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IlneraloQie, Geolooiii m Falaeonioloiiie. 

Unter Mitwirkung einer Anzahl von Fachgenossen 

herausgegeben von 

M. Bauer, W. Dames und Th. Liebisch 



in Marburg. 



in Berlin. 



in Königsberg. 



Jahrgang 1886. 

1. Band. Erstes Heft. 

Uit 11 Holzschnitten. 



^ STUTTGART. 
E. Schweizerbart'sche Verlagshandlung (E. Koch). 

1886. 



Jährlich erscheinen 2 Bände, je zu 3 Heften. Preis pro Band M. 20. — 



•Mit Rücksicht auf die an liiesij^e Universität erfolgte Herufiuig 
des Herrn Prof. Dr. Felix Klein aus Leipzig richte ich an die ge- 
ehrten Fachffenossen die Bitte, ihre für mich bestiinraten Znsendungen 
unter genauer Angabe meines Vornamens befördern zu wollen. 

Göttingen, I n. Xov. 1885. Prof. Dr. Carl Klein. 



In Carl Wlnter's Universitätsbnchhandlung in Heidelberg ist 

soeben erschienen : 

Elemente der Lithologie für Studirende bearbeitet von Dr. 
Ernst Kalko\v.<kv irr. ft". broch. Mk. 8, in T.wd. jreb. 
9 Mk. 20 Pf. 

Bei den schnellen Fortschritten der Lithologie fehlte es an einem Lebr- 
bache, welches die reichen Resultate der neuesten Forschung in vollem 
Umfange aber niöirlichst knapper Form den Stadirrnden zugänglich macht. 
In übigcm Buclic hat der Verfas.ser versucht, ullc .sicheren und all^jcmein 
anerkannten Resultate zur Darstellung zu bringen , während der Speku- 
lation nur wenig Platz eintroränmt wurde. Dasselbe füllt daher eine Lücke 
aus und wird allen , die sich mit Geologie und J^Lineralogie beschäftigen, 
willkommen sein. (Nr. 107) 



Preisermässigung. 

V(»n nachstehend aufffeHihrten Bänden der Quenstedt'schen Petro- 
faktenkunde Deutschlauds l)i'>itzc ich einige nhen omplete Exemplare 
und offerire dieselben bei clirectem Bezüge zu beigesetzten Prei.sen; 

Ecliinoderiiien II. Abth. lAsteriden und Encriniden). "Mit 
Atlas von 25 Tfln. 1876. ( Ladenprei.«^ Mk. 64.) Fiir :Mk. 48. 

Korallen (Schwämme.. Mit Atlas von 28 Tafeln. 1878. 
(Ladenpreis Mk. 70. i Für Mk. 50. (Kr. 106) 

Korallen iUöhmi- und Sternkorallen). Mit Atlas von 
42 Tafeln. 1881. (Ladenpreis Mk. 112.) Für .Alk. 80. 

Leipzig, Oct. 1885. Fues's Verlag (R. Keisland). 



Aus einem Nachlass zu verkaufen: 

Eine Sammlun;? Mineralien 

bes. Silber- und Kupferstufen aus Süd-Amerika. 

Verzeichniss und Nälirro-i durch (Nr. 81 b) 

Ferd. Grautoflf, Buchhandlang in Lübeck. 

Im Verlag« von Georsr Reimer in Berlin ist erschienen und 
durch jede Buchhandlung zu beziehen: 

Pahieontoloji'ische AbliaiRllungen. 

Heransgegeben von W. Dames und E. Kayser. 

Dritter Band. 

1. Heft: G. Holm, Über die innere Ortranisation einiger .silurischer Ce- 

phalopoden. Mit 5 Tafeln. Preis 7 Mark. 

2. Heft: E. Koken, riier tVnsilc Säugethiere aus China. Mit 7 Tafeln. 

Preis 13 3Iark (Nr. 11«) 



I 



Soeben wurde an alle Abonnenten Tenendet: 

Palaeontographica. 

Beiträge zur Naturgeschichte der Vorzeit. 

Heianmegeben von 
Karl A. ▼on ZitteL 

Unter Mitwirknnpr von 

£. Beyricil, E^eih. v. Fritsch, M. Neumayr, Ferct Homer uad 

W, Waagen 

als Vertreten) der deutschen <re(>lot^igeheu lieaellacliaft. 

XXXn. Jabrgftng* Erste Lieferung. 

Inhalt: Ko.scljinsky, Carl, Ein Beitrat^ zur Kenntniss di-r Bryozoen" 
fanna der älteren TertiärüchicLteu des jiUdiiclit'u Bayerns. 

I. Abtbeüung: CbeUostomata. (ä. l-7a. Taf. 1-VU,) 



Vom XXXII. Bande an ist die Palaeontographica in nnter- 
zdchneten Verlag übergegangen, nebtt Bttmmtliehen Vormtlie& der 
früheren Bände. 

Es wird Jedes Jahr ein Band mit ca. 30 Tafeln nnd dem 
eotaprechenden Text ausgegeben. Der Preis pro Band ist für die 
regelmiflsigen Abnehmer aof 

Sechzig Mark (M. 00. —) 

festjar*^setzt. 

h ur die Mitglieder der Deutschen Geologisclien Gesellscbaft 
bleibt bei direktem Bezug von der Verlagsliandlung der bislierige 
Preis in Kraft 

Der Eintritt in das Abonnement kann Jeder Zeit bei Beginn 
eines Bandes geschehen. 

Wir bitten um zahlreiche Abonnements-Betheilignng. 

Znr Completimng nnvollstündiger Exemplare der Palaeonto- 
graphica werden Mhere Jahrgänge znr Hälfte des Ladenpreises 
abgegeben. 

Stuttgart, 1. December 1885. 

E. Scbweizerbart sehe Verlagshandiung 

(B. Koch). 
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Karl Feistmantel. 

Am 29. September d. J. nm 10| Uhr Vormittags ver- 
sdded nach längerem Leiden in Schniicliov bei Prag Herr 
Hftttendirektor in P. Karl Feistmantel, einer der bewähr- 
testen und verdienstYollsten Arbeiter im Gebiete der Geologie 

Mittelböhmens. 

Karl Feistmantel wurde als zweiter Solm des seiuer 
Zeit sehr beliebten Scliaiisi»i« lci s des ständischen Theaters, 
FkAXZ X. Feistmantel. am 14. Fi lmiar 1819 in Pra^ fi^eboren. 
Nach vollendeten (t\ mnasiaistudieu Irequentirte er daselbst 
die polytechnische fl dischule, nach deren Absolvirnng er im 
Jabre 1838 bei den Eisenhütten des Fürsten Fürstenberg aof 
der Domäne Pfirglitz angestellt wnrde. Durch Gewissenhaf- 
tigkeit un Amte und Tüchtigkeit in seinem Fache erzielte er 
in verhältnissmässig sehr kurzer Zeit seine Beförderung zum 
selbstständigen Hüttenverwalter, in welcher Eigenschaft er 
bei den fnrstlichen Gewerkschaften in Alt- und Nen-Hütten, 
Rüztok, Bfas, abermals in Xeu-Hütten und endlich m Xeu- 
Joachiinsthal zur Vci w endnnor kam. Uberall hatte « r sidi 
bt-v<»ii(lers auch in den Arbeitciki-cist'ii sciiu-s iieiiiKllichpii 
Wohlwollens und seiner strengen Gerechtigkeit wegen der 
giössten Liebe und Achtung zu erfreuen. Im Jahre 1878, 
als in Folge theilweiser Auflösung der Hütten eine Reduction 
im Personenstatus olinedies nothwendig wurde, trat er nach 
4<yähriger Dienstzeit in Pension und übersiedelte nach Prag 
(Smichov), wo er bis zu seinem vorzeitigen Tode verblieb. 

Im Gebiete der Geologie und Paläontologie war Karl 
Feisthaktel seit den vierziger Jahren thätig ; eine besonders 
reiche wissenschaftliche Thätigkeit entwickelte er jedoch, nach- 
dem er nach i'ia^^ iilx rsiedelt war. Hier in der Centrale, 
wo alle Hilfsmittel zum Studium iHichter zugängig siiiil, in- 
mitten eines Krcist-s ;rl»'i<'li'r<'siniiter Forsdicr und in fort- 
währendem freuudschaltlicheu Umgang mit ihnen — beson- 
ders der verewigte J. Barbanpe war sein guter Freund! 
— gedachte er seine wissenschaftlichen Pläne frei zu ver- 
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wirklichen uml seine reiclifu Kenntnisse nnd Erfalirungen in 
grösseren systematischen Pnblicationen niederzulegen. Leider 
bescbied ihm das Schicksal nicht genug Zeit znr yollkommenen 
Vollbringung seines Vorhabens ; was er jedoch vollbracht, si- • 
chert ihm für immer einen Ehrenplatz in der Geschichte der 
geologischen Durchforschung Böhmens. 

Es wOrde zu weit führen, wenn man sftmmtliche wissen- 
schaftliche Arbeiten KarlFeistmantei/s namhaft machen wollte: 
es mag genügen auf einige der bedentendsten hinznweisen. 
wodurcJi die Kiehtung der \vissfii>cliaftlic]ien Tliätiirkcil des 
Verewigten gekt nnzeichnet wird. Obwohl derseU>e im Gan- 
zen genonuueu aUen geologischen nnd mineralagischen Er- 
scheinungen, die ihm vorkamen, seine Anfmeiksamkeit widmete, 
befasste er sich in erster Keihe doch mit den Carbon- und 
Silur-Ablagerungen von Mittelböhmen. 

Über die geologischen und paläontologischen Verhältnisse 
der Steinkohlenformation verbreitet sich eine grosse 
Anzahl von Arbeiten, welelie in der natnrwiss. Zeitschrift 
^Lotos'^ . in den ^Belichten" nnd den _Abhandluiii:<'ii- der 
kgl. bühni. < iestdls( liaft der "^^"is^(MlM•llalTt•n in Prag, im ^Ar- 
chiv für die natnrwiss. Laiidrsdui i liforsrlmng von Böhmen" 
und in den ^Verhandhiugen'* nnd im ^.Tahrbneh*^ der k. k. 
geolog. Reichs-Anstalt in ^^*ien veröffentlicht sind. Die inch- 
tigsten darunter sind folgende: »Die Steinkohlengebilde in der 
Umgebung von Badnic in Böhmen^ (Abhandl. d. k. b. Ges. 
d. Wiss.f 1861); „Beobachtungen über fossile Pflanzen aus 
dem Steinkohlenbecken von Radnic^ (dortselbst, 1868); „Die 
Steinkohlenbecken von Radnic" (Archiv etc., 18H9); ^Beitrag 
zur Keiintniss der Steinktilih-iillora in der Umgebung von Ra- 
konitz" (Loios, 1872): ^Die SteiidfliltiilM < km bei Kleiu-Pf-ilei>, 
Lisek, Stilec. TToloubkov, Mireschau und Letkov"* (Archiv etc.. 
1873); , Beitrag znr Steinkohlenflora von Lahna" ( Lotos. 1875); 

Beitrag zur fossilen Flora der böhm. Steinkohlenbecken*' 
(ebendort, 1878); „Über Cyclocladia major Lindl, et Hütt.*^ 
(Verh. d. k. k. g. E.-A., 1879); „Über die fossile Flora des 
Hangendzuges im Schlan-Rakonitzer Steinkohlenbecken'' (Abb. 
d. k. b. Oes. d. Wiss. 18811; »Der Hangendflötzzug im Schlan- 
Kakonitzer Steinkohlenbecken'- ( Archiv, 1881): »Die Psaronien 
der b(3hm. Steinkohlenfoniialittu " (^Sitzber. d. k. b. (ics. d. 
Wiss., 1882); ^.Neue Fundorte von SteinkohienpÜauzen in 
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Bdhmen'^ (ebendort, 1882) ; „IMe mittelböhinische Steiiikolileii- 

ablagening" (Archiv etc., 1883) ; «Über Arancaroxy Ion ^ (Abb. 
d. k. b. GcH. (1. ^\'iss.. 1883;: ii. v. a. Durcb alle diese Ar- 
Vieiteii erwies >i('h Karl Feistmaxtel als der beste Kenner 
«ler St( iiiki.lilenfonimtion in Mittelbohiiieu, um deien Kintliei- 
lung und Gliederung er sich besonders verdient gemacht hat. ♦ 
so dass seine Ansiebten iu dieser Hinsiebt woM die compe- 
t€iit4?sten sein dürften. 

Über die Siiarformation handeln die grosseren Ar- 
beiten: «Ober die normalen und abnormen Gesteine des Silur- 
gebirges von Mittelböhmen'^ (Lotos, 1857) ; „Die Porphyre im 
Silurgebirge von UitteMhmen'' (Abb. d. k. G. d. W., 1859); 
^Die Eisensteine in der Etage D des böhmischen Silnrgebirges" 
(ebendort, 1876); u.a. Dazu kommt eine Reihe kürzerer Ab- 
handlungen, von wek'lien eine der zulet/t vtMi'ilVentlicliten : 
. Spongien-Keste aus .silunsehen Scluchten von BolmiiMi" tSit/- 
ber. d. k. b. Ges. d. Wiss.. lSS4i. Aulseheii erreprte. Aut 
da^ böhmische Silurbecken bezieht sich auch die letzte ge- 
druckte ArV>eit des Verewigten, welche in den Mittlieilungen 
des böhmischen geologisclien Vereines in Prajr i .Zprävy Spolku 
geologick^ho"^ , Januar 1885) zur Veröffentlichung gelangte. 
Denselben Gegenstand bebandelt eingehend auch eine noch 
nicht publiderte grossere Schrift. 

Ausser den namentlich angeführten, veröffentlichte Karl 
Fkistmantel mehrere Abhandlungen yei'sehiedenen raineralogi- 
schen und geologischen Inhaltes, zum Htispiel: ^.Beobacht- 
ungen über die Entstehung eiui^^er siihiirnidi.scher liebilde im 
Mineralreiche" lAbli. tl. b. G. d. 1Hfr4i: ,l'ber einige 
Nebenprodukte aus biiliuiischeii lloclHitrir ^Lolos. 1867 und 
1868); ^Geognostische Beobachtungen an der Eisenbahnstrecke 
von Beraun nach Kakonitz'' (ebendort, 1876); „Neue Fund- 
orte von Mineralien in Böhmen^ (ebendort, 1880): u. v. a. 

Die durcb das angeführte Verzeichniss wohl gekennzeichnete, 
jedoch durchaus nicht erschöpfte wissenschaftliche Tbätigkeit 
Karl Feistmantel's wurde von gelehrten Ge$ell$^chaften und 
Vereinen dankbar anerkannt^ indem der Vere^vigte zum Mit- 
gliede des Comit6's für die naturwissenschaftliche Landesdwrch- 
forschung von Böhmen, zum corresp. Mitgliede der künigl. 
böbm. Gesellschalt der Wissenschaften iu Prag, der k. k. 
geoiogiijcheu Reichs- Anstalt in \\ ien, des natur\vi&>. Vereines 
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^^Lotos*^ in Prag, des montanistischen Vereines ffti* das Erz- 
gebirge, des b^hm. geologischen Vereines „Spolek geologicky^ 
in Prasr und einiger anderer gelehrten Vereine ernannt wurde. 

liii i'rivatlebeu war 1\ j.l I'ekstmantkl ein waUrliatt lieber 
Mann von ßreradem. idUu Charakter, der sieh prleicher- 
niaassen Liebe und A(litun«r aller, die ihn näher kennen zu 
lernen Gelegenheit hatten, erwerben musste. Kin Hauptzug^ 
seines Wesens war der bewunderungswürdige Fleiss, für 
welchen ausser den verölfentlichten literarischen Arbeiten seine 
zahlreichen Nebenarbeiten, besonders seine vielen pracht- 
yoll aasgeführten Zeichnungen und Aquarelle beredtes Zeug- 
niss ablegen. In diesen zum Theil in*s Gebiet der Genre- 
Malerei fallenden Zeichnungen gelangt öfters die Leutseligkeit 
und Jovialität zum Ausdruck, welche den Verkehr mit Kabl. 
Feistmantel zu einem so sehr angenehmen maclite. Mir per- 
sönlich werden die Stunden, die ich in der überans liel)eii 
Gesell*5chaft des Verblichenen zugebraelit liabe, stets in tranteiii 
Andenken bleiben. Da hlnia man aus jedem seiner Worte, 
mochte die Unterhaltung welche Wendung immer nehmen, 
einmal das geläuterte Urtheil des ein umfangreiches ^^'isseu 
beherrschenden (belehrten, ein andermal den wohlwollenden Aus- 
spruch einer in sich selbst zuMedenen, harmonisch angelegten 
Natur, wie solche in unserer Zeit leider immer seltener werden. 

Am Leichenbegängnisse welches am 1. Oktober d. J. statt- 
fand, bethefligten sich ausser den Vertretern sämmtlicher Ge- 
sellschaften und Vereine, deren Mitglied Karl FsisTMAirrBL 
war, Freunde und Verehrer des Dahingeschiedenen in grosser 
Anzald. Unt^r den vielen Kränzen, welche den Sar«; liedeck- 
ten. erregte allgemeine Autmerks.imkrit ein von Heirn Pr<tf. 
Dr. A. Frk'' im Xamen der bnlnuisi li(»n Pnlibrntnlou-cn <:t^- 
spendeter. aus versteinerten Farnwedeln der Gattungen 
Mhacopteris und Nvuropkris — welche Pflanzenreste der \'er- 
ewigte am Fundorte bei Ötradimic zuerst entdeckt hatte 
künstlich zusammengesetzter Kranz. Gewiss eine sinnige 
letzte Gabe fUr den verstorbenen tüchtigen Forscher! 
Friede der Asche Karl Feistmantbl^s und Ehre 
seinem Andenken! 

l»rag, im Oktober 1885. 

Friedrich Katser* 
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Üeber Wärmeleitung in Krystallen. 

Ymi 

B. Minnigerode in Greifswald. 

I. Theo. 



Die ersten Untersuch mifirii über W^rmelt-itung in Kry- 
stallen verdankt man Duhamel^, der seine Theorie auf' die 
Hypothese gründete, dass die Leitun^^ der ^^'^^rllle auf mole- 
kularer Stralilinif^ bernhe. Naihdem durch H. de Sexarmont*^ 
auch Beobachtungen über Wärmeleitung in nicht isotropen 
Körpern angestellt worden waren, liat Duhamel ' den Gegen- 
stand wieder aufgenommen und seine Theorie mit den Be- 
obachtungen verglichen. Lama* hat dann die Theorie weiter 
entwickelt, indem er zn den DimiiHEL'schen theoretischen Tor- 
Stellungen noch die Hypothese hinzufügte, dass die Wärme- 
leitnngsföhigkeit nach entgegengesetzten Richtungen nicht 
nothwendig gleich sein müsse, ein Gedanke, auf den er durch 
das elektrische Veriialt i ii n^ewisser Krystalle bei ihrer Erwär- 
mung gckoiiiiiien zw sein scheint^*. Indessen hat sich in die 
von Lamä anlife>i eilten Formeln, die im Allgemeinen eine 
gi-össere Anzahl von Constanten entlmlten, als die bis dahin 
angenommenen, ein Fehler eingeschlichen, so dass die von 
ihm gefundenen Resultate mit der von ihm zu Grunde ge- 
legten Hypothese nicht im Einklang sind. Diesen Fehler 

* .Toiiniai de l ecvlc polytechuique. Cali. 21, 356, 1832. 

2 Aüü. chim. et phys. S^r. 3, 21, 457; 22, 179; 23, 257, 1848. 

* Jminial de Ffcole polytechnique. Cah. 82, 155, 1848. 

* Jjt^iaDB war la thftorie aafllytiqiie de la chalenr. Paris 1861. 
» 1. c p. VI IL §. XV. 

N. jrtfertnieh t lOnmloci« eto. i486. Bd. I. 1 
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habe ich in ln» iIl^-l• Inaii^urahlissertation ^ auf<rt'il«M kt . al)er 
sonst scheint t r nicht weiter bf^nu ikt wonVn zu st-iu. wäh- 
rend auf (Ia^ AW'ik von Lamä virltntii 1^« zul-* <icn*)nunen wird. 
Auf dieselbe theoretisdie Voi^steUung sind neuerdings auch 
Thompson uud Lodöe gekommen, wie es scheint, ohne von 
des Unter suchnngen Lam^'s Kenntiiiss zu haben. Beobach- 
timgeii beim Tttmalin schienen ihre Ansicht am bestätigen*; 
dieselben zeigen indess unter einander grosse Abweichungen 
und die vor Kurzem von Stekoer' verölfenflichten Messungen 
machen eine Verschiedenheit der Wärmeleitong nach entgegen- 
gesetzten Richtungen beim Tnrmalin sehr unwahrscheinlich. 

Inzwischen waren Untersuclumgen von Stokes* über 
W'ärmeleitung in Krvstallen ani^cstcllt worden, in denen die 
Difterentialgh iLliuHgen auf allgemt^inerer Grundlaue aufprestellt 
werden, olme dass die DfHAMKi.'sche Hvpothese der luuicku- 
laren Strahlung angenommen wird. Stokes gelangt so zu 
Gleichungen, die identisch sind mit den später von La3i£ aui- 
gestellten, abei- tuuichtig interpretirten Formein. 

Die vorliegende Abhandlung enthält 1. eine Ableitung 
der Gmndgleichttngen für die Wärmeleitung m Kr}'stallen aus 
der LAus'schen Hypothese, nebst dem Nachweis des La3i£- 
schen Fehlers in einer ausführlicheren Darstellung, als die 
fHkher von mir veröffentlichte, 2. ehie Anwendung der Stokes - 
sehen Theorie auf die einzelnen Krystallsysteme und deren 
Unterabtheilungen. Aus der Discussion der nit>irlicheu Fälle 
ergibt sich, dass die alljienieincren Formeln nicht ausschliess- 
lich solchen Kr^'stallen entspreclicn. die pyruch/ktrisclie Eiizen- 
schafteu zeigen. — Di^ Fortsetzung dieser Untersuchung wii-d 
sich eingehend mit dei* Theorie der Beobachtungsmethoden 
beschäftigen und zeigen, wie fitr die Krjstalle der einzelnen 
Systeme die Constanten der Wärmeleitung aus Beobachtungen 
zu bestimmen sind; für die KrystaUe des triklinen Systems 
ist bisher in dieser Hinsicht noch nichts geschehen. 

' B. SIuiNiGERODE ; Über Wänueieitiuig iii ivi\>>.taUcu. Art. II. Güt- 
tiugeu 18(52. 

* PhüoBopliieftl ICftganne. Ser. V, 5, 110, 1878 nnd 8, 18, 1879. 
Dies. Jahrb. 1880. I. 145. 

* Whdem. Ami. 22, 523, 1884. Dies. Jahrb. 1885. n. 411. 

* On the Condnction of Heat in Crystals. Cambridge and J>ubUn 
nutheiuatical Joamal ed. hy W. Thomson, 6, 215, 1861. 
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§. 1. 

Es seien M, M' zwei benachbarte Punkte im Innern des 

KiTstalls. Q ihre Entfemunor. a, ^i. y die Cosinus der Winkel, 

welche die von M n;\rh W gezogene Gerade mit dm lecht- 
TOkligen Courdinateiiaxeii liildet. v die Temperatur in M, 
r' jene in M', d» und d»*' zwei Volumenelemeute , denen 31 
und M' angehören. Üie während der Zeit dt von dem Mas- 
.<enelement in dj; an das Massenelement in d^r' abgegebene 
Wärmemenge wird dann ansgedrfickt durch 

I. df dff* (» — v') F ifft ittf tfi, ty) dt 

Hierin i>it ? = 4- 1 oder — — 1 zu setzf^n. je nachdem 
'lir 'lV-iiii>eratiir in d e hrdier odei- iiiedriL^er ist als in d e*. Wi-nn 
(ht Lame 8che \'oraussetzung der ungleichen Leitungstahigkeit 
der Wärme nach entgegengesetzten Bichtungeu zu ürunde 
gelegt wird. Fällt diese Voraussetzung l'ort, so ist 

«, A r) — ^'(ei — «• -^A — y) 
und man kann « = 1 setzen. Die Function F ist wesentlich 

positiv. Ihr Werth ist dersellie. an welche Stelle des Kry- 
stalls man das Punktepaar >f. M' bringen mag, soisal l nur 
Q- ia, fß, ty die.seibeu sind. l*'erner ist F -- U, subahl 
einen kleinen AVerth R tibei-steigt, dessen Grösse eine Func- 
tion von a, y sein kann. 

Man theile den Kiystall durch eine Ebene £ in zwei 
Tlieile A nnd B. Es werde 6 in unendlich dUnne Cjlinder 
zerlegt, von denen jeder seine Basis da in £ hat und deren 
Brzeagimgslinien senkrecht zu £ stehen. Die wähi*end der 
Zeit dt Ton einem solchen Oylinder mit der Basis du an A 
abgegebene W armemenge, welclie durch 

— da dt Ii 

bezeiclinet werden möge, soll jetzt berechnet werden, indem 
derliÄiffi'sche Gedankengang im Wesentlichen beibehalten wird. 

Es werde das Pnnktepaar M, M' zuerst in eine solche 
Lage gebracht^ dass M die Stelle des Durchschnitts der Aze 
des Cjlinders in d<r mit der Ebene E einnimmt, nnd daranf 
IB eme zweite, so dass M in einen anderen in B gelegenen 
Punkt Mj derselben Axe fällt : die von M nach Mj gezogene 
gerade Linie sei = 1. Die Linie wird hierbei parallel mit 
iker orspriinglichen Lage verschoben ; in beiden Lagen soll 
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der zweite Endpunkt (M'. M,') sich in A lu-finden. Wir 
zählen die ^'ornialf der Ebene E positiv uack dem Innern 
von A und bezeichnen die Winkel, welche sie mit den L'o- 
ordinatenaxen bildet, durch (xp), (yp), (zp); sind nun die 
Coordinaten von M 

so erhalten die Coordinaten von M', M«, die folgenden 
Werthe 

' X — 1 cos (xp), y — 1 cos (yp), z — 1 cos (zp), 

I X -}-(>« — 1 coä (xp), y -\- Q^ — l cos (yp), z -|- P/' 1 cos (zp). 

Es seien i', Vj, die Temperaturen an diesen drei 
Punkten, so liefert die auf ihre ersten Glieder beschränkte 
TAYLOR*sche Reihe die Gleichungen 

v^' = i/4-(ß« — lcos(xp))|^ + (^;*-lco8(jp))^y--j-((i7--lcüs(2p;)^. 

Hieraus folgt 

/ Ol' , Ov , (fi>\ 

• ' ^ \ Oy * ' oz ß 

Es hat also der Wärmeaustausch I. fl'ir beide Lagen des 
Punktepaares M, M' den nämlichen Werth, indem nicht bloss 
der Coöfficient F, sondern auch die Temperaturdifferenz v — t;' 
denselben Werth besitzt. Dies güt fttr alle parallelen Lagen 
von MM', sobald nur die Längen 1 und q eine gewisse Grl^sse 
nicht überschreiten. Hiemach ergiebt sich tar den Wärme- 
austausch 1. zweier Punkte M, M' oder M,, M^' 

\ (/X ' Oy ^ ^ (fz ) 

Um Üp zw erhalten, ist das dir Ebene E an^ehOrige 
Element ds des Oy linders mit allen Elementen d$' im Innern 
von A zu combiniren, deren Entfernungen q die Werthe zwi- 
schen 0 und R besitzen, und ein Element d^ des Cylinders 
im Abstand 1 von der Ebene E ist für eine bestimmte Rieh- 
liin^j: von Q mit allen Elementen d<;' innerhalb A zu combi- 
uireu, deren Entfernung ^ die WiOsse R nicht übersteigt. 
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also zwischen — 7 — r und R entlialttn ist. JJaraui iist die 
cos(^p) 

Somme nach allen Bichtungen von q zu nehmen. Die bei 
einer bestinunten Bichtnng und Grösse von q fiberhanpt in 

Betracht kommenden Elemente des Cylinders habeu von der 
Ebene E die Abstände von 0 1»is /*cos(^i)). 

Setzt man für (U- (lci> Kl»Mn»'üt de/ «11 des rv]in<lfi> , so 
eriiält mau lui' den W äimeaustausch zwischen d^ und d^' 

- da dl df' e I « — 4- — + — j F t«, ty) dt. 

Fasst man alU' in Ii«4ra(lit kommt-nileii EhMiu-ntt* dudl 
iml (K' ziisMinuien, liir wtkhe ili»* Ixichtuug und die (irösse 
Von Q dieselben sind, so erhält nian, da 



di = ('Cuäd'P) 

-dad>'(rcüö(^p) ^« + -i- "- '^^ F U>» ««. «;') 
Hieraus folgt 

wt-nn man die Summe ninnnt iilH-r alle El^ in^ iitt' (U' im In- 
nern vi>n A, dfiJ'n Aii^iande q von M dit^ Weith»^ von 0 
K haben. Setzt man d = d , wo d das Element 
einer mit dem Halbmesser 1 um M beschriebenen Xugelfläche 
bedeatet, und ftUurt man die Bezeichnung ein 

I t^*F((i, ««, t ; ) dp =«/'(< «, ^y, <;•), 

0 

^o erhält man 

<üe Integration ist über die in A liegende Hältle der Kugel- 
üäche auszudehnen, deren £lement doi ist. Bemerkt man, dass 

CO» (o p) =s « coä (x p) -}- COS (y p) -\~ y eos (z p) 

i^t und dass der Inteirration die Difterentialquotienten 
vnn } imd die Winkel, welche p mit den i'oordinatenaxeu 
Wet, als constant anzusehen sind, so findet man 
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wo ziu* Abkürzung 
gesetzt ist. 

Dieselben Forme]ii ergeben sich, wenn man, statt die 
Wärmeabgabe des Cylinders innerhalb B an A zu berechnen, 
einen Cylinder in A errichtet nnd seine Wärmeabgabe an B 
bestimmt. Die Grösse —Üpdadt ist die dnrch das Ele- 
ment der während der Zeit dt hindnrchtretende Wärmemenge. 

Wird die Voraussetzung gemacht, dass 

(a) A y) = «, -A — y) 

ist , so sind die in iip auftretenden Inteprrale Constante des 
Krystiills : ihre Wt^rtlie sind die HiUttt» derjenipren, wtdi lie 
sich »'rirclMMi. wenn niau, statt die liitmiatinii Uber die üben 
bez(d( liiicir Hiil)ikn{rel auszudehnen, dieselbe über die gaiize 
Kugelliäche erstreclvt. 

Wird nln r die LAMfi'sche Annalune ung:leicher Wänne- 
leitungsfähigkeit nach entgegengesetzten Richtungen gemacht, 
so erfüllt die Function 0 die Gleichung (a) nicht. In die- 
sem Fall sind die in üp vorkommenden Integrale keine Cou- 
stanten des Krystalls, sondern sie sind von der Tempera tur- 
vertheilang in der Xähe vonM abhängig, indem die 
Werthe, die c fttr die Elemente des Integrals annimmt, von 
ihr abhängen. Es sei hier bemerkt, dass diese Integrale 
dm ( Ii andere ersetzt werden können. Man lege in M an die 
durch diesen Punkt gelimde isotherme Fläche die Tangenten- 
ebene: man kann dann in d) (bncliwpor f = l setzen, wenn 
die Integration Uber dipjeni<rc Halbkugel ansL'-cdcbnt wird, 
die sicli auf der 8eite der Tangentenebene bt iinfU t, auf der 
die Temperatur die niedrigere ist. Unter allen Umständen 
haben aber in üp die Co<^£ticienten 
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von ^ cos(zp) und ' €os(ypX 
Ton ^ CO« (»p) nad ^ CO* (»p), 

von ^ OOS (yp) and — co« (xp), 

dieselben Wertlie. 

Lamk tiudt t statt der hier (Mitwickellen Formel für 5>p 
eine wenig iibersiditliehe ^ dir Ilm zw dem Trrtlmm verleitet, 
<lie Intejrrale in als konstante des Kry Stalls und zugleich 
die Coeflicieiiteii der Produkte 

— COS (y p), - - cos (zp), etc. 

als Ton einander verschieden anzusehen. 

Lässt nian p naeli t inander mit den Coordinatenaxen zu- 
sainiiienlallen, so erhält mau 

' k 4- k 

'o\ Oy ^ <?2;' 

---4^k, 
r/x «y ^ -jz 

, . die Werthe der in Üp vorkom- 
menden Integrale und zugleich besteht die Gleichung 

ilp as Slx COB (ip) + ÄJ CO» (y p) + Sit CO« (« p), 

tlie gewöhnlich durch Betrachtung eines Tetraeders abgelei- 
tet wird. 

§■ 

Will man die Grössen k^^ als Constante des Krystalls 
ansehen und voraussetzen, dass k^^ für ^ v nicht noth- 
vendig gleich k,.^ ist, so darf man, wie die vorstehenden 
Betrachtungen zeigen, die Formeln II. nicht auf die Voraus- 
setzung von molekularer Strahlnng gründen. Stokes hat sich 
auf einen allprenieineii 8taudi>iuikt gestellt und die Theorie 
der \^ iiiineleitimir in Krystallen ohne diese N'ni aussetzung 
WgTiuidet , indem er von einigen sehr allgemeiueu Hesetzei^ 
aoijginir. die allerdings aus der genannten Voranssetzimg lol- 
gen, die aber von solcher Einfachheit sind, dass sie seiner 





Slx 




n. 


Äy 






Slz 


= K 


Hier sind Iq^, 


• 



» 1. c. %. V. 
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Ansicht nach sich aus jeder vernünftigen Hypothese ergeben 

Diüssen, die beziijilicli des intt iiiane'es von ^^'älllle im Inneni 
eines festen Kürpeis «remacht werden kann. Er ^elanort zu 
den Kleirhungen TT . in denen die k^,, constante (Trös.sen sind, 
zwischen denen sich aus seinen grundlegenden Hypothesen 
von vorn lierein keine Beziehnng ergibt. Diese Art der Be- 
handlung hat unstreitig den grossen Vorzug, die Crrundglei- 
chungen der Wärmeleitung aufstellen zu können, ohne eine 
spedelle Hypothese über die Art und Weise machen zn müs- 
sen, wie der Übergang der Wärme vor sich geht und es ist 
wohl berechtigt, die sich hieran knüpfenden Folgerungen im 
Einzelnen zu einwickeln. Dies ist von Stokes und L.\Mf: 
irescliclien und hierin liegt da.s Interesse an LamP/s T^nter- 
suchungen Uber den von ihm sogenannten allgemeinen >'all. 
wenn auch die physikalische l^edeutung seiner Formeln iiicht 
die von ihm vorausgesetzte ist. Auch ergibt die Dift'erential- 
gleichung für die Wärmebewegung, wie aus den Untersuch- 
ungen von Stokes und Laji£ selbst hervorgeht, keineswegs 
verschiedene Wärmeleitung nach entgegengesetzten Richtun- 
gen: wird einem unbegrenzten krystaUinischen Körper nur 
an einer einzigen Stelle eine von Null verschiedene Tempe- 
ratur ertheilt. so sind die isotliermeii Fliulien zn jeder spä- 
teren Zeit ähnliclie und älmlich hegende Elli)»-' i le . deren 
gemeinsamer Älitteipunkt die anfänglich erwärmit; Stelle ist. 

Stokes stellt in seiner Abhandlung ßeti-achtungen an 
über die Art der W'ärmebewegung , die der allgemeineren 
Voraussetzung entspricht, und sucht es als wahrschein- 
lich hinzustellen, dass in der Natur die Gleichungen 

m. k — k 

iinnier bestehen. Ki zeigt dann, dass sie bestehen müsseu. 
wenn der Krystall zwei zu einander senkrechte Symmetrie- 
ebenen besitzt, so dass nur hei ^rewissen unsymmetriseheii 
Ki'ystallen Spuren ihres Nichtl)estehens erwartet werden kön- 
nen, Weiterliin findet er, dass beim Quarz, der besondere 
Unsymmetrien darbietet, diese Gleichungen ebenfalls gelten 
müssen. 

Ich werde im Folgenden alle Fälle discutiren, die bei 
Krystallen vorkommen können, Laii£ glaubte nachgewiesen 
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üu habend dass flu- gtnvi>se Krystalle des i tmiläreii Sy- 
stems die Glt iplmngen III. niclit bestehen. In W irkli( hkeit 
luiisseu abei- di» se Relationen lüi* alle UüterabtUeiiuugeu des 
regulären JSystems erfüllt sein. 

Das Nichtbestehen der (jleiclmngen III; würde übrigens, 
wenn es in der Natar überhaupt vorkommt, expenuientell 
sehr schwierig Bachzuweisen sein. Denn in der Differential- 
gleichung für Punkte im Innern des Körpei-s 

CD — =s - -I- - -I- 

Worin mit C die specitisi^he A\'iirme. mit D di«- Dichtigkeit 
des Körpei*s bezeiclmet ist. kommen nnr die Summen 

ki.i H" ksi« ^1 "h ^13- k,^ -f- k-^j 

vor. In der für die Punkte der Oberfläche geltenden Gleichung 

ilp h (v — ü), 

worin p die nach innen errichtete Normale, h die äussere 

Leitungsfälligkeit, U die Temperatur der Umgebung bedeu- 
ten, koiiiinen froilicli die k,,,. getrennt vor; abt^r lii»'V tritt 
der Uinstan<l <'i schw^rt-nd eni, dass h Uir verschiedene Kiy- 
ätaUÜächeu verschiedene Werthe haben kann. 

«. 4. 

Es sei die z-Axe eine Synmietrieaxe des Krj-stalhs, so 

dass durch Dndiuiiir desselben um sie um den A\ inkel ^> j^^dn 
Riehtunn dt-s Krystalls mit einer gleichwerthigen zur Deck- 
Qug kommt, betzt mau also 

x' SS X c<w 9 — 7 Bin 
y' SB zim ^» 

j cos (x' p') = co.x (x p) COS ^ — cos (y \t) aiu ^, 
j COS (j'p') = cos (x p) sin -j~ 0' lO ^* 
I co«(ss'p') = cos (zp) 

ttud bezeiclmet durch Üp' den Ausdruck, (b^n man erhält, 
wenn in ^ die Grössen y, z, p durch x', y\ z', p' er* 
setzt werden, so muss identisch 

* I. c. XXXMJJ. — V::l. Jannki \z: Sur in prupaif. de la chaleur 
daas les coriw crist. Ann. cliim. et piiys. IV. Ser. 29, p. 19. 1873. 
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sein, wenn für x'. y'. z'. x'p'l (y'p'\ (z']V\ die oben an^ecrebe- 
nen \V erthe eiugelülut werdeu. Dies lieiert die Gleichungen 

|k,i = (k„ cos 9 4- kit sin 0) eos O -)- (k^, cos 9 -]- Icm ain 6) siu 9, |1. 
• kj, = (—k,, sin ^ + k, jCos e)c08O-4-(^k,| 8m04-kMCose)8in9,2. 

, kl, = kl, CO« -f- k,., sin 3. 
k.,, == — (k,, cos -)- ^2 ^ ~f- (Km ^'os <^ + ^4 ^) R 4. 

IV. kj, ^ — (— k,, siiifrf4-k,,cos^;smt#-i-(— ^8i»*'+^«<^*^)co8€>,j5. 

k,., = — k,3 «in ^ -f- k , . <*rm j6. 
k„j — k^, cos h 4- 1< >iii '^i, 7. 
k^j = — k^, sin ö 4" ^»2 ^""^ ^» 

Die Gleichimgen 1. und 2. geben 

I (k„ — k.,) siu — (k„ -f k„) sin ^ cos 0, 
, (k„— kj,)sixi8cose4-(k,, +k,i)siii6* = 0. 

Ist sin 0* die Determinante dieser Gleichungen , von 

Null verschieden, so ist 

kj, — kj ,, k, , kji = 0. 

Diese Relationen bestehen also, sobald die z-Axe n-zäh- 
lige Synnnetrieaxe und n ]> 2 ist. 
Aus 3. und 6. folgt 

k,j (cos ö — 1) -f k^a jJitt <^ — 0, 
— k,, shi # 4- icos ö— 1) =s 0, 

Die Determinante dieser Gleichuni^en ist 

(co9Ö — l)«4-8me-; 

sie verschwindet mu* für cos 6= 1, also ist für jede Sjm- 
metrieaxe z 

k,a = k.. = o. 

Die Gleichungen 5. und 4. werden mit 1. und 2. iden- 
tisch; 7. und 8. geben fttr jede Symmetrieaze z 

k,, = k-,j — 0. 

Durch gleichzeitige Vertauscliiuiir von x, y, z, <-os fxp\ 
cos(yp). cos (zp) mit den entgegeii^resetzt gleichen Werthen 
bleibt S2p ungeändert, d. h. für die > im« tion Up besteht ein 
( eutrum der Symmetrie; es können also die von mir in einer 
fr&heren Untersuchung^ angegebenen Gruppirungen der Unter- 
abtheilungen der Krystallsysteme benutzt werden. 

' rnter?<uclmTi£ren ül)» r iH*.' fc^yniiaetrieviihiiltuisse nn<l die ElasticitÄt 
«1er Krvi^talle. Niiehrichten <ler K. G. d. W. zu (iöttingeu 1884. p. 220 
u. 37ü. Dies. Jahrb. im). I. mi 
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Die KrystaUe des regulären Systems besitzen drei 
aufeinander senkrechte geradezäMige Symmetrieaxen, die zu 
Coordinatenaxen gewählt werden sollen. Ans dem soeben 

Bewiesenen folgt also 

Diese Symmetrieaxen sind eyklisch vertauschbar; ver- 
tauscht man also z, y, z der Reihe nach mit y, z, x, so müssen 
Qx-t ßji der Reihe nach in liy, i^z, üx übergehen. 

Hieraus folgt 

s>o dass tüi* das reguläre System die (ileicliuugeu gelteu 
V. Ii. = k,. — , = k,. — , = k„ ^; 

und diese Formeln gelten augenscheinlich fftr irgend welche 

recht \viiikli<rp Coordinatenaxen. 

Die Kry>tall«^ (U's liexatrdiialen Systems hp<:itzeu ent- 
weder eine 6-ziililifrt' oder eine H-zählip' S\ itiiiit'tneaxe; wird 
dieselbe zur z-Axe genommen, so ergiebt äich 

k,»-k„, ^, + k„ = 0, 

In den Falh'H der pj'i amidalen Hemiedrie und der 
rhuni b Oed ris eben T et a rt niWl i i e . sowie der zweiten 
und vierten H eini in >> i p Ii i c d» s Ii »*x atonalen Systems 
erpreben sich keine weitt im I^cziehuugen zwischen den Wäniie- 
leitangscog£Qcienten und es ist 

I 



I 



VI. 







0 V 

oi 




^' 


ny = 


k|j 


O V 

öi 




Ty' 




K 


dv 







In allen übrigen Fällen sind 2-zahlige, zur z-Axe senk- 
rechte Symmeüieaxen oder durch die z-Axe {rehende Sym- 
raetrieebenen vorhanden ; da für fip auch ein ( ' e n t r u m der 
Syuimetne besteht, so treltii derartige Axen und Kben«*!! der 
Symmetrie in tliennischer B»'ziehimg immer gleichzeitig auf 
und hieraus folgt, dass jedt-smal 

VU. k„ = k,, = 0 
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ist, wenn eine der Axeu x oder y mit einer der 2-zäbligen 
Symmetrieaxen znBammenföllt Demnach ist iUr alle Fälle 
des hexagonalen Systems mit Aasnahme der oben 
bezeichneten 

Vm. -*ix = k,. Oy = k,. — , i2z = k,. 

" ' öy " dz 

Man übersieht sogleich, dass diese Gleichungen auch 
gültig sind, wenn die Axen x und y irgend welche Winkel 

nüt den 2-zHhligen Syiiinn'tricaxt'ii l»il<len. 

Die Krvsta]1e des tetra ofoiia 1 cn Systems besitzen 
eiitwedtM- eine 4-zäliliLi(' .Syniiuetrieaxe oder eine 2-zälilige. 
die einseitif^^ von der zweiten Art ist : die Periode der letz- 
teren Axe wird aber auf 4 eiiiöht für solche Functionen, für 
die ein Centrum der Symmetrie besteht. Die Krystalle des 
tetragonalen Systems erhalten also für solche Functionen 
Syrometrieverhftltmsse, die entweder mit denen der holo- 
edrischen Krystalle oder denen der pyramidal-hemi- 
edrischen Krystalle übereinstimmen. Im letzteren Fall, 
zu dem ausser der pyramidalen HemiSdrie nnr noch die 
sphenoidische Tetarto^drie sowie zwei Hemimorphien 
(von zweifelhafter Existenz) gehören, ist nur eine einzijife 
(4-ziililitn') Symmetrieaxe z vorhanden, es gelten also die 
Formeln VI*, und VI.: für die ühri<2:<Mi Kiystalle sind noch 
2-zählisfe zu }v\\vv Axe seukrrc lite Axen der Symmetrie vor- 
handen , es konnnt also die Eelatiou VII. hinzu und demnach 
gelten die Formeln VIII. 

Die Krystalle desrhombischenSystems besitzen auch 
für solche Functionen, die kein Centrum der Symmetrie haben, 
drei zu einander senkrechte Symmetrieaxen. Wählt man sie 
zu Coordinatenaxen. so ergiebt sich 

also ist 

_ . ff ^ « , dl» 

IX. iix^k,.^,. Ä, = k«-^, 

Die Krystalle des monoklinen Systems besitzen eine 
2-zühlige Symmetrieaxe ; wird dieselbe zur z-Axe genommen, 
so ist 

und man hat 
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. Äx — k], - -f- kj, — , 

X < J2y = k,, — I 

I ' ^* (IX ' ^» ay 

Für die Krystalle des trikliueu Systems ergiebt sich 
ans Symmütrieeigfenschafteu keine Beziehimg zwischen den 
Grössen k. 

Spnren des Nichtbestehens der Gleichungen III können 
also bei Krystallen des regnlären und rhombischen 
Systems nicht vorkommen, möglicherweise aber bei gewissen 
oben bezeichneten Formen des hexagonalen und tetra- 

gonalen Systems, sowie bei munokliuen und triklinen 

Krystallen. 

GreiüiWjUü, Juni 188Ö. 



Digitized by Google 



Ueber die Bestimmung der Lichtbrechungs- 
verhältnisse doppeltbiechender Ka'vstalle dui'ch 

Prismeubeobachtungen. 

Von 

Th. Liebiseh in Königsberg i. Pr. 

(Mit 1 Holmhnitt.) 



Aus (lern HrvoHENVschen Prmci]) »^i^icht sicli. dass \m 
(Itfi- Brechung, die bei dem Durchgänge des Li( htes durcli t in 
von einem homogenen isotropen Mittel unigtbenes Prisma 
eines homogenen anisotropen Mittels stattfindet. 1" eine ebene 
Welle, deren Einfallsebene senkrecbt zur Prismenkante ist, 
eben und parallel zur Prismenkante bleibt, 2^ die gebrochene 
Wellenebene durch zwei Grössen voUstfindig bestimmt ist: 
durch den Winkel iff, den ihre Normale mit einer gegen das 
Prisma festen Ebene, z. B. mit der Halbirungsebene des 
inneren Prismen\vinkel>; . einschliesst . und durch ihre Fort- 
pflanzungsgesclnviudi^keit p. Zwischen diesen Vn-iden Urrissen 
und den um Prisma mit Hülfe eines Spectromettis zu mes- 
senden vier Winkeln — dem Prismen^inkel. der Ablenkung, 
dem Eintritts- nnd dem Austiittswinkei — bestehen Rela- 
tionen, welche gestatten die Elemente ^, p emer gebrochenen 
Welle zu bestimmen ohne das Gesetz zu benutzen, welches die 
Abhängigkeit der Geschwindigkeit p von der Fortpflanzungs- 
richtung in dem anisotropen Mittel ausdrückt. 

Wir werden zunächst die in Rede stehenden Relationen 
2usanunem>telleu. Wir bezeichnen mit W die Kintrittstläche, 
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mit iA' die Austrittsfläche des Prismas^, mit A den inneren 
Prismen\Ninkel i mit i die Neigung der einlallenden \\'elle 
zur Eintrittsfläche, mit i' die Neigung der austretenden Welle 
zur Austrittsfläche, mit r und die Winkel zwischen der 
gebrochenen Wellenebene und den Flächen ® und C^', mit p 
die Fortpflanzungsgeschwindigkeit und mit n das Brechungs- 
yerhältniss der gebrochenen Welle, wobei die Geschwindig- 
keit des Lichtes in dem äusseren isotropen Miittl gleich 1 
gesetzt wild, so dass n= l/p ist: Itiiui mit die Xeiirnng 
der Noriiiale der gebrochenen A\'t'lle zur HalliinMiixsgt^raden 
des A\ iiikels A und mit D den Winkel zwischen der eintre- 
lenden und der austretenden W elle. 

Zwischen den sieben Grössen A, i, i'. r, r'. n. I) be- 
steben, ^ie sich aus dem HcTGHEKs^schen Princip ergiebt, die 
folgenden vier Beziehungen: 



a) 


8ini 


=s tt Bin r 


(2) 


sinl' 


= n sin r' 


(3) 


r-f r* 


=: A 


(4) 


i+i' 


= A-fD 



aus denen drei jener Grössen eliminirt werden können. Die 
übrig bleibt- Ilde Kelatinii zwischen den vier anderen Grössen 
dient dazu, eine derselben zu bereflmen. wenn die diei übri- 
gen gegcbeu öiüd. (1) und (2) kauii man ersetzen durch: 

_^ . i H- i' i— i' . r-r-r' r— r' 

(l*) ^^^2 — ^^^^ 2 — = n sm - Vj— cüü — ^ 

iA*^ . i — i' i -1- i' . r — r' r 4- r' 

(jj*) gm — ^ — coÄ — ^ — = n siQ — — ^ — 

Hieraus erhält mau duich Elimination vou u: 

(5) tan - 2 = taa Y tan — cot - ^— = ^ tau - 



Venn: 



cos Z *™ 9 

c — i-»s= 



* 4 

ge^^etzt wird, oder, indem man noch i' und r* und daraut i 
QQd r eliminirt; 

mi l /. A-|-D\ A4-D_ (A yi\ 
(6) un ir — = UUg- tau U cot — g = tuu * / 
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Auf diese Weise sind r and r' als Functionen von A, D, i 
dargestellt Da: 

ist, {>o folgt aus (5): 

(8) tan = — cot 

Ferner ergiebt sich aus (1*) imd (2*) durck Multiplication von 
einander entsprechenden Seiten: 

sinr+r' ainr — r" 
r — r* 

durch Elimination von — ^ — : 

(10) = C sin* + S« cos« 
oder: 

, . sin' i -i- sia* i' 4- 2 sin i sin 1' cos A 

(11) TO* » X ^-r^-^ 

i — i' 

und durch Eliuuuatiou von — ^ : 

1 , 1 . , r — r' 1 , r — r' 

(12) i? = '^= ^ + 

oder nach (7): - 

(13) ^„p. = i-(ij + g',j + ^(J,_^.jco8 2>». 

Diuvli lltM.luichtuujreil ki'iiiK 11 die Winkel A. D. i, i' be- 
stiujiat werden: zwischen iiineu besteht die Kelation (4), so 
dass drei dieser Winkel zur Berechuung der Elemente ip, p 
der gebrochenen Welle erforderlich und ausreichend sind. 

Sind A, i, i' gegeben, so berechnet man aus (5) die- Dif- 
ferenz r — r' und findet dann ^ aus (7) und, da die Summe 
r 4- bekannt ist, p ans (1) und (2) oder besser aus (1*) und 
(2*); die Benützung eines dieser Formelpaare gewährt eine 
Verification der Rechnnng. 

Sind A. D, i gegeben, so berechnet man zunächst r oder 
r' ans und alsdann i/» mid p wie im vniliernrelienden Falle, 

Diese Kelationen gelten für irgend wie beschattene Ik»- 
mogene Körper und sind vollständig unabhängig von der Ge- 
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<talt der Wellenfläche und der Orieutiiung des Trij^mas. 
llkiuiü jri iindet sii li die von G. G. Stokes vorgeschlagene, 
von R. T. (ti.azkhhouk am Kalkspath und Aragonit ausge- 
führte Methüde zur experimentellen Prilfuntr der Huyghens'- 
schen und FREsxEL'schen Gesetze der D()])pelbrechung und 
die vou V. von Lang unternommene Beatimmimg der Gestalt 
der WellenflftGhe im Qnarz 

Xünmt der EinfaUswinkel i in der QnersclmittsebeBe des 
Prismas alle mdglichen Werthe an, so nrnhOUen die gebro- 
chenen, Yon dem Einfaltepnnkte 0 ausgehenden nnd zur Pris- 
menkante paralh len Wellenebenen nach der Zeiteinheit die um 
Ö als Mittelpunkt )>es( lirirbt»ne St rahl en f 1 ä cli c. Jll^^u auch 
den di(^ser Fliicbe umschriebenen Cylindcr, dessen Erzeugende 
der Prismenkante parallel sind. Die von 0 auf die Wellen- 
ebenen srefiillten Normalen, deren Längen die Fortpflanzungs- 
geschwindigkeiten p dieser Wellen repräsentiren , bestimmen 
dmch ihre Endpunkte die Schnittcorre $ der Wellenflftehe 
mit dem Qaerselinitt des Prismas. $ ist die FnsspQnktcnrre 
jener Ciure % welehe der Cylinder auf dem Querschnitt er- 
zeugt. Bezeichnen wir mit P den Fusspunkt der Normale 
einer bestimmten W«'llenebene (OP = p), mit R den I^e- 
rohrongspunkt dieser Wellenebene auf der Curve )){. so ist 

^ G. G. Stores: Report on Double Befkuction. Bep. British Aasoc. 
in 1^62. London 1862, 272. 

— , Snr Tempi oi dn prisme dans la v^iificatiou de la loi de U doable 
rtfraction. Compt. rtiul. 1R72. 77, llöO. 

— . On the Law ut extraordiuary Eelractiou in iteiaud Spar. Phil. 
MAg. 1872 (4), 44, 316. 

R. T. (iLAZKBRooK: An Kxperimental Investigation into the Velo- 
dtieä of Nonnal Propagation of Plane Wayes in a Biazal Ciystal, wlth 
aComparison of the Bendta wlth Theory. Ptoceed. Boy. Soc. London 1878, 

On Plane Waves in a Biaxal CrystaU. (An Experiment Detern 
miiiation of the Valnes of the Vdoc. of Norm. Propa^. "f Plane Waves 
in «üfreront directions in Biaxal C'ryst. . and a Comp, of the Benüte with 
Iheoiy.) Philos. Trans. London 1879, 1, 287—377. 

— , Double RefractioTi and I)i^^persion in Tceland Spar: an Experi- 
mental InTp«:tij^tiou, with a ' "mv^ri^on \vitli Huyghkn's rniwtruction for 
the Extraordiuary Wave. Philo;*. Tiaus. London 1880, 2, 421 ; dies. Jahrb. 
1882. n. 2. 

V. V. Lxsii . Über tlie Lichtgeschwindigkeit im Quarze. Sitzmigsber. 
Wien. Akad. 1869, 60 (2), 767. Pooo. Ann. 1870» 140, 460. 
N. Jahrbach L Xiaexalogie «te. 18M. Bd. L S 
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OK die Projection des zu der Wellennoimale OP gehörigen 
Strahles auf den Querschnitt des Prismas. Durchläuft P die 

CuiTe "i^. so beschreibt R die Curve ^K. 

Sind nun an oiiiem Prisma die ^\ inkel A. D, i, i' ge- 
messeu uiul ist ilaraiis ein Werthepaar i/». p b<>rp(iint't. so 
kennt mau die Kichtung und die Grüsse t'iiit's l\a(liu> iler 
Curve Hieraus ist ersichtlich, dass die ^Sehuitt curve 
der Wellenfläche des Prismas mit der Querschnitts- 
ebene desselben experimentell durch eiue beliebige 
Zahl ihrer Punkte ermittelt werden kann, und darin 
besteht die Methode von Stokes. 

§. 2. 

Es erhebt sich mm die Frage, ob auf demselben Wege, 
der die Gestalt und Lage der Curve ^ im Prismentiuerschnitt 
zu bestimmen gestattet, aucli die Gestalt der Wellenfläche 
selbst und ihre Lage in Bezug auf das Prisma gefunden werden 
kann ; m. a. ob man aus dem Prismenwinkel A und einer 
gewissen Anzalil von Werthepaaren p die Wertlie der Haupt- 
lichtgeschwindigkeiten imd die Lage der optischen Symmetrie- 
axen in Bezug auf das Prisma berechnen kann. 

Bevor ich diese Frage allgemein beantworte, werde ich 
den besonderen Fall der optisch einaxigen Kr^'stalle be- 
handeln. Diese Krystalle sind dadurch ausgezeichnet, dass 
ihre beiden Hauptlichtgeschwindigkeiten flir eine homogene 
Lichtsorte an einem beliebig geschnittenen Prisma durch je 
t'iue Beobachtung üir eine gewülmliclic und riiie uiigcwidni- 
liche Wellenebeno vollständig stimmt weiden koniieu. wenn 
die kr3'stall()grai»lii>('lie Oricntirung der Flächen des Prismas 
bekannt ist. Die Mo^^lidikeit der Dureliführung dieser Be- 
stimmung beruht darauf, dass mit der Orientirung der Pris- 
menfläclien die Lage der optischen Axe, also auch die Lage 
der A\'ellenfläche in Bezug auf das Prisma gegeben ist. 

Die in Betracht kommenden Geraden und Ebenen seien 
durch den Einfallspunkt 0 gelegt, der zum Mittelpunkt einer 
Constructionskugel gewählt werden möge (vgl. Figur.) Es 
bedeuten g und g' die Normalen der Eintrittsfläche & and 
der Austrittsfläche 03', so dass 

(gg-) = ;r - A. 
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Wir fiihren ein recht winklipres Coordinateiisybitein X', Y', Z' 
mit dem Mittel^nkte in O ein. Die Prismeukante werde 
zur Z'-Aze gewählt and Über dem Prismenquet-scbnitt positiv 
gerechnet, die Y'-Axe halbire den äusseren, die X'-Äxe den 
inneren Prismenwinke). Die positive Richtnng von X* er- 
strecke sich nach dem Inneren des Prismas, jene von Y' ent- 
spreche dem Sinn der Fortpflanzung des Liclites. Ferner 
Meuten Z die optische Axe und HH' die Diu t lisclniitts- 
gerade des llauptsehnittes ZZ' der Prismenkante mit dem 
Querschnitt X' V' des Prismas. Die constante (iescliwindigkeit 
der gewöhnlichen Welle werd«* mit o. die Hauptlichtgeschwin- 
digkeit der ungewöhnlichen \\'ellen mit e nnd die entsprechen- 
den Brechungsverhaltnisse mit oi = I/o nnd « = 1/e bezeichnet. 




Zur Orif ntining der Prismentiächen (^i. (^i' !>iud die Win- 
kel erforderlich, welche Ö, W mit zwei bekannten Krystall- 
flächen oder Spaltflächen, die nicht gleichzeitig der Prismen- 
kante parallel laufen, einschliessen. Wir setzen voraus, dass 
die von diesen vier Flächen gebildeten sechs Wmkel, die 
durch eine Relation verbunden sind K bekannt seien und dass 
daraus di^ ]y<\^e der iM isnicufiüchen gegt-u «Ii»- optisclif Axt' 
aal" irigouoiuetrisch« Iii Weoc Itpi cclmet sei. Zu diesem Zwecke 
sind zwei Winkel zwischen dei optischen Axe und solchen 
Hichtungen, die in Bezug auf das Prisma eine bekannte Lage 



^ Tgl. Th. Liebisch: Geometri^ihe Krystallographie 1881. S.'78 (ö). 
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besitzen, zii berediiun; wir Avälilen hierzu^: 1** (Ue Neigung 
der optischen Axe zum Querschnitt des Prismas: 

r = (ZH)=|-(ZZ') 

und 2^ den Winkel, weichen der Hauptschnitt der Prismen- 
kante mit der Halbinm^ebene des ümeren Prismenwinkels 
emscliliesst: 

e = (X'OH'). 

Q soll von der HaHnnuigsebene aus in dem Sinne positiv ge- 
rechnet werden, in welchem die positiTO X'-Axe auf dem 
kfirzesten Wege in die positive Y'-Äxe Ubergeföhrt wird. 

Dem EUipsoid der Strahlenfläche (HrYOHENs'scben Wellen- 
fläche), welche O zum Mittelpunkt hat, werde ein Cylinder 
umschrieben, dessen erzeugende G(^ra(h'ii der Prismenkante 
parallel laufen. Die Schnittcurve von ( vlinder und Einfalls- 
ebene ist eine Ellipse ^"H. Jene Halbaxe v<»n 9!, welche auf 
dem Hauptschnitt der Prismenkante senki*echt steht, ist 
gleich e; die in den Hauptsclmitt fallende Halbaxe Ii reprä- 
sentirt die Geschwindigkeit einer ungewölmlichen Welle, deren 
Normale unter dem Winkel x gegen die optische Axe ge- 
neigt ist. Folglich ist: 

= o*cos*T + e*8iii*r. 
Es bedeute ON die Normale einer gebrochenen ungewölm- 
lichen Wellenebene, welche die Ellipse in R berühit ; üire 
Geschwindigkeit sei: 

^ n 

Beschreibt R die Ellipse, so durchliiiitt der Fusspunkt P der 
Wellennormale das Oval '|>. welches die Fusspnnktenrve von ^ 
ist und denniach ebenfalls die Halbaxen e und \) besitzt, be- 
zeichnet man die Neigung von ON zur X'-Axe, welche in 
demselben Sinne wie q gerechnet werden soU, mit xij und dett 
Winkel zwischen ON und der optischen Axe mit 0: 

(NXO = V, (NZ) = ©, 

SO ist: 

Ans dem sphärischen Dreieck NZ'Z ergiebt sich: 

cm 9 = sin (Z' Z) cos (N Z' Z) = — cos t dds [q — 
* vgl. A. CoRNu: Aim. scieut. de T^cole nonu. sap. 1874 (2), 8, 23. 
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Trägt man diesen ^\'erth in fli> vorhergehen<le Kelation ein, 
80 erbäLt man die Gleichung des Ovals ^ in Polarcoordinaten: 
p* = ^« cos* — 1>) + (« ~- iv) 
= f (Ö* + 4- ^ - «0 cos 2 - V/). 

AN't'iin uuu au f iiiem Prisma , i1pss»'1i OnVntirnnsr durch 
die \\'inkpl r. q fresTt^^cii Lst. der Prismen winkrl A. der Ein- 
fallswinkel i ein«'!- parallel ziu* Prismenkante eintretenden 
Wellenebene und die Ablenkungen 1), T)^ der beiden aus- 
tretenden Wellenebeuen jromessen sind, so können die Haupt- 
lichtgescbwindigkeiten in folgender Weise berechnet werden. 
Kan findet die constante Geschwindigkeit o der gewöhnlichen 
Wellen ans: 



04) 



tÄii(r _ = un^ tau (i -) 



A-f D 

cot 



1 sin i 

^ ** sinr' 



laiauf die Geschwindigkeit p der gebrochenen ungewöhnlichen 
W ellenebene aus: 



(löj 



tan ^r^- = tan ^ tau ) 



1 _ aini 



uud den Winkel ^ aus: 

ae) ^ = ^_|-|.r^. 

Durch t, ^, tp ist die Neigung der Wellennormale gegen die 
optische Axe bestimmt: 

17) cos ^ — — cos r Cijä ((i — yl/). 

FolgUch kennt man in der Belation: 

08) p'' = = o'-* cos» ö 4- e* siu^ « 

aUe Grössen bis auf die HanptUchtfreschwindigkeit c der un- 

(^ewühnlichen Wellen, die letztere kann also hieraus berech- 
werden. Durch Eintnliniiiqr des HlUfswiiikels x gewinnt 
man die logarithmisch be(^uenieu Foiiuein: 

dB*) , suiy — ' 
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Die unifrekehvto Aulgabe bt-strlit <laiin, aus den Hau}>t- 
liehij^^fschwiiidi^'keiteu ü, c. den Winkeln A. t. o und diT 
Geschwindigkeit p einer zur Prisnienkante iiaiallrlcn unge- 
wölmliclien Wellenebene der Keihe nach die Winkel i/*, i 
und zu berechnen. Dazu dienen die Formeln: 



Für einen einaxigen Krystall ist jede auf der optischen 

Axe senkrecht stehende (lerade in optischer Beziclimiu tiue 
Synmieirit axc vi>n der Perio«!»^ 2 und die oplisclie Axe selbst 
ist eine c>.-ziildige Syiuuicti ieaxc : l in Prisma desselben vtai 
der Beschattenheit, dass eine der Axen X'. Y' oder die Pris- 
menkante Z' auf der optischen Axe senkrecht stellt oder mit- 
ihr zusammeufmit , ist daher durch 8ymmetrieeigen- 
Schäften ausgezeichnet. Wir können sechs, durch specielle 
Werthe von q und t charakterisirte Fälle unterscheiden. 

1. Die X'-Axe steht senkrecht zur upiischen Axe. in. a. W. 
die Halbirungsgerade d< > iiiut n n Prisnicnwinkt ls A stellt 
^euki^echt zum Hauptschuitt der Prismeukante ; dann ist 

^ = , während die Neigung t der optischen Axe zum 

Prisinciit|U»'i sciniitt jeden beUebigeu Werth zwischen O 
und 71 aniiciuucu kann : rr > r >> 0. 

2. Die Y'-Axe steht senkrecht zur optischen Axe, m. a. 
der Tfauptschnitt der Prisincukaiitt' halbirt den inneren 
Winkel A des Prismas; in diesem Falle ist ^ = 0 oder 
= 71 und: ;r > T 2> 0. 

3. Die Z'-Axe steht senkrecht zur optischen Axe^ m. a. W. 
die optische Axe liegt im Querschnitt des Prismas; als- 
dann ist T 0 oder = rr und q hat einen zvNischen O 
und n liegenden Werth. 

4. Die X'-Axe ist parall» ! zur «"ptisi hen Axe, ni. a. W. tlif 
optische Axe halbirt den Prismenwinkel A ; demnach ist 

0 oder = ?r, t — 0 oder = 7t, 



2((i — i;») 



= o'cos* r e*8iii* r 




Dtt = A-i-i' 
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ö. Die Y'-Axt' ist parallel zur optisclini Axt , in. a. W. 
die optische Axe halbirt den Winkel ti — A; fulglicli i^^t 

0 = , T = 0 oder = tt. 
6. Die Z'-Axe ist parallel zur optischen Axe, dann ist q 



7t 



onbestimmt und r = ^. 

In diesen sechs Fällen vereinfacht sich die Berechnung 
der HauptlicLtgeschwindigkeiten, wie leicht zu ersehen ist 



Wir betrachten jetzt ein Prisma eines optisch zwei- 
Axigen Krjstalls nnd stellen die Gleichung der Curve $ 
anf, in der die Wellenfläche des Krystalls von der Quer- 

^chnittsebeiie des Prismas ereschnitten wird. Wir bezeichnen 
ilie HaiiiitliclitiTHschwindigkeitt'ii mit n. b. c. die oittisclicn 
Syinnietrieax»'!) mit X. V. Z inul die liiclitun;i>r.»siuius»e von 
X', Y', Z' in Bezug aui jene Axen mit a . . . : 

I X ^ Y I Z 



(20) 



Bedeuten x, y, z die Coordiiiatcii eines Punktes bezootn auf 
die optischen Symmetrieaxcn, x', y', die Coordiuaten des- 
selben Punktes in dem durch das Prisma üxirten Axensystem, 
!M> ist: 

" X = « X' -h fr, y' + z' 

und es bestehen die Relationen: 

I a- 4- ß'^ -j- y'^ "1, n. f^. W. 
I 4- 'fj' + ~ 1. H. 8. W. 

! «I «t + fix ß% + ;'i ;'i = 0, u. 8. w. 
1 i'y + Ayi +Ay, = o, tt. 8. w. 
I X* -(- y« 4- = x'> H- + 



Die (rWii hung der Wellenfläche lautet 



<22) 



x' v' 
a- — ' b-' — p-^c- 



= 0 
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Um die (Tlt ichung der Schnittcurve ^ von Eiiitall>t^lj»'no i z' = 0) 
und WelleiiÜäcke , bezogen auf das Ax(mis\ .stein x', y', z'. zu 
bilden, iiaben wir die Wei the (21) in die Gleiclioug (22) ein- 
zutrageu und dabei = 0 zu setzen: 

oder, wenn hiei in: 

X' ™ p cos lU 

gesetzt und das Besultat nach p geordnet wird: 
V* — p* (L C08* + L, sin* ^ + co« i!» sin i*) 



I 

worin: 



(24) 



-|- H co8*t^ -j~ ^1 ^* + 2Ht cosi^ sin = 0 

L = (b- 4- c*) H- (c* + a*) ^' + ^0* + b*^ 

L, (b» -f c'') + (c^ + a') + i^' + b^«) 

L, (b^ H- cO + (c» + a«) + (a'' + h^)'/n 



1 ist- die Gleichung der Curve ^ in I'olarcoordinatpn. 

Wir setzen tlie krystallograpliischeUrieutirung des PrLsmas 
als bekannt, d. h. die liicbtungscosinusse (20) als gegeben 
voraus; a, c sollen berechnet werden. 

Die Gleichung I nimmt nach a, c geordnet die Ge- 
stalt an: 

worin: 

b = /»• CM» tft + A*8in* -|- 2/t/9j cos ii» sin 
c = y*co9' iff 4- rt* 4- OOS 

<26) d = —p*[{fi^Jrr')<^^^''!'M.^^'+r^')^^'^''!'+'^^^^^^^ 

f = --t>«[(««4.^0«»*«/'4-(«,'+A»)8ia«»P4-2(««t+M)*»9'^'M^ 
|g = »»* 

Zur Bestimmung von a', h\ c' sind drei derartige Gleichungen, 
also drei Werthepaare ii>, p nothwendig: 

I a b*c« -f + g 0 

(20) ' a,b-c^-r i^t = 0 

\ a,b*c^-f + = 0 
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Die Lösung ist aber nicht eindeutig. Löst man die (ileich- 
ungeu (26) nach b-c-, i''a\ a^b^ auf, so- eiluüt man drei 
Gleichungen Ton folgender Form: 



(27) 



W ^ Aa«H-B6»-f-Ce*+D 



worin die A. . . .. D., nur von den gegebenen Coefficienten 
a....,g, df*r Gl('i(lnui<it n (^O) abhängen. All* den beiden 
mten Gleichungen (27; ergiebt sich: 

(28) i ' ~ E.<*4-F.c« + (i; 

_ E,^* 4- F, c-^ 4- 0, 
] - E.c*4-F.c« + G, 

worin die £, . . G, nur von a, . . .. g^ abhängig sind. Setzt 

man die Werthe (28) in die dritte Gleichung (27) ein. so 
erhält man eine r41eichimg fünften ( aades zur Bestimmung 
von c^. .Tedf r \\ ui xel dieser Gleichung ents] »rieht in Ver- 
bindimg mit rJsi ein Werths^'stem ir'. b^, c-, wclciifs die ge- 
gebenen Gleichungen (26) befriedigt. Die Lösung ist also 
im Allgemeinen eine fünfdeutige. 

Zu demselben Ergebniss f&hrt folgende geometrische 
Betrachtung. Setzt man: 

und fasst man |, j;. als variable Punkteoordinaten auf, so 
stellt jede der drei Gleichungen (26) eine Oberfläche zweiten 
Grades dar: 



<^ a i!;4-6 4- 4-^' 

*i =«,9C4-b.ci-}- TiSi -0 

= a,5f 4-^c^'4- 4-K, = o 



Da in diesen Gleichungen die Glieder mit den Quadraten 
der Coordinaten telilon, so erliält man auf jeder Coordinaten- 
axe nur einen im £ndlicben gelegenen Schnittpunkt mit einer 
Fläche 0, Folglich haben die Flächen 0^ mit den 

Coordinatenazen drei unendlich ferne Punkte gemein. Da sie 
im Ganzen 8 Schnittpunkte besitzen, so schneiden sie sich 
also noch in fünf im Endlichen liegenden Punkten, deren 
Koordinaten di** der Aufgabe genügenden fünf M'erthsy.steme 
a-. b* c* iielern. 
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Ich werde jetzt die dun h 8yiiimetrieei<renschaften 
ausgezeichneten speci eilen Fälle behandeln, nämlich 
die FftUe, wo 1*^ eine der optischen Synunetrieaxen X, Y, Z 
mit einer der Axen X', Z' zusammenfällt, oder 2^ alle 
drei optischen Symmetrieaxen mit den durch das Prisma fixir- 
ten Axen zusammenfallen. Dann nehmen die Riohtunfrs- 
cosiiinssf» (20) licsuiKlere Wertlie an und wir gt'laiigeu zu 
einer Rtiln- z. Tli. litkaniitcr Resultate, deren gemeinsame 
Quelle die Gleichungen I und 1* sind. 

Wenn die Halbirungsgerafle X' des inneren oder die 
Halbirungsgerade Y' des äusseren Prismenwinkels eine optische 
Symmetrieaxe ist, so muss in dem Falle, wo die gebrochene 
Wellennormale parallel also die gebrochene Wellenebene 
parallel zur Halbimngsebene des inneren Prismenwinkels ist 

=: ^ j, der Kintrittswinkel i gleich dem Austrittswinkel i' 

sein. Es sind dann die Btnlinj?un«reu erlullt, welche bei 
Prisuieu isutn iier Körper für den Fall des Minimums der 
Ablenkung geltend 

L Die Halbirnugsgerftde des inneren Prismenwinkels fällt 
mit einer optischen Symmetrieaze susammen. 

Fällt X' mit X zusammeu und bezeichnet man die Winkel 
(VV) =: [ZZ') =/i, üü haben X' luid Y' die Richtuugji- 
cosinusse : 

I X ' Y 1 Z 



X' 



0 



— ainii 



Y'j 0 , cos/4 
Demnach ergiebt sich ans (25): 

i a — cos- }tt 
b — cos-^ siu^ i;/ 
c = 8in*/«flin*t> 
(20) d = ~^«sin«i(f 

e = — [<'<»s* i!» + sin* #1 sin' i!f] 
f s= — [cos* 1" cos' sin* iv] 

so dass 1* lautet: 



* Viel. V. voxLan<;: Üh< r dir Miniiiium-Aliitukun- U-r Lkhtstrnlil. n 
Uurch UujiptltbrecUtjudc Trisuicn. t^itzuiigsbtr. Wieu. Akad. IbbSj 33, 155. 
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(30) b^c- cos« i'i 4- a- (b * sin« u c- cos-' n) 

— p- [a' sin'^ 1'^ - f- (b- -f c*) co«j» r> -i- (b- .sin- /i c- cos- /i)] -|- i:=0 

Ibt iuäbesoudere v = , so wird : 

. a — 0. b = cos- II, c = sin' .« 

' d = — p-, e = — p« siu- f = — cos- u, g — p^ 

und aus I* fol^t: 

j p — a 

= b^ siu^ u -j- C- cos^ u 

d. h. beim Minimiim der Ablenkansf liefert die parallel zur 
Prismenkante polarisirte Welle die Hauptliclitge$chivindigkeit, 
welche der Halbinmgsgeraden des innerea Prismenwinkeh 
entsin icht. Die Geschwindigkeit der senkrecht zur Prismen- 
kante polarisirten Welle, die beiden anderen Hauptliclitjre- 
hwiiuligkeiteu und der Winkel // sind durch die Relation : 

(31) =^ sin*^ n 4- coü* 
verbunden ^ 

Die Gleichung (SO) nimmt jetzt die Form an: 
(30n a b«c« + h (6* -f c«) + k = 0 

worin zur Abkttrzung: 

; a = cos* ift 

I k = a*pfi*^ü*p*am*t!i—p*p^*'^p* 

ffp^etzt ist. Be55timint man nun durch B.'oliat litiin<r zwei 
Weitiiepiiart' f!>. p, so kann man die zu^eiiuri^ren (Tlcirhunjrfn 
\Sü^] nach 6^c^ und -\- aiitiü.sen. Der Werth von -f- 
liefert in Verbindung mit (31) die beiden Hauptlichtgeschwin- 
digkeit« n b nnd c. 

Hierher gehören: 1. Prismen rhombischer Krystalle, 
deren Flächen in Bezog auf eine der drei krystallographischen 
Symmetrieaxe einander entsprechen, d. h. einem rhombischen 
Sphenold angehören oder an einer rhombischen Pyramide so 
liefen wie Flachen eines SphenoYds ; 2. Prismen monokliner 
Krystalle, deren Flächen beztifrlich der kryst .iU »nfrapliischen 
Syrametrieaxe ^leicliberechtigt sind, also Synibule von der 
Form hkl und hkl besitzen. 

Vgl. V. TON Lano: Besttmiinuig der Haiiptbrechimg»iQotieiiteii von 
Gahnei und nnteiw^wefelflaurem Natron. Sitxnngsber. der Wien. Akad. 
im, 87, 379. 
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n. Die H ii 1 1> i r n 11 s g e r a «l e des Äusseren P r i > m e in\ i ii k e 1 s 
fällt mit einer optiscbeu mine trieaxe zusammeu. 

Fällt Y' mit X zusammen tmd bezeichnet man die Winkel 
(Y Z') ^ (ZXO = jM, »0 haben X' nnd Y' folgende Richtungs- 
cosinosse: 





X 


Y 


z 


X' 


0 


— sin« 


cos fl 


'¥ 




0 





Bemnach ergiebt sich aus (25): 



82) 



i c = cos* i4 cos* ijr 

d = — cos- t'j 

6 = — p'^ [cos* fi cos* ifj -\- siu* 1^] 

f = — p- [sin* fi cos" 4- ^] 



Ist insbesondere t// 



7t 

2 



, so TVTTd: 



a ^ 1. b =0, c = 0, 



und aus I* folgt: 



p = h 



d. h. beim Minimum der Ablenkung erhalten wir zwei Haupt- 
licbtgeschwindigkeiten, nämlich die G^chwindigkeiten der bei- 
den Wellen, welche sich in der Richtung der den äusseren Pris- 
menwinkel halbirenden Synimetneaxe fortpllanzen. 

Ist ausstn- b lind c noch ein Werthr^panr i/-. ii durch 
^»hachtung iM^stinmit. so liefert I* oiTi«" lineare LTieichunp: zur 
Berechnung von a-; denn 1* lautet mit Kücksicht aut \ß2) : 

(88) To* + v»0 

worin zur Abkiirzung: 

V 'b'- cis- // -1- sin' « — d'-) cos- i.v 

w = [b* c* — (b* -|- c^j] »iü* — p* (b* cos* + siu- fi) cosi^ i/» -j- P* 

gesetzt ist: 

Hierher gehru en: 1" die rn.smeii rh umbischer Krj'stalle, 
weklie Voll zwei in Beznsr auf eine der drei J^yninietrieeliencu 
einander enispieclieuUeu Jb'lächeu emer ihombisclieu Pyramide 
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gebildet werden; 2® die Piismen monokliner Krystalle, 
deren Flächen synunetriBch znr krystallographischen Sym- 
metrieebene liegen. 

jn. Die Prismenk&nte füllt mit einer optiflcben Symmetrie- 

aze znBRmmen. 

Fällt Z' mit X zusammen und bezeichnet man die Winkel 

iVX I - i^Z Y'j = /I, SU haben X' und Y' die Richtuugs- 
Cosinusse : 

i X ; Y I z 

X' I 0 < c«ä j m\ fi 
"y^I 1 ."^Ö^l 0 ~ 
Demnacil ergiebt sich aus (25): 



(34) 



a 




0 


b 




eos^ {« •■') 


c 




sin' ifi -f- »>) 


d 






e 




— sin' [u 1') 


f 




— |J*C08' ( " 4" ' '') 


9 







niid au.s 1* folgt: 

(86) ^ 

1 =zb* sin' + -f- C cos^ [/i -f- v^j 

K die senkrecht znr Prismenkante polarisirte Welle liefert 
eine Hanptlichtgesehwindigkeit Bestimmt man f&r eme parallel 
znr Prismenkante polarisirte Welle das zngrehörige Werthe- 

paar rp, p. so erhrilt man eine lineare Relation zwisclien den 
beiden anderen Uaiiptlidit^'-esi hw indijrkeiten ; zwei derartige 
Relationen genügen also, um diese ( Jesehwindigkeiten zu be- 
stimmen. Dieses Vertalu en zur Bestimmung der drei Hauptlicht- 
?eschwin(ligkeiten eines optisch zweiadgen Krystalls an einem 
Piisma ist von G. G. Stokes vorgeschlagen und von V. von 
LiKo mit grosser Sorgfalt am Gyps durchgeführt worden^. 



* 6. G. Stokis: On a Fomiüa for determioinsr the Optical Censtants 
of TknMj Befraetiug Crygtab. Cambr. and Dublin Hath. Jonm. 1846, 1^ 
183. — Wieder abgedruckt in : Katli. and Fhys. Papers. Cambridge 1880» 
1,148. 

* y. TON Lang : Grösse und Lage der optischen Elasttcitfttsazen beim 
Gjpfle. SitsungBber. Wien. Akad. 1877, 76 (2), 793. 
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Hierher gehören : 1** die Prismeu rhombisclier Krystalle, 
welche von zwei, der Zone einer S3-mnietrieaxe angeliGrenden 
angleichen Flächen gebildet werden: 2** die Prismen mono- 
kliner Er}'stalle, deren Flächen in die Zone der kr}'stallo- 
gi-apblschen Symmetrieaxe fallen. 

IV. Die Axen X, Y, Z fallen mit den drei optischen Symmetrie- 

ftxen zusammen. 

Wii" nehmen an. (la>s X. Y. Z der Roilie nach mit X', 
Y', Z* zusammen fallen ; dann haben X' und Y' die üichtungs- 
Cosinusse : 



X 


Y 


z 


1 


0 


0 


0 


1 





Demnach ergiebt sich aus (25): 

a = C09* 1^ b = ain» ti>, c = 0 

d =5 — sin* if», c = — co8*»>, f = — g = P* 

Ist insbesondere \p — so wird: 
' a=0.b = l, c = 0 

und aus P folgt: 

I p C 

I V a 

d. h. beim Minimum der Ablenkung erhalten wir die beiden 
Hauptlichtgeschwindigkeiten, mit denen sich in «l<*r Richtung 
der Halbiiiingsgeraden des äusseren Prismenwinkels ebene 
Wellen fortpflanzen. Fttr das Quadrat der dritten Haupt- 
lichtgeschwindigkeit liefert dann I* mit RttcksicLt auf (36; 
eine lineare Gleichung: 

(37) = siu^ iv 4- ex»«- 

so dass nur noch ein Werthepaar ^, durch Beobachtung 
zu bestimmen ist. 

Hierher orehören die Prismen rhombischer ]\ry>talle, 
welche Von zwei, der V.^ww t iii» 1 Symmetrieaxe anirelionMub'n 
gleichlirn chügien FläLht ii . al>M den Flächen eines rhombi- 
schen i'ri£>mds gebildet werden. 
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§. 5. 

Wir werden jetzt die Voraussetzung, dasm die lia^e der 
Prismenflächen gegen die optischen S^mmetrieazen bekannt 
sei, foilen lassen und die im Eingange des §. 2 gestellte Auf- 
pbe allgemein behandeln. Ihre L5sung ist in einer Abhand- 
lung des Herrn A. Bbill enthalten, in welcher gezeigt wird, 
wie man aus einem ebenen Centralsclmitt der Strahlenfläche 
oder der Wellenfläche die Hauptlirlitiresfhw iudijrkeiten des 
KrystMlls und die La'/c «It'S ScliniliL'.s die (»ptisidinn 

Syujnit'ti ieaxen bestimiueii kann ^ Diese Untersuchung wurde 
dorcli die von Herrn V. Kohlracsch untcriKinimenen Heob- 
aebtuiu^en über totale Beflexion an der Oberfläche doppelt- 
brechender Erystalle veranlasst*. Ihre Resultate gestatten 
aber, wie Herr A. Bbill selbst bemerkt', mit Ausnahme 
solcher Centraischnitte, welche optischen Symmetrieebenen 
parallel laufen , keine Anwendung auf 'die Messungen von 
<Treii2winkeln der totalen Reflexion ; dagegen sind sie , wie 
iiirr gezeigt werden soll . wenigstens soweit sie die A\*fll»'n- 
fläche (22) bt iiriirn, auf Prisniriibeobachtiniucii auwfiuilmr. 
Die CTieicluiüi: T »ines eigenen Centraischnittes der 

Wellenfliiche enthält »ecUs CoßtÄcienten L, , M,. Ks reichen 

also die Beobachtungen von sechs Werthepaaren ^, p hin, 
mn diese Grössen und damit die Cnrve $ zu bestimmen. Die 
Ao^be besteht jetzt darin, die Gleichungen (24), welche den 
Zosammenhang von L, . . . . , ^I^^ mit a, b, c , a, . . . , 
stellen, nach den letzteren Grössen aufeulOsen. 

Herr A. Hhill hat gefimden, dass die (.Tleichung, dvwn 
Wurzeln Au- Hauptlichtgcscliwindigkeiteii a, b, c sind, vuui 
vinittMi (ii'ade ist. Da sich vier Grössen auf vier versdiiedene 
Arten 7Ai dreien gruppiren lassen, so ist die Lösung eine 
vierdeutige; darunter befinden sich nur zwei reelle Lösungen, 
wenn es eine giebt. Durch einen Oentralschnitt einer Wellen- 
fliehe lässt sich also immer und nur noch eine reelle, von der 

^ A. Brill : BeBtinmiiiiig der optischen WeUenflAche aus einem ebenen 
<>ntra]Kliiiitte denelben. Sitsnngsber. Hfinchen. Akad. l[ath.-phyrik. Classe. 
3l Sof. 1883. 423. 

* Tgl. F. Kohlrausch: Wiedem. Ann. 1878, 4, lö. 

* a. a. 0. 424, Anm. 
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ersten im Allgemeinen verschiedene Wellenfläche legen. Nur 
liir Centralschiiitte. welche durch eine optisclie Axe liiudui'ch- 
geheii, fallen die beiden reellen Lösungen zusammen. 

Da Hon* A. Brill der ausführlichen Behandlung der 
Strahlenfläche nur eine kurze Andeatnng ttber die Wellen- 
fläche hinzugefügt hat, so möge es hier, wo ausschliesslich 
die WeUenfläche in Betracht kommt, gestattet sein, die Über- 
tragung seiner Untersuchung voUsUlndig wiederzugeben. 



Aus 



! 1 — rr* -f- 

L r= (b'' -f c-j <t- -t- (c- a-) ß"- + (a* -f ^')'/ 



und: 



ergiebt sich mit Rücksicht darauf, dass: 



1 



1 



ist: 



(38) 



(39) 



a«| = 



(a»— l>')(o« — c«) 
b*-Lb«-f M 

(b'-cn(b- — Q«) 
c*-Lc^-f M 

(c^-b-)(a^'-c») 

- L, b- + 31, 
(b»-cO (b--a») 

- L, 4- 31, 
(c^— a*j(c--b^; 



In analoger Weise erhält man 0|*, /j*. Bildet man nun 
a*C|*= (aal)^ so ergiebt sich, wenn fftr die Bezeichnung 

tt eingefülirt wird, eine (41eiehuiig vierten Grades für u: 

oder: 

H n* — an'-j-bn* — cn + d = 0 

worin zur Abkürzung: 
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b = M-f M, 4-LL,— V 
c = LM, +L,K — 2L,M, 

d=MM,— M,« 

gesetzt ist. 

Derselben Gleichnng II m&ssen und c' genftgen, wie 

aus ^V,^ = (ßßiY ""^^ /V/ = (yYiy folP^t- Der To^ffident a 

von ist iilficli (h^r Smnim der vier Wurzeln Uj>u^>U3>u^ 
der Gleichung II, nun ist: 

(40) a = L + L»=a«(l + «i*)H-b«(l-f-/«,«>+cHl + y,«) 

fulglich ist die neben a', 6', c* vorhandene vierte Worzel: 

(41) = 0"«," -f bV/ -f c*;-,'' 

Bezeichnet man irgend drei der Wurzeln der Gleichung II 
mit b^ und die vierte Wnrzel mit b', so entspricht 
dieser Annahme eine Wellenfläche mit den Hauptlichtge- 

schwindigrkeiten a, b, c. Die Cosinusse fi^, der Winkel, 
welche die l'rismenkanti; iiiit den Synimetrieaxeu der Wellen- 
fläche eiüscliliesst, ergeben sich dann i\n> : 

I , 1 , , t»^-' ^ a-'b«-(M-f 31.) 
, ^ ' [Kl- — b*) {a' — c") 

, /»i — * P Fl ^ ^ _ ^■i^ 



m 



I 



1 A . Ö*^' 



^c^ - 0») (c* — b*) 



Wird a*gb*>c' voransgesetzt, so entsprechen den vier mög- 
lichen Annahmen die vier Beihen der folgenden Tabelle: 





1 


2 


3 


4 








n' 






b» 


b^ 








b' 


b' 


c» 


b* 


«4 


c» 


c» 


b» 

■ 


c» 



(42) 



Gehört III zur ersten Reihe, so erhält man die entsprechen- 
den Werthe für du' (Quadrate der Rit huui<,^srosinuKso der 
^Vinkel. welche die rrisuieiikante mit den Symmetrii'ax. h 4»'r 
drei anderen Wellenfliiclitn tinschliesst , indem man ant Iii 
dieselben Vertans( Imugen anwendet, durch welche der Keihe 
nach die 2., 3., 4. Keihe der Tabelle aus der ersten Eeihe 
henrorgehen. 

K. J*lnlni<sh t lOnmlosle «to. ISM. Bd. t 3 
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Da a^, b', positiTe Grössen sind, so ergiebt sich aus 
(41), dass b zwischen a und c liegen mnss, wenn ot, ß^, 
reeU sind. Um einem reellen Schnitt einer Welleniläcfae zu 
entsprechen, mttssen also alle vier Wurzeln der Glei- 
chung II reell und positiv sein. Alsdann giebt es aber, 
wie Herr A. Brill aus der Discussion der Kealitätsverliält^ 
nisse von a,. ß.,, y., ft\r die vier m()f;lichen Amiahiueu \^42) 
eutuinmit, immer zwei reelle WellenÜä^hen, die der Aufgabe 
genügen, wenn eine vorhanden ist; diese Flächen unter- 
scheiden sich nnr hinsichtlich ihrer mittleren Axe b (bezieh- 
nngsweise b), während die grQsste Axe a und die kleinste c 
tlbereinstinunen. Es sind also nur dann die beiden Wellen- 
flftchen identisch, wenn b' = b' ist, d. h. nach (41; , wenn: 

Wird mit A ehie optische Axe bezeichnet, so Uintet diese 
Bedmgung: 

C08(Z'Z) _ sinJAZ) 
00B(Z'X) ~~ gin (AX) 

In diesem Falle steht also die Prismenkante Z' anf einer 

optischen Axe seukiecht. 
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Petrographische Mittheilungeu aus den südameri- 
kanischen Anden. 

Ton 

K, Küch in Berlin. 

(Mit t HolsaehaitleB.} 



Seit längerer Zeit bin ich mit der petru^i:i ai)his( lien Un- 
t4»rsuchang derjenigen Gesteine beschäftigt, welche die Herren 
fiuäs and Stübel während ihrer bekannten Reisen in Süd- 
amerika in den Jahren 186S— 1876 gesammelt haben. Die 
Resoltate dieser Untersncbimgen , welch letztere mich auch 
fernerhin beschäftigen werden, und die ich an einem Mate- 
rial ansffthren kann, wie es gleich reichhaltig kaum ein 
zweites Mal existircn dürfte, werden im Zusammtubange 
zugleich mit den ]ierichten der prenannten Gelehrten über 
die wissenschaftliclieii Resultate ilircr Reisen mitgetheilt wer- 
den. An dieser 8teUe beginne ich mit der Veröffentlichung 
einer Reihe von Ergebnissen, welche sich in dieser Weise 
in den Rahmen jener späteren Pnblicationen nicht fügen, und 
mir gleichwohl einiges Interessante za bieten scheinen. — 

L Übor rhombisoheiiL Fsnrozeo la den Andesiten. 

In neuerer Zeit mehren sich die Nachrichten Ober das 
Auftreten eines rhonibischpn Pyroxenes in den (iestrinen der 
.\ii(lesitffnii)i)e. Ancli aus den siitlauierikanischen Anden hat 
Bocli jungst V. StKMtRAny.Ki ^ einen Hyperstheu-Audesit beschrie' 

' SOS SiKMiKADZKi, Hyperstlieii-Aiidesit aus W. Ecuador. Dies. Jahrb. 
1 1Ö6. Die Hypersthen-Axialfse ergibt bei der Addition pur 92«/,. 

3* 
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ben ttnd efm Analyse des darin enthaltenen pyroxenisehen 

Gemeugtbeiles beigefügt. W. Cross ^ erwähnt den HjTperstheii 
aus einem Andesit desCotopaxi^ Das Stiidiuin der Pyroxen- 
Andesite und pyroxentiilireiideii Amphibol-Aiidesite (ie.s süd- 
lichen Theiles von Colombia überzeugte mich von der ausser- 
ordeutlicli weiten Verbreitung des Minerales in den hierher 
gehörigen Gesteinen^. Zugleich aber ergab sich die Unmög- 
lichkeit einer Gliederung der letzteren in eigentliche Augit- 
Andesite nnd in Hypersthen-Andesite. Die Betbeiligimg des 
Hypersthenes an der Zusanunensetzung der Andesite ist hier 
eine ((uantitativ durchaus wechselnde. Kaum in irgend einem 
Vorkumianiss «ranz trlib iid. mag er zuweilen stark die Ober- 
hand über den nionnklinen Audt gewinnen. Als alleinigen 
pyroxenisclien Gemengtheil habe ich ihn bisher noch nicht 
wahrnehmen können. 

Zujovic betont für die von ihm mikroskopisch untersuch- 
ten Andesite Südamerikas das vollkommene Fehlen des Hy- 
persthens^. Die behandelten Gestdne der BoussncoAULT^hen 
Samndnng stammen z. Th. von Localitäten, die auch ich pe* 
trographisch untersucht habe (Vulcan von Pasto, Azufral von 
Tuquerres, Cumbal), und von denen die mir vorliegende Samm- 
lung ein uusserurdentlich reicbhaltiires Material enthält (es 
h'egen z. B. vom Pasto ca. 400 Siiu k vor; ebenso zahlreich 
hind die Sniten vom AzntVal und CnmbalV Fast in einem 
jeden der Handstücke, wahrscheinlich in allen, soweit sie 
überhaupt Pyroxen iUhren, gehört dieser z. Th. dem rhom- 
bischen Systeme an. 

Der H.\T>erstlien, a.\ii' welchen verwiesen wird (Rammelsberg, Mineralcheuüe 
187Ö, pag. 3Ö5), enthält noch eiuige Pruceut Al^O,, die hier fehleu. 

» Bnllethi of ibe N. S. gcological survey. 1883. 1. pag. 32. Vergl. 
anch dies. Jabrb. 1883. H. 922, 

* Nachdem diese Abhandlmig schon yoUeiidet war, enchienen die 
Hittheflimgen von H^tch ttber Hypersthen-Andesit aus Peru. Dies. Jahrb. 
1885. IL 73 und von J. Both über die von Güssfeldt in Argentinien ge- 
sammelten hypersthenfllhrendcu Andesite. Beferat in diesem Heft 

' Der rhombische Pyroxen ist hier zwar immer nnr optisch bestimmt, 
es ist aber kaum zwcitVlliaft , da'^«! der-selhc nndi Anah)gie der von Ande- 
ren anf chemischem \\ ( w Muuenou Besuitate, auch hier wirkUch ein 
eigenreicher, d. h. HypcrstliLii i<r. 

* Zujovid, Lcjj roches des Cordiileres. 4". Pari« 1884. Dies. Jahrb. 
1885. I. 38. 
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Bekanntlich bietet der mikroskopische Nachweis des 
rhombischen Pvroxenes in den liier in Rede stehenden Ge- 
steinen manche Schwierigkeiten; derselbe ist namentlich da, 
wo neben vorwaltendem monoklinem Augit nur wenig Hji^er- 
sthen vorhanden, ohne weiteres auf mikroskopischem Wege 
in exact^r Weise kaum durchführbar ^ Wo Hypersthen (ge- 
genüber Augit) den vorwaltenden Gemengtheil bildet, wird 
einerseits das starke Vorwalten gerade auslöschender Längs- 
schnitte, andererseits die chemische Analyse des isolirten Mi- 
nerales eine sichere Entscheidung der Frage erlauben. 

Um in gleich exacter Weise auch bei geringem Hyper- 
sthen-G ehalt des Gesteines ohne grossen Zeitverlust das Mi- 
kroskop zur Lösung des Problems zu befähigen, habe ich 
einen kleinen Apparat an- 
fertigen lassen, der mich 
überall rasch zum Ziele 
tnhrt^. Ich füge an dieser 
Stelle eine Abbildung und 
kurze Beschreibung des- 
selben bei. 

In der Mitte eines 
etwa 1 cm. breiten und 
1 mm. dicken Messing- 
biechstreifens erhebt sich 
der cylindrische Messing- 
stander a (2 — 3 cm. hoch); derselbe ist am oberen Ende 
durchbolirt, und durch die Durchbohrung geht zunächst ein 
hohler Cylinder, welcher durch die Wülste bb an der Ver- 
schiebung nach rechts und links geliindert wird, sich in der 
Durchbohrung drehen lässt, und mit der Schraube c in dem 
Ständer a festgestellt werden kann. Dieser hohle Cylinder 
•hent als Fühnmg fiir den Stab (/, welcher nach rechts und 
links verscliiebbar ist, mit der Schraube e in der Fühnmg 
festgestellt werden kann, und sich dann mit dieser zusam- 

* Auch die üntereuchung im convergenten polarisirten Lieht ist nur 
in besfchränktera Grade anwendbar, und bei zunehmender Kleinheit der 
Individueu sehr bald überhaupt unniRplicli. Verifl. dazu z. B. Becke, 
Über die Unterscheidung von Augit und Brunzit in DUnnHchiiffen. Tscher- 

Hin. Mitth. 1883. 527; dies. Jahrb. 1884. U. 357. 
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men um ihre gemeinsame Axe drehen lässt. An seinem linken 
Ende trftgt der Stab d ei%e Klanuner /. Der Apparat wird 
mit zwei Schrauben auf dem Objecttische des Ißkroskopes 
(in den dort gewöhnlich befindlichen, die Klammem znm Fest- 
stellen der Objecte aufhehmenden Löchern) befestigt, so dass 
die Verlängerung der Axe d die Mikroskopaxe schneidet 

Das mittelst Flusssäure (nach der Angabe Forqu^'s^ oder 
THüULET'scher Lösung isolirte pyruxeuisclie Mineralpiüver 
bringt man in Canadabalsam zwischen zwei Deckgläser und 
befestigt dieses I'räparat mit Jliilte der Klammer / an der 
Axe d. Nun stellt man durch Schieben an dem Präparate 
nnd an der Axe d die Kryställchen nach einander derart ein, 
dass ihre krystallographische Verticalaxe ndt der Verlängerang 
der Axe d des Apparates zusammenfällt, zieht die Schraube e 
an und kann nun das im Gesichtsfeld befindliche Individuum 
um seine krystallographisclie Verticalaxe drehen und in ver- 
schiedener Lage auf seine Aut^lü^clmug i)riifen (beim Drehen 
des Tisches zieht man die Schraube c an, damit die Führnns: 
sich nicht spontan (hehti. Der Apparat lässt sich nur l)ei 
schwacher Vergrüsserung (40 — 60), d. h. bei stai'ker Focal- 
distanz der Objective anwenden (auch bei Hartkack^s System 
4, wenn man die unterste Linse abnimmt). 

Auch die Längsschnitte in D&nnschliffen entziehen sich 
nicht dieser Art der Beobachtung; nur beschrankt die Grösse 
der Objecttrftger die Operation bedeutend, wenn man sich 
nicht entschliesst, die Sclüiffe auf kleinen Gläsern zu befestigen, 
oder das bei gewiihnlicheu l'räparaten über die Deckcrläschen 
hinausst^hende Glas abzuschneiden. So gehandhaht emanci- 
pirt der Apparat den Beobachter « inigermasseu von der zu- 
fälligen Lage der Schnitte im Dünnschliffe und gestattet 
Jedenfalls eine Unterscheidung der Längsschnitte rhombischer 
von den orthopinakoidalen Schnitten monokliner Angite. 

Die Unterscheidungsmerkmale, welche sich nach längerem 
Stadium in DttnnschMfien als die charakteristischen ergeben, 
smd im wesentlichen die bereits von F. Begkb, W. Cboss 
(1. c.) u. A. angegebenen*. Der Hypersthen bildet in der 
Kegel sclilaiikere Säulchen, fast iiiiuier mit krystalh^grapUisch 

^ vuK SiRMiRADZKi erwähnt merkwürdigerweise beim Hypersthen euM 
Zwillingsbildaug nach oP (1. c pag. 157). 
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aoflgebildeten EDden; er ist in Längsschnitten seltener nnd 
nndeatlieher von L&ngsrissen, häufiger von Qnerspalten dnreh» 
zogen als der Angit Die letzteren sind im Allgemeinen IQr 
diesen Hypersthen recht charakteristiselL Seine Interferenz- 

hvh^n zwischen gekiLUzteii Nicols sind jrewr)hnlich weniger 
l^^iilmft. Es fehlt dernFfU)»-!! auffallender \\ i ise fast immer 
die pinakoidale S]>altl);nkt it , die man in (^ucrsclinitten nur 
sehr selten bemerkt, und welche dann immer j<egen diejenige 
nach zarücktritt. Farbe nnd Pleochroismos können als 
rnterscheidnngsmerknuüe kaum benntst werden; die Farbe 
beider Pyroxene ist nicht immer constant; der Pleochroismns 
des monoklinen Angit ist zaweilen sehr merkbar, deijenige 
des rhombischen nicht selten recht schwach. Im Allgemeinen 
eehdnen sieh indessen die Axenfarben des Angit innerhalb 
des Gelb zu bewegen, wälir« iid Ix iin Hypersthen der parallel 
c sdiwingende Strahl eine Axt iitarlx' erzeugt, in der das (Jriiii 
stiijk vorwiegt: die Farben a und b nnterscheid»'U sich um- 
woni? und sind recht intensiv gelb. Auch die Einschlüsse 
fremder Körper nnd die Umwandlungserscheinungen sind, wo 
sie Torkommen, fhr beide Mineralien dieselben and bieten tlir 
keines charakteristische Unterschiede. Nach längerer Übung 
geht man indessen anch ohne vorherige optische Prftfimg der 
emzehien Individuen in der oben beschriebenen Weise nnr 
selten in der Bestimmung derselben fehl. 

Somit .sprechen auch die an diesen südamerikanischen 
Andesitcn in mehr als 2CK) Präparaten gemachten Krtalirunjjen 
für die in ntiu ler Zeit öltcrs ansp:psprochenc Ansicht, dass 
der Hypersthen in den hierher gehörigen Gesteinen eine viel 
weitere Verbreitung besitzt, als man frtther annahm. 

IL Quan-Pyroxen-Andesit des OumbaL 

QuanEffthrende Andesite besitzen, wie bekannt, in den 
Anden eine weite Verbreitung, fis verdient diese Thatsache 

deshalb besonders betont zu werden, weil nach den Angaben 
Ton Zrjovni (1. c.^ in der BoussiNOAULT\schen Sammlun*r nur 
von zwei Localitäten (Tuquerres und Sotara) Quarzaudesit 
vertreten war. Bereits auf dem relativ kleinen Terrain, über 
dessen Gesteine meine bisherigen Untersuchungen sich er- 
strecken konnten (von der Sttdgrenze Colombiens nordwärts 



* 
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bis zum Viükau von Pasto incL), kommen zahlreiche Reprä- 
sentanten quarzflüirender Andesite vor. Ausser am AzutraL 
von Tuquerres z. B. noch in der Umgebung von Pasto, 
zwischen Pasto nnd Tnquerres, am Gombal, am Chiles und 
Gerro negro de Mayasqner. ITnter diesen Localitäten war 
der Gumbal auch in der BoussiNGAüLT'sehen Sammlung ver- 
treten, 2ujoyi45 erwähnt indessen nicht das interessante Ge- 
stein, dessen Beschreibung unten folgt. Auch in anderen 
Fällen scheint jene Sammlunir nicht Vertreter aller Gesteins- 
varietäten enthalten zu liabcn: ich konnte dies speciell noch 
lUr den Azutral von Tuquerres coustatiren. 

Mir lagen bisher vor: quarztührendo Aniphibol- (Biotit-) 
Andesite, die vollkommen pyroxenfrei sind, ferner solche Ande- 
site, die neben Quarz Amphibol und Pyroxen als etwa gleich- 
werthige Gemengtlieile enthalten, und endlich amphibolfreie 
Qaarz-Pjroxen-Andesite. Das nähere über das Yerhältniss 
dieser Gesteine zu einander und zu den quarzfreien Modift- 
cationen mitzutheilen, muss einer anderen Gelegenheit vor- 
hehalten bleiben. An dieser Stelle möchte ich zunächst einiges 
Über einen amphiboUreien Quarz-Pyroxen-Andesit berichten, 
welcher als der aui meisten typische der bisher bekannten 
Repräsentanten dieser Ge.steins«rru])pe angesehen werden muss; 
denn derselbe enthiUt den Qiiaiz nicht allein in der Form 
gi'üsserer Einspi en«ilin*ie, sondern auch als wesentlichen und 
höchst charakteristischen (TPmengtheil seiner Grundmasse. 

Das Gestein bildet an der N.O.-Seite des Gumbal in 
4200 ni Höhe einen etwa 100 Fuss mächtigen Lavastrom, 
nnd ist in der Sammlung in mehreren Handstücken yertreten. 
Eine von mir im Laboratorium der königL Bergakademie an- 
gestellte Analyse ergab die folgenden Werthe: 

sp. G. = 2,61 

SiO, 66,39 

PjO, 0,11 

Al,(\ 15,4«) 

FcjOg 2,80 

FeO 1,99 

MgO 2,06 

CaO ..... 4,48 

K,0 1,69 

Na-O 4,66 

H,0 _0,55_ 

Sa 99,02 
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Makroskopisch besitzen die Stftcke dnen eigenthttmlichen 
psendo-kOniigen Habitas, wie die meisten der vorliegenden 
Gesteine mit rein oder stark glasiger Grandmasse, bei denen 
die letztere den krystallinen Ansscheidongen an Menge etwa 
gleichsteht. Das hellfarbige Glas bietet bei oberfl&ehlicher 
Betrachtiiu;i mehr den Anblick eines ferneren körnieren Ge- 
mengtheiks, als den der (iesteinsp-rundmasse, als weUlie es 
nntor der T.on]»e und v<>rzü<rli( li im Dünnschlitf u. d. M. ohne 
< res sieh zu erkennen «^ibt. Feldspath und Pyroxen nebst 
wenig Quarz sind makroskopisch sichtbar und übersteigen an 
Ausdelinung selten 1 mm. U. d. M. ergibt sich aiisfreprägt 
porphyrische Structur. Die Einfprenglinge von Feldspath 
md Pyroxen sind in der gewöhnlichen Weise ausgebildet. 
Der ersitere ist em Plagioklas mit dem mittleren sp. G. = 2,67, 
prachtvoU zonaler Stmctnr nnd reichlichen Einschlüssen von 
Glas, Pyroxen nnd Magnetit. Sanidin als porphyrische Aus- 
scheidung ist trotz der zahlrdchen einfachen Durchschnitte 
vielleicht gar nicht, jedenfalls aber nur höchst selttMi vor- 
handen, wie sich aus (Um speeitischen Gewicht der isolirten 
Kraiieheii ergibt. Der Pyroxen ist zum gr'ossen Theil rliom- 
bisclier Natur. Die porphyrischen (Quarze besitzen gewöhu- 
hch ganz unregeiniässige Form. Höchst selten ist brauner 
Amphibol (in einem der Präparate ein Krystall). Die Grund- 
masse des Gesteins besteht aus einem stark vorwaltenden 
Basisontergnindet in welchem Feldspathleistchen, Pyroxen- ' 
krystiUlchen, zahllose QuarzdihexaSder, etwas Magnetit und 
Apatit emgestrent liegen. Die Basis ist theils homogenes 
Üturbloses Glas, theils felsosph&rolithisch entglast. Die unregel- 
mässigen sphärolithischen Partien besitzen einen Durchmesser 
von im Mittel 2 mm. und bestehen aus einer Znsammenhäufung 
mehrerer anpuiander predrängter radialstrahhger Kugelaus- 
schnitte von wechselmb ni Kadius. Zur Bildung vollkommener 
Kugehi ist es fast nie gekonimen. Die Stellen zeigen immer 
Wirkung auf das polarisirte Licht, aber die betretteuden In- 
terferenzerscheinnngen weisen wenig Kegelmässigkeit auf. 

Die Feldspath- und Pyroxenkrystälkhen der Grundmasse 
suid im Mittel 0,08 mm. lang, sinken aber in einem Hand- 
Make anch zur Grösse winzigster Mikrolithe herab und ver- 
anlassen hier durch entsprechende Anordnung schöne Mikro- 
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flnctiiationstextnr. Dieser F^ldspath iiiao; der nn^^rli< in( lul 
geraden Ausiöschimg vieler Individuen halber z. Tli. 6aui- 
din sein. 

Das eigentlich Charakteristische des Gresteines nim sind 
die zierlichen mikroskopischen Qnarzdihezaeder, welche, an 
Menge dem Feldspath nnd Pyroxen zum mindesten gleich, in 
dem Glase eingebettet liegen. Dieselben sind dorchschnittlieh 

0,02 mm. gross (die kleinsten messen kaum 0,005 mm.) und 
sind häufig krystalloprrapliiscb scliarf ausprebildet, sodass man 
uiclit selten bei geeiLmeter Abbleudung des Lichtes die ein- 
zelnen Khomboederllächon spiegeln sehen kann. Zum Theil 
sind die Contouren etwas abgerundet. Eingeschlossen linden 
sich kleine dihexaödrische Glaseinschltisse, oft nur wenige Male 
kleiner als der Wirth. In dem Glase sieht man nicht selten 
um die Krystftllchen ehien perlitischen Sprang. Die Indivi- 
duen, welche sich mit rhombischen Umrissfiguren darbieten, 
an Zahl bei weitem vorwaltend, polarisiren lebhaft chromatisch 
(sobald sie etwas orrösser) und löschen diagonal aus. Stellt 
man sie zwisclieii gekreuzten Nicols auf Dunkel ein, so ge- 
wahrt man in dem umgebenden (ilase nicht selten eine schwache 
Aufhellung, die vermuthlicli auf eine Spannnnp: des letzteren 
zurückzuführen ist. Die Individuen mit nahe hexagonaleu 
Contouren zeigen ein eigenthümliches InterferenzpbänomeiL 
Sie werden im parallelen polarisirten Licht zwischen gekreuz- 
ten Nicols nicht in ihrer ganzen Ausdehnung dunkel, sondern 
man beobachtet nur ein deutliches dunkles Kreuz, während 
der Übrige Theil der Flftche matt bläulich polartsirt. Eine 
Eiklärunj? für diese Erscheinung werde ich weiter unten zu 
geben versuchen. 

Es sei liier noch auf den formelleu (Tcgeusatz zwischen 
diesen Quarzkryställchen der (^rundmasse mit ilu'er bisweilen 
ideal scharfen krystallographischen Ausbildung und den uu- 
regelmässigen porphyrischen Individuen des Minerales hin- 
gewiesen, ein Umstand, welcher darauf hindeutet, dass die 
letzteren ihre regellosen Contouren erst Einflftssen verdanken, 
die sich nach ihrer Krystallisation geltend machten. 

Wenn nun auch auf Grund der morphologischen und 
oi)tisc]ieii Verhältnisse die mineralogische Natur der t^uarz- 
kiystäUchen kaum zweifelhaft erscheinen konnte, so war es 
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doch von Interesse, den genannten Bestinimungsmonienten 
auch snlclie clK'nüsclier Natur liinxuzunigt'U. Eines bietet das 
Verlialt* 11 des (Quarzes ^^ejjen die Einwirkune: enncentrirter 
Flusssäui e. Derselbe zeigt sich gegen diese Säure sehr re- 
sistent ^ ; ganz bedeutend resistenter namentlich als der Feld- 
spath. Ausserdem ist er auch nach lange dauernder Ein- 
wirkung immer noch vollkommen klar nnd durchsichtig (wegen 
der Flfichtigkeit des gebildeten Flaorsilicinm): 

Es war mir die Anwendung der Flusssftnre zam Nach- 
weis des Quarzes namentlich dann von Nutzen, wenn das 
Mineral nur in spärlicher Menge vorhanden war nnd daher 
selb.st in mehreren Präparaten teldnii konnte, oder da, wo 
dasselbe fast constant ans dem w«'i(lt»nden l^iinnscliliff beim 
rriq'Mrireu herausbrix kelle, wie in den quarztiilii riitlfn Bims- 
steinen des Azufral von Tnquerres und ambTeu. Die ganze 
Operation währt nur einige Minuten. Man übergiesst das 
Gesteinspulver mit concentrirter HFl, kocht kurze Zeit stark 
und behandelt dann den Rückstand mit S , oder spiüt 
dorch Wasser die zersetzten Gesteinspartikel hinweg. Den 
Best betrachtet man u. d. M., wo die eckigen QnarzspUtter 
imverzftglich kenntlich sind. Die ausserdem noch bleibenden 
luiofigeren Mineralien, wie Augit, Hornblende, Biotit, Magnetit, 
bieten zu Verwechselungen keinen Anlas«. Olivin, der gleich- 
falls der Flusssaure ziemlich energisch widersteht ist leicht 
durch HCl in Lösung zu bringen, übrigens auch kaum mit 
i^uarz zu verwechseln. 

In dem besprochenen Falle erhielt ich ein zierli( lies Prä- 
parat, welches neben Pyroxen und eckigen Quarzsplittern (den 
zertrfimmerten Einsprenglingen) auch die geschilderten Di- 
hexaMer der Grundmasse enthielt. Nur die allerkleinsten 
waren bei den angestellten Operationen verloren gegangen; 
wahrscheinlich wurden sie aufgelöst. — Ein fernerer Beweis 
ftr die Quarznatur der in Bede stehenden Gebilde kann darin 
gefunden werden, dass dieselben sich in dem Schmelzproducte, 
welches man beim Schmelzen des Gesteinspnlvers im Platin- 
tiegel über einem ki altigen Gebläse erhält, unversehrt wieder 

* BemerknncTfn hierüber Anden sich bei FouQcft , Santorin et sea 
«nptionä, Paris 1879, und Obbbbue, dies. Jahrb. 1881, Beilagebaad 1. 451. 

* VergL Fouauft l c. 
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fliidcii. Während alle iibrigeü Gemengtheiie total geschmolzen 
und zu einem dunkelbraungrünen Glase erstarrt sind. 

Bei dieser (i-elegenheit möchte ich ferner noch bemerken, 
dass die dihexaMriscben Glaseinschlttsse des Qnanses sich 
Immer in paralleler Stellung zn den Begrenzungsflächen, die 
der einschUessende dihexaedrisch gestaltete Quarz besitzt oder 
die ein unregelmässiges Individmim bei krystallogi-aphisch 
scharfer Ausbildung besitzen windf. l»etiii(li'n. Daher löscht 
ein soll her (^uarz immer das polarisirt«- Licht parnllel den 
Diagonalen der rhombisili erscheinenden Einschlüsse ans. 
Wenn die Einschlüsse hexagonal nmiandet sind, bleibt der 
nmgebende Quarz zwischen gekreuzten Nicols in jeder Stellung 
dunkel, (rhombisch und hexagonal erscheinende Einschlüsse 
können natürlich nicht in demselben Schnitt neben einander 
Yorkommen). Diese Gesetzmässigkeit erscheint zwar selbst- 
verständlich , ich finde dieselbe aber in der Literatur nicht 
besonders betont, auch nicht in den mikropetrographischen 
Lehrbüchern, wo nur b«'nierkt wird, dass die Einschlüsse die 
Contouren des Wii ilies naclmlunen^ 

Was mm die Erklärung des an den kleinen t^uarzkr^ - 
ställ( lien beobachteten Tnterferenzphänomens anlangt, so suche 
ich dieselbe in der folgenden Weise zu geben. Die vom 
Spiegel des Mikroskopes herkommenden Lichtstrahlen mfissen, 
wenn sie aus dem Gesteinsglase in ein solches allseitig von 
Glas omschlossenes Quarzkry ställchen, dessen Hauptaxe mit 
der Mikroskopaxe zasammenDlllt, eintreten, an den Rhom- 
boederflächen von ihrem We^re abgelenkt und der Axe des 
Kryställchens zu prebrrulien werden. Dann muss aber im 
polarisirten Licht, zumal bei abgerundeter Form der Indivi- 
duen, im ^^'esentlichen dieselbe Erscheinunp: sich zeigen, wie 
sie senkrecht zur optischen Axe geschnittene Platten einaxiger 
Krystalle im NöimEMB£BG\schen Polarisationsapparat aufweisen, 
wo die Convergenz des Lichtes durch einen Linsensatz des 



' In VoaxL8AN9*fl Phil. cL GeoL dnd in Taf. X Fig. 1 die Olaadihexa- 
Sder in einem unregelmässig amrandeton Qtiarzc in paralleler SteUnng sa 
einander gezeichnet, ohne dans aber im Text darauf aufiiiorlLsam gemacht 

ist. — In Roskkbüsch's mikr. Phys. zHirt Taf. VI Fig. 36 einen Gla^ein- 
sehluf^s von den regelmässigen Contouren des Wirtkes hi geneigter ätelluncp 
gegen den letzteren. 
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Appaiates und nicht erst, wie hier, beim Eintritt in das 
doppeltbrechcnde ^Medium selbst erzeugt wird. Die Ki s( liein- 
ung bum freilich nicht mehr denn eiB schwaches Abbild der 
bekannten Interferenzfigiir geben. Im Speciellen kann man 
nicht eine Änsserong der circnlarpolarisirenden Eigenschaft 
des Quarzes verlangen. 

Dass das Phänomen niclit, wie man etwa vermuthen 
künnte, in einer Spanniiii;: des Glases über uiul unter den 
Krystiillrben s«MiH-n (iruml hat inach Art der spater zu be- 
siliieibenden Erscheinungen an den Glaskugeln des Perlite&j, 
geht daraus hervor, dass ich dieselbe auch an mehreren In- 
dividuen des mit HFl isolirten Pulvers wahrnahmt 

Ein Versuch, den Herr Tenkb mit mir zusammen behul's 
Prüfnng dieser Erklärung anstellte, hatte ein Überraschend 
befriedigendes Resultat. Bringt man nämlich einen kleinen 
Marmaroscher Quarz, an dem bei znr&cktretenden Prismen- 
fächen die Rhomboederflächen gleichmässig ausgebildet sind, 
(Ittartitr unter das gewöhnliche Mikroskop, dass seine Haui>t- 
axe mit der Axi; des letzlereu zusainnieiifallt. so eiiilit kt man 
im polarisirten Lirlit thatsäcldicli die entsprecliende Inter- 
ferenzfigur des ISü&[i£MB£RG'scheu Instrumentes mit ziemlicher 
Deotiichkeit, so dass man z. B. ohne Schwierigkeit bestimmen 
kami, ob der betrefifende Quarz rechts- oder linksdrehend ist. 

Bringt man den Krystall in das NöRBEHBERo'sche Instru- 
ment, nadidem man den unteren die Convergenz erzengenden 
Linsensatz entfernt hat, so erblickt man ein dunkles Kreuz 
nebst einem System von Ringen mit verminderter Deutlichkeit. 
Entfernt man mm auch noch den oberen J^insensatz, so dass 
man nm* den I'olarisationsspieu-el und den analvsirenden Nicol 
hat. so sieht man ein deutliches schmales dunkles Ki enz ohne 
ßingsystem, ganz ents])rechend der Beobachtung au den mikro- 
skopischen Kryställchen des -Audesites von Cumbal. P^s sei 
Doch hinzogefligt, dass man bei diesem Versuche die oberen 
Rhomboederflächen mit einem Tropfen Canadabalsam bedecken 
muss, da sonst die Erscheinung durch Totalreflexion beein- 
trächtigt wird. 

^ Man «larf das Pulv«jr nicht mit einpiii Dirk'jlas versehen, da mau 
^jimt ta-r. niLinal- t\n aul' der Spitze stfln uUes Iniliviiluuni fiudot. «»»nderu 
Diu>-i .la<>. 11m- auf zähflüssigen BaL'<am aulr<treuen; dann tuidet nmu immer 
triiage Krjstäilclieii in der geeigneten Stellung. 
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m. Daoit-Perlit von der Juoma de Ales'. 

Die Qaarz-A]Dp]]ibol'(Biotit-)ABdesite der Anden weisen 
hinsichtlich ihrer stmctnrellen Abänderungen eine ausser- 
ordentliche Mannichfaltigkeit auf. Neben Gesteinen mit stark 
yorwaltend krystalliner Grundmasse beobachtet man wohl alle 

bekannten Modiücatioiien halbglasiger uiui glasiger Gesteine. 
Im Folgenden theile ich einiges über einen hierher gehörigen 
Perlit von der Loma de Ales mit. 

Makroskopisch erkennt man in einer farblosen kugelig 
abgesonderten Glasgrundmasse (die Kugeln besitzen etwa 
0,3 Ulm. Durchmesser) einzelne weissliche Feldspäthe und 
donklen Amphibol (bis 2 mm. gross). Quarz, der nur sehr 
spärlich auftritt, ist makroskopisch nicht wohl zu erkennen. 
Beim Erhitzen in der Flamme eines BunsenVhen Brenners 
blftht sich das Gestein ganz ansserordentUch stark auf und 
wird zu einem schneeweissen Bimsstein. 

U. d. M. sieht man In rein glasiger Gmndmasse mit 
typischer Perlitj>tructur (zwischen den zwiebelschalif* sti uii ten 
Kugeln steckt noch gewöhnliches, nicht kugelig abgesondertes 
Glas) irestrHiften und einheitlichen Feldspath , welcher auf 
Grund seines specifischen (iewichts nur zum verschwindend 
kleinen Theil 8anidin ist, grünen, schwach pleochroitischen 
Amphibol, wenig Quarz, Apatit und Zirkon. Das letztere 
Mineral, ein nie fehlender und recht charakteristischer, wenn 
auch spärlicher Oemengtheü aller dieser Dacite und einiger 
Amphibol-Pyroxen-Andesite, zeigt die Combination ooP. c»P<x>, 
P.2P2 (nach Schätzung der Flächen aus der Analogie mit 
makroskopisch bekannten Formen). 

Recht bemerkenswerth ist das Verhalten der Glaskugeln 
des Gesteines. Dieselben weisen zuuiu bst zwiscln n gekreuz- 
ten Nicols diejenigen Tnterferenzerscht iimn^^en auf, weicht' 
ForQüft von einem Perlit aus Saiitorin beschreibt. Die in 
dem citirten Werk gegebene Abbildun^r (pl. LI) i)asst in der 
That genau auch für diesen amerikanischen Perlit Bald, and 
zwar gewöhnlich, erscheint ein einfaches schwarzes Kreuz, 
welches beim Drehen des Präparates unverändert bleibt, bald 
weichen die Balken des Kreuzes beim Drehen des Tisches 

' Zwischen dem Vulcan von Pasto und dem Azulral von Tu^uerres 
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in zwei mehr oder niiii li i regelinassijre Hyperbeläste aus- 
einander. Die Erscheinuntr ist am besten an dem gepulvertea 
Gtsteine zu l)e()l)achten, dock sieht man sie auch sehr oft in 
den Dünnschliffen, ob nur wegen besonderer Dicke der Präpa- 
rate erscheint mir zweifelhafte 

In interessantem ZnsammenhaDge mit dieser optischen 
Beadion der Glaskugeln steht ihr Verhalten gegen die Ein- 
wirknng concentrirter HPl. Behandelt man nämlidi dag 
Sfdchkl^mige Gesteinspulver (bestehend aus KrystÄllfraernieii- 
ten, Glaskucreln und eckigen (ilassplittem) in der W < i<e mit 
der Sa Ulf. das8 man den Process in kurzen Zwischenräumen 
uiiierbricht, jedesmal die Säure und die zersetzten Partikel 



mit Wasser iiin wegspült und das erhaltene Prodnct mikro- 
skopisch betrachtet, so beobachtet man, dass die isolirten 
Centren der zwiebelschaligen Kugehi der Säure weit länger 
and energischer widerstehen als das ültrit^o Glas, welches 
idion nach den ersten paar Secunden der Einwirkung voll- 
kommen zerstört ist. £s gelang durch geeignete Unter- 
Ivechung der Operation ein Präparat zn erhalten, welches 
lieben Amphibol und zersetztem Feldspath nur Glaskugeln 
nnd kein anderes Glas mehr enthielt. 

In den übt listehenden Fifrureii sind je eine Stelle des 
Präparates, welches das in Balsam eiu^^ele^rtc (iesteinspulver 
enthielt, und eine solche des vor dem Einlegen kurze Zeit 

* eC Fovaot a> 0. 
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mitHFl behandelteu Pulvers in ca. 20maliger Vprsrrössenmg 
abgebildet ^ Setzt man die Behandlung mit H hl in der an- 
gegebenen Weise fort, so behält man noch einzelne kleine 
Kngeln, wenn selbst aller Feldspath verscliwnnden ist nnd 
die sehr resistente Hornblende dentliche Sparen des Angegriffen- 
seins an sich tr&gt. 

Das eben beschriebene Gestein ist von den zaUreicben 
untersuchten Perliten das einzige, welches (lies eigentliiim- 
liche Verhalten zei^t. Den übi ifren Perliten (z. B. denen *lrs 
Chiles und t'en*o negro de Maj'asquer) fehlt zugleich mit der 
optischen Reactions&higkeit der Glaskageln auch deren Be- 
aistenzfähigkeit gegen Flusssänre. 

FouQUfi berichtet, dass er den von ihm beschriebenen 
Perlit mit H Fl behandelt habe nnd erwjümt nur das rasche 
Gelöstwerden des Glases, scheint indessen ein ähnliches V^- 
halten der Kugeln nicht beoliachtet zu haben. 

Die chemische Analyse des l*erlits ergab: 

sp. Q. = 2,45 

SiO, 69,06 

P,0, 0,13 

AI2O3 15,«5 

Fe,0, 1,24 

FeO 0/Jl 

MarO 0,82 

Ca 0 2,52 

K,0 2,19 

Na,0 4,00 

H,0 2,92 

Sa 100,03 

* In beiden Figuren sind nnr die farblosen Fragmente geidclinet 
(also s. B. Hornblende weggelassen). In dem ersten Präparate sind einige 
ikrhloee FeldspathspUtter enthalten, die in dem zweiten mit emer trüben 
Xmste von Zenetsongsprodnoten flbenogen sind. 
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üeber einige mikroskopisch-chemische Reaktionen. 

Von 

A* Streni^ in Giessen. 

( Fort,setzung 
(Mit 6 Holudmitten.) 



Filtration. 

(U^ii iiiikrtisk(>i'iscli-cliriiiist ]ipn T^ntc^rsiirhuiiiit'ii ist »^s 
oft nöthijr. eine Lijsiing von eiiieui beiofeiiiisiliten Niedersclilatre 
zu befreien, weil dieser entweder die Erkennmifr von Krj'- 
stallen unter dem ^likrosko]) erschwert oder die Entstellung 
der KrystaUe beeinträchtigt, indem er auf das FäUimgsnuttel 
einwirkt. Die gewöhnliche Filtration in einem Trichter er- 
fordert zn viel Flüssigkeit, während es sich doch bei den 
mikroskopisch-chemischen Reaktionen um Tropfen handelt. 
Zar Filtration solcher Tropfen bediene ich mich eines 2 mm. 
breiten und etwa 25 lum. laueren Streifens puten Filtrirpapiers. 
Derselbe wird mit Wasser an'refcuelitet und so auf den Ob- 
jt-kttrilger [r<'l<'<:t, dass >v\n vinvs Kml*' in die zu filtrirende 
Losung hineiurngt. Dann stellt iiuni dt'U Objekt trä'^'-er auf 
ein kleines Filtrirgestell, welches man sich in folgender Weise 
kicht herstellen kann: ein Mineralienkästclien von etwa 5 cm. 
im Quadrat (Grundfläche wird so zugeschnitten, dass seine 
Höhe auf der einen Seite etwa 10 mm., auf der entgegen- 
gesetzten Seite aber etwa 12 mm. beträgt; die beiden ande- 
ren^ einander gegenüberliegenden Seiten sind schief abgeschnit- 
ten, so dass wenn man das Kästchen umgekehrt auf den 

^ 

' Dies. Jahrb. 1885. 1. S. 21—42. 
N. Jahrboeli C Minermloeie etc. 188«. Bd. I. 4 
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'J'isdi istellt . s(-ine nach oben geriditetc li()(l»Miflii< ln' mit Ufi 
Tisclifläfhe einen Winkel von etwa '6^ bildet. Auf diese 
schwach geneig-to Fläche stellt man nun den Objektträger 
mit der zu filthrenden Lösung so. dass das Filterstreifchen 
mit seinem frei heraasragenden Ende nach abwärts gebogen 
werden kann und dass das etwas zugespitzte Ende desselben 
einen untergestellten Obiekt träger beiiihrt. Durch Capillar- 
Attraktion. resp. duicli eine Art von Ht lM i Wirkung wird luiii 
die Flüssi^rkeit von dem oberen Objekrträ^er auf den unteren 
filtrirt, währen<l der Niederschlag oben zurückbleibt. Der zu 
filtrirende Tropleu darf übrigens nicht zu gross, bezw. zu 
dick sein, weü sonst leicht die Flüssigkeit mit sammt dem 
Niederschlage Uber den Füterstreifen weglänft. Eine solche 
Filtration dauert 1—2 Minuten. 

Kommt es darauf an, einen Nieden^chlag von der bei- 
geniischti'ii Lösung zu isolirm. muss der Filtration ein 

Auswaschen folL'^en. Zu (licseiu /wcikc licdient man sieb 
eines etwa 5 nun. breiten und ö — (3 cm. langen Filterstreifens, 
legt aber statt des Objektträürrs iiiehrtach zusammengelegtes 
Löschpapier unter, welches die abfiltrirte Lösung und das 
AVaschwasser rasch anfangt. Auf den auszuwaschenden Nie^ 
derschlag giesst man dann mit der Pipette einen Tropfen 
Wasser, den man 2, 3 oder 4 Mal erneuert, sobald er abfil- 
trirt ist. Auch dieses Auswasclien geht sein- rasch von Statten. 

PrufUnff auf Silber und Ohlor. 

In einer neueren Arbeit ^mikroskopische Reaktionen* ' 
macht HArsHüFER den Vorschlag, zur l^estimmung des ( 'lilur> 
durch Silbernitrat zu lallen, den Niederschlag von Ag( i 
durch Ammoniak zu lösen und dann verdunsten zu lassen. 
Ks bilden sich dann reguläre KrystäU -Ih u (cvO-tc.O) von 
Chlorsilber. Diese Keaktion ist vortrettlich und man kann 
sie in gleicher Weise aof Silber anwenden, indem man mit 
Salzsäure föUt und m Ammoniak löst. 

Man kann aber auch die Löslichkeit des Chlorsilbers in 
Salzsäure zur Hestinmiung des Sil])ers benntzoii. indem mau 
mit einem Tropfen Salzsäure auf dem Objektirüger die in 

> Sitsber. bur. Akad. 6, Dec. 1884. p. 590. 
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Salpetersäure geloste silberhaltige Substanz ilLllt und in der 
Wirme in einem zweiten Tropfen Salzsäm^e wieder Idst. Beim 
Terdonsten dieser LOsnng bilden sieh sehr schöne regul&re 

ErystäUchen (meist Oktaeder) von ChlorsUber. 

Prüfliniff auf Selflii. 

Zill- Eikeimiiii}^ des Selens unter dem ^likroskop kann 
iiuiii sich derselben Mcllu'de bedienen, dii' zur Aussiht iduiig 
und Erkennung des Selens bisher innner benutzt worden ist, 
nemlich seine Kedukliuu duich schwellige Säure. Zu diesem 
Zwecke löst man die selenhaltige Substanz in Salpeter- 
«iure anf, dampft auf dem Objektträger zuerst f&r sich, dann 
mit Salzsäure zur Trockne, versetzt mit mehreren Tropfen 
einer möglichst concentrirten wässrigren Lösung von schwef- 
lige)- Säure und lässt nun mehrere Stunden hu\g bedeckt stehen, 
wobei iii;in <\w verdunstend»^ Flüssigkeit von Zeit zu Zeit 
(luR-h schweHige Siiurtf ersetzt; auch kann man zur Heschlt^u- 
Digimg von Zeit zu Zeit erwärmen. Es scheidet sich dabei 
l&Dgsam das Selen sowohl am Kamle der Fliissij^keit, als auch 
auf deren Oberfläche in undurchsichtigen feinen Kömchen ab, 
die aber im reflectirten Lichte an ihrer hell röthlichbraunen 
Farbe sehr gut zu erkennen sind. Die Reaktion ist desshalb 
aacb nur bei Tajreslicht aust'iUnbar. Mitunter a<;;:^^re>,dren sich 
<lie Körnchen zu «rt i undeten Fäden . die sich vielfach ver- 
ästeln. Aul' diese Weise kann man sehr kleine Mengen von 
bekü bis zu ^ lug. noch mit Sicherheit erkennen. 

Prüfun^r auf Schwefel. 
Die nut Salpetersäure behandelte Substanz gibt mit Chlor- 
calciam die monoklinen Nüdelchen des Gypses. Mm kann 
aber auch nach dem Vorschlage von Behrens durch ZufÜgung 
von Chlor(äsinm und Chloralnminium zu der schwach ange- 
säuerten schwefelsäurehaltigen Substanz die Schwefelsäure 
Bachweisen, wobei sich Oktaeder von Cäsium-Alaun abscheiden. 

Prülünff auf Ara«iL 

Behbens ^ hat Chlorammonium-Magnesium als Reagens auf 

Anensänre vorgesclilagen und dabei bemerkt, dass die mikro- 

' Ver?lair»m cn Modprlpp'lin{^c>n tl. kon. Akad. van Wetenach. tweede 
zeyentieude Deel, erste Stuck p. öd. 

4* 
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skopischen Krvstalle und Krystallnidimcnte des Anmioninm- 
Mag^esium-Aiisiiiiats denen des Phosphats zum Verwechseln 
ähnlich sehen. Ich kann dies nur bestätigen, muss aber auch 
hier hinzufügen, dass die Reaktion am besten erfolgt, wenn 
man zur Arsensäure-Lösung Ammoniak zufügt, die ammonia- 
kaiische Magnesium-Ldsung in einem Tropfen daneben setzt, 
beide erwRimt nnd heiss vereinigt. Beim Erkalten scheidet 
sich dann tla> Aiiimoniuni-Majriiesium-Arseniat in rlu»nil)is( Ikmi 
Kryställchen aus. nnter denen jene am charakteristisclisteu 
sind , welclie sich in Form von gleichschenkligen Dreiecken 
oder von Trapezen darstellen, weil diese Formen dem Hemi- 
morphismns der Verbindung entsprechen (l^^g. 7, 8 und 14 
von HAusHOFEa^s Abhandlung Lässt man den Objectträger 
mit den Krjstallen des Mg-Ajn-<Phosphats einige Stunden an 
der Luft stehen, dann verdunstet das Ammoniak und ein Theil 
der Kl ystalle löst sich auf. Aul Zu:5atz von Auimomak unter 
Erwänneu t ut stehen sie aber wieder. 

Ks ist übrigens von Wichti^^kcit . dass die ammoninkalisclie 
LOsui^g der Arsensäure völlig klar ist, da ich bemerkt habe, 
dass, Avenn fremde Niederschläge vorhanden sind, die Aus- 
bildung der Krystalle nicht so gut von Statten geht. Ist da- 
her diese Losung trübe, dann muss sie vor der Fällung mit 
Magnesinmsalz filtrirt werden. Man verfährt dabei so, dass 
man einen Objectträger auf das Wasserbad legt und mittelst 
eines kurzen Filterstreifens ein Tröpfchen der Lösuuir (liu aiif 
brintrt . eist wenn dieses Tröplehen eingedamplt ist. llint mau 
ein zweites hinzu u. s. w., bis alle tiltrirte Arseusäure auf 
dem Räume eines Tröpfchens concentrirt und vcdlig zur Trockne 
verdampft ist. Nun setzt man einen Tropfen Ammoniak hinzu 
und sieht zu, ob dadurch eine klare Lösung entsteht. Ist dies 
nicht der Fall, d. h. findet sich unter der klaren Losung ein 
nnlösliches Pulver, dann lässt man die erstere zur Seite flies- 
seu und tällt sie nun in der Wärme mit der ^lagnesiumlösung. 

Will man in die.M'r \\ t ise in irirend nwvv Substanz Ar- 
sen nachweisen, dann muss dieselbe mit .Salpetersäure oxy- 
dirt werden, damit das Arsen in Arsen.sänre iibergeht. Dabei 
muss aber die Gegenwart von Clüorverbindungen, insbesondere 

» Zeitschr. f. Kiyst. IV. p. 43, Tafel U. 
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TOD Salzs&are vermieden werden, weil beim Erwännen kleine 
Jleogen von Arsen als Cblorarsen völlig verflüchtigt werden. 

Prüftmg auf Antimon. 

Um das Antimon in kleinen Mengen mit Sicherheit nach- 
weisen za kdnnen, mnss man dasselbe in Antimonoxyd (Sb^Oy) 
Terwandeln. Es yfeschieht dies am besten, wenn man das 
Antimon in Sdiwefelantiraon v< i waiuU !t uml dieses mit mas- 
sier riiiK-ciitriiter Salzsäure erwärmt. Uaini lejrt man einen 
UbjektträiTHf auf das Wasserbad und ülti irt auf »licst u uiit- 
telst eines sehr kleinen mit Salzsäure anc^eleuchteteii Filter- 
5ta*eifens ein Tröpfchen der salzsauren Antimonoxyd-Lös- 
nng. damptl dasselbe zur Trockne, lügt ein zweites Tröpfchen 
•der Ldstmg hinzu, lässt anch dieses eindampfen und lährt so 
fort, bis die ganze Antimonlösung auf dem Räume, den das 
erste TrOpfchen eingenommen hatte, vereinigt und zur Trockne 
verdampft ist. 

Das Reagens, welches ich nun für das Antimon in Vor- 
schlag bringe, ist das normale weinsaure Bariuui. welches man 
(Im^ch Fällen von Chlorhai iuui mit uormal weiusauicm Kalium 
in der Siedhil/.c als kiu niges Wrisses Pulv<*r erhält. Es wird 
iiltrirt, ausgewaschen und in Wasser suspi^udirt . dem man 
sehr wenig Chlorbarium zugtlügt hat. Es hat die Formel 
BaC^H^O^ und bildet unter dem .Mikroskop kreisrunde Körn- 
chen, dio zwis( lien gekreuzten Nikols das schwarze Kreuz der 
Sphärolithe zeigen; die Kömer sind daher radialfasrig an- 
geordnet. Sie sind in kaltem Wasser fast unlöslich (1 Theil 
lost sich in 2857 Th. Wasser auf), lösen sich aber in der 
Wärme in namhafteren Mengen in Wasser auf. 

Setzt man nun nach dem TJmschfitteln einen Tropfen die- 
ser trüben Fliissigkeit zu dem eingedampften Antimonoxyd in 
der Wärme, l imi löst sich das letztere aut uud beim Erkalten 
oävv während <1rs laugsamen Verduusteus scheiden sieh am 
Kaiiil ' lies Tr(»i>leiis neben den Kürucheu des Weinsäuren Ba- 
riums rhombische Täteh hen von schwerlöslichem weinsaurem 
Antmionyl-Barium (Ha(Sb,0,) . C^H.Oj, + 2H,0) aus, die 
selbst bei kleinen Mengen von Antimon Tortreiflich zu er- 
kemien sind, so dass die Reaktion als eine ungemein scharfe 
bezeichnet werden kann. Man erhält dieselbe Reaktion, wenn 
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man eine Brechweinsteinlösung in der Wärrae mit Chlorbarium 
versetzt und erkalten lässt; es bilden sich dann sehr scharf um- 
grenzte rhombische Tafeln, deren stumpfer Winkel 128^ be- 
trägt (Fig. 1). Gewöhnlich wird die scharfe E^ke abgestumpft, 
so dass scheinbar ein Hexagon entsteht (Fig. 2 und 3): oft 
ist aber die Tafel nach der Linie a in die Län»re Erezogren 
(Fipr. 4 i und dieser Linie parallel «resti eil't ; endlich knnuaen 
auch 1^ ui nien. wie in Fig. o, namentlich am Rande, vor. 

Die Kiystalle wirken ziemlich stark auf das polarisirte 
Tiieht nnd löschen parallel der Seite n aus. Neben diesen 
Täfelchen können sich nun auch solche von Chlorbarium aus- 
scheiden; diese smd aber fast rechtwinklig. 

Es wurde nun auch yersncht, das weinsaure Barium in 
Salzsäure zu lösen und diese Lösung mit der Antimonlösung 




Flg. 1. Ftg. >. Fig. a. Fig. 4. 




Fig. S. 



zur Trockne zu verdampfen. Auch hier erhalt man zwar die 

charakteristischen Krystalle des Antimonsalzes, zugleich aber 
so viel ( hlorharium, dass dadurch die Erkennung des Ersteren 
erschwert wird. 

Stellt man sich grössere Klengen des Antimon-Nieder- 
schlags dar, löst ihn nach dem Abtiltriren und Auswaschen in 
kochendem Wasser nnd lässt sehr langsam erkalten, dann 
bilden sich etwas grössere Kryställdien, die zur Noth mess- 
bar sind. Sie erscheinen meist mit monokliner Symmetrie, sind 
aber, soweit es sich bis jetzt beurtheilen lässt, rhombisch. 
Vorherrschend ist oP, welches parallel der Axe a gestreift 
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ist; es ist die i lache, nach der die Krystaiie taieltormig ge- 
bildet sind; dann ist ein P nnd ein m^oo (vielleicht ^j^oo) zu 
erkennen. Von den Flächen P ist aber g^ewöhnlich nur die 
Hälfte in solcher Yertheilung vorhanden, dass man sie als 
monoküne Henup3rTamide betrachten könnte; ferner kommt anch 

m?^ initiuiter nur einseitig vor. Indessen haben die Kry- 
staiie nach allen Seiten ^rennle Auslöschung, namentlich auf 
einem dem eventuellen Klinupinakoid entsprecht iideii Sehliflfe; 
bei Amvendnnp: der BEin iiAXD'schen I^inse erkennt man, dass 
auf der Taieifiäche die beiden optischen Axen aastreten und 

zwar so, dass ihre Ebene senkrecht auf der Kante von oP : m^oo 

steht. Danach ist also ooP'-o Ebene der optischen Axen und 
die Hauptaxe spitze Mittellinie. 

Ferner ist das Bracliydoma oft beiderseits aiis<(ebildet, 
die Pyramide ebenfalls voiltläehiii , wenn aueh meist derart 
vn/.errt, dass sie als ('(milmiation von vorherrschendem -j- P 
und untergeordnetem — P erscheint. Dem entsprechen auch 
die Winkel, die, soweit sie überhaupt bestimmbar sind, flir 
die eine Hemipyramide dieselben Werthe geben, wie die 
andere. Alles dieses beweist, dass die Krystaiie wohl als 
rhombisch aufzufassen sind (Flg. 6). 

Die von mir ansgef&hrten Winkelmessungen geben nur 
sehr ungenaue Resultate, da deutliche Keflexe bei den kleinen 
Kryställchen nicht zu 
erhalten waren. Es 
wuide gefunden OPtP 
- 107« 20'. Eiidkan- 
ifuwiükel im makro- 
iliagonal. Hauptschnitt 
von P: 63" 5'. Die 
8eitenkanten bilden mit einander den Winkel von 128^; 

oP : iPoo = 151« 20'. Das Axenverhältniss von a : b : c ist 
hiernach annähernd 0,487 : 1 : 1^1. 

Das weinsaure Antimonyl-Barium löst sich bei 20" C. in 
243 Tb. Wasser auf. 

PräfüDff «uf Barium und Strontiimi. 
In meiner ersten Abhandlung habe ich Ferrocyankalium 
als em vortreftliches Beagens auf Barium vorgeschlagen. Ein 
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ebenso Tortreflfliches Reagens ist der Brechweinstein, welcher 
in neutralen Barinm-Lösungen den im Vorstehenden beschrie- 
benen kr^'staUinischen Niederschlag von wemsaurem Antimonyl- 
Barium liefert. Man vereinigt auch hier beide Lösungen bei 
höherer Temperatur und lässt dann erkalten. 

Lösnnßren der Strontiiuu-Veibiiidiiiitren vcrliMlTeii siili InVr 
ähnlich ^\U^ die Barium-Verbindunfjt-n, nur scheiueu die Kry- 
stiiücheu weniger schwer löslich zu sein. Die Form, in der sie 
sich ausscheiden, ist ganz dieselbe wie die des weinsauren Anti- 
monyl-Bariums. Calcium-Salze geben keine ähnliche Reaktion. 

Eine dritte Barium-Reaktion ist die mit normalem wein- 
sanrem Kali. Lässt man beide Losungen in der Hitze auf 
emander einwirken, dann bilden sich beim Erkalten kreisrunde 
Kömchen von weinsaurem Barium, deren Eigenschaften schon 
oben geschildert wurden. Strontium- und Calcium- Verbind- 
ungen geben mit normalem weinsaureni Kali schön krystalU- 
sirte schwerlösliche Verbindungen, die man vielleicht znr Er- 
kennung beidf^r Korjx'i- unter dem Mikroskope vcrwiMideii 
könnte, wenn niclit dit' Form nnd /iisanunenselzung der kry- 
stallinischen Ausscheiilungin eine zu schwankende wäre. Kei- 
ner der beiden Körper gibt aber ähnliche Körnchen, wie die 
Barium- Verbindungen, wesshalb diese Reaktion ebenso wie 
diejenige mit Ferrocyankalium für diese besonders charakte- 
ristisch ist. 

Prüftinff aiaf liithivm. 

Haushofkr (1. c. p. 094) schlägt als Keagens auf Lithium 
das phusi)lioi. saure Nati-ium vor, "welclies man in der ^^'alllte 
zu der Lilhium-F< >>u!i;i- setzt. l>eim Erkalten erhält man 
ganz charakterist is( Ii ^^eformte Kryställchen nnd Krystall- 
ajrjrregate, die von ihm abgebildet werden. Ich kann diese 
Reaktion nur empi'ehlen und rauss die von mir unter Vor- 
behalt vorgeschlagene zurückziehen, da sie, wie ich jetzt ge- 
Ainden habe, nicht zuverlässig ist. 

Prüfung &\x£ Natrium. 

In meiner früheren Abhandlung habe ich gesagt, man 
könne das käufliche essigsaure Uranyl durch Umkrystallisiren 
reinigen. Es hat sich nun herausgestellt, dass alles k&ufliche 
essigsaure Uranyl so viel Natrium enthält, dass die Reinig- 
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iiiig (larch ürokrystallisiren viel zu umständlich ist. Es ist 

<lesslialb besser, die Lösunpr des unreinen Salzes mit Schwefel- 
ainnioniuni zu fällen, zu tiltiiren, auszuwaschen und das Schwe- 
leluiaa in Essigsäure zu lösen. Die so eilialtene Lösung 
hm dann noch einmal umkrystallisirt werden. 

Feuerblende und Rittingerit. 

Durch einige der im Vorstehenden beschriebenen Unter- 
sQchnngsmethoden sind die Mittel erhalten worden, um mit 

wenig Material die An- oder Abwesenheit von Silber, 
Arsen, Antimon, Schwefel und Selen zu bestimmen. 

Aus den Untersuchungen von Hampe geht hervor, dass 
die Fenerblende von Andreasberg = Apr., SbS^ ist. Lübdecke' 
kt auch (hirauf aufmerksam iiemaclit. (hiss die geometiische 
Aljuliehkeit zwisclMMi Feueiblemh' und Kittingerit selir gross 
ist. ZipPK- liaT als Hestandtheil des Itittingerit Silber. Arsen 
und Schwefel angegeben. Öchr,\uf*' fand aber statt des Schwe- 
fels belen, das er an seinem penetranten rettigartigen (Teruch 
«rkannte, er wies femer die Anwesenheit von Silber (57.7% 
bei 0,0040 g. angewandter Substanz) nnd Arsen und die Ab- 
wesenheit von Antimon nach. Ein in Chaftarcillo vorkommen- 
des Mineral war von mir^ krystallographisch untersucht und 
für Feuerblende angesehen worden. In einer späteren Mit- 
tlieOnng^ wurde es von mir zweifelhaft gelassen, ob dieses 
Mineral der Feuerblende oder dem Rittingerit angehöre. Um 
mm diese Zweifel auf antb rem Wege zu lösen, habe ieh es 
versucht, die vei s('liie(b-nea hier in Betracht kommenden Mi- 
iieraHen durch nukroskopisch-chemische Prüfung einer quali- 
tativen Analyse zu unterwerfen. 

Von dem Rittingerit von Joachimstbal standen mir einige 
Krvställchen des neueren Vorkommens zur Verfögung, die auf 
den bekannten, von Tsohshmak und Schrauf beschriebenen 
Psendomorphosen aufsitzen. Sie ¥niTden von der Unterlage 
Tollstindig losgelöst, so dass unter dem Mikroskop nichts von 

^ Lif:t»K( kk: Z. f. Kr. VI. p. 570. 
« Sitzb. Wien. Akad. 9. p. 34ö. 

* Ebenda 65 p. 229. 

* Dies. Jahrb. 1876. p. 917. 

* Die». Jahrb. 1879. ß. 547. 
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derselben zu sehen war. £m Kryställclien dieses Rittingerits 
wurde nun mit einem Tropfen Salpetersäure versetzt, mit 
dem Glasstab zerkleinert, dann mit einem Deckgläschen be- 
deckt und die Flüssigkeit hinjxsam bei lOO*^ eingedampft und 
dies nach Zusatz ein^s zwritni Tropfens SalpcttTsiinro wie- 
derholt. Hierbei wurde der (twa vmhaiuleiie Schwtttl in 
Schwefelsäure, das Selen in selenig <• Säure verwandelt. Da 
nach einer Angabe von Fischer bei dt r Oxydation des Selens 
mit Salpetersäure auch eine sehr kleine Menge von Selensäure 
entstehen soll, so schien es zweckmässig, diese durch zwei- 
maliges Eindampfen mit Salzsäure in selenige Säure zu ver- 
wandeln. Übrigens Wörde auch die Anwesenheit von Selen- 
säiuc l'iir die Schwefelsinire- Kcaktioii mii ClilorcaUium nicht 
hnuierlirli srin. denn kh lialif in«'brumls verjreblich versucht, 
durch Zusatz von Cldorcalcinm zu t'iner Lösung, welche Seleu- 
säure enthielt, irgend eine Reaktion zu erhalten, welche mit 
derjenigen der Schwefelsäure die geringste Ähnlichkeit gehabt 
hätte. Aber auch die selenige Säure gibt mit Chlorcalcinm 
keine derartige Reaktion. Die mit Salzsäure eingedampfte 
Lösung wurde nun mit nehv wenig Salzsäure itnd etwas Was- 
ser versetzt, abrtltrirt und das Filtrat ein^rdaniidt. Nach 
Zusatz Von NVein'u- rhlorcalciuni-l.risun'r bildeten sich die so 
charakteristisclien (iypsnädelchen nieist mit schiefer Endfläche 
und eigenthünilicher Aggregation in grosser Zahl. 

Es verdient besonders hervorgehoben zu werden, dass 
sowohl von der Salzsäure, als auch von der Salpetersäure 
5—6 Tropfen eingedampft und mit Chlorcalcinm auf Schwe- 
felsäure geprüft worden waren; sie erwiesen sich beide als 
völlig frei von dieser Säure. 

Zu dem Trüiitclicn . in dem sich die (Typsnadeln abge- 
schieden hatten, wurde ein sehr klehies Kömchen von Chlor- 
barium gesetzt; es entstand sogleich ein feinkörniger, deut- 
lich erkennbarer Niederschlag. — In derselben Weise wurde 
nun noch mehrere Male mit demselben Erfolge auf Schwefel- 
säure geprüft, so dass die Anwesenheit von Schwefel in dem 
von mir untersuchten Rittingerit ausser allem Zweifel steht. 

Es wurden nun iiiclirere Kryställclien in Königswasser 
gelöst, wobei sich Oktaeder von ( "lilorsilber aloihicden. Die 
eingedampfte Lösung wurde zur Vertreibung der Salpeter^ 
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säure mehrere Male mit concentrirter Salzsäure eingedampft 
und dami mit einem Tropfen schwefliger S&ure versetzt, da- 
mit eingedampft, von Neuem mit dieser SÄure versetzt und 

ituii 24 Stunden laiifr unter einer kleinen Glasp^locke, die mit 
einer Lösnn«: von SLliwefliger Säure abfreschlossen war. stehen 
o:elassen, zum Theil im Somu-nliilit. Die Glucke lullte sieh 
dadurch mit gasförmigem Schweleldioxyd, mit dem der 'ri <»i»ten 
beständig in Berührung blieb. ]cli erhielt nun keine Spur 
einer 8elen-Ausscheidung. obgleich die l'robelösung noch mehr- 
mals mit schwefliger Säure eingedampft worden war. Auch 
diese Bealition wurde mehrmals wiederholt, und zwar stets 
mit negativem Erfolg. Um sicher zu gehen, Hess ich mir 
nochmals einige der so seltenen Stufen mit Bittingerit kom- 
men, erhielt aber auch hier stets dieselben Besultate, sowohl 
bezüglich des Gehalts an Schwefel, als auch bezüglich der 
Abwesenheit des Selens. Ich kann daher nur sii«:t»n, dass 
die Rittingeritkrystalle . die ich habe untersuchen können, 
kein Selen. wi>hl aber Scliwi tel enthielten. Ob unter den in 
Joachimsthal vorkommendeji Kiltingeriten auch solche mit 
einem Selengehalt vorkommen, muss nach den so bestimmten 
Angaben Schrauf's für wahrscheinlich gehalten werden. 

Als ein Kryställchen mit Salpetersäure behandelt worden 
war, gab die mit Ammoniak versetzte Lösung nach dem Ein- 
dampfen deutliche und starke Arsen-Reaktion mit ammoniaka- 
lischer Magnesium-Lösung. 

Eine Anzahl sehr kleiner Erystftllchen wurde nun mit 
zwei Tropfen concentrirter Schwefelkalium-T.ösung (K,S) in 
der Wärme l>ehandelt, die Lösung aV)tiltriii. mit Kssigsäure 
einiredampft und der Niederschlag, der nur Sb, S_, oderAs^Og 
enthalten konnte, mit Wa>ser ausjiewasrht n und mit massig 
concentrirter Salzsäure erwärmt. Die abliltrirte salzsaure 
Lösung gab mit weinsaurem Barium keine Spur einer Anti- 
monreaktion. Der in Salzsäure unlösliche Rttckstand der 
Schwefelmetalle wurde zunächst bei lUO^ getrocknet, mit 
Salpetersäure oxydirt und eingedampft, dann mit Ammoniak 
versetzt und abfiltrirt. Das eingedampfte Filtrat gab mit 
Ammoniak und Magnesiumlösung deutliche Arsen-Reaktion. 

Nach dem Vorstehenden besteht der von mir untersuchte 
Rittmgerit aus Silber, Arsen und Schwefel. 
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Vor einiger Zeit bin ich in den Besitz einer Stnfe von 
ChaAarcillo gekommen, auf welcher sich eine Kalkspathdrose 
befand. In dieser sass auf dem Kalkspatli unmittelbar neben 
Proustit-Kryställchen ein etwa 2- 3 mm. jarrosses iluniiliiseh 
aussehendes Kryställcheii von Riitin»^tait oder Feuerblende 
von hell orangerother Farbe. Dasselbe bestand aus einer 
dicken rhombischen Tafel, etwa Brachypinakoid mit einem 
Makrodoma darstellend. Leider war es unmöglich, Winkel- 
messnngen vorzunehmen, ohne die Stnfe zu zerstören. Da- 
gegen fanden sich in einer andern Druse, fast ganz in Kalk- 
spatli eingeschlossen, aber ohne deutliche eigene Krystallform, 
Kr)rner dt sseUxm Minerals, welche isolirt und chemisch unt^T- 
iiucht werden konnten, und zwar in derselben Weise, wie 
der Rittingerit von Joacliimsthal. Es wurde keine Reaktion 
auf Selen und Arsen, dagegen deutliche und starke Antimon-, 
Schwefel- und Silber-Reaktion erhalten. Dieses Mineral von 
Ohafiarcillo enthält also die 3 genannten Elemente und ist 
wohl unzweifelhaft identisch mit Feuerblende. 

Die von mir früher untersuchten KrystäUchen von Chafiar- 
<*illo kommen anf Stufen vor, an denen sich Proustit und 
Pyrargyrit gleichzeitig. Ja oft mit einander verwachsen finden. 
Mit grosser Muhe gelang es, eine Anzahl kleiner KrystäUchen 
<les betreffenden Minerals auszusuchen. Der chemischen Unter- 
suchung unterworfen, gaben sie neben Silber noch Arsen und 
Schwefel, während Antimon völlig fehlte. Sie bestehen daher 
aus Silber, Arsen und Schwefel und stimmen mit dem Rit- 
tingerit ttberein. Daraus geht hervor, dass in Chafiarcillo 
ebenso wie nach Bfxke^ in Schenmit/ Feuerblende und Kit- 
tin^^erit an denisidben Fundorte voi koamieu, dass insbrsondere 
die arseiüreie Feuerblende sich unmittelbar neben dem arsen- 
reichen Proustit' befindet. 

» Miu. u. pctr. Mitth. 1879, p. 94. 

* Der Gflte des Heim Dr. Will in Berlin verdanke ich folgende 
Analyse eines Pronstit von ChailardUo, die er durch Herrn Kalkropp im 
chemischen Laboratorium der UniversitAt in Bwlin unter seiner Lettong 
hat ansführen lassen: 

Ag — 64.47 Antimon fehlte vollständig. 

Pb =? 0,46 
Fe 0,34 
S = 19,17 
As ^14,98 
99,42 
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Ans dem Vorstehenden ergibt sich» dass der Hauptunter- 
sdued von Fenerblende imd Rittingent darin besteht, dass 

erstere Antimon, letztere Arsen enthält. Die Formel der 
Feuerblende ist = AgjiSbS^: wegen der Formälinlichkeit 
des Rittinprerits mit Füiicrhlcnde entspridit vieUeicht die 
Zuhamiin-nsetziiii^^ des erstercn ib'r Foniiel A<r., AsS., oder 
AgjAs(88e)3. Eine sichere Entscliciduiig hierüber kann in- 
dessen nor eine quantitative Analyse geben ^. 

* Auf meiüe Veranlassung hat Herr Apotheker I.ommkl in Giesseu 
dnuntliche Air die mikroskopiscbe Analyse nOthigen Ruugcutien und üten- 
tüien in einem Kasten nuammeiigesteUt ; das Ntthere ist von ihm selbst- 
n er&hren. 

üiesseu, deu 1. April 1885. 
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Beiträge zur Mineralog-ie. 
IV. Reihe*. 

Von 

Max Bauer in Marburg. 

i^Mit 2 Uolzscbuitten.) 



8. Uber Pseudomorphoaen von Kalkspath nach Aratfonit. 

Schon si'it langer Zeit sind l^sciidiaiiorpliosen von Kalk- 
s[)atb nacli Arapronit bekannt, bei (Imcn /. Tli. dit; Krystall- 
Ibrni des Aragonit sein* dcntlicli erhalten «T^eblieben ist, so die 
Pseudomorphosen von S( Idaekeuwerth in Böhmen und von 
Herrengiund bei Neusolü in Ungarn, auf welche Haidixger^ 
die AuÄnerksamkeit lenkte, die von der Emericusgrube bei 
Offenbanya in Ungarn* und die aus den Schwefellagern von 
Girgenti*, welche Cr. Rose bekannt machte und andere. In 
<ler letztfitiiten Abhandhnig, sowie in Bmm's Sammelwerk 
sind die bisher bekannt gewordenen Pseudonioiphosen dieser 
Art zusammengestellt. 

Bei allen diesen Psendomorplmsen ist es als selbstver- 
ständlich betrachtet worden, das» die rhombische Substanz 
des Aragonits durch molekulare Umlagemng (durch Umstehen) 
in die rhomboßdrische des Kalkspaths fibergegangen sei, ohne 
dass eine Znftihr oder eine Entfernung von Substanz oder 
eine ( bt i lTilirmi^^ drrst'lben in den fliissigen Zustand dabei 
stattgeiunden habe, in ähnlicher Weise wie z. B. mouokliner 

* Yergl. dies. Julnl). II. T^. i!.-Bd. p. 41). 1883. 

• Pooo. Aiiu. M. 52, pag. 353 und Bd. 68, pag. 139. 1841. 
- Powo. Ann. Bd. 91, pag. U7. 1804. 

Berl. Ak. 18ö6. (über die heteromorpheii Zostände der kohlen- 
sanreu Kalkerde. 1. Abb.) 
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Schwefel durch molekulare Umwandlung ohne stoffliche Ver- 
ändennig im festen Zustand in rhombischen Schwefel übergeht 
Man fasste also die Pseudomorphosen von Kalkspath nach 

Araofonit ebensf» als wahre PiU'amorphosen auf, wie die letzt- 
geiiakutt n lüMunsren. 

Bt'kaiiiitlicli hat IJkkzklh s umil IViUu^r schon Hai vi die 
Beohachtuug gemacht, dnss Arajronitkrvstalle btim Krliitzin 
bis zu he^rinnender Kotliirhith in ein l'ulver zertaUen, von dem 
man sofort vernintlit tc. dass t s nieht mehr Aragonit sondern 
Kalkspath sei. in der 'lliat hat auch bald darnach die che- 
mische Untersuchung durch Mitschsrlich ^ die mikroskopische 
Beobachtung, und die Bestimmung des absoluten und spesd- 
fiscben Gewichts durch G. Rose' erwiesen, sowie neuestens 
die Beobachtung der Jnterferenzerscheinungen im polarisirten 
Dcht durch C. Klein ' bestätiji^t, (hiss die nen entstandene Sub- 
stanz zweifellos Kalkspath ist nnd C. Klein hat noch ausser- 
dem dnirh seine liroljaditnn^en festjrestellt, dass die neu cnt- 
stanut lu n Kalkspatlikrvstälh hon. wenn sie statt aus einander 
zu fallen, in der bleiben, welche sie im Aug:enblick ihrer 

Entstehung eingenommen liaben, wenigstens ziemlich annähernd 
parallel t.rientiit sind. 

Die \'ersuche von Berzslius (resp. HAt)Y) sind si)äter von 
HAiDmoER^ wiederholt worden; namentlich hat sich aberO.RosB^ 
iii seiner oben erwähnten Abhandlung damit eingehend be- 
schäftigt und u. A. gezeigt, dass derbe und dichte Aggregate 
TOD Aragonit beim Erwärmen nicht in Pulver zerfallen, eben- 
sowenig, und diess ist ftir den hier vorliegenden (lecrenstand 
wichtig, kleine Krystalle. Letztere werden zwar beim Kr- 
liitzen bis zu der geei«rneten Teiniteratur ebenfalls in Kalk- 
spath verwandelt, abei- sie zei'fallen nicht in l'iiher. s(»n(lein 
bt halten ihren Zusannnenhanu. Nach der Jieobachtung von 
' . Klein (1. c.) hat man ein solches Gebilde wohl aufzufassen 
als ein Kalkspathindividunm von in allen seinen Punkten voll- 
kommen gleicher Orientirimg, das nach aussen von den Flä- 

' Por.o. Ann. Bd. 21, pnsr: 108. 1831. 
» PoGG. Ann. Bd. 42, pajr. 353. 1837. 

* Nadir, ( ii.tt. » i< s. Wit^seiissdi. 1883. No. 12. 

* Fowt. Ami Bd. 11, pag. 177. 1827. 

* Poüü. Auu. Bd. 42, pag. 353. 1837. 
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chen des ursprünglichen AragonitkrystaUs be^enzt ist; oder 
als ein ebenso begrenztes Aggregat von dicht gedrängt lie- 
genden parallel orientirten Kalkspathkryst&llcben. Aus diesem 
Verhalten der kleinen Krystalle von Aragonit wurde dann ge- 
schlossen (allerdings nicht durch den Versuch bestätigt), dass 
auch grössere Krystalle wohl iuit doniselben AVeg, ohne zu 
zerfallen, in Kalkspath verwandt Ii i 1- n kminten, wenn der 
Vei*sucli nur mit der nötliigen .Sorglalt und unter Beobachtung 
der eiforderlichen Vorsichtsniassregeln angestellt würde. 

Damit schieu die Entstehung der Pseudomorphosen yon 
Kalkspath nach Aragonit, durch molekulare Umlagerung in 
der Hitze', auf das befriedigendste erklärt, und das um so mehr, 
als an diesen Bildungen gewisse Erscheinungen beobachtet 
wurden, welche die genannte Erklaiiiug zu stiitzcii ^rct-i^net 
sclmut'ii. So hat z. R. (t. Rosk ' beobachtet, dass die in 
Kalkspath umgcwandeltfu Aragonitkrystalle von Klülten und 
bpalteu durchzogen sind, welche aufget'asst wurden als Berst- 
ungsrisse entstanden durch die nothweudig mit der vorliegen- 
den Umwandlung verbundene Volumenvermehrung im Verhält- 
niss der spezifischen Gewichte beider Substanzen : 2,9 : 2,7. 
auf deren Nothwendigkeit Haidinger zuerst aufmerksam ge- 
macht hatte. Der spezitisch leichtere, neu entstandene Kalk- 
spatli fand in dem vom Ai aiionitkrvstall gegebt^nen Ivauni 
keinen genügenden Platz, »s mussteii Spannungen eiiitict+^n. 
welche die erwähnten Zerkiiittungen im Gefolge hatten und 
welche schliesslich, was ebenfallsj Haipixükr zuerst äusserte, 
ein vollkommenes Zerfallen des Aragonits in die neugebildeten 
Kalkspathkryställchen zur Folge haben mussten, wie das ja 
auch bei grösseren Aragonitkrystallen in der That stets eintrifft. 
Man konnte die er^vühnte ErklÄning dieser Pseudomorphosen 
fiir um so begründeter lialten. als mau sogar ein Jiei>piel einer 
svd( hl n i'aramorphusiriniL: von Aragonit in Kalkspath kanntr. 
welches unzweifelhaft aut Hitzeeinwirkung zurückzulühieu war. 
MiTscHEuucH* hatte näuiüch früher schon einen in die gltthend- 
flussige Lava des Vesuv gefallenen Aragonitkrystall beob- 
achtet, welcher an der Oberfläche und bis zu einer gewissen 
Tiefe in Kalkspath umgewandelt worden war und zwar offen- 

' SitzuiiiTslier. Biil Akad. IS.'kI. puj^. 491, 
Tüüü. Auu. Bd. 21, iHig. 1^. IbÖl. 
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bar tlurcli die Hitzeeinw ukuiijr der Lava: jedenfalls hatte das 
Gebilde die Form des Arapfonits. bestand nh^v mir iui Imiern 
aus dieser Substanz, während die äussere Hülle dieses Ara- 
gonitkeriis Kalkspath war. 

In solcher Weise also worden vielfach die Psendomor- 
pbosen der In Bede stehenden Art aufzufassen versncht und 
namentlich Haidinoer wies auf die Nothwendigkeit der Mit- 
wirknng höherer Temperatur dahei hin und suchte nach dem 
Beweise fl'ir Hitzeeinwirkung in den einzelnen Fällen des Vor- 
kommens solcher Pseudoiaurphosen. Später kam man aller- 
dings mehr von der Nothwendig-keit hoher Temperatur tlir die 
in Kede stehende Umwandlung zurück, indem man die be- 
kannten Versuche von G. Rose über die Entstehung von Kalk- 
spath und Aragonit, sowie die Beobachtungen von Senft ^ über 
diese in Betracht zog, und nachdem man sich Überzeugt hatte, 
daas die Art und Weise des Vorkommens solcher Bildungen 
mäst keineswegs die Annahme einstiger höherer Temperatur 
be^fim^ti^^te , sondern sie vielmehr als sehr unwahrscheinlich 
erscheinen liess. Namentlich sprach sich Fr. Sandberger* in 
>eiiier Beschreibung der Kalkspatlipseiidomorphosen nach Ara- 
gonit im gelben Drusendolomit der Lettenkohle von i)berwern 
bei Schweiniurt gegen Herbeiziehung höherer Temperatur aus 
unter ausdrücklicher Berufung auf die Beobachtungen der bei- 
den letztgenannten Forscher. Aber auch Sandberqeb blieb 
bei der Ansicht stehen, dass man es bei den in Bede stehen- 
den Bildungen jedenfalls mit durch molekulare ümlagerung 
entstandeutfn l^aramorphoseii zu ihun habe und auch er führte 
Alf Spalten und Holdräiinie in den v<jii ilim (1. c.) beobach- 
t^ien i'^ieudoinorphosen auf die nicht luieriiebliche Voliimens- 
vermehrung im Verhältniss der spezifischen Gewichte des 
Aragonits und Kalkspaths, die bei solcher Umwandlung statt- 
finden muss, zurück. 

£in abweichendes lacht auf die Entstehung derartiger 
Umwandlnngsprodukte von Aragonit in Kalkspaüi oder all- 
gemeiner ^^esagt auf das Vorkommen von Kalkspath in der 
Form des Aragonits wirft ein nenentdecktes schönes Vor- 
kommen solcher Pseudomorphdscii bei Klein-Sacbseiiheim, Uber- 

' Zeitachr. Deutsch. G<v.l. Ges. Bd. XIH. pag. 316. 1861. 
' SitsnngBber* Bajr. Akad. München. 1872. pag. 9. 
H. Jtkibaeh f. mnenlogto ete. isse. Ed. I. 5 
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amt Vaihingen, in Württemberg, das von Herrn Stadtpferrer 

B. Bauer in Gross-Saclisenlieim ausgebeutet worden ist und 
dessen Beschreibung luid Erklärung im Nachfolgenden versucht 
werden soU. 

Die Kr5^stalie sitzen auf grossen liach linseutörmigen 
Hohlräumen in dem gelben von Quenstjbdt sogenannten Flam- 
mendolomit der Lettenkohlengnippe, oft in grösserer An- 
zahl und von erbeblichen Dimensionen bis 10 cm. lang und 
5 cm. dick, so dass sie mit zu den grdssten bekannten Ära- 
gonitbüdungen zu zfthlen sind. Das Vorkommen hat ^nosse 
Almliclikt it mit dem Vorkommen der schon erwähnten von 
SANüBEH(JKii (1. c.) beschriebenen Pseudomorphosen von Ober- 
wern, welche ebeul'alls aus hnseuluniugeii H(düräuinen eines 
gelben Lettenkohlendolomits stammen, der wegen der grossen 
Zahl der in ihm vorkommenden, allerdings, wie es scheint, 
nur selten nnd stellenweise mit Aragonit erf&llten Dnisen- 
rftome von Sandbergrb mit dem Namen „Drasendolomit*^ be- 
zeichnet worden ist. Er liegt an der Basis des Bausandsteins 
der Lettenkohle, welcher in Franken vielfach in Steinbrüchen 
gl wonneu wird , während der schwähische Flnniniend(domit 
den Bausnndsteiii der Lettenkohle der Cicgeud von Gross- 
und Kleiü-bachsenheim unmittelbar iiborlap:ert und also etwas 
jünger wäre als der Drusendolomit, gleiches Alter der Let- 
tenkohlenbausandsteine an den erwähnten Orten in Schwa- 
ben nnd Franken vorausgesetzt. Die Kleinsachsenheimer 
Aragonitdrosen sind bei der Gewinnung des genannten Sand- 
steins zum Vorschein gekommen, als der den Abraum des 
Sandsteins bildende Flannnendolomit in dem dortifren Stein- 
bruch auf eine ;re wisse Erstreckunjj: abgedeckt wurde, und 
nur bei einer späteren Erneuerung dieser Arbeit sind grössere 
neue Funde des interessanten und keineswegs spärlichen Vor- 
kommens zu erwarten. 

Die flachlinsenförmigen Drusen, in welchen die Aragonit- 
krystalle sitzen, liegen in dem Flammendolomit, wenigstens 
auf der durch den Steinbruchsbetrieb fftr die Beobachtung 
entblüssten Strecke, in einem ganz bestimmten Niveau, das 
durch ein parallel mit d(»n Schichtfläclien sich hinziehendes 
dünnes ruthbraunes Band auf dem Querbruch der gelben Do- 
lomitbank bezeichnet ist. Dieses Band verbreitert sich an 
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manchen Stellen zn kleinen, linsenförmigen Hohlräumen, deren 
Wände mit kleinen P.i auii>i)athkrvställclion ausfi^ekleidet sind; 
zuweilen simi diese liuhiräuine aber auch grüsser uiul bis zu 
1| bis 2* lang und entsprechend breit und hoch. Alle diese 
Drusenräume sind ringsum begrenzt von derselben l)raunen 
harten eisenschüssigen Haut, welche sich, wie erwähnt, als 
dflone Schicht durch den Flammendoiomit hindurchzieht. Diese 
spaltet sich vor einem solchen Hohlraiun, zieht sich rings um 
denselben hemm und vereinigt sich hinter demselben wieder 
zu einer dünnen Schicht, die man sich darnach aber nicht 
als einheitliches (Jebilde, sondern als zwei eiuaiuier dicht be- 
nihreiide durch eine der Schichtung parallele Fläche getrennte 
halb SU dünne Schichten vorzustellen hat. 

Die erwähnten grösseren Hohlräume dieser Art nun sind 
die An&iedlungsplätze der Aragonitkrystalle. Diese sitzen 
auf der d&nnen Haut, welche aber vielfach zunächst einen 
Überzug von braunen Braunspathkiyställchen trägt, die sidi 
auch nicht selten zu runden, kugeligen Aggregaten zusammen- 
haut« 11. Auf diesem Braunspath sitzen nun in den allermeisten 
Fällen die Aragonite ; selten ist das Altersverhältniss ein an- 
deres, was sicli «ladiirch zu eikeiuicii <iiel)t. dass zuweilen eine 
solche Braunspathkugel auch aut einem Aragonitkrystail auf- 
gewachsen ist 

Die Art und Weise der Entstehung dieser die Aragonit- 
krystalle tragenden Hohlräume und des sie umgebenden und 
sich durch die Dolomitschicht hinziehenden eisenschüssigen 
bramien Bandes giebt uns einer oder der andere solche Hohl- 
raum zn erkennen, der vielleicht auch zu gleicher Zeit ein 
Licht darauf zu werfen geeignet ist. warum das in diest'u 
Dnisenräumeii zur Krystallisatiun gelaugte Kalkkarbonat nicht 
in der gewöhnlicheren, häufigeren Form als Kalkspath, son- 
dern in der selteneren als Aragonit ausgebildet worden ist. 
In einzelnen dieser Räume sind nämlich noch unregelmässige 
Knauem von Gyps enthalten, welcher farblos bis wenig ge- 
erbt und spätbig bis kOmig beschaffen ist, und der den be- 
treffenden Hohlraum fast vollständig erfüllt. Wahrscheinlich 
hat er ihn ursprftngli< li canz ei tVillt und fd)eiiso sind wolil 
auch die audeivn liiisenJ(jriiii<ren Hohlräume, welche jetzt keine 
bpui' von Gyps mehr enthalten, davon erfüllt gewesen. Dar- 
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auf weisen wenigstens die BraonspathkrystaUe nnd die ku- 
geligen Brannspathaggregate hin. welche in den g}T)sfahren- 
den Linsen nur in den schun jrypsleeren Hükli'äumen sieh 
finden, ni( iit aber in den nocli gypserrüllten Theilen derselben, 
nnd welche daher wohl als bei der Auflösunsr des Gypses zu- 
rückgebliebene Verum einigungen dieses letzteren als sogenannte 
Gypsresidna zn betrachten sind. 

Darnach moss man sieb wobl Torstellen, dass frtüier dem 
Flammendolomit eine Gjpsbank von einer gewissen nicht mehr 
bestimmbai'en Mächtigkeit eingelagert war, welche von dem 
hangenden und liegenden Dolomit durch ein schmales roth- 
braunes, eisenschüssiges I^and getrennt wurde. M<><i-licher- 
weise entstand dieses braune Band aber auch erst bei der 
naclilolgeuden Aullösung des Gypses dadurch, dass die un- 
mittelbar den Gyps berührenden Theile der Dolomitbänke von 
den fremden eisenhaltigen Beimengnngen des Gypses imprfig- 
nirt wurden. Diese Gypsbank wnrde vom Wasser angegrüfen 
nnd aUmählig aufgelöst; dabei mnssten sich die beiden Be- 
grenzungsflächen des Gypses, dem Gebirgsdruck gehorchend^ 
einander immer mehr nähern und als der Gyps endlich ver- 
schwunden war, berührten sie sidi beide und bildeten das 
den Flammendolomit dnrcb/.icliende braune i^and. in dem iia- 
turgemäss vielfach grössere und kleinere Hohlräuin« /nrück- 
bleiben mussten. An einzelnen Stellen hielt sich der Gyps 
bei der Lösung länger als an anderen Stellen, einige Gyps- 
kldtze blieben zurück, als die Hauptmasse desselben schon 
weggeföhrt war. An solchen Stellen findet man entweder 
jetzt noch Gyps, oder wenn dieses Mineral schliesslich doch 
noch fortsrefiihrt, die kleineren und grösseren Hühlräume, die 
sich dauu trotz des ( iel)irpsdrurkes vereinzelt oflPen halten 
konnten, auch wenn dei* (iNps aus ihnen veischwundeu war. 
Vielleicht wurden sie aber doch etwas von oben nach unten 
zusammengedrückt und erhielten so ihre stets sehr flachlinsen- 
förmige Gestalt, die aber auch schon, als die eines allseitig 
vom Wasser benagten Gypsstficks, als die von Haus ans 
wahrscheüüichste von vom herein angenommen werden könnte. 
Man begreift auf diese Weise die Art des Vorkommens der 
Aragonitdrnsen in dem den Flammendolomit durchziehenden 
braunen eisenschüssigen Band, das, wie erwähnt, neben den 
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linseDförmigen Hohlräumen thatsftchlich Gyi^sknanern noch 

hentzutage einscliliesst. 

Da8S sich in diesem kalkificlH-n (It'stein auf Dnisenräii- 
luen Krvstalle von kohlensaurem Kaik biiden, kann nicht anf- 
fallen und lerner bei genauerer Betrachtung: ebensowenig, 
dass dieses Carbonat sich in den rhombischen Formen des 
Aragonits ansgebfldet hat. Das erwähnte Vorhandensein yon 
Oyps in diesen Hohlräumen noch im jetzigen Augenblick zeigt 
deutlich, dass die Lösungen, aus welchen sich die in den 
Brnsenränmen sitzenden ErystaUe abgeschieden haben, und 
«lie als vorzugsweise CaCO,, haltig vorausgesetzt werden 
müssen, auch Gyps in grösserer oder geringerer Menge ent- 
halten haben. Nun hat aber Hermann Credner^ gezeigt, dass 
aas einer, wenn auch nur wenig (jJyps enthaltenden Kalk- 
«arbonatlüsnng sich der kohlensaure Kalk nicht als Kalkspath, 
sondern als Aragonit ausscheidet Die jetzige Anwesenheit 
des kohlensauren Kalks als Aragonit statt als Kalkspath ist 
also mit grosser Wahrscheinlichkeit eine Folge der Anweseur 
lieit des Gj'pses. 

Auch SwpRFHOKR (1 c.) hat sich die Frage vt>r<r('legt, 
waruui iu dem 1 )niseudolomit von Obel- wern der kohlensaure 
Kalk als Aragonit und nicht als Kalkspath auskrystallisirt 
ist. Dersf^lbe kommt zu dem Schluss, dass wohl die Ver- 
dfinnung der LOsnng, welche die Krystalle ausschied, die Ver- 
anlassung zur Aragonitbildung gewesen sei. Er befindet sich 
bierhei in Übereinstimmung mit den Ansichten von Sbnft^ 
nach welchen Aragonitgebilde vorzugsweise aus sehr verdnnn- 
Xfn Kalkl«"»snngen entstehen, und zwar besonders in I)(do- 
niiten. weing»'i* in Kalken. Aii> eoneentiirten Li)siin;ren von 
kuhleüüaurem Kalk bildet sicli da^^e<i:en nach iSenfi im all- 
gemeinen Kalkspath, zuweilen aber doch auch Aragonit, aber 
nnr dann, wenn diese Losungen möglichst gegen Luftzug und 
Temperaturwechsel geschützt sind und recht langsam ver- 
dunsten. Gyps wird aus dem Drusendolonut von Unterfranken 
Ton Sandberoer nicht erwähnt, bei dem sonst so ähnlichen 
V(»rk"U)iat H der Pseudomorphoseii von Klein-Saeliseiilieiui und 
Oberwem wäre es doch vielleicht immerhin möglich, dass 

' Journal für prakt. Chemie 1870. 

' Zettschr. dentMslL geol. Ges. Bd. XIU. pag. 316. 1861. 
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auch in dem Drasendolomit Mher Gyps eingelagert gewesen 
ist, der aber jetzt ToUkommen verschwunden ist, was Ja anck 
bei Eldn-Sachsenbeim beinahe voUstiUidig der Fall ist, und dass 
auch die Aragonitbildung bei Oberwem ihre Ursache in dem 
Gypsgehalt der betreffenden Löstuigen hätte. Vielleicht hat 
aber auch an letzterem Orte die Beschaffenheit der Lösun«r allein 
ohne (lyps^ehalt zur Aragonitbildung aiisfrereicht, was ja uaeli 
den Beobachtungen von Sexft wolil iiiö«rlich ist, während bei 
Klein-Sachseubeim vielleicht die genn^^e Concentration der 
Kalklösunf)^ in Dolondt mit dem Gypsgehalt derselben bei der 
Aragonitbildnng zasammengewirkt hat 

Was die krjstallographische Ansbildung der vorliegenden 
Aragonitkrystalle anbelangt, so ist dieselbe mit voller Schärfe 
durch exakte Winkelmessnng nicht festzustellen, da die Flä- 
chen in Folge eines rauhen Uberzu^rs zwar die Umrisse der 
Krystalle und manclie Details dersellx^i (h^utlieh hervortreten 
lassen, aber die Bestimmung der Neigungswinkel nur mittelst 
des Anlegegoniometers gestatten. Die wenigsten Kryst^iUe, 
welche mir zur Verfügung stehen, sind am einen Ende frei 
und regehnftssig ausgebildet and zeigen dann als Endbegren- 
zungsfläche ganz vorherrschend die Basis: die meisten Kry- 
stalle Stessen mit beiden Enden an den Wänden der flach 
linsenförmigen Drusenräume an, so dass nur die Flächen der 
Vertikalprismenzone ausgeltildet sind. Man erkennt sofort^ 
dat;s man es bei (Inn meisten Krvstallr^n mit cykliscli wieder- 
holter Zwillinusliildunjr nacli den Flachen des Yertikalpris- 
mas ooP (110) zu thun hat, wie bei den bekannten Krystallen 
von Herrengrund, Leogang etc., mit denen die meisten vor- 
liegenden Ki-ystalle in der allgemeinen Ausbildung die grGsste 
jümlichkeit zeigen. Es sind meist sechsseitige Prismen, an 
denen diese Zwillingsbildung angedeutet wird durch flache 
einspringende Winkel auf einzelnen Prismenflächeu parallel mit 
dt Ii Kanten, durch gekerbte Kanten etc. Das Anlegegoniometer 
lässt aneli die spezielle Art der Omppining der Individuen 
wenigstens mit einiger Wahrscheinlichkeit erkennen, völlige 
Klarheit hierüber gewinnt man aber nur bei denjenigen Stücken, 
welche eine verhältnissmässig glatte Oberfläche haben und 
welche im Innern gleichzeitig, wenigstens zum grössten Theil 
nach aus unverändertem Aragonit bestehen, wie letzteres nicht 
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gar selten vorkommt. Ein Schliff senkrecht zu den Prismen- 
fUchen giebt, da der noch frische Aragonit znweilen fast wasser- 
hell und klar ist, schon bei verhftitiiissmfissig grosser Dicke 
im parallelen polarisirten Licht die Grenzen der einzelnen 

Individuen und im convtrgenten Licht die Interferenzcurveii 
dt^ AraguuiUi ujid somit flir jeden einzelne Individuum die 
Lage der Ebene d»'r o]»tisdieii Axeii und damit ist dann der 
betreffende Vielliug vollständig bekannt. 

Einer der Krystalle zeigt die Zwillingsbüdnng im polari- 
srten Licht besonders deutlich ; derselbe ist von fttnf regehnässig 
ebenen Flftchen begrenzt» deren eine in der Mitte einen flachen 
anspringenden Knick parallel der Prismenkante hat ; ungefähr 
parallel dieser letzteren Fläche 
?pht eine unregelmässige Bruch- 
dkbe. wie das Fi?. 1 im Quer- 
schoitt abgebildet ist. Das 
Aalegegoniometer triebt vier 
anspringende Winkel von ca. 
116^ imd die Beobachtung im 
polarisirten Licht ergiebt, dass 
der ganze Krystall ans drei In- 
«lividuen besteht, die allerdings vi» 
ander abgegreuzi >iiid. als in 
Figur, und zwar so, dass sogar stellenweise Parthitu des 
einen Individuums von einem andern ringsum eingeschlossen 
werden. Jedenfalls sind aber nur nach dreierlei verschiedenen 
Bichtnngen orientirte Individuen vorhanden, kein viertes hie- 
Ton abweichendes. Es ist ein grosses Individuum I und la, 
das sich parallel der FULche mit dem flach einspringenden 
Winkel <|uer durch den ganzen Krystall hindurchzieht, so dass 
alsu diese etwas orphroclHMic FIücIh' iiirLr«'iids das Tiidividuum I 
begrenzt. Nach oben sind die beulen unter einander und 
gegen I verschieden orientirten Individuen II und III zwil- 
ÜDgaartig an I angewachsen. I und II, sowie 1 und III 
grenzen nach einer verhültnissmässig geraden steUenweise in 
der bekannten Art polygonal gezackten Linie (vgl. die Ab- 
Inldnngen von Letdoldt in der unten citirten Abhandlung) an- 
einander, welche ungefähr auf der die Individuen I und II, 
Mjwie I und III in ununterbrochener Fortsetzung begrenzen- 



Fir 1. 

A unregelmässiger gegen ein- 
der seln matisch gehaltenen 
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den, je beiden Individuen gemeinsamen PrisinenÜächen , den 
Zwilliugsfiächen von I und II und von 1 uud HI senki'echt 
steht, wie das Fig. 1 zeij^t. Die (irenze von IT gegen III 
ist iinregelmässiger als die bei der andern. Sie verläuft auf 
den flach einspringenden Winkel der einen Fläche zn, in wel- 
chem die beiden Flächentheüe unter 168^ zusammenstossen 
mftssen, wenn der Prismen winke! =: 116® gesetzt wird, was 
auch das Anleure;xuüiumeter im Mittel ergiebt; der flarhe ein- 
springende A\nikel selbst ist iiirlit direkt messbar. Die K ich- 
tung der Ebene der optischen Axen in jedem einzebien In- 
dividuum geben die in Fig. 1 eingezeichneten Pfeile. .Man 
hat es also hier mit einem Drilling zu thun, dessen Indivi- 
duen ebenso gruppirt sind wie es z. B. von Lbydolt^ be- 
schrieben und abgebildet wird. Ob noch andere Gruppinmgen 

der Individuen in diesen ZwiDings- 
bihlungen VDikuiiimen, als die be- 
schriebene ist, lässt sich wegen 
des Mangels an vidlig genügendem 
unverändertem Material mit deut- 
licher krystallographischer Be- 
grenzung nicht mit Sicherheit an- 
geben. 

Einer der vorliegenden Kry- 

stalle war von besonderem In- 
teresse, da er ausser der Bijjsis 
noch andere treilich nicht sehr 
regelmässige, nicht näher bestimm- 
bare Endflächen als die Basis zeigte, vornehmlich aber dess- 
wegen, weil in ihm zwei Individuen nach einem netten, bis- 
her beim Aragonit noch nicht beobachteten Zwillingsgesetz 
mit einander verwachsen sind. (Fig. 2; Projektion auf die 
LängsÜäche ooPdo (OKJ i. ) Die beiden Individuen dieses Zwil- 
lings zeigen deutlich ilas gewiiliuliche Prisma ooP UIUl dessen 
seitliche Kante durch die breite Längsllai he alPoo (010) ab- 
gestumpft ist. Der Winkel des Prisma's ooP (110) ergab sich 
mit dem Anlegegoniometer zu 11 6** cca. , der Winkel einer 
Prismenfläche gegen die Längsfläche zu 122^ cca. Beide In- 

> Sitzungsber. Wien. Akad. Bd. XIX, .185G, Fig. 72, wo a. 1j, c', a' 
den AbtheUnngeu I, n, m, la in unserer Fig. 1 enti^prechen. 
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(li^^dueIl bilden ein stumpfes Knie; die LängsflÄchen beider 
fallen genaa in ein Nivean, wovon man sich mit genügender 
Sicherheit überzeugen kann nnd die Prismenflftchen und die 
Prismenkanten bilden am Knie einspringende Winkel. Die 
Zwülingsflache mnss demnach nothwendig die anf die stumpfen 
Kanten des Prismas aiitj^esetzte Fläche eines MakitHldinas 
niP-tiliOli sein. Den Winkel einer Prismenkante des einen 
Individuums mit einer solchen des undern und damit auch der 
A\ inkel der allerdings hier nicht ausgebildeten QueiHächen 
c^P-fc^lOO) beider Individuen kann ninn, ailerdmgs nur mit 
Hülfe einer Papierschablone und mit dem Anlegegoniometer 
messen und erhält dafür im Mittel 138^ ans 4 im Maximum um 

differirenden Einzelwerthen. Daraus folgt, dass die Zwil- 
lingsiiäche in jedem Individuum mit der Queiiläche einen Win- 
kel von 111° macht, und hieraus ergiebt sich m hliesslich der 
Ansdruck. der Zwilling.st1ii( lie : 'il*x.(108). IW i i i Imet man aus 
diesem Ausdruck und dem Axenverhältniss des Aragonits: 
a : b : c = 0,6224 : 1 : 0,7206 den Winkel zwischen Quer- 
^he und Zwüliugsiläehe, so erhält man: 111^41' (statt des 
gemessenen Winkels von 111^ cca.). 

Das eine der beiden zom ZwilÜng reremigten Lidividnen 
ist Tollkommen einfach, das andere ist es in der Hauptsache 
auch, doch sind kleine Theile anderer Individuen an dasselbe 
n.ifh dem oben l)etrafhteten Gesetze in der Weise ange- 
\\arhsen. dass dieses zweite Individuum strenjre genommen 
elienso einen Vielling nach Art der Leoganger Kry stalle bü- 
glet, wie die oben beschriebenen. Die an dem ersteren In- 
dividuum beobachteten £ndbegrenznngsflächen sind zu rauh 
mid aneh zu wenig Tollstftndig entwickelt, als dass sie genaa 
bestimmt werden könnten; die grösseren derselben scheinen 
dem Bradiydoma Pdb (011), die kleineren einem Makrodoma 
anzugehören. Das erwähnte neue Zwillingsgesetz scheint 
iibrisrens auch an dem vorliegenden Fundort selten zu sein, 
wcuiiTstens liabe ich in meinem umfauf^reichen Material nur 
einen einzigen solchen Zwilling beobachtet. 

Betrachtet man nun die Krystalle nach ihrer snbstan- 
ziehen Seite, so ergiebt sich auf den ersten Blick eine grosse 
Verschiedenheit in der Ausbildung der einzelnen Stücke, je- 
doch beobachtet man gleichzeitig, dass alle Krystalle aus 
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einem und dpins» Ihon Drusenraum im \\'esent]iclien gleich aus- 
gebildet sind. Die Verscliiedenheiten , welche die Krystalle 
ans yerscbiedenea Drosen zeigen, bestehen darin, dass manche 
Krystalle noch ganz ans Aragonit bestehen, w&hrend in an- 
dern bei ToUkommener Erhaltnng der Aragonitform keine Spur 
dieses Minerals mehr vorhanden ist. Dasselbe ist dann voll- 
stftndig durch ein nun seine Stelle einnehmendes Aggregat 
von Kalkspathiii(U\i(lut'n in verschiedener Orientiruug aus- 
gelüllt, zwischen welchen stets weite Zwischenräume sich be- 
finden, so dass dieses Aggregat stets eine sehr grobmast liii^t^ 
Beschaffenheit besitzt. Die relative Grösse der Kalksj)ath- 
kömer und der Zwischenräume ist bei den einzelnen Krystallen 
Terschieden; manchmal tritt der Kalkspath so bedeutend zu- 
rftck, dass die Aragonitform nur dhrch sehr dfinne den ein- 
zelnen Aragonitflächen entsprechende ebene Wände dargestellt 
wird, welche eine Hohlform von der Oestalt des ehemals vor- 
handen gewesenen Aragonits darstellen. Zwischen den ge- 
nannten Extremen sind mm alle möglichen Uborfränjre vor- 
handen: Krj'stalle, in denen viel Aragonit und wenig ueuge- 
bildeter Kalkspath ist, und solche, bei welchen das Umgekehrte 
stattfindet, bis zu solchen, wo aller Aragonit verschwunden 
ist; Krystalle, bei denen die Aragonitform völlig von lose 
-sich berührenden Kalkspathrhomboäderchen erfttllt ist, bis za 
solchen, bei denen die Aragonitform fast leer ist. Stets steht 
die Menge des vorhandenen Aragonit zu der des Kalkspaths 
im mngekehrten Verhältniss: je mehr des einen, desto weniger 
des andern und beide zu;^ammen lullen den Raum des Ara- 
gonits ganz aus, wenn eben nicht die Aragonitform eine vülüge 
Hohlform geworden ist. 

Ganz constant ist die gegenseitige Anordnung des Kalk- 
spaths nnd des Aragonits, indem der Aragonit stets den inneren 
Kern bildet, welcher von dem neugebildeten Kalkspath in einer 
mehr oder weniger dicken H&lle rings umgeben ist. Es ist 
hiernach evident, dass die Kalkspathbildung von aussen nach 
innen allmählig auf Kosten des Arajroiiits vorgeschritten ist. 

Alle Krystalle zeigen einm ]^e>iaudtheil , welcher zwar 
an Masse sehr zurücktritt, der aber für die Genesis dieser 
Gebilde von entscheidender Bedeutung ist, da er es war, 
welcher bei der Zerstörung des Aragonits dessen Form con- 



Digitized by Google 



76 



»ervirte. Es ist diess ein dttnuer Überzug kleiner Khombo- 
edercbeii, welcher dicht f^edrängt, sowohl die Oberfläche der 
reinen Aragonite, als der mehr oder weniger um«r<^waiidelteu 
Pseudomorphosen, überzieht und eine zusammenhiin^icnde Haut 
Ton der Form des ursprünglichen Aragonits bildet, die höch- 
stens an einzelnen Stellen einiger Krystalle und noch seltener 
tiberiiaapt fehlt nnd zwar letzteres nnr an gänzlich umgewan- 
delten Krjstallen, in denen der Äragonit gänzlich verschwunden 
ist. Diese nämliche Haut ist es auch, ans welchen die Wände 
der obenerwähnten Arajronithohlfornien bestehen, ans denen 
alles Ca CO3 mehr oder weniger V(dlstMndiir verschwunden ist. 8ie 
besieht im Wesentlichen ans dfiu liieichen Material, das als 
Überzog der Wände der Drusenräimi» Inn erwähnt wurde; 
hier sind es aber einzelne kleine Bbomboederchen, dort mehr 
grossere, kogelförmige Aggregate von Rhomboöderchen von 
etwas bedeutenderen Dimensionen und unregelmässigerer Ans- 
hildong, auch sind die letzteren, die Drusenränme ausklei- 
dender Braunspathkrystalle olfenbar etwas eisenhaltiger, w^e- 
nigsteus sind si»- stets stärker rothbrann, während die rhorzlijre 
der Ara<roniikrystalle weiss oder doch heller gctarla sind. 
OffenbnT ^ind letztere eine etwas jüngere Bildung, doch ist 
das Yerbältniss des Braunspaths auf den Aragon itflächen und 
desjenigen auf den Drusenwänden nicht ganz klar. 

Was zunächst die speziellen Verhältnisse dieser Braun- 
spathhaut auf den Aragonitkrystallen anbelangt, so braust sie 
mit CIH in der Kälte lebhaft und löst sich allmählig ganz darin 
auf: aber da^i AuHn-ausj'!! ist doch weniger lebhaft und die Lö- 
sung *reht langsamer vor hich. als Ix-i l einem Kalkspat h oder 
Äragonit. Eine etwas genauere Untersuchung ergiebt einen 
nicht ganz unbeträchtlichen MgOGebalt, auch etwas Fe ent- 
hält die Lösung. Die RhomboMercben gehören also offenbar 
emem kalkreichen Braunspath an, dessen charakteristische 
Fonn sie auch, jedenfalls im Gegensatz znm reinen Kalkspath 
m so fem haben, als ihre Flächen sattelförmig gekrümmt 
sind, während die eigentlichen Kalkspathkryställchen. welche 
an «lie Stelle des Äragonit« getreten sind, ebenllächige I^e- 
grenzung zeigten. Diese Haut ist meist sehr dünn, aller- 
höehstens 1 mm. dick, und bei etwas bedeutenderer Dicke 
such wohl doppelt, zwei halb so dicke Schichten übereinander. 
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Sie ist an einigen stellen direkt auf der Oberfläche der in- 
takten Aragonitkrystalle befestigt, und zwar dann manchmal 
80 innig, dass man auf einer geschliffenen basischen Fläche 
Mühe hat, die Grenze der Braunspathhant gegen den Ara- 
gonitkem zu erkennen: meist ist aber der Znsammenhang 
ein wciii.LrtM" innijxer, und zuweilen findet man s<)<iar zwischen 
dem Arao-onit und der I?i"?uinsi)atliliaiit eine sehr dünne braune 
Lage, uöenbai' von Eiseuuxydli\ <lrat, welche die Grenze bei- 
der selir p^iit und deutlich hervortreten lässt. Wenn der 
Aragonit durch das Kaikspathaggregat vertreten ist, ist die 
Grenze gegen die Haut fast stets sehr deutlich zu verfolgen. 

Der Aragonit, den diese Haut umschliesst, ist im völlig 
reinen Zustande farblos und durchsichtig, fast wasserhell, höch- 
stens geht die Färbung etwas ins gelbliche, er ist aber stets 
stark zerklüftet und uuregelmäs.sii^e Kisse. sowie Si)alten in 
der Richtung der Blätterbrtiche gehen hindurch, so dass die 
Durchsichtigkeit dadunli mehr oder weniprer beeinträchtigt 
wird. Stellenweise ist derselbe auch trübe und zuckei körnig, 
wie aus einzelnen Kömchen zusammengehäuft, dies aber nur 
an Stücken, wo er schon z. Th. durch Kalkspatb ersetzt ist, 
an der gegen den Kalkspath gerichteten äusseren Parthie, die 
dann mehr oder weniger stark zerfressen aussieht. Seine kiy- 
stallographischen Verhältnisse sind schon oben ausführlich an- 
gegeben worden. 

Ebensij ist der Kalkspath, dessen wirr gegeneinandtn' lie- 
gende Krystalle das lockere Aggregat bilden, farblos und durch- 
sichtig und fast ganz wasserhelL Die Krj^stalle sind von dem 
nächsten stumpferen Rhomboßder — |B(01I2) begrenzt, dessen 
Flächen, wie erwähnt, im Gegensatz zu den krummen Flächen der 
sattelfömugen Rhomboöder, welche die äussere Haut bilden, 
ganz eben sind und dessen Kanten ungefähr 1 mm. messen. Nicht 
selten sind es allerdings auch unregelmässig begrenzte Körner. 
Diese Rhomboederchen und unregelmässigen Körner bei üliren 
sich nun nur noch an einzelnen Kanten und E( ken pfanz we- 
nig und bilden so das oben geschilderte Kalkspathgewebe, 
dessen grobmaschige Bildung auf den ersten Blick erkennen 
lässt, dass nicht die ganze Aragonitmasse in Kalkspath um- 
gewandelt worden ist, sondern dass beim Umwandlnngsprocess 
ein Substanzverlust, und zwar stets eüi recht erheblicher statt- 
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^fhnden hat. Es kann also voB einer molekularen Umwand- 
lung hiebei keine Rede sein, der Process der Umwandlang 
de» Aragonit in Kalkspath mnss ein anderer gewesen sein 
mid zwar ist dieser Umwandlmigsprocess wahrscheinlich in 
folgender Weise verlaufen: 

Nachdem der Ai aeronit in den Drusen fertig gebildet war, 
bat sich zuerst du dnvmp Braunspathhaiit grebildet, welche 
glHicliinässier die Ara'r'uulkiTstalh* und dio Innenwände der 
DruseDräuiut; überzieht. Wo diese Haut Alles vollkommen 
zuiäammenliängend und flir das Wasser so gut wie undnnth- 
dringlich hedeclcte, da blieben die Aragonitlorystalle völlig in- 
takt, sie haben ihre nrsprflngliche Durchsichtigkeit, Klarheit und 
Frische vollkommen bewahrt und füllen ihren ganzen ursprüng- 
lichen Ranm noch jetzt ganz ununterbrochen aus. Wo aber Lü- 
cken in der Haut drni Wasser, das; die Diasenrilume erftillte, 
Zutritt gewählte, tla spielte sich nnp^efahr f(dgender Vurgan<>'- ab: 
Das Wasser wirkte auf das ganze (Gebilde ein und löste otteubar 
leichter den reinen kohlensauren Kalk des Aragonits, als die 
mnnuesia- und eisenhaltige Substanz der Brannspathhaut. Das 
Wasser drang auf allen Klftften und Spalten in den Aragonit 
dn, so namentlich zwischen dem letzteren und der Haut. Hier 
batte dasselbe Gelegenheit, sich aus dem Aragonit mit kohlen- 
sanrem Kalk zn sättitren, während die i^raunspathhaut z. Th. 
auch »ladun Ii ^M-schützt wurde und «Tlialten bli»*lt. dass dicscll)« 
narli innen gegen den Aragonit hin mit der erwähnten, wenn aucii 
sehr dünnen, Brauneisensteinhaut überzogen war. Aus einer 
auf solche Weise gebildeten gesättigten Lösung konnte nun 
leicht die Ausscheidung von Erystallen von Ca CDs veranlasst 
werden. Diese mussten sich als Kalkspath in rhomboädrischer 
Gestalt abscheiden, da ja weder durch die Gegenwart von 
Gyps, der längst versdiwunden war. noch durch die Verdün- 
nuns" der Liisuncr Aragonitbildun^r jetzt veranlasst wurde. Der 
neugebildete Kalkspnth wurde von dem damit isnmorphen 
Braonspath angezogen und veranlasst, sich an ihn aozulagem 
and zwar wahrscheinlich parallel je zu dem an die Trennungs- 
fliehe zwischen beiden unmittelbar anstossenden Braunspath- 
fayställchen. Vielleicht kann man sogar annehmen, dass die 
Gegenwart der Brannspathkryställchen Veranlassung zur 
Bfldong von Kalkspath aus der gesatü^uu l^üsiing von CaCO^ 
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waren. In der gteten Berflhmnf^ mit dem Aragonit konnte 

die Lösung, auch wenn eine stete Ausscht idiino: von Kalkspath- 
krystallen aus derselben stattfand, doch nie aofhören gesätti^ 
zu bleiben, denn das, was sie durch die Ausscheidung von 
Xalkspatb verlor, wurde sofort wieder ersetzt dui'ch Auflösung 
neuer Mengen Ton Aragonit aus dem ursprünglichen Krystall. 
Auf diese Weise konnte, eventneU ohne Zoführ neuer Flüssig- 
keit, die Kalkspathbfldung fortwährend weiter gehen und zwar 
auf Kosten des Aragonits, d^ in demselben Maass abnahm, als 
die Kalkspathmenge zunahm und so wanderte das Ealkkarbonat 
allraälilig von innen, wo der Aragonit war, nach aussen, wo 
sich der neu<rebildete Kaik.spath ansetzte. 

Wenn man sich auch im Grossen und Ganzen die Flüssig- 
keit als stagnirend im Innern der Druseuräume und noch mehr 
im Innern der die Aragonitkrystalle umgebenden Braunspath- 
haut vorstellen mnss, so war diese Stagnation doch keine toU- 
ständige. Sie war es um so weniger, je weniger dicht die 
Braunspathhaut die Aragonitkrystalle umschloss und wurde 
es immer weniger, je weiter der ümwandlungsprocess vor- 
wärts schritt und je grösser dadurch der Zwischeni auni zwi- 
schen den dünnen Braunspathwänden und dem Ära «r »mt kern 
wurde. Ein Theil der aus dem Aragonit aufgelösten :?ubstanz 
konnte also immerhin fortgeführt werden, und das Vorkommen 
Ton fast vollkommen leeren Eäumen innerhalb der Braunspath- 
häute zeigt, dass zuweilen fast das ganze Ealkkarbonat, das 
den Aragonit gebildet hatte, bei dem Umwandlungsprocess 
weggefhhrt wurde, statt als Ealkspath abgelagert zu werden. 
Wenn für die etwa fortgeflossene Lösung neue Flüssigkeit 
zutrat, so wurde dadurch nur der Auflösungsprocess im Ara- 
gonit bescldeunigt, aber das Ausp:es('hiedene hatte unter allen 
Umständen die Tendenz, sich dem schon gebildeten Kalkspath 
zuzugesellen und dieser ganze Vorgang musste fortdauern, bis 
der letzte Kest des Aragonits verschwunden und in K&lkspath 
ttbergef&hrt war; jedenfalls ist es sehr wenig wahrscheinlich, 
dass von aussen her GaG03 zugeführt und zur Kalkspath- 
bildung verwendet worden ist. Bis zu diesem Stadium lassen 
die vorliegenden Stücke die Vorgänge verfolgen; bei fort- 
dauernder Einwirkung lösenden Wassers kduiiit u dann irgend 
welche andere sekundäre von der Natur der zutretenden Flü9- 
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si«ik^ lu 11 etc. ahhänprige Piocesse sLalt des eben «reseliildeteii 
stattünden, von denen aber, wie erwähnt, bemerkbare Andeut- 
ungen zur Zeit nicht viele vorhanden sind; so konnte z. B. 
nach Vollendung der Umwandlnng die Brannspathbaat aof- 
gelOst und weggeflUirt werden. 

Man sieht daraus, dass in der That nicht alle Pseado- 
morphosen von Kalkspath nach Aragonit als durch moleknlare 
Umlagerung entstandene Paramorphosen ohne Verhist und 
ohne Aufnahme von Stoffen zu betrachten sind, sondern dass 
manche von ihnen sich in einer Weise frebildet haben , dass 
sie eher zu den Umwandlungspseudomorphosen gerechnet 
werden konnten. Jedenfalls müsste der Begriff der Para* 
morphoee in entsprechender Weise weiter gefasst werden, 
als es jetzt zu geschehen pflegt. Sicherlich sind auch andere 
derartige Gebilde, als yon dem in Rede stehenden Fundort 
in derselben oder in fthnlicher Weise entstanden, wie oben 
geschildert wurde. Icli möchte dies für alle solche lvalk>path- 
psendoiiioi i>husen aunehnieii. welche eine Braunspatliliaiit oder 
einen ähidichen Uberzug und besonders für die, welche ein 
lockeres Gefüge haben und bei denen zwischen den neugebil- 
deten Kalkspathkryställchen mehr oder weniger grosse Zwi- 
schenrftame enthalten sind, welche unter allen Umstünden mit 
Sicherheit darauf hinweisen, dass ein Theü des nrspr&nglichen 
Kalidcarbonats bei der Umwandlung in Kalkspath aufgelöst 
und fortf^efthrt worden ist. 

Am ahuHchst4»n dem hier beschriebenen ist vielleicht das 
von Fr. Swdhkkokk (1. c.) beschriebene Vorkommen von Ober- 
wem, von dem mir Herr Sandberger in dankenswerther Weise 
einige schöne Exemplare zur Untersuchung übersandte. So- 
dann findet man ganz übereinstimmende Umwandlungen auch 
an den schönen Aragonitkrystallen auf Spalten im Basalt und 
Basalttuff der „blauen Kuppe** bei Eschwege in Hessen, welche 
n. A. OnsTAV Rose schon erwähnt*. Es liegen mir von dieser 
Lokalität aus der Marburger Universitäts-Sammlung mehrere 
Stöcke vor, welche z. Th. vollkommen Irischen, weissen, trüben, 
in grossen Stürkcii undurchsiclitigen Aragonit zeigen, sodann 
Stücke mit eiueui Braunspathüberzug oder wenigstens Theüen 

* Abb. BerL Akad. 18ö6. 
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dejäselben. wie der oben bescliriebeue . mu\ eiidlicli solclie, 
wt 1( lif schon eine mehr o(ler weniger weit •r^lieutle Umwand- 
lung m Kaikspath ganz in der gest!hihlerten Weise erlitten 
haben, hier sind aber nicht alle Übergänge Torhanden, wie 
bei dem Yoritioinmen von Kleiu-Sachseiiheiiiif an denen man 
die angegebenen TJmwandlnngsvorgfinge so ganz Schritt f&r 
Schritt Yom frischen Aragonit bis zum reinen Kaikspath, in 
dem aller Aragonit verschwunden ist, verfoliaren könnte, was 
aber wohl nur in der Spärlichkeit des Materials begründet ist. 

Auch in krvstallographischer Bezielninsr stimmt dieser 
Aragonit v mi di-r _iihiueii Kuppe- in der Haiii»ts;u'he mit df-ni- 
jenigen von ivleiii-8achsenheim und weiterhin von HeiTengrund 
und Leogan etc. überein. Es sind dieselben cyklisch ver- 
wachsenen Viellinge, welche oben nnr von der Basis begrenzt 
sind, die andern Prismen bis zn 3 cm. Länge und Dicke bil- 
dend; jedenfalls sind andere Endbegrenzungsflächen als die 
Basis nnr andentnngsweise und untergeordnet Torhanden. Die 
spezielle Gruppirunsr der Tndi>iduen in diesen Zwillingsgebildeu 
zu erkennen . himlrrt die rauhe lieschattenheit dei* mit der 
Brauns pat Ii haut l)e(le(kten Überfläche, sowie z. Th. die schon 
weit vorgeschrittene Umwandlung in Kaikspath. Auf Klüften 
im Basalt der ^»blauen Kuppe"^ findet sich der Aragonit übri- 
gens auch in Form von dOnnen, kmstenförmigen, feinkörnigen 
Überzögen mit nierenförmiger Oberfläche. Diese Ab&ndenmg 
des Aragonit scheint von der Umwandlung in Kaikspath ganz 
onbertthrt geblieben zn sein. 

Vielleicht lässt sich weiterhin schliessen, dass anch man- 
che sog. Pai iiiiiorpliosen anderer Subst^inzen als des Kalk- 
karhonats im biime der obigen Auseinaudersetzungen aufgela&st 
werden müssen. 
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Briefwechsel. 

Jüttheilaogen an die Redaktion. 

GiHtiiitr.'u. den 24. Ansnift 1885. 

Uber das norddeutsche und belgiaolie Ober-OUflTOoan 

und Miocän. 

Veranlai«s»t durch «nnii^e Nuiizt ii bel^i^^lier Autoieii in iU*ii Annale?! 
de la Society R. >Iiil;uolugiiiUL- uiul der Soci^t^ (tAr»lntri«]n»* de Belgique 
habe ich kürzlich iu der letzteren, t<>me XII, S. l'J4 Ü'., t iucu Aufsatz ver- 
öffentlicht gCoraparaisou de rOligoceue sup^rienr et du Miocöne de TAlle- 
magne septentrionale avec oelni de laBelgiquc", in weichem ich zimKcbst 
kais den Znsamnieiiliaog der norddeotscbeii Tertittrbildnngeii mit denen 
dtt Mauuser Beckens achilderte, wie er sich aus meinen Untennchiingen, 
««je äug demjenigen der Heiren Ebbbt, Bodembknder nnd Okadl ergiebt, 
mdwie er lich am besten in der hier folgenden Tabelle flbersehen ttsst; 
— die Biannkohlen- und Sflsswasser-Bildangen Uber dem marinen Ober- 
OUgocia, sowie die Corbicnla-Schichten de» Mainzer Beckens sind wohl in 
das untere Uiocän in stell ^t). 

Da nun ans der Fülle wichtii;er Reobai'htnngen . welche sich in 
-v. Dechen, Geologische und iialiiontologiHche t'bersicht der Rheinprovinz 
und WentfalcKs' finden, hervorgrlif , daf?« 1"^ weniirj^tens bei KohlTheid und 
Eschweih r <lu- lirannkohlenbildiiiiircu über 'itm marinen Uboi Olii^ocän 
liegen, das ja aul beiden »Seiten (b-s nnt^^ren IHk-iih in irnnser Aiisdebmuig 
Wi Crefeld, Neuss, Mr>rs, iMisst Murf , Krkiatli vw. bekannt ist, in z. Tb. 
ganz gleicher Eutw icklung wie in der Cjejj^end von Cassel ete. , das» aber 
bei Nenenbagen das marine Mittel-Miocän über den Braunkohlen liegt 
(ihnlidi wie bei Boknp-UaUiss in Mecklenburg), so sind ^ese Kohlen nnd 
▼eonntblicb ancb die sich stldUch anschliessenden des Bonn-Nenwieder 
Beckens gleichaltrig mit denen des Habichtswaldes etc. bei Cassel nnd den 
CerUcola-Scbicbten, resp. geboren in das ontere MiocMn, wie dies v. Degbkn 
in seinem erwfthnten Werke nicht direct ausgebrochen, aber doch Torans' 
geMhen, resp. nnentschieden gelaitsen hat. 

Von den norddeutschen Miocänbildungen haben nnn die weitaus mei- 
Aen nur sehr wenige Arten einerseits mit dem nordeuropttischen Pliocttn 
N. Jahrbaeb L Minenlogie eto. ISS«. Bd. I. Ö 



Digiiizca by Liu^.' . 



82 



Uli»! besDiulers andererseits mit dem marinen Ober-OUgocän g^emein, so dass 
über letzterem jedenfalls eine erhebliche Lücke iu der Keihentolge der 
Eori2oiite vorbanden ist. Die älteste Miocän-Fauna, resp. die einage sicher 
als Unter-UiocäB za deatende findet sich in gewissen „Holsteiner*Qestei- 
nea*, wie sie bei "nTSTemUnde am ,,Brothener Ufer* anftieten, wKhrend als 
Ober-Hiocftn wohl nur der ,Glimmerthon* gelten kann, nnd die Haupt- 
masse des Holsteiner Gesteins» die Sandsteine von Beinbeck und Bokai», 
sowie Dingden und Berssenbrttck wohl dem Hittd'Miocftn zoznreclmen sind. 
Es scheint hiemach das Meer bei Beginn der Unter-Miocän-Periode sich 
erheblich nach Norden zortlckgezogen sn haben, bei deren Schloss aber 
wieder vorgerückt zu win, nnd in dfr Zwischenheit scheint <l;i< Klima in 
Norddeutschland die l^ildunj^ v^n I'.raunkohlrn fd. i. die Aahäuiuug vege- 
tabilischer Kt'ste) Ijcsondcrs b'^',;iii!fitiu"t zu lialten. 

In B<^ly:ieu sind nun die zuiu Theil >(li<»n an und t^r sich recht uu- 
Itetrieiligenden DuMONT'schen Etagen in neuerer Zeit mehrfach gespalten 
üder anders definirt worden , und eine Anzahl neuer Etagen wurde mit 
neuen Namen belegt, obwohl deren Fauna nicht immer genügend bekannt 
ist, um ein Urtheil fiber die Selbststllndigkeit dieser Etagen zu gestatten. 
Es ist daher ftr den Anslftnder oft recht schwierig, Klarheit Aber die bel- 
gischen Tertlfirbildnngen an gewinnen. 

Ans dem unteren Thdle des Bold^rien, glankonitischen Sanden, die 
am Bolderberg selbst nicht za Tage treten , hat^ ich 1863 (Zeitschr. d. 
deutsch, geol. Ges.) Concretionen mit Carolin m cingulatum und den typi- 
sdien P^ten-Arten des Ober-Oligocän von Elsioo bei Maeatricht bekannt 
gemacht; wenn in neuerer Zeit die Ansicht auscresprochen wurde, die^^e 
Concretionen seien Gerölle , ausgewasrhen aus alteren Schichten . so kanu 
ich die> ni<'ht r.ncfehen, da die Cnner«-? ionen einen vollstiin'li'jen l'l»<>r<;aiig 
zeigeil von dem hie unihiillciKlen (iiaukoiiiT.>an(i zu dem testen Gestein : es 
ist dies Glaukonitsand, welcher nach einer Analy«P von Dr, .Tannasch durch 
über 30 Proceut Kalkphospluit verkittet i.st, ähnlich wie die Concretionen 
im norddeutschen Ünter-Oligocän von Hehnstädt, Wolmirsleben, Osterwede 
dingNL Ebensowenig wird das oberoligocftne Alter dieser Schichten da- 
durch in Frage gestellt, dass in neuester Zeit tan den Bbosck in holier 
liegenden, durch weisse Sande davon getrennten Schichten Abdrücke an- 
geblich nur miocftner Mollusken gefimden hat. Über die Bichtigkeit seiner 
Bestimmungen habe ich natürlich kein Ürtheil; die angeblich miocäae 
Cowitt Rondeleti ist aber im Oligocäu schon weit verbreitet. 

Sehiehten , resp, eine Fauna, die mit eiiuger Wahrscheinlichkeit als 
Unter-Miucäii zu deuten wären , sind mir in Belgien nielit bekaiiTit , denn 
wenn au« b rotln- Gerölle-Schiclit mit mei^t abgerollten und zerbrtxhe- 
nen MoUu-ken ^be.S(jiuk'i*s Uiiva fhnnmuUUa uml Jmeardia hdrpo (itu.i'F.'i 
vom liüldcrberir. das eigentliche F.dlderien Dcimoni s, etwas iiiler sein dürfte, 
als der Sable iioii- (Auversieu, ii tiher Diestien) von Antwerpen und Ede- 
ghem, so dttrfte sie doch auch als Mittel>Miocän anzusehen sein. Es scheint 
also auch in Belgien das Meer w&hreud der Unter-Hiocänseit weiter nach 
Norden enrttckgewichen zu sein, ebenso wie zur Zeit des Ober-tfiocän, 
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welches tehit oder uur etwa durch das Diestieu (im neuereu Sinne) ver- 
treten ist. 

Braunkohlen des Unter-ilioc än sind zwar iu Holland, aber, soviel ich 
weiüä, uodi nicht iik Belgien nachgevvieseu worden. 

In der Totstellenden Tabelle schalte ich auch eine Anzahl Fundorte 
fossiler Pflanseii ein, deren Alter von Lin»wte, Ettinobbaübbn und Anderen 
znm Theil recht verschieden gedeutet worden ist. von Koemeo. 



Biizlegg in Tirol, 9. September 1885. 
Uber die Verbreitimfir umgewandelter Granaten in den 

Ötathaler Alpen. 

Die mannigfiütigen merkvrttrdigra Veränderongen, welchen der Granat 
alpiner Homblendeachiefer unterworfen ist, wurden nnlftngst im Znssjnmen- 
hang ausführlich besprochen'. Die üntersncfanngen becogen sich mit Aus- 
nahme des einen von PrcHLBR entdeckten Vorkommens am Kreuzjoch * auf 
Diluvialirescliiebe aus dem Inn und namentlich aus der Bnuidenberger 
Ache. Es war daher gewiss wünschenswerth und von Interes.se, die un- 
bekannte Heimat j(nicr FiiiflUnuT zu ermitteln. Zn «liesem Zwprlco iintt r- 
nahm ich ncnlidi dwirU jciicn Theil der L'entralalpeiu in «lein ich von v.mi 
herein das Ansteheiide (N.r hitietienden Gesteiae veriuuthet hatte, eine 
grössere Erfurschuiigstour, über deren Ergebnisse hier gleich in Kürze 
berichtet werden soll. 

Die Begehung erstreckte sich auf alle grösseren nördlichen Quer- 
thäler, welche das Streichen der Gentraikette durchsdmeidioi und daher 
einen möglichst Tollstindigen Einblick in ihre Qe8tein8entwi4^ung gewah' 
ren, also das Hontafon westlich des Arlbergs, das Patniaun-, Inn-, Bits« 
und ötxthal im Osten desselben. 

Die sorgfältige Durchsicht der Bachbette lieferte stets ein Bild der 
das bezügliche Thal zusammensetzenden Gebirgsarten. Doch war b^m 
Au&ttchen der weissen Fseudomorpliosen nach Granat darauf zu achten, 
dass nieht alle Avei.ssen Krystalldurrhschnitte in den Ampliibnliten ver- 
änderten Granaten CTitsproehen . flass vielmehr aneh priinäre Feidspath- 
krystalle der Form und J-arbe nach autlalleiid ähniiclie Querschnitte zeigen 
und so zu Tanschiuii^en und Verweelislnngen mit den Pseiidninorphosen 
nur zu leicht veranlassen könneu. Den be.Hten und sichersten Auhaltspunkt 
zur Unterscheidung gewährt hierbei die Beachtung de» Reflexes der weissen 
Durchschnitte , welcher bei den wirkliche Psendomorirfiosen gemSss ihrer 
Aggregatnatnr vielfech Ist, wfthrend derselbe bei den unechten Pseudo- 
morpbosen nadi den S^mltfiicfaen der FeldspathkiTstalle natOrlidi einheit- 
lich erschdnt Solche scheinbar weisse Granaten fand ich allenthalben 
verbreitet, besonders reichlidi und typisch in der Hl im tf ontafoner Thal^ 
in dessen von Epidotbändem durchzogenen Homblendeschiefem hingegen 

' Zeitscliritt für Krjstallographie und Min. X. 433—446, 
a. a. 0. 446. 
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echte Pseudomorphoiten nicht zu entdedieii waren. Ebensowenig: zeigten 
«eh dieselben im Patznauner Thal , wo ich neben prächtigen Staurolith 
fthrenden Glimmerschiefern die scheinbaren Pseudoniorphnsen wiederfand. 

Wf'it intpre<i?anter und abwechslungsreicher sind die Gfscliifbo des 
Inns oberhalb I^ndeck. A1)i?( sehen von den eben gennTüit« !! Staumlith- 
(.;iimm<»rscbieferu, hübschen Purphyriten, Bronzit-Serpentineu u. a. erblickt 
man hier scljon häufig neben unechten Pseudomorphnscn in Hornblende 
iimgewandelte Granaten in einer zähen Gnmdmasse von Sausauiit oder 
voü Epidot, au welchen Geschieben ich bereits eingebend untersuchte Di- 
InTialfindlmge* aofoit wiedererkannte. Anf die Herlnmft dieser Geschiebe, 
bd denen tehr deutlich die dodekaMrischea HomUendehflUen mit nnregel- 
miisigeD Granafkemen sichtbar sind, wird sp&ter hingewiesen werden. 
Okdehieitig fanden sich hftnfig die weissen Pseodcmorphoeen von Flagio- 
kla«, Epidot and Skapolith nach Granat prKchtiip entwickelt, in scbwinBen 
Honiblendeschiefem liiirt^nweise wedwelnd mit unveränderten Granaten* 
Becbt deutlich sind anch mit blossem Auge Perimorphosen zu erkennen 
in Gestalt von Hornblendckemen und zierlichen concentrischen Uornbleude- 
zonen von rbr Fijirnr der Qranatnmrisse , wie sie schon beschrieben und 
»bg» bildet wurden ". 

Ziinach«»t sti^g ich nun über Arzl z*r l'it/.thaler Acbe hinab, welche 
sich din i h ciae unwctrsaiuc Schlucht in den Inn ergiesst. Der Eingang in 
das Tlial bietet ein Lübfiches Profil der unteren uordalpinen Tria.-»: untere 
Cardita-Dolomite, Muschelkalk, Werfener Schiefer uud Vcrrucauo mit 
Sehwaser Dolomit-Fragmenten. Hier Ubeiraecbt die FQUe eines Homblende- 
schiefeiB, welch«r mir tchi der früheren Untersnchnng eines Undliugs Ton 
Pertisan am Achensee wohl bekannt war. Das Gestein spaltet leicht, ent- 
bilt kleine Flasem eines lichtbraimen Biotits und in FlagioUas nnd Epidot 
omgewaadelte Granaten. Ansserdem ffthrt die Ache nicht selten Geschiebe 
(oft von bedeutender Grösse) der schon erwähnten Saussnrit- und Epidot- 
BomMendegesteine , welche lagenweise mit einander verknüpft erscheinen 
nnd in Hornblende, Epidot und ^lagneteiaen lerMtste Granaten enthalten, 
wie ich solche im Oberinnthale {gefunden. 

Das ?]ndzird d<»r i^xcnrsion war dasl Uzthal, nach d^m dif iri^n/t' nm- 
gebeüde Gebirgsgmiipe benannt ist nnd wo idi cntsrhie li ii aiu ii die besten 
Aufschlüsse dpr (i esteine mir (irauiit-UmwaudlungspscuduüiorphoHen ent- 
deckte. Während nun im Tiiaiabschnitt Otz-Ümhausen. in dem llurubleude- 
•diiefer mit Gneissen und Glimmerschiefem wechsellagem und namentlich vor 
der jlhea Engelswand gegenüber Tmnpen nnd beim berühmten Stnibenftll 
Gfsaaten Itihren, ebensowenig als in der folgenden Partie bis LängenüBld, 
ia welcher schOner grobkOniiger Oneiss heixscht, Umwandlnngsencheinnngen 
Toa Granaten bemerkt werden konnten, wird die Gegend hei Lingenfeld 
um 80 interessanter. Vor allem zieht der feste Damm des Fisc]i1)acli8, 
«eldier hart beim Dof& Lingenfeld seine wilden Fiatben ans dem Sola* 



' a. a. 0. 441 ^4 J:^. 

' &. a. 0. 434> u. Tat XIU, Fig. 8. 
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thal der ötz ülier^'iebt, unsere Aufmerksamkeit auf sich, indem eine grom 
Zahl der dort anfE^cthflnnten Rollstilcke dem bekannten lichten Saussurit- 
Homblen deschiefer ' angehören, in welcliom die hanfkorn- hi« fr)wiigTn<!<pn 
Granaten typische ürnwandlnngspseiKhiinoridiosen Honi blende- 'lar- 
steilen. Zugleich lääsüt sich an den grossen Blöikrn in im^gezeichuetcr 
Weise die wirkliche Schieferstructur des zähen und festen Gesteins erken- 
nen. Die Menge der Geschiebe aber deutet auf deren Anstehen im Snlz- 
thal, einem öBtliclien Seitenthal des (yteih&h. — Auf dem weiteren Wege 
nacb SGlden traf ich saerst zwischen Längeofeld nnd Buben an den tob 
jNMfjMntf Sabina fiberwncherten Steilwänden des Bnrgsteins die Epidot- 
Amphibolscbiefer mit m Hornblende, Epidot nnd Kagnetit aenetsten Gra- 
naten* anstehend. Bald daranf treten schwane Amphibolite an ihre Stelle, 
sie enthalten weisse Pseudomurphosen nach Granat, an deren Zusammen- 
setKong sicli nadi den früheren mikroskopischen und chemischen Unter- 
suchungen Plagiuklas (Oligoklas), SkapoUth nnd Epidot in wechselnden 
relativen Mengen hetheili^ren. Hier kann man sehr schön die cifrenthüm- 
liche Vertheilnnf^ der Umwandlnnix im Gestein vcrfuliien, indem innerball» 
ganz frisrlier luanner Granaten eine der Schieferung confoniH« T.fin-,. benit* 
veränderter, gebleielit»'r Kry^talle sich einschaltet. Diese ein- und wecli-iti- 
lagernden, von der t inwandlunsr betroffenen Granatzonen keilen oft ein- 
seitig oder nach beiden Seiten aus und bilden auf die.se Weise Linsen und 
Hasem. Zudem unterliegt auch die Grosse sowohl der frischen ak aer- 
setsten Granaten einem lagenweisen Wechsd. *— Gleich hinter Hnben 
yerengt sich das Thal zur Schhieht, ans der die Acbe mit wildem Get9se 
berrorbricbt. Die Strasse sieht am rechten Ufer wdter, hier &nd idi 
lablrdcbe hentntergestfliEte Blocke desselben Homblendeschiefers wieder, 
welcher mir vom Diluvialfindling ans Fertisan genau bekannt war und 
dessen Geschiebe wir itn Pitzthal schon kennen gelernt; ihm sind Biotit* 
flauem auf den Scbichtflächen und weisse in Plagioklas und Epidot um- 
g»Mvaiid"]te Granaten eieren. Endlirli heoTiaehtete ich noch einen letzten 
Zu;Lr von Saussurit-( irannti'liit'fer rjenau von der Bomhaffcnheit ^vir> ntn 
Fisehbach bei Län<;enfel(l oherlialli der Brücke am Wirthshans zum Kur- 
linirer ungefähr Mitte A\ < irs zwischen Huben und Sölden. Das Anstehende 
lässt nicU wegen der Versthütlung des Tt rrains leider nicht gut verfolgen. 
Auch weisse Pseudomorphosen fehlen hier nicht. Darauf folgen wieder 
Amphibolite local mit Feldspathkrystallen eiifUlt, weldie in ihrer ganzen 
Erscheinnngsweise an die Fseudomwphosen erimwm. Ton Sölden kam ich 
ttber die ^rpischen BundhOck«r und Gletscherschliffe des mit Jumiperui 
Sabina bewadisenen Kflhtrains hinunter nach Zwieselstein und Ton da 
hinauf in die Auslftufer des ötathals» in das Gurgler und Fender Thal, 
ohne etwas von Ftoudomorphosen zu erblicken. Überhaupt sind den Gra- 
naten des Glimmerschiefers und suraal dem ausgeseichneten Vorkonunen 



' a. a. O. 441^442. 
« a. a. Ü. 442. 
» a. a. 0. 443. 
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famtsrnfs^ipr I>odekae<lpr im vereisten Hintergrund des Gurgler Thals Um> 
wandhiDi^en ganz fremdartig. 

Betrachten wir nunmehr diese im Ützthal aiLstchondeM ticsteinszüge 
mit Timj]rpwandeltcn Granüteu übersichtlich und im Zusammenhang mit den 
Vürkwüiiiuii.'sSfU auö dem Pitz- und obereu luutiial, so ist unter Berttck- 
dehtiguug defl Ost-West- bis Nordost-Sfidwest-Streichens der Ötzthaler 
Sddefeisoiie und der Im Streichen constaateii Oestelnsbeschaireiiheit die 
Amulune begiüDdet, due die in der Pitsthaler Ache und im Lm bei Landeek 
«odlgefiuideiien, den Ötsthaler ToUkommen gleiehen Geschiebe mit schwanen 
idmI weissen Ftendomotphosen der westlichen Fertsetsong der ötatbaler 
Lagezvtätten entstammen. Danadi witrden die bei Huben beobachteten 
Epidot- mid Saussuritgesteine mit Paeudomorphosen von Hornblende nach 
Granat vom Solsthal durch das Ötzthal über das Pitzthal nach dem Kaunser 
Thal streichen, von wo ihre Geschiebe bereits in das Inntlial gelangen^ 
während ein anderer Zug vun Amphiboliten mit schnnitzitrweissen , in 
Plagiokla«j Kiddut und Skapnlith umgewandelten Granaten da^^ öt/.-, Pitz- 
ond Kaniiserthal mit wechüeluder Mächtigkeit durt hcjuerend gegen das 
obere Innthal zieht. Die dritte Einlagerung von H(»nil)lende8chiefer mit 
Bioütäa.sern uud Pseudoinui phosen von Plagioklas und Epidot nach Granat 
nAsBte nach der Fülle Ton Oeacbieben zu urtbeilen im Fltnihal anichwellen 
md gegen das Kannser Thal wieder anskeilen, da im Inn nichts davon 
n bemerken war. Bs wiederholen sich mithin besOglich des Auftretens 
der Gnnat-Paendomorphosen im Grossen die Eigenthttaulichkeiten ihrer 
Vertheünng im Kldnen. 

Aas den mitgetheilten Beobachtungen ergiebt sich eine ungealmte 
Verbreitung mannigfach umgewandelter Granaten in den Ötzthaler Aliien 
und wird es wahrscheinlich, daas dieselben auch in der nachbarlichen 
Stubeier Gruppe auftreten , deren Erforschung ich mir für den kfluftigen 
Sommer Yorbehalten wilL A. Cathrein. 



Delft, 16. September 1885. 

Uber reoente Zjavaströme Ruf Java. 

Ausnig einer brieflichen Mittiieilnng des Bergingenieurs B. FnnnifA m 

Bnitenzorg, Java. 

An den Vulkanen des indischen Archipels waren lecente LaTastrItone 
Ins jelit nicht nachgewiesen ; in Übereinstimmung damit waren seitliche 
AiMche und parasitische Kegel an denselben so gut wie unbekannt. 
Auf JintQSDHM*s Autorität gestutzt hatte sich die Ansiebt verbreitet, da^s 

die Vulkane von Java (und dasselbe findet auf Sumatra Anwendung) in 
hiitonsclier Zeit ausschlie.^slieh festes Material geliefert hätten. Hieraus 
hat man weiter gefolrjert. dass die vulkanische Th;1tiji:keit im indischen 
Archipel in Abnahme beirriffcii s''i Kint^ Ati!:i->> <]f'r Katastrophe vom 
1" niifl IH. April <1. J. untenidniiueae genauere Uiitersni liuni; de* Semem 
imd l>emongan hat gezeigt, dass JuNauuBM's Vorstellung autgegebeu wer- 
den muss. 
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Der Semeni u»t der höchste Berg Hvt» und zugleich woht der steibte. 
Von 700 bi8 1400 m. ist die Steigung 6% von 1400 bis 2100 reichUdt 
20*, von 2100 bis 8671 m. mehr als äO» Bis za ansehnlicher Tiefe be- 
steht dieser gewaltige Kegei ausschliesslich ans Schutt, der dureh die schier 
uiiau!<gcsetzt« Thätigkeit des Kraters sehr gleichmftssig aufgehftuft ist. 
IM' Kru])tiiMieu folgen einander mit Fausen von lö Minuten bis zu mehreren 
Stunden. Nachts erecheinMi die ausgeworfenen Steine als feiiri^^e Pimkte 
und von Zeit zu Zeit will man eine rothe Gluth über dem Gipfel gesehen 
halten, aber von Lavaergüssen war bis jetzt nichts bekannt. Im April IKHä 
zeigte s^icb Lava als fpuriirf^r .^treif an der SSO. -Seite des Kcfrcl-.-, ilt-ni tirf- 
steu Punkt Xi uteri aniles cntsprocliend. lu-v Strom grub .>ich em Üclf 
in den losen Massen und jagt<; am 12. und 13. April durch Steinlawinen 
das Pereioual einiger KafTee-PIantagcn in die Flucht. In der Nacht vom 
17. auf den 18. April erfolgte ein stärkerer Lavaergu&s. Die SSO.-Seite 
der Kratmrand wurde in einer Länge von 260 und einer Bbh» Ton 200 m. 
weggedrQckt und durch die Lflcke flössen 300000 bis 400000 ebm. Lava 
aus. Der Strom blieb mehrere Tage lang in Bewegung, er drang bis lu 
dem Niveau von 2100 m. vor. Das untere Ende erschien Kachts glühend, 
Tags sah man hier viel Wasserdampf aufsteigen. Der Aschenregen war 
unbedeutend, das vulkanische Getöse ein wenig stärker als gewöhnlich, 
inde.<»8en bei weitem nicht so stark als die Explosionen des 1 00 mal weiter 
entfernten Krakatau-Vulkan.s. In 33 km. Entfernung haben die meisten 
Personen nicht«: von der Katastrophe bemerkt. Daxs diese «xeringfügige 
Eruption an 100 Menscbenleben gekostet bat, ist !t r Steilheit des Sclmtt- 
kegel.'* zu/.us( hreibeu, in Folcrf» deren sit Ii das /< i In *•< kein der Kraterwand 
zu einer verhecK inU'n Steinlawine gestaltete, deren Volumen auf miudej^ten:» 
20 Millionen cbni. u^esdiatzt wird. 

Der Lemongan ist kaum halb so hoch als der Semem. Von 300 bis 
600 m. ist die Steigung 0,5«, von 600 bis 1000 m. 16*, von 1000 Üb 1668 m. 
88^ Trotx der ungewBbnlichen Steilheit finden sich gut ausgebildete Lava« 
Strome und zahlreiche parasitische Kegel, zum Theil ohne Krater, vrie die 
^Booche* des Ätna, und auch wie diese auf zwei radialen Linien an ein- 
«aäßr gereibt. Kreisrunde Teiche am Fuss des Berges, bereits von JüKO- 
HüHN beschrieben und auf Einstürze zurückgeführt, sind ebenfalls mit Lava- 
ergüssen in Zusammenbang zu bringen, insofern plöt.zliches Zurücksinken 
der Lava die Umbildung von parasitischen Kt u» ln m Maaren veranlasst 
haben dürfte. Von den Lava'?trnmen konnten vier dironologiseli bestimmt 
werden: eine Seiteueruption, (HH) ni. nnter dem Gipfel, vom 13. bis lö. Sept. 
1849, und drei Ströme aus dem liauptkriitcr, vom April 1S()!), vom Mai 
1877 und vom April 1883, Der letztere erreichte eine Länge von ÖOOU m. 
bei 200 bis 400 m. Breite und 10 bis 20 m. Dicke. Drei Wochen nach 
der Eruption war er noch in langsamer Bewegung und stiess im Kai 1885 
noch heisse Wasserdimpfe ans. Im April 1885 ergoss sidi ein kleioer 
Strom von nur 25 m. Breite nach SSW. aus dem Hauptkrater und am 
6. August wurde eine grössere Eruption in derselben Richtung gemeldet. 

In hohem Grade beachtenswerth ist der Unterschied der Laven de« 
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.Semeru un»! de^ liPmongau, die, beide mit kurztn Puiseu thfttig. mir 
4>' km. Von i'iiiaiidrr entfernt siirl. Sämmtlidu' Kruptioiisproduktc de« 
i'enit^ni sind ttiidt siti^c Ii i H\ i>» ri^tiienaudesit;, während der Lenion^Mn aus- 
&ctiüe:iäiich Ba«ait geiieiert iiat. EL Behrens. 

WOrslnirg, 24. September 1885. 

Uanffan-Apatlt aus Sachsen, Ohlorallber, GhzeiJaclt, Molybdan- 
Ueiers und Ohromblelers aua Ohlle und Bolivia, Antimon« 
niokel als krystalliairteB Hüttenproduot 

Iii einer Mherea MittbeiluQg (dies. Jahrb. 1884. L 171) wurde das Vor- 
kommen des Haugan-Apatits im Pegmatit von Zwiesel im bayrischen 
Walde, das errte enropäisehe, kun besprochen und eine Analyse desselben 
Tim Hrn. Prot Hiloeb mitgetheilt. Da jedoch kein gans nnangegriffenes 
Ibterial verwendet werden konnte , soll dieselbe bei Cfelegenheit wieder- 
holt werdeu. 

LuEwiflchei) h slx ich dast^Ib^ Minc^ral in ganz intaktem Zustande von 
einem zweiten deutdchea ITundortc erhalten, voi» der Friedeinanns-Klippe 
Ijei Penig in Sachsen, wo en ebenfalls im Pegmatit in kleinen stark dnrch- 

M:lipin<»nden und lebhaft glanzpnrlen dorbrn Ma-^cu von ulivpnqrüner Farbe 
anftritt. Vio^f^ Y;iri.-t:ir '-«•lu inr iu»ch mehr Mangan zu rntlialtcn aU die 
Zwieself^r. (M-wi^- wuil •^i< )i das Mineral nodi in aniltMcn IN -^^inatitfu tindcu. 

\''r Kurzem legte mir einer meiner truli« icii A<sistruit*ii. Hr. ('. Bai'r, 
z. Z. in Antofagasta in Chile ansässig lunl Tht iiiiai« i der dortigen ."^ilber- 
bötte, eine Anzahl südamerikauischer Mineralien vor, welche mich lebhaft 
tDteieasirten. 

Von Caracoles wo sich Herr Baür längere Zeit anfgehalten hatte» 
Wftnd sich darunter Ghlorsilber in Oktaedern kfystallisirt, bekanntlich 
eine Seltenheit, Chlorbromsitber (ooOop . 0 . ooO) und Jodsilber 
begleitet Ton wenig Atakamit. 

Unerwartet traf ich unter den sttdamerikanischen Stnf^m auch ein 
zweite<i Vorkommen des bisher ntur aus Spanien bekannten Gucjarits. 
Em Erzstück von MachacMnara in Bolivia zeigte auf weissem Quarze auf- 
gewachsen und von Schwerspath begleitet prächtige, nach Art (lvi< l?ädel- 
"rzf'i an'äg'phildete Bonrnonit*- Aggregate, vielfach dnrrhkrtnizt von Hiisc hcln 
eiüw nadelt r-rmifffii Minerals, welche in den Lücken zwischen den Bounio- 
iiit-Omppt n zur freien Aii<<bildvinir trclanucn. Doch sind nur einzelne Kry- 
stalk gut genug ausgebildet, uiu deutlich z\i erkennen. da.is der stumpfe 
Winkel der Säule ungefHhr 100* beträgt und tler scharfe durch das brai liy- 
diagon&le Flächeupaar abgestumpft iät, die übrigen Flächen sind zu uu- 

* Vergl. die Schilderung dieser Localität in Heft II S. 250 meiner 
.rnteT«u''bnnc:*'n über Erzgänge". Herr Bauk benu rkti zu derselben, dass 
<iie fun mir benutzten durchaus richtigen ProtUe von Grube Union De- 
<eada a A. nicht von Herrn Berg-Ingeuienr Hohmamn, sondern von dem 
vmtMbenen Vitriarh'h aufgenommen worden seien. 

' Enthalten U,l % 8ilber. 
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l iitlich, als das»)* man etwas l^e?itimmte8 von ihnen angeben kann. IHe 

^luiltimgrsfläche ool^cx^ ist niemals völlig eben, f^ondern stets etwas laseri^, 
die Härte ^5,5, die Farhp stahlgran mit starkem Stich ins Bläuliebe. Da 
die Nadel-Büschel obeiüiichlicb betrachtet, Wolfeberger Zinckeniten un- 
gemein ähnlich sehen, so ttberzeugte midi er»t die Analyse, wddie Tiei 
Antimon imd reichlicih Kupfer nebst Spören von Eisen, aber kein Blei 
ergab, nebst der abweichenden Kiystallform, dass es sich nicht um Zinckenit 
handeln kSnne. Die Form and der sehr hohe Aiitimon«Qehalt passen auch 
nicht auf Kapferantimonglanz, sondern nur auf Gi^jarit. Ich werde ge- 
legentlich auch eine quantitative Analyse des 3(inenib veranlassen. 

Wie in Peru ist anch in Bnlivia und (Jhile Bonmonit sehr verbreitet 
nnd liefert an vielen Orton bei seiner Zersetzwnsr, wie gewöhnlich Linarit, 
antiraonsaares und .schwetel.^nnros Blrinxyd, z. B. auf Gnibc Pnlii'<tina bei 
Autofagasta. mrhrrren der Sierr i 'inrda in der Provi;iz At!<l<anui u. a. a. 0. 

Zuweilen treten aber aurh i Ii weitere Xeubildungcu auf. So liegt 
mir aus lerzierem Gebirge ein Hamlstiu k vor, welches über einem Geraenge 
der vorhin erwähnten Substanzen mit Weissbleierz eine fast ganz ge- 
.•iehlossene Decke V(m eigenthUmllch ausgebildeten Krystallen von Molyb- 
dänbleierz bemerken lässt, welche nur hier und da von unregehnässigeu 
Gruppen von GypskrystaUen tmterbrochen wird. Stellenweise sitzt foner 
noch Caledonit in sehr kleinen Kiystallen oder Ghromhleierc (ooP . — P) 
in intensiv morgenrothen Gruppen anf dem Holyhdftnbleiens. Die Krjstalle 
des letzteren erscheinen sehr flach linsenfermig vnd sind, soweit erkennbar, 
nnr von zngemndeten Flächen der Combination -JP . |Poo gebildet, die 
sonst mit auftretenden Endflächen fehlen. Seither war mir eine derartige 
AusbildongBweise der Combination noch nicht zu Gesicht gekommen und 
ebenso wenig eine direkte Überlagerung: von chromfreiem Molybdäublpierz 
durch ChromMeiera. also scharfe Trennunc: beider Köriier. während sonst 
die Mischungen beider zu chromhaltigem >I<'!vlidänbleierz vereinigt vorzu- 
kommeu ptiesren. ])rufen anderer Handstutke von demselben Fundorte 
enthalten Miily1)ilunl>lei*;rz entweder in der Form der reinen Gnmdpyra- 
mide \Jf) oder in der sehr scharf ausgebildeten Combination cxjP . oP . P 
von blassgelber FKrbuug. Als jüngstes Hiner^ tritt in solchen noch 
Branneisenstein, suweilen anch in hohlen Psendomorphosen nach den eben 
erwähnten Formen des Bleisatees anf. 

Eine grosse Zahl mineralogischer Beobachtungen, besonders an anf 
Ercg&ngen Jeder Art vorkommenden Mineralien, enthftit das kllRlich er- 
scliienene zweite Heft meiner „Untersuchungen über Erzgänge*» worauf 
ich hier aufmerksam ni machen nicht unterlassen will. 

Schliesslich mag noch ein krystallisirt^ Product der Silberhütte za 
Antofaarasta hier erwälint werden , weil die betreffende Substanz , aber 
jedenfalk aut saw/. anderem Wege gebildet, auch als Mineral vorkommt. 
Es ist dies A n t i ni on n icke 1, welcher mir zuerst vor vielen Jahren ' von 
der Htttte zu Bad-Ema durch meinen verstorbenen Freund CAssELMAi^h in 

' Jahrb. d. nass. Ver. f. Natnrk. Vn, 2 1861 S. 183. 
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Wiesbaden mitgetheilt worden war. Der in Form und Farbe der Schttpj^ 
ciien völlig mit dem Kinerale übereinstimmende Kftrper bedeckt als dünner 
Überzue: Klüfte von wie zerhackt anstehendem Hartblei . welrhes 1880 in 
der Sohle des TiegeiB eines Schachtofens ao^fonden wnr<l*Mi \v;>r 

F. Saudberser. 

Jena, 10 September 1885. 

Bemerkungeu über die G-attungf Hindia Dune. 

Einiff»' -svohlerbalrent' Exemplare der in di r letzten Zeit mehrfach in 
der Literatur t rn iilintt-n (MiWnuir Jiindia aus dem holsteinischen Dünvinro, 
welche mir Herr Dr. Haas in Kiel bereitwilligst zur I>nrrh«!ietit ül)crlie^, 
geben mir bei der noch zweifelhaften Stellung dieser Gattung zu folgenden 
Bemerkungen Veranlassung. Die mehr oder minder kugelförmigen Körper, 
wddie Art sDMchlieadida was weiaslich oder gnn-bUu gefärbtem Kiesel 
mit Tenchwindender Beimengung koblenssnren Kalkes besteben, sind keine 
Scbwftmme {Anomodadina, wie fliNDB^, Megawtorinaf wie Zittbl* Ter- 
nntdiete), sondern Steinkerne eines Favontet. Die engstebenden, radial- 
angeordneten, polygonalen oder runden, oft dentlicb fisdtigmi Stftbe sind 
als die Ausfüllungen der &5hren zu deuten. Weder die tabnlae noch die 
LKogwtreifen der R0hre haben sich on dem n<>< h gebildeten AnsgOlSd 
deutlich erhalten können. Die kurzen Bälkcheu, welche die Stäbe ver- 
binden, stehen in deutlich geordneten Längsreihen, meist in 6, bald auch 
in iriehr oder weniger. Sie entspreelien den Au.MtÜllungen der Wandporen 
von F(U(f>'if(s Die Stellnnir der Hälkrhen, die wechselnde Dicke der 
Stabchen uml das Vi rhif Itui der nicht durch die Wand eingenommenen 
Hohlräume zu den Stabein u ■^ind genau die gleichen wie bei Fmosites. 
Nach alle Diesen scheint mir kein Grund vurhanden zu sein, welcher uns 
T&rleiten könnte^ das aus Teunessee und dem norddeutschen Diluvium be- 
kannte Fossil mit einem andern, als dem nisprünglidien F. Boiia»*8chen* 
Namen Coiamopora Ftnontes sn beaeichnoi, denn Hindia beeitct nicbt 
ein cimdgea der für die Kiesel-ScbwSnune cbarakteristisehen Merkmale, 
keine MagenbOble, nicbt ein bei Spongien bdtanntes Canalisystem und keine 
Nadelstnctnr! Sollte es sich wiikllcfa bestätigen, dass die KBrper, welebe 
HlKüE zur Untersuchimg vorlagen, die von ihm erwähnten Nadeln besitzen, 
SO dflrfte anf eine princi|Melle Versrhiedenheit der betreffenden Stücke, 
von denen welche TOn BoKMBR nnd mir nntermeht wurden^, geschlossai 
werden ki'mncn. 

L'h habe mich zn vorstehender Mirrin ihmg, so nnbedentend sie unch 
emheinen mag, desshalb veranla^fit ge>ch« ii , damit die bis jetzt so gut 
und sicher begrenzte Klasse der Kieselschwänune nicht zu einem beliebten 

* Hdide: Gat of the fons. sponges of the Brit H. 1888, p. 67. 

* Zittel: Dies. Jahrb. 1884, II, p. 79. 

s Vergl. Boemeb: Letliaea erratica DS85, p. 63. 

* Leider steht mir weder die nöthige Literatur, noch das Vergleichs- 
ntterial n Gebote, um Hindia mit den sonst bekannten Fa0os»<«f-Arten 
genaoer veigleiGhett eventoell identificiren zn können. 
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Zufluchtsorte für zweifelhaft« Formen, wie lieceptai-uläes , oder mit Be- 
stimmtheit anderen Thiexkiaaaen angebOiige Foniliea, wie Hifidin. 

Steinmann. 



St. Peter?»burg, den 20. Octoln r 18s:,. 

Uber „Sohunsit", ein ansHorBtoB G-lied in der Beihe der 

aiiiorphen Kohlenstoffe. 

l)a.s jüngst prächienene zweite Heft de'« XXXM^I. lUimles der Zeit- 
schrift der deiitsrhen geologischen Gesellschaft entb.iilt » iiien intort >5«anten 
Aufsatz von Tlerm Sauer unter dem Titel: „^Mineriilnirisclu' und potrcv 
graphische Mittheiiuiigeii aus dem sächsischen ErügeliirL'e ■ In dieser Arbeit 
beschreibt Herr Saukr unter Anderem auch einen x*>n liuu in der Phyllit- 
fiyrniation des Erzgebirge^i gclundenen amorpheu Kohlenstoff. „Da' nun, 
wie Herr Saubr sagt, diesem änsserBten Qliede in der Reihe des amorphen 
XohlenstofTes zar Zeit noch eine kaize Benenmmg fetdt*, eo schlägt Heiy 
Sauer fllr ilm den Namen gOraphitold* Tor^ 

Vor illnf Jahren hatte ich, wie ancb Herr Sauer betont, Oelsen- 
heit, diesen Kohlenstoff ans dem Olonezer Gonvemement zu studiren ; idi 
veröffentlichte damals in russischer wie auch in deutscher Sprache (diee. 
Jahrb. 1880. I. 97—124) eine Abhandlang unter dem Titid: „Ein neues 
fiusserstes Glied in der Reihe der amoi-phen Kohlenstoffe", worin ich auf 
Grund einer Anzahl von chemischen Analyson und seiner physikalischen 
EigPMsHmfren dip<?en intorcssantt'n Rohienstort" al:< ein äu8.se^8t^^! . liinttT 
den Anthraziten Hteheii 1> - ( Ii d lu der Reihe der amorphen Kohlenstufte 
bezeichnete. In meiner ^uuuiilung fanden sich etwa zehn VarietStcn dieses 
Kohlenstoffes, solche, die nur 1 "/^ Asche eutliielteu, bis zu sulchen , deren 
Aschengehalt 95% betrug. 

Am Ende des Torig«i Jahres (1884) TerOffentlichte ich in rassischer 
Sprache den ersten Band meiner „Geologie". Bei der Bearbeitung der 
Koblautoife für den petn^japhischen Abschnitt des Lebrbnchs fühlte idi 
mm anch den Mangel einer kurzen Benennung für den interessanten neuen 
amorphen Kohlenstoff. Da er sich Tom Anthracit ebenso wie vom Graphit 
unterscheidet, so zog ich es vor, eine Benennung von seinem ersten und 
damals noch euudgen Fundorte ^Schunga" im Powenezer Kreis des 
Olonetzer Gouvernements herzuleiten und nannte ihn „Schuugit." Die 
geringe Verbreitung von russischen «renlofri?^chen Werken in Deutachland 
genügt zur Erklärung, wenn meine Benciinuni^ Ut rni S atfr unbekannt blieb. 

Das von Heim Sackk analynirte kohlige Mineral eulliiilt 73.85 "/^ 
Asche; es war also nicht rein genug, um seine riLrenthüniliclieu Kigen- 
schafteu genau genug feststellen zu las.sen. Du um abt-r viel reiuere 
Varietäten (1)8 Kohlenstoff) zur Verfügung standen, so konnte ich mich 
nntriiglich llbeneugen, dass dieser Kohlenstoff ein amorpher ist. Dess- 
halb sdieint mir auch die Benennung GraphitoTd unpassend zu sein, da 
sie zu falschen Vorstellungen führen und diesen amorphen Kohlenstoff 

« Vgl. dies. Jahrb. lööö. I. 245 f. 
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«b dem Ünpliit, d. h. dem kry stallinen Xohlenstoflf naheateheiid be- 
trachten lassen kann. Da es aber ein typischer amorpher Kohknstolf ist, 
der keine Graphitsäure giebt nnd auch andere Eigenschaften des amorphen 

Kohlenstoffe«? besitzt, so wäre der Nunu' AiithTaritoid schon viel passen- 
der als Graphitoid. Jedenfalls ist aber Ii»' BeueniiiniL' >'( bnii<;it, der 
hwh die Priorität c^pbört, den beiden anderen vorzuneLen, <lii sie diesem 
kuhligen Mineral eine selbstiindijLre Stelle in der Reihe der amorphen Kohlen- 
stoffe anweist , ohne ihn u a r i c h t i i? weder dem Antbraoit , not ii dem 
Graphit zu uühcni, und da sie ausserdem noch auf die einzige Fundstätte, 
wo reine Yarietäten davon Toilcommen, hinwmst A. v. InoBtranseff. 



Wien, den 24. Oktober 1885. 

DiaperaionBaquivalent des Diamant. 

Der Herr Beferent (dies. Jahrb. 1886. II. •411 -) begeht einen Irr- 
tbnm, wenn er die von mir benützte — etwas für die Rechnung verein- 
iiidite ~ CArcHT'sche Disperrionsformel als Kettelkk's Formel bezeichnet. 
Kettet.er's Iiispersionsformeln sind we««entlich anderer Art. Nicht die For- 
mel, sondern die Welieniftngen fttr Li und Th und den Angaben JüETTSLKa's 
ältUüiumen. 

Anilerseits luit der Heir Referent Recht, wenn er in meiner Abhand- 
lung einen S( lircib- oder Drucklehler bei (kr Zahl lU i(" i vermuthet. Iviehtii? 
igt die Zahl 0.03756, während iu meiner Abhandlung p. 427 die mittleren 
ZüEem fälschlich lauten 0.03286. SohrauC 



(H'füngen, 9. Isovember 1Ö85, 
Erwiderung:. 

In seiner Inaugnral-Dissertation ^Krystalloi^riiphi.^ehe Untersuchung 
einiger organi-schen Verbindungen, (inttinpen 1881- beschreibt Herr Eih'ard 
Wickel die geometrischen Eigenschaften der Kiystalie des Meta-bulfo- 
benzoe-sanren Natriums wie folgt: 

,.Krvsiail>y .Stern ; Trüdin. 

Axenverhältniss: 

a : 15 : c = 0,6122507 : 1 : 1,7143090. 

Für den Octanten Tom^ rechte, oben ergeben eich folgende Grand- 
mgnlardirnftninonen ; 

A = 93» 10' ; tt <)5^ 43' 22" 
B = 102« 42' ; /i = 1U3" 33' 8" 
C =t 79« 25' ; y== 78» 24' 11" 

An Fomeu wurden beobachtet (vergl. Hg, 1): 

0P(001); ooPfi5(lÜÜ); ooPd&(010); 
c R b 

P,^(l^); cx>P;2(120). 
o m 
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Die wichtini^ten ^^ i]ikr! sim!': 



Kante: 



Berechnet : 



Qemessen: 



m : a 
m : b 



m : c 



o : b 



0 : m 



0 : a 



0 : c + 



a : c 
b : a + 
b : c 



129« 40' 30" 
129«44'a0" 
lOSP 26' 44" 
163» 29' 16" 
127« 34' 14" 



42' ♦ 
100» 35'* 
93« lO-* 
104» 5** 
15'* 
1290 39' 
189*46' 
loa» 27' 
158« 27' 
127« S6' 



Neben den einfachen Krystal!**!! tinden sit li ZwilliugsbildnnsrPn . nnd 
z^uu in icTOHser Meiisfe, Fnter Bctucksicliti^uiie dos Umstände», duaö auf 
der Basis dieser Zwillinge ki-in einsiiriiitrtMider \\ iiikel Yorkommt, sich also 
die Basiäflächen der beiden zum Zwilling zui<ammentreteiHleu Iiidividueu 
in eis Nireiii l^m und die Zone a : c : c : a besteht, femer aus der Loge 



der l'riäuieii- und Pyramidcnfläclien iiii einspringenden Winkel (Fig. 2 
rechts)-, endUch ans der GrOsse dia«>e8 einspringenden Winkels für die 
beiden PrismenflScheii — 100*39'* folgt, dass die Zwillinge nach foigen* 
dem Gesetz gebildet sind: .ZwiUingsaxe die Ha]at>diag<niale, Znsanmieii- 
tetzongsflSche das vordere Pinakoid." 

' In di r TaLt'llo bedeuten die mit Stern vprsphonrn AViiikol die Fumla- 
meutaiwinkel ; die Kreuze an den Buchstaheu weisen aul die in der iTigur 1 
nicht siiü^nirten Flächen hin. 

* Dieaeibe stellt einen Zwilling in ;i:erader Frojcctiou :uif die Bbsib 
dar. Treten an dcmselbfn , an^^ser den dort hr/.f ii Imert ii l'lai hfn. noch 
die von o auf, so liegt im hinteren Individuum rechts ^von oben gesehen; 
o unter m, im vorderen dageixeu o über m. 

^ An eiuoni schönen, vi n 11 Wickel nicht gemessenen Krystalle fand 
H. Dr. Rinne diesen Wink. 1 /u 'M?" 10'. Nach Rechnung beträgt derselbe 
9i)0 57' 49"; aonach iät ersichtlich, dass der Bau der Zwillinge mitunter 
nicht nnerbeblidi gestOrt ist. 




Fig. 1. 
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Mir Rücksicht auf diese Darstelluu^' hat es dem Referenten dieser 
ArlKit iu der Zeitschrift für Kn-stallographie Bd. XI. 1K85. j). öü, Uerru 
ÜrCnlinu, gefallen, bezüglich des Zn\ illingägeäetzes 211 äetzeii : 

.Zwilliogsaxe die Makrodiagunaie , Zusammeusetzuugsfläche normal 

mid weiterhin ab Anmerkung hinzuzufügen 

,Pm Qeiets ist fom TerfMser Mkt gm richtig ausgesprochen, 
dann da die beiden c (001)-FlSchea in einer £bene üegen, kami nicht 
a(lOO) die ZnBammenfletmngaflttche aein, wie er angiht." 

Hierauf mOchte ich mir die Bemerkong erianhen, daw Hemi Wickbl's 
Defloition ToUkenunen correct iat und sich Herr GbOnlino besflgUch seines 
Zu«atze<^ im Irrtbum befindet. Werden xwei Kiystalle Avie Fig. 1 in pa- 
laUele Stellung- gebracht und dann der eine gegen den feststehenden nnde^ 
ren um die Axe b durch 180" verdreht, so bleibt die vorher vorhandene 
Zone der b-A^^e bestehen und die Flächen c beider Individuen fallen in 
«in Niveau'. 

Bietet der fest stehen g-ebliebene Krjstall aber im ^Villkel a : c den 
Werth — 1020 42' vom oben und iti a : c+ = IT* 18' vorn unten dar. so 
legt sich nach der Fläche a das Zwillingsiudividuum so an da» andere au, 
dass hinten oben aH- : c = 77* 18' und hinten unten a+ : c+ = lOB" 42' 

*t«rtfinden. souach ergänzen sich die aneinanderliegenden \\ inkei zu 180*^ 
und dit; Flächen c fallen in ein Mvcau. 

Die Annahme von a aber als Znsammensetzungsfittche wird weiterhin 
geitfttct dnrch Üire Eigenschaft als Torhandene Krystallfllleiie md verificirt 
öardi die ducecte Beobachtung, bei der es sich indessen aneh bisweilen 
«weist, dass die ZosaBunensetsangsfliGhe eine FlKehe von nnregelmissiger 

ist • O. Klein. 



Wien, den 18. November 1886. 

JSYtn Amaltheus Balduri KeyserUxig und über die Oattutig 

Oardiooerae. 

In der von Dr. Y. XJhlio nnd mir bearbeiteten Monographie dar 
Hilsammoniten findet sich eine Besprechung derjenigen Form^, weldie wir 
ald den Amaltheen ziii:*^^lK'rig betrachteten*. Nenere Er&limngen lassen 
einige Ergänsungen die.<ier Auseinanderseüsung wflnschenswerth erscheinen, 

die ich hier zu geben beabsichtige. 

A!** eine we'iontHche Stütze unserer Anffas«tniLr der Yrrwanflt«« bafts- 
verhältni-*^ vcrsi lii.'df^uer Typen, die wir n!- Amaitheen betrachtet, wurde 
der von Keyserlino ^ bei dem Dorfe Folusdiino an der Pet;>chora gefun- 

* Der vorliegende Fall hat in der Mineralwelt im bei den trildinen 

Feldicpatben vorkommenden Zwillingsgesetae : Zwillingsaze die Makrodiago- 
Dile seinen klaj*si«< li^»ii Hepräsentauten. 

Neumav'r und Umlio: Cber Aramonitiden aus den Hiläbildungen 
Kofddeutschland». Palaeontograi»Mca. Bd. 27 S. 137. 

^ Kf v>FRLiN(;: Wissenschaftliche Beobachtungen auf einer Reise in 
das Petöchoraland. 1846. S. '621. Tab. 19 i'ig. l—Ü. 
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«leiif Anntionitcs Brtfrfnri angeführt, da (lerselbe im Verlntifp do« \\'a<li-- 
thuuiä au->t ] »rdentlii'he Verscliiedenheit in der Bildung: der Extt'ni-ii-ir»'' zu 
zeieren un ] l idiin li auf den geringen Werth der letzteren in sj-stciiu» tischer 
Beziehun^^ hinzuweisen schien. 

Ich wurde darauf aufmerksam gemacht, daää die Abbildungen bei 
KKTSBELIH0 k«iiie ToUstludige Guautie dafür Irieten, äsM all die al» 
Anm, BMuri angesprodieDen Biemplare wirklich nur Tenchiedene Est' 
wicklungBphasen ein und deeeelben Thieiee darstellen und daw daher nament- 
Hefa bei der grosBOi Bedeutung', die wir dieimn Vorkommen beigelegt hatten, 
eine Bestätigung in dieser Bichtnng notbwendig sei. Ich wandte mich 
daher an Professor Lahübek in Petersburg mit der Bitte, mir das ror^ 
handene Material des genannten Animoniten znr üntersuchnng mittheilen 

* 

zü wollen; diesos Ersiirlien fand das freundlichste Entgegenkommen und 
ich erlaube mir dafür Herrn Prof. Lahüssm meinen besten Dank auazu- 
sprechen. 

Die Untersuchung der Exemplare ergab, dass das von KtYsitRUM* 
am aiijregebenen Orte Tab 11> Fig. 7 — 9 als eine Varietät von Amuu Bai- 
dun abgebildet« Exemjdar in der Thnt von dem tyiü.scheu Vorkommen 
sehr entschieden abweicht und als selbstständig betrachtet werden muss. 
Schon Kbtbbrlimo hatte erwfthnt, dass er dasselbe vermuthlich als eine 
selbststftndige Art betrachtet hfttte, wenn es nicht mit dem achten Amm. 
Balduri in ein und demwlben Blocke gefunden worden wäre. 

Was den typischen Amm. Balduri anlangt, welcher in Fig. 1—6 
abgebildet ist« so kann ich Ketseruno's Angaben fast in allen Punkten 
nur bestätigen. Bei gros.sen Exemplaren trägt die Kxteniseite einen kräf- 
tigen breiten Kiel| die Extemseite ist breit und vun den Flanken durch 
stumpfe, etwas gerundete Kanton irftrpinit, welche comprimirte, schräg 
nach vom geri« lift ti- Knoten tragen ; auf den Flanken sind vereinzelte. 
u-r*m«e, genmdcte KuDten vorhanden. Bei geringerer (irös^f, bei einem 
i >urclinie«"*or von etwa W)— 50 mm. ist der Kiel on«»?5er(irdt'nTliLh schwach, 
ja nmn kann kaum von eiueui Kiele spreclien , .suiulcni die fast flache 
Externseite fällt von der stmnpfkantigen Mittellinie sehr schwach gegen 
die sehr scharf ausgesprodienen Kanten ab, welche die Flanken Ton der 
Extemseite trennen. Die Vensieruug der Flanken weicht insofeme ron 
dem ausgewachsenen Gehäuse ab, als die Knoten auf den Flanken durch 
mittebtarke Bippen mit dem Nabelrande in Verbindung stehen, und eine 
Ansahl (ungefähr je vier) feiner Sichellinien gegen die Extemseite aus- 
sendm; zwi.'^chen je zwei der kraftigeren Rippen verläuft eine Anzahl 
selbstständiger, feiner, undeutlicher Sicheln. Bei noch kleineren Exemplaren 
(40 mm.) ver.«chwindet die Verzierung der Flanken bis auf undeutliche 
I-inien vollständijr . die Verhältni-^so der Extcrn'?f>ite iindem sich wenig, 
nur werden die Marginalknoten zahlreirlirr und s( liwficher. wothirch die 
Kante gegen die Flanken noch sebnrtfr hervurtritt. Siiätt-r ilici 2') nuii t 
versehwindet der Kiel, wJilireud die Handkanten nmli deutlich vorhanden 
sind, dann (bei 20 mm.) erlü.selien uueli diese lunl nun ist die Externseite 
einfach gerundet wie bei einem rhf/lloecroK. Auch diese Gestalt hält nicht 
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lange «0, Miideni bd einem Dorchmeeeer von etwa 15 mm. stellt sidi eine 
FUdie auf der Bxtenueite ein. 

Bis hierher stimmt Alles mit den Angaben Ton Keyseblik0 ttherein^ 
nnd diese sind höchstens darin zu ergänzen, das8 der Kiel nach den Mar- 
ginalkanten anftritt, nnd daas zwischen dem gefurchten und dem gekielten 
Stadium ein solfhef mit ffenindotor Extoni>eite vorhanden ist. Zweifel 
sind nur bezüglich der ullerjüngsteii K\ tr i lnr! TTi;.<jli( li . Keyskrlino bildet 
!l. r. FiiT. 3. i) ein 10 mm. crosses K\»'nii<lai mit jj^etiirchtnr Extemsoitf* 
iib, von dem das Oriirimil mir. wie ich frlAuho. vorliefet : die.>jcs kleine Stück 
ist nun durch dpii Besitz von schwachen, breiten Sichelrippen ausgezeichnet, 
welche auch iu der Zeichnung von Keyserlixo angedeutet sind. Dieses 
Erscheinen von Sculptur bei einem so kleinen Exemplare lässt einige Zweifel 
snrllGk, ob dasselbe ro dem bei 15 mm. glatten Amm. Balduri gehört; 
bei dar grossen Yariabilitit der Ammonitenschllchen gerade in diesem sehr 
iBdiirerenten Stadium ist mir die Richtigkeit der Anffassnng von KxTBsn' 
US« sehr wahrscheinlich, doch liefert das mir vorliegende Material keinen 
vdMndigen Beweis daAr. 

Wie dem auch sei, jedenfalls ist diese letzte Frage ^r ans ohne Be- 
dentong; die Untersuchung der Originale hat die A crfolgong der Knt- 
wklime" von Atnm. Baidur i von 15 bis zu mehr als 100 mm. gestattet, 
nnd sie h;\t bei riner und derselben Art je rarh dorn .\lter gefurchte, ge- 
randetf L'f'kantcte uud gekielte Externseitc ^rkemu'n lassen; unsere früheren 
Angab- !. iibtT diesen (ietreustand haben sich äouiit als riditiir erwiesen, 
uud eji ist daher auch kein (irund au den Folgerungen daraus etwa«» zu 
ändern. Beiläuiig mag noch hervorgehnheu werden , dass in einem der 
Stücke von Amm. Balduri eine deutliche AuceUa steckt, eine Wahniehm- 
m^» die in geologischer HinsiGht von einiger Bedentang ist. 

£ine weitere Bemerkung, die ich hier anknüpfe, betrifft die Ton ühuo 
and mir an^gestellte Oattnng ChirdioeerM \ welche die Qmppe des Awmo- 
mtm aüemam, cordahu nnd LamberH omftssen sollte; die Ähnlichkeit 
dieser Fennen mit den Amaltheen ist dne so grosse, dass kein anderes 
dorchgrei^des UntencheidnngBmerkmal genannt werden konnte als die 
einspitzige Endignng des Innenlobns bei Cnrdioceras. Trotzdem war uns 
nicht entgauG-en. dass Formen wie AmmoniteH GoUaihus Orb. in der Mitte 
zwischen der Gruppe des Cnrfh'ocerns L(uuhrrti und der Gattuvic: Stcphnno- 
f^r^v stehen , und da?<5 dadurch eine v « seutlielie Änderung der bis dahin, 
angenommenen Stelluny: von Cardioccras ni'ithii; werden kannte. 

In neu»-rer Zeit hat nun Nikitik*. welchem ausgezeiilmetes Material 
für die B»;urthciluu^ dieses Gegcustuiides aus dem russischen Jura vorlag, 
diese Verliältuisse klargelegt; er fand, dass von den dick aufgeblasenen 



* Loco citato S. 140. 

* NnuTis : Allgemeine geologische Karte von Rnssland. Blatt 66. — 

Jarosl.\wl: ^Teinuires du Coiriiti'' ^i'oloijitine. Petersburg. Bd. I. No. 2. 
S.5Ö fr. Vgl, Necmayr: Beitrag zur Kenntni.s8 des nntersten Lias in den 
nordöstlichen Alpen. Abhandlungen der geologischen Ktn« lisanstalt 187ü, 
Bd. TO. 8. 4Ö. * * 

Tt Jahitaeh f. lüneralogie ete. I88S. Bd. I 7 
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au Stephanoceras anschliosseiideii Fonoeii eine ununterbrochene Reihe z\i 
der (inippe des Cardiocerm Lamberti und von dieser zu derjenigen des 
Cardtüccrus cat datum und aJternam^ veiliiuit, und nahm für die einzelnen 
Abscbnirte dieser licüie generische Namen au und wir erhalten nach ihm 
folgende Liliuderung. 

Stephanoceras Waag., die bekannten Typen dieser Gattung. 

Cadoeeras Fiboheb, aufgeblähte Formen mit gerandeter Bxtenisette, 
und nach Yonie gerichteten Hippen. Cad, modutlare, Elatmae Ttdutf' 
hini XL, 8. w. 

Qu€iMUdHetrQ»t umfiust die Grnppe des Qu» LamberHf die sidi an 
Cadoeeras anlehnt; von Cardioeera» onteTschddet nch (^vemUdiUsefmi 
namentlich duxcb keilförmig zugeachfiifte, nicht gekielte Externadte; beide 

Gattungen gehen in einander Über. 

Cardiocerai. Die Gfoppe des Card, eordainm nnd aäemam mit 

gekerbtem Kiel. 

Es kann danach keinem Zweifel unterworfen sein. das.s Cnrdiorerai 
mit den Stephanocpratint u dindi rbergänge in Verbindwn«r ^«tt'lit. während 
solclie trotz. Lno><er Ir.ihinu lier Ähnlichkeit zwischen Cardwiera.^ und den 
Amaltheeu nicht vorhanden i*ind; wir müssen daher Cardioceras und die 
sehr nahe verwandte (iattung Schloenbaehia von den Amaltheen trennen 
und au die Stephanoceraten ansch Hessen ; diesen gegenüber spielen dixua 
die gekielten Formen von Cardioceras und Schloenbaehia dieselbe EoUe, 
wie Arietitea gegenüber iWlocMw, wie Marpoceras gegenüber Aegocerait 
sie sind die Arietidfoinien von Stephanoeeratf aasgeseeichnet wie die meisten 
Arietidfbnnen durch spitsen Extemlappen der Httndnng, durch piompe, 
wenig verästelte Loben mit langen KOrpem und durch die Länge des 
Siphonallobus. M. Kevmayr. 



Digitized by Google 



Referate 



B. Mallard: Trait^ de Cristallographie ?6om6trique 
et]>hysiqne. Tomo second : (Vi ^ t a 1 1 ogr apli ie ]i Ii v s i 'i n«'. Avec 
184 figniire!» et H plauches tir^es eii couleur. — Paris. Duiiud, Kditeur lb84. 

Bei der Abfasisuner dp< frsTt-n Bunrlp-; vnrh'pfrr'iidr'n Han<lVmrh-^^ liatte 
der Verf:\-si'r in Aussicht o^noinmeii ilic lit-liandlniiir der Zwillini^sbilduii- 
g^n, die Lehreu der Krystallophysik niid Krystalloelii'iui(> in oiiieiu zw«it*'n 
Bande folsren zu lassen. Per vorlieireiide zweite Band eutliält inde?isen 
uuht Alles, wa.*i lür ihn bestimmt war; es werden vielmehr die Lehre 
von den Zwillingsbildungen, die der pseudosymmetrischen Gruppirungen, 
des laomoTphuiiitu, Dimorpliisoiiis n. 8. w. dnem dritten Bande vorbehalten, 
di die Behandlung der Krystallophystk allein den zweiten Band mit 687 
Sdten in Anq»nich nimmt. 

Der in dem Torliegenden Bande znr Daratellnng kommende Stoff ist 
m seefambn Capiteln nnteiigebracht, Aber welche eine am Scblusae befind- 
liehe Inhalt.'sfnnMsirht die nnthicfii Nachweise gibt. Dieser schliesst sich 
ein Veneichnitö einiger der in Bd. I und II enthaltenen Druckfehler an. 

Das erste Capitel handelt von den phy.sikalischen Eijcen.schaften der 
mit steter Kaumerfüllung begabten Medien und entwickelt die allgemeinen 
theoretischen T*rinr!pien. 

Tin zweittn Capitel wenhii die Phünomenc besprochen, welche sich 
voti der CuUä.siou abhängig erweificu. Vor Allem ist hier von der Elasticität 
die Bede, bei welcher Betrachtungen über die Deformiitit»n der Kfirper, 
ther daetiäche Kräfte und die Beziehung derselben zu der Deformation 
ingestellt werden. Bei Gelegenheit der Besprechungen Uber das elastische 
Oldchgewieht werden anch die am Steinsalz Torgenommenen Elastidtftte- 
uteisachnngen von Votor und OnoTH erwähnt und bezOglich deren Ee- 
mlttte ausgesagt} sie widersprächen der Theorie, die verlange, dass im 
Rgoliren System die Elastidtät nach einer Normale auf die WUrfelfläche, 

* Referat d. Jahrb. 1800, Bd. U, p. 1-5. 
K Jahrbaeh t Xia«falogle ete. 188«. Bd. I. & 
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gleicli sein müsse der Klasticität in der Kichtung einer Normale zur Dode- 
kaeder- und OktaeUeiÜache. 

Da hier offenbar ein Fehler in der vun Mallakü vorgetragenen 
Theorie liegen muss, in sofern ein regulärer Körper mit neun und nicht 
unendlich Tielea Symmetrieebenen fttr die Flftcbenanlage jener Theorie 
nicht nachkommen kaiin, das SteinsabB aber in seinen Krystallen und ki7* 
etaUiniscben Partleen ein wirklieh regnlftrer, nicht ans Theilen niederer 
Symmetrie nrsiirflnglich znsammengesetster Körper ist, bei dem bOcbatens 
dnrch Gleitnng und andere Umstände StSnmgen Toricommen kßnnen, aber 
nicht nothwendig vorkommen müssen, — so habe ich meinen CoIIegen VoioT 
ersucht, sich Uber den in liede stehenden Funkt und andere sich anschlies- 
sende Ansichten Mallard's zu äussern, wodurch ersichtlich M'erdeu wird, 
dass die richtige Theorie nicht da» fordert, was Mallaro's als Ausfln» 
dewelben darstellt 

Eine Untcrabtliciluiig des zweiten Capitels br-ipncht Spaltbarlc it. 
Gleitflächen, SrhlaL,^ti<;-tiit'ii ti. s. vv.. eine fernere i-t di-n Darstelhmgeu d'-r 
Härteverhältnisse der Mineralien yrcwidmet , wobei einer Anwendung des 
öklerometeri für die Zwecke der ^letallurgie Erwähnung geschieht. 

Im dritten Capitel werden die tbermischeu Eigenschalteu behaudelt 
md iwar anent die der Wlrmeleitiing der Krystalle imter AnAhrung der 
YerBache Ton SIkaemont und Janmkttas, sodann wendet sich die Behand* 
long der Lehre von der Ansdehnang der Krystalle durch die Wärme so. 
Hier sind es besonders die Untersnchnngen Fubaü's, welche betraditet 
werden. 

Der Behandlung der optischen Eigenschaften der Kiystalle, dem 

Hanpttheil des ganzen Werks, sind die Caidtcl 4 — IS gewidmet. 

Zu Grunde gelegt wird die FRESNRL'sche Theorie der Lichtbewegaag 
in krystallisirten Körpern, trotzdem dereu theoretische Grundlagen wenig 
einwurfsfrei und <(efcsti«rt ersclieinen, wie anch der Verl an den betreffen- 
den Orten j^^ebühreud hervorliebt. 

Zunächst folgen die all^^ememeu idiysikalisihen Lehren der Dopjiel- 
brechung, alsdann reiht sich die Beschreiliung der wichtigsten Polarisation^- 
instrumente einfacher und zusammengesetzter Art zur Beobachtuug iu; 
paralleleu polarisirteu Lichte au. Nach diesen Krörteningen werden die 
Fälle einer nnd mehrerer ttber einander geschichteter Platten im polarisir- 
ten Licht bei senkrechter Liddena betoachtet. Diesen sehliessea sieb An- 
wendungen jener Nie in der Praxis, yerwirldicht in den Plattm mit 
empfindlichen FtobentOnen, der BK&TAis*sdien Doppelplatte und des Babinbt*' 
sehen Oompensators an. 

Nach diesen Darstellongen folgt die Betrachtung von KiystaUplatte& 
im parallelen polarisirten Licht bei schiefem Einfall desselben. 

Zu der Anwendung convergireuden polarisirten Lichtes aUdann über- 
gehend, besclireibt Verf. zunächst das hauptsächlichst im Gebrauch befind- 
liche ridarisationsinstmment für convergentes Licht, alsdann die einfachere 
Turmaliuzange. 

> VergL dies. Jahrb. Befl,-Bd. IV. 1885. p. 288—240. 
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Hienn schliefst sich eine eingrehende Darlegung der Encheiimu^en 
in ein- und zweiaxigen Kry stallen bei Anwendong convergenteu polariäirt«ii 
Lichts, das zuerst nKinochromatisch ans^nomraen und alsdann durch 
Tageslicht ersetzt wirrl T'i*' verschiedensten Fälle der Platteniage gegen 
<ii? «>ptT<tiien Haui»tritlinuiü:t:'n worden erörtert nnd damit in weiterer Folgte 
die pliy>ikaiisch und mineraloy^ist li wichtigeu Erscheinungeu der Axenliilder 
Tiii«i der Di-spersion der Axen, sowie die der Mittellinien vorgeführt und in 
iiifer Bedeutung zur lie»timuiuiii; tles Krystallsystems gewürdigt. 

In eineiu hierauf folgenden (.^apitel werden die verschiedeuen Arten 
pokniiiten Lichtest ^ geradeliuig, elliiitiseh und drealar polariaine» bo- 
mbtet, die BntslelniDg derselben und Überflihniiig in einander il s. w. 
«rtrtert, sowie die Anwendung gewisser dieser Vetbftltoisse snr Bestinnming 
des Charakters der Doppelbrechnng, siunal einaziger Kiystalley anseinander 
goeixt (Platte ans einem einaxigen KiTStall, senkrecht snr Hanptaze, 
sviiehen einem Polarisator und einem mit YiertdondulationsgUnunefplatte 
f«r!<ebenen Analysaf r 

Die danach folgenden Betrachtungen dlmn we.sentlich dazu, die 
Phänomene zu erklären, welche ans der Kreuzung dünner Lamellen ent- 
.•>*eht-n: hier «ind es znmal die RrscheinTincren der sich knnd j^ehenden 
i.ircularjwlarii*atioij, dif ••iiigcheiid stiidirt ivi rd^n und in ihren Kinzeltällen 
mr I>ar«tellung kommen. Hierbei wird gebührend auf die Ünternuchongea 
TOD Ittu.srH und Sohncke Bezu<r irenommen. 

Die bekannten circulurpuhiri sirenden Krystalle, voran der Quarz, 
werden danach rücksichtlich der Eigenschaft der Circular])'darisati(»u ge- 
sdiildert, Anwendungen von derselben gemacht (Biox's Duppelquarzplatte) 
und die Hetfaoden augegeben, nach denen die Stärke der Circnlarpolarisatioii 
bestimmt werden kann. — Nach der Srkiftmng der Circularpolarisation 
des Qoanes kommt der Verf. an dem Scfalnss, dass nur, wie es bis jetst 
dieBesbacbtnngen gelehrt, seiner Theorie entsprechend, regnlftre und optisch 
einaxige Kiystalle Circolarpolarisation aeigen können. Die Bedehnngen 
jener Eigenschaft zu der äusseren Form der betreffenden Krystalle sind 
Mdaon Gegen.stand einer ferneren Betrachtang, der sidi das Verhalten 
drcnlarpolarisirender Substanzen in Lösungen nnd circularpolarisirendor 
bjitungen von Siih^ttanzen, die krystaUisirt nicht in diesem SSinue wirksam 
find n. w ansrlüiessen. 

Hin t( rnerer Abschnitt des Büches handelt von der Doppelbrechung 
darrij zufällige Umstände. 

Unter diesen werden zunächst meehanisclie Krf<fte, die äUi^scrlieli ein- 
wirken, verstanden und dabei Bezug aut Neum vn.s':^ und Wkhtheim s Uu- 
tertochuugeu genommen. — Alsdann werden die Erscheinungen der Doppel» 
liechnng besprachen, die anter dem Einfln« einer raschen Abkflhlnng in 
Folge Ton Spannungen in der Hasse sich Süssem. Verfiuser will die ab* 
lomen optischen Eigenschaften mancher KiystaUe, a. B. des regalüren 
Sfvtems, absolut nicht tod solchen Wirkungen hergeleitet wissen. 

Im weiteren Verfölge kommen dann die Erscheinungen dar Absorption 
des lichts in den Xrystaiien : Pleochroismos, OberflKchen&rben, Flnorescens 

a* 
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zur Behandlnng, werden theoietiHth erläutert mid die Methoden uiid Instru- 
mente zu den betreffenden Bestimmungen angegeben. 

HieiftB sehliesseu flieh die Beobschtangs- und II eKQ&gimetliodea an, 
welche dasa dienen, die optischen Eigenschaften der Kiystalle so ergiUndeiL 

Den Anfang macht die Methode der HeniteUnng der optischen Prä- 
parate. Alsdann folgt die Bestiramnng der HaaptsehwingnngariditimgeiL 
in dner Kiyntollplatte nnd derai Orientintng gegenfiher den ki78tallo> 
graphischoi Elemoiten. Die hierzu nöthigen Instrumente : Mikroskop (nach 
BiBTRAND nnd Nachet), sowie Stauroskop (von dem der Verf. nicht viel 
hält) werden eingehend besprochen und gezeigt, was man u. A. mit Hülfe 
jener Bpstimmnii^-fin herleiten kann (Position der optischen Axen). Ein 
forru^rcr Ahst hnitt ist der EmiitteluiiEr der Difterenzen der Hauptbrechuncs- 
expüueiitt'u iu einer Krystallplatte j^^cwidmet. Hierzu dient die Beobachtunk: 
der Polarisationsfarbe einer Lamelle und Bestimmung ihrer Ordnunfir: ge- 
nauer sind die Methoden mit dem BABiNET'schen oder dem Bkavais :«ditn 
Compensator, welche Verf. eingehend beschreibt u. s. w. 

Dem Torstehenden Abschnitt folgt ein feinerer Uber die Beetimmnng 
der Grosse des Winkels der q^tisehen Axen. Hier werden nach den all- 
gemeinen Erörterungen über das Zustandekommen des Interferencbildea das 
A]>Aii8-ScHMBiDBB*8che Polarisatlonsinstrument beschrieben nnd die Ein- 
richtung des Uikrodcops an Beobachtung des Axenaastritts in Dünnschliffen 
gelehrt. Verfiisser hebt mit Recht die VoraOge der BsRTBANn^schen Me- 
thode hervor; es ist aber mit Unrecht, dass er die von von La.*<aülx an- 
gegebene abfällig benrtheilt. Dieselbe hat auch in gewissen Fällen ihre 
entschiedenen Vorzüge, wie man billig anerkennen muss. Wie vom Referen- 
ten vorgeschla«rene Metlu-dt» scheint der Herr Verfasser nicht zu kennen. 

Wenn es !*icli uui ilif Beobachtung von Axenerscheinungeu in <li- ko- 
ren Platten handelt, so wendet man, wie bekannt, die so^r. Axcnuinkel- 
apparate an. Verfasser beschreibt die.selbeu, wie sie in Frankreich üblich 
sind, ohne die besseren Constructionen, deren wir uns in Deutschland durch 
B, Fdkss erfreue, ausdrücklich in erwähnen, hUdet indessen den von 
jenem Mechaniker auQgefllhrten FfeTzvAL^schen Träger, den schon Y. von Lau« 
anwandte, ab. 

Danach wird die Methode der Messung des Axenwinkels gelehrt, dtf 
Einiluss der Wärme anf dessen QrOsse stndirt und sum Schlnss die Discos- 
flion der Fehler gegeben, die bei jenen Messungen stattfinden kimnen. 

Ein weiterer Ah'^t hnitt beschäftigt sich mit dem Studium der luter- 
ferenzcurven nud der Verwerthung derselben zur Be.stimmung des Krystall- 
systfims nnd fies Zt irhens der Doppelbrechung. Das Verfahren mit dnn 
Quarzkeil und das mit der Quarzidatte (welch letztere «!enkre< ht zur (>i)ti- 
schen Axe «rt-sclniitten ist) werden gelehrt, eudlieli auch ^''/fiirT , wie aus 
den Interferenzcurveu die Differenzen der Brechuugsexpouenteu zu emüt- 
teln sind. 

Bezüglich der Bestimmung der Brechuugsexponenten kommt die an 
planparallelen Platten anwendbare Metbode des Hersogs ton CaAULKEa 
suerst zur Darstellung, alsdann folgt die Methode Termittelst prismatisdier 
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Ablenkung, hierauf die verraittelat TotÄlreflexion uacli Whi-laston, Abbe, 
KoflLRAUSCH, QüUiCKE, SoRET u. 8. w. , süwie die unter Auwendung der 
fmmtL^adneai InteiiinmisfiruuHen. 

Dm leute (dreizehnte) Capital, was den optischen Eigenseheiten der 
KiTstnlle gewidmet ist, behandelt dieselben von einem aUgemeinen Stand- 
innkt ans und setst sie in Besiehong zu andren Qoi^itftten jener KOrpw* 

In einem eisten Abschnitt ist von dem Brechungsvermfigen dorSnb- 
stanaen die Rede und der Bestehnng dieser Eigenschaft /m Pichte. Be- 
deate n den mittleren Brechnngsexponenten einer SnbstanSt d deren Dichte, 
SS ist nach Biot, Abaqo, Duloko nnd Schbaitf das sogenannte Befrao- 
n*— 1 

ticnsTermOgen : ittr die betreffende Snbstanz constaut oder nahem 

eoostaot; noch mehr ist diess: "~ ^ , welchen Ausdruck Gladstonb nnd 

Diu merst einführten (die sog. specifische Befiractionsencrgie). 

Die Bedeutung dieser Begelmftssigkeiten nnd noch andere AnsdrOcke 
Ütr dieselben, die Veriücation derselben unter Terschledenen Umstünden, 
sowie ihre ausgedehnte Anwendung führt der Ver&sser des Eingehende- 
ren Tor. 

Der sweite Abschnitt ist der Doppelbrechunj; widmet. Hier werden 
snent die verschiedeuen Notationen erörtert, welche aur Repräsentation 
der optischen Constauten und ausgezeichneter Richtungen in den Krystallen 
im ( lebrnuch sind und alsdann die Bezit hnna^en der optischen Elemente zu 
«ieü kry.>tallo^rai»hi!«rhen, der cheniisrhcii ( " tiivritiiTion u. s. w. besprochen. 
Nicht Alles, Wils hier iiiul heim Cupitel der opiiM lien Anomalien kurz au- 
i:L-<i' iitet ist und si>ätcr (iui dritten Bandei iiustührlieh erörtert werden soll, 
cuL'pricht der Ansicht des Referenten. — Den 8chluss diese*» CapiteU 
atacbt die Darstellung des Einflusses der Wärme auf die doppelbrecbenden 
EigeDschaften der Kryatalle. 

Em fismeres Capitel Ist der Dispersion gewidmet 

Im Tienehnten Capitel gelangen die magnetischen, im flInMmten 
die dektrischen Eigenschaften der Kiystalle unter Heranaiehung der neue» 
sten Forscbungsresultate £ur Besprechung. 

Das sechszehnte Capitel, das letzte des Bandes, behandelt die Ät»* 
ciKbeinungen der Krystalle. 

Das ganze Werk bildet, wenn man von eini^n Miinp^ehi, Ei<;enhcitea 
IL 8. w. absieht, jedenfall-^ eine w erthvoUe Bereit !ierung der fran:':(i-i^ehen 
Literatur und wird g^ewiss einem dort in "Ii u Kreisen der Studii t nflen 
kWiart euiplundeaen Bedürlmsäi uach einer JÜarsleiiuug der Physik der 
ivrystaiie gerecht werden. O. Klein. 



H. Pöretner : Über k ü n s 1 1 i ( 1t ]> h y s i k a 1 i s c h e V e r ft n d e r - 
xiDgen der Feldapäthe von Panteileria. (Zeitsclur. f. Kryst IX. 
333-352. 188.l.j 

Nachdem vom \ • rt schon früher berichtet war, dass der Axenwijikel 
des Plagioklases von Cuddia uiida sich beim Erwärmen dengenigen des 
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jlim chemiseh wie kfTBtallographiach am nächBten stebenden NatmnioOttlio- 
klMes nftherte, und andereneits spnuigweise VerÜDdemngen der Holeknltr- 

Structur nenerdiogs melirfach beobachtet waren, werden mm vom Verf. 
anch beim Natron-Mikroklin und Natron-Orthoklas von F. Zwilliagsbiid« 
ungen und Systemverändeningen in höheren Temperaturen nachgewiesen. 
An« }, hier frphpn hei den PI a p:i ok 1 a en die Verändeningen tun *«> 
I i I rer vnr sich, je nähtr .sie dem niouoklinen %steni stehen: \m dem 
Natron-Mikroklin von Cnddia inida verschieben sich die Zwillint^sjjrenzen 
Hchou bei 50 ", bei 8t> '— llä" erfolirt Übergang zum monoklinen Syst^^ni. für 
den Feldspath von S. Marco sind die entsurechenden Temperaturen KH)" — 
135", andere Feldspathe verändeni zwiir Breite und Laj2:e ihrer Lamellen, 
werden aber bis SOO* nicht monosymmetrisch; der OUguklai^-ähnliche Natron- 
Mikroklin yoii Hte. Qibele endlich zeigt hiA 500* Überhaupt noch keine 
Yerftndemng» ebenso wenig die gewöhnlichen Flagioklase anderer Fand« 
orte \ Nach Öfterem Erbitaen bilden eich meist durch allmSlige Verehug- 
nng aahlreicher feiner Lamellen wenige breite ans (die End-VerSndenuig 
ist also fthnlich der vom Bef. an manchen Kryolith-BlRttchen beobachteteii^. 
Während de3 Erhitzens konnte eine allmäliffe Ahnahme der Auslfischmijr*- 
schiefe auf oP (001) beobachtet werden , ebenso während des Abküldeii§ 
eine Wieder-Zuuahme bis zum ursprilnglichen Werth ; nur Blfittchen de* 
dem Orthokln? nni nSfhstcn stehenden Feldspaths von Cnddia niida ertraben 
nach der Abkiililunir ans Wei«<?!rhith von den ursprünglichen abweichcmle 
Anslrischungssrhit't'cn. und /.war so, dass ein Theil 'etwa 27" .«^ii h mom>- 
symuietrisch verhielt, andere dagegen Hu.scheinend wie Aibit und Mikriiklio. 
was also auf eine rauniliihe Differenzirung der Gnindverbindungen di^e^ 
Misch-Feldspathes hinweisen würde*. Auch au s»enkrt'cht oP (001) und 
ooPoü (010) geschliffenen Platten wurde das Verschwinden der Lamellea 
imd der Übergang anm monosymmetrischen System beobachtet Die Ter- 
ftndemngen der Azenwinkel, fiber welche eine besondere Tabelle genanen 
Anftchlnss giebtf sind am so betrftchtlicher, je kleiner derselbe schon sa 
Anfang war; anscheinend anch, je niedriger die Übergangstemperatnr nun 
monofliymmetrischen System Hegt. Constante Verindenmgen seigtea «ich 
nur nach dem raschen Abkühlen bis anr Weissglnth erhitcter PUtten 0m 
Maximum ca. ö"). 

Die Natron-Orthoklase gehen meist erst beim Erhitzen auf 
etwa 500® und zwar er?t während de--- Abkühkne«. znnial wenn dies \>\i'>^7.- 
lieh f^esehieht, in ihnen «Mitspftichende Pla<ri'''l:lasp iUier. die sich aber daiiü. 
auch in Sclinitten ü1' und x-P t- ((¥U und UlUj j^'erade so verhalten ^ie 
die oben br^procheuen natürlich vurkonimenden Plairioklasc. 

Ganz analoge Veränderunj^^en wie durch Erwärmen gelau^- es denn 
auch durch Pressen von Krystallblättchen hervorzurufen ; ja, bei den Natron- 

' Anch nicht die den Natron-^Iikroklinen Brö(m;ee's ähnlichen Fdd> 
apathe aus den Syeniten von Laurvisr. Brt vit; nml FrtMb rikswärn. 

* Auch Klockmann (Zeitstthr. d. i>. Geoi. (ies. 1882. 380) ist i^eneii^t, 
eiue paramorphe Umlagcmiig Natron-haltiger Orthoklase iu ein Gt;uieuge 
Yon Mikroklin und Albit ansunehmen. D. Bef. 
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ürthoklaaen genügte c Iii. Nhon ein leichter Stoss. Die so entstandenen 
Luaellen sind aber weniger regelmässig gebildet, namentlich welchen die 
Giendiiien Öfter mehrere Grade von der Trace von cx>Pä& (010) ab. — 
Kine ansfOhrlidie Tabelle länt einoi Vergleich swischen den optiachen 
Sigenacbaften (Lamellen-Breite, AnalOschong, Axenwinkel) bei Terschie- 
ileiif'n Temperatoxen , so yv'ie Ober die HOhe der Veränderungstemperator 
bei Krystallen verschiedener Zusammensetzung zu; es ist daraus nament- 
lich zu ersehen, dass mit wadiaendem Kali'Gebalt die Verftademngstem- 
peratur sinkt. 

Das Vorkommen der Grund- Verbindungen der FeUlspathe sowohl in 
monoklinischen wie in tnkliueu Mischkryst^illen zeijj;! , dass alle einer 
doppelten GIeicliy;ewichtiilage fähig sind; bei gewöhnlicher Tempenitur 
aber wird die iu geringerer Menge vorhandene Grundverbiudiuig ^ich 
m einer labilen Gleichgewichtslage befinden, aus welcher sie sich meist 
mir leitweilig durch Temperatur-Yerändenuig in stabilere ttberftthren Uast; 
«ihrend da, wo die überwiegende Verbindnng lieh in den natürlichen 
KiTstallen im labilen Gleichgewicht befand, anch ein danenider Übergang 
in den zweiten Znstand bewirkt werden konnte. Obwohl Übergänge zwischen 
baden Gleichgewichtslagen dnrch die abnehmende AnBl{technng88chie£& so- 

wie dnrch das iama mehr vereinzelte Auftreten schief auslöschender 
noch verzwillingter Lamellen in dem schon monoklinen Haupt tlieil an- 
gedeutet werden, schliesst sieh der Verf. doch nicht der Anschauung 
Michel-Lk\ y'jj über das Verhältniss von OrthokLis \im\ Mikroklin an, da 
nifmal« in ir<rend einem Stadium der Erhitzung u n v e r ii n d e r 1 i c h e Theile 
mit An<li>>e!mn<:ssi;hiefen zwischen dt*r de« Orthoklases un<l des ent<]ir<'( Ueu- 
Htü Plairi kl I nfiL-^etrorteu wurden mid auch natürliche York m misse 
von reineiii K.iii .Mikiuklin mit Auftli^schungaschiefeu zwischen In' und 0** 
bisher nicht bekannt bcien. 

Da die Feldspatbe Pantellerias s&mmtlich aus Laven stammen, i»t e» 
ßfttürlicb wahrscheinlich, dass ein grosser Theil der jetzt triklinen sieh 
nEqvOn^ch anch monoklin ausschieden, nnd dass die wenigen noch jetzt 
monoklinen unter abweichenden Druck- und Temperatur-Terhältnissen er- 
kslteten, worauf auch das tou den übrigen abweichende Vorkommen hin- 
weist O. Müffffe. 



A. Schrauf ; Vergleichend m orp Ii o 1 o jj: i s e Ii e S t udien über 
die axiale Lagerung der Atome in Krystallen. (Zeitschr. f. 
Kryst. IX. 264—277. 1B84.) 

Der Verf. hat, wie dies früher von ihm u. a. für die Molekular- Volu- 
mina nnd Refractinnsiiquivalente znsammenjresetzter Kttrpcr geschehen ist, 
vergncht, auch die l\»rm der Krystallc als eine Hummatorische Function 
4er Art und Anzalü der sie zusammensetzenden Atome darzustellen. Zu 
cmon floldien Yergldch boten sich znnichst die auf rechtwinklige oder 
■shttu rechtwinklige Axen beziehbaren Eiystalle solcher YerbindungeUf 
welche nzeh ihren (nur die prooentiscbe Znsammensetzong ausdrückenden) 
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chenÜBchen Fonoeln gewiaae XhnUchkeiten hatten. Die Besnltate nnd 
folgende: 

1) «Kiystalle jener 7erbindnngen CHO . . . welche eine gleiche oder 

multiple Anzahl der Atome von C und H, oder von C nnd O entbalten, 
besitsen in der MehrzalU der Fälle je zwei nahe gleidiwerthige Parameter, 
deren relatives GrössenverhiUtDiM im Mittel durch 1,00 : 1,02 auegedrflckt 
werden knnn/' 

Für dt'ii ersten Fall (Verbindungen CnHn ) werden Beispiele 

angeführt, z. B. : 

TartraniM : C, H, N 0, = 0,818 : 1 : | (0,8010) : a : c = l,01ö. 
Paranitrauilin: C,H,Xgü, = 2(1,017> : 1 : 1,422. a : b = 1,017. 



Den zweiten Fall (CnOn....) erl&utem 7 Beispiele, Ton welchen 
einige zugleich das Gesetz andeuten sollen, dass bei Verbindun^-en des 
Typus CnHniOn das morphotropisch wirkende Element (also H) sich in 
der Axe grö»st-!!i«',<_r]icht'r Symmetrie latrert, di« Elemente «gleicher Atom- 
anzalü dagegen in der Elieue höclister Symmetrie; ähnlich wie bei eiu- 
^hien mnnnldineu VerbiadunEren der Srhemata CnHmO und CmHnO 
die Längen der Orthoaxe und einer der in der Symmetrie-Ebene liegenden 
Axen vertauscht erscheinen. Auch hei solchen Verhimlnntren , in welclieu 
nur das Verhaltuiss der Atomauzalil von 11 und U ein constanteä 
ist, findet der Verf. Ähnlichkeiten im Parameterrerhältniaa , sodass er an 
dem Besnltate kommt, dass die Atome C, H ond 0 nahesn gleiche Wirk* 
nngen «of das AxeuTerhältDiss ansflben, dass daher ihre AtomgrOssen in 
den einfiichen CHO- Verbindungen auch nahesn gleich rind nnd in linearem 
Verhiltniss sn den Parametern stehen. 

8) „Die Symmetrie- und Parameter-Verhältnisse der oomplictrten Snb- 
stitutions- nnd Additionsproduete machen die Annahme nothwendig*, dass 
hei denselben nicht die einzelnen Atome der Elemente, sondern dass eng* 
gebundene Atomgruppen (Radicale) «ich, im Räume orientirt, an einander 
lagern nnd liienhnt h «He axiale Polarität der Verbindung henorrnfen." 

Zur Begrünrinn}; (liese> Satzes wird zunächst an <He tViiher von 
J. D. Dana angegebenen Beziehuinren zwischen der Symmetrie der Krystall- 
lurm und der Atomanzahl des negativen Elementes (2 und 4, haz. 3 und 6) 
bei einer ziemlich grossen Üt ihe tctragonaler bez. hexagonaler Verbindungen 
erinnert, und einige neue Beispiele hinzugelüy i. Da, wo dann dieselbe 
Atomgruppc (in welcher z. B. d«e Zahl 6 herrscht) zweimal wiederkehrt, 
neben einem abweichenden Best, wird eine symmetrische Lagerung der 
ersten beiden In einer Ebene (s. B. der hesagonalen Basis) angenommen, 
eine Lagerung des abweichenden Bestes in der daranf senkrechten Az«; 
was dann bei solchen Substansen, wo swei Terschiedene Atomgmppoi (in 
welchen beiden «. B. die Zahl 6 hemcht) neben einem abweichenden Best 
▼oiliuiden sind, mir Hemimorphie fuhren soll 



(j = 10') 
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Pt rarrisre Verbindungen nähern «ich dah» r schon Molekular- Veibiud- 
ongen. bei welch" letzteren nicht mehr dit raumliche Orientirung der Atome 
im Molekül die Symmetiie bestimmt, sondern die Lage der 31olekUle im 
PartikeL Al*^ Beleg werden die tetnM^nalen Verbindungen dee Schema 



jp>Q angeÜÜurt; die gleichen MolekiUe K Ugern sich in den Nebeuaxen, 
Q in der Hnnptnie 



3 . I*..lviin r*> VerbiiitluHiren sind homöomorph. Sind nicht alle, «ou- 
derii iiui t iiii^e Cinindstolie in multipler Anzahl — partielle Polymerie — 
rorhandeu, so ist Isogonismu^ einiger Zonen, uebeu der morphotropischeu 
Wirkimg^ die« wechselnden Grundstoffes nachweisbar,* 

Dieser Sats folgt eigeatlicb fttr die als Beispiele angeführten Ver- 
bindflngen (welche Torwiegend C, H und 0 enthalten) schon ans (1); da 
die axiometxiscben Wirfcongen von C, H, 0 nahesu gleich sind, so wird 
cm Wechsel dieser Atome in der intramolekularen Stellang nur unbeden- 
tesde Vetindenuigea der Parameter hervorbringen. Winkel-Ähnlichkeit 
pioeeotisch rrleich zusammengesetzter Körper ist deshalb anch nicht noth- 
wendig eine Folge gleicher Moleknlar-8tnictnr. 

4) „Die Annahme einer axial orientirten Lage der Atome gestattet 
die Ab! PI tun g der Krystallform von verwan<U<n H. O-Vorhindungen iius 
<lf»n Hir «"in Glied derselben geltenden voluinetrischen Wcrthen (Atoraeter) 
der pLvs-ikalischen Atome von C. H (>. Hicsc AtnmgrfMsi'ii wenlen dem 
Character der allomeren Stoffe eut^prücheud für chemisch differeute Serien 
ungleich sein können. Bei einzelnen Verbindungen verhalten sich die 
uiometrischen Werthe von C, Ii, 0 wie 100 : 101 : 1U2 ; bei Serien anderer 
Art iind die Werthe der Grundstoffe hingegen gleich imd die Coordioaten- 
uei direct proportional der Ansah! der Atome.* 

Beispiele sind: Bei C,^H^O^(Meta-Santonsftnre) verhalten sich swei 

AxcQ wie: 



ettasu bei H„ 0, (Columbin) : ^(3 • 0,348) : 3 (1 . 0,343) i bei C„ H^, 0, 
(Santonin) ist das Verhältnis» der drei Axen: 



Die altometrischen Wirfcnngen von 0, H nnd C lind daher in den 
enten Beispieieii so gnt wie gleich, im letsten Ftoüe ist ihr Verhlltniss 
vie 1,01 : 1,08 : 1 und kehrt in derMlben OvOsse auch bei anderen CHO- 

VerMndnngen wieder. 

Zar Vorausberechnnng d^r Parameter sind jene Werthe aber deshalb 
«hwierig zu verwerthen, weil die Wahl der Grundform in gewisser Richtung 
nriAb*'! i-^t und an Stelle der ohitr»»n ZalibM» daluT auch finf'aclH' Mnltipla 
in K^-cbnung gezogen werden kimiitMi. Da dic-^ für jede Axe einzeln gilt, 
90 idebt man sofort, weich* mannigtaltige bereclmete Parameter- Werthe 





2(4.1): 1(20. 1,0016), 



4(3 . 0,OSa66) : 18 . 0,08410 : 2 (lö . 0,03333). 
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noch mit den beobacbteten in EinUiuig sn setna gind. Es kmnmMi aber 
noch weitere Sdiwierifl^eiten binzn. Verf. berechnet c B. ans dem Axen- 
▼erfaflltnieB des 8antonins daijjenige des Hydro-Santonins Cn^O^Hi,, indon 
er dem, den drei Sanentoffen sngeihorigea Parameter (0,4040) den Wertb 
hinzofilgt, welcher 2H entspricht; es wird also zunKcbst angen<Mnmen, dasa 
die hinzutretenden Wasserstoffatome sich an der, bisher nnr vom Sanentoff 
besetzten Axe gnippiren, was vielleicht wahrscheinlicl» ist; ferner aber wird, 
da 4H erst IC äquivalent sind, auch nur der vierte Theil von 2.0,(W333 
hinzugeftigt (man sollte erwarten, da H an die vom 2werthigen Sauerstoff 
besetzte Axe tritt, die Hälfte) , ans-^erdem wird fler multiple Factor jfn*»s 
Parameters (1) für diesen Znwachs der Axe vernachlässiirt. ]-?''rück<:irl)iii:t 
man endlii li nooli , d;iss ;\lle diese Schwierigkeiteu nir-h « huu crirebeu für 
die Berechnung einer jiri-ringeu Veränderiiiif»' einer Vorhiiuiuni:. deren axiale 
Atom-Anordnung als sicher erkannt unj^^eiioninien Avird, dass man atieh den 
physikalischen Zustand, in welchem sich die Elemente au der Verbindung 
betheiligen, und damit ihr Atometer als gegeben ansieht, dass aber die 
Elemente Terschiedener physikalischer Zustände (Allomerien) lühig 
sind (in einigen der vorher angeführten Beispiele war z. B. das Verhältni» 
der Atometer nicht 1,01 : 1,08 : 1,00, sondern 1), so mnss es doch nicht 
unzweifelhaft erscheinen, ob die sdiliesslicbe beMedigende Übereinstimmung 
zwischen Bechnnng und Beobachtung wirklich für die Richtigkeit der 
Methode spridit, oder nur eine Folge der Dehnbarkeit der Rechnungs- 
operationen ist. O. Mügge. 



N.v.Koksohajrow: Notiz ttber den Wollastonit aus der 
Kirgisensteppe. (Bull, de Tacadfemie imp. de St P^tersbonig. Bd. 29. 
p. 288. 1884.) 

Der W. wurde In den Knpfergmben in der Kirgisensteppe (Distr. 
KarkaraUnsk, Bev. Semipalatinsk) entdeckt, nachdem er vorher In Bnss- 
land nnr von Unland und von Wilna (WUnit) bekannt gewesen war. Er 

bildet Ajiirregate stengliger, breit säulenförmiger Individuen, ohne regel- 
mässige Endbegrenzung, die als schmale Adern einen grauen Kalkstein 
dnrcli'^etzen. Spaltbar vollkommen nach cx^Poo (100) und ol* (001), welche 
ca. B4*3(j' machen. H = 4^ (? ^ 2,889; farblos oder graulieb weis>\ durch- 
scheinend. Viele kleine Granntkry^talle sind eingeschlossen. Die Analyse 
von P. NiKOLAJKW erurab: 47, (iH SiOj -, 45,61 CaO ; 0,68 Fe^O, -\- AI, 0, ; 
0,14 .MnO, 1,24 Glühverlust, 4,10 Unlösliches} Spuren von MirO und SO, 
== 91»,43. Max Bauer. 



JM. V. KokBcharow: Die Entdeckung desTürkiä (Kaiait) 
in E u s s 1 mul. (Ibidem, p. 302 ) 

Derselbe ist an demselben Ort geiuiulLn wie der Wollastonit (sieh«' 
▼origes lief.). Eine Analyse von P. NifcOLA.iK\v , mit wenig Material au- 
gestellt, so dass Aljl), aus dem Verlust bestimmt werden musste, hat er- 
geben: 34,42 PjO^; 35,7U Aljü^; 3,52 Fe,Oj,; 7,67 CuO, 18,60 Glilhver- 
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höt — 100. Das Mineral ist in HCl iiiifl HNO, nnln^ilich. .PiV Farbe 
ist ziemlich schön (etwas ^iniich)." Ein triUier Türkis von der Grube 
Syrjanow^k (Altai, Goav. Tomak) bescbriebeoes Mineral hat «ich als Alaun- 
stein erwiesen. Max Bauer. 



N. V. Koköciiarow; Iii uci a lugische Notiz über von A. 
T. Lösch am Ural entdeckte Olivin-Krystalle. (Bull, de Pae. 
inp. des sdenees de St F^tmhonrg. Bd. XXVIII. 1888. p. 27d.) 

Grosse, ffelbe, rissige Krystullc iu körnigem Kalk eingewachsen, von 
der Nicolaje-Maximilianow^schen Grube im güdl. Ural, wurden als Apatit 
iiadi St PetenlNirg geackidkt und dort als Olivin eiiuumt Sie wafeu un- 
fdunelzbar und in HCl nicht UtelidL Die Analyse ron P. Nikolajbw hat 
eigeben: 40,11 SiO.; 1,18 FeO; 0,23 Fe,0,; 67,71 MgO ; 0,16 Glllhver> 
Inst = 99,40. O ^ 3,191. Der Verf. hat diese KiystaUe genaner nnter- 
sodit und folgende Fliehen constatirt: 

e=P(in); n = ocP(no); s = ooPn(luO), wahwch. ooPS (120) ; 
h » Pdt (Ol 1) ; d — PöC (101) ; a — ooP& (010) ; b = ooPäB (100). 
Die Messimgen waren nur ann&hemd mttglich; so erhielt der Vert 
I.B.: a/n=sl29* d'—lSO^lC (ISO» 3' 8" ger.) ; 

e/e =s 107« 60'— 106*30' (108« 30' 10") Aber n. etc. 

Itox Bauor. 

N. V. Kokscharow: Mineralogische Notiz als Znsatc 
zn meiner Abhandlung über Vanquelinit und Laxniannit. 
(Bnll de Tac. inip. des gcieuces de St. P^tersbonrg. Bd. XXVUl. 1883. 
p. 267. vgl. dies. Jahrb. 1884. I. -32Ö-.) 

Der Verf. hat die Überzeugung gewonnen, das« man die früher von 
ihm uml I>ks Ci.oizkal'x verworfene Cirundform. (Vw v. NoKUKNSK.nti,!» für 
den l.axniaTinit uulgestfllt hatte, nnch für den \'au(iiu'linit beibelmlten 
kann. l>ie am Vauqueliiiit bittber beobachteten Flächen erhalten dann fol- 
gende Zeichen : 

c = or .(X)l ' : b = ooPao (lUO). 

m = otr alt)] ; z --= ooPf (320) ; 8 = ocP4 (410) ; f = oc.P2 (120). 
l=-f |Pao(102) ; p - '4- jPoo (;i()4); h = + Poo (101). 
e « ... ^Poc (102) ; X — f Poo (304). « 
d = (Poo) (011). 

n » + 9^ (d31); 7 + (|P4) (146). 
Die Ton DbsCloiseaüx snerst angegebenen FUchen y und n sbd 
teh Winkel bestimmt, y avch durch drei Zonen. 

In emer Tabelle sind viele an VaiKiaelinitkiystallen gemessene und 
gerechnete Winkel losammengestelit; die gerechneten Winkel beziehen 
■ch auf das Axensystem : 

» ; b : c = 1,40277 ; 0,74686 : 1 ; y = 69« 49 40" 
^ Max Bauer. 

* Boll. soe. min. France. 1882. 
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Igelßtröm: Miui;;anostibiit, nouveiu» miueral de Xnrdiuark, 
Wermland (Suede). (Bull. soc. min. France. Bd. VU. 120. 1884.) 

Findet «ich mit Haimmaimit und iindem Mn-Iialtigeu Mineralien in 
dem dem Giauulit eingelagerten L'rkaik. Es ytind kleine, magneteiseuaim- 
üehe schwarze Köruer von 2 — 5 Uillimeter Durehmesser, wahrscheiuiich 
rhombiseh; der Strich ist bntiuMchwan^ der Glanz fettig. Uiuchmelsbar; 
giebt As- nnd Sb-Banch und redozirt sich allmfthlig sn einer metallischeti 
Schlacke. In HCl mit gelblicher Farbe löslich, nicht aber in HNO.; von 
Alkalien sersetst. Die Analyse ergab : 24,09 Sbt 0» ; 7,44 As, 0» ; 65,77 Mn 0 ; 
5,00 FeO; 4,62CaO; 8,00 UgO = 99,93, was auf die Formel: 
öUnO . (Sb, As\0» führt. Uax Bauer. 



Iffeletröm: Nouveauz min^ranx de la mine de Nordmark, 
Wermland (SuHe). (Bull, soc min. France. Bd. YII. p. 121. 188i.) 

Bm. Beiiirftnd: Forme cristalline de Taimafibrite et de 
Taimatolithe. (Ibid. p. 124.) 

Anf der genannten MaugaucrzlagerAtätte fand der Verf. zwei neue 
Mineralien, welche er Aimatolith und Aimafibrit nennt (im Dent- 
schen wird man wohl, dem Httmatit entsprechend, HttmatoUth nnd H&ma* 
flbrit schreiben mflssen, denn Aimatolith Ist von atfutiost^s abgeleitet wie 
Hllmatit von nl/uer/rq^; der Bef.). 

Der Hämatolith, von einer schOnen pjrropähnlichen blutrothen 
Farbe so genannt, ist durchsichtig und von folgender Znsammensetzong: 
2ö,7n .\s,0,; 34,55 MnO; 13,95 FeO; 8,10 MgO; 2,52 CaO; 16,08 H,0 
= 100,(K) ; was auf die Formel : 2(3MuO . As, O^) . 8(MuO . Hj 0) . 6H, 0 fiihrt 
(vers:!. den Hämafibrit). Der Hflmatolith ist innner krAstallisirt, die Kry- 
stal]»' -ind 1 — 2 Millimeter dick unf! ?nit Sdiwerspath nnd Pyrodiroit auf den 
"NVuii li 11 von Drusen ränin (Ml im Kalk aufL'■<nvHL•h^.en. in H("l und HNO. 
vollkommeü l'jslirh, st hniilsst v. d. L. nnd g-iebt im Kolben ^^'asser. Narh 
der Untersuclmng von E. Rkrtrand sind die Krystalle sclieinbare Rhoui- 
boCder mit ausgezeichneter basisclier Spaltbarkeit, aber auf der Banis sieht 
man, dass die Krystalle von drei zweiaxigen Individuen gebildet j^ind, 
welche durch drei ganz geradlinige Halbmesser getrennt sind. Jedes ein- 
zelne IhdiTidnnm zeigt zwei wenig entfernte Axen mit — Mittellinie. Das 
Minertfl gehOrt dem monoklinen System an und in den Kiystailen sind 
6 Ihdividuen mit einander verwachsen. 

Der Hftmafibrlt ist fasrig, blntroth, und findet sich in einem Ge- 
menge von Magnetdsen und Serpentin. Nach Em. Bertrakd krystallisirt 
er rhombisch; die spitze Mittellinie ist parallel der Kante des Prisma^ 
ooP (110); 2e — 70* ca. q > v. Die Axenebene ist einer der Längs- oder 
Querfläche pnrall«»! freliendon Spaltbarkeit parallel. Die einzelnen Krystall- 
Tüidohi sind /u iadialfa,srii,'en Knirfbi von ca. 1 Oentinieter Durebmesser 
gruppirt, und erlauben keine genaue gouiometrische Mesjiung. In H < "1 los- 
lich, giebt im Kolben viel H, U, welches sehr leicht und voUständii:, --rlir»!! bei 
dunkler Kothgluib lortgeht; auf Kohle Arseudämpfe. Die Analyse giebt: 
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29,94 Af,0,; 46,98 MnO ; 4,65 FeO; 2,C0 3fgO; 1,50 CaO; 14,93 H,() 
=: 100,00, entsprorlH'ud der F nn- 1 : 2(HMn O . As, O^) . 7(Mii 0 . H, O) . 6H, (>, 
also vom Uämatolitb mir durch einen Mindergehnlt von lLnO.U«0 ver- 
Mhieden. 

Man kennt nunmehr in den schwedischen Mftoganerzlagent&tten tfAf 
gende Maii^aiihydroarseniate : 

(TiondroarjKjuit: 2(nMnO . As,C>,K 5H, t> {\on Taj^berg). 
Aiiaktit : 2(HMn 0 . A:^ d^i . ÖiMu 0 . H,, 0) . 0. 
HämaloUth : 2(3Mdü . As, . 8{Mii() . H,Ö) . «H, 0. 
HKmallbrit: 2(3Hn 0 . As, OJ . 7(Hn 0 . H, 0) . 6H, 0. 
Letiten drei von Nordmulc. Max Bauer. 



I>e Idmor: Cntalogae rnisonn^ des min^ranx du Mor* 
bihftn. Vannes 1884. lOB pag. 

Das TorUegende Weik ist der Catalog der mineralogischen Sammlung 
der Soci£t£ philomatiqne dn Horbihan, der bekannten I^andsehaft am SUd- 
t&r der bretonischen Halbinse). Diese Sammlung entbftlt in der Hanpt- 
»che fast war Exemplare des heimatlichen Bodens; das Verzeichniss giebt 
die Kamen der im Horbihan vorkommenden Species nach dieser Sammlung» 
vahncheinUch so vollständig als diess zur Zeit möglich ist. Von jeder 
Spedes wird wie in einem Lehrbnch das Kry8ta!l^<.v<t< m und die chemische 
Formel angegeben, auch werden nndere rtllfjeDieiiie Verhältnisse des betr. 
Mineral« l'osprochen. Die Rescl)reihung der in dem genannten Gebiet sich 
tiii l uden Mineralien nach den si>f>« i»dlen Verhältnissen ihrpr Bp«<rhRffenheit 
und ihres Vorkommens ist aber wenig genüL'f'Ttd und noc h weniger be- 
friedigend i^t die Art und Wpi'jo der Au«arli( iiung des lliu hs . (\n< von 
Drucktelili-Tü , lal!^i li*-ii Schreibarten und Almlichem wiinniflt . sownlil im 
franz<>sischen Text »1?> namentlich und sttllcuweise in last uaghiubüi lier 
Weise iu deutscheu Citatcn. Beispiele hicfiir sind die folgemleu Autor- 
Dsmen, welche meist wiederholt in der angeflUirten Weise geschrieben sind: 
KoBBKL statt KoBBLL, Bboqnart Statt Brononiart etc. ; femer die eben> 
btls wiederholt falsch geschriebenen Hineralnamen: Butbil, Chrictonit statt 
Crichtonit etc. Am wunderbarsten ist aber» dass fUr die Schreibweise der 
chcmiscben Formeln verschiedene Systeme gleichseitig benutzt werden; so 
«erden für Saueratoifverbindungen namentlich aucli die alten sog. minera- 
I irq;(|,. n Formeln vnn r>Ki{ZKLiis wieder hervorgeholt, in denen das Zeii ht-n 
'ies Elements unmittelbar als Zeichen des betr. Oxyds gesetzt wird. Die 
bBJi?» Vrrx lii. dcnheit der Schreibweise lässt in einzelnen Fällen zweifel- 
haft, uh eine F«>rnicl richtig geschrieben ist oder nicht, einzelne sind jeden- 
falls total falsch, wie z. B. die des Spinells: Mg, Fe, der als Beispiel für die 
tfv&hnte honte Abwechslung <ler Schreibweisen etc. folgende ]^[usterkart6 

aiigeftgt werden soll: Symplesit: Fe^AsaO« -|- 8 aq.; WUrfelen: Fis^Äsg 

+ 15H; Cordierit: EAl Si 4. (Mg Fe) Si. ; Schwefelkies: FeS,; Blende: 
ZuiS^ete. 
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Trotz aller dieser UnvoUkommenlioiteu uud Fehler wird aber dieses 
Ton einem für die Kiaeralogie offenbar begeisterten DUettenten TerÜMite 
Werkchen doch dem, der ee mit Kritilc sn benttteen ventefat^ manahmhe 
Belelirang über du Vorkommen der Uineralien im Horbihan bieten, welche 
Gegend deh erst jfingit mieder aii mineralogiwh inteieaeant dnich das 
Vorkommen Ton Glankopbangestdnen M'wiMen hat. Maz Bauer. 



B. Weiss: t'lier c i g e ii t Ii ii m 1 i ch ausgebiid ete Bleiglaaa- 
krystalie. (Zeitüchr. d. deutsch, ^jeol. Ges. Bd. XXXVI. 410. 1884.) 

Die scheinbare Pombination der in Rede stehenden Krystalle ist die 
zweier quadratischer Oktaeder jrleieher Stellnng, von denen das flachere o 
die Fn<lrM kHii des steiierni ]» 7ii>Jrliiirft ; die Seiteneckcii sind durch sehr 
kleine llinlim w abgeästunipü. p ist matt, o und w trlänzend. Die 
Fläohen w sind, wie die Bhitterbnithe zeigen. W iirtelÜHcheu, aber das 
dritte riächeupaar , das als Basi.s die Endeckc von o abstumpfen müsste, 
fehlt. Die Flächen o ergab die Messung als OktaSderflttcheu, die Flächen p 
geboren dem Pyramidenoktafider: 20 (221) an; amOoniometw eihJUt man 
den Winkel : p/p (S. K.) » 141» 30' (ber. 141« 3'). Solche Kiystalle &n- 
den ach anf der Grabe Diepelinchen bei Aachen nnd auf der Gmbe Si- 
listria bei Henef a. d. Sieg anf einem Gang mit Bleiglans und Blende. 
Beide Voikmmnen eind sehr fthnlicb, beidemal kommt Kalkspath in epitaeren 
Bhomboedem mit etwas abgenindeten Flächen mit vor, mit den KiTStallen 
Ton Diepelinchen findet sich auch kömiger Bleiglanz, der zu parallel* 
.«itengllgen Aggregaten aufgebaut ist. Die Krystalle sind ca. 3—8 mm. 
hucb, nur in einem Fall betrog die Htthe 3 cm. Max Bauer. 



M. Websky: Über farbenspielende Opale von Queretaro 
in Mexiko. (Zeitschr. der dentscb. ^ol. Oes. Bd. XXXVI. 409. 1884.) 

Die Opale kommen auf einer Trachytbreccie vor, vvt;khc »ic ganz 
durchdringen. An den farbenspielendea Exemplaren findet diese Erschein- 
ung in einer ganz eigenthfimlichoi liocaliairuug statt Unregehnftasige 
Hohlräume in der opalbaltigen Breccie sind zunächst mit kleintraubigem 
Byalith, und dieser ist mit einer dicken Schicht milchweissen Opals be- 
deckt, der eine ebene und offenbar in horizontaler Lage gebildete Ober- 
fläche mit lebhaft grttnem und rothem Farbenspiel besitzt Entfernt tou 
der ebenen Begrenzung sind nur sehr vereinzelte flarbenspielende Stellen 
zu beobachten. Max Bauer. 



Fr. Pfalf: Das Mesosklerometer, ohi Instrument zur 
Bestimmung der mittleren Härte iler K r y s t a 1 1 f 1 ä ( !i e u 
(Sitzb. math.-phys. Gl. d. k. b. Akad. d. W. zu Miindu n. 1884. Heft IL 
2ÖÖ, vergl. Zeitschr. tur Instruraentenk. Bd. TV 2H3 1884.) 

In zwei früheren ilittlieihingen (vergl. dies. Jahrb. 1884. II. -4- ff.> hat 
der Verfasser die absolute Härte der Xrystallliächen in verschiedenen 
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fiicbtiuigen beätinmu n versucht. In der Torlieisrenden Arbeit wird ein 
Inätnunent abgebildet uud beschrieben, nach welchem die mittlere Härte 
jedf-r Krv-tallfläche direct bestimmt werden kann. Das Instrumf'iit ist 
auf den siatz erirrftiKipt . das« hei «2rleirhrr Belastimc: eines mit Diamant- 
splitter T»'rs<'l)t'uoii IJoliriTs und L'lfirhcr I)ri-huiii]rsire?*c-hwindig'keit eine^ 
onter^ele^^ten Krvstalls die iniTth-rf Hart»; iimi^t'kelirt {»rDpoTtinnal der in 
'jlwher Zeit erzielten Tiefe des liohrlochs oder, wenn man das Locli bei 
idieu Krystallen gleich tief bohrt, direkt proportional der Zahl der Um- 
drehungen sei. Die Beschreibung des Instruments wolle mau im Original 
Biduehen. Von grofleem Interesse sind die erhaltenen Besnltate. Die Härte 
det Specksteins wird ab 1 betnchtet Unter dieser Toranssetzung ist 
die Härte 
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Abgesehen vom DiamaiiL heweert. sich die Härte der Mehrzahl der 
festen Körper zwiiichen 1 und 340, ja da die meisten Körper die Härte 
des Qnanes nicht fibeitreffen, swisdien 1 nnd 180. 

Die mittlere Httrte lässt kein constantes nachwdsbaies VerlitltBiM 
sur chemischen Zusammensetzung; erlcennen. Auch zwischen spedflidwm 
Gewicht und Hftrte findet kein constantes Verhältniss statt. 

Es macht sich bei den Hättebestimmungen ein Unteiecbied geltend, 
je nachdem ein Körper spröde oder dehnbar und attb bt Manche der oben 
erwfthnten Zahlen bedürfen daher einer Currectur, namentlich für die Kry- 
ütA]]e mit gerin^m Härtegrad. Auch Unregelmilssigkeiten im üeflige der 
Krystalle nnichen sich bei diesen Härteht^tiinmungen geltend. 

Woher kommt. dn<«: ein so hartrr Körper wie der Si hwefelkicH 
die niittlcn- Harte öiS hat, wälin nd »it r Hunililende die miltit r»- fliirteÖ'i, 
dem Aragonit auf oF die Härte 55 zukommt, ist nicht angegt-ticu. 



Des Cloizeaux : Nouvelles o Iis.' rvation.n mir Iv typt cri- 
fltallin. auquel doit etre rapportec la cryolite. (Bull, de la 
twc. min. de Fraiuc IHi^S. Nro. 8.) 

Nachdem KKi;\Nh.H uiul tiitoTH zu dem Resultate gekommen waren, 
dass der Kryolith nicht trikliu, wie zuerst \Vkh>kv und dann Dks ('LoiZKArx 
annahmen, sondcni monoklin sei, hat der letztere seine Unteri^uchungen an 
2 guten Krj'stallen wiederholt. Per grössere derselben zeigte die Flä« heu 

ni = ^ ',F (110), t ooV,' (llü), h' acPju (l(X)\ p ^ (.P i(K)l), e' --^ 'P.oo 

(Oll), i' ,Y' oo (Oin und a' J',oc [ H)\). Ein .Schliff parallel a' wurde 
z«näch»it im cuuvrrüfiitiii Lirlit»- untersucht. Die Ebene der optisjchen 
Axvn hildet mit eliu r Nnnnalf aiit' a' riiii'n Winkel von ungefähr \(Y* mit 
einer solehen auf p einen Winkel von ungefähr 45" 20'. Der Winkel der 
einen Hyperbel mit der Normalen wurde für rothes Lfcht in öl gefunden 
zu 17* 8' (in Luft » 26<*35'), der Winkel der andern Hyperbel au 25*50* 
(in Luit 88« 42 ). Der Winkel der optischen Axen ist also Ar Roth in 
Ol ==42f*bS\ in Luft ^ 65^ 1?. Die positive HittelUnie mnss also mit 
einer Normale auf der Kante a*p einen Wlnkd von ungefthr 7* bilden 
und nm das Centrum der Lemniscaten durch die Axe des Instrumenta m. 
fuhren, mlisste man die Fläche a* von recht«; nach links nach der FIfiche e' 
hin etwas neigen. Hier ist ferner v , die Dispersion annähernd hori- 
zontal, vielleicht aber auf einer Seite deutlicher als auf der andern. Die 
trikline Beschaffenheit des Kryolith, die durch diese Beobachtoagen aus- 



atreng. 
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^e<irückt wird, timlet ihre Bo-itätig:ung durch die Beobachtnntren im jtaralle- 
len Lichte. Wäre der Kryolith monoklin, danu niüsiste die Ausluschuiigs- 
richtung den Winkel halbiren, den auf der Flärlie a* die Kante a't mit 
a'm bildet. Das )littel auh zahlreichen 3Ic.s.sunj^eu l'dhrte aber zu dem 
Ergebniitö, das« die Auslöschungsrichtuug mit der Kaute a't einen Winkel 
TOD 82* 47', mit der Kinte a'm Winkd Ton ^ 81' bildet Für daa 
trikllne System Binieht auch die Tenddedeiie nAchenbeecliaffeiiheit too t 
mid m. Die toh dem VerfuBer aiugeffllirtffli Wlnkelmeesiuigeii atimmten 
mit deigenigea Ton WaeaKT sehr gut ftbereiiL Er HnA mt Tom 90" 66' 
bb 91*36'; mt seitwärts 88* liia 88« 10«; pm Toni links 90» 10* bis 36'; 
hinten recht» 89" 20' bis 50' ; pt vorn leehte 89« 30'^ i Anomali.- i . hinten 
link^ 8!>^:>0' bis JK)». pa» ^ 124"» 43' bi?; 5.V ; pe' 12ö« 41' bis 126«; 
pi' = 12.) ■ L'O' bis ;?5' ; e' i' ftber p 71" bis 71« 3ü' . e' m vom ^ 124« 20' 
bisöö*; e'a' = W^^' 21»' uiiirt'lahr ; nia' über e' — 54" U* ; e'm hinten, über 
a»=55« ungetahr: a'in hinteu ^ 12.')" Hö' Iiis iL'li" 10'; e*t hinten - 121" 
SO« W.S 55' : i' r vom = 12?'' ??; i'a' = 108« 10' ungefähr; a' t bint^n an- 
liegend 126° 22'. Streng. 



Heddle: Minerals new to Britain. (Min. Mag. Nr. 22. 
V«L V. p. 1.) 

Die nachstehenden Mittneilungen über neue, bisher in Britannien 
ideht brannte Minerale bfldeii die Fortsetaong der vom Yerfiuser früher 
in den «Thmsactions of Che Bojal Sodety of Edinbargh* und in einem 
Usinen Ansaage in dem „Min. Mag.' mitgetheilten Nacfariehten Uber diesen 
Ofigenstand. Es worden Tom Verf. folgende nene Mineral-Vorkommen be- 
obeditet nnd untersncht: 

H a 1 1 < ) T s i t. Wurde gefimden in dem .Hospital-Steinbmch* nahe 
bei Elgin in einer 1^ ZoU dicken Ader, als weisse schwacbgelbe, weiche 
nnd aerreibliche Substanz von feiiiknriii!.,'er Smictur. Die Analyse ergab : 
J».300 Si 0. : .^.572 AI . <\ . 1.428 Fe, U, ; 0.250 Miv, 0, ; 0.74ß ('a 0 ; 0.833 
)lgO; 19.340 H,0, -=100.469. Bei 212" gieng 4.Vi2(i»', W^a^ser wog. 

Fibrolitb Der Verf. fand denselben in dünnen Adtrii im (int'iss 
au der Nordw i -t- iie des rresseiulye-Hügels, in Aberdeeushire , ungetalir 
300 Yard« von dein Gipfel des Hügels entfemt. Seine Farbe ist weiss ; 
er ist in fAj*rigen sehr zähen Büscheln ausgebildet Die Zusammensetzung 
iil: 39.680 SiO,; 68.882 Al^O,; 0.038 Fe, ^ ; 1.100 Mn,0,; 0.860 K,ü; 
9pir N'a,0; 0.320 H|0 » 100.820. Femer hat der Verf. den fibiolith 
in griisesnr Menge am Clashnavee-HQgel in CloTa snsammen mit rothem 
Asdslosit nnd schwarzem Otimmer gelhnd^. An diesem Orte findet er 
lieh in nadelftnmgen glinienden Kiystallen, die in rothen Andalvsit flber^ 
ZQfehen scheinen. Eine Analyse liegt nicht vor. 

Marti t. Als an der Seekflste im Nordwesten der Insel Bute ge- 
sammelt, wurden dem Verfasser abgerollte Oktaeder übergeben, unter denen 
ein Tbeil rotb»* F^irbe bp?a<«s und weich war. wahrend die grossere Menge 
blaii^flnvarze «plauzende Krystalle aiisniaclite . die in ihrer >!f'hr7nh! mr'}\t 
ma^nit tiscii waren. Das Pulver war roth, Härte und Schwere gleich der 
K. Jahrbach t Mineralogie etc. 1666, fid. I. b 
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des Magnetit. Die Analyse eines blanschwarzeii Krystalles crsrab : 97.04U 
FewO,: 1.096 FeO ; ().2(X) MnO . 0.962 CaO; 0.700 SiO, = 99.997. Ti- 
tansäurc lia&s sielt uiclit uach\vei.seu. 

T a r g i t. Dieser wiirde in cubischen Krystalien eingebettet im Thon- 
sdiieÜBr auf der Insel Kerren und auch im Osten Ton Oban geflmdeo* Die 
KijtMt sind in ihren Oentren hohl, haben rothbranne Farbe nnd lirbeo 
ebenso ab. sind ans den in der Nachbarschaft yoriconnnendea Tyiitf 
krystalien henroxgegangen. Die Anal:p8e gab: 86.68& Fe,0,; 0.818 CaO; 
&.669 H,0; 7.692 SiO, = 100.654. Spec. Gew. = 3.534. 

X 0 n a 1 1 i t. Er wnrde in der Nfthe von KilAnnichan, Loch Screden, 
Mnll, und in Gribon gegenüber von Oronsay, ebenso an der Nordküst« von 
Loch nahe Keal auf derselben Instl j^efunden. Er ist ähnlich einem k5r- 
niu^en rDsafarhipren Chalcedou mul tritt nieist zusaniinen mit Gyrolit auf. 
Die Zusanimensetzunir ist: 48.^1U SiO,; Ü.Ul Al^O,; 2.966 FeO; 2.270 
MnO; 40AS.TraO . U.Ö59 MgO; 1.164 K,0; 0.222 Na, 0; 4.173 H,0 
= 100.760. Spec. Gew. = 2.605. 

S c h i 1 1 c r s p ft t h. Der Schillersipatli wurde in krystalliniacheu Klum- 
pen in schwarzem Serpentin unweit Aberdeen 4 Meilen weit Ton der Stadt» 
seewltrte von den sogenannten «sdiwarsen Hund" -Felsen entdedct Zur 
Analyse worden Ton Serpentin so ▼iel als möglich befreite Partien Ter» 
wendet nnd dabei geftmden: 88.186 SiO«; 8.178 Al^O, ; 0.S76 Cr,0«; 
0.028 Fe,0,; 8.479 FeO; 0.513 MnO; 2.912 CaO; 33.418 MgO» 1.401 £,0; 
0.065 Na,0; 14.030 H^O = 100.486. Spec. Gew. 2.694. Weiterhin wurde 
das Yorkommen von Schillerspath in zwei Steinbrüchen nahe bei den Gä- 
teni von Craigie nnd White^Caims an der Westseite des Belhelvie-Hügeb 
beobachtet. 

Wasserhaltiger Ö a u s .-^ u r i t . Als solchen bezeichnet der \'cii. 
eine opake, weij^se, wenig körnige, fettig glfinzende. weiche Substanz oline 
Spültbarkeit, die an der Küste, wenig nordwärts von Lendalfoot in Ayr- 
shire . mit Diallag die Dialliigfelsen bildet. Bei der Analyse wurden er- 
halten: 39.923 Si(\; 27.511 Al^O,; 1.918 Fe, ü,; 17.126 CaO; 1.663 MgO; 
1.895 K,0; 4.626 Na,0; 6.124 H,0 100.186, Spec. Gew. 3.088. Da 
an derselben Örtlichkeit anch Anorthithxystalle mit Diallag auftreten, an 
denen man einen Übergang in den sogenannten Sanssnrit beobachten luon, 
hegt der Verfiuser seihet einige Zweifel fiber die Biehtiglceit der obigen 
Bestimmnng. Die ZusanunensetEong dieser grauen gestreiften Anorthit* 
krystalle ist folgende: 44.224 SiO,; 31.442 Al.,0,: 1.955 Fe,0,; 14.180 
CaO; 1.000 MgO; 1.480 CaO; 1.625 Na^O; 4.023 H,0 = 99.929. Spec. 
Gew. = 2.761. Unter dem obigen Namen will der Verf. nur die Auf- 
merksamkeit auf die Unistlinde dieses Miueralvorkomniens hinfreleiikt ha- 
ben und er f nv irtet eine eiidi^iltigc Losung dieser i^Yage erst nach Durch- 
führung einer burie neuer Analysen. 

Tachylyt. Dieser wurde gefunden bei Quiraing in Skye. als eine 
ungefähr Zoll dicke Rinde auf Dokiit. Seine Farbe war duukelbräun- 
lich schwarz, dann war er glänzend , oder er war schwars oder pechbraun, 
und dann war sdn Glanz harzig. Bruch muschlig. Die Analyse ergab: 
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45.815 SiO^; U.423 Al.O, ; 4.927 Fe,0, ; 9.411 FeO ; 0.153 MnO; R098 
CaO; 4.(XX)MgO; 2.3ü7K,0; 4.l8tiNa,0 ; 6.880 H,0 = lOO lM). Spec.. 
Gew. = 2.(>8. Werden Partien dfr Doleritfel<ien ge^huiuL&eu, uo sieht der 
trhditcuf Fluss sehr ähnlich der Tachylyt-lÜude. 

Dolerit. Um sich zn Uberzeugen, ob der Tontehende Tachylyt 
weiter wire als geschmolaener Dolerit, MUkljsirte der Verfaieer ein 
Stück Ten der Messe des Dolerit, welehes leicht Terwitlert ansaeh nni 
ibed dabei: 46.423 SiO,; 14.010 A1.0«; 5.027 Fe.0.; 9.022 FeO; MnO 
nksiit bestimnt; 8.104 CtO; 3.820 MgO; 2.000 K«0; 3.820 Na|0; 

H, 0 =c 99,44a Da der ünterscfaied swischen dieser und der Tacbylyt- 
Analyse sehr gering ist, ninunt der Terfl eine Schmelwmg des Doiorit noter 
Lohem Drucke an. 

Pe« Ii tein. Der Verf. hat die dunkel braunsdiwarze Varietät mit 
Um pr»r])livris( )i pingebettftrn farblosen Sanidinen von i^orrieghil , Arran, 
analysirt. Kr fand: 72.0<;() Si O. ; 11.2ii3Al,0,; 3.237 Fe^O,; (),(K>2MnO; 

I. 530 Cat»; (MKKi MgU; ö.(il2 K^O: 0.805 Na.O; 5.44^ H,U ^ ÜÜ.Ttj?. 

Sphärulit. Ebenfalls von Corrieghil, Arran. Es wurden analysirt 
Kügekheu von radialconi-t^ntnVrher Struktur au« drn blnüäseren ^^riinen 
Varietäten de.«} Peclisteins iiiul hiebei gefunden: 77.2;iU ; 10.440 A1,0, ; 
lÄJi Fe, , 0.538 Mg (> , Ü.904 l aO ; 5.740 K, 0 ; 2.225 Na, 0 ; 1.18(> 0 
= 100.130. Ans dem hohen Kieselsftnregehalte schliesst der Verf. aof die 
Anwesenheit yon Qnars oder Tridymit 

F a n 1 ! i. Der Panlit kommt Yor, aber schlecht bestimmbar, in einigen 
Aden im Diorit an der Westküste der Osibacht von Portaoy in Banif* 
ihize. In demselben Beriik an der Westkseite von Craig Buoch wurde 
er in losen Massen in besserer Ausbildung gefonden , eben><o sttdlieh vom 
Farmhau]) von Retannach, in dcrselliun Nac hbarschaft. In den loiien Blöcken 
von Craig Buroch ist er associirt mit Labradorit, laerin» Pyrit und einem 
en^tarit-ähnlu lioii Auirit. Er ist bronzefarbig mit einem Stich in das pur- 
parroüie auf «leu Spalttlächen , son«t »jrhwarz und glanzlos. Strichpulver 
licbtbrann. Bei der Analyse wurdi ii t ilialtfn: öl.4fil Sio. ; 4.022 Fe, ; 
12.673 Fe O ; 0.692 Mn <> ; .^.299 Ca U ; 24.230 31g ( > . 0 252 K, 0 ; 0.74 1 Na, ( ) 
0,519 H, 0 = 99.889. 6pec. ( r»;w. 3.32. Der Paulit von Retannuch sowohl, 
iiii^auch der von der Ostbucht vou Pui Uuy »clieiuni überzugehen in die glasige 
boateillengrüne enstatit-ähiüiche Varietät von Auj^it, von welchem Mineral 
der Verfl eine Analyse in den Transact of tbe Roy. Soc. of Edin- 
burgh, YoL XXVni, p. 465, verOiTentlieht hat 

Zoisit Der VerÜMser hat nent den Zoisit bei Gartallj, in Olen 
Oi^phart in Schottland geAmden, wo er ihn in fiurblosen und granen Kij- 
«tsUen in Homquars oder in Kalkstein eingeschlossen £uid. Bei der Ana- 
lyse wurden gefunden : 39.600 SiO,; 31.063 AI, 0,; 2.071 FeO; 0.078 MnO; 
23.336 CaO; Spur MgO; 0.566 K^O; 1.0r>6NXO; 2.412 Jl, 0 = 100.202. 
Spec. <jew. = 3.01 1. Weiterhin wurden blasabraune Krj«talie von Zoisit 
in nimn Kalkiiteinbruche ungefähr eine ^ Meile westlich von LajLfgan, 
luiliian I<ri«l}if . nahe Grantown, Invi rnesshire «"üitxleckt. Hier fanden sich 
dieselben in einer Iiage von ^uarx,. associirt mit Ciilorit, öalit, Biotit und 

b* 
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autU in im Kalksiciu voi kommenden Mineralen. In der uäcli.sten Nachhar- 
«chaft -viTirden gefunden lyanit -und kleine Mengen von Bleiglanz und 
Blende. Die Analyse dieser Krystalle ergab: 38.750 SiO,; 28.144 Al,0,i 
6.647 Fe, 0, ; 0.916 Mn 0 ; 22.086 CaO ; 0.416 Mg 0 , 3.333 H, 0 = 100.132. 
Spec Gew. « 3.438. 

Idokras. Das Material iiir nachatch e aden Analyse wird entnominen 
einem donkeHiraimen zerbrochenen Kijetall von ftst 7 Zoll Länge nnd 
1 Zoll Dicke, weleher gewonnen worden war in dem Kalluteinbraclie von 
Dalnabo, in Glengaim, Aberdeenshire. Die Zusammensetzung wurde ge* 
ftinden: 36.251 SiO,; 18.626 AI,0,; 0.932 ¥e^0^; 5.03G Fe 0; 0.844 MnO; 
33.935 CaO; 1.574 Mg 0; 0.568 K.,0; 0..529Na,O; 1.780 H,0 ^ 100.Ü75. 
(Der Verfa?äser gibt die Sumnif^ - 99.875 an.) Spec. Gew. — 3.4:5. 

Andaliisit. Rothi^efiirl ti r Andalusit, «ehr 5?eltiMi deutlich krystalli- 
sirt, lindet sich h).se mit Lahradoiit, Fibrolith und schwarzem Glimmer im 
Grus von Gneis» am südüchäteu Abhang des Berges Clashnaree in Glova, 
ebenso auf der Südseite des Peat-Bergus. Die Analyse derselben eri^ab: 
36.712 SiO,; 59.678 A1,0,; 2.302 Fe,0,; 0.230 MnO; 0.860 CaO; MgO 
Spur; 0.466 H,0 » 100.847. Spee. Gew. ^ 8.181. Hinflg ist ein Über- 
gang in weiaaen Fibrolith an bemerken. Eine andere Yarietftt von ascb' 
granen, f Zoll groesen Kristallen jmsammen mit Granat und wenig Magne- 
tit, wurde gefunden in echnpiiigem OUmmenehiefer in den Strombftnken 
nahe der Mtthle von Anebintool, Kinnairdy Castle, Mainoch» Banifshire. 
Bei der Analyse dieser KiystaUOf die wahrscheinlich viel Gliuinierschiefer- 
bestandtheile enthielten , wurde erhalten : 52.538 Si 0, ; 39.314 AI, 0^ ; 
1.094 Fe^O,; 3.267 FeO . 0 461 MnO; Ü.86iCaO; a846ligO; Spur tou 
Alkalien: 1.10 H,0 =t 100.4^1. 

Witliamit. Wurde ^t fundf»» bei Glencoe, zusammen mit Ejiidot^ 
Delessit und iiy.s.sülith , in «h r Nachbarsehatt befand sich auch Wawelüt. 
Spuren von Quarz und eine wi isse Substanz (Saussurit?) hafteten den Kry- 
stallen an. Anuly.sirt wurden krystaliinische Pai tu u und in denselben er- 
halten: 43.230 SiU, ; 23.090 AI, 0^; 6.675 Fe, 0,; 1.131 FeO; 0.186 MnO ^ 
80.008 CaO; 0.884 MgO ; 0.968 0 ; 0.936 Na^O; 0.868 LitO; 8.400 H,0 
=: 99,701. Obwohl die Analyse mit der Zosammenaetsang des Epidot 
wenig ttbereinstimmt, halt der VeifMser, gesttttst anf Winkelmeasuugen» 
das analysirte Mineral fttr eine Varietät des Epidot 

Olivin. Es worden analyairt Partien von grossen im sftnlenf&nnigeB 
Basalt von Shooter, Elie, Fife, auftretenden Massen. A.ssocürt mit Pyrop. 
Farbe apfelgrün; glasglänzend. Analyse: 42.615 SiO,; 3.154 MgO; 2.965 
Fe.O,; ß.2Bl FeO; 0.230 MnO; 4.486 CaO; 36.692 MsrO; 1.072 KjO; 
1.483 Ka,0; 1.164 H,0 = 100.072. Spec. Gew. = 3 H27. Ein anderes 
Vorkommen von Ulivin wurde aufs der Nähe des Gipfel von Halival und 
.s( iTi II. r von HaeskUeval in Kum bekannt. Hier findet sich der Uli via in 
luivoükommenen Kristallen in einem Augitfels mit glasig grünem Augit 
und Labradorit. Farbe gelb und leicht bräunlich. Verändert sich zu einem 
erdigen Pulver. Das Ansaehen der Krystalle ist etwas Ähnlich dem Ton 
Chondrodit Zur Analyse worden Krystalle verwendet» die nicht voUkom* 
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ineu frei waren von pulverigen Tlieilen. Dieselbe eri;;»!): 38.006 Sio , ; 
0.286 AljO,: 2.9HB Fe.O, . 18.703 FeO ; 0.100 MnO ; 0.336 CaO ; 38.0ÜÜ 
MirO; 1.587 U^O = UU.U61. (Im Original ist die Sunmie — »».945 mi- 
gegeben 

Pin it. hi«' liiiT iils l'init bezeichneten KrvHtalle wurden in ' Zoll 
Itn iten Frisiueu, «Ii»' ii! « "lilurophyHit ilberfirehen. zusammen mit Biotit i^oüer 
Lcjiiiliiiit lan) in ginintu rijii^em Gnt;i»s iu deu Baaken des Stromes .Barn 
of Craig- an den Nordost-Abhäui^en von Bück von ('abrach, Aberdeenahire, 
gefandea. Farbe spargelgrüu; Glanz gla^oig, durchscheinend. Die Substanz 
bat viel von edelsteinftlmUcbem Annelien. Die Analyse er^b folgende 
ZiMunmentetznng: 41.224 SiO|; 28.4d8 AlJ\, 0.166 Fe/),; 5.484 FeO; 
0.10S MnO; 0.914 CaO; 6.612 MgO; lä967 K,0; 0.963 Na,0; 5.670 
BtO = 99.900. Spec Gew. = 8.911. 

Giganthol ith. Derselbe wurde in Kiystallen Tan 1 Zoll Breite 
nn.l 2 Zoll I«Soge associirt mit Pandflonit, rothein Okfr. Muscovit nnd 
T inn.tlin, etwa^ TistUch von den Trümmern der alten Wui ir Torry, 
.\l»t nji t ii . gefunden. Form niei^^t undeutlich , ähnlieh der des Turmalin. 
An >:iueni Ende sind die Krystalle du«k<'lirnln crnfärbt nnd dann dicht, 
■vv.ihrpnd sie an dem ;\n<lt^ni Ende fat^t f ut/lieh in Mu-^envit uni<;f'\v:in«lelt 
■<iiul Die Analyse von dichten Theilen der Krystalle ergab «Ii»- Zusaninu»n- 
^imig : 41.307 Sl O , ; 28.70f) AI, ; 14.175 Fe, O , : 1 OCIO Mn < • . U.47M ( aO; 
2.ßl5 MgO; V>.M K,0: 1 fi4'> Na.O; i :>:>{) II/) 1(XJ.7;U. (Im Ori- 
ginal ist die Summe mit lüU:2M unixi irclirn.) Spec. Gew. — 2.898. 

C h I o r o I» h y 1 1 i t. Es wird hier die Analyse jener Chlorophylüt- 
HflUe, die sich aus deu oben erwähnten Piuitkrystallen gebildet haben 
floU, mitgetheilt. Fnndort gind ebenftilb die Strombftttl»' in dem »Bora 
«f Criig' , nngefthr 1 Meile noidStitlicli Back Ton Cabracb in Aberdeen- 
«btn. Farbe grfln, theilweise licbtbrftniilieb. Glans etwas perlartig, opak 
md weither als Pinit. In seinem Aussehen gans gleich dem amefikanischen 
Chloropbyllit. Die Analyse ergab: 41.266 SiO.; 28.881 AI,0,; 6.207 FeO; 
0333 MnO; 0.aT8 CaO; &633 MgO; 10.083 K,0; 1.406 Na^O; 5.812 H,0 
= 100.479. 8pec. Gew. 2.715. Diese ZusanuneuHetzung nnterseheidet 
si^ ganz onwesentlieh von der Zusammensetcnng der Tinit-Kerne. 

Scapolith. Die fdgende Analyse wnrdp mit einem graufarbigen, 
4iirrliM li» in«*ndon Kr> stall auj^gefUhrt, der mit bla<*'*2rninem Aktinolith ge- 
mengt und in Kalkstein t;ingosrbIo«ssf>n war. Fundort eine Meile nordöst- 
lirb von Milltown iu Glea Uniuhart, Kitsshire. Kesultat der Analysse: 
4b.m SiO/, 27.3HJ) A1,0,; Sp. Fe.,0,; 2.954 FeO; 20.211 ('aO; o. iiHi MgO; 

0. 315 K,0; 0.582 Na,(); 2.08J) H/) ^= iK).67(i. (Im Original wird die 
Buome mit 99.728 augegeben.) Spec. Gew. — 3.004. Zum andernm&le 
worden Ideine Xiystalle analysirt, die snsammen mit Tireeit, Salit und 
Sphen ans dem Kannor von Tiree gewonnen worden. An den KrystaUen 
hafteten kleine Talkschfippchen. Die Zasammensetxung dieses Scapolitb- 
Totfcommemi wnrde geAmden: 48.923 SiO,; 22.096 A1,0,; 3.1fi9 F^O,; 

1. ö08FeO; 0.638 IfnO; 7.768 CaO; 2.769 UgO; 6.068 K,0; 1.279 Na, 0; 
5.684 H»0 =^ 99.779. 



Digitized by Google 



— 22 — 

Pyrrliotit. Ph.s unterstichtc Materinl '^tannnt ans dem Kalkstein- 
bruche nii«»:efähr 2i H i Yards stidwestlich von Fieniiore, südlich v-im Tullidi- 
Berg, Blair Athole. Bejtjrlt'itminerale sind Chl(»rit. Sphen und lliiieiiit. Bti 
der Analyse wurden erhalten: 38.544 S; üO.aiK) Fe; 0.1ö:i SiO,; 1.538 
CaCOj = lüü.i);>r). (Im Original ist als Summe ll»O.I)i>ö augegeben.) 

Py rom (» r ]> h i t. Es wurde jenes Vorkommen von Leadhills analv- 
sirt, welches hi.<her als Blei-Chromophofii li it hezeicimet war. Zur Analyse 
wurden reine Krystalle verwendet. Es wurden dabei erhalten : 81).U^ Blei- 
phosphat; 10.477 Chlmblei; 0.447 Eisenphosphat = 99.962. (Im Original 
steht die Summe gleich 99.892.) Von Chrom wurde keine Spur jcrefunden. 

Aragonit. Die Analyse wnrde an strahligen Kry stallen vuu Lead- 
hills auseeführt, die äusserlich von dem Strontianit nicht zu unterscheiden 
waren. Es wurde erhalten: 96.430 Ca CO,; 1.730 SrCO,; 0.593 K,0; 
1.095 Na,0; 0.346 ^0 = 100.193. Nach dieser Analyse mflssten die 
Alkalien frei existiren. — Nacbtrftglich sind in Leadhills auch kleine grfliie 
AragonitktystaQe gefimden worden, die mit dem Slxontianit keine IhS' 
liebkeit haben. 

Köthel. Kttgelehen ans dem Sandstein inlTewton Steinbmcli, nahe 
bei Elgin. Im feuchten Zustande waren dieselben weidi nnd lehmfthnlich 
und im trocknen pulverig. Farbe tiefroth. Die Analyse ergab : 66.746 SiO«; 
msa A1,0,; 8.263 Fe^O«; 1.656 FeO; 0^78 HnO; 0^7 CaO; 2.481 
UgO; 5.590 K,0; 1.400 Na,0; 6.550 H,0 « 99.783. 

Lydit Kommt vor im Osten von Kinkell, EiüB. Er bildet warn, 
Theil Tolkanische Bomben, nun Theil umgibt er Schieferthon, ans dem er 

wahrscheinlich gebildet wnrde. Die Bomben haben selten Ober einen halben 
Fuss im Umfang. Sie sind dicht. Bmoh muschlig. Farbe dunkelblau. 
Die Zusammensetzung- wnrde gefunden: 61.200 SiO. ; 17.5;i() Al^O,; 3.163 
Fe_,03; 5.446 FeO; 0.900 MnO; 3.136 CaO; 2.700 HgÜ; 5.889 H,0 « 
99.970, Spec. Gew. = 2.598. 

Hornstein. Wird gefunden in dem Phonolith-Bruch an der Nord- 
ostseite vom Blackford-Berg, Edinburg^shire. Bojsitzt elial( ed<mJihnliclie?! Aus- 
sehen. Farbe braun. Durchscheinend, aber matt im <^lan/. Die Analyse 
ergab: 89.692 SiO,; 0.974 Al^O.,; 1.373 FeO; Spnr MnO; 2.283 CaO; 
0.540 K,0: 2.271 Na,0 ; 2.773 H.O == 99.!KH>. Spec. Oew. — 2.598. 

Hornstein. (Clu'rt.) Kommt in zwei Zol! dicken Atb-rn im Berg- 
werk Fee D(vni\l<l in Stnmtian, in .\r}^yllsiiire, vor. Farbe lieht smaragd- 
grün. Kleinki'iriiitr. Knthäit Würfel von tialeuit eingesi)reiitrt. Es wurden 
bei der Analyse erhalten: 89.692 SiO.,; 0.769 AljOj; i.üTI FeO; 0.076 
MnO; 2.843 CaO; 0.440 K,0; 2.180 Na^O; 2.0ao H,0 = 99.676. 

Lignit. Derselbe -»nirde unter der Orgel bei dem (liant's Causeway 
einer Scliidit t'ntnommeu, deren Hangendes Plynthit nnd deren Liegendes 
Schiefer bildet. Die Schichte bestand aus braunen und holzigen Theileu 
mit dem spec. Gew. von 1.36 und dichten schwarzen Theilen ähnlich der 
jCheny coal*. Beide Theile wurden analysirt: 
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Liginit Gbem' Coal 

Gase 42.41 38.02 

Flüchtig bei 240« .... 4.44 — 
Kohlenstoff, rückständiger . 40.05 51.16 

Wasser 7.18 7.72 

Asche 5.92 3.10 

Der liept- n<lt' Schiefer wurde ebenfalls annlysirt. Er war von schwarzer 
Farbe, trab kein entzündbares Gas und hiiiterlie.ss eine braune Asche. 
Seine Zu^ammenaetzang wurde gefonden : 14.82 Gase ; 4.23 C ; 10.06 H, 0 ; 
70.89 Aache. 

Osokerit Der imtersnchte Ozokerit stammt aus dem Bmdid bei 
Bhuiy, in Linlithgowslure. Stnictnr U&ttrig. Farbe braim, In dflmieiL 
Sdiiehten gelUieb, mit miTerkennbaTer Knoieacens. BrOckUg, iebr weich 
mit waebaähnlieliem Glans und einen grOnliehen Wiclenchein seigend. Die 
Aflalyse eigab: 0.681 Napbta mit Bitamengeraeh, Terllttcbtigt bei 206i*; 
96.974 Gase; 2.039 KoUenstol^ Mist\ 0.S72 Atche = 100.076. (Im Ori* 
ginal ist aU Summe 100.031 ang^bai.) F. Barwertfa. 



J. A,. Kreimer: Über den Szaboit. (Zeitscbr. fVa Kiystallogr. DL 

IL 255-264.) 

Fr. Koch: Noue und vollständige quantitative Analyse 
des sogenannten 8zaboit. (Vegytani Lapok 1884. II. 153, and Zeitschr. 
Ar KryitaUogr. X. 99.) 

Der von G. A. Koch (vgl. dieses Jahrbuch 1878, p. 052) als triklin 
beschrieh«' nf Szaboit des Aranyer Beiges ist nach den Unlersuchungen von 
£b£NKER Hyiifr-^then. 

Beobachtet wurden b = ooPoo (010), a = ooPöü (100), m= wP (110), 
ü = JP (112), i = P2 (212), c = oP (001). 
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135 
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110 
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110 18 



a : b : c = 0,9668 : 1 : 1,1473. 
Die BiMeettixist negativ, geht parallel a. Azenwinkel in öl (Na-Licbt) 

2H„ = 84» 18'. 

Diiiper^tion : v. Pleochroismus sehr deutlich in 0,26—0,27 mm 
dicken Platten: 

Schwingungen || Axe a nelkeubraun. 
„ ^ » h bräimliehgelb. 
» » n ^ gelblichgrttn. 
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LoczKA konnte eine starke Magnesiareaction nachweiseu. 

Von Fb. Koce wurde neuerdings eine Analyse des vmitterten' 8»- 
boit ansgefthrt, welche folgendes Resultat eigab: 51.681 SiO,; 22.884 
UgO; 8.465 FeO; 12.687 Fe^O,; 3.093 CaO; 0.960 OlfihTerl. » 99.710. 

Der Eisenoxydulgehalt der ftischen Snbstans worde := 19.702 ge* 
fonden. 

Anm. des Bef. Die dem Bef. in jün>:ster Zeit bekannt gewordenen 
und nach den BcM^hreibunireu, bei oberflächlicher Betrachtung, als Szaboit 
zu deutenden Vorkonunen im Trachyt des Bivean Qrant (Munt-Dore) sind 
nach den Untersuchungen des Bef. (Bull, de la soc. min^rale de Franoe, 
Nro. 2, löbö) nichts als mehr oder weniger zersetzte Hypersthfue. 

K, Oebbeke. 

O. Hintze: BestRtigung des Apatit von Striegau. (Zeit- 
schritt mr Krysteüogr. IX, p. 290. Vergl. dieses Jahrb. 1883. II. 1(^6.) 

D»^r 2 mm. crrosse Apatitkrvr-tall sitzt mit rothem ('hal)iisit uiil" einem 
Quarzki vsiall eiias char ucleiistisclien Striegauer Grauitstückcliens Kr zeigt 
foliren.le Flächen: ooP (lOfOl oP (OÜOl), P (lOTl), 2P (2ü2l), 2r2 .ll2l), 

L~¥^J ^ (tS41). Sämmtlicbe Flächen, mit Ausnahrae deijenigen der Pyra- 
mide <lritter Ordnung, leigen Tonflglichen Glans. 

Gemessen Berechnet * 
ooF :2P 149*26' 149*29« 

2P : P 160 51 160 49 



ooP 167 18 157 19 

: 2P2 15Ö 18 158 16 



K. Oebbeke. 



W. O. Brögger und Gust. Flink: Über Krystalle von Beryl- 
lium und Vanadiuni. iZeir-*chr. ftlr Kry-tallogr. IX. p. 225—237. V^l. 
auch: Ber. der deutschen ehem. Gesellsch. Bd. XVII. 1884. p. 849.) 

Die VerfF. be.sprechcn einleitend die von ihnen angewandten Unter- 
sacbnngi^methoden zur Me<!'^nng mikroskopisch kleiner Krystalle. 

Die Krystalle des Beryllium sind hexagonal-boloSdrisch. 

I^UB I. Prismatische Krystalle. 

GrSsse der Krystalle bis höchstens 0,1 mm, ooP (lOfO) parallel ge- 
streift der gemeinsamen Zonenaxe. Beobachtete Formen: ooP (1010), 
«P2 (1120), oP (0001), P (10X1), iP (10T2). 

ooP : ooP Hittel ^ 120*0^' (60, »F : ooP" lOttel = 119* 48^' (57^0 

ooP : oP . 90» 4i' (2f ) 



* Berechnet auf da« AiLeuverhältuiss h ; c — 1 ; 0,7346. 
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oP: P » 116*3&', : P* » 1', : = 118» 88' 
P : P* = 183« 17', P" : P" = 47' 
^P : floP = 46^', ber. = 132« 22^', 

Typus II. Tftfeiamnijfe Krystalie. 

oP (0001). QcP2 [n^ii), ooP (lOIÜ), P (lOll). 

ooP : ooF2 ca. InO* 

P : P Mittel = 122^ 29', F : P ' 3litte1 = 183* 40' (beide Hessmigeik 

wenig gsnan) ber. s 122* d3'. 

•P : oP Mittel = 110* 48|« 

ProoP , =151 49 bar. s 161* 16^'. 

a : e — 1 : 1,6802. 

Typus in. Sternförmige Verwadwuugen. Sie ähneln sehr den Schnee» 
kryrtAllen. 

Nach den Untersuchungtu vun F. L. Nil.son und 0. Pkttersson, 
wtiche die gemessenen Krj-stalle dargestellt haben, ist das Berj'Uium zwei- 
werthig und dM Atomgewicht 9.10. 

Die Krv'stÄlle dea Vanadiums sind rt irulär. 

Typus L Gewühnliche t'umbinatiou von Ehumbendodeka^der und 

Wun.'l. 

Rt s^ehiiassige Kreuze oder Doppelkreuze entsichcn dadurch, dans iiu^hrerc 
Krysulle an <U>n beiden Enden zweier oder aller Hauptnxeu des iiaupt- 
iadividumns in regelmÄ'«':i£rer Orientirung angewachsen »iud. 

Typus II. Rhoiiilt^nihHlpkaPdpr . pri^^matiwh ausgezogen nach einer 
tri^ronalen Zwi-^» li< iiaxe. Vorherrschend ooU ^HOJ, untergeordnet ooOoo 
aOO), fraglich -^02 (211)? 

Typus III. Tafeliörmige Zwilling»:« nach ^0 ( US). Sic zt i^-t n x O 
'110) allein, oder bisweilen mit niitt-rgeordnetem Würiel, niml tal'elartig 
nach einer Fläche von ocO und zwilliiigsartig verwachsen nach dem Gesetz: 
-Zwilliugsebene eine Fläche von |0 (44H), senkrecht auf <lie Verwachsungs- 
cbene, die mit derjenigen BbombetidodekaSderflftclie ciuammenftUt , nach 
«dcfaer die KiTstalle tafelartig ausgebildet sind.' BL 0«bbeke. 

W. O. Brögger: über Krystalle von Tboriunt (Zeitschr. für 
Si3nt Bd. m p. 442-^9.) 

Das von Prof. Dr. Nilbon in üpsala dargestellte Metall (Ber. der 
AentsdL ehem. Oes. 1882, Id, 2537) sab wie ein feines, graues, hier nnd da 
•tsik gHaaendes Pulver ans. Die einadnen nnr 0,0001—0,0002 gr. schwe- 
tea Kflner erwiesen sich als dflnne, stark gekrttnunte Blecfae, entstanden 
stt ngelmissiger nnd mregelmllssiger Verwaebsnng nnaihliger» kleiner^ 
tafelförmiger ludividnen von bexagonaler Form, jedes scheinbar eine Com- 
hiuitimi sweier BhomboMer verschiedener Stellung mit der Basis dar^ 
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fltdlend. Nach den angefahrten Winkelwertlien seheint es Jedoch ttbenus 

wahrscheinlich, dass die Kiystalle von Thorium regulilr siad und eine 
rombination von Uktaö(kr und WUrfel darstellen. Die Messnng^en der 
kleinsten Flächen wurden an dem grossen FuESs'schen Mikro?k<ip mittelst 
eines an demselben angebrachten halben vertikalen (ioniometerkreises ao»- 
geführt. 

Für das reguläre ^^^ysteiu spricht aiu li die Zwiiiing:sl)ildung: Zwillings- 
eb^ne ist eine Oktagderfläche und zwar au demselben Blech sowohl die als 
Blechebene auftretende, als auch eine beliebige andere. Das Thorium ist 
ein nenes Beispiel dafür, dass die BleehbUdung der regnUr kiTstaUisiniB- 
den Metalle mit Zwillingsbüdniig naxk einer ab Blechebene auftretenden 
ZwÜlingBÜftclie von 0(111) Terbnnden ist. B. Brauna 



Wm. P. Blake: Crystallized gold in prismatic forns. 
(Ann. Jonm. of science. liSSi. XXVm. 67.) 

Bei Oaacey am Clanoey Creek, Jefferwm Co., Montana, kenunen kleiae 
oktaSdiische KiystaUe Ton Gold Tor, die auf einer Seite mit einem fltnlü> 

arti^r^n Ansatz versehen sind, so dass die zwischen 2 und 3 mm. grossen 
Gebilde da« Aussehen von „Comcten- Abbildungen" erhalten. Der Strahl 
besteht aus prismatischen Gebilden, die sehr zerbrechlich, rechtwinklig zur 
LftniT'^ax'- 7:u s]>alten scheinen. Unter dem Miluroakop glaubt Verf. hex** 
gonale i lachen- An« »rdnuug erkannt 7.n haben. 

Ein Oktaeder hatte einen iilattiL-^en Ansatz, der viel jLfri^^*ser aU jene 
prismatirächen Gebilde war, aber wühl i^fleieher Entstellung ist; vtm «i'-r 
Biefiing auf einer Seite der Hatte meint Verl. auf Zwillingsbilduug 
fichliessen zu können. 

Emier werden Ooldkiystalle besdudeben, die eine heotageuale SAvle^ 
eine Pyramide gleicher Ordnung ond die Basis zeigen. Prot £. S. DjtXk 
hat die Neigung zwischen eisten beiden Flächen lu ca. 130* gemessen, 
einen Werth, der dem von A. H. CEKSTsn^ an kflnstlichen Kxystallen er- 
haltenen Toa 134* ziemlich nahe kommt. Ob die hier besprochenen Kiy* 
stalle anch künstlich, ist nicht mehr festniBtellen, da der Geber Dr. Suhl 
m Sonoia, Tuolumne Co., California, verstorben ist Ähnliche im nahe 
gelegenen Angels Camp eihaltene Kiystalle sollen ans einer Höhlung in 
Quarz herstammen. O. A. Tenne. 



B.NewbeiTy Spencer: On some Specimens of Nickel ore 
from Nevada. (Am. Jonm. of science. 1884. XXVHL 122.) 

Zu Cottenwood Campns, Chordihül Co., Nevada, besteht ein Gang 
ans 13 verschiedenen durch je 4" his 3" Qangmasse — Kieselsäure, Eisen, 

Kalk, Magnesia enthaltend — getrennten Adeni Nickelerz; diese Belb6t> 
sind 10" bis 3ö'' dick, und der Gang bis an SO" Tiefe und 6Ü0O* Länge 



> Am. Jonm. of Science. 1878. XVI. 32. 



in der Richtung NO— 8W bis in die Canon- (Niccolit) Wllale Tcrfolgt Etx 
foa der größten Tiefe ist Üut reiner BoUmid^elkies nnd dieser gebt nadi 
oben zu in Nickelblüthe (Annab^rgit) Uber. Eino Vroho aus 10' Tiefe und 
der Mitte eines HandstUckä entnommen gab : 33.717« ^^0, 36,44"/,, A9,0„ 
24.77'^/^ H|0. ausserdem etwas Eisen, Kupfer und unlöslichen Rückstand. 

l)\p (lan^^beschreibung bat Verf. einem Bri^ von Chas. Bell, Esq. 
xa äacr&meuto entuommeo. O. A. Teone. 



F.H. Blake: Yanadinite in Final Connty, Arisona. (Am. 
Jm. of sdence. 1384. XXVIU. 146.) 

Sehr kleine (^^ bis ff" Dorcbmesser). meist tief rothe oder gelbe, ancb 
in der Kichtung der Verticalen verschieden gefärbte Krystalle kleiden 
ThtL^enwände in zerjsetztem Trupp-ähnlichem Gestein der ^ Black Princ« 
Mine*. Pioneer Mining District, Final To.. Arizmia, nns Qualitativ ward 
Vinadin, C^hior und Blei nafh^ewiesen. Die oft H«)hlrjuinie enthaltenden 
(»der la?«priiren Krystalle zeigen die beiden Prismen ooP (lOlO), ccP2 (1120), 
ToQ den» II i T-teres vertical gestreift ist — mit oP (OüOl) und sehr schmalen 
FUclita einer Pyramide mP(uionil). 

Wulfenit ist gleichfalls dort gefunden, jedoch nur in unvtdlkommenen 
Kijstallen. O. Tdima 

Wm EarlHidden: Tuurmalin from Auburn, Haine. (Am. 

Jouni. nf S if!ir.\ 1884. XXVII. 154.) 

Q-. F. K unz : ( > u theTour malin and associated miuerals 

ot A u b u rn , Maine fTMd. 303.) 

Am Monnt Apatit wurden durch N. H. Perky liclit gefärbte Kryst.tlle 
mA Fraifiiit iit«- von l urmalin aufirefnnden. Nach dem ersten Forscher 
»yUcii die Kry>tiilk' an einem Ende zuweilen nur vun 113 (2l:U) begrenzt 
sein, wogegen von Kunz du«- Fläch*» nicht gefunden ward; daneben 
werden erwähnt: ooR(lOlO), oLi J H2i)y, ll^l^nl) und (01l2)— ^R. Die 
GMtfle der Individuen scbwankt zwischen 5 und 10| cm. Auf Schnitten 
lakiecbt snr verticaien Axe zeigen sieb vevschteden gefHrbte concentriscbe 
Scbalen. 

Ais begleitende Hineralien werden erwähnt: 
Apatit in hellen» grflnen bis blauen Farben mit den Fl&chen : oP (0001), 
}P(10l^, P(lOll), F2(U22), 2P2(llsjl), ocP(10T0) und <»P2(1120). 

Grösse bis zu 2 mm. 

Quarz, in der Variet&t des Rauchquarz, der bis 20 cm. lauge Säulen 
bildet, die mit einer weissen äcbtckt ttberkleidet sind. 

Allrit (Cleavclandit) in grossen Platten, die unregelmft^sigc Hohl- 
räume treilasf<eTi. nuf deren Wandtiiitren neben den !*chon genannten Mine- 
ralien nof»h L< \ik<«p.vrit. Zircon, Zinuntetn, Clummit, Autnnit . Anil.lygonit 
Oranat . liiotit, LepidoUth, Huscovit, Coukeit, Beryll und Ortlidklrts ge- 
timden wurden. O. A. Tetiue. 
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Dieulafait: Lesaalpetres na tu reis duChili et ilu P^ron 
an point de rne du rubidium, du caesium, du lithinni et 
de 1 ' a c iM e b o r i q a e. (Oomptea readas etc. T. XC VIII. Kr. 2b. 1884. 
1&45— 1548.) 

Verfasser liefert den Xarhwt is. dass der im Jahre 18(5.5 von (;kamdeau 
festgesteUto HnliidiurnffPlralt diT ZiK-kerriiben Nordfrankrcichs aus dem zu 
ihrer Cultur iu den dortigen (n';.rf'nd('n irauz allLr' incin verwendeten Chili- 
Salpctor stammt. — Der in riiili i^evvounene natürliche, cäsium-, rubi«iiuin- 
nnil iitliiunüialtig^e Natronmlpcter erleidet au Ort und Stelle vor seiueui 
Versandt eine einmalige Umkr^stallisatiou (Baffinage) und verliert hierbei 
ftsl ftllM Cisiiim und Litbimii, bleibt aber TerhftltoiasmäHsig sehr mbidiwn- 
baltigr. Die genau unterraehten Mutterlaugen des gewöhnlichen, einmal 
nlfinirten Chili-Salpetera waren auraerordentiich arm an Lithium (weit 
ärmer als das Wasser der Dnranee) und beinahe cäsinmfrei, wählend sie 
relativ viel Bnbidium enthielten. 

Besonderes Interesse beansprucht noch der gleichzeitig aufgefundene 
sehr reiche Gehalt der obigen Mutt^^rlaugen an Borsäure. Verfasäer glaubt 
aus dieser letzteren Thatsache schiiessen au dürfen, dass dif> Btrsäure 
nicht eruptiven Urapnmgs sei. P. Jannaach. 



P. Johnstrup: Über das Vorkoukmen des Kryoliths in 
Grönland. (Fuiliandl. vid de ^^kandinaviska natnrforskames 12te mOte 
i Stockholm. 1880. 231—252. Stockholm 1883.) 

Diese Abhandlung ist von besonders grossem Interesse, da man bisher 
keine ausführlichere Darstellung über das Vorkommen des Kryolith und 
der ihn begleitenden Mineralien gehabt hat. Verf. beschreibt vorerst die 
geologischen V< rhaltntS'^e iiin »Icii Arsukfjord, an wH<'hf»m Iviirtuk Hegt. 
Das aHt^'cnieiiie Cicsteia i>t i^raut r (inf^iss, der auf der Arsukiusel und N. 
iu Ciliuiuierrschiefer, Thonscliititer und Quarzit s» hinter übersreht. Die beiden 
letztgenannten Gesteine gehen bisweilen in (iraphitschiefer über. Der 
Gneiää ist zum Theil von Schwärmen von Granitgängen durch^tzt, theils 
auch Ton Grttnsteinsgängen zweier ungleicher Typen, nämlich Diabas und 
einem aus Hornblende, Orthoklss und Plagiokbu xusammengesettten Ge* 
stein (Syenit?). Als eruptives Gestein ergiebt sich auch der stoekfilnnige 
Granit, der bei Ivigtuk vorkommt, die Krydithmasse elnscbliessend, welche 
darin gleichsam einen Kern bildet. Der Granit ist jflnger als die Grüii- 
steinsgänge. 

Der Kryolith, dessen Vorkommen gänelich auf das Gebiet des Granit 

begrenzt ist, bildet in diesem zwei verschiedene Vorkommnisse, welche 
vom Verf. dif centrale und die periphpri^i he Kryolithpartie benannt wird. 
Die centrale hat eine AusdehnunsT von ")0() Vmn in die Länge und ItK) Fuss 
in die Breite und wird scliftleiifiirniiir von der peripherischen umschlossen. 
In der centralen Kryolithparrir litstt lit die Hauptmasse aus Kryolith; un- 
regelmässig uatermischt kommen dariu (^uarz, Eisenspath, Bleiglanz, Zink- 
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blende, Pyrit, Kupferkies und VVoilram vor; diei^elbeu »iud »ehr ongleich 
ia der Kryolitbniaase vertheilt 

Iii der peripberisdiea Kryolithpartie, welche, wie obm erwtimt, die 
eeatmle »ditlmiftmiig ningiebt^ lind die Torhemchenden Uineralieii Qnan, 
Fddipeth und Ivigtit; ansaefdem kommen darin noch, neben denselben 
Ißneralien, die im centralen Felde encheinen, auch Unssspath, Kaniterit^ 
Holybdäni^lanz , Arsenliddee und Cdnmbit Tor. Dieser Oflrfcel hat eine 
Mächtigkeit, die zwischen wenigen bis 100 Fnss abwechselt. Gegen die 
centrale Kryollthpartie yt er ziemlich scharf begrenzt , geht aber ohne 
deotlich f^rkennharc Grenze in den ihn nmfffhfnden (iraiiit über. Dieser 
ht mittelgrob, rothirniu und enthält etwas Masriietit. Er enthalt zalil- 
reiche Bnichstücke von Gneiss nnd GrUnstein und hat dadurch den Character 
einer Kreccie. Dem Contacte zunächst hat der Gneiss zum Theil stjiue 
Sfhieferigkeit verloren. Eine bemerkenswerthe Eigenthümlichkeit ist die 
phsiüati.-iche Absonderung des Granits, welche in der Weise ausgebildet 
ist, daes die Yerlängerungslimen der Granitsänleu gegen einen Punkt in 
der Hitte der Kiyelitbpartie conTergiren. 

Anch an der Grense swiachen der centralen nnd der peripherischen 
Iiydithpartie kommt eine Brecdenbildnng Tor, welche Bmchstflcke von 
den Mineralien des peripherischen Gebietes entült, die im Kiyolith ein- 
geschlossen sind. 

Nach der Beschreihtniijr des geologischen Vorkommens geht Verf. sa 
einer Discnssion über die Biidnngsart über. Die Mineralien, welche zu- 
sammen mit dem Kryolith auftn tcu, sind zwar dit st lbeu, welche an den 
jrewphnlichpu inetallführenden Gangen antrt'tri fff n AV(*r'lpn ; jedoch scheint 
^•s dein Vt-rt"., dass die BilduiiLf^art. wie sie aliü:einein lur diese angenoninieu 
wird, nämlich dass sie vmu \\ a-«serlösungen, sei es aus dem Nebengestein 
oder aus der Tiefe, dorthin hetordert wurden, auf diesen Fall nicht an- 
gewandt werden kann. Er ist statt dessen geneigt, sowohl die Kryolith- 
partie, als die Granitbreccie ab einen stehenden Stock, eine emptlTe Masse, 
m betraditen, die ans Granit nnd Kryolith besteht^ ans welcher der Granit 
rieh snerst in der ftosseiaten Partie abgesondert bat» indem er Bmcbstfleke 
dir Ten ihm dorchbrodifinen Gesteine nmschliesst. Infolge seiner leichten 
SebnelBbarkeit sog sich der Kryolith mehr nnd mehr gegen die Mitte nnd 
aas denselben sonderten sich erst Quarz und SiKkate (Feldspath und Ivig- 
öt) ia der peripherischen Kryolitbpartie ab, wfthrend snletzt die Kiyolith- 
Büse seibat erstarrte. 

In Bezug auf die Mineralien , welche vorkommen , theilt Verf. man- 
cherlei Beinerkenswerthes mit. Bleiben wir zuerst beim Kryolith .-«tphen, 
haben wir zu unterscheiden zwischen dem ursiiriin^lielien, derben Kryo- 
lith und dem secundären, der in Spalten krystallisirt vorkomint. Ersterer 
In meiit weiss, kann aber auch schwarz sein und i^t dann gemäss der 
An^t des Verf. von organiscbeu Stoffen gefärbt. Wird die schwarze 
Ysiietftt bis nahe aar Bothglnth erhltit, so wird er weiss. D&t Gehalt 
tt orgadseben Stoffen ist weniger als Prooent Der luystallisirte 
Kzjolith kommt stets anf den Spalten in dem dwben vor; er ist voll- 
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lummm. waaserktor und seigt keine Spaitangen , «mdem hat miueheligeii 
Bradi. Der Kiyolitb wird von der »tmoepliftriwiliea Fenditigkeit lienlidi 
leicht angegriffen nnd anödet. Der derbe Kiyolith bekommt dann das 
Auaaehen einer eavemSeen Masse, bestehend aas dttnnen Blltteni, die in 
drei gegen einander annKherad rechtwinkligen Bichtan^n, welche den so- 
genannten Spaltungen des Kryolith entsprechen, gestellt sind. Verf. unter- 
suchte dirert die Lösliclikeit des Kryolith im Was.'^cr und fand, dass 1 Theil 
Kryolith sich in 2730 Theilen Walser bii Ii' ('. auflöste; Kohlensäure 
im Wassftr erhöht die Lnslichkeit nirht. Eiue gesättigte Waaserlösung 
enthält also 0,04 Prot ent Krvtilith. Das Wasfier, welches aus dem Brunnen 
im Kryolithbnich j;e>« höptr wurde, enthielt (),()256 Procent Kryolith. und 
als mau dieses \V ausser im Dampf ke«>sel anwandte, setzte sich ein Ke^isel- 
stein ab, der aus kleinen, in Guben kryslalUsirtcm Flussspath gleichenden, 
Kiyolithkrystallen bertand. Die vergleiehnngiweiBe grosse LQabaikdi des 
Kiyolith erklärt das Vorkommen der loystallisirten Varietät, die als 
SpaltenflUlang auftritt. Der gelbbranne sog. Hagemannit, der ebenfalls 
als SpaltenflÜlnng angetroffen wird, ist lant Ver£ ein ZersetanngspfoduBt 
Ton Kiyolith nnd Eisen^th. 

Thomsenolith nnd Balstonit geboren gleichlUIs zu den secondäreB 
Bildungen. Sie kommen da vor, wo der Krj'olith mehr oder weniger voll- 
ständig aufgelöst worden ist. Die Krystalle des ThonisenoUth sind winkel- 
rerht an den derben, verv\*itterten, blattähnlichen Resten de*? Kryolith an- 
gewachr^en niid bilden auf diese Weise ein Netzwerk von kreuzförmig 
gestellten Krv-tallen, Der Thomsenolith ist also gewissennassen eine 
durch W eeliseiwirkung mit Kalkverbindungen entstandene Pseudomorphose 
nach Kryolith. KNor's l*achuolith ist nichts anderes als nadelfi^rmi^ 
ThomsenoUth-Krystalle. Der Kalstouit ist in der Kegel später gebildet 
als der Thomsenolith, deasen Krystalle er bekleidet. 

Von den flbrigen in der centralen Kryolithpartie TOikommenden IGnO' 
ralien kommt Eisenspath hllbsch kiystallisiit als -)-B(lOri) vor; an den 
QnankiystaUen kdnnen im Allgemeinen Prismenfläehen wahrgenommea 
werden, aber nnr schlecht entwickelte Pjramldenllächen; die ScJiwefel- 
metalle hingegen zeigen fast niemals deotlichc Kiystallfonnen. WolAtimit, 
der früher nicht in Grünland gefunden worden, kommt local, aber in wohl 
ausgebildeten, bis zu einem Zoll langen Krystallen, häufig als Zwillinge 
mit fPoo (<)23> als ZusammenwarhHiinjxsflärhe (Zwillingsfiärhe?^ vor. 

Unter den Mineralien, die eitrenthiinilicli tiir die iieriiiherische Partie 
.sind, nuii: der Feld!<iiiith den ersten l'latz; einnehmen. T>ieser ist vom \'erf. 
als äükrukliu bestimmt , er hiilt 17 l'rm eiit K ,( ) i Lorenzen) und ein Schnitt, 
parallel oP (001) geschiifteu, /ei^t die Lh.uukteristische, gitterflimiige 
Streifimg. Er kommt bisweilen in 1 — 2 Linien grossen Krystallea uät 
den gewöhnlichen Formen oP (001) . ooP (110) . Foo (101) . 2Foo (201) . P (^i 11). 
SPoo (021) vor. Der Ivigtit hat nach des Verf.*8 Mdnnng eine Znsanunon* 
aetcang, welche etwas von der von Ramd nnd HAOSit&MN angegebenen ab* 
weicht, dagegen aber FIibnzel's Qilbertit sehr nahe kommt, der in Sachsen 
den Kassiterit nnd die Fl-rerbindimgen begleitet. Der Axsenikkies tritt 
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theils derb nui, theils krystalUsirt ia ucP (110) . \1^oo (014). Die Columbit- 
kiysuUe Ton Irigtok sind wohlbekannt. Wa.H die übrigen in dieser Tkant 
itAimamäm Minenliai, Anenkies, Molybdängisi» iL & w. betrifft» so 
Mt Aber diMelbeii oichto Bemerkeniwertbw lutoWiren. 

QJ. QJögroiL 



H. DtoulBfi^t: Origine et mode de formatioii des phos- 
pbfttei de chanz en amas dan» les terrains sfidimentaires. 
Lear liaison avec les minerais dr* fer et leg argiles des 
borisons sid6rolitiqaes. (C. JEL 1884. Bd. 99. p. 813—816.) 

Der Verf. sucht nachzaweisNi, dass die Gewisser, weldie in Sfldost^ 

Frankreich die Phosphoritlager erzengt«!, Ton obon nnch nntrn eingewirkt 
haben und dass die Phosphorite nicht ans der Tiefe der Erde stammen; 
die mit den Phosphoriten selten in Zusammenliancr «tobenden Bohnerze und 
verwandt»' Bildnn£ren sind niclit . wie oft angenommt n wird , Absätze von 
(i( vsern, sondern sind An»liiut^iini;s'producte von oiscnhaltii^en Kalksteinen; 
sie enthalten Phosphor, weil auch letztere Phoitphate entlialtm. 

O. Doelter. 

A. Ditto: Sur les apatites flnorftes. (C. B. 1884. p. 967. 
Bd. 100.) 

Wenn man ein Aiaeniat mit dem dfeifitdien Gewichte Ftuorcaldinn 
mid Bebr viel Chlorkalinm schmilst, ^ilt man Anenapatit in Eiystallen, 
dwDM wie man mit einem Phospliat gewohnlichen Apatit erhKlt Uan 

kann auch Flaorcaldnm mit Ar:^en.säure und Cblorkalium erhitzen und er* 
hält dieselben Producte. Die Kiystalle seigen die Gombination des Pris- 
nss mit der Pyramide. 

Ganz Apatit-ähnliche Krystalle erhält man, wenn man die PbfispliHr- 
resp. Arwnsäure durch Vanadinsäure ersetzt , doch i^t die DarsttU mi- 
sthwieriger ; auf diese Weise stellt man lier «He b^xagonalen , isomorph 
mit Apatit kr\-stallisirenden Verbiiuiun^i ii: ^3 Ca Ü . Vj OJ -}- Ca F^, sowie 
auch, wenn mAii CaO durch SrO erseut, 3(3SrO.V,0,, Ca F,l 

C. Doeiter. 



A. Ctorgeu: Snr la reprodnctione artificielle de la ba- 
r.nine, de la eilest ine et de Tanhydrite. (C. R. 1883. Bd. 96. 
1. 1784-1737.) 

Man erhilt schOne Kiystalle der angeführten Hinmilien, wenn man 
dieselben in Kanganchlorttr schmilzt. Eine analoge Methode wurde be- 

reit.s früher von Maxross anj^ewandt. Die künstlichen Producte stimmen 
mit den natürlichen Verbinduiigen ganz ül)erein, sowohl in kry.stallogra- 
phi«<her opti.scher Beziehung als aucli im sper. (icwirht. Eine Analogie 
di' <» > Vt r-tiebcs mit den Vorgängen in der Natur dürltc jpdoc!i, wie dem 
Rt'f. M ht int. nur ausnabnisweise zutreffend sein, etwa iiei (b'n <lie Mangan- 
erze Wgltit<;iiden Baryt krystalien, im Allgemeiueu dürfte ein solcher Pro- 
cesä nicht stattgefunden haben. C. Doelter. 



Digitized by Google 



32 — 



J. R. Xastman: A new Meteorite. (Am. Joam. of Sdenoe (3) 
XXVm Oetober 18B4. 299--3OO0 

Am 15. Mai 1883 wurde zo Qnnd Sspids in Michigan ein 114 Pftmd 
flchweres Stttek Meteoreieen von nngeflllir birnenförmiger Gestalt In einer 
Tiefe von 3 Fma gefunden. Eine Yorlftnfige Ton F. W. Taylor ausge- 
führte Analyse ergab: Eisen 94.54, Nickel 3.81, Kobalt 0.40, Uni. Blick* 
stand 0.12. S. Oohen. 



J. W. Mallet : On a raass of meteoric iron from Wichita 
Coniity, Texas. (Am. Joom. of Science (3) XXVm. Oetober 1384. 
285—288.) 

Das' Eisen ^^Tirde am oberen Red Kiver, WiVhita Onunty. T**xa« 
nahe am Y\\\^< irefunden, wo e8 die Indianpr als viwn (kr Er<le fremden 
Körper vtrchrt«-n, wolcher vom „Grossen (it-isf s^csandt worden sei. 1868 
oder 1859 bracht«' 31aj()r Nekuibohs das Stück nach Fort Belknap; jeUt 
befindet es sich in der Universität zu Austin. 

Der 160 ko. schwere Meteorit ist von unregelmässiiEfer, länglich bini- 
förmiger Gestalt, etwas abgeflacht und enthält deutliche flach schfläsel- 
förmige Vertiefimgen an der Obeiflächei welche mit einer dünnen fest so- 
haftenden Oxydschleht bedeckt ist. Troilitknollen mit einem Dnrelimener 
bis nt 23 mm. nnd etwas Schreibeisit treten gelegentlich hervor. Das 
spec Gew. wnrde m 7.811 bei 24^* C. bestimmt; die Analyse ergab: 



Sithwcfel 0.02 

(iraphit (KU» 

Kiesehwore u. Magnetit 0 1.1 

int.s8 

Der Verf. meint, das Eisen v ii Witliita Oy. könne wohl dem gleichen 
lall angehören , wie das 1035 l'lund schwere Stih k weh lies 1808 nahe 
Gross Timbers in Texas gefunden, 1814 von Ginns t»es(hriehen wurde imd 
im Yale College, New Häven aut'bewahrt wird. Die grosse Knttermui^'" 
von 240 engl, ileilen zwisthuu beiden Fundorten lasse sich vieUtichi auf 
einen Transport durch die Lidianer zurückfuhren. Bezüglich der übrigen 
ans Texas bekannten Eisen (Üenton Cy. nnd Braaos BiTer), welche bdde 
1856 geftmden wurden, sei es noch fraglich, ob sie Ton einan Stiksk oder 
Ton Terschiedenen abstammen. Nach den in der Wiener Sammlung toi^ 
handenen Frohen wflrde letiteres der Fall sein, da das eine Stflck Iiamellen 
mittlerer Breite neigt, das andoe grobe Lamellen und Beichthnm an 
Schreibeisit (Gm]ipe Arva). B. Ctolien. 



Eisen 



90.77 
8.34 
0.86 
Spur 

0.02 
O.Ol 
0.14 



Kickel 
Kobalt 
Mangan 

Kupfer 

Zinn . 



Phosphor 
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F. Mau^ini: Sabbia meteorica. (Gazzetta chimica italiana. 
XIV. 1884. 130-134.) 

Die Untersuchung eines im Felriwr 1884 zu lieggio in Calabrien 
j^faileneu meteori^cben Staubes ergab nach Entfernung der orgauiächeu 
SolMtuiz eine ZuamiiieiiMtiaiig 6.40 Fioc. Magneteisen, 38.75 in Sftnren 
«oUalicIttr und 54.85 in Siofen Utalicher SnlMtens. In letsteier worden 
iof qnaUtatiTem Wege nachgewiesen: Kalk und Eisenoxyd idcUich, 
Ifaagan, Tboneide und Fhospluintiu« in geringen Mengen, Kali nnd 
Niekd in Sporen; im imlBelidten Bttdutand yoisiigsweise Kiesela&nie und 
Sdiirefelainie, in geringen Mengen Kalk, Magnesia und SchwefebOloTe, in 
Spuren Ei^cnoxyd, Anen und Kali. Qlinimer , rundliche QuankOrner und 
«igantsche Fäden konnten unter den Bestaudtheilen mikrüskopisch bestimmt 
werden. Der Staub war zur Zeit der eigenthümlichen [»ihnmerungs- 
er!»cheinnnq:en £rr«aTnmr'lt wi)ril«'ii, und der Verf. hobt bestimint h»^rvur, 
'law er nach >».-in».r Bt'-fhfitTt-nlieit und nach der damaU berrhclienden 
Wiudriclittmg nicht Tum Atoa stammen kOunc. B. Cohen. 



K. Jahitnch L Mineralogie etc. Bd. I. 



c 



B. Geologie 



A. de Lapparent : T r a i t de ( J e o 1 o i e. 2e Edition revTie et 
tres augmentfe. 1' et 2^- partios. p. 1—1248. S". I'aris, Sftvy. 1885. 

LArrAUKNT's uiiifaiiirif'i' lies Lohrbuch , über welches seiner Zrir in 
dieä<em Jahrlnu he (1888. 1. -38')-) von Prof. Bexecke referirt wurde, lieg^t 
iiunmelir in zweiter, bedeutend vemiehrter Autla;je fast vollendet vor. 
Da*« dies werthvolle Buch eine Lücke iu der franziisischeu Litteratur aus- 
zufüllen berufen war, zeigt in genügender Weisse die rasche Aufeinander- 
folge der AiLsgaben. 

Zahlidclie Abbildungen und Profile wurden hinzugefügt nnd auch 
der Text ist bedeutend Termehrt worden. 

Verf. hat 'flieh bemOht, so viel als mSglich die neueste Litteratur so 
berttckflichtigen, nidit nnr die in Frankreich erschienenen Abhandlungen, 
sondern auch die ausländischen Werke. — Wir können sagen, dass, Dank 
der Vollständigkeit, mit der L.apparent die Resultate all« r iiln r Frankreicb 
veröffentlichten Arbeiten wiederzugeben und die mündlichen Mittheilungeu 
der niei>rr'n un«:erer Landesgeologeu zu benutzen wusste, sein Lehrbuch 
eine bisher vou jedermann vermieste geogno?'tiscbe Beschreibung dcf^ franzo- 
sischen 'rerritoriums enthält. Neben dienern >i)e( iell*'ren Theil findeu wir 
in der zweiten Au.syabe eine ein^reliende Auseinandersetzung der neuesten 
McRRAY-AoASSiz'scheu Tlieoiieu über die Korallt3üiu!<elu und die s^ehr iuter- 
essaut^n Resultate der Grand' EuRY-FAYOL'schen Untersuchungen über die 
Bildung der KohlenflOtze. 

Das reiche Detail Aeat stratIgraphiBchen Schilderangen, auf weldies 
schon hingewiesen worden, ist mehrfach umgearbeitet nnd, an geographisdie 
Betrachtungen anknüpfend, in anziehender Weise zum Ausdruck gebracht 
worden. Da die erste Auflage dieses „Trait6 de gfiologie' unsem Lesern 
wohl bekannt sein dürfte, s * seien im Folgenden nur diejenigen Punkte 
hervorgehoben, welche neu bearbeitet oder hinzugefügt worden sind. 

L ThelL 

Erstes Buch. — Das Capitel wurde nur sehr wenig geftndert; neu 
sind einige Worte Uber die Vertheilung der Meere und Continente und 
Betrachtungen fiber die Aufstellung einer Tergleichsflilehe fllr HOhenmes- 
sungen fiber dem U e^. 
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Zweites Bncli. — Die UntermcliiiiigeE der TirftTftUleiir» und Talis- 
man-Expedition, beaondefs aber die ZnsMDineiifletsnDg des TiefieescUAi^ 
fiind aufgenommen. 

Ferner wird liier die DARwiN'scbe Theorie Aber die Bildoosr der 

Koralleuinaeln durch die Kesult4ite der Untersuchungen von Mübray und 
Al. Aga88iz ersetzt, d. h. angenoiiniHMi , dass dies»' Tiiseln nur ül)»'r)Miiitp 
Ta]liaiii*('he Riffe vorstellen, nicht aber, wie man iuuiahm, durch ailmähiige 
^ciikuiiir des Meeresbodens bedingt wurden. Weiter unten werden die 
GCiüiELVIieu Arbeiten über die Stmctur des Torles erwähnt und ^uach 
iiEiKiEi des Moorbaud pnn s vi>n Schottland gedacht. 

Drittes Buch. Enthält Zusätze, die Verdunstung der Salzüecu 
und den dadurch bedingten Niederst hlag von Gypa und Dolomit betreifend* 
fem» ist eine httbecbe Darstellung der Erosionen am Grossen Cailon (Colo- 
rido) nach Holmes eingeschaltet. Hnm^s nnd Stocialpbb's Unteisiich- 
ungen Ober die TemperatorrerbSltniflse im Gotthardtonnel sind knn wieder» 
gegeben. 

Der ansgeseichnete Abschnitt über die Erdbeben Ist auch durch Ter- 
jehiedene Angaben aus Heim und Svküs (Antlitz der Erde) und dorch Er- 
wähnung der Rossi'schen Theorien (Verhftltniss der Ei'ircntren zu den 
S^ten und Thälern, microeeismische Bewegungen) in Tortheühaftor Weise 

wvoUständigt worden. 

Hervonj^linben werden el)enfall8 die vnii Le ('i>mk nnd Rfsino be- 
tonten, in Caliloruien ^^^ulf1lr Banks) beobachteten Verhäituiäöc der keiä^eu 
<j|oelkn zu den Krzbildungen. 

ZL TholL 
Eigentliche Geologie. 

Die täglich in grosser Anzahl eri»cheinuuden Arbeiten ttber Strati- 
paphie liesaen erwarten , dass dieser Abschnitt «Ines Lehrbuchs der Geo^ 
fDssie die meisten Änderungen und Zusätze erleiden wUrde. Dies ist auch 
biflr, besonders bei den jOngem mesocoischen und cänosoischen Gebilden 
der Fall gewesen, welche betrftchtliche und glflckliche Verbesserungen er* 
litten haben. 

Was den petrographi.schen Theil betrifft, so wurde wenig hinzugefügt ; 
•»inige neue Ausdrücke in der Sj'uonyniik, Erwälmung modemer, von R. BrJ^om 
hl Irland entdeckter Ophiti^estriii.t und Darstellung der LEUMAXx'schen Ar- 
Mten filier die Porpliyroide des Fichtelgebirges sind Alles, was in der 
neuen Autlage uiL^eri- Aufmerksamkeit auf sich zog. 

Bei der S^'hiMirun;; de-r Primärhildniigen wrnlrn einige neue, von 
P.^&RAN iu Algier und von Baü&ois im nördlichen iSpauicu beobachtete 
Piüfile gegeben. 

Ein vollständig umgearbeitetes Capitel enthält interessante Betracht- 
SBgea ttber Versteinerungen im Allgemeinen und iossilisatiunsprocesse. 
An der Vertoung dieses Abschnittes betheiligten rieh DodtillA und 
^bmca-CBALMAS. Nicht an ▼ergessen sind auch Gümbel^s und ZdLLiB'B 
ratersoehuogen Aber die Steinkohle, welche hier ihren Plata fanden. 

c* 
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Es folgt nun der besdireibende TheU. Eingehend gescbOdert sind: 

Das Systeme Camhrien, in swei Etagen: Ardensaia (Barrakds*s B> 
und Scandiaavien (C und D z. Th. BAnnxiiDB's) zerfallend. 

S jätöme Silnrien. Wird eingetbeüt in: Annoricain(BAnBASDE^sD 
s. Th.) nnd Bohömien (Barr anders K. F. H). 

Systeme D^vouien. Hinfasst drei Etagen: Rh^nau , Eif&lien, 
Famcnnien. Neu citirt werden Lobest und Raoiit für Belgien, 1£ichei# 
lifivY (ümgegfenfl von Antnn), von Koekkn et«. Das Devon von La Serre 
wird be-^pmchcii und {lic Etage Taumis«ieu, nach Oosselet's Beispiele als 
eine Facies de^ Coblenrioo (unterer Theil der Etage Kheuan, den Sand* 
Steinen von Auor in Belgien entsprechend) einge7:oir<*n Cp. 775). 

Systeme Permo-Carbonif^re. Hti,Ttift ausser l'bergangs- 
schichten (Pilton [England], Etraeauge [Ardennen]), 1. Anthracifcre, 2. £tage 
Hoaüier, 3. !^tage Fermieu. 

Zum besseren Veretlndniss des Textes wurden hier, wie beim Deton, 
Kflrtchen eingeschaltet, weiche die Verhreitnng des Heeres im franzOsisdi- 
westfftlisehen Gebiete nnd die Yertheünng der KohlenflOtse im Centn!- 
platean darlegen. Femer enthftlt dies Capitel nene Angaben über die 
Ansbildnng des Penno^arbons in den Alpen (naeh Stur), den Vogeeen 
(Bleicher und Hieo), Rnssland (Erwähnung der Schichten mit Me^Bieoiiia)^ 
Schottland und über das französisch-belgische Kohlenbecken. ZsiLLBR^sAr' 
beiten über die Flora dieser Schichten werden kurz berührt. 

In einem sehr wichtigen Anhange wird die Genesis der Kohleiiflötze 
]?< Imiidolt und die FwoiZ-irhc Theorie nebst den Kesultntrn der l'uter- 
suchungen von Zkillkk, Kexallt und Giuxn' Eüry zum Ausdnn k cft^-brachr. 
Es wird unfern Leseni bekannt sein, daas narli d»'i! Beobachiuuiren uiil 
Ks.i»t;nnienteuFAY0L'8 die Kohleulager Centralfraiikrcichs olme Zweilei iiichw 
Auderes »ind als Deltabildungen von Wildbächen, welch»' in grosse Seen 
mündeten und in denselben bedeutende Anhäuluugeu von Pflanzenresten 
bedingten. Diese, von jedennann ftr die Bildung der KohlenflOtse in 
Centrali^ankreich angenommene Erklärung wird hier, mit kleinen Änder- 
ungen, auch auf nördlichere (s. B. belgische) Vorkommnisse ansgeddmt 

Systeme triasiqne: ^tagee Yosgien (Vogesen- nnd Buntsand- 
stein), Fkanconien (Muschelkalk) et ^^yrolien (Kenper). 

Wir taoAen aiusiehende Auseinandersetzungen Uber die Yerthdlung 
der ^Teere und die Begrenzung der nach Verf. schon damals ausgeprigten 
llediterranprovinz. 

Die alpine Trias ist gründlich nach Moj.«tsovicz umcrearbcitet worden 
und die neu anfgrs^telltcn Tabellen cntsproclicu vollkoninit^u drin jetziirfn 
Stauflimnkte der aliiirifMi Cieologie. Hinzuircfil'^t sind Ant^aljcn üV»or die 
Trias in dem S('mi)is«;rl)ifte (Delirien), der Piov.Mirc fnacli JAeiH'OT), den 
Pyrenäen ( Jacq! oi, Lacvivier), Schlesien (Noetli^i;;, Sicilien (Geicella&o}, 
Spanien, Südatrika etc. 

Jura. 

Eine Neuerung, welche Verf. schon in der ersten Anüage seines I^far* 
knehs einfOhrte, ist die Zweitheilung der Juraformation und der Krdde in 
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jeiw« Sjrateme, ZweitheUnng welche wohl petrog»phlBch dnidiflUirbMr 
«ein mag, aber paliontologtach besoiuletB für den Jon nicht gnnz berechtigt 
encheint. Dass Jura und Kreide in je swet Hauptgrnppen lergiiedeit 
v«rden mOffien, wird kaum angefochten werden, diese Glieder aber als 

't:ll)sran(li^e Systeme aufzustellen . ist wolil einigermaßen gewagt. Was 
•i^n Jura betrifTt, so ist der LiaR mit dem Dogger aowolil iaanistisch ala 
ittdi stratigraphisoh so eng verbunden, dass eine Trennung unmöglich er- 
vbeint. Untere und obere Kreide sind zwar durcli ilim gi'()graphisohe Ver- 
Ireitnnsr «elb'<tftndiirnr. ixh^r dorli üirht «o weit, um zwei dem Silur, Devon 
wier Prinii.-( arlnin ainiivak-ute Svstenu- zu bilden. 

.Syst» III t lias-itiue. Zerfallt in tiiiif Etagen : liht-tien (Sch. mit 
Ariada conturiu) , Hettangien . Sin^-uiurien , Liusien , Toarcien (incl, Opa- 
linusthone). Be.«iprochen werdi u die geographischen Zustände der Lia.s- 
i^eriode. Neu citirt sind: Bleicher (Lothringen), Blake (Yorkidiire), von 
XojsisoTicz (Alpen), Zetllkb (Tonkin), de OitosaooYfti (Liaa des Boiy). 

8 j B 1 6 m e 0 0 1 i t h i q u e. (Dogger [z. Th .] nnd Malm.) 

Betstehende Tabelle aeigt die von Lappabbmt eingefOhrte EintheUmg 
4er Dogger« nnd Malmgebilde, wie sie in der aweiten Anilage des TraitA 
^ Geologie an inden ist {p. 947). Es mag hier der weite Begrüf der 
£ugcs Corallien und Tithoniqne hervorgehoben sein. Erstere Abtbeilnng 
Kni^ift in sehr glficklieher Weise sftmmtliche KoraUenbUdnngen d* s iiord- 
franz^ischen Malms, letztere dligenigen der HediCerranprovins, die Benriaa- 
Sckitbten sind noch zum Jura gestellt. 

Wenn wir auch bekennen Tiiü*>fn , da>s der Aufstellung dieser zwei 
grosi^u Eta?*ni iinr heigestimmr ucrdni kann, so glauben wir di<- Wahl 
'1er a Iiirenn I in lieueu Bezeichnungen C o i a 1 1 i n uiul T i t h n n i q n r uls eine 
keiütswegs sehr glückliche bezeichnen zu inn>>» n. Der Niiuie Corallien ist 
*<' verschieden aufgefa.siit worden , dass eine neue Anwendung desselben 

z. B. tür tlie Tenuilohatusschichten) als durchaii»; uuzweckmässig er- 
«hebt Besser wäre es gewesen, diese Benennung gänzlich wegzulassen, 
d& allgemein anerkannt ist, dass die Korallenbildnngen sehr verschiedene 
Horiamte im Halm einnehmen können. FQr die obere Etage wird die Be- 
nkbumg Tithoniqne wegen der älteren Bedentnng des Wortes vieleneiti 
ugeibchten werden, anmal da sein etymologischer Urspmng nicht gestattet» 
ftr andere BUdnngen als Ar Tiefreeablagerongen ananwenden. Es iat 
etni^t'nnassen befremdend, z. B. Schichten mit Corimla infiexa, also 
Brtckische Gebilde, als Tithonbildnngen zu l>ezeichnen. 

Sehr vortheilhaft ist eine Umänderung in der Reihenfolge des be- 
luaddien Stoffes ; indem jede Etairf ring« nm da«* pariser Becken verfolgt 
ifird. rretf^n die Facie^swerhsel in klarer WCi^c licrvn- 

Die jiinifst-en Arbeilen und niilndlidic Mittlifiliui},'^i'ii von Bleicheb 
Li)thriiigen . ^\■.•^^l.<;EM^■TH (Ofsten drs pai i.^er Beckeus), Lambkht i Vonne) 
XEGRo>souvKt t^Üt-rrv I. Toi c a> > rnitou Bkrtrand (Umgegend von Luus- 
k-Sanlnier und 8t. Claude ii'rolil von Valtin)\ Zürcher (Provencei, Lory 
(Ihophin^;, Leeshabdt (Ventoux), iie Loriol nnd Schardt (Scbweizer 
Alpesu PftaoK (Algier), Pavlow (Rassland) sind berttcksichtigt worden. 
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"ittages Sou8-Kta«res 



Z 0 n e s p iv 1 0 11 1 ( ) 1 o i q ii e s. 



Tithouique 



Oorallieu 



Purb(?( kieu Zoue a Corhula iiißexa. 



Portlandieii . Z. ä Trigoma tftbbosa. 



Bolonien 



Z. k AwmoniU» gigas. 



Virgnlien 



Z. ;\ Exogyra rirgula 
et ^mifi. orthocera. 



Zone TerehraMa 
diphymdet» 



Z. k Tcrrh. difhgü. 
et Tereb, janiior. 



Z. & Ptcrocera Oceani [ r 
et Waldheimia Aume- 



1 Z. ä Amm. acan- 
thieua. 



Z. il ÜHtrea deltoidea 
et J.mm. AdUlles. 



Eauraciea 
(Corallienstr.s.) 



Z. & Diceras arietinum 
(dic6ratieii). 



(jiyphicHs j^glypticien). 



Z. !l Amn;. ttnUh 



Z* & Amm. bimam- 

matus et J.f;{m. «d* 
rantianm. 



Z. & jlmm. canaii- 

culatus. 



ViHenien 



Oxfordidn 



Z. k Amm. cordaUu. ^ -^^^Jraimer- 



Z. ^ ^mm. lienggeri. 



Callovieu 



Z. Amm. 0fieefif et ^mm. eoronaUtt. 



Z. tt ylMiwi. macroceiihiilm. 



Bradfoidien 



Bathonien 



Z. & FaM&. Jagenalis 
et jlnaftacia orftultfe«. 

Z. k Mhifnrhonella de- 
corata. 



Vtonlien ,Z. k Oatrea aeumiwiia. 



Z. & ^mm. procervs 
et Amm. «u^mio*''^ 



Z. ä ^ritm. fcrru- 
gineui. 



BaJOGlen 



Z. ilmm. Humphriewums. 



Z. Ii Amm. Soteerbgi. 



Z. & Amm. JfttrcAtfonae. 
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Systeme infracr^tacfe. Besteht ans vier Etagen: Neocomien 
{Valangien [oder Yaleiijiir'n' \md ITaTiterivi>ii\ TT^oniPn. Aptieii und Albien 
(G;iult ; letztt're drei Abtlu/iluiiiren wenU'ii . wie mau sieht, als autonom 
betrachtet. N»'n citirt werden: Bertraxd, dk Tkiholkt i.Iura), Villv.t 
(Sa^oie). Lf.knh.vrdt iVeutoux), Fallot (Region um Nizza), Tühcapel 
(Wp. Arüeche und Gardj, Carez (I)rörae), de Lacvivier (Ariege), Stütz 
(Axeiistrasse), Vacek (Vorarlberg), Päron (Algierien) etc. 

Systeme crfetac6. Wird eingetheilt in 1. C^nomanien (Botoma- 
gien 014 Cupentonira), 8. Tksronien (Lig^rien, Angoamien) , 3. Stoonien 
(Santmiien xatä Campanien), 4. Daalen (Maestricfatien und Gammnieii). 
Ter£, der Toücas* Ideen amummt, hat die Anoidnang dieses Abschnittes 
in ihnlicber Weise wie diejenige des Systeme oolithiqne umgeändert; femer 
Verden die neuesten Besnitate der Arbeiten Uber die ümgegend Ton Bönen 
(nach Bücaille), von Bloia (nach DoutillA), den Jura (Bouboeat, Ghaupt 
nn l TniBOLET), die DanphinA (Fallot, Lory), die Provence (nach Toucas), 
4ag Langnedoc (db Sabran d'Allaru), die I^nrenften (de Lacvivibb), Al- 
gier I PfcRox) , das adriatische Gebiet (Mojsisovrcz) , die Schweiz , die 
saharische rnarli Rolland^ und die lybisrhe Wü^^te (nacli Zittfl) und die 
Antillen iriach Süess' Antlitz der Erde) kurz, Idar imd übersichtlich mit 
dem trüberen Materiaie verbunden. 

Tertiftr. 

Hier ist besonders hervorzuheben, dass de Lapparent «i* h entHchlüsseu 
hat, daa Oligocän als selbststftndige , vierte Abtheiluug der Tertiär- 
leUehten auftnnehmen. Es haben, sagt derselbe, die dem berliner Con- 
grene Toransgehenden Discnssionen gezeigt, dass die meuten Geologen der 
tMheilnng des Tertittrs den Vorang geben; es entspricht dieses System 
in «ehr gHleldicher Weise den grossen Ändemngen, die nach der Emersion 
des Eodn^s in Noidenropa stattgeftmden haben, Lappammt's Oligocän 
(H^rert's üntermiocAn ToUkommen ^tsiffechend) bildet in der That ein 
«nheitliches Ganze, das sciwohl faunistisch (die Yertebratenfauna desselben 
mrtencheidet sieb sowohl von der älteren Palttotheriengrappe als von der 
jün^ren Fauna der Anchitherinmschichten) als auch stratigraphisch sehr 
gut begrenzt ist. 

Fhi« T'^nteroligocän der deutschen Geolon^en (Palftotherienstufe) wird 
Wold mit K''rht als Ohereoerin nufjrefn'J-^f , drnn die betreft'enden Scliiclit^jn 
?b«i, was ihre nrtraniseheu P^insciilüsse (Pahiotherienfanna , marine Fauna 
von St. Estephe. Aquitaine), ihre Lagerung iuu\ geu^Taiihi-* he Verbreitung 
betrifft, mit dem Eocän in Verbindung zu bringen, walncnd sie meistens 
iwch Discordanz und Transgressiou von deu wahren Oligocäuschicbten 
getrennt sind. 

Systeme Eocine. ZerftUt In 2 Etagen, welche ihrerseits Unter- 
digen duschlieesea Es sind das: Suessonien (Unteretagen: Kaudnnien, 
8|«nacien, Tprteien) und Farisien (Lnt&tien, Bartonien, Ligniien [Untel^ 
«iigoeän der deutschen Geologen]). Den Kalk von la Brie mit den Qyrenen- 
»»8^ (C^rena eonwxa [semittriaiaj^ stellt Verf. Jetat snm Oligocän, 
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(lefJs«Mi Fauna wirklich in diesen Si;hichten bt^rcit? durch eine Anzahl v.>n 
Arteu augeküüdigt wird. Ferner >itul ili' Krirf l.ni^jse der neueren Unter- 
michnng'on von Lemoink (Säugethiere der l niirt-üiMid von Reims). O ari»ver 
(Eniijland) , Vasseur und Cottkac (Südwest traiikroich) , Fesck iScliweizi, 
Fontannes (Alais), Andreae (ElsaÄH>, Zittkl Ivbisdic Wüste), HEiLPBtx, 
White (Nordamerika), Neümayk (Indien; u. A. ciugcfügt. 

SyBtöme Oligocöne. Wird folgendennassen eingetheilt: 




Helicitenkalk von Orleans 
Holas^e du Gittiuais 
Kalk von la Beauce 

Hflblstein vou Moutmorcncy 
Keigel von EtampeA. 



Corliirulaschichten (V) 
S iiss w a^iserkal k e 
und Cerithienkalk 



Sande von Onnoy und Sand- 
stein von Fuutaiuehleau 
Sande Ton Pierefite 
Sande von Morigoy 
Saude von Tenrre 
Mergel mit Östren 
CyaihuSa und Uolasae von 
Elrechj 



Cyrenenmergel 
SeptariemthoB imd 
Braunkohlenformation 
von Sachsen, Schieden 
etc. 

Sande tod Weioheiiiu 



Kalk von la Brie 

Grilne Merij-el und Mergel 
mit Cyrena convexa. 



Thoue von Henis üi 
Belgien. 



Sehr glücklich ersicheint lief, die hier eingeführte Bezeichnung Infra- 
tongricn, welche, wie hereit-^ erv^ähnt, für dif^ Cyrenenmer<rel der T'^msregend 
von Paris, mit eingelagertem Kalk von la Brie, d. h. lür soh he St hichtai 
angewendet wird, in welchen schon tyi»isthf Art<in des üügocäns C>jrena 
convexa, Cerithium jtlicatum) vorkoninicu. Auch die Bohnerzbildungen 
(Minerai de fer sid^rolithique) und die Phosphorite de,« QuerrysTebietes 
werden von Lapfakent trotz der darin enthalteneu Paläütherien und Auo- 
plotherien ab dem Calc. de Brie, d. h. also dem Infratongrien eutäprecheud 
betrachtet'. Herronniheben bt ebenfaDB eine genanere Pandlelidrong der 
Uaimeer mit den Pariser Oligocftnuchichten (siebe beistehende Tabelle). Im 
epeeieUeren Theile des Abschnitts haben neue Angaben Uber das Pariser 
Becken (nach Cossvann und Lambert), die Umg. tob Blois (Docvniit)» 
das Elsass (Amdreab), Sttdfrankreich (nach Fontanmbb und de Sapobta)^ 
America (nach Sdbbs nnd Dörinq) ihren Platz geftuiden. 



* Wir betonen noi lininl?! . dass dies SystiMii mit seineu T^nterabtheU« 
tmgeu dem HEiiERT'Hchen Miocene inffericur volikommeu entspricht. 

* Wir glauben, dass gewisse Bohnerzbilduugeu, s. B. diejenigen des 
bemer Jura, ganz bestimmt dem Ligiirion (Obereocin de Latp.), nicht 
aber dem Inlhitongrien angeboren. 1). Bef. 



* 
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Systeme mioc^ne. Umfasst dm Etagen: Lan^hiea [Sande von 
Orl<^aii» mit Rhinoceros Schletermacheri , 3Ier^l und Kalke von Monta- 
luusanl {ÄHchUherium *tur* lianciisc) , System der Pologne im Becken der 
L'>ir»>: Litorinellenthon {lihinuceros Schleicrmachrri , Acerothrrium mrfW- 
rum, Tapirm prisnt^y df*i? Mainzer BerkPTi^. Erst»' Mediterranstute (unterer 
Theil \ Htlveliea und Turtonien Neu citiit werden: Lepsjcs (Mainzer 
Betk< 11 . SiF.ys (über die Sohliertormation . üb«r Spanien^ Calveki und 
Neimavk * lielle-spont) , PtBox (Algier), Blankükd (ludieu;!, Makcüü und 
DöRDiti (America) u. A. 

Sjstime plioc^ne. Wird zergliedert in: 1. Ueasinieu (Sarma- 
weht Stufe, HippariooMhiciitett von Cucnron und Ffkermi, Congerienbild- 
Qogen, Scbwefel- und Oypsformation Italiens, Zone mit Panopaea Menardt^ 
2. Phjaancien, 3. Astien, 4. Amosien (Scb. mit EUpha» meridiotuüig). 

Dies Capitel enthält femer Znsätse fiber das Boussillon (nach Db* 
pCut), die Gegend von La Breg-se (Bekthand, Tart>v, Fontaknks), Italien 
tPiNTANELLi, FüKsTTH Major) , Siciüen (FrcHs), da*< Wienor Becken etc. 

llpoqueQuaternaire. Dies^ Abschnitt erlitt wiMiig Änderungen. 
Interes^iant i:^t die Darstellung einer vom Verf. selbst neuerdings cinge- 
lulirten Theorie über den Ursprung des nordfranznxi-^i'hpn I.n-^^ips . dessen 
Bildnntr vnn ilun d^r Z«Tstr>nin«r der tt rtiiiieii Siuidlager durch die Atmo- 
.^piarüit:u und leren Sc lilämmuug durch die Eroäiouäwatitjer (Kuiäätillement) 
zugeschrieben wird. 

Bis hierher reicht die It-t/.re der ausgegebenen Lieferungen. Wir 
lioffen, dass der StliJus:> dic.>x*s nützlichen Werkes nicht auf eich warten 
tsMn wird und ebenso dem jetzigen Zustande der Wissenschaft entsprechend 
adn wird als die swei ersten Lieferungen. W. giHan. 



T. F. Jamieaon: The Inland Seas and Salt-Lakes of tha 
<iUcial Period. (Geolog. Mag. Dec. HL Vol. H. No. 5. 1886. p. 193.) 

Der Spiegel von Binnenseen ist eine genaue Marice klimatischer Yei^ 
liihniase, er schwillt während feuchter Zeiten an und senkt sich während 
trockener Epochen. Er mnss während der Sisseit hoher gelegen haben als 
beute; dies wird durch die Beobachtungen tou G. K. GtLBERT am Salt- 
Lake-Becken erwiesen, wo ebenso wie am qnartnren Lake Lahontan zwei 
Whgdegene Strandlinien vorhanden sind, die als Äquivalente zweier Ver- 
dct^cherungen betraditet werden, starken höheren Wasserstandes werden 
auch am Todten 3Ieere brmerkt und am Caspisee, welch' letzterer durch 
^ine Anschwellung" von l?20 Fpet dnrf b den Ob mit dem nt^rdlirben Eis- 
tn^^re zusaminpiili äugen würde. Ciewis;.»- I-'aiuit'nclt'iiicntc d<-s (Juspisees 
fenien zur^^tüt/»' eines solchen Zusammenhuii<;:) s herbeigezogen, der aber, 
wie Ref. bemerkt, nicht durch Ablagerungen im westlichen Sibirien narh- 
wtiäW ist. Der Pangong-See in Tibet endlich verräth gleicliiall.s duich 
riierterraäsen einen früher höhereu Stand. Im Anschlösse hieran wird er- 
Sitnt, das Kittelmeer, wenn sich die Strasse Ton Gibraltar schliesst, 
in iwei tief gelegene Binnenseen verwandeln mnss, da der Betrag der 
St^oratisn doppelt so hoch als der der Niederschläge ist Dadurch wer- 



Digitized by Google 



den Lfmdvf'rbiiulimgfen zwischen Europa nnd Afrika und rwi^chen Fest- 
land und luselu möglich, wie solche aus paläontologiachen GrüT^I n auza- 
nehmen sind« Penck. 



Heinrich Vater: Das Klima der Eiszeit. (Berichte d. Gesellsdi. 
Isis.) Dresden 1883. 

Von der Anschauung ausgehend, dass die Finiliiiii' mit der Jsotli» nue 
von 0* naiiezu zusammenfallt, be.stimmt der Verfa^^^r au» dem Betr-iire 
der glacialeu Depression der Schneegrenze, dass die Eiszeit eine Temperaiui- 
erniedrignng von 6— 6,6** C. TOranaBetze , also eine Temperaturftndenng 
Ton nicht gritBaerem Betrage, wie sie gegenwärtig auf jedem Piurallel Tor- 
kommt. Die TTrsachen der eisseitlieben Tempenttnrerniedrigang sind in 
einon Znsamm^wirken der Terachiedensten Faktoren sn erkennen. 

Pendk. 



O. W. O. Fuohs: Die vulkanischen Ereignisse des Jahres 
1883. (TscHRBMAX, Mineralogische nud petrographiache Mittheilnngen. VI. 

18Ö-231.) 

Entp(7,nMi den zwei vorhergehen<len Jahren tritt wieder eine Zunahme 
der vulkanischen Thfitigkeit ein. T^esonders sind es 4 Vulkane, w^elche 
sich durdi kleinere oder «rriissiie Knij)tii)nen fuisire/eiclmet haben: 

Der Ätna in den 3l< »nuten März und April diuch mit starken Er- 
schütterungen begleitete Ausbrüche im Gebiete der grossen Eruption vom 
8. Hin 1869 nnter Ansbfldnng mehrerer neuer Emptiomc^troi, weldn 
s. Hl. anf einer neagebildeten von NO nach SW gerichteten Spalte liegen. 

Der Omotepec im See Ton Nicaragua durch eine grosse Eruption im 
Juni unter Bildung eines neuen Kraters. Durch die Eruption wurde die 
Insel unbewohnbar gemacht. 

Der Krakatoa und die umliegenden Vulkane durch eine lebhaft« Thit%* 
keit von Anfang Mai an, die im Augast am stärkstey wurde. Sie war mit 
starken See- und Erdbeben und mit grossen Flnthwellen verbimden, deren 
grösste noch in Vordcriiiflien grosso Verheerungen anrichtete. E*« haben 
bedeutende Rodenverfiuderuugeu stattgefnndfn, doch kommt die Hettiiikeit 
des An.sbmcln s mehreren anderen, z. B. derjenigen der Heclaeruptlou von 
184Ö nicht gleirli. 

Die Vulkane auf Alaska, welche in historischer Zeit nicht mehr thätig 
waren, durch heftige Ausbriiche im October. 

Erdbeben iknden im Winter (December» Januar und Februar) 56, 
im Frühjahr 66, im Sommer 68 und im Herbst 73 statt Die Schotter 
gebiete, ronsugsweise in der Ntthe von tbfttigen oder erloschenen Vulkanen 
gelegen, sind meist siemlich eng hegrenst, so besonders bei dan heftigsteut 
auf Ischia. Auf Europa und Amerika follen TerbMtaissmttssig die meisten 
Beben, was seinen Grund in den ungenügenden Nachrichten aus anderen 
Welttheilen haben mag. Anf Deutschland allein kommen 21 nnd t -i 
diesen wiederum allein 7 auf die (linke) Bheinebene Ton Basel bis Mains 
nud 4 anf Stasaftirt Q. Ijiuolc 
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Virlet d'Aoust: Examen des causes diverses qui dfeter- 
visflttt les trembleneiits de terre. (Bullet, de Is 8oe. g6oL de 
Fnmoe. [3] Xm. 231. 1885.) 

Es werden vier Ursachen von ErdWI^en unterschieden: Vulkane, Con- 
tnetion der Erdkugel, unteiirdiacbe Einstttne und ElecUicität. Die Tal- 
ksnisclieii Erdbeben lind sehr sahlreicli, die der sweltoi Kategorie sind 
sdten, Ton grossere Erdbeben ist allein das Lissaboner vom Jahre 17d5 
hierher m sAblen. Erdbeben, dnrch nnterirdiiche Einstürze veranlasst^ 
sud ebenftills selten. Hit dem spanischen Erdbeben in Granada nnd Ha* 
laga haben sie nichts gemein. Die Yorstdlnng electrisdier Erdbeben, seis- 
miseher Gewitter, ist dem Verf. im Jahre 1829 zu Navarin (^rk .mmen bei 
r, ' nheit eines von Gewitter begleiteten Erdstonso« Ahl Beleg wird 
das Zusammentreffen von Orkan nnd Erdbebeu auf St. Thomas am 2. An- 
»XL«t 1837 und am 2<). October 1867 aiiiicfUhrt , und es wird damnf aut- 
raerksam gemacht, dass dem Hpanischea Krdbehfn vom 25. Oeoember IHHI 
ein ^tark^^ Fall^^n deüi Barometer«« vnrhfrniTi'j: und dass Tap« damath zu 
Granaüa zahlreiche Blitze bei nubcwöiktem liimmel walirgeuommcu wurden. 

— Examen des canses diverses qni dftterminent les 
tremblements de terre (snite). (Ib. 443.) 

Die Hypothese der seismischen Gewitter, welche von verschiedenen 
Seiten angefochten ist, wird hier vertheidigt, wesentlich in indirecter, recht 
ngenllgender Weise. 

Die vulkanischen Erdbeben haben meist geringe Verbreitung, die 

Coatractions-Erdbeben sind geejenwiirtij; sehr selten — genannt werden 
%U solche die Hebung der Andes, der a.siatischen Centraikette, von K. de 
BEArMOXT'^ ,S>'steme de Tf'nare", das Erdbeben von TJ-sabon nmi » in vor 
2501) J.ilirrn in .Tapan «tatttrptnndonos Erdbclirii in Fuli^e uuU'iirdisrlitr 
Einstürze sin<l viel f«eltener, ab mau ■iri'nwiirtii: annimmt. TMm KIc<- 
trioitüt hinsreeren ist Uberall verbreitet, -srllxt in Tliitirn und Menschen. 
Bei Herrn Vikl. i> Aoust giebt die Electricität »ich dun Ii ülünzende Funken 
Ton der Grösse eines Halbtiankenstüc-ks kund , die sehr hantig bei energi- 
sehen Schiie^n der Augenlider auftreten und ebenso bei Herrn Dünars- 
nvt nnd dem Abb^Moiovo. Diese Dmckersebeiniuig ist den Physiologen 
Kit Unge bekannt nnd hat nnr in der Yorstellnng des Herrn Virl. d*Aoust 
Zssammenhang mit electriscben Stanbfigni^n gewonnen. 

Zn den beiden Artther angefahrten wird hier ein drittes Beispiel von 
t^eidudtigem Erdbeben nnd Orkan hinzngefQgt, Ton Hadagascar, im 
Jahre 1750. Weiterhin sollen die horizontal localisirten , in Berg^^erk.'^- 
dinn^tf-n beobachteten Erschtittenmirt^n auf nichts anderes als Electricitftt 
znrückgettihrt werden können. Die Ladung soll hier auf bestinunte Lagen 
beschränkt gewesen sein. 

Herr Virlet d'Aoi st wünscht in Andalusien mittelst gro.«?!f r Dynamos 
und bi«» zur Tiefe de«: K[tit cntnims vom 25. December niedergebrachter 
Kabel »-in kiinstlii lifs Erdbclicn zu veran.^talti'n. 

Vagt bpeculatiouen scheinen einen besonderen lieiz fttr ihn wa habw. 
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Er bespridit zum Schlüsse die räthaelbaften Anschwellungen (seyches) des 
Genfer Sees, und will dieselben mit unsichtbaren Wasserhosen in Zu- 
{«aramenhanf? ltrin£;:on. "Wanim die uusi<htbar sein ^;oHen, ist nicht einzu- 
fallen. Ret. kann nach wiederholter Anschauung ver-sichmi, da«5f sie auf 
der Nordsee in jeilem Entwi» ki'lunir?'?'tadinm siohtliaro und sogar st-hr aut- 
falleude Ubjecte sind, und keine liuthähnlichen Wellen iiintfilas-en. 

H. Behrens. 



F. Fonquö: Premieres ezploration« de la migsion clargee 
de r^tttde de« röcents tremblements de terre dans rSs^tagne, 
(Comptes tend. 1886. No. 9. p. 598.) 

Yorlftnfige Hittheilnog fiber die Thfttigkeit der Herren FovQuft, M.-L«tt, 
Hascel Bebtbamd, Bahrois, Offbet, Kilian, Bebosrom und BntON im 
Süden Ton Spanien. Die Eichtling des Epicentnuna geht von Ost nach 
West, vielleicht richtiger von ONO nach WSW. Die Erschtttteningen 
haben mehrfach das Henrorlnechea von wannen Quellen zur Folqre gehabt 
und die Wassemienge, Temperatur nnd chemische Bescbafienheit bereits 
Torhandener Qaellen geändert. 

— Propagat ion de la seconsse de tremblement de terre 
du 25 D«c 1884. (Comptes rend. 1885. No. 23. 1436.) 

Zwei Berirhtigungen an dem vorstehenden Bericht 
Zufolge Mittheilung von Dr. Eschenhaoen ist der erste Stoss in 
Wilhelmshafen 24 Seeunden später wahrgenommen, als in dem Bericht an- 
£rpfrp|)on wnrd«'. T>ic Ge'irh windigkeit desselben wird hierdurch von 1600 
auf 15<M) Meter hrral>ir''-^etzr. 

Die in dem Bericht entwickelte Methode zur Ermittelung (h r Tiefe 
d«» Ersrhfltteningacentnims ist na« h einem Schreiben von v. Lasaclx be- 
reits im .litliic 1875 von Falb vürge!»chlagen nnd angewendet. 

— Exi>lorations de la mission charg6e de l'ötndo des 
treml)lement>« de teirc de i'Andalottsie. (Comptes rend. 1885. 

Ko. 16. 1). 104;i.i 

Das Epicentruni hat elliptischen Umriss, in der Richtung der Sierra 
Tejeda 40 km. liängc nnd eine Breite von 20 km. (Jscillatori.»che Er- 
schütterungen wurden auf einem liaume wahrgcuuuimeu, dessen grüaste 
Länge zwischen Guadix und Estepona 200 km., dessen grösste Breite 
Ewiseben Albunol und jHonteflore 100 km. beträgt In veit^«m A-bstaade 
liegen isolirte Punkte, an denen Erachflttemngen wahrgenommen wurdieii: 
Jaen, SeviOa, Cordova, Madrid. In Greenwich und WÜhetauBhafen adgtea 
die Üagnetometer während der Nacht des 85. Dee. ungewöhnliche Beweg- 
ungen. Auf dem Observatorinm S. Fernando bei Cadiz wurde der stiricste 
Stoss um 9 Uhr 17 Min. Pari.-er Zeit gefilhlt. übrigens schwanken die 
Zeitangaben zwischen 9 Uhr Min. und 9 Uhr 34 Min., im .Mittel: 9 Uhr 
22 Min. Aus Beobachtungen auf der Telegrapheulinie Maiaga-Velez er- 
giebt sich eine Fortpflanzungsgeschwindigkeit von mindestens läO^l m., 
aus den Zeitangaben von Greenwich und Wüüelnishafen (9 Uhr 24 Min. 
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und Vhr t?^ Mm 4 S ^ vfrLrlichm mit der vi.in Cadiz, eine Gescliwinilip^- 
keit vi'u 16U0 ni. per >e(.nn(l«.'. Eine Viert«;l>;tnnde vor dem Stoss zeigte 
dfb Vii'li grosse Uiuruhe, etwa 4 SecuiKlcn vor deuiselbeu hörte man unter- 
irdisches Bollen. Die Erschütterung scheint gleichfalls etwa 4 Secuiideu 
gedauert zu haben. In der Pro\inz Granada zählt man 690 Todte imd 
14S6 Yenrandete, iMcb spStoren Ermittelungen 888 Todte und 1164 Vor- 
mndeto, in der Provinz Malagm 65 Todte und 67 Yerwnudete. Etwa 
UOOO Hiiuer und eiiigeetllnt, 6000 mehr oder weniger beeohSdigt Die 
i|ltra Erschattenmgen waren bei weitem schwftcher. Im December er« 
Mgten ae täglich, im Januar etwa jeden sweiten Tag, weiterhin bis in 
den April in zunehmenden Zwischenräumen. Vulcaniaehe Phänomene sind 
oirgeodä mit Sicherheit nachzuweisen, alle Änderungen des Bodenreliefs 
können auf Erdrutsche zurückgeführt werden , ebenso die Ersehe inungen 
an Thermen und Mineralquellen auf Bildung und Änderung yuti Spalten. 
Ein ZusammenhaDg mit meteorologi8die& Vorgängen ist ebensowenig nach- 
nweisen. 

— Belations entre les ph^nomönes, pr^sentls par le 
tremblement de terre de TAndalonsie et la Constitution 
g^ologiqne de la r6gion qui en a 6t6 ie siöge. (Comptes rend. 
1885. No. 17. p. 1049.) 

Aus den oben besprochenen Berichten von M. LfivY, Bertrand und 
Bjirrois werden hier nachstehende Fnlgernngcn gezogen, l) Das Epi- 
centmm lietrt in der Bergkette, die von Burgo Iiis Chorro in der Richtung 
SW.— NO . vuu Churro bis Zafarraya W.— 0., von Zalarraya bis zur Sierra 
Nevada wiederum S\V.— NO. läuft. Die Partin zwischen den Knickungen 
bei Chorro und Zalarraja entspricht dem Epiceutrum. 2) Die Titte des 
JSnchütterungscentnunB war mittelst der Methoden von Mallet und Sbb- 
B&GH nicht zn bestimm«!. Die OomnösBion gedenkt dieselbe nach der 

Gleichung ^ — V'"*^ bestimmen, worin X die gesuchte Tiefe, V und 
Y' die Fort]>flaii?:nTief«<5fe^r!nviiidigkeiten der longitudinalen und der trans- 
Yersüleii liüitLruiii:>wi llen , J da.s Zeitinterva!! zwischen dem Beginn 
deü untennlischen Drohütns und der ersten Erscliütiening des Bodens ist. 
Vorläufige Bestimmungen haben tUr die fraglidien Geschwindigkeiten er- 
geben 1600 und 923 m., und für das Zeitintervall 4 his b Secunden, worauj* 
ae Tiefe Yon 10 km. folgt 3) Die Ursache des spanischen Erdbebens 
iit nach Foaqüft Dicht orogenetiaeher Art, ebensowenig ist dieselbe in 
imterirAisehai Binstflnen an soeben» die fthrigens anf dem stark serklUf- 
Mea Bisehfitlermigsgebiet dnrchans nicht an den UnmOglioUceit«! an 
zählen wären. Stauung unterirdischer Gewisser darf auch nicht mr Er- 
klärung heraogesogen werden, sie hätte, wie die Betgstane, von colossalem 
Umfang sein müssen. Fouqc£ bleibt bei der Annahme stehen, dass vnlca» 
nische Ursachen vorlägen, und spricht die Vermnthnng ans, daas die grosse 
Tiefe des Erschüttenmgscentmnis die ifanifeftation von Eniptinns-Phäno- 
maaen verhiadert habe und wohl noch auf lange Zeit hirulrni wrrde. 

H. Behrens. 
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De MontecMms: Snt les tremblements de terre et Us 

6ruptions voleaniques dana rAmftriqne oentrale. (Oomptai 
rend. 1885. No. 20. p. 1312.) 

Der Verf. giebt eine Übeniclit seiner ansflUirßchen Atbelt Aber Yid- 
cnne und Erdbeben in Centralamerlc a. Ans der Zimmmenstellniig von 
mehr ab 2300 £rd8tr)s.seu uud IM Emotionen ergiebt sich das Besultat, 
dass der all^mrin verbreitete GJaabe an meteorologische Vorzeichen der 
Erdbeben unbegründet f r. Für die Vertheilung der Erdbeben ergeben 
sich vier Centra , rMiatemala , S. Salvador, Nicaragtia tind Costa rica. luit 
einem Jahresuiinimum von 250 ErdstMsen. In Zeiten geateigerter vulca- 
niscbei ihätigkeit wird die^e Zahl weit üUerschritteu ; so zählte mau z. B, 
vor dem Aulbreehen des V ulcauj» liopango bei S. Salvador mehr als 700 
StOsse binnen 6 Tagen. Städte in der Machbarschaft erloschener Volcane 
sind viel mebr der ZerstOmng dnreh Erdbeben ansgesetst, als solche, die 
in der Nihe tb&tiger Vnieane gelegen sind. Alt-Onatemala ist siebennal 
S. Salvador vierzehnmal dorch Erdbeben serstdrt wordra, wftbrend Ken- 
Gnatemala, S. Ana, S. Mignel, an thäägen Vnlcanen gelegen, gfinzlieh 
▼ergdiont geblieben sind. Bemerkenswerth ist die Notia von nnterirdiadiem 
GetOse zn S. Salvador am 27. Aogust 1883 nm 4 Uhr abends, bei wuchern 
dem Vert ein Zusamnienhang mit der Krakatau-Eruptiou nicht ausge- 
schlojisen erscheint. T^ajrrixen ist zu erinnern, dass die stfirkste Explosion 
von Krakatau in Central-Aiuerika am 26. Augast gefren S riir abeud& 
hätte gehört werden müssen. H. Behrena. 

Forel : S n r d t ■ s b r n i t s ? o n t e r r a i n s e n t e n d u s 1 e 20 a r. ü f 
dans risle de ( ai mau-Brac, mer de» Oaraibes. (Compteä reud. 
1885. Xo. 10. p. 755.) 

Am 26. Auifust .sind, zufolge brieflicher Mittluilung von Herrn Ki>m. 
Ko»:lkt, avil einer der Cainian-Inseln , südlich von Cuba, donnerälmliche 
unterirdische fieräusclie wahrgcuonmicn, die mit der Eruption von Krakatan 
in Znsammenhang gebracht worden. Man weiss von iwei Enptionen in 
Amerika wtthrend des Sommers 1883. I^e Eruption des Omotepec in Niea* 
ragna begann am 19. Jnni, im Angost war die I«ava noch glühend. Zo 
Ende Aognst erfolgte eine knne heftige Emption des Cotopaxi. Die Ent- 
femnngen, 1100 ond 2300 km. lassen die Yerbreitong des vulcanisdien 
Getoses bis Caiman-Brac vollkommen mOgUch erscheinen, andererseits ist 
ansonehmen, dass man daselbst von starken Ausbrüchen auf dem benach- 
barten Contiuent eher als von der Krakatau-Emption benachrirlitigt ge^ 
Wesen sein musste. Die (\uman-In«pln sind nahezu Antipoden von Kraka- 
tan . nnd infolire der Liingenditierenz <Mit?pri( lit der 27. An2Ti5»t S Uhr 
30 Min. morir< iis (stärkste Detonation in r.atavia) dem 2G. Augu.st 8 Thr 
5 Min abend.s aui Oiiiman-Brac. And< r. rstiits hat sieh an der Erdober- 
flärbe das GetJi.**e der Explosionen von Krakatau nicht weiter ah* 33(X) km. 
verbreitet, und dies ist nur ein Viertel des Erddurchme&jers. Leider fehlen 
bis jeut genauere Zeitangaben für die auf Caiman-Brac wahrgenommenen 
Geiinaehe. H. Behrena. 
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Alex. Llenas: Bruita gouterraias, eutendua & l^ale de 
S. Domingne le 98 aott 1883. (Coiiii»tee lend. 18B5. No. SO. i». 1315.) 

Die Detonatiuuen vvuiden zwischen 4 und 5 Uhr ubeudji gehört. Es 
werden wohl dieselben gewesen sein, wie zu S. Salvador, da von einem 
Xontag die Bede bt, d» im Jnhre 1888 wst den 27. Angost AeL 

E. BelireoB. 



Dra: Sur U recherche des sonrees an Yoieinnge de 
Gabis. (Cmnptee lend. 1885. Ko. 16. p. 1080.) 

Enne Notiz aber einige die Tertittr- und Qnatenittncliicbten dnich- 
Ivediende QneUen in der Nihe von Qabes, deren Temperatur bis C. 
ftetrigt H. Behrens. 

Dieulafait: NouTelle eontribntion k la qnestion de 
l'acide borigue d'origine non Tolcanique. (Comptes rend. 1S85. 
So. 15. p. 1017.) 

W&mer aus dem Wtt?tensaude von Onargla, in der südlichen Hälft<? 
der Provinz Alcrirr irab 22 i;r, Rückstand vorn Liter. E:^ enthalt sehr viel 
XaCl, wenig: i^'aCLj und MgCl,, ausserdem U. Sr, Li, von li t/.tLivni zwanzig- 
mal weniger als das der Salzjsfhnpfc von Biskra. Der Vert. gelaniit zu 
dem Schluss, dass in den liotts", den Salzsümpfen von Algier, die Salze 
des Wüstensandes sich im Verhältniss ihrer Löslichkeit augeliäult haben. 
Borsäure ist wührscheiulich Über die ganze Sahara verbreitet, möglicher- 
«eiae an dnzeluen Punkten derselben stark angehAaft. H. B ehr en » . 



J. B. I«. Vofft: Studier over alagger. (MeddeLanden fr&n 
Stoekholms HOgakola No. 8. Biliang tili K. Svenaka Tet Akad. Handlingar. 
B4. DL No. 1. Stockholm 1884.) 803 8. mit 35 Abbildungen. 

Das vorliegende Werk Uldet einen In hohem Grade werthroUen Bei- 
trag aar Kenntniss der Schlacken und indirect anch anm Veiatftndnisa man- 
cher VaigAnge bei der Gesteinsbildnng. Wftfarend bisher bei dem Stadium 
von Sfihlafkeo gew9hnlieh nur eine Untersnchungamethode vonngaweiae 
verwerthet worden ist, finden wir hier die krystallographischen, optischen« 
dKmiaefaen und metallurgiachen Yerluiltnisse gleichmässig berücksichtigt 
ond vor allem gans besonderes Gewicht auf das mikroskopische Detail- 
^dium gelegt, welches bei den häufigen akelettartigen Wachsthurascrschei- 
nnnirPTi. Mikrolithen- und Krystallitonbilrlnnirf'n wnhl dtis nnentbehriichste 
Hiiltsiuiuei sein dürl'te. Mit Ansniihnif dt.T nnr «rflegeutlich benutzten Me- 
thoden zur Iwlirniii; einzelner (J cmcugt heile , welche virlleii lit aucli im 
vorliegenden Fi*il uot^h manche Aufklärung zu liefern im .Stande wären, 
hat der Verf. alle in neuerer Zeit bei der Gesteinsuntersueliuiig zur Ver- 
fügung stehenden. Hülfsmittel in ausgiebigster Weise verwerthet. 

Bei der Beichhaltigkeit des Gebotenen ist eine Wiedergabe audi nur 
der wuhtigsten Detailbeobachtungen ausgeschlossen» und wir mUasen ans 
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im wesentliclieii darauf bescbrftiikeii, auf den Hauptinhalt anftaeifcsam m 
machen, welchen der Verf. in einem in deutscher Sprache abgeHusten Bt- 
8nni6 seiner Arbeit als Schlnss «ngefligt hat 

An kiystallisirten Ausscheidungen, welche sich mit Mineralien siehtr 
identiflciren Uessen, werden die folgenden aosfUhrlich beschrieben: 

Augit — En^^tatit — Wollastouit — Rhodonit — Glimmer (nur ia 
einer alten Schlacke) — normaler Olivin — kalkreicher, monticellitälmli lKT 
Olivin — Fayalit (z. Th. zinkreich) — Tephroit — WUIemit — Melilitb 
(wie im Melilithbasalt zuweilen mit ^Päockstrnctur'^) — Geblenit — nor- 
male, kalkhaltige und zinkreichc Spinelh' wie in den Gesteinen fast imm< r 
ältestes AuascheidnngHprüdnet^ - >! ni;uetit — Sulfide von der aUgemtinea 
Formel ßS, in denen R besonders ( a, Mii. Fe. 

An sonstigen Ausscheidungen ktnrrineu hinzu: ein babiui^tonitälir.- 
licher, triklinev Pyroxen, dessen uptiselie Eigenschaften mit denen dej 
Babiugtüuit gut übireinstinuncn, aber nicht ilic geometrischen ein hexa- 
gonales Kalksilicat (optisch -{- > stark doppelbrechend , Gestalt oP . ooF, 
ZusammensetiungwafarBcbeinlich BO, SiO,; BO yonngsweise Ca 0) — ein 
tetragonales Kalksilicat, wahrscheinlich ein Glied der Melillth-Skapotith- 
reihe ^ (dttnne optisch positiye Tafeln mit ziemlich starker Doppelbrechsng 
und mit Spaltbarkeit nach ooPoo, vielleicht auch nach ocP und oT) — m 
in Krystallitenform auftretendes Silicat (2B0, SSiOt?) aus Ueselsftwe- 
reichen Schlacken von porcellanartigem Au.-.selien (Emnilselibu ken) — Glo- 
bullte von Monosultiden aas basischen, schwefelhaltigen Emailschlacken — 
thonerdereiche glasige Schlacken — freies Eisenoxjdui in Begleitung von 
fayalit und Magnetit in IMsehscblacken. 

Mit Ausnahme der Spineile sind fast alle Krystalle in Fcljcre «^cr 
schnellen Alikuiiliini; skeletturf iir au<serebildet, und zwar iHsst sich für jt'ie 
Specieü eine derselben eigenthunilichc eharaktei isii.selie Waclisthuniisrichtuii^ 
erkennen. Die Begrenzung«flärhen suMier au? Mikrulithen aufgebauter 
Scheirnndividuen entsprechen <»it ui lit \Miklichen Krystallflflchen , obwohl 
sie letslieren a. 1%. sehr nahe lic^t u und auch in hohem Grade jUmlich 
sehen. Diese VerhSitnisse werden besonders am Augit in eingehender Wdie 
nachgewiesen. Alle Schlacken mit mehr als ^ Proc. Schweftl enthalten 
charakteiistische KrystaUite, welche den schwefelfreien voUstlndig übUcb. 
Es sind in regulftren Formen auftretende Monosulfide (mit Salasfture eibilt 
man eine Entwickelung von Schwefelwasserstolf ohne jegliche Schwefelam' 
Scheidung), zu denen nach dem Verf auch die vou Vooelsano aus der 
iiochofeus< hiarke von der Friedrich-Wilhelmshtttte bei Siegburg beschrie- 
benen und abgebildetem, mannigfach gestalteten Krystallite gehören. Die 
7.üh\ der mitgetheiltcn und kritisch behandelten Analysen beläuft, sieh unf 
IIT). von denen nur 101 der älteren Literatur entnommen i>iud; die übrigeu 
sind mit wenigen Ausnakmeu auf der Stockholmer Bergakademie auageföhrt 
worden. 



• Da die Kr}'stalle als tlionerdefrei angenommen werden, so la-v<en -ie 
»ich chemisch doch wolil nicht mit dem Melüith oder Skapolitk vergieichtu. 
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AI» ucgaiivtoj Ke.sultat wird das Fehlen von i'eldspathen, freier Säu- 
m vaä Seäquioxyde, sowie vou Horablende benrorgehoben; auch auf küiidt~ 
ücbem Wege lit die Detetettung der lettteien noch aieht gelungen. Wenn 
tlier der Verl meint, daas auch in der Natur der Angit TomigsweiBe in 
crapdTen, Hornblende Tonmgmreiie in aedimentireo Gesteinen aoftrete, se 
dllifte daA dodi nicht der Wirkliehkeit entainreehen. Seihst wenn man die 
homblend^UireDden Sdiiefer ohne weiteres an den sedimentären Gestdnen 
^teIlen wollte, d. h. sedimentftr und geschicbtet identificiren , v,h es der 
Verf. zu tbun sclieiut, so würden doch die weit verbreiteten Aniphibol- ond 
Ainphibolbiotitgraaite, die Syenite, Diorite, Trachyte etc. der Masse nach 
in erheblirli li5berera Grade am Aufbau unserer Erde theilnehmen, als die 
mari-ig^fTi Au:;itLrPsteine. — Dn< Fehlen der alkalir-nrfirlu'n Fold<pathe erklfire 
4c]i <lur< li die ireriri;:'' ilensrt. (l,.r AlkaliMn in drn S 1 l u kt'ii, und statt 
kaikreicher Feldspat ln' <:el;iu^t stets Meiiiilli rc-p. (ielileiut zur An.-^fJehpi- 
dung. Die Art der ilim ralbildung hängt so gut wie aus8chlie5».slich vuu 
der durchschnittlicheu chuniischen Zusanimemnetzung ab, so dass physikalische 
Ftctoren — Temperatur, Dauer der Abkühlung, Druck etc. — nur von gana 
Bcbeasichlkbem Einflua sind. Tom Y^Hltniw GaO : HgO hängt es s. B. 
ilkin ab, oh in den BMUcat-Scfalacken Bnstatlt, Augit oder Wollastonit» 
u den Sii^osilicat-Schlacken Olivin oder Melilith aar Ansbildong gelangt, 
Tert glaubt» dass auch bei den EmptiTgesteinen die chemische Zusammen- 
Klsnng des uxspfttngüchen Magma von grosserem Einflnsa auf die resnl« 
tirt Ilde Uineralassoeiation sei im Vergleich mit den sonstigen physikalischen 
Bedisgnn^'en , &h man gewöhnlich anzunehmen geneigt, scheine. Da die 
Mineralbilduug in den Schlacken stets einfache und churakteristische ^^ypen 
liefere, so könne man aus der Structur und mineralogischen Zusammen- 
«tzung einen uncrefahn n S'chluss auf die cliemi«elie Zusanimensetzunp: zie- 
hen . so das?* a'u h durch die Tnikroskopi^ohe Uuterauchttug bis 2a einem 
gewissen Gra<le die Analyse crsct/tMi lasse. 

Es mag au dieser Stelle hervoifTt holit n w erden, dass diese Arbeit, vfie 
>o manche andere in neuster Zeit, aus dem unter Leitung des Herrn Fio- 
Um>T B&öooEK steheudeu mineralogisch -geologibchen Institut der Stock- 
holnmr Hochschule hervorgegangen ist, einer Anstalt, welche erst vor eüügen 
Jahren aussdiliesslich aus PriTatmitteln su rein wissenschaftlichen Studien 
gsgrttndet wurde. S. Oohan. 



F. W. Dafert: Über die Zusammensetzung des Ahr-Wassers. 
iSitzgsber. der Niedenrheiu. Ges. f. Nat- u. fleiikunde in Bonn. Jahig. 42. 
1885. p. 75—76.) 

Nach der Analy?«e von B. Tackk sind in 1 Mill. Theilen suspendirt 
l.WTh., gelöst 217,00 Th. ; davon IUU,00 Th. gliihbestiindig. Die gelösten 
Theüe, auf 1 Mill. Tb. Wasser Ix ieehnct, vertheilen sich wie folgt: CaO; 
50,90; MgrO: 2(>.05 ; K. 0 : iM: Na,0: 31,85; SiO,: 0,90; SO,: 8,02; 

Jahrbuch f. Mioeralugie etc. 1886. Bd. l. d 
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d: 9,40; K,0,: Spiur*. Bei Hoclilliifh entiiielt die gleiche Meng« WaaBcr 
miflpeiidirt 6»1 Th.; geUtot 97,0 Th., GUihrllclntiiid 82,7 Tk 

O. Müsse. 



Stan. Meunier: Synthese accideiitelle de l*Riiorthite. 
(Ck>mpt lend. 1886. No. 21. 1860.) 

Li einem Oübii der Guamitalt zu YanginFd fanden rieh grane steinige 
Uanen von körnigem, porösem und drasigem GefOge, die durch 15- Mi IS- 
monatliche Einwirknng von Schniolzhit^e auf feuerfeste Steine gebildet waren. 

Das spec. Gew. betrug 2,7. Hie und da zeigten sich Körner von me- 
tallischem Eisen, vermuthlich von den Werkzcii£jcn der Arbeiter ht rriihrend, 
übrigens viele hyaline Nadeln, z Th melirere Millimeter lani:, auf dunklem 
Grande. Die Auslösphnns:?«schiet'e der Nadeln betrug von '.\b bis 4f)". x'it-lt 
erwiesen sich als hemitroj)»? Zwillinge. Einschlibse zaliheich, theils tiiissig 
(leider nicht angegeben, web he Flüssigkeiten), theils fest: Magnetit oder 
Graphit und Glaskügelclien. Viele Krystalle enthalten einen Kern von 
ftemdkfirpeni, der ilufen auf dem Querschnitt gani das Ansehen von Cbia- 
stotith giebt 

la der dimklen Masse stecken Anortbitmücrolithen und dimUer ge- 
fftrbte, lebhaft polarisirende KBmer, die man für F3rroxen halten dar£ 

Jn Salzsänre zerlUlt das Gestein binnen einigen Tagen. Die LOsimg 
xeagirt deutlich auf Si, AI, Fe und Ca. Der Rückstand enthält novh Tam- 
sende von zum Theil nnv^fsehrten Feldspatbnadeln und minder sahireiche 
rhombische Tafeln von Pyroien, sowie eine graue blasse von, wie es scheint, 
unbestimmter Zusammensetzung". Das Gestein von Vancirard hat vit-l Ähn- 
lichkeit mit eini^^cn der rrodukte, die bei dem Gruhenbrand zu ConmieutiT 
aus dem Kohb'u.schiefer gebildet wurden, indesseu sind die Anorthitnadeln 
Ton Yaugirard erheblich grösser. H. Behrens. 



F. W. Da£»rt: Über eine allgemeine Formel derPoly- 
kieselsfturen nnd der Silicate. (Sitzgsher. d. Niederrhein. Ges. f. 
Natur* nnd Heilkunde. Jahrg. 42. 1885. p. 76^77.) 

' Wenn in der allgemeinen Formel der Polykieselsfturen: n(SiO,H,) 

— iiill, 0 = Si^Oj,,j _ jj^üj^jj jjj^ die Wasserstoife durch vei^ehieileu- 

werthigc Elenieüte il*, E^, ersetzt werden, so idt die allgemeine For- 
mel der Silicate: 

-(S(n-m)-oy-pi) " * 
Sind X, y, a, ebenso m, d, o, p bekannt, so bietet der Aosdraek 
(2 (n — m) — oy — pz) ein bequemes IQttel die Biobtigkeit complieirter 

Silicatfoimein zu prüleu. O. Mügge. 

* Die Summe ist nur 181,18 stott 217,00. D. Bef. 
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Arthxir Becker: Schmelz versuche mit Pyroxenen und 
AmpUibolen ninl B e m 1 1 k u n jir»' n über Ü 1 i v i ukuoll eu. (Zeitächr. 
d. deutsch, ^reol. Ges. 188Ö. Bd. XXXVII. p. 10—20.) 

Die durch Schmelzeu der Mineralien erhaiteueu tiiaMmis^en wurden 
8—.% Stunden auf einer etwas unter dem Schmelzpunkt liej^enden Tem- 
ptuiur erhalten. Die so aus Hypersthen. Bronzit und Enstatit 
entetandenen Produete enthalten nur wenig undeutlich polarisirende Stellen 
ond wenig braune Glasj die Uauptmame besteht aiu panllel gelagerten, 
eiowitig Terlingerteii und panülel dieser Bichtimg audOflcheiidea Gebilden; 
ae nnd gelbUchbiami, scbwach pleochroitiflch, mit sahlieicfaen EänseUttaiea 
TOD Magnetit bei Hjpmthen, £ut fublos, nnr mit wenigen biannen 
XOnchen beim Enatatit Geacbmolaener Antbophyllit giebt beim Ei^ 
stamn achwach grÜBliche Kiystall-Aggregate mit einzelnen hellbiannen 
flecken; im Schliff parallel ihrer L&ngsrichtnng löschen sie nach zu ein* 
tader .senkrechten Quer- und Län^sprüngen aus; im Querschliffe erscheinen 
achteckige Kryslall-Dnrchschnitte mit ungeflUir zu einander senkrechten 
Spaltri.s^n. Ke ist also der Anthophyllit sehr wahrscheinlich als rhom- 
bischer Pyro.xen erstarrt. — Basaltir^cher Augit vom Wolfsberg er- 
gab neben einem Aggregat fa.-^t farbloser monokliner Augite unregelmiissig 
gestaltete Fetzen einer sehr dunklen Subütauz. In der S( lini«lzma*^e der 
Hrtfnli 1 f n (1 e desiselbcn Fundortes >< bied*-i! ^v-]i in einigen F;illeu cbeu- 
lAils helle niMiiokline Augite, z. Tb. scliari bcuivnzt, z. Th. kiU rundliche 
Mikmlitb. 11 au.-, eingebettet in »in i^elbe.s Ula«. In andern Fällen aber, 
uilrs'jheiiili' b, wenn die Temperatur S5u Anfang der Ki ystallbildung etwas 
höber war, wurde ein bräunliches (ihis erhallen mit /ahlreichen kleinen 
uagiii entarischen 01iviiikryj«tallen und unregelmüssig begrenzten braunen 
achwach pleochroitischen Blättcheu, mit schwacher Doppelbrechung und 
2—5* AnslOecbongmchiefe mr Längsrichtung. IMe letsteren worden Yom 
Tof., SoioBBLAB nnd Bi.nnTnBü auch in natflrlichen Basalten beobachtet 
mi Ton enterem auch bereits bei früheren Schmelzversuchen erhalten'. — 
Shodonit, Bustamit und Powlerit, namentlich die ersten beideUi 
geben beim Entarren sehr leicht nach einer Eicbtong verlängerte krystalr 
liaische Aggregate, deren System nicht näher bestimmt werden konnte. 
Die dmch Zerstossoi erhaltenen länglichen Splitter loschen aber ebenso 
«ie die der natflriichen Hassen unter 8—6* zur Längsrichtung ans. Ba- 



* Da«^ aus geschmolzener Hornblende (und ebenso fius cre^^ebmolzenem 
Biotit) zuweilen OUvin zu krystallisiren scheint, wurde vom Kef. bereit«} 
in dies. Jahrb. IBSS. II. p. 224 bemerkt . z. Th. anch auf Onrad (nicht 
TS rtfenÜ icbtei) Verdürbe, welche derselbe vor einigen Jahn n auf Veran- 
l*ssttng von Herrn Prof. Ro<?FNnrscH in Heidelberg anstellte. Schmelzt 
auA Hornblende am Platindraht zu einer grösseren Perle und setzt die- 
selbe längere Zeit in der BüNSEs'.schen Flamme der hellen Rothgluth aus, 
•0 endieinen im DilnnschlifF der fein geki>nielten Perle stark brechende 
Tind doppelbreehendc . parallel der Lfinffsricbtunir auslöschende ger^abelte 
Wach<!tbum8fornien in einer braunen, filziy-triiben (ilasinaH««e, welehe schon 
damak, auch nach ihrem Verhalten gegen iSalzsäure als Oliviu gedeutet 

d* 
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biugtonit ächeiut zu zerl'alleu unter Ansscbeiduiii^ einer jGjosaeu Menge 
JSkea' \ — Der Best des Ansatzes enthält einige Angaben ttber die 
mikroskopische StrocHir und die optischen EigenschBften des Bnhingtcnitaft 
(welche sich aber Anscheinend nnr auf derbe Hassen hesiehen) und ene 
Enridenng auf mehrere von Bosbiibiisob, DOltbs, HuseAK und dem Bet 
gemachte Einwürfe gegen die Einschlnsstheorie der OUvinknoQen, anf welche 
hier aber nicht einzeln eingegangen werden kann, da die Frage der LBsmig 
nidit wesentlich näher gebracht etsdieint O* Miigvow 



K. von Olinuitsoboff: Ober sekundäre Olaseinschlasse. 
n. TU. C^scEEnMAX, Mineralogische nnd petrographische JCttheilongeii. 
m p. 64-76. 1885.) 

Isk dan I. Theü der Arbeit (dieselbe Zeitsehiilt IV. pag. 473-499) 
wnrde nachgewiesen, dass dn Theil der so hänfig im Qnarae beobachteten 
Glaseinschlfisse sekundftrerKatnr sei. üntersocbongen natttriich gefritteter 

Gesteine und künstliches ZusamnieDschmelzen von Quarz re.sp. ^narzhaltigen 
Gesteinen mit Basalt otr. ergaben dies. Dölter und Hussak glaubten 
bei sekundären GlasL'insdilüssen stets einen Zuc:Jinjr<kanal rn l>e(iTi;i(htoTi 
tind sprachen «io (It-sshalli nl'« vim an.^sfn oin£rpflnin<jcne Paitikrl an. wäh- 
rend THnrLET die Erscheimmir für eine Art „devitritication"* Iiielt. Per 
Verfasser wendet sich gegen In i-le Auffassungen, indem er nur tür einen 
Tljeii die Annahme einer lunltratiun gelten lässt, den Best aber durch 
Einschmelzen praexistirender Ein.schlÜR.se erklärt. Die Beobachtung ver- 
schiedener Stadien der Einsdimelzung sprechoi für die letittt« Erklärmig. 
Die Hitxe braucht man aUerdings nicht so hoch anznnehmw, wie es luer 
geacbidity denn ausser der Schmelabarkeit des Einschlusses kommoi noch 
chemische Affinität nnd ev. Druck als wirksame Agentien in Betracht 
Das Erscheinen von Ätzüguren im Innern des Quarzes ist die Wirkung 
der chemischen Affinitiit; die Hohlräume und Gasblasen an den Glasdn- 
8chltts.*>ien sind Cnntractif*n<erscheinungen des Glases. Die Abscheidong von 
Tridymit aus dem Glas der Ein-sehlii^se beweist, da«8 sich in dem ge- 
schmokenen Glas Quarz in Lösung befand. Iiinok. 



A.v.Laeaulx; Der Granit nnter demCambrinm des Hohen 
Venn. (Verhdlg. d. Naturhist. Ver. der Bhelnlande und Westphalens. 
XXXI. 5. Folge. Bd. I. p. 418—460. 1884.) 

Bekanntlich war sdion lange vermuthet^ dass die Unterlage dtx Schichten 
des Bheinischen Schiefergebirges von kiystaUinen, nnd zwar granitischen 

Gesteinen gebildet wurde, sowohl won:en der Beschaffenheit mancher Aos- 
wflrilinge des I^aadier See's und der Einschlttsse in den Trachyten des 

Siebengebirges nU wesr^n der Zusannnen?etzung mancher devoni'^rher Con- 
glomerate wie der von Fepiu und Oinbret. So wie in den letzteren Bruch- 
stücke und Gerülle von Tunualin-Granit besonders häufig aind, erwies sich 

* SoU wohl heissen Eiseneiz. D. BeÜ 
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aacb der einzige nnzweifelhafte granitische Auswürfling vom Laacher See 
in der Bonner «*nimlnn|r als ein Turmalin-Granit. Der jetzt in einest 
DiiMcliiiitt der neuen Bahn Aachen-3Iontjoie im Culmiuatiouspuukte der< 
selben bei Lamersdorf anstehend getroffene Granit bildet den Kern der 
ältesten Schichten : iSiiir? der Bahnlinie folgen »lio Schichten von der Stein- 
kohle bis zum Unterdevon giinz < onrordant auf einander, SW-— NO streichend 
und zif-uili(h steil NW falhMid. Kei Mün<terhildchen tritt die Bahn in 
<ambrischc J>( hi» ht« n t in. »»thwarze und ^lauc t^uarzite mit Zwischenlagen 
von grauen bis blauen 6tkiefem und Leiten, wi ldie, Ik I (hnnst lbeu Streidien, 
«m Nnidabhange ebenfallB nacli NW. unter t>U" vom (iranit abfallen, auf 
der Ät'-Grenze desselben dagt-guu entgegengesetzt und nur unter 35" ge- 
neigt sind ; diese Neigung der Schichten entspricht zugleich dem Einsinken 
^ Gnait» im Norden und Süden« Aimr lokalen Yentaiififaungen und 
fUtelmgen der Scliichten auf der Nordseite und dem Eindringen geringer 
Zeigen einer kaolinartigen Uane in die Quandte urarden Contaetwiiirangen 
nicht wahrgenommen. Das Gestein selbst ist ein feinkörniger siemlieli 
staik TeriLnderter Qranitit, welcher neben den gewohnliehen Bestandthdlen 
(ueh Plagioklas) Chloiit, Epidot» Talk, F^t und Kaolin als Zeraetnmg»- 
Fodocte enthalt; sa den letetenn gehören -vielleicht auch Bntil (im Fdd- 
<psth) und Magnetit I giebt die Zusammenset/.una: des frischesten Oe- 
<tein^ U die des sersetKten. (Analysen Ton i\ ü. Hatgh.) 





L 


n. 


SiO, 


66,88 


67,20 


A1,0, 


17,89 


19.10 


Fe,0, 


3,75 




CaO 


1,44 


Spar 


MgO 


1,53 


1,34 


K,0 


B.77 


8,25 


Na^O 


3,55 


3,10 


ültthverl. 


2,01 (1,93 H,Oj 


4,07 (3,44 H, 0) 


Sa. 


100.82 


100,88 » 


Sp. 6. 


2,68 


8,67 



Einigermassen frische Stücke kommen übrigens nur ungefiihr in der 
IGtle dei EtDsehnittes, wo er am tiefsten ist, vor; hier wird zugleich eine 
Udge Absonderung parallel • der Oberfliche dchtlMr; nach oben hin gebt 
4is Gestein in blan-grane nnd weisse Thone ttber. Bas Korn ist Uberall 
gisieb. -r Nimmt man an, dass der Granit anch noch weiter dtx Sfldgrenae 
der eambrisehen Schichten folgt, TOn welcher er an der übrigens nnr 
«s. 340 m. langen AnfiMfahussteUe nnr 2 km. entfernt ist, gegm 6 km. 
TQt der Nordgrenae derselben, so wOrde er mit der Höhenlinie des Hohen 
Venn zusammenstreichen, weshalb Verf. geneigt ist, anzunehmen, dass eben 
^ Granit die Ursache des hohen Anfiragens des eambrisehen Sattels im 



* Ssch dem Original ; die Summe obiger Zahlen ist 100,U0. D. £et 
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Holieii Yeaui ist. Danach würden dann auch weitere AuüwhlftBM TOS Onuiit 
eher im Südwesten als im Nordosten des Hohen Venn zn ervi'arten tm. 

DüMOKT und Barhois wnmi {reneigt, die abweichende Zn^amineB- 
sets^mif»- f^össerer Scliichtenf impli xe der Niederrheini«<chen Reliiijiili'n 
^cineler^:el)irgc auf die Einwirkung (z. Th. Injcction) trrnnitischer Maä^ü 
zurückzntulircn, während Gosski kt, Rknakd und auch Verf. die Veränder- 
ungen derf^clben mit Lafceruimsstüruiigen der metamorplinsirten Gebiete in 
Zusamnienliane: brachten. In der Nähe des Granites, am Schützenplatz in 
Lamerfjdorf linden sich nuu Porphyroi<le fnach v. Dechen der unteren Con- 
glomoratzüue des Unterdevons zugehörig, nach Verf. wahrscheiulii Ii einem 
noch tieferen Niveau), äusserlich den Porphyroiden des Massivs von Kocroj 
Shnlich. Die Gesteine aeigen anf den SchieferangsflSchen knotige, Ton 
giflnem, gelblichem oder gnnechwanem teridtlschem Gümmer vm^beae 
HOofcer, welche ans Qnan bestehen, der aber jedenfalls, im Gegeosati n 
dem der erwähnten Gesteine klastiBch ist, nach seinen sehr wechseindoi 
Ftoben anch von venchiedener Heiinmft; miicrogranitische Qaaxipartiea 
fehlen dnrchans. Ausserdem enthalten die Gesteine Tnrmalin-Bnichstflchiehcii, 
nnd manche Durchschnitte weisen anf gans resorbirte Feldspathe. Von 
bijeetion granitischen Materials oder Gontactwirkongen seigt sich keine 
Spur ; die z. Th. ausgewalzten und ansgequetschten Quarze weisen viel* 
mehr anf mechanische Metamoiphose hin. O. Müoge. 



Ch- E. Weiss: Über den Porphyr mit sogenannter Flni- 
dalstructur von Thai im Thüringer Wald. i^Zeitschr. d. deutsch. 
geoL Ges. 1884. p. 858—863.) 

Dio.^^er Porphyr, welcher auf beiden Seiten des Erbstrom-Thale? fa«t 
senkrecht die nn^^efahr horizontal liegenden Scliichtcn den Glimmern liieter;* 
durchsetzt, ist dadurch ausi^pzeichnet, dass seine Quarz Kinsprengliuge aa 
der oberen (und da, wo der Porphyr kleine Lager bildet, auch an der 
unteren) ContactflKdie mit dem Glimmerechiefer, dagegen nicht an dea 
seitlichen, ausserordentlich stark (nach Lossbn (Zeitschr. d. dentaeh. geoL 
Ges. 1883. p. 678) bis \ mm., &^10 mm.) nach einer Bichtnng verlingot» 
ygeechwUnst* sind. Die LttngsricSitnng ist einer *ancfa durch die Form md 
Anordnung der Feldspath-EinsprengUnge nnd streilige Fftrbnng der Onnd- 
masse ansgesprochma Flnidalstmctor (scheinbaren?) psiaUel nnd Ar alle 
^rarscbiedenen Ginge dieselbe. Sie Hegt mgleioh in einer Bbene, wutk 
welcher die Porphyre , namentlich die stlxker lerse^en , sich $^hr leicht 
absondern, nnd in dieser Ebene, zumal wenn sie der s hichtfläche de^ 
Glimmcrschiefieni parallel ist, fällt sie oft mit der Streichrichtung 
Schiefer» zusammen, verläuft meist senkrecht cor Streichrichtung des Gängers. 
— Die Quarze sind nach Loj^sen (1. c.) einheitliche Individuen, zeis^n aber 
welliije, auch wohl streifenweis etwas verschiedpue Ansh'5«jchune:, sind also 
verdreht, wie ja auch die fsrheinhare ?) Fluidal-KStructur des Gestein»^ dunh- 
aus nicht seiner Bewe^un^^^richtun}; entsi)riclit , soudeni zum miadesten 
nnter Mitn irkung des Druckes, etwa der überlagernden Schichten, zu Srnde 
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Spkommen m sein scheint. — Schöne Abbildungen des Gesteins tiiidet man 
bei fioBNEXANK, Jahrb. d. k. preuäs. geoL Lasdesftustalt IQr Taf XXII. 

O. Mufisie, 

A. V. Lasaulx: 1*1) er die sogenannten Liparite und Sa- 
nidophyre aus dem S i e b e n tr *' b i r tje. (Sitzunjrs))er. d. niederrheiu. 
(jes. f. XatuT- u. Heilkunde in Bonn; 42. Jalniur. IHHö. p. 119—127.) 

Die f^raue Liparitvarietat von der Kosenau im Siebene:ebit i ntbiilt 
imh ZiKKicL, \ve<ler Quarz noch saures Glas, is^t vielmehr stark von CUal- 
cedon durchtränkt, welcher möglicherweise den von Bischof gefuüdeueu 
hohen Kieselsäure-Gehalt (79,39 bewirkt haben konnte. Die erneute 
sukroflkopische Untennehniig ergab zunächst, dui die Feldspathe nur in 
«ckigen Bnichsttteken Yorkommeii, wftbreDd die GnmdoiaBBe avb dnem 
imiigca Gemenge toh Ghalcedon und Opal besteht Dnreh einmalig e« 
Kochen mit KalOange weiden Ton den letzteren beiden 34^*70 ^™ 
GtttdiuipQlTer ausgesogen, was nemlicb genau der Ton Bibohop berech- 
neten Menge Ton 34,88 •/„ freier SiO, entspricht. Da das Bindemittel der 
Gnmdmasse mit demjenigen der tertliren Qnarzite identisch ist, fasst 
V. Lasaulx das Gestein als einen Süsswasser-Quarzit mit breccienartig ein- 
gr-preugten Resten von prewf^hnlichem Trachyt anf. — Die zweite Varie- 
tät von Liparit desselben Fimdortes ist ein Trachyt mit Glimmer, wenig 
Hornblende, Titanit , Ziroon. dessen Gnindmasse weniger von Opal und 
Chalcedon durchtraukt ist, wie denn auch Kalilaucre nur 18,91 "/o aus dem 
Gesteinspnlver auszieht. Abzilirlieh dieser Kieselsäure ergiebt sich aus 
der Gcäammizuüammensetzuug des Getiteiuci \l) die Zusammensetzung 
n (A. von F. H. Hatch). 

SiO, . . . 
A1,0, +Fe,( 
CaO . . . 
Kf 0 « « > 

Na., 0 . . . 
Gliih-VerL . 



L 


n. 


69,45 


82,63 


18,42 


22,82 


0,80 


1,00 


6,96 


7,39 


4,97 


6,16 


0,90 




100,80 


100,00 



Es ist aLsu aiali dies Gestein kein Liparit, sonderu ein vuu Chalce- 
don und Opal durchtränkter Trachyt. Dasselbe Resultat ergab die mikro- 
Aopiscbe Untenodtong für BUkke sog. Liparites «is Traebyt-Conglomerat, 
I» der Nihe des BraebenfiBlsen, vom Dlinnholc am DraehenüBlsen, nnd 
Acni Gestein swiaehen- Sehaller- nnd Hirscfa-Beig. Die Imprflgnatien mit 
Xieidstare ist wahncfaeinlich dnrch dieselben ISsnngen bewirkt, welche 
& Bildmig der tertiKren Qnanite bewirkten. O, Müsse. 



Hausier: Über das A u f treten der Ko h 1 e n s ii u re-halt i ^•■pii 
Qaellen nnd die Darstellung der flüssigen Kohlensäure iu 
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B u r g b r 0 Ii I. üsit/imgsber. uiedcrrbein. Gea. f. ^[atur- u. Heilkande» Jahrg. 
42. 1885. p. 88— yo.) • 

Das bei Burgbrohl uiedergestoasene Bohrloch (iin filteren Devon"» v^n 
52 m. Tiefe iriebt seit 1^ Jahren jcdp Minute 430 L Wa'jsor nn<1 löüOL 
CO^, also 2l(>0 cbm CO. in rinem Tuijf. Die eingericlittro t 'i)m])iv,'f»ion^ 
austait, welches da.s dem l^ohrlix li entströmende Wasser gleichz' irii; zum 
Kilhlen )>euutzt (12** tJ.), liefert jede Minnte ein Kilo flüssijre koiileiisaure , 
der an^'-ewandte Dniek wecliselt je nadi «k-r Teniperatnr zwiticbeu 4H— 70 
Atmosphären. l)ie Hii<-^i;ij;c Kühleuisiiuro hat Ijekanutlich bereit« ausgedehnte 
Verwendung bei Bierpre^sionen und Metallarili^seu gefunden : Verf. bericlitei, 
dass sie ausserdem zur Aureichening des natürliclieu kuhlcusaureu Wassers», 
zur Herstellung von Sch&omwein, bei Feuerlöschapparaten und als be> 
wegende Kmtt fftr Toipedos verwandt wird. Der FreiB ist jetzt 2 Ifk. 
pro Kilo. O. Mües«» 



B. Baas: Beitrftge zur Geschiebeknnde der Hersog- 
thttmer Schleswig-Holstein. — 1. Über einige Gesteine der 
Diabas- und Basalt-Familie im DilnTium Schleswig-Hol- 
steins. (Schrift, des natarw. Vereins für Schleswig-Holstein. Bd. VL 
Heft 1. 1886. 18 pp.) 

Es werden beschrieben : vier Diabase, ans dem sfldlichen und mitUe- 
ren Schweden, ans Dalekarlien (TönNXBOni's Oese-DiabBse) und von üpland 
(die beiden letzten sind schon mehrfach unter den Geschieben gefunden ; 
das erste stammt aus dem unteren Hergel); ferner ein Piubasporphyrit, 
wahrscheinlich von Dalekarlien, aus dem unteren Mergel bei Eutin. Unter 
den Basalten, welche mit Penck als Trümmer einer grö.'^seren Basaltdecke 
Schonens aufgefasst werden, wurden anfürfiuiden : ein körniger Basalt im 
obereu Mergel von Laboe, wahrscheinlii ii von llantli^liilenia f>iidl. Schonen); 
ein Ba'^alt mit ( ilas-haltiger (iruiKlina-^sc im unteren Mcri^rl der Umgebung 
von Flün, wie .solche von Eich.st.\i»t niehrfin h im hüdlitheu Schonen an- 
stehend und von Geinitz auch schon a!> (rcschiebe gefunden wurden. 
Basanite, im unti-ni Mergel, sind ziemlich häufig, Heimat z. Tb. das süd- 
liche Schüuen ; Nei»lielinba>alte aus dem untern Mergel bei Segeberg stam- 
men sehr wahrscheinlich von (lellaberg, Limburgit (zweiter Art) aus dem 
KoFftUensand der Sandgrube bei WUbelmshOhe in Gaarden bei Kiel, wahr- 
scheinlich Ton Hagstad. O. Müffge. 

O. B. M. Rohi1t>aoh: Über die Eruptivgesteine im Ge- 
biete der schlesisch-mfthrischen Kreideformation. (Tschir* 
HAK, Hineralogiache u. petrographische HittheilnngenYlI. p. 1— 63. 1886.) 

Die Kreideformation Bsterreichisch Schlesiens wird an zahlreichen 
Stellen von Emptirmassen durchbrochen. Eine Ittngere Exkursion in dieses 
Gebiet lieferte dem Verfasser ein reiches Material, nach welchem er jene 
EruptiTgesteine in zwei Gruppen trennt: Teschenite und 01iTingest«ine. 
FQr die ersteren nimmt er ein vortertiäres Alter an, wälirend er für einen 
TheU der letzteren wenigstens ein geringeres Alter für erwiesen hftlt. 
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Die Teschenite, deren sp^sifischei^ (tewitlit auf 2,79 — 2,93 bestimmt 
wurde, führen ah we?ientliehe Gemengtheile Plagioklas, Au^nr, Hornblende, 
TiUneiaen, Magnetit und Apatit; accessorisch : Biotit, Uithuklas und Ti- 
taoit; sekundär: Aualcim , Xatrolith, ApophyUit und sonstii^e Zcolithe, 
i'aicit. Arag^onit, Biotit, Leukoxen, Chlorit und Serpentin, Epidot, Pyrit 
UQil Plai^iokla^. Einzelne Minerale zeigen interessante Erscheinungen. 

Der Plagioklaä ist recht häufig aus einzelnen chemisch verschiedeneu 
ZoaeB ao^ebaut und gehört zumeist der Anorthit-Labradoritreihe an. 
Betooden chanktariairt ist er durch 9äa» Zenetmuig in Anakim. 

Der Angit s. Th. wohl begrenzt» s. Tb. nnregelmieng gestaltet, zeigt 
vorwiegend jene bekannte biiefoonvertartige Theilnng in vier Felder. Seine 
AndfisefanngsBciiiefe betrigt 42^— 46^ Bei der Zersetsnng geht er in ein 
gTfluliches feinfaseriges Mineral Aber. 

Die Hornblende von basaltischem Habitus erscheint ebenso häufig als 
Mikrolith wie als rt(ht cTosser Einsprengling. Die Auslöschungsschiefe 
kträgt 14*» — 18"». Besonders charakteristisch für die Teschenite soll das 
ZiuammenvnrkoTnrnen von Aniiit und Hornblenrle sein. Parallole Verwachs- 
img beider. <re:;<'Us»'iriLrt.'s rm»rh Hessen und Krirfin/miir von ujirciielmässig 
begreuzteui Augit durch H<»in]ilen(le zur voll auMrelditleteu Kry^talitonn sind 
häufig. Solche HoruWciidt' hat ein siieciti.->chcs üewicht von !?.*W4 — 3,3701 
der Augit von 3,37tj— ;i,42i. Die Analyse, bei welcher die Aikalien der 
BoniUeude uicht bestimmt wurden, ergab: 





Augit 


Hornblende 


SiO, . . 


• • 44,220/^ 


36,91"/,, 


AljOa . . 


. . 10,49 , 


16,30 * 


Fe,0, . . 




5,28 „ 


FeO . . 


. . ö,77 , 


12,27 , 


HgO . . 


. . 7,08» 


8,83 , 


CkO . . 


22,64 , 


16,91 . 


Summe 


• ■ 102,020/; 


96,50" 0 



Der V» rt'a-<s*>r glaubt eine grosse Verschiedenheit in der Znsanimen- 
i'^'Trunir der Im i li u Mineralien zu finden, aber es ist sicher beac litenswi itli, 
«lajÄ »ich die Hornblende durch hohen Kalk- resp. geringen Magutsiagehalt 
<leni Augit nähert. Der Zersetzung unterliegen beide Mineralien in glei- 
chem Maasse. 

Der Olivin tritt mu in wenigen Gesteinen meist an den Salbindm 
ab endomorpbes Contacl^radnct auf. Er ist stets ToUsUndig in Serpentin 
ud Cbrbonate verwandelt 

Der Apatit zeiehnet sieh dnrch Menge nnd bftuflg anch dareh QiOsse 
der Individnen ans. 

Der Analcim zeigt gleiches Veibalten im DOnnschlüf der Gesteine, 
vie es für an^wachsenen Analcim von Klein beschrieben worden ist 

Die genannten Mineralien associiren sich zu Gesteinen von ganz ver- 
sfMrdrnf»r Stnictur, welche hin und wieder räumlich kaum von einander 
zu trennen sind. Neben feinkörnigen Gesteinen erscheinen groblcönuge. 
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tuid beide sind iliit'i.seitj< wieder ßrU'ichmKsfig' k iiii^ oder porjtliyrartiij 
ausgebildet. Es tiuden sieb ebenso (it.-iteiue, welche last nur Augit, ander«, 
die fast nur Hornblende führen, neben solchen, welche beide Mineralien in 
gleidier Menge enthalten, ja die beiden ersteren Variationen tagten bei 
eiiitti Otstdn wlioii im Hatidstftek härmt. Dmaa folgt, daw die tm 
Taghxbmak vorgeschlagene Trenmmg in Aim;it> und Homblendegeslebie 
nicht lialtbar ist Ein Vorkommen seigt sänienftnnige Abaonderong, wie 
sie Ton den Basalten bekannt ist, ein anderes bei der Verwitkenns ecbalig- 
In^pelige. Wegoi des gttnalichen Mangels an Nefihelin sollen die Teedienite 
anf ihre bisherige Stellung im System Twsiditen nnd als besondere Grupi»« 
den Dionten oder Diabasen angereiht werden, wohin sie allerdings ihrer 
Ton TscHERMAK, Fellker nnd Eitel angegebenen chemischen Zosannnen' 
setsnug nach gut i)iisf pn würden. 

Eine kleine Anzahl von völlig horubicn'lftVien Gcsteimn wird als 
gOphitisch'' ^ stroirt von den Tescbeuitea abgetreuut und mit den Diabasen 
▼ereinigt. 

Von ausländischen Tescheniten gleichen die portugiesischen den cWo 
beschriebenen am meisten. Die kaukasischen haben nur den Analcim mit 
ihiien gemein und der von 0. vom Bäte besdiriebone Teschenit von Nagy- 
KOves ist ein stark sersetster Fhonolith. 

Die Olivingesteine sind zu trennen in eigoitliehe Pücrite und Imsalt- 
tthnliche Gesteine. Die enterm haben nur einen Bepräsentanten, weldier 
sich SU ^ ans Olivin, im Übrigen ans Angit, Hornblende, Biotit, Magnetit 
und Apatit zusammensetzt. Die übrigen Gesteine, friilu r von Tschermak 
als Pikrite beschrieben, sind, soweit sie nicht vortertiär sind, als olirin- 
reiche Basalte, im ttbrii^en als Pikritporphyre aufzufassen. Sie sind charak- 
teri^irt durch grosse Olivineinsprenglinfri- in einer mehr oder minder fein- 
küniigen Grondmasse von Augit, Hornblende, Biotit und ganz wenig Glas. 

Titnok. 



J. J. H. TeaU: The Me tamorphosis of Dolerite into Horn- 
bleude-Schiät. (Quart. Journ. of the geol. Soc XLI. 2. p. 133^145. 
pl. n. 1885.) 

Zwei Gänge eines basischen Emptivgesteins, die nahe bei dem Doif 
Seonrie in Sntherlandshire im aiehäisehen Gneiss Nordwest-Schottlands 
aofritBen, bilden den Gegenstand der hOchst beaditeoswertben üntesnchnng 
des Antofs. Der Oneiss hat in jener Gegend ein Streichen voiliemefaettd 

aas ONO. gegen WSW. bei mässiger Neigung gegen NNW.; die 20 Us' 
30, aber anch bis 90 Ib^iss (engl.) mitchtigen Emptivgänge haben v<m dem 
Vorgebirge an der See hei Scourie landeinwärts einen sehr stetig gegen 

SO. gerichteten Verlauf, f5chneiden also die Gneisslagcn (bands) nahezu 
rechtwinklig nnd stehen dabei fai^t senkrecht, sind also echte djkcs, ver- 
gleichbar den Gängen im Kohi^gebirge Nordengiands. 

' Der Ansdrnck „ophitische Structur" ist nicht passend, weil hier wie 
bf'i den Franzosen stnicturelle nnd genetische Momente zugleich dadurch 
bezeichnet werden. D. Bef. 
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DtM QaCein dieier Gioge kommt in swei wohlansgeprigten 
YATietl ten vor. Die eine ist eb mlnig grobkOnugw ToUkiTBtalUiiiNlieB 
SnptiTgeiteiii, welches der Autor als «Dolerit (Diabas?)* taeichaet; 
die andere ein , typischer Hornblende-Schiefer"; beide so ver- 
sdusdene Gesteine sind gleichwohl durch eine Eeihe g:auz unmerklicher 
Übereran^otufen mit einander z\i einer geologischen Einheit verknüpft. 
Ihre Vertheilnng innerhalb der (rangspalte ist etwas nnregelraässig : an 
manchen Stellf^n und auf beträchtliche Erstrecknng fehlt jede Spnr von 
Scbi<*f«»ning , an andern StpIIpii drV onftnzp rTnnirnirt><p diirrbw^tr 2^e- 
schiefert. Die h a \i\>t ü *• h 1 i r Ii r K i c Ii t u n i; d er S c Ii i »> tC r u n is Vnntt 
nahezu r**chtwinkliLr zum .'•f rcirheu des (T:in;r»'s iinil fiillt «lanacli annähernd 
in flit* Kichtiiiig i\cr Strt it'iinir banding) des iu der (icircnd h<'rr>*rhenden 
Guris-ä**?» Es fehlt aber nicht an Stellen, wo die Vertheilnng de^^ gc.-^chie- 
ferteu und des nicht .«»chiefrigen Ganggesteins ganz nuregelmässig und 
daher ohne Beziehung zum Verlaufe des Ganges sich zeigt ; anderwärts 
mid besonder» dort, wo das Eruptivgestein zungenartig in den Gneiss ein- 
greift, wird die Schiefenuig gegen das Salband des Ganges hin m diesem 
penllel. Anch die innere Strnetnr des Ganges: dieKMftnng oder 
FlatCnng (jointing) erscheint oft nnregeUnftssigf indem sich die Platlen 
daihch gebogen oder gedreht erwewen, so an dem schmalen Strande auf 
Nordseite der Sconrie-Bay. Qvaraadern dvrchsetsen Ertlich den 
Qiag, nnd an der snletat gedachten Stelle kommt ein Tmm fiMt reinen 
Mlspaths (Andesin, Tergl. die Analyse 8 Seite 68) Tor. 

Der im möglichst frischen Erhaltungszustände dunkle grobkiystal- 
Hsisehe Dolerit (Diabas?) ist in jeder Beziehung nach seiner normal- 
pyroxenischen Zusammensetzung (Analyse 1), seiner vollkrystallinisch-diver- 
gent^trahligkömigen, z. Th. geradezu als ^jOphitisch" bezeichneten Stnictur, 
nach «einen primären Mineralgenien^thrüen t Plagioklas, Augit, Titaneisen- 
ent. Aiiatif. w'it- nach seiner geolojxisclien KoHe ein ausgesprcx lmcr Diahas. 
«0 da»- der vom Verf. jfphranchte Name D^lffit nur nnt«»r iienicksicliti^uni^ 
"ier in N hottlan«! nnd England geliiutiiren, i t*^ielitli(li die Alternhcziehungeu, 
h. die Beziehungen zu einer be^tiniintt ii ^--enlojri-s» hen Kniptiv-Formation, 
auss^'r Betracht lassenden, petrograpliisc lien Noiueuclatur u» wunligt werden 
kann. Wer die in demselben Hefte des Quarterly jourual abgedruckte 
Anniversary Address des Präsidenten Bonney gelesen hat, wird es Herrn 
TuäUL nur gutschreiben kennen, wenn er das Wort Diabas mindestens in 
Fsienthese gestellt hat Umbildnngsprodncte sind in diesem Erbaltungs- 
aMande des Gesteins nur in sehr geringem Maasoe bemerklidi, HombleBde, 
«in cUoritiscbes Wneral, Qun nnd I^yrit fehlen aber nkht gani (die 
Anslyse deutet anch etwas Oarbonat an). Die Plagioklas-Leistenrind 
leid einihche Kiystalle, bald sweihilftig, bald polysynthetisch Tenwillingt, 
die hlnllge Biegung der Zwillingsgrensen nnd ihre daher stammende nndn- 
htsffisehe Anslö^bungsweise zwischen gekrensten Nicola werden auf Druck, 
welchen das Gestein nach seiner Verfestignng erlitten, gedeutet; anweilen 
«nd solche Biegungen über die ElasticitätscTonze hinaus bis snm Bruch 
gediehen nnd ein Theil der nicht stets gieichmässig den ganien Krystall 
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durchziehenden Zwillingslamelleu nimmt meinen Ausgangripunkt von soldien 
Brucbllnien, m da«!.s diese Lamellen als durch Pressung hervorgrnifen 
erscheinen. Den Augit dea fipstrins, der in sehr dünn£:e';chliffenen Frä- 
paraten farblos oder sehr blass cliocoiadeu-braini ist, vergleicht der Autor 
nm des allerdinprs namhaft hohen Eisengehalt der iJausch-Analyse willen 
mit dem relativ eiseiireichen Angit nm dem WJiin-Sill iverirl. dies. Jahrb. 
188Ö. Ii. 1. -87-), die besonderea i>h>>ikalische,u Kigeujjchafteu j«'nrs inter- 
essanten Minerals sind aber hier n i c h t nachgewiessen. Dass der Autrit 
Örtlich z. Th. iu llurublcudc umgesetzt auftritt, giebt den Schlüssel zum 
YeEBtindnu» des Zusammeuvorkommens dea Diabas und des Homblende- 
-flchiefen in ein und dendben Oangspalte. 

Der Hornblendeachiefer ist in seiner typischen AmbildiiBg ein 
aanft glftniender Schiefer. Bechtwinklig sor Schieferang geschlagen z^igt 
er einen Wechsel dunklerer, homblendereicher und hellerer, »n Qnnrs nnd 
Fddspath reicher, flaaerig alteniirender Bftnder, meist streng parallel 
geradschieferig, in einem EUle jedoch anch gestancht und gefUtelt Die 
Homblende-Säulchen sind viel feiner als das grobe £om im Diabas. Die 
Bauschanalyse des Gesteins nnd das specifische Gewicht (siehe Analyse 2 
Seite 62) stimmen nahezu völlig überein mit denjenigen des Diabas. 
Einen nm 2% höhem Kieselsäuregehalt und die grössem Mengen an Eiaen- 
oxyd, die geringem an Eisenoxydul sucht der Autor auf die Umwandhin? 
von Augit in Homblendesnbstaiiz unter Ansscheidiinc: von etwas Quarz 
zurückzuführen. Als Mineraliremoni^tlHÜf' d*'s bolokrystallinen und auch 
in seiner Mikr*»structur als Schiefer erki-iinbareii (lestciTis werden aut^re- 
fiiliit: Hornblende, Quarz. Feldsimth oder au.s seiner LmbüUung hervor- 
gegangene Mineralien, Titaiici»eucrz, Sphen und j\patit. 

Die Hurublende ist säulig-köniii;, aber obue regelmässige änssere 
Begrenzungsflächen entwickelt. Die Frismenoxe und die Makrodiagonale 
last aller sttnligen Körnchen liegen awar nicht streng, aber doch annähernd 
unter einander parallel in der Schieferongaebene, was nnter Berflcksichtig> 
nng des Pleochroismns an snr QeBteinsstmctnr erientirten Präparaten leicht 
wahrgenommen werden kann: a^sehr hell grünlichgelb, /f = dmikel 
gelblxchgrUn, y ^ toH tie^rOn ; fi nnd y namhaft absorbirt, «c kanm. NSdist 
der Hornblende wiegen vor wasserhelle unregelmässig begrenzte Körnchen 
von Qnars nnd Feldspath, die im polaiiairten Licht nur seltm eine 
Andeutung von ZwiUingstreifung erkennen lassen ; es liegt hier wohl ein 
solches Mosaik vor, wie es der Befereut in seinen dem Autor noch unbe- 
kannt gebliebenen Studien ' an metamoq)bisobt ii Kruptiv- und Sedimentge- 
steincn abgebildet hat; ei-st die Bauschanaljse iiat den Autor davor be- 
hütet, dasselbe vorwiegend schlechthin als Qtiarz aufzufa.ssen. Das Titan- 
eisenerz üeirt z. Th. in der Form lani^riM- ^^trtifeu der Schitifening- parallel, 
z. Th. ist CS in kleinen Kömchen in die anderen MincnilLremengtheiie ein- 
gehüllt. Spheu-Jvorncben überkrustten es nidit selten iu der wohlbekannten 
characteristischeu Weise. Die Apatit-6äalchen sind oft gebrochen, wie 
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denn anch ein Theil des Eisenerzes als zertrümmertes Diabas-Erz au%e- 

Trübe, auf Feldspath [wohl aut Keste primären Feldspatbs? Bei] zu 
deutende K?^rnchen sind noch ei wiihnenswerth. 

Mit Recht uennt der Autor dies Gestein auf Grund der voraufj^e- 
gangenen Beobachtungen alsdann einen echten Hornblende-Schiefer, hervor- 
gelmdit durch Metmotphofle ans dem bereitB Torfestigten dia- 
bttudien ErBtarmngsgestdn und erörtert in klarer bikndiger Weise die 
abMolecnlarnmlaiferiiacr beeeidmete nüiieraliflch-cbeiiusche und die 
mul in der Schief erung berrortretende mecbaoiBche Seite einer solchen 
Di'ilncationaiDetamoTphose. Ana der durch vergleichende Beobachtung an 
eber Beihe von Dttnnachliffen Terschiedener Umbildungsstadien des Ganir- 
gesteins festgestellten That<(ache, dasa die secundären Mineralien als ein 
körnifres Acrere^at pfnnz allniHhlich die characteristischc pritnitre Leisten- 
«tmitnr des Diaha-^ «Tsetzen konntoii, oliiie dass zui^leich Scliicforuüg ein- 
i^etretvn war, folgert er die II p a b Ii ii iiß: i j^k o i t der Molecular- 
umlaErerung von dieser letzteren, was sehr w(thl übereinstimmt 
mit den Kesultaten, die sU h aus (kni Vergleich ergeben, welchen der Kefe- 
rent in seinen oben erwähnten Studien zwischen den massigen metamor- 
phiidien Gesteinen der Granit-Contactmetamorphose , den Homfelsen im 
disentlichen Sinne des Wortes nnd den schiefrig-flaserigen der Regional- 
Iktamoi^oae ein nnd desselben Gebirges gezogen hat Mechanische Wirli- 
«nfai, Fkeasnng oder auch Zng, die an einer Biegung nnd Brechnng der 
itamn yiiraSren Oemengtheile nnd snr theilweisen Urafonnnng der Be- 
gKUBngiflSdien sowohl der einaehien Tlieilkörper des plattig abgeson- 
derten Ganzen als auch des Gesammtkörpm in seiner Al^ienaong gegen 
den Gneiss bis zur örtlichen Yerquieknng mit diesem letzteren geführt 
kbra. sind crleichwohl der Molei ularnmlagerung theibi vorauf, theils damit 
Hand in Hand gei,'ani;eu. dies lehrt die ireoloß-ische wie die mikroskopische 
Laiersuchuiiir ; es ist daher jedenfalls di»^ inUürlichste Auffasstini^ , die 
Schieferung, die mit jeneu anderen Druckwirkungen z. Th. in so sicht- 
lichem Zusamraenhan^e steht und niemals sich zeigt, wenn die eharacte- 
rittiäche Structur und der ursprüngliche Mineralhestand des Eruptivgesteins 
Bodi dentUch erhalten sind , ebenfalls auf hohen Bruck , ausgeObt anf die 
tate Masse des letsteren anraekanfahren. Dasn fordert noch besonden der 
atflUfige Umstand anf; dass die Schiefemngsebeae so hftnfig der Bändemng 
des «ngieasenden Gneisses parallel Iftnft, der selbst hinwieder die angen^ 
ftlBgBten Beweise mecbaniaeher Einwirkung anf seine Masse verbanden 
mit Molecnlarumlagemng zu »kennen giebt, Einwirknngen, die nach der 
firtüch betraditeten eigenthinnlicb^ Verquickung von Gang und Neben- 
gMtein z. Th. erst nach der Erstarrung der Gangfilllnng erfolgt sein mrijc^en. 

Es kann nicht ausbleiben , dass die wissenschaftliche üntersu« liung 
und Deutung eines so ausgezeichneten, wenn auch nicht ikuIi jeder Seite 
hin aufgeklärten Falles der Dislocatinnsinetamorphose Bcrülirung; darbietet 
mit den Forschungsiesultateu J. Lehmann'« u. A. nder sieb daran mehrfach 
l^eradezu anlehnt. Das hebt der Autor selbst hervor und giebt am Schlüsse 
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eine nach seinen eignen Bchlichten Worten „sehr unvollständige'' Übersicht 
über ähnliche Beobachtungen uud theuretische Folgerungen. Eine ein- 
gehendere Verwerthaug der einschlägigen deutschen, scandiuavischen und 
finuuBOfllacheii Literatur wKn in der That geeignet gewesen, ble und da 
Schwierigkeiten f welche der Autor offen darlegt, wie s. B. die Deatong 
der Umbildimgiweiee des ftldspttthigen GemengtheOs, erfolgreicber m ilb»- 
winden und die Tragweite seiner gediegenen wissenschaftUoben Iielstiing 
an erhoben. Wohlthuend berührt die Dankbariceiti mit welcher der Antor 
soletzt der Unterweisung gedenkt, die Prof. Lapworth ihm über die ver- 
wickelte Stratigraphie der in Hede stehenden Gegend Schottlands an Ort 
und Stelle anijp'l^'ihen Iies>i, nicht ohne lehrreichen Hinweis auf die durch 
mechanische Einwirkong in dem Gestein hervorgebrachtea secondärea 
Structuren. 

Die in Farbendruck aiisj^eführtc beigegebene Tafel veranschaulicht 
getreu das am wenigsten und das am meisten umgebildete (Tauggestein in 
zwei klaren üildem, welche freilich in Anbetracht ihre^ Maassstabs die 
feinem Details nicht alle wiedenrogeben vermögen; zwei Holascfanitte 
dienen aar wdteeren lUoBtration. 

Es folgen die in der Abhandlung pnblicirten Analysen: 





1. 


S. 


3. 


SiO^ . , . . 


47,45 


49,78 


68,16 


TiO, . . . . 
A1,0, . . . . 


1,47 


2,22 




14,8d 


13,13 


Qfi tut 
20,00 


Fe^o, . . . . 


8,47 


4,35 




FeO . . . . 


14,71 


11,71 




MnO . . , . 




0,27 




MgO . . . . 


5,00 


6,40 


0,65 


CaO . . . . 


8,87 


8.92 


.5,79 


KajO . , . . 


2,97 


2,39 


6,99 


K,0 . . . . 


0.99 


1,05 


1,76 


H,0 . . . . 


1,00 


1,14 




cbj 


0,36 


0,10 






101), 12 


100,46 


100,01 


Spec Gew. 


3,086 


3,111 


2,638 




bis 


bis 


bis 




3,106 


3,122 


2,654 



1. Dolerit (Diabas) des Seonrie-Ganges, mVglicbst frisch. 

2. Homblendeschiefer desselben Gnn^s. 

3. Andesin als Tmm aidbetxeud in demselben Gange. 

O. A. liOMOBU ^ 



Ferd. Iiöwl: Die Granit-Kerne des Kaiserwaldes bei 
Marienbad. 48 8. prr. 8" mit 2 Kaitea. Prag. 1885. 

Der Verf. gieht eine ^ehr ansdianliche Schilderung des geolne:i?chen 
Bans der Gegend zwischen Marienbad, Karlsbad uud Franxensbad. Eier 
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tritt eine grössere Anzahl von „Granitkemen" auf, von welchen die einen 
dem Erzgebirffsirranite, die andern dem gemeinen Gebirgsgranite angehören ; 
beide sind jedoch jüncrer als die huronisclion Tlvmwhiefer der (testend. 
Während nun aber die nördlii h in Sachsen gelegenen (^ranitmassive keiuer- 
W Bezielinni;:eu zum Schichteubau der Gegend ^ei^jeu, und uaeh den neueren 
L ürersnehnni,'pn erst nach der Faltung des Erzgebirges injicirt wurden, 
Vierden die Granitkenie des Kaiserwaldes regelmässig von den archäii^cheu 
Sdue&m iniiw6Ibt, die zugleich toh ihnfln mehr oder weniger metamorpho- 
Art worden. GestOrt allerdinga wird dies Verblltniss durch awei grene 
per^erische und einen Badialhraoh, welche als tertiär gedeutet werden. 

Verf. ftndet ftr die geachlMe r ten Verhiltiij«e ein Analogen in den 
Lattolitlien Nordainerikas, die er nach den Angaben Ton NswnosnT, 
Holmes nnd Gilbert ausführlich schildert, und hält diese Analogie für so 
zwingend, dass er die bei den Lakkoiithen beobaohtete ebene GmndiUtehe 
auch bei den Granitkemen des Kaiserwaldes voranssetzt (S. 43). Für diese 
Annahme gewährt aber seine Schildernnc keinen Anlialt, er beschreibt nur 
eine tl^erwnlbnnLr der (iranirf dureh die Schiefer nttd wo. wie anf S. 20 
nnd 27, von einem Einfallen der Schichten unter iiit> (irauite die Rede 
isr, wird dasselbe auf iS. 2H auf nachträgliche Ui^l^ iU innen zurückgeführt, 
«oda*» sich nicht entscheiden läs^^t, ob wirklich Lakkulithe, oder wie bis- 
her angenommen, luirikiive Stöcke vorliegen. Die Existenz von solchen ist 
nie in dem Maasse ignoilrt worden, wie der Verf. anf 8. 83 ausspricht; 
BiiMntlicfa dentiche Geologen haben anf den intmsiven Gharaeter a. B. 
der Granite tqo Kristiania (Nyt Hag. tot Natanr. 1879) nnd gewisser 
Basslfkoni^ (Parkatein und Banhe Alp) nachdrOcUich hingewiesen, nnd 
WOB der Verf. von einer .Bllcfckehr an dem altvttterisefaen Glanben an 
Hebongen'' (S. 44) sfirieht, so hat er yieUeicht zu sehr seine eigenen 
Worte nber .Hypotheken, die man für immer abgethan hielt" (Thalbildung 
.S. 86) im Auge. Wichtig ist allerdings, dass er die Aufmerksamkeit auf 
die bisher wenig- beac liteten viilkanij<(hen Verhältnisse des Coloradoplateaus 
l^-iikt. wo in ungestörte Scliiciufolgen Traehyte intrusirt wurden, nnd wo 
zahlreiciie kleine Vulkankeifel keine Abhängigkeit von Spaltenlinieu zeigen^ 
also das Magma wirklich activ aufSgetreten ist. Penok. 



Oerland: Die Gletscherspnren der Vogesen. (Verh. de« 
i deutschen Geographentagee an Mtfnchen. Berlin 1884. 8«. 8. 92.) 

Der Yer^Mser giebt einen Inuien Überblick Aber die Entwiefcfaing der 
alten Gletscher in den Vogesen, wdeher mit den Angaben Ton Hosab 
Süd Ceablks Gbao gritsstentheils tlbereinstinnnt Hleniach waien die 

Vogesen in asymmetrischer Weise vergletschert. Kleine Gletscher stiegen 
in die östlichen Tlnller herab, während die westliche Abdachung in den 
Thilem der Mosel, Moselotte und Vologiie eine ansgedehnte Vereisung 
z'^irt. die jedctch weiter im Norden, namentlich in den ThSleni der Meurthe 
liiid ihrer i«beren Zuflüsse i;änzlich aussetzt. Diese nngleichmässige Ent- 
wicklung der alteu Gletscher spiegelt die gegenwärtige Yertbeilung nnd 
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Höbe der Niederschläge, welche iiu ^üdwe»teu die köchsteu, im Nordosten 
die aietoifeai Betrige zeigen, hieraus wird geschlc^sen, dass die Ter- 
gletschemiig der YogetCD und wohl auch die gerne Eiueit denk be- 
eonden legemeidie Bpodie der Erdentwidcliiiig m einer SSeit bedinfj^ ist^ 
in welcher eich die Temperatoran unter Null in unseren Breiten schoa 
entwickeln konnten. Hiniichtlich der Spnien der alten OletMsher iet n 
beachten, dass von den erratischeii Blocken Anhäufungen von dnrch Ver- 
witterung in situ entatandenen BineJten zu untersdicidt n •'iml. ebenao De- 
nudatiunsrückatände , zu welch' letzteren der Kerlinkin Itei Üemir^oat 
gehört. Sonst wird das Pasein «Ut alten r;iet>clier tihcIi durch unregel- 
mässig vertheiite Morän^nwälle und wie lief, bemerkt, an mehreren St« IKr. 
dnreh echte Gletscherschlifle angezeigt. Tn d^^n vererletschert gewe^cuea 
Thälem erheben sich vielfach einzelne i eisbm kel . wcdelie als Züge einer 
durch Erosion geschaffenen i»Täglacialeu Gestaltung des TUales anzusehen 
sind, und welche die geringe erodirende, eher conser\irende Thätigkeit 
der Oleticher darthun, ebenao wie wahrecMnlich dnxch Waamwiikung 
entstandttie Bnndhnckelfomien, neben denen es nur wenige echte rodn» 
montonnto giebt. Die Seen der Vogeaen stehen nur snm geringaten Theile 
mit der Vergletaehenuig in Besiehong. Gkblahd nnterBcbeidet 

1) Veraehhusaeen, dofch Horttnen an^eatant, hierher gebttren die 
Seen von O^nurdmer, Longemer, LiaiiaGh und sicher auch, wie Bet bemeilEt, 
der Beichensee. 

2) Abrutschseen, entstanden dun h Einbrüche auf Hauptdislocation-- 
linien. Hierher werden die Seen auf der jäh abbrechenden Ostseite de^ 
Vogesenkanuncs , der ^euweiher, der Dareusee, der schwarze und weisse 
See u. a. gerechnet. 

3) Erosioniseen. T'ber letztere lässt sit Ii <I»'r Veriasiser näher aus. er 
fuhrt die Ent>t«'liuiii^ dt rselbea auf die Ansauunlimg von AtmosphäriUto 
uud deren zursrct^cude uud mechanisch zcrtrümmcrude Wirkung beim Ge- 
frieren JEor&r'k, wodurch eine Lockerung des Felsgrundea mtat^t; das ge- 
lockerte Material wird darauf theila von Wassern , tbeila aber Tom Wand 
entfernt Hierher stthlen slmmtliche Seen anf der Weateeite dea Gebtigea 
mit Ansnahme der bereite ^wähnten VexadJvasseen, namentlich noch der 
in seiner Entstehung bisher strittige erloechene See yon Fondrom^ welcher 
einer grossen Schaar von kleinen und kleinsten Seen auf der 500—700 m. 
hohen Sfidweetabdachung der Vogesen auf dem Plateau zwischen Oiguun 
und Mosel angehört, welch' letzteres nie vergletschert war. Zahlreiche 
Übergänge verknüpfen dir-;e Seen mit VerwitteranKsirebilden, kleineu Näpfen 
und Schüsseln auf i<'elHhlöckeu. Sie i rsLheineu als das Werk einer beson- 
ders regenreichen Periode — der Kis/.rit. 

Das<? alliniings übe» die Aufta.-«,ung der letzterwähnten Seen 3I« iiiung<- 
verschiedeuheitcu existiren können, mag daraus hervurgcUeu, das» der Kef. 
den Abschluss des Lac des Corbeaux, welchen der Verl für einen in iooo 
Terwitterten Verschlossriegel erkllrt, nach darin enthaltenen geschlämmten 
Blibeken fttr eine Endmorftne halten mnaa nnd darnach den See nicht in 
Gruppe 3 unterbringen kann, aondem au den VeischlusBaeen stellen mnaa. 

Penoic 
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R. Handraann: Über eine ( harakteristisc))»' Säulenbil- 
dung ein -Basaltstockes und dessenUrawandluni^s form in 
Wacke. i Wihandl. der k. k. sreolo)?. Reichsanst. 188r>. No. vi. 78 — 79.) 

Verfa.sser be^chreilit eiiieu Ba-^altstock bei Thereaient'eld unweit Maria- 
!««hein in Nordbfthmen, der Hchffne Sftulenbildung zeigt uud grosaentheila 
iii eine gelbliche, limuiiitreicbe Wacke umj^c wandelt ist, die v. d. Löth" 
röhre a. d. Kanten schmilzt and in Was»er gelegt unter Zischen nnd 
Knistan sa Sand «rftUt, wobei die eingeschlossene Lnft entweicht (daher 
.Kolrterwadce*). Im Sand findet man achaUge Fragmente nnd aaUieiche 
M^ogelhe und gransdiwaxxe Kflgelchen. Yer&aser schllesst darans auf 
kogeiigschalige Mikroetmctor. Dass diese deshalb andi fttr den ursprOng- 
iidien Basalt angenommen weiden kOnne, scheint dem Bedienten nicht 
begritaidet F. BecdM. 



Carl Diener: Die Kalkfalte des PizAlv lu G raubüudeu. 
(Jshrb. d. K. K. Beichsanstalt 1884. Bd. 34. H. 2 p. 313-820.) 

Im irranitischen Gnindgebirge der Jk-riiina-Gnippe lagert ein ver- 
liiLltnijömäsäig :»chmaler Kalkzug (1,5—2 km. breit), welchem die schroffe 
Felvynmide des Fis Ahr angehört. Schon Leopold t. Boen erwfthnt den- 
Milien nnd Thbobau>*b üntenuchnngen haben gelehrt, dass mesotoische 
Sdnehten hier ToiUegen. Yerf , welcher die Gegend unter Ftthmng seines 
Lehms Pkot Sübss nnlersnchte, £ust den Pii AIt als eine nach 8W. Ilber- 
KUagene Kolde oder Falte anf , der er im Gegensata sn Theobau» nicht 
«inen regelmilssigen, sondern i in« n einseitigen Bau zu.*<chreibt. Von 0. nadi 
W. zeigt das Profil an <ler Südseite des Piz Alv, kurz oberhalb der Bemina- 
.stra«j»e nach?ttheufle S( hichtenfol^e : Hanptdolomit: rhätische Schieb- 
T ^n. z. Th. aus i^relburanen und biäulichschwarzen, dUnnpfeschichteten Kalk- 
Meinen, die zahlreidie Terebrateln. wabrsobf inlirli Ter. tjregaria SuEss und 
SrachHn von Cidnri'li'n {Ciäaris luil^erf^ lüliren. b<>«t»'lipn(l ; im oborn Ni- 
\aa "bs Kbät ktannien dichte, diikbankige Kalk>U'ino und gastriemte 
Biuderkalke vur. Der L i a s scheint dort zu beginnen, wo die Bänderkalke 
drei dönne, 0,1 m. starke Homsteinbäuke aufnehmen ; in seiner Hauptmasse 
besteht er ans mamoiisirten Bänken von rosafarbenen und gelblichen Kalk- 
tteiaen nnd Breccien, welch letitere keine Schichtung zeigen. — Der Hanpt- 
dolomit schneidet bei steilem Faüen am Ausgange des Val Minor an den 
byitaUinischen Gesteinen ab; der Anagang des Val Minor ents|»icht einer 
Tenretfhng, die nach N. in das Massif des Pia Alv einschneidet. — Znr 
inter e n T r i a s wird ein am rechten Gehänge des Val Minor Toiliandeiier, 
& Triaakalke nnterteufcnder, rother, von grünen FIa«:em durchzogener 
Qnarzit gestellt. Theobald hat diese Schichten , 25 m. mächtig, als 
V e r r u c a n o kartirt; Verl findet gewisse Ähnlichkeiten mit GrOdner Sand- 
stein darin. 

Vom Sattel des Piz .Mv und Vu. d ils Leis. der eine Verländunt; zwi- 
schen Val Minor und Val del Fain Iterstellt, breitet sich eine nicht un- 
bedeutende ]^fasse von rothem Felsitporphyr aus, welche von mäch- 
N. Jaürbacü i. Mineralogie etc. liMi6. Bd. L e 
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tigen Schichteu des Verrucano begleitet wird. — Im Val del Faia tritt 
als Fortsetzuiig des Piz Alv die complicirte Falte von La Pischa auf. 

AU Folge der meefcaiiisehen Hetamorphose im Sinne tok 
A. BiLTZBB und Hiix fUirt Veif. iblgende Encheiniuigen in den inao» 
«Mien Schiebten der imteraiichteD Oegead auf: Die Kalke des LIas wid 
aerlarllniiiiert und in Kaxmor imigewandeU ; die rbfttiielieii SchichteB «End viel- 
fach aeidrflekt und aoagewalat und die daiin Torhandenen Bradiiopodea 
rind ferqnetacbt nnd in die Lüng^e gezogen ; die Kalke führen glänzende 
Schnppen ?oii grOnem Talk. — Der fianptdolomit weist keine mechanische 
Veränderung anil B. Datbe. 

Vincenz Hansel: ]>tp Kruptivgesteine im Gebiete der 
D e V 0 u f () nn a r i 0 u i ii Steiermark. (T^OHKBMAKi Miaeralog. o. pet»>- 
grapb. Mittlieilungen. VI. 53—81. 1884.) 

M;«ssentr('steine, zuerst von Clar als solche erkannt und nach IIckst« 
df !it unteren und niitth^ren Devon anciT'hf^ris:. s(»\vie Tnffp. deren er>te Ik- 
schreibnng von Petkrs stanniit . sind Gegenstand der Untersnohunsr. IHe 
ersteren scheinen nur in Form von Lagergiiiigeu im Hochhintsrh imd im 
Uarizthale aufisutreten, die letzteren bilden Ablagerungen in der Unigcbong 
Ton Gras. 

Unter den HasBengesfceinea heirachen grobkOraige bis dichte Dxahsse 
nit ebarakteristischem aocessorisehem Titaaeisen; in der Regel sind nt 
schon stark cersetst Der Ängit, gewöhnlich ohne regelmässige krystallo» 
graphische Begr^iznng, liegt in sehr vielen dieser Gesteine eingdclsmiat 
iwisehen leistenförmigen FeMspiithen. Im Zusammenhang mit den Diabawa 
treten im Hochlantscb auch Mandelsteine anf, deren genauere BestimmiiBg 
don^ den hohen Grad der Zersetzung unmöglich wurde. Ein anderes hie- 
her q^h?^ric:es. ebenfalls stark innir«^'\van(leltes Gestein, in dem nnr riairinklas, 
Augit und Ma^iietit mit l iiiiui r Sicherheit nachgewiesen sind, das Vnr- 
handenf^eiii von Olivin nnd Hornblende aber T^weifelbaft jrelai«*?*-!! werhii 
mus;«, wird mehr nach pctrosraphiscbein Gefühl ziuii 3Ielaphvr ;^'«'«^t€llt. 

Tni ll.iriztbale wird ein Diaban von einem Diabastuff ühiirUi^rt. 

l)ie Tuffe der l'mgebung von Graz, fiüher von Terülav als Melaphjr- 
nnd (Orthoklas-) Porithyrteffe bestinunt nnd von Höbmbs ab Diabastofle 
angesprochm, fUhren nach dem Verf. theils Bmehstficke Ton Helapb^T (?) 
thdls solche von Diabas, theils beide sngleich, aber keine Gesteine mit 
Orthoklas. Hieraus ergibt sich ihre Zugehörigkeit zn den beschriebenen 
Diabasen nnd Melaphyren, welche vielleicht beide gleichseitig zur Emptioii 
gelangt sind. C*. Linck. 

Frank Rutley: OnFulgurite fromMontBlanc; witba 
Note o n the "R o n t e i 11 e n s t e i n. nr Ps e n d n -Chry s ol i t e nf Mol- 
dan tb ein, in Kifhtmia. (t^uart, Joum. of the Geolog. Öoc. 1885. vol. 
XLI. 152—156. riate III.) 

Das untersnehte Gosteinsstiu k. Hurnbiendegneiss, stammt vom Oii'f» ! 
des Dom da Gout6 und wurde von Herrn Jajiks Eccles au Ort und Stelle 
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gmnimeit. Die Oberäächu erächeiut au ciiizelueD Stellen blasig und ge- 
mietet. Der Feldspath ist su einem weissen, die Hornblende za einem 
dnnkleB Glase nmgeselinioiien. Du 01m enthält OftsVliscben, aber IceinerM 
Kijfstalllsationsprodnkte. Die Einwirknng ist nur sehr oberflieldieh. 

Der Verf. weist dvauf hin, data die Ihnlidikeit der GlaaeinachUlMe 
nd GasUaaen sowie das TolliCflndige Fehlen ii^dweleher Kiystallisations- 
frodnkte, abgesehen von der beobachteten gebinderten Stractnr, im Boa- 
tdllenstein einen Vergleich desselben mit Folgnxiten sehr lehrreich erschei- 
nen iSast IBL Oebbeke. 



J. W. Judd: On the tortiary and other peridotites of 
^ »tland. Quart. Jonni. of the Geolog. Soc, XLI. 188ö, 354—418. 

Fktts X— XIII.) 

Ein veräileii^lif^nrles Studium jün<:«'i er und älterer basischer Gesteine hat 
den Verfasser zu Hypothesen von j^rosst-r Trairwoito irefilhrt. Ftldspatli, 
Olivin und Pyroxen haben hieruat-h zweii rli i versuhiedeaeu Habitu-, je nach- 
dem sie in ir» rinarerer oder grösserer Tieft; zur Ausliildung gt*lan<;Ttm, und 
die Zwilliugsstreifuug der Plagioklase ist gleichlalls als eine nachträglich 
radndrte Erscheinung zu betrachten. Wie zu erwarten , sind die Grund- 
lagen dieser Tielnmfassenden Hypothesen nicht alle Ton gleichem Gewicht; 
iü Garnen seheinen dieselben aber doeh so wohl begründet, dnsa de in 
hohem Mnasse die Anfinerksamkeit der Geologen beanspruchen können. 

Peridotite und Terwandte Gesteine kommen auf den Hebriden in an* 
adnlichen blassen tot. Sie stehen in naher Beziehung zu den Besten 
grosser Vulkane aus dem Anfange der Tf^rtiärepoche, die bei einer frühere 
Gelegenheit (Quart. Joum. XXX. 220—302, dies. Jahrb. 1875. 324) vom 
Verf. nachg» \v!\'-^t ti And. Granit und Olivingabbro sind die vorherrschen- 
den Gesteine der Vulkanreste; Dolorit kommt meist in Form von Lava- 
?trömen vor. Beide, Dolerit und (iaitbrn. zoicren t liergänge zu Peridotit 
nnd sind mit Adern und Nestern von Pt ridutit, Pikrit, Eukrit und Forolleu- 
>trin 'Inrchsetzt, sowie anderersei t.^* Adern und N(..>t(»r von Gabhrn iu Peri- 
dotit augetroffen werden. Dieser Befund ist beachteiiiivvfrth im Hinblick 
tsf das gemeimame Vorkommen von Serpentin und Gabbro. Auf Rum 
od den schwer zugftnglidien Shiant-Inseln erreichen die OliTingesteine 
Üne stirkite Entwickelmig; sie linden sich in den Tbälem wie auf den 
Höben bis sn mehr als 2000 Fuss. Die Stractnr ist meist granitisch, sel- 
tener, dnrch Bondnng der KiystallkOmer, grannlitisch. An den Doleriten 
iit ophidsche und porpfayrisch-grannlitische Stmctur Torherrschend. 

Der Feldspath der Habbros steht zwischen Lalirailorit und Anorthit, 
sein Kieselsäuregehalt schwankt z>vischen 46 und ö4"/(,, der Kalkgehalt 
zwischen 17 und ll^ V Zwillingsstreifung ist bisweilen sehr vollkommen, 
bisweilen manuelhaft oder gar nicht entwickelt. Bezugnchnifnd auf die 
Ver«Tiilie vuu Pfaff. Revsch und Baumhauer übor die W iikuni^ von 
PT<--uii^en auf Kalkspatli, temer auf das Vorkomint n von Zwillingslaujellen 
iü Lt iK it. Granar und lioracit und auf die Ei wärmungsversnche von 3Ial- 
URD, iljfcRiA.N und Klein, stellt der Vert die Hypothese aul, <lass auch tlie 

e* 
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Isniellttie "Wrilin gwtntctu r 4er Plagioklase ein aecimdflree Ihmdfpbtoomen 
sein könne. Wo ein Flagioklaataryvtall gebogen oder swuehen anderai 
KiystaUen gepreast ist, zeigt er stets StreiAmg, selbst wenn der KiTstill 
ftbrigeos dATon frei ist Dass durch nachtrftgliehe Temperstnrmftndennigeii 
ZwiUingBstreifling heryoige b iacht werden kann» beweisen PöBSTi(BR*s Ver- 
suche an Feldspath von PanteUaii» (Zeitschr. ftlr EiTstalL Bd. IX. 383); ob* 
wie der Veit wiU, Spumongsdiffereiuen hierbei die HaDptroUe spiden^ 
nnd ob die nachirttglicihe Au^biMunor der Zwillingsstreifiuig Begel ist, 
mflssen weitere liieranf gerichtete Untersuchnngfn lehren. 

Unter den Pyroxenen sind die monoklinen Varietäten vorherrschend, 
in erster Linie Diallag, daneben andere Augite, anf Rum anch Diop^id. 
UnterjTPordnet finden ?irh sämmtliche rhombische Pyroxene. Pen all£romein 
anerkaimten Varietäten wird liier zugesellt der Amhlystejxit , mit 20 M< 
3ö % Fe 0 , stark dichroitlüch zwischen granatroth und lebhaft blaiip^n. 
H. 6—7, gp. (;. H,4 3.5. in Gahbros, Dioriten, AndesiteUj Trappgranuliteu 
und Dialla<^^ranuliten weit verbreitet. 

Die uii^'leitbe Mächtigkeit der bis zum Kern blossgeleirten Felsmaswn 
auf den verschiedenen Inseln, die zahlreichen Apophysen und die vorzüg- 
liche Erhaltung des Gesteins bieten höchst erwünschte Gelegenheit, den 
Einfluss der Tiefe auf den Habitus der gesteinsbildendai Mineralien so 
stndiren. Der Verf. ist m dem einigermaaasen flberraschenden Beenltat 
gelangt, dass langsame Erstarrung unter hohem Druck, wie sie in giusBCD 
Gesteinsmassen statthat, der Bildung von Einschlüssen förderlich ist. Die 
Feldspathe kidnerer Oesteinsmassen sind au£faUend klar, in grosserer Tiefr 
gebildete sind durch zahllose, zum Theil auf Spalten gelagerte Hoblrftume 
getrflbt. Salzhaltige Flilasigfceiten sollen in der Bichtung von Spannongei 
ein Maximum Ton aufli^sender Wirlnmg geAbt haben und die durch innere 
Ätzung geschii^lchten Partien sollen aus Spannnngs- zn Spaltungsrichtungen 
geworden sein. In noch grosseren Tiefen ^en die Krystalle sich mit 
schwarzen ]\Iikrolithen, und zwar successive in den Richtungen von ooP5&. 
ooP X) . cv l', oP. Bisweilen findet f^ieh auch Farben«y»!el ein. Die Pyro- 
xene zeigen dieselben Er.seh einungen in verstärktf in 3laasse. Anf Rum 
Ist die Stmotnrändeninij iles Angits unbedeutend , auf Mull ist er in <Wq 
centralen Partien der Kruiuivmassen in Diallaf; iibery:egangen. in den viel 
grösseren Gabl>ruuiassen von i>kye und Ardnamurchan kommen zu den Ein- 
8chlü??;«en parallel ooPöö noch Einschlüsse parallel ooPol. und oP. Ambly« 
stegit entwickelt unter gleichen Umständen zuerst Bronzitstructur dnrdi 
Einschlüsse in ooPdo, weiterhin kommt durch Einschlüsse in ooPöS und 
ooP Hypersthenstmctur zu Stande. Es werden einander gegenüber geateDt: 

TTrsprünglieh. Schiller- Varietät Verwittert. 

Eigeuü. Eudtatit. Diaklasit? Talk? 
Protobronzit. Bronzit. 




Grüner Diallag. 
Smaragdit. 



Bastit 
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Analoge Verlndenrngen treten im Olivin und Biotit auf. Die selt- 
MmeD EinachUlaae In OUtu von Mull, welehe Ziskkl Iwschrieben hat 
(Z. 1 gl G«. 1871. 59), geboren Merher. Es sind eteinftmiige Gruppen 
sdiwuier Fäden , auf Spalten entatanden. Die Sterne entsprechen scharf 
begrenzten Hohlrttimifln und scheinen Anfongastadien von Täfelchen, die 
mit Omen vorkommen, zu repräsentiren. 

FOr die beschriebene Änderung des Habitus wird die Bezeiehnoug 
Schillerisation in Vorschlag' jiri'Tiracht. Diallag und PseuJoliypersthen sind 
schillerisirte Au<xite . Bnmzit uud typipchor Hypersthen sind schillerisirte 
eisenhaltige Enstatite. l)ie schillernden Einschlüsse werden als negative 
Kr}-!*talle erklärt, Auräunie, mit hyf!ratisirt»ni Oxyden gefüllt, wie z. B. 
Hyaiith, Göthit und Limouit. Vervvit tt iunir ist hierbei nicht im Spiel 
gewesen. Hydatothermische Pror*»«j«ie ha)>f n iiartielle Lösung der Krystalle 
laiij,'s Flüchen minimaler Stabilität, u»»l rmiagerung, event. Austauseh von 
bcitaudtlieileii bewirkt, z. B. Eisenoxyd aus Pyroxen uud Ulivin iu die 
Hohlräume von Labradorit übergeführt. Die Einschlüsse bleiben im Olivin 
der paUUnoMiei Gesteine aeltai ^kennbar, in den weniger angegriffenen 
EmtatiteB und Angifien sind sie Öfter eilialten geblieben. Als Beispiel von 
swie&cher ümwandlnngr kann der ansftdirlich beschriebene Sk^elith von 
Beaj Coonty, Cattbness, dienen, ein Biotit nnd Enstatit führender Angit- 
Pikrit, der durch Schiilerisation m einem einschlnssrddieii Diallaggeatein 
imd achliesalich durch Verwitterung au einem Hombiende-Serpentingestein 
nit talkihnlichem Glimmer geworden ist H. Behrens* 



M. Dieulatait; Ktuile snr les roch es ophitiqnps do?? Py- 
Jkhhes. (Ann. de« sciences ge«I. T. XVI. No. 1, 2. Art. ö. 72 S. 1884.) 

Den ganzen nördlichen Abfall der Pyrenäen entlang zieht sich » inn 
niä* hti;^ Ablageruns: von Kalkstein hin, welche oft ah Marmor ausgebildet 
hl. Da^ Alter dieses Kalksteines bestimmte der Verf. in der Gegend von 
St. Bf'at, w o auf sihirischft nnd devimisehe Sohicht^'n und Goniatiteukalk der 
rutlie Pvreiiic. i)-Sini(l>t«'in. dann UjjJut. dann der wohl i^est hichtcte, zm kiT- 
kömige Kalk «It^ Üerges von St. Bfeat füllten. Lptztert r tritt hier wie iu 
einigen andereu, genau geschilderten Profilen durch eine Verwerfting in Con- 
tact mit Granit, mit v ii^^neissischem Granit. Ref. kann die Wuite des Ver- 
fassers nur so verstehen, dass letzterer behauptet, Granit sei überhaupt 
iCets die unterste aller der Beobachtung zugänglichen Formationeu. Die 
Anfbsning, der Granit hOnne jurassischen Alten sdn, und die Probleme, 
vdehe in der Geologie der Fyrentten damit TorknApft sind, werden im 
Verlauf der Arbeit nirgends weiter berOcksiehtigt. In den Kalksteinen, 
die sm HassiT des Gar gleichfalls Ober Ophit lagern, der seinerseits Ton 
Totbem Sandstein unterlagert wird, iknd D. nach einer Angabe you Fbax^oib 
Bdcoauten und dann auch TerebraitiJa Jaubetii und BhifnehoneUa meri' 
dtonalis, welche im SO. Frankreichs den oberen Lias ebaraeterisixen. Zwi« 
wben den Belemniten-Schichten und den Ophiten liegen 100^120 m. Kalk- 
iteiii. Die oft marmorisirten Kalke von St. B4at u. s. w. sind also Lias, 



Digitized by Google 



— 70 — 



•wie dies die alte Meinung von Dufresnoy war. Die Reihenfolge der 
Schichten ist in den Pyrenäen stets in absteigender Folge: Lia^? , Ophit, 
rother Sandstein, welche den Otjiiijititen-Kalk (Marbre griutte, Kohlenkalk) 
überlagern: der untere rothe Saiul^tdu könnte also Penn sein, doch hält 
Verf. das für wenig wahrscheinlich ; das ganze Schichfceiisystem bis zum Lias 
ent!<pricht einer unvollständig entwickelten Trias. 

Im zweiten Thcil seiner Abhandlung bespricht Verl, dau Alter der mit 
OpLit direct in l (.nta< t stehenden S( hi( hten. Iin DAp. Ari^'ge hat Mcs*.y 
die Ophite untersucht ; alle dortigen Ablagerungen derselben erweisen sich 
als ftlter ak die Basis des Lias. Es mag besonders hervorgehoben werden, 
dasB aneh die Lhetzolithe stets unter dem oberen Lias liegen. Auch im 
B^p. Haate Garonne sind die von Lbymebie nntersacbten Ophite stets 
ftlter als der lias; dasselbe gilt auch Yon den tob den FymAen am -wei- 
testen entfeniten Opbiten von Dax, wie dies bereits HtoBRT erkannt hatte. 
Maonak gab 122 Vorkommnisse in der ganzen Erstieeknng der Pyrenien 
an nnd hielt sie ancb Ar ftlter als Lias. Schliesslich weist Verf. daranf hin, 
dass die berühmten Ophite yonBidart S. von Biamts, nnr als OerOUe im 
Gyps liegen, wie dies bereits von Dupbbsmot ausdraddich angegeben wor- 
den war; für das Alter der Ophite beweist dieses Vorkommen also gar nichts. 

Im dritten Theil behandelt Verf. das Alter der Ophite» sich an die 
immer noch höchst werthvollen Untersuchangea Charpbmtier's anschliessend- 
Zunächst kommen nphitii^che Gesteine in Lagern concordant eingeschaltet 
zwischen fossilhaltiiren. pahtozoischrn S'hiefern vor. Dann liegen Ophite 
zwischen dem rothen Sandstein und dem zuckerkörnigen Kalkstein. I )rit- 
tens ])il(len op]iiti<(he Gesteine, wie Chari'Entikr sagte, ein „terraiu" im 
oberen rutheu Sandstein nnd den salzftihreadeu Mergeln; diese 31u»< n 
nannte Charpentier allein „Ophit". Nach Verf finden sich diese oidiiti<eheu 
Haiiseu zunächst ab Trümmermaterial in sedimentären Ge^steineii. ii.i^- 
niente anzersetzter Ophite in Schichten, welche iilter sind als Lia», tindeii 
eich nicht nor» wie namentlich Qarrioou angab, an mehreren Punkten, 
sondern sind eine ganz allgemeine Erscheinung in den Pyrenften. Ferner 
ihnd Veit, dass 162 Ton ihm nntersncfate Sande von Ophiten herstammoi; 
182 ebenfalls anf der ganxen Länge der Pyrenäen gesammelte Thone er- 
wiesen sich reich an Magnesia nnd Eisen, und 32 darauf besonders unter- 
suchte Proben aeigten Spuren Yon Chrom und NickeL Diese Thone stam- 
men also ebenfoUs von Opbiten ab. Wo sweitens die massigen Ophite In 
diesen Niveaus erscheinen, treten sie in «Klippen* auf, umgeben von 
jüngeren Zemetzungsproducten, so dass man nirgends sehen kann, welche 
Schichten von den Ophiten überlagert werden. In Folge von Faltungen 
gehen die Ophite mehrorts zu Tage aus, gehOren aber überall demselben 
Horizonte zwischen Goniatitenkalk nnd der Basis des Lias an. 

Im vierten Theile bespricht Verf. die Beziehungen der Ophite zu ('vps, 
iSalz u. s. w Da ist zunächst zu erwähnen, dass die „Ophite"*, die älter 
sind al-^ .1» i * loniatitenkalk , nirgends eine Verbindung mit (iyps *-r- 
k'iiiren hissen. Niemals auch ersclieinen Ciypse, wo Ophite um HorizMitt 
der Lherzolithej zwischen rothem Sandstein und zuckerkömigem Kaik aul- 
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tret€u; rindet sich bei St. B6at in einem grossen Gebiet . wu der Kalk 
den Ophit überlaerert , keine Spur von ( Jyps. Nur in <len Vorketteu der 
r_vrtuäeu üüdet sicii bisweilen Gyps im Cuutact mit Oi)hit, aber eben 
aach nur, wie Verf. besonders betont, bisweilen, denn auf ein Vorkommniaa 
TOD Ophit mit Oyp« gieht eg im Ifittel melir ab 100 Voilcoramiiiflse okns 
Spur von Ojps oder irgend welcber selin^ Sabetanieii. „Ophitieche Qe* 
fteiiie und saline Sabstameii hAben in den ^yienAeE keinerlei Beriehwng 
so einaiider in Betreff des Altere oder Urspronges.* Dass dennocli beideriei 
Ocrtebe Oflen msammen Torkommen, erklärt Verf. anf folgende Weiae. An 
den flachen Qeetaden des Heeres, ans welchem der obere rothe Sandstein 
nr AUsgeiiing kam, ragten Inseichen nnd Klippen Ton Ophit anf, deren 
Zenetsnngq»rodQete die waasernndanäilAssigen Thone lieferten. Wo es 
durch Verdmistong des Meereswassers zur Bildung tob Gyps and Steinsais 
kam, umlagerten diese die ophiüschen Massen. KollsUbke der let^ 
teren konnten also auch in die Oypse gelangeu. Da die salzftlhrenden 
Mergel auf grosse Erstreckimgen von lias direct überlagert werden, so 
k^ten sie dem Kenper entsprechen. 

Im letzten AI).**( bTntt stellt Verf. seine Theorie über den Urapnin«; der 
Ojihite auf . indem er liier fuvh noch ««eine Beobaehtnns^en auf Corsira und 
in (kn AljH'n heranzifflit , kMimut er zu dit'sem liesultat; „die ophirischea 
Tin<\ seriK üliuosi'n Gesteine sind sedimentären Urspnini^s; sie sind in den 
Zustand, in welchem wir sie heute s(^hen. allein durch den Einfluss hydro- 
€bemischer Keactionen gelang, uhue jemalii die Einwirkung einer fremden 
Hitse eiiitteu zu haben.' Das Unnaterial der Ophite war ein Schlamm, 
der Ton .primordialen* Gesteinen herstammte. Man sncht aber Tergebens 
ssch Gründen, welche die Annahme yerf.*s als nnerUsslich erMheinen liesMu; 
tut daa Einige, was er angiebt, ist, dass mit den opUtischen Gesteinen 
ts Yerbindnng stehende Metallpdysnllllre dnreh höhere Temperatur sersetnt 
mrden. Wenn Dibulapiit in s. Tb. schaiftn Worten die Vemachllsingnng 
der Lagerangsrerbiltnisse bei der Bestimnrang des Wesens der Ophite rügt» 
M TerfiUlt er selbst in den entgegengesetsten Fehler, die Untersnchungen 
der , Mineralogen und Cliemiker*, welche die vdUige Übereinstimmnng der 
Ophite mit eruptiven Diahasen darleg^ten, fttr nichts an achten: es ist in 
der Arbeit D/s durchaus kein Grund zu finden, warum die Ophite (die 
echten Charpentier's) nicht Gesteine eruptiven Urspninii-s sein sollten, die 
sich in der Periode des rothen Pyrenäen-Sa n lsteiues iagerartig ausbreiteten. 
PiEULAFAiT s auf nK'hrjährige Untersuchungen gestützte Arbeit bezeichnet 
einen bedeutenden Fortsdiritt in der Kenntni«s der Ophite, ^<ie erklärt 
riele problematische Erscliemungen auf einfac he Weise, sie wird aber auch 
Zutgegnungen hervornifen , um so mehr als manche bekannten Probleme 
der Pyrenäengeolugie stillschweigend Übergangen werden. 

Ernst Kalkowsky. 



F. Bidistädt: Gm qvartsit'diabaskonglomeratet frftn 
bladen .Nydala*' .VexiS' och ^Karlsbamn*. (Geol. Fören. i 
Stockholm FOrb. Bd. m No. 11 [No. 95]. 610-630.) 
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In der Gegeud <k s Eiseiihahnknotenpuuklü Xessjö im südlidieii Schwedeu 
treten Diabasgängo auf, wcUhe <lurch Einschlüsse verwliRii iiarti|»«r Ge- 
röll« iu hohem Grade bemerkt u-^werth sind. Eiii üinin: lässt au li unt Siclitr- 
heit 19 km, weit verfolgen, dürfte sich aher iu Wirkliclikeit sehr viel weiter 
erstrecken; er ist swiscbeu 30 und 200. m. mäclitig und enthält — Jedoch 
BtetB nur auf einer Seite — eine 1—15 m. breite Zone mit Qeittllen, tmd 
Nebengestein dnrch eine achniAle, gerOUfreie Zone getrennt. Die CMJle 
sind xaweilen wie dnrdi Druck etwas abgeplattet, bedtsen in der Begel 
Erbsen- bis FanstgrOese, saweilen aber auch Tid erheblichere Dimensioeot 
nnd Hegen bald dicht neben einander, bald vereimsdt. Sehr spBrlidi kommen 
Oneiss, Feldspath nnd ein HMUeflintgneiw-Ahnliches Gestein vor; wdtias 
die meisten bestehen entweder ans rOthlicbem Qoanitsandätein mit kie^- 
ligem Bindemittel oder ans grauem Quarzit und gleidien den GeröUen des 
80g. AlmesÄkraconglomerats. Die einzelnen Quarzkömer machen den Eiü- 
druck, als seien sie durch starken Dnu k gequetscht, und der Verf. nimmt 
an, das» derselbe stattgefunden habe, bevor die Gerölle vom Dia)»«? ein- 
geschlos?5eTi wurden. Bestehen sie aus Quarzit, m ist die HnMize sreL'«» 
letzten'ii scharf; beim Quarzitsandstein geht das i^indeinittel allinaiilirh m 
das umhüllende Gestein über, wodurch eine Contactwirkunü: auf das deut- 
lichste wahmehiabar wird. Zuweilen haftet den (ieri.lli M noeh in L:«'rinirfr 
Men£r(; eine Substanz an, welche als Rest eines Jimdcmittels aus dem ur- 
sprünglichen C(»iit,'loiiierat gedeutet werden kömite. 

Die Haupt^üstciüJimasisü ist ein Eustatitdiabas mit Plagioklas, Augit 
und Enstatit als Yorherrschenden Bestandtheilen , denen sich Orthoklse, 
Hornblende, Glimmer, Titaneisen, Apatit nnd Quarz beigesellen, letitcRr j 
nnweilen mit dem Orthoklas mikropegmatitisch verwachsen. HonokUner | 
Augit umgibt oft den Enstatit nnd wird sdnerseits von Hornblende rm- ! 
sinmt Das Korn ist meist ein doleritiscfaes, jEwischen den GerOUen nad 
In deren Nahe ein apbanitisches. Frische Stttdce beider Varietftten ergeben 
nahezo den gidchen Kieselsftnregefaalt von ca. 50 Frocent. 

Der Verf. gelangt dorch seine üntenmchnng sn dem Besnltat, da» ' 
nidit etwa Aus«teheiduugen oder ans der Tiefe emporgebrachte EinschlfiMe, , 
sondern echte GcröUe Torliegen, welche von dem Diabasmagnm bei dessen . 
Eruption eisgeschlossen wurden ; letzteres erstarrte in der Nähe jener 
schneller nnd erhielt daher hier ein apbanitisches Korn. Die Oer?^l!«* ' 
wurden zwar in lo?;er Fonn eingeschlossen, scheinen aber ursprünL'Hch Be- 
standtbeile eines Conglomerats gebildet zu haben. S. Oolieii. 



J. Roth: Über die von Hrn. Dr. Paul GCssfbujt in Chile 
gesammelten Gesteine. (Sitmngsber. pienss. Äkad. d. Wissensdk 
Berlin 1S85. XXVm. 663-665.) 

A u g i t a n d e s i t von der höchsten Spitze des Vulkans Maipo (.5400 ra."! ; 
braune schlackige Lava, zeigt höchst ansgezeichuete Schmelzwirkungen 
durch Blitze : mit grünem Glas bddddete tOhrenartige HoUräome dnrek* 
deben dss Gestein. Nnr wenige Einsprenglinge von Angil 
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A u g i t a n «I e ?! 1 1 ans der (iegend des Vulkans Maipo , ans 3306 m. 
Meereshöhe, 69053. l von Gr., 34» 13' S. Br.; in dichter, schwarzer 

compacter, halb jrlasic: an<«**ehender Grundma^se zahlreicho. woi.s.'^e, lei>tf*n- 
ffirmii,'« riagiokiase, einzfliR- >^nino Anirito. Mairiictit : »mti T]u'i\ der Au^ritö 
in <l< r Art nmi^^ewaTulclt , «la^^s neben einem breiten Saum von Erzkürnern 
nur 'in s<hinuler Aui^itkem Übrig bleibt. Die Glasbasia umscbliesüt Fla- 

Uralitsyenit aufi dem M a i [»uthal , oberhalb (b>r künstlichen und 
wterhalb der natürlichen Brücke, gangförmig. Da« cuiupacte, hellfarbige, 
mittelkömige Gestein enthält neben vorwiegendem weissem Orthoklas 
wiwuu PlagkkUM, reichlich hellgrOnen Uralit, kleine farblose Quanlütnier, 
gelblidi grOBeii Epidot Ü. d. im Unüit 1. Th. ncch gelhhmiiie Angit- 
hene erkennhAr. Spiriich primäre Hornhlende, reichlich kleine Titanite, 
etiise Apstititadelii, HagBetit Der Uralit hier und da lu Chloiit und 
XapieCit «ngeeetffe. 

Aue der Horine des Gletschen in der Agna de U Tida liegen Tor: 
Otenit mit flberwiegeDdem weiaeem Orthoklu, imtergeordttetem weiaaem 
Plagioklas, Qoan, BioUt, spirlichem Zirkon. Diabasporphyr m^t 
diditer blaugrüner GniTidmaBBe und reichlichen, weiswen, grossen PJairio- 
Maiwi» die z. Th. zu Epidot msgeaetzt sind ; die heUlurbigen Augite z. Th. 
in Epidot und Viridit umgewandelt, mit KingcblOaaea von Magnetit Kry- 
^tällinischeSchiefer mit reichlichem grauwelMem Orthoklas, grossen 
tieilgrtnen Glimmertafeln und etwas ?'i-;enfrlnnz. 

Diabas an.«tehend am Kamm des Cajon de los Cipresos. tVinküniig. 
Ihi-i Ifanptirestein dp>< Tlutlf^ wird von einem di<!iten. comjiacti 11. innkel- 
icrauen (ie.<tein j^el)ii(irt, »las der sc hwetli«<clien H a e I 1 e fl i u t a am nächsten 
"t^lit und wie die^e an den Kanten durclischeiueud ist^ auf Kluftflächeu 
klcin»^ trninliche Glimmerblättchen. 

Augitaudesit von Bio Diamante, SO. vom 31aipu, NO. vom Vul- 
kui Overo^ 1968 m; in compacter, dichter, schwarzer, halbglasig ausseh- 
eiderOnmdmaflse reichlich grosse weisee Plagioklase, einselne grüne Augite, 
•fem Olim; n. d. M. spSrlicb Magnetit and Hjpenthen, der meist Schürfer 
ksgrsDst ist, als der neben ihm Tcnrkonmiende Angit ; Glasbasis ftberwiegend. 

Angitaadesit ans der Thalsohle dee Bio Negro, Cenro Overogebiet; 
ia dichter, compacter, branngraner Orondmasse lahlieiche grosse Plagio* 
ktsse, eimelne dnnkelfiurbige Hornblenden nnd grüne Angite, Magnetit. 
IHe z. Th, aonalen PlagioklaseinspreDglinge enthalten spärlich QUmmer* 
eiasdilflsBe -, An^nt hier nnd da mit schmalem Krzrand ; die stark dichroitische, 
Iffinogelbe Hornblende zeigt stets dunklen Erzrand. Die Grundmasse ist 
ein glasgetränkter Mikrolithenfilz mit feinen, bräunlichen Körnern. — In 
m^T blauschwarzen, augitarmen Abänderung neben Augit und Hornblende 
noch Hvper5then. — Eine liellere. mehr blaugraue Abänderune: nihrt n^'l^'n 
kleitiei! \iigiteu grö*'^*' rr ünrnbieuden; spärlich glasige, feingekömte Gruud- 
iÖ4i<-e mit fluidaler ^"^tructur. 

Zweisl immer ige r Gneiss vom Atravieso Cruz de Piedre, Ar- 
gentinien, 34" ö' 6. Br.; mit tHjhr wenig Muscovit. 



Digitized by Google 



— 74 — 



Stark zersetzte Gesteine (Fel^iiporiihyr etc.) v«jn der Nordwtrstllanke 
des Acoucagua, 5500 — 6100 m., au denen Fumaruleuwirk mq: zu erkennen 

Tii. Liiebiscli. 



R. Lepsius: Die oberrheinische Tiefebene und ihre 
Bandgeh irge. StnUgart 1886. 

Die vorliegende Arbeit bildet das zweite Heft der von der Central- 
coinmission für wissenschaftliche Landeskunde von Deutschland heraus- 
gegebenen „Forschungen". Die demYerfiuMer geilellte Adj^be war kdae 
leichte, denn nicht nnr ist das sa behandelnde Gebiet ein ausgedehnte» 
die anftretendea Bildungen mannigfaltiger Art und die tectonischen Ve^ 
biltnisse vieUhch oomplicirfc^ es erwachs noch eine besondere Sebwierigikttt 
ans dem Umstände, dass die aar Yerfttgong stehenden Vorarbeiten gtas 
ausserordentlich ungleich sind, Indem ebuebie Gegenden oder Fonnationei 
eine eingehende Behandlung ei&hren haben, andere hingegen nnr gels* 
gentlich berührt wurden. Es sollte auch nicht nur eine Chorographie oder 
eine Qeognosie der obeirheiniscben Tiefebene und ihrer Randgebirge ge- 
geben werden, sondern es handelte sich um ein geologisches Bild, es sollte 
das Fertige, Gewordene so dargestellt werden, dass es nur als diejenige 
Phase eine«! lan^ nndauemden Bntwicklungsprocesses erechien, in wekbs 
unsere Existenz fällt. 

Oecrenüber diesen S(hwieri>j:keiten und mann ilM U rissen AiitVtrf!<-mni,'eii 
ist die Eijitheilnnir des Stoffes und die Art der In handliing dcsselWn iii 
dem y:ei:el)enen enc:en Kähmen »-ine sehr geschickte. Dem geoloiriscben 
Diüj^en ferner steherulen Leser wiid ein vortrefflicher Überblick unserer 
Kenntnisse de*; (Tcbit-tes gegeben und der Fachmann liest unschwer zwischen 
den Zeilen, welche Aufgaben noch zu lösen sind. Das* vielleicht da^ eine 
oder andere in etwas bestimmterer Form hingestellt ist als den sicheren 
SrgebDiseen der Foisehnng entspricht, wird dnrch den Zweck der Arbeit 
und den ins Auge an Ihssenden Leserfcreu bedingt und Innn den Tortpeff* 
liehen Gesammteindnick nicht stOren. 

In einer Innen Einleitung wird auf die Bedeutung des in behan- 
dehiden Gebietes hingewiesen und eine Übersidit der wichtigsten Litteiatar 
aus ilterer und neuerer Zeit gegeboL 

Die orographische Übersicht zerflUlt in folgende Kapitel : 1) die Vo* 
g^en, 2) der Schwancwald, 3) die Haardt, 4) die beiden Senken bei Zabsn 
und im Kraichgau, 5) der Odenwald, 6) die Bheinebene, 7) dia äusserin 
Grenzen der vier Randgebirge. 

Die Besprechung des „geologischen Baues" gliedert sich in zweck- 
entsprechender Weise in die Kapitel: .das Gmndgebirge", «die Trias- und 
die Jura tafeln" und .das Tertiär und Diluvium". 

Jede (lieser so zusanimenü;el'as.sten ttesteinsmasssen hat in der That 
ihre besondere und eij^entlnluiüche Bedeutung flir den Bau von Gebirge 
imd Thal, w»^nn wir von der immerhin eigenthümlichen aber wenierer in 
die Augen tulU ndeu Kolle absehen, welche productives Kohlenjjebirji^e und 
Kothliegendes spielen. Der Abschnitt über das Grundgebirge lädst am 
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meisten den oben berührten Mansie! an Vorarbeiten erkennen. Vielfach 
Mit es an ausreichenden Untersuchungen über i)etrogimpbiKbe Besobaffett- 
hdt und Tektonik, siiiiuU. der krystaUinischen Sc)iiefer. 

Trias und Jura sind einfach gebaut und ttberhaiipt schon lüiinrer 
mit Vorlif'br' behandelt worden, üeber (lii>* Tf»rrinr 1ie<ron nielirere, neuere 
.\rheirea vor und der Verfasser war in 'b r i^mistij^en \A\m\ sieh vielfach 
anf Ke<«nlratf i<eiiier eij^-enen ünt ersuch uiitjreii stützen zu kJuinen. 

r>ie l^f'-'nltHto seiner Betrachtungen fasst der Verfasser in folgendeii 

i»ätifcU ZU^aliiün-a. 

1. Da«« krvstaUiue und palÄoKoisclie (iniiuli^ebirge, weiches in den 
Kernen der Kaudgebirge zu beiden Seiten der liheinebene zu Tage tritt, 
WBrde am Ende der äteinkohlenzeit durch tangentialen Drnck Ton SSO 
her in nlflreidie Falten mit ONO-Stieidiai smanimeDgeMhoben. 

8. Von der Ablagerung des obefen Bothliegenden an bii nr Zeit 
^ oberen Jniafonnation war dae sOdweitlicfae Denttchland vom Meer be- 
dedtt: Schiditen von 1800^1600 m. Hlchtigkeit lagerten sich wifannd 
dieoer langen Zeit ohne jede StOmng allmihlig Ober dem Onindgebirge ab» 

3. Während der Kietdeieit wvrde das sAdweatlicfae Deatachland 
wiedenun Continent nnd blieb ei bis aar nenen Überflnthong dueh das 
mitteloligocftne Meer. 

4. Von der Tertiärzeit an bis jetzt bildete sich daa im allgemeinen 
NNO streichende oberrheinisdie (iebirgssystera heraus: rings um die weniger 
tief einsinkenden, oder stehen bleibenden Horste brachen die Formationen 
in viele Tafeln aneinander und ««anken mehr und mehr nieder, östlich in 
'I^-m «t'bwSbisch-fränkisi , wrstlirli in dem lothrini^ischrn Senkungafelde 
und mitten zwischen den liorsten in die ant"khiUen»ie Kheinsjuilte. 

5. Quer durch die liaud^ebirge entstand eine Senkunir in der ONO- 
Richtung lies (tnindi;( birefe«. östlich im Kraichga\i zvviseheu Schwarzwald 
ond Odenwald, westlich im Zabemer Hügellande zwischen Vogeseu und 
Haardt 

6. Die ersten grösseren Bewegungen im Sinne des oberrheiniachen 
iMrirgssjstema sprechen sich aas in der KQstenbildung des mitteloligodUMB 
Xeoesw Dieses Meer drang Tom Süden her in die entstehende Tiefebene 
«a, verbreitete sich allmihlicb bis snm Mittelrheingebiet nnd blieb als 
«s Ueeresarm in Verbindnng mit dem schweiaerischen nnd norddentscheit 
Heae bis xor oberoUgocinen Zelt, wo die Anssfissnng des Wassers in der 
Bbcmebene begann.* 

7. Am meisten beigetragen snr jetsigen Gestaltung des oberrheini- 
tehsn GeUrgssystems hat die jüngste Tertiärzeit. 

& Aueh während der Diluvialzeit dauerte die Absenkung der ober* 
^einischen Tiefebene fort. Zu Anfang dieser Zeit brach der Rhein in die 
Tiefebene ein und füllte dieselbe in der Folge fortdauernd mit seinem 
Srhotter auf, so dass die diluvialen Rheinsande und -Kiese jetzt bis zu 
lOOm. mächtig die abirfsutikenen Tafeln der älteren Fonnationen bed<'«ken. 

9, N»>fh jetzt Tiehmeu die Hewrixuniren im oberrheinischen (iebirgs- 
•^?tem ihren Fortgang, wovon die Erdbeben Kunde geben. 
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10. Wenigstens um 2500 m. sind die Trias- und Juratafeln in der 
Kheinebene zwischen den b?^chsten Theilen von Scbwarzwal'l im<l Von-esea 
von der Terti&rseit an bis jetzt medergeiiiiikeii. Benecke. 



O. Fraas: Die geologischen Verhältnisse von Heil- 
bronn und Umgegend. (Jabresh. d. Verdas f. vat«rlliidudie Nfttor- 
konde in Wflrttembeif . XU. Jahrg. 1866. 43.) 

Der Verfasser eriuiurr zunächst daran, wie die württembergische 
Montanindustrie, die um die Kitte des vorigen Jahrhunderte ihren Schwer- 
jnmltt in den TbÜern des Sehfwwnwaldes hatte, sich nadi dem Erliegen 
dee dortigen Bergbans nach dem oberen nnd nntem Neckar wandte, wo 
die Steinialzlager eine eihohte Bedentmig gewannen. Am 17. Adgost 1812 
hatte man sn FHedriehehall in bohren angefangen nnd war im Februar 
1816 bei 185 m. Tiefe anf ein 10 m. michtiges Steinsalzlager gestoasen. 
1822 folgten Bottweil mid Sehwenningen. *Iai Jnli 1824 war man in Wil- 
helmaglttck sor FBrdenmg Ton St^nsak theigegangen, nachdem man vor- 
her nur Soole gefordert hatte. Mit dem Jahr 1858 begann bei Jagstfeid 
die SGhachtfbrderung und nnn entwickelte sich hier, zumal wegen der be- 
quemen Abaatsverh&ltiiir^^^e, der bedeutendste württembergische Salzbeigban. 

Um sich von der staatliclien Sakiudustrie unabhängig zu machen, 
linjjon nun auch Privatf in Ilfilhronn nn. narh Salz zn snrhen. Eine An- 
regung dazu war dadurch i;e}j^el>en. da^s 1876 bei Stuttgart in 192 m. Tiefe 
10 m. Steinsalz fr^^hrt wurden und da:4S die Kammgarnspinnerei Bitnii:- 
heim an der unteren Cirenze des Hanptmuschelkalks Soole erscldossen halte. 
Per Vereiu chemischer Fabriken in Heilbronn bohrte nach Angaben des 
Professor Fraas an der Gartacher Strasse nnd stiess l'^TO auf Steinsall, 
nachdem 12 m. Lettenkohle, 73 ni. iiuuptnnischelkalk. Hl ni. Dolomit luid 
47,5 m. Auliydrit durchsunken waren. Das verliehene Cirubeuield deckte 
jedoch einen Thdl des Stadtbebauuugsplanes. Nnn bohrte anch die Ge- 
meinde Heflhronn, bald daranf der Staat (bei NeckarBolm), der Verein 
diemischer Fabriken noehmalf nnd Baron FfesGLAs , sämmtfidi nnteihalb 
Heilbronn. Die Stadt eneiehte das Steinsalz zuerst Es gelang, die Par- 
teien zn vereinigen nnd eine Gesellschaft ^Salzwerk' zn oonstitaiTen, welche 
jetzt ahteoft. 

Ans einer ZneammensteUnng filterer nnd nenerer Kesnltate bei Beh- 
ningen folgert Fraas, dass anch das Steinsalzflötz am unteren Nedur dem 
,ittr ganz Schwaben gültigen nordwestlichen Einfallen der Schichten'' folgt, 
dass aber eine Faltung stattfindet , welche den Gedanken nahelegt , eine 
Bohrung auf noch tiefere als Triasschichten am Neckar zwischen Lauffeii 
und Kirchheim zu versuchen. „Wenn*', so schliesst der Verfasser, .ilher- 
hanpt noch Tiefbohrungen auf Steinkohle in der Trias aufgesetzt werden 
•vv(dlen, m berechtigt die genannte Schichtenfaite zn der Hoffnung, hier 
um rirca 1(X) ni. fHiher als an anderen PlStzen de-* schwfihi-iclM^n FlPtz- 
gebürgez^ in den Horizont des Kohieugebirges zu gelangen.' Benecke. 
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A. Bittner: Ans den Salzburger Kalkalpeu. Dus «Wbiet 
der u n r e r e 11 L a in m o r. Zur 8 t e 1 1 ii n ^j: der H a 1 1 s t ä 1 1 e r Kalke. 
Die Ostausläuter des T änuengebirgeä. (Verb. d. geoL Heichsanst. 
1884. 78. 99. .^58.) 

Etwas oberhalb Gulliiiij niüiulrt von 0«;tPn her ans «lom Becken von 
Ahtenan kuuimend die Lanniior in <iie äalzacli. Ihis znn u h^^t zu beiden 
Stittu des Cnterlaufes dieses yiussesj liegendf' (rebiet hat eiue äusserst 
complicirte Lagerung, welche in einer wirreu und zersrttrkten OberflÄchen- 
gesUltung ihren Ausdruck findet. Zwei westlich (Tollin^ zwischen dem 
hoben Göll und dem Rossfeld einander nuhetreteudc longitndlnale Ver- 
werfungen geben diesem Gebirgsabschnitt die Gestalt eines Keils. Bei 
GoUing selbst diftngen dch eine ganze Anxabl durch weitere StOningen 
getramter Strelftn swisehen die genannten Bauptverweiftmgen. In Gegen- 
mH nt dieMm Oebirgskeil nnd die gewaltigen nDrdHcli nnd flttdlidi an* 
grauenden Ta^ anflUlend mhig gelagert Der nftrdlidien Begremning 
gebort die dnrdi Soiaa* nnd Mojbisotios* Äilieiten bekannte Osteriioni* 
gnippe an. Im SBden «iMt deli das mächtige Tinnengebiige. 

Der Verfasser theilt eine Reihe Ton Beobachtungen Uber den spend- 
ieren Bau und die Sr!iir Iltenfolge sowohl des genannten ab anch des nadi 
Westen sich anschliesseuden Gebietes mit. Aufbrüche älterer Triasgesteine 
(Werfener Schiefer nnd Guttensteiner Kalk) liegen zwischen den die Haupt- 
ma«*e des OeHrpres aufmai lienden jüngeren triadischen Kalk- nnd Poloniit- 
tafeln. Ein solcher Aufbruch ist das Gebiet der inttprfn T.mTniHr am 
>'ordfti««s des Tännemjebirges. Ahnlich comi'li^ irt ist dcriSüdfusü des Täimen- 
^birg^t's gebaut, wo eine viermalige Anfeinandertolge vnn Werfener Schirliten 
Ttml (iutteusteiner Kalk beobachtet wurde. Hier erhöben sich die Scliwieritr- 
ktiten noch dadurch, dass die Werfener Schiefer mitunter den alten silu- 
rischen SchietViii ausserordentlich fthnli h Averden, und, nach einer älteren 
Aligabe v. Hauer's. zwischen beiden ÜiUluiiiren roucordaii/ besteht. 

Nach der Besprechung einer Anzahl von Punkten, welche über die 
Lagerung Au&cblass geben, wendet sich BiTTNsa cor ErOrtung der Schichten- 
folge und berOhxt hierbei einige edir interessante VeihMtnisee Ten Fades- 
entwieklnng, deren weitere Verfolgung von grosser Bedeutung fllr nnseie 
Auchannngen über die AnsbUdnng alpiner obertriadischer Bildungen 
ftWhanpt werden kann. 

^n. gnter schon von von Mojsuotxcb besofaxiebener Anfschlnss der 
Bomaten Sdiichtenlblge liegt im Tiefenbach nOrdlicb von Saalfelden. Hier 
ftlgen anf Werfener Schiefer, deren obere Lagen local in Banchwacke 
fibergehen^ zunächst dunkle Guttensteiner Kalke nnd Dolomite, dann eine 
W'and klotzigen hellen Kalks mit Dactyloporen. Dies soll nach Bittnks 
der Keuperkalk = Hallstätter Kalk der GttMBEL'schen Karte sein. Der \ 
belle Kalk wird überlagert von dunklen kieseligen Knollenkalken, den 
Reiflinger Kalken ähnlich aui«sehcnd. mit lihtfnrhoneUn cf. semiplecta Mnstr. 
Gegen oben st»^l!on sich rnthe und {;rüne Farbtm ein und kieselicre Zwisrhen- 
laeen. an Fietra verde eriniienid, verleihen den Schichten eine grosse 
Ähnlichkeit mit Bucbeusteiuer Kalken. £s folgt die ansehnliche Masse 
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de» hellen Wette r-stciuduluiiiits. welche nach oIh-u aliü:('sclili>s>.eii wird durch 
einen schmalen Zupf der Halubiiuschiefer (Hui. rmjosaj und der Cardita- 
oolithc. ilLÜe Dulumite und die wohlgeschichteten , Gipfelkalke* mit Ko- 
ralleu und kleinen Megalodonten setzen die Höhen des Gebirges zusammeu. 

Die Salzbmrger ScbiefSer mit Haloina mgo»a und Cardita gelten all- 
gemein als Vertreter der niedeiDeterreichiaeheii Beingralieiier Schiefer, Luaaer 
Sandsteine nnd Opponitaer Kalke mit Baibier Fauna. Die Oipfelkalke, 
vielleiGht mit Ammahme des an der Basis derselben gelegenen Gardita- 
dolomits Ton Uonmmos, Fusorb und Kastnbb, kOnnen dann nor tnit 
den Hanptdolomit Teiglichen werden. Nnn sind die Gipfelkalke an irielen 
Punkten (Bwige Sdmeeberg, HochkAnig, Hagengebiige n. s. w.) dmcli 
groasen Beichthum an Versteinerungen (ausser Korallen Cephalopoden, Chem* 
uitzien, Brachiopoden, Heterastridien u. s. w.) ausgezeichnet, welche wieder- 
holt veranlassten, die betreffenden Schichten mit dem Hallstätter Kalk za 
vergleichen. Mojsihovics aber hob hervor, dass die Ammoniten des Hoch- 
konipT!) von allen ihm bekannten Formen des Hallst&tter Kalks Terschie- 
den seien. 

Von besoiideier liedeutung filr die Snlzlnirger Kalkalpen -^iini Kliyu- 
clinneHen aus der Gruppe der Jih. jjcduta (nh r (imphitonia. Iii i i n f h fuhrr 
fiir dieüelUeu d«'n neuen Ciattnny-jsnamen Hulorella ein. liezeiehueud i>r 
die mediane £iuM;hnüruiig lieider Klappen, der autlallcud kleine, von vunie 
nach rückwärts zusammen- und niedergedrückte Schnabel und die scharf* 
randig ausgehöhlten Seitenräuder desselben. Heimath derselben war die 
jnYavische Trias, in welcher sie mitHalobl^ yeigesetlschaftet lebten. Ei 
kommen grosse gerippte, halb- nnd verschwommengerippte nnd i^atte 
Formen Tor. Jene mit stark gebogenem Stimrand kOnnen als JBAyndbo- 
ndkt (Hahrdia) amphiUma eurvifrons Qu., jene mit gerader Stizn ab 
HaJareUa reeüfrons Bittn. beaeichnet werden. Ausserdem kommt noch 
eine Bhjfnelumeüa (nicht Hahrella), der Bh. Böheneggeri Süebs ans dea 
Strambexger Schichten Teigleichbar, vor. 

Nach den VerBteineningen kann man diese über den Carditabänkea 
liegenden Schichten jedenfalls als Sdiiditen von Hallstätter Facies be- 
seichnen, welche Uber den Baibier Schichten oder ihren nordalpinen Äqui- 
Talenten in dem Complexe des Hauptdolomits liegen, und es cutsteht die 
Frage, wie ist das Verhftltniss dieser Schichten zu den ächten Haiistitter 
JLalken aufzufassen? 

BiTTNER fasst drei Mö-^lielikt iteii ins Auge : di«- Ilallstiitter Facies 
reicht noch in den Hauptdtiiomit hinaut, olme dass die^c llallstütter Fan*».^ 
mit irgend einem Theile des Hallstattt i Kalles parallpHsirt werden kuinite 
(MüJsisovics' Ansicht i. odtr die Hallstätter Sehichtcu des Hauiitdolomit* 
entsprechen einem grösseren oder gt ringeren verticalen Abschnitt in dtia 
ächten Hallstätter Kalke — oder endlieli, die ächten Hallstätter Kalke 
und diese Korallenriffkalke und ^Hallstätter Kalke'' des Hauptdolomits 
sind als Ganses einander paraUel (Ansicht Stub^s). 

Nachdem Bittmbb die Versteinerungen des Hochgebirgakorallenkslks 
eingehender besprochen und besonders die innigen Beziehungen deiselbea 
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n den bekannten Formen von Hallein ans ächten Hallstütter Kalken aacli- 
ff^wifsen nnd die niedf rö^tem ichi^chen Hncbgebirgskalke (Hohe Wand bei 
Wr. Neu2«tadt i zum Verj^rleich \\t'Thf'i<jr-7n'j:<"!\ hat, kommt pt zni dem Sohliiss: 
.E^ dürfte fioli i vielmehr i iichou heute aiw d u hi'T vnrL'chrai liten That-snrben 
der gewi2$i> nicht allzu gewajrte 8chlnj«s abUnicu lassen, dasö von 'h*ii oben 
anfsre!«teHten drei Möglichkeiten jene, nacli welcher die hier behandelten 
.HaJLitätter Schichten* des Hanptdolomita tliatsftchlich einem Thcile der 
irhten Halbtätter Schichten entt>prtich«'n ki* nuten, nicht mehr einfach 
von der Hand zu weisen sein wird, wenn auch die SrüR'sche Ansicht, der 
gmamte HaUstitter Kalk gehöre in jenes köliere Niveau, aach heute 
bnIi «Ii Hiebt nndelieid begründet geltm BiiB, da« aber fenur wid vor 
tlhn ein pftUUmtologiadi-etratigraphiKher Nachweis darllher, wieviel von 
te lebten Halhrt&tter KaUun im Mivean des ,WettenteindoloiiiitB« ver* 
treten sei, mehr als jemals erwünscht sein mnss. 

Li der dritten der in der Übenchrift genannten Xittbeiliuigen, weiche 
sBBichft den Lagenugsveihiltnissen des Ostlichen Tinnengebirges gewidmet 
i^t, werden anhangsweise einige nen entdeckte Fnndpunkte filr den Hoch- , 
fskirgskonUenkaUc besonders am hohen Ooli nnd im Bagengehizge nam- 
liaft ^macbt nnd das Vorkommen von Vertretern der Ammonitengattungen 
MegaphyllUes, MonophyUitts, Htylloceras {Rhacoi^hifUitesSy Arrestes, PinO' 
torcrrw nnd Tropüfs neben etwa 12 Arten von Halobien nnd * inpr be* 
tiichtUchen Anxahi von Braduopoden nachgewiesen. Beneoke. 



H. Lechleitner: Notizen über den GehiriJjsstock des 
Sounen wpndjiM h im Unter-Innthal (Tirol). (Verb. d. geol. Eeichs- 
äitelalt. 1HH4. 21)4 j 

Am Sonneuwendjoch wnnlfi! foli^rndc ScliifhtPnreihrn na< liL''*"wiefjpn : 
V Hanptdtilumit. Feiiikoruigt;r , bräunlidi-t'raucr Dolomit mit Kin- 
iagenuigeu bitiimiuüsieu KalkitteiuM. Oline Versteiuerungeu. 

2) Köi*srn»T Schichten. Thonige Kaike und menrelige SrhicftT mit 
Terebratula pyrtfurmis Suksh, T, cornula Öow., RhymhuneUa Ji^mcotttata 
ScEss, Gervälia inflata Scuafh. 

3) Bhfttisdier Dachsteinkalli, nur dsim von HierlatdmUun in trennen, 
wem Versteinerungen vorlianden sind. Weisse, roth geäderte nnd roth 
«dUmmte Kalke. Der Dachsteinkalk entbttlt Korallen {Lühodendron 
fktetimm), der Hierlatakalk Arietüea et Conyheati Sow., Ar, geomeiricm 
Orr., Ar. eadmius Haq., Oastropoden, LameUibranchier nnd Brachiopoden. 

4) Adnether Schichten nnd Fleckenmergel. Rothe, thonige, schieftige 
Kalke nnd lOthlicb grOne, graue, anch grünliche plattige Kalke mit Kiesel- 

gdiialt. Acf/ocrras rariios'tatum in den Adnether Sdiitliten. 

5) Oberer Jura. Hornsteinbreccien nnd bunte Kalke. Die Horusteine 
nad bunt nnd enthalten Korallen. 

n Gösau - Kreide. Haupt<<Hchlich gelbliche nnd grane !^andsteine. 
Bekh an basddmenden Versteineningen. Beneoke. 



Digitized by Google 



— ÖO — 



F. V. Hauer : C e p Ii a I o p <> d e n der unteren Trias vom Hau 
Bulog an der Miliaka OSO vun Serajewo. (Veth. d. i^eoL 
Eeichsanst. 1884. 217.) 

Trotz der grossen Verbreitnnc:, weh lie untere und obere Triasgesteine 
in Bosnien haben, fanden sich bi.«<lier nur wenii; bezeichnende Versteiner- 
ongen. welche eine »ch&rfere Gliederung ennüglicht hätten. 

Von grossem Interesse war daher, dass durch Herrn Kellnlr eine 
Anzahl Ammoniten von der in der Überschrift gen&imtea LocaliUlt aa 4ie 
Beiclimmtalt gelangten , wdche limntilicli wt die thonainft FtdM d« 
obeien Mnachelkalkes (Sdiichten des CeraiUea irinodoBiu) verweiaeii. Dm 
Gestdii, ein rother, knolliger Kalk, stimmt gftas mit jenem der Scbrejer- i 
alm bei Hallstatt 

YoH Hauer ftUnt folgende Arten an: MonapkjfUÜm tphaerophiiMm 
Haü., MonophpBitet n. f.?, Ffy^uieB euiomm Bbtb., AydUitet dl Stuim 
Hau. od. flexuoBut MiKis., GymnüeB inaUhu Betr., Oeratitea FM-Oeh 
Mensis StCrzbmb., AreuUs sp., NmUi&m MaiiimaHm Hon., Ortkoeenu eam- 
pamle? MoJ8. 

Möglicher Weise geh}}ren Schichten, welche PilAr in den UnigebnngeD 
von Kastcllo di Grab an der dalmatinischen Grenze entdeckte, in denselben 
Horizont. Der von Hauer besrhriebene Ammont'feft (PttfchiteH) Studen, 
welcher anL'f'b!i<h aus Dalraatien stammt, weist ebenfalls auf nberpo 
Muschelkalk, \\w\ schliesslich erwähnte Hrrbich einen reichen Anin»«'Tiitcii- 
fundpunkt von , Hai Istätter Facies" nahe Serajewo. welcher mit dein Fund- 
punkt Kellker's zusammenfallen oder doch demselben naheliegen kann. 

Benecke. 



A. B. Schmidt: Bemerkung über den rothen Sandsteil 
imLeueenthal (V^h. d. geolog. Reichsanst. 1886. 238.) 

Im Leneenthal anf der Südseite Aca Kaiseri^ebiri^es in Tirol ist *n 
mehreren runkten die Auflagerung des nördlich einfallenden feinkörnigen, 
rothen, triadiscben Sandsteins anf den sttdlich einfallenden ailurischen Sand* 
flteinsdiiditen dentlidi an idien. Anf den geognostisdien Karten sind beids 
Gebilde nicht getrennt Der Verfiueer weist daranf bin, daes in der ge> 
nannten Gegend eine Scheidung sehr wohl dnrchfthrbar ist wibrend west- 
licher im Innthal Tertiftr nnd Dilnvinm die Grenze TeibflUen. 

Beneoke. 



Bittner: Geologische Verhältnisse der Umgebung Ton 
Grossreifling a. d. Enns. (Verb. geol. Beichsanst 1884. 260.) 

— Ans den Ennsthaler Kalkalpen. Nene Fandstelle von 
Hallst fttt er Kalk. (Verb. ged. Beichsanst. 1886. 143.) 

Die Schichtenfolge in der Gegend von Grossreitling ist folgende : 
1. Werfener Schichten in Form Yon Gypsmergeln, schwamn 

Kalken nnd Dolomiten, Banchwacken mit einer Faona wie in den Beiebei* 

haUer Kalken des Salsburger Gebietes. 
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2. 8tur's Reit'liiiffer Kalke zerfallen in eine untere dünnbaukige, 
wenifi: Hornstein führende Abtheilung und eine obere als typisc he Knoilen- 
ialke ^entwickelte An kr Grenze der untern und «tbeni Abtheilung: finden 
sich lV'\/tt(Ji. * I. semiplerta, Spiriferina Mentzeli, l'lyrhttc^ und Xautilus. 
Am liaui^>iein bei Palfem kommen Ptychites cf. Studeri und cf. flexmms 
vor, doch jj^estattet die Lagerung: nieht zu entscheiden, ob hier wirklich 
da» obere Muschelkalkuiveau der Sclirejerahu vorliegt. 

3. Aus dem Muschelkalk entwickeln sich noch obere Gesteine, welche 
9k lqvi¥»l8nte des niederttatemicliiMliai Aontehiefer« sa lietndi- 
ten flbd. 

4. Diese Sehichtea geben nach oben in l^piaefa entwickelte Bein gm« 
tener Schiefer mit HoMri» rugom md Lnnier Sandstein ttber, 
Ml denen lidi mir local nnftretende und dann eebr Tenteineningareidie 

6. Op ponitzer Kalke als Baals des HaaptdoloodtB entmkebi. 

Diese Aufeinanderfolge stimmt gans mit der des nieder&sterreichisehen 
Hittelgebirges überein. Zugleich aber liegt es nahe, mit Sttdtirol an yer- 
glekben. Würden sich die oboren Beiflinger Kalke den Buchensteiner 
Schichten gldcbstellen lassen, was sich sehr wohl als tbunlich erweisen 
kBnnte, dann wSre nichts gegen Stuhrs Parallelisimng der Aonschiefer 
mit 'b^n Wengener Schichten einzuwenden. Dass die Oppnnitzer Kalke den 
Raibirr iSchichten entsprechen, ja allgemein anerkannt. Gegen Süden 
redi! irt sich der obertriadiache Mergelcomplex und zwei *« h\ver zu tren- 
oeade Kalk- und Dolomitmassen berühren sich beinahe unmittelbar. 

Am Bergstein bei Landl treten echte Hallstätter Kalke auf, die 
dämm von Interesse sind, weil zwischen dem HallstÄtter Kalkgebiet von 
Aasaee und jenem von Slariazell (Aflenz-Gollrad-iIürz?*t-eg'> bisher Hall- 
jdlu^r Kalk nicht mit Sicherheit nachgewici^u war. kummcu mehrere 
fialobien, darunter eine auch in der Hallstätter Facies des Salzbnrger 
Hochgebirgskaik geftmdene, der FüMmmnya alpitta fthnUehe, nnd Ammo* 
alten vor, wetcbe nach Hoismovios anf die Hallstätter Snbbnllatas- 
sdichten weisen. 

XHosner Schichten sind bisher im eigentlichen Ealkhodigebirge nicht 
bekannt geworden. Bines der sttdlichsten Torkommen von Qesteinen mit 
Ktener Faefos ist jenes, welches den obersten Dachsteinkalken des Anerl- 

banerkogels am Absturz gegen die ,Noth* bei Gams angehOrt. Die oberen, 
rbätiachen Dachsteinkalke werden hier unmittelbar von Grinoidenlias über- 
lagert, an welchen sich Gesteine mit Jhmdotiowtffa aipina nnd Oberalmer 
Schichte n anlegen. Beneoike. 



K. A. Penecke: Aus der Trias von Kärnten. (YerhandL 
d. geol. Reichsanst. 1884. 382.) 

1 Mnschelkalkvorkommen bei Feistritz a. d. Dran. Am Ausgang 

dfeii Kufflergrabens fKreutzengrabens) bei der Cementfabrik der Ort.^chaft 
Feistritz a. d. Drau bcDbachtete der V* rfa<>jer W^rtener Scliichtcn. über 
denselben dunkle K ilke von dersellxn Ih ni l),).fU'nlieit wie jene der Wald- 
nühle im linken Gehw ^'r den Kaltieut^ebenthales mit Ter. vulgarüf 
N. Jalkrtmch L Mineralogie eto. iim, Bd. I. f 
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JRhyneh. deeurtata, Betzia trigonella , Spirifen'na Mentzeli und JJwuL 
Diese Schichten entsprechen der Zone des Ccratites binodosm. 

Parül)<^r folfrende Kalke mit Hornstein möpen den Schichten dei Ctr, 
trinodosus imd den Buchensteiner Kaiken eulsprechen. 

2. Fauna der Toror' Schichten des Huchobir und Ki>tliergra)>en. Am 
Obir »ind mit dem „Lagerschiefer" der Bergleute, der verkieste Ammoniten 
fllhrt, Schichten eines gelben, feinkörnigen Ooliths eng verbanden, welche 
eine Fauna beherbergen, die der von S. Casaian ganz gleicht, so dass der 
Yaf. anfangs meinte, Caaibiiar Sehiditai w iieli sa b»btti. Aiuaar Litlich 
thamiiieD werden eine Anzahl Arten namhaft gemacht, welche entweder 
mit Caesianer Arten ToIUcommen stimmen oder denselben nahe stehen. 

Aneh im Kottergraben kommen versteinemngsflihrende Torer Schich* 
ten vor, welche aber weniger oolithisch sind als die rom Obir. 

Beneekft 

M. Mieg: Note sur un gisement des couches i Poaiäo- 
nomya Bronni h Miuversheim (Basse Alsace). (BuiL soc g^oL 
de Fr. 3e scrie. t. XIII, p. 217. 1885.) 

Am Fusse der „Minverschen Kuppe", einer unweit der von Zabern 
nach 8trai<sburg führenden Eisenbahnlinie gelegenen Anhöhe, entdeckte iluti 
einen Aufschlags der Schichten mit Posidonomya Bronni. (Es waren diese 
(rpbilde im Unter-Elsass bisher nur an zwei Punkten: bei Urweiler in der 
bekannten Bachklini,^« des Silzbrunncn» und am Bahnhofe Mertzweiitr 
aiisirebeutet wunlen.) Bei Minversheim fand Verf. in kalkicfen Sihicfera 
und Sandsteinen: Aricukt yMonotia) substriata . Inocemmuf> dubius. Am. 
Liftftrnsis , ßinhriatu^ f Normannianu.s , Apti/rhus, kleine Gastropüdeu, 
Ke8te von Lcptolepüi cf. Bronni , Lepidotus und einer mit Behnoaiomm 
verwandten Gattung. Trotzdem Mino au.sdrttcklich diese Bank als des 
Posidonienschlefem entsprechend betrachtet, ist dieselbe im Profil (Seite 
als im Costatenkalke eingelagert veraeichnet, nnd es drückt Verf. die An- 
sicht ans, dass diese sandig^kaUdge Ansbildnng der Posidonienschiefer wohl 
mit ithnlicb anssehenden, von B. Lsnui»* im Goetatenkalke der Silzklamm 
nachgewiesenen Schichten in Verbindung gebracht werden kOnne. 

Es folgt dann die Beschreibung des Profils, die LBPSiue^scben Fonü- 
listen werden angeführt und die einzelnen Schichten von den Arietenkalkeii 
bis zum Conibrash besprochen. Auffallend ist, dass bei Mieg unmittelbar 
aof den Arcuatcnschichten die .^larnes k ovoides" folg^ (Zone des A. mar- 
gariktius), während doch ttberall im Unter-Elsass und namentlich bei Bossels- 
hausen (in der Nähe von Minvershcim) zwischen beiden Horizonten die 
Daroet-Kalke trcflFlich entwickelt sind. Ans den Amaltheenthonen citirt 
Muco Psrudodiademn minimum (Bückm.), Co TT. 

£s fehlen cbenüaila anf dem Profile die Sotcerbyi' und Humphru- 

^ Man verp:leiche die Bemerkung Bitt3IEB% Verhandl. d. geol. Beiehs- 

anstalt. 1885. «8. l«\issnnte. 

B. Lepsius. Beiträge zur ivenutnids der Joiafunnation im Unter- 
Elsass. Leipzig 1878. 
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«ioMtf-Zonen {A, eoronatui (Blagdent) yrosAt Tom Yeti in den unteieik 
IiHgern des Hanptrogensteiiis gesammelt !). Der Hauptrogengtein mit Ostrea 
oiMmnata nimmt hier, sagt Miec, die zwischen unterem Bajocian und 
oberem Bathonian — es ist bei Hinveraheim der Gombrasb gut »nsgebildet — 

begriffenen Horizonte ein. 

Bf^kaniitlich hat horpit«< 1880 ÖXErNMANN^ nachgewiesen , da«is hei 
ilinversheiiii unter dem Hauptrofirfnstein (YpsnlliriTi* mit Ostrea atuminatn 
nicht nur das mittlere Bajocian mit Stej>/i. Blatjdeui. sondern anch das 
Bajofian ULI. K. Mavek ö mit Cosm. Farkinsonif Garanti anstellend be- 
übacbtet werden kann. W. Kilian. 



P. Petitcierc: Gisement de Creveney (Hte. Saöne). Mar- 
ne« et caleaires du Lias sup6rieur. 8". 11 p. 1885. (Extr. Bull. 
Soc. d'agr.. 8c. et arts de la Hte. Saöne.) 

Enthalt nützliche Angaben über einige reiche Aut'j>chlüsde in der Um- 
gegend von Vesoul. — Fossilien werden au.s den Posidonien-Schiefem (dessen 
oberste Bänke kalkig werden und Fischreste in grosser Anzahl bergen), 
iiu den Jtarftoiif-Hergelii {A, bifront, eriaensis, comeimt seigen, dau man 
flcb der mediterranen Provinz nfthert) und, wie es scheint, ans der Tom- 
kmunone angefahrt W. Kilian. 



L. Oollot: Terrain jnrassiqne des montagnes qni s6pa- 
rent la Tallfte dn Lar de celle de l*HnYeautte. 8* 2S p. 2 pl. 
Montpellier 1886. (Extr. Berne des Sc. naturelles. (8). T. lY. No. 8.) 

Verf. gibt die Besehreibong der Jurasehichten eines wenig bekannten, 
VBWcit Aix (Bonches da Bhdne) gelegenen Gebiets; es wnrden folgende 
Glieder erkannt: 

lallendes: Trias (Mnscbelkalk und Keuper). 

1. Tnfralias (Rhät und unterer Lias z. Tb.). 

a) Mergel und Plattenkalke mit Aiicuh contoria» 

b) Weisser, kie.nelii^er Didomit. 20 m. 

c) Zellenkalke und Dolomite (Cargneules). 4 m. 

2. Unterer Lias (Sini^ninrien) — fehlt. [Vielleicht gehören die 
obersten Bänke von 1 hierher. 1>. Ref.] 

Mittlerer Lias. — KiefjelhaUiLre Kalke, meist mit Bruchiü- 
Irndfii^ und Peleryiioden, aber wenii; Ammonitt-n fimhriatus A, mar- 
garitatus}. Verl. nnterj3i:heitiet zwei liorizoute. 1.") — 20 m. 

4. Oberer Lia?«. — Trochiten- und eisenhultiiire Kalke mit Mergel- 
«thichten (im Westen;; Am. discouiet^, A. Saemanm, A. iu^ujnia, A. Levi' 
loni, A. serpentinuSf Trigonia navia (interessantes Vorkuuunen !). 

* Siehe .dies. J:i1it>: 1M80. U. p. 251 ff. 

* Das Überhaudneiunen der Brachiopoden und Pelecypuden ist eine 
Eigenthümlichkeit des uiittleren mediterranen Lias und fäUt in der Pro- 
vence (Sollies ToüCAs) nnd im nordöstlichen Spanien auf, woselbst ans den 
nmpppn der Ter. punctata und der T. numimedU eine «ngemein grubst 
AozaU von Varietäten bekannt ist. D. Ket. 

f* 
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Von den zwei angefahrten AnfittUtUeen scheint der Eine (La Nerte) 
mit A. Levisoni, serpenHtWB, eommunis einer tiefenn Zorne «nsagdiOMD. 

5. Unteroolith. 

Die unteren Schiebten sind giit entwickelt: Kalke mit Kieselknolbn 
und Trocliitpn Am Murchisonae , A. So'rerhy? . Belemnites unicanali- 
cvlatus, Lima kcteromurpha, Ter. perovalis, Echinideu. — Die obere Al>- 
theilunir wäre nach Collot au einem Punkte (im S. von Codolivei durch 
Platteiikalke mit A. niortensiSf Bei, Beyrichi und zahlreichen Cancello- 
phycus vertreten. 

Zuweileu scheint der ganze Unteroolith zu fehlen (Olymp-Kette), 
zuweilen aber nur die oberste Hälfte desselben. In der Gegend von La 
Nerte l$t denelbe thiMilg entwickelt nnd entfallt sn uaterat A, Mur^ 
ßtmoBt sa obent A, 9ubra^Mn$, 

6. Grossoolith (Bathonian). 

Schiefirige gniie Kalke (160 m) mit vielen CanceOophyeiii», Au wUor, 
A, tr^pariüua (In den imteren'ScIlichten), A. a^pidoidet (in der Ifitte der 
Etage), A, Farkinsoni, A, Ungvifemt etc. 

7. OftUoTian. — Hydraulische Kalke (90 m.) mit Am. maenh 
eqpihaius, A. aneeps, A, Oreppim, A. Amiifo, A. Badteiiae; ee werden 
genannt: 

a) Horizont des A. macroctiphahts. 

b) , , Bei. Sauvaneansits und latesukatus. 

c) „ „ -4. Greppini, Backeriac, hniula. 

Mehrere Erosionsflächen machen sich in diesen Schichten bemerkhar. 

8. 0 X f 0 r d i a n. 

a) Wohlpreschichtete Kalkbankf mit Erosionallächeu : A. arduen- 
nensis, A. Babeanus, Perüphuictes et-c. 

b) Kalkbänke mit A. tramversurius, A. biplex, A. MartelU, Ä. vir- 
gulatuSf A birmemdorfensis, A. tortisulcatus, Spongieu etc. 

o) I4tbographifldie Kalke mit A. polyplocus, A. iphicerus. 
Darüber folgen 300 m. mSchtIge weisse krystaUinisciie DolomitmesiMMi 
€k>£LOT fand darin BeeUnr nnd iVmpAintilet-Beete nebet einem Staehel m 
CHdaria BhmefUtatM, 

9. Weisse, wohlgesehiehtete Kalkbänke mit abgerollten JHeerm (D, 
Lud naeh Dibülafait) nnd Nerineen bilden den Abscklnss der Jtuagebflde 
im nntenociiten Gebiete. 

Im Allgemeinen ist hervorzuheben, dass im Osten die Kalkfacies, Im 
Westen die thonige Facies mit Ammonitenfonna entwickelt ht. Zwei Tafeb 
mit Profilen begleiten die Arbeit W. "»g^ilifm. 



L. HoIIier: Formation jurassique des environs de Be- 
san^on. 8". 86 p. Porrentruy 1883. 

Eine i^'ewissenliafte Schilderung der Jiira.stüleii um 15esan(;on ( üntwr 
Lias bis Virgulien). Die Entwickelung derselben kann als Nornialprulil 
für die ^Facies Franc-comtois" gelten. — Interessant ist die Zusammea« 
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^txang des Lias, der sich daaeHMt in adner Vollständigkeit zeigt. Nament- 
lich siad Ton RoLLrER die im Tunnel von Miaerey nch aeignnden Schichten 
des QrENSTEDT'schen fl (Schichten des A. obtuftm und Schiebten des A. rari- 
costatus) aosgebfntet worden, welche sonst in der Gegend oft nnberftck- 

sichtigt ffpblieben sind. 

Tm *>T.f'r<n Liaji folgt auf <l»'n Posidonienaehiefeni eine Zone mit Am. 
(ta,<gu.s und Am. hifrom. L)ie übrij^cn zahlreichen Zonen des Jura sind 
recht ^nit spekennzeiduiet, weLseu aber nichts besonders ^enueuswerthea auf. 

Tier Profile in Holzschnitt sind dem Aut^aUi; beigefügt. 

W. Ktliftn 

A.Toroap6l: £tade Je» terrains traveTsis par la ligne 
deNImea k GiTors. 8*. 61 p. 2 pl. HontpelUer 1884. (Bxtr. B«nie 
ibs Sc naft.) 

Die neverOibete BaiinBtncke Kimes-GiTois, welche som giBarten Theil 
aa d« leciitea Bhdneselte Itaft» erlaubte Torcapkl interenante Profile anf- 
nrnehmen, weiehe hier fibersielitlich snsanimengestellt und Ton theoretuchen 
Betrachtimgen Uber die Entatehnng des BhAnethales nach eigenen und 
nanentlich nach Fohtaiqik's, LonT*8 nnd db Boutillk*! Beobaehtongen 
begleitet sind. 

Dem Flnasbett nngefShr entsprechend läuft nach Torcapel eine N— S 
gerichtete Verwerfung. Verf unterscheidet von Lyon bis zum Meere 4, 
«ovohl durch ihren Bau als durch ihre topographische Beschaffenheit scharf 
gskennzeichnete Gebiete ; es sind das : 

1. der Bas-Khönc (Nieder-Khönethai), welcher die Deltahildunpen der 
i amarr,aie, die Crau-Ebene und die alluvialen Gefilde der Unic:»'L''end von 
Nimes iLa Cogtiere) begreift. Es niiid daselbst die Uler des Stromes von 
juiii^tertiiin n und pleistocänen Bildungen zusammengesetzt, wcldie uuver- 
worli'ü iu eiuer gewissen Entfernung sich au ältere S< liiehteu aul« imen. 

2. Weiter nach Norden, zwischen Beaucaire und Livruu (Uhöiie pro- 
TeB(;al), ist die Khöne in Ältere (Roquemaure, Don^^re, Cruas etc.) uud 
jüngere (Mamas) KTeideflChichten eingebettet, welche sn weilen anf bdden 
Seiten Eoein' nnd Mioc&nfetxen (Molaaae) tragen. Es laeaen ücb hier 
■Hbludi Faltungen nnd Yerweiftuigen nachweisen. 

3. Im nun folgenden, sich nwischen Livron nnd Tonmon erstrecken* 
tei Gebiete (BhOne Talentinois), lierrscht oben erw&hnte grosse, NS lanfbnde 
Verwerftmg. Am rechten Ufer stehen, stark Terecfaoben, Neooom, Jnia 
od Granit an; anf d^ linken Seite trifft man IGoctn nnd Pliocftn. 

4. Weiter nördlich, swischen Tonmon und Glvors (rfgion Yiennoise), 
wird das Strombett von krystallinischen Gesteinen gebildet, die im Osten 
'durch Verwerfung) unter den Tertiärablageruugen ver?ehwinden. — Vier 
ideale Profilp stellen diese Verhältnisse in leicht fassliclier Weise dar. 

Aus der unirleicli grösseren Bedeutung der linkseitigen Nebenflüsse 
i*t, nach Toeoapel, der Umstand zu erklären, dass die Rhöne ihr west- 
liche« Uf» r annaL-'t nnd sich daher dort nur sehr si Immle Alluvialfelder 
bilden, währeaU feich dieselben im Osten meilenweit erstrecken. — Es folgt 
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Obere 
Kreldecdt 


Marine, sandige 
TJCergebilde. 


Gegen Ende dieser Periode 
fanden starke Dialucationen statt, 

sowie am Beginn des Eocins. 
Langsame Hebung des Continentes. 


Eocttnidt. 

• 


Süttswasserbildungen 
(aTaaafisr im 0 Bis 

zum Centralplateau 
sich erstreckender 
See). 


Zurückweichen des Meeres, Denu- 
dation der Kreideschiehten. 
Erosion des Festlandes. 

• 


Miocänzeit 


Marina Sedimente 


Senkungen des Bodens und INa- 
locationen bedingen eine neue 
Überfluthune:. 
Hebung eines Theiles der Alpen, 
Bnwion der eoc&nen Sttaswasser- 
büdungen. 


Allnvialgebilde und 
HipparioDsande. 
Conglomerate und 
Süsswasserschiditen 
der Daaphinte. 


Langsamer Rücktritt des Meeres, 
allmähliche Hebung der Aliien und 

des Centralplateanf. 
Hervordringen des Basalts von 
Coirons. 

Erste Bildiuig des Ehonctlials in 
tieferem liiveau als heutzutage. 


Pliocänzeit. 


Hefrgel und marine 
Sntepeaniinsaade. 

Sflflswasssermergel 
mit Braunkohlen* 

Gerolle mit Elephas 
meridianalü. 


AllmflhUches 

Erkalten 
des 

Kliman. 


Rilckkehr des Meeres in 
Folge TOtt Senkungen and 

Dislocationen. 
Das Thal wird von den 
Subapenningebildea er- 

miit. 

Neue Hebung der Alpen. 
Allmählich e.-* Zurückwei* 

chen des Meeres. 
Zweite Thalbildung in 
den Pliocän-schichten. 
BiMiiiiir fl'T rrrtii's. 
Senkung des l aiuargue- 
gebietes. 




Gerölle mit /' pri- 
QbdalblOdce. 


Ausbfeitnng 
der Gletseher. 

Zurtickwei( hen 
der Gletscher. 


Das Thal fmit sich «.Th. 
mit alpinem GerOUe. 

Dritte Thalbildung Ii 
dem Qnartärschotter. 


JetKtceit 


Lehm und Kies. 


Alimählidie Entstehung des Deltas. 
Das Strombett wird hAher. 
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(iie Beschreibung der Linie niul deren Dorchachnitte und schliesslich die 
(ieschichte des Rhonethaies (siehe beisteheiKl»- Tabelle). 

Ib einer 1»> Sfitpn »'iriTu^hiTipn'leu Zaüamm»'nst»'llung hat TonrAj'KL 
*-ijr st'rjrfältitr die biilMlenul^: der durchstot-lieuen Schichten verzeichnet. 

werden erwähnt; KrystaüiuLsi he Oesteine, von (iranit durchzoj2:en. Car- 
bon (dem Becken von St. Ktienne angehörend', Trias, Jura [befremdender 
Weise Litirt Verl", die Transvei^arius-vSehii hten als Vertreter des Curallien. 
Ref.], ^Jeocom, Urgon, Apt, Gault, Ceuumau, Turon, Senon (mit Hippuriten), 
EociB (SüMWMserkalke und Bohnerze), Miocän (Molasse mit Oaireß erat- 
nsima, Beeten praegeahrmseultM), Hippaiion-GerOlle nndCoogerienschicbteii, 
Snbtpemiiimiergel (eiBtfecfcen defa nOrdlich bis gegen QiTon), pUocine OeiOU* 
niMMO, prftglftdalesDiliiTiiuD, gladale und postglacüile Gebilde und Allnviiim. 

Die iDdeten dieier Foimatioiiea weichen von den bekennten Gebilden 
4ir Gegend nicht ab, oder waren beieitt der Gegenstand eracbOpImder 
AibeiteiL W. SSUatL 



BouTfireat (r Abb6) : Snr la limi.te dn Baj ocien et da Batho» 
lien dans le Jura. Caract^res et degr^s de d6 veloppement 
qte ce dernier präsente. (Boll, soc g6oL de 3e s6rie. T. XUL 

pi 167.) 

Im westlichen, zwischen den ersten Plateaux der Hauptketton und 
dem krystallinisehen ilassive der Serre gelegenen, niederen („Plaine") Theile 
des Jaragebiets werden die Trochiten- nnd Korallenkalkc des Bajocian von 
mererplisr-krttTneUgen Schichten (.Mann s vf-inliennes" Thiri<j^''J| ühcrlacrert, 
wpirhe nieist nbLTf^rollte, <lureh ihren P>li:tltungszustand von geringer Tiefe 
•It-s Meeres zeutrende F<issilien entlialten; es sind das vornehnilieli : Ostrea 
Kmm. 0. nrtnninuUi, O. Marshi, Fholadomya Murchismn, Lima (ji/>bosa, 
Äricula echuidta, Vecten vagam, TerebnUula ovalis, Mltynchonelia con- 
imna, Serjjuln. liryozoen. 

Gegen Südwesten werden die.se 3Iergei sandig, der Gehalt au Khlk 
nimmt zuweilen Überhand („Crasse"). — Darüber folgen die 30—60 m. 
alehtigen Kalke des Batttoniaa. 

In Gebirge kommen die Mergel des Vesnllians noch sporadisch vor 

(Fiel), sie bergen dieselben Leitmnschehi und sind snweilen sehr reich an 

FMiea. Die liegenden Kalke des Bi^ocian aeigen hie nnd da Sporen 

TOD EiMlon. Meistens aber machen die Thone Kalkbftnken mit spärlichen 

0, natmmaia nnd Knorri Flata. — Mehrere Detailprofile geben die Zn- 

nmniaHetfnnff des Bathonian im Gebirge; Im Allgemeinea hebt Bomtenix 

benror, dass das Bathonian im 0 der Kette an Mächtigkeit zunimmt 

122 m. bei St. Claude) und die Mergel in dieser Richtung vor den Kalken 

fallt vollständig zurücktreten. Es mag, sagt der Verf., diese fincheinnn^ 

bewaderen Verhältnissen der Gewässer insnschreiben sein*. 

W. KUian. 

' Anrh im nordöstlielien Jura, hei 3lai( he, wurde dasselbe Überhand- 
nehüitu der Kalke im Dogger vom Kef, und W. Descke bereits uacU- 
gewiewn. (M«m. Soc. d'Emnl. de Montb^Uard. 1884.) 
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Bourgeat (rAbbf ) : N o u v e 1 1 e s u h .s e i v a t i o ii s s u r 1 e J n r a - - ^ 
sfqtie sup^rieur de? enviruiis de Ö a i ii t - C laude etdeNantoa. 
(Bull. soc. g-feol. de France. 3h serie. T. XHl. 587.) 

AvLii der freiiauen Zu-aiimu n^rellnnjr von 16 Profilen [rin<:eL'"ei)<l viiii i 
St. Claude s^Juia) und Nautua i Aiii;] erhellt, das» da*i Corallien voa Valnii ! 
als eine oolithlsche Facies des Ptfroc^rien m dent^n ht. Bekanntlich ' 
wurden diese Schichten von iiEuiKAM) (ISKi) in das Vir^ulitn irestellt. 
Nach BouROEAT entsprächen der Vir^lastufe bei Valfin nur die ober^t^u. 
14 m. mftchtigen, weissen und ooUthisdien Kalke, welche oberhalb der be* ' 
kannten Fundstätte dicht unter den Exog^Tenmergeln zu beobachten sind. | 
Betagte Kalke enthalten in der Gegend anseer den gewöhnlichen Aitern | 
der Korallenriffe eine Ansahl Ton Leitfosdlien des Yiignlien. Es wnrdsa i 
diese Bftnke Tom Yei£ an mehreren Orten nachgewieflen ; sie nehmen gegra 
Süden an Mächtigkeit sn (40 m. bei Chaiix) nnd vereinigen sieh bei EchaOon ' 
mit dem darunterliegenden Oolith von Valfin sn einem einsigen Mssht , 
(100 m.). Im Osten scheinen die Mergel hingegen sicli wiederum vooif i 
-finden (La Fancilb ). Besprochen wird noch die Stufe der Cyprina Bron- 
gmaiü (Portlandien) , in welcber Boürgeat 15 Specie? sammelte. Aas 
der grossen Mächtigkeitsabnahnie des oberen Malm nach Westen zu od«! 
ans der eigenthUmlichen Facies des Bathonian im westlichen Jura . sowie 
»US dem Vorhandensein von unterjurassischen Bollsteiuen im Piirlteck der- 
selben Gegend, erlaubt Verf. eine Hebung des weatiicheu Theils der Kette 
während der JuraperiiHl» annehmeu zu dürfen. 

Im zweiten Abschnitte de.s Aufsatzes behandelt Verf. die Fauna de* 
Valfiner Oolith« und seines Ätiuivalentes, des Pt6roc*iricn. Es werden die 
Änderungen besprochen, welclie dieselbe nach den verschiedenen Kichtungec 
hin erleidet, und durch Fossillisten anschaulich gemacht. Schliesslich zeigt 
BocBO£AT in der AuMhlung der Faunen Ton Valfln, Cinqu&tral, Oyoonu 
nnd Echallon, dass dieselben in der That dem oberen Halm entspiecheD; 
eine grosse Anzahl der Gastropoden findet sich bei Stramberg nieder, nsd 
das besonders häufige Yorkommen von JHeerM MüHtUri nnd speeissMsi 
spricht entschieden für dn jflngeres Alter, als früher angenommen wurde. ' 

W. KlUan. 



Baron: Obserrations sur le terrain jnrassiqne des en- 
Yirons de Font en ay-le-Comte (Vendte). (BnlL soc gtoL de Fkance. 
de sftrie. Xm. p. 476.) 

Verl beschreibt einen Theil des Jura im Dep. Yend^ woeelbet dim 
AUagemngen auf cambrischen Schiefem anfrnhen. BAnov unterscheidet 
folgende Schichten: 

1) Thoue und Arkosen, aus dem Zerst'5rung<iTnaterial des Liegenden 
(Schiefer) bestehend, viele Quarzkömer enthaltend. Pflanzenreste. 

2) Kalke mit Eisenerzknollen, reich an kleinen Fossilien. 

3) Wpi*<sc noHiliiscb»' Kalke: Avicitla sinemuriemtis DvM. (Unterer Li«"*^ 

4) Sandige Thoue uud gelbliche Kalke (Pierre rouase) mit ithyneho- 
nella variabiliif, Fecten disci/urittis* 
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5) Sande mit Ostrea cffmbrnm^ Bdtwmiiet niger, Am. sptnaim etc. 

6) Kalke z Th. idlig, mit Pecten aequivalvi» und Pholadomyen. 

7) Sandige Thone ; Rhffm^iomeUa tetraedra, Rh, aeiOa, Ottrea 

tArat^a, B. cnnaliculalus Orb. wurden darin gwanimelt. 

8 .Arertrel und Mergelkalke mit A. bifrons und A. radians. 

9) Bank mit .1. npfrlinus , Öftren lieaumonti ^ Mh. CjfHOcephcUa etc 

10) Eisenlialtitrcr (.)*>lith mit A. Murchitonae. 

11) Tbonkalke mit A. Sanzei. 

12) Mächtiger Baustein mit A. Parkinsoni, A. Martimi. 

13) MeTfipelige Bank mit Bvl. ftrsf^inusy A. lingui/enm, Hk. garatUiaun. 
\i) Kreidiger weisser Kalk mii .1. Ymir. 

15) Kreidiger weisser Kalk mit .1. arbuslKjerm ^ Phol. crassOf Nau' 
Aiiif tMümguiatm, 

16) Odblielie Kalke, leitend sind darin: Baeieriae, A, mUenmtma, 
A. wmeroeepkahia. 

17) Blttttrige Kalke mit A, a»eqp$, A, 9iibd<»eu», A. hnUaku, A. 
mttroeephalm», Ter. dortopUetOa, 

19) WeiasUdie Hergel mit A. aneepi, A. heettetti, A. r^raehu, 
E> folgt die ScUldermig der geognoetiadien Verhlltniwe bei Fbntenay- 
IfrOmrte, weldie doicb eine Tafsl mit Profilen erUntert ist 

W. Kilian. 



Oreorg Boehm: Beitrüge zur Keiihtniss der Grauen Kalke 
ilVenetien. (Zeit«cbr. d. deutsch. geoL Geaellschaft Bd. XXXVI. 1884. 
p. 787—782, 12 Tafeln.) 

L. von Tausch: Über die Beziehungen der neuen Gat- 
tung Burga G. Boehm zu den Megalodontiden, speciell zu 
Pachymegaloäon OOmbel. (Verhandl. k. k. geol. Beicluanst. 188& 

Die eratere Arbeit zerfallt in ciueu geologisclien und einen paläonto- 
Ifl^pgchen TheiL Bei dem Umstände, dass das Gebiet der grauen Kalke 
in der Preritts Verona nnd den Sette Ck>mnni berette vielflich tnd von 
Sdtcn hervorragender Geologen nnterenclit wurde, iit ee natttrlidi, daes bier 
keiae nenen Daten von weittragender Bedeutung gewonnen werden konn- 
ten. Dagegen war ee mifglich, durcb die Beschreibnng aahlreicher AnaflQge 
ii der Umgebung von Grenana im Val Pantena, Bovere di Velo, Erbeaso, 
Clti^ nnova, Crespadoro und im Gebiete der Sette Comuni mehrfiube neue 
Betailbeobachtungen zu sammeln. In dem .Geologische Ftdgemngen* ftber- 
sebnebenen Abschnitte des geologischen Theiles hebt der Verfasser zunächst 
bmor, da.«8 ^Crinoidenkalk'^ und „grauer Kalk" verschiedene Facies sind, 
<iie sich -vv» * li^f l^eitig vertreten können. Die Verschiedenheit dieser beiden 
j'aries ist indes.Hen keine bedeutende, da sie mehrere Thierfonnen gemein- 
s tm liaben und ibro Fauna nicht scharf «resrliiiMlen ist. Boehm spricht sich 
die Ver^«'ii(luii<^ des Namens .Criiioidoiikalke" zur Nivpnnbpzmch- 
flODg auä und tuhit für die im Hochverone^ischeu zwischen grauen Kalken 
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und dem Aiamnnitenkalk bestämli«; auttretendeu l'rinoidenkalke die prä- 
cisere Bpzeichnunyj Erhezzo-Criiioi'loüValke ein' Im C-febiHre der Sftt.' 
Coinuni fehlten die letzteren Kalke, wie l)ekii»inL, und es i^t im- ver-ü ltieilt- 
ueu Grimden ?<elir walir>>clieiuli< li, dass das Niveau der ^Erbezzo-i riti »i 1, n- 
kalke" durch die obere Partie der duftigen grauen Kalke vertretei \^ irl. 
Obwohl die von Bukhm gegebene Daretellmig der VerUältuLsse lui «iie 
Trennung des Niveaus der „Erbewso-Criuoidenkalke" von der tiefereu Putie 
der grauen KftUce spricht, meint er doch, da« es sich empfehlen dflifte^ 
beide Ablagerungen bis auf weltorea ca einem Gompleze itquaminenitaÜMBW. 

Der QUedemBg der grauen Kalke Bteheu grosse Schwierigkeiten ent- 
gegen, da etwa Torbandene beaeichnende Scbiditen keine anhaltende Vcr* 
breitoog leigen nnd itratlgraphisch yerwendbare Fossilien selten sind. Die 
ftHher y ersuchte Gliederung, welche efaie obere imd eine unteire Ftotie 
unterscheidet mid die Hanptiithiotbbaoke und das Hanptlager der Terc 
hratula Rofzoana, (^emnäzia terehra und des MegaMan pumütts in die 
obere Partie der grauen Kalke verweist, ist nach Bokhm: nicht haltbar, da 
rieh die Litliiotisbünke und Terebratula Itotzoana glelchmllssig dnrdi die 
Gesammtmächtigkeit der grauen Kalke hindurch eratrecken. 

Auch die Flora von Rotzo ist nicht {reei|nift, einen ^iiten Horiaonl 
abztijjebcn , da mau sie an vielen Orten verireblieh nucht. Die meisten 
übriijen Versteinerungen sind zu selten, um »tratigraphisrb verwendet wer- 
den zu können, mit Ausnalune der GervtUin Bucht, J)iir>)i> Xiailisi und 
Ojuüomu ejcavata. Die erste von dienen i'onncn tritt auss» liiiessli( b an 
der Basis der «rauen Kalke über den das tiefste Gebirgsglied bildende« 
Dolomiten auf, die beiden letzteren erscheinen zusammen im oberen Theüe 
der grauen Kalke. Da diese Arten mit sehr charakteri:>tischem Aussehen 
und vertical weit aus einander stehendem Auftreten auch eine ziemlidi 
grosse horimitale Verbreitung verUnden, so eignen de rieh cur Aussehri- 
duüg von Niveaus« Han Icann demnach einen tieferen Horiaont mit 0<r- 
v&Ka BueM und einen höheren mit Dmrga NtcoUii und Opitoma txeamt» 
untenchriden, wovon der letstere wahncheinlieh mit dem Haup^flanien- 
lager von Bolzo ausantmenfallen dftrfte. 

Ln palSontologischen Theile werden folgende Arten beaproehen: 

OriüMu proecwnoT und cirtWKnaüalta GOmb. 

Tfteudoduiäema vermense n. ap. j 

JHadtmopm ponüubereiilatm n. sp. [ Aus den gelben Kalken ni^ 
Stomechinus excavatus Goldf. | den Crinoidenkalken des Hoch- 

Rhynchonellae äff. Clesiana Leps. | TeronesischeB. 

Terehrnttila äff. Taramclhi Gem. ) 

Ferna Turaynellii n. sp. aus dem Dnrcrahorizont im Val Paradi^io. 

Mytilus mirahilis Lkps. sp. Die?5e Art, webbe von Lepsios als Get' 
rillid, von Tahamkmj als l'enui liezeicbnet wtirdr. -.h^rt zu Mytilus; 
nach der aussereu Gestalt ist sie vott J'crna TaranttUu nur in typische 
Kxemplaren zu unterscheiden. Durtraborizont. 

' Für die Erbezzokalke besteht bereits die BEyKrKF'srbe Bezeichnung 
,gelbe Kalke und Oolithe von bau Yigilio'' und ^Bilobata-^khichten*. 
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Artarte mierUnmia Ltc. CrinoideiikaUc des ObernnmeuBdieii. 

Opitcma excavata n. sp., h^pponjfx iL sp., Äff. hippimifx. Die Gst- 
timg Opvtoma wurde Ton Stoliciea aufgestellt. Boshm rectifioirt die ur- 
iprangUche Gmttmigsdiagnosc auf Gnmdlage der mnstergiltigen AbbUdmigeii 

TOD Opisoma paradoxa durch Buvigkter und auf (irund von eigenen 
Schlosspräparaten. Die ersitere Art stammt aus dem Durgahorizont der 
Vallf" deir Ancruil]a, die beiden letsteren aus den grauen iCalken Ton 

ilotz'i 1113'! 'leu Sette Comuni. 
Megahdon protractu.s n. ^fp. 

, orntus 11 DuTgahoriasont im Val ParadijK». 

, Hill ins Bkn. 

^ anyuHtua n. sp. Erratisch bei Eiiri^D. 7 Conmni. 

Durga u. gen. Unter diesem Naiueu wird eine iieut; Guttun^ für 
einige Formen aufgestellt, welche an I^thyrisma et, Btaumonti Zecscu. 
erinnern (vgl weiter miteii). Ttp^u ^ Ihtrya Nicolki n. ep., «UMrdiai 
«öden beschrieben Durga eraua und tHgcnalis n. sp. AUe drei Formen 
ibilen eich Im Ihirgaboriionte. 

Corhi& Seeeoi n. ep. Am dem Crinoidenkalk des Hochveroneeiflchen. 

tmema ep. Daigaborisont 

Nariea PaotL CrinoldenkaUL 

Xatica ep. 

CktmniiMia Canmossae d. ep. Dnrgaliorisoiit des Val Paradieo. 
, FaradiH n. sp. 

L. Tow Tavsch, welcher sich ebenfolls mit der Fauna der grauen 

Kalke beschäftigt, seine diesbezüglichen Arbeiten jedoch noch nieht snm 
Aherhlim «rehiadit hat, lenkt die Aufinerksamkeit auf die neue GuttttBg 
Ihrga tau Boehm. Es standen ihm bei der Untemnchnng Exemplare ans 
<len grauen Kalken zur Verfügung, die von den Herren Vacek und Bitt- 
xra gresammelt wurden und mit Durrpt rrns.^n (h Boehm vollständig ttber- 
*iii-=rinimen. Diese Exf-mplarc zcij'pn r^^cr ;ni( h « ine unverkennbare Ähn- 
]]€ljk*-ir mit d»'r von (ii'MBEL näher beschrielx'iit'ii >feffaIodontenRrt Parhy' 
nfgaiodon rintm<it)i>i mis Schloth. von Podpec bei Laiimcli , vuu welcher 
Tausch ebenfalls die Origiitalexeinplare aus der Sammlung der geologischen 
Ii€ich«ftn«<talt vergleichen konnte. 

Die FunHcii aus den graueu Kalkeu variiren nuth Tausch iu der 
iaaeeren Gesammtform, in der Schalendicke, sowie im Verhältniss der beiden 
(Felder, in welche die hintere Abliülflllche dnreh den (2.) Kiel gebrochen 
vinL Bei reichlichem Material wird es Tielleicht möglich sein, iwei Arten 
so mteiBGheiden. AUe Indiyidiien stimmen jedoch im Schloesbaa, einzelne 
sogar In allen anderen Besiehnngen so ▼ollständig mit Megalaäm chama^ 
forwüg flberein, dass nicht einmal eine spedfische Trennung mOglich er- 
»dieint Um hiefOr den Beweiit za erbringen, stellt Tausch die Oattnngs- 
diagnosen Bobbm's nnd Qüiibkl*s Pnnkt ftlr Punkt einander gegenüber 
nnd ergftnzt sie durch eigene Bemerkungen. Die sich « i lt« bende Überein- 
utanaang ist eine so vollkommene, dass man gezwungen irtt, Durga crassa 
nit Jf. ^amaeformiB m identificiren; GOkbkl's ftltere Bezeichnung Fachff' 
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megaXodon hat vor Durga OAtnriidi die Priorität Wie Tatoch herror* 
belife^ geht die Übereinstimmung zwischen Durga und Padtifmefolodom au 
dem nnmiUelbaren Vergleich der Exemplare schärfer hervor, als ans daa 
Abbildungen. Die Constatirung dieser Verhältnisse wird auch für die Ent- 
scheifhing der Fraise über die venvandtsrhaftlichen Beziehoilgeil VOB 31«- 
galO€Ltn — P(i(hyrmna — ('(irdium von litMltMitunp;' sein. 

Die Kulkr vmi Podppf, welche nnf)! des Verfassers Beobac htuiigen 
zahlreiche Litliioti?li.i n). ■ t-iithalten und t ine der Terebratuhi Botzoam 
ähnliche, leider zu schlecht erhaltene Terebrutel tülircn, können nii lii nuhr 
als Raibier Schichten angesehen, sondern mUsseu in den Lias versetzt 
werden. Ublifir. 

S.FWot: Note svr^les 6tageg moyens ei supArienrs d« 
Crfttae« dn Sad-Est de la France. (BnlLSoc. g^oLdeFr. Seatrie. 
t Xm. p. 660 

Id der Nähe Ton Vesc (Drftme) IftMt sich nach Falu)T zwischen ApCien 
und Oenoman folgende Schichtenrdhe nacliweiaeii: 
Hangendes: Kalke mit A. tarian», 
3) Sdiwaixe Mergel mit Cerithien nnd antSTallend kleinen Torrilitea 
(7. Bergeri, T. gruvesianuB, T. UibereuUtitm). — Diese Zone entq^richt 
wohl dem nntersten Cenoman (Gaiae des pariser Becken). 
2) Sande mit Am» laHdonatm, mtlHilpimiSf tS. AgatsuumM Pier., äff* 

ventrocinctus Qü. — (Gault.) 
1} Sandsteine (Gres susaptieus), welche nach VerC dem Aptien angehBien. 
Liegendes: Mergel mit Belemnites semicanaliculatm. 

Im Becken von Dieulefit (Dröme) hat Fallot die obersten Kreide- 
schichten in sehr eingehender Weise untersncht nnd gibt beistehende Glie- 
denmg des dortigen Sandäteiumasaivs: 



c) Gelbliche Sandsteine mit Turntella, Acteonella, Trigunia Umbata. 

Grasgrüne Sandsteine mit A. {Buchiceraa) Bwaldi^ v. B., A. CzOr- 
b) nigi Bbdt. 

GraagrOne Sandsteine mit Bryoioen nnd Cardnm ner. sp. 
a) Untere dflnne Schicht mit HemiaHer cf. mt^eiu Dns. 

Unter diesem System liegen Thonkalke mit nnbestinimten Abdrfldkea, 

Sande und Sandsteine mit Inoceramus Cn'psi Mast, und endlich weisse 
Kalke mit Micraster cortestudinanum. Es sind daher die Sandsteine 
(a, b, r) von Dieulefit der Belcmuitellenkreide gleichzustellen, und es ent- 
sprechen für Verf. dem Danien liRheTliei^endc Sande mit Braunkohlen, welche 
von eocänen Kalken mit l'ldxorhis jj.srudtKunnioutus bedeckt werden. 

Mit dem Sandstein von Dieulefit <jj(d forner trlei«haltriL'' : die Sand- 
steine des Sauuwaldes mit Am. ti'.ntnus [(/ninquenodosus Kedt.) und die 
kie?elis:en Turritellenschichteu von Nyons (Dröme) mit Am. alstadeneusts 



> (= CcraUUs Rohtni Thioll.) 
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und Trigonia limbata (sie enthalten eine Anzahl Arten aus dem Aachener 
6nin>"ant1e mit B. quadrata). 

Es wurde tV-rner von Fallot bei CIan*«ay(»«» (ürome) das Turon mit 
Ethinoconus suhrotundm entdeckt; Verf. schliesst seineu Anfsatz, indem 
aber dem Sandsteine von Nyons (also Uber den Senonschicbten) braun- 
kulileaiuhreude Gebilde rait Hippuritenbänkchen nachweist. — An anderen 
Orten des Gebiets stehen eben&Us Hippuziteuehiditeii (mit JST. orgamtanM 
Ttr.) an, weldie dem Dordonien (Dudea) uungehSfen schdiMii. Wdteie 
intemMnte Betoltale erwarten wir Yon der in Anfldolit ttebenden grOaae- 
len Arbeit FaixoT^e ttber die obere Kreide des sndSitUcben Frenkreicba. 

W. Kilian. 



& OloMo: I fessili del Cretaceo medto di CaltaTiitiiro. 
(BotL Cmadt. geol. dlteUa 1886. ZVI. p. 18-21.) 

8. CiovALO bat in OaltaTntoro cretaciscbe Fossilien geaanunelti die 
tan SieiiBMsa in seinen »Stndi geologict e paleontologici sol Cretaceo nedio 
MItaUaHeridioaale* beschrieben worden. Ihireb neuere Anftammlongen 

wurde die reiche Fanna noch bedeutend Tennehrt, nnd es wurde abenaala 
erhoben, dass die betreffenden Fossilien in granbrannen Argille scagliose 
Ofld einem aiemlich festen Kalkstein eingeschlossen sind. Die Liste der 
Venteinemngen Ton CaltaTntoro weist an hundert Arten , darunter swel 
neue, auf. V. XThli^. 



Q. Berendt: Dar>TertiKr im Bereiche der Mark Brande ii - 
burt?. (Sitzung-.sber. d. Küuigl. Preuss. Akad. d. Wissensch. 18Ö5, XXKVJLLL. 

30. Juli. Phys.-math. KlRs«»e.) 

Xa( h Erörterung der Ansicliten Bkvricu's und Anderer über das 
Alter der norddeutschen Braunkohlen werden die wichtigen BohrioclHprotile 
initc^' rln'ilr v ui 1^ Priortiies.s bei Cottbus, 2) von Uilmersdorf bei Sehlieben, 
oj Rak iw liri Drebkau, 4) Gr. Ströbitz bei Cottbus, 5) Dobrilugk, (i^i Rahns- 
dorf; aut dem Vläming 7) Dahme; fenier in der GeErend von Berlin, 
Ij Berlin, Chausüeestr. 70, 2) Friedrichstr. 102, 8) Jloltkestr. im Hofe des 
Generalstabsgebäudes, 4) Ackerstr. 94, 5) auf dem Hamlnirger Bahnhofe etc., 
6) iuf der Citadelle Spandau. Da durch diese Bohrlöcher wohl Braun- 
ksUengeUrge über mesoaoiscdien Scbiehten, resp. marinem Mittel- oder Ober- 
oligocin angetroifen wurde, niemals aber unter diesem, so wird gefolgert, 
dssi sÜmmtJiriie BrannkoUenbildungen der Hark Brandenburg jünger ab 
dss marine Oligoein sind nnd in swei AbtheUnngen an sondern sind, you 
denen die ftlteren (Giebbchaü8BM*8 slldliebe Bildungen) von Leipzig durch 
die Laudts bis in Schlesien hinein dne Art Bandbildung der Sudeten bilden, 
in anderer Stelle soll nachgewiesen werdra, dass auch die Braunkohlen- 
liOdongen Ton Buckow fiber dem llitteloligocftn liegen. 

▼on Koeneo. 



A. von Koenen: Über das Alter der Eisensteine von 
Hohenkirchen. (Nachr. d. Kgl. Ges. d. Wissensch, zu Qöttingen. 1883.) 
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Beferent wies nach, dMB im Hangenden des rdehen MangamiieB' 
Steines Ten HohenkiTchen nardlich von Caaself welche detgenigeu vmä nshes 
Hopfenbeig gnns gleich sind, ichter Bnpelthon mit Leda JMiaymtM 
liegt, dnsB er also weit älter ist, als der gelegentlich damit (HUmt paisl- 
lelisirte sandige Eisenstein yon Lange Massen etc., mit oberoligodmenTei- 
steinemngen. Er ist somit an solchen Stellen za snclien . wo der Ropel- 
tiion zu Tage tritt und weit im Liegenden des marinen Ober-01igoc«D5 
und der darüber folgenden mächtigen Qnarz»ande. (Bei Uarleshaa«ien sind 
dem Vernehmen nach seitdem Mnthnngen auf Eisenstein einirelegt wordes.) 

tron Koenen. 



Otto Meyer: Sut i cssiDiiiil relations of the sjMMit'-in 
the French Old-Tertiarj. (Americ. Journ. of Science. Vol. XXX. 
S. 151. An^. imy.) 

Nur auf Grund seines eiqrcnen , anscheinend weniir nnjfHn^^eii] f-n 
Materiales aus dein Pariser Becken giebt Verfasser eine Übersidit von 
Arten des Eotrtn und Üligocäii, welche sich — im Sinne der Descendeni- 
theorie — aus einander entwickelt haben konnten. von Koenen. 



M. Bertrand et W. EUlisn: Sur les terrains second«lres 
et tertiaires de l*Andalonsie(ProTinGes de Granada et de Malagal 
(Comptes rend. 1885. No. 16. p. 1057.) 

Eine von Granada Uber Malaga längs dem Nordraude der k]7äta^ 
li^iisehen Qesteine gezogene Link entspri<^t nahem der Qronie veneUe- 
dener Facies der mescsoischen und kinosoischen Formationen. Nördlich 
von derselben iteigt die Trias bunte Hergel mit Ophitgängen, sttdiiek 
Schiefer und lojstalliniflche Kalksteine mit Tiefiraeiauna. In der JoiS' 
foxmatioii gleichfalls im Norden Hergel, im Süden Kalkstein und Dolosut* 
Die Kreideschichten erstrecken sich nur ausnahmsweise nach Sitden Aber 
die geniwnte Linie hinaus^ die Ton da an die Bedeutung einer StrandUaie 
erhttlt. Die jfingeien Ablagemngen (Eocän u. s. w.) seigen starke Faltung. 

H. Behrttne. 



2. Tietsse: Die Versnche einer (iliederung des unteren 
^>o^^^-n in den österreichischen Ländern. (Zeitscbr. d. deutsch, 
geoi. ües. Bd. 86. 1884. p. 68ff.) 

Theodor Fuehs: Die Versuche einer Gliederung des 
unteren Neogen im Gebiete des Hittelmeeres. (Ibidem. 1885. 
S. 131 ff.) 

TiETZB hatte in dem erstgenannten Aufsatz nachinweisen gesucht 
dass die tou den österreichischen Geologen jetzt allgemein anerkannte 
Trennung der sogcnanntoi ersten und zweiten Mediterranstufe nicht l>e< 
gründet und walirsdieinlich nur auf locale Verschiedenheiten «urttckzufiUiren 
sei, ind^ er einerseits sehr ausführlich die Widersprüche nwischen den 
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Angaben der einzelneu Autureu s^uwie zwischen den älteren und neueren 
Ansichten derselben Autoren erörtert , und ausserdem die Überlagerung 
der entoa Meditemnitafe dudi die swdte Ar eelir Bweifslhaft «rUftit, 
da de nur tu einer SteUe (bei la Urne) beobaditet werden konnte. Zndem 
Ml dieie ünterecheidnng in Podolien niGht dareUtthrber. 

Mit Beeht bellt Fnone blergegen berror, dM§ diese Überlagenmg so- 
wohl im sttdwestlicben Frankreich, als anch im nördlichen Italien an einer 
gansen fieihe von Punkten erkannt worden wftre» und dass die Pannen, 
obwohl annkg, dodi sehr erhebliche Yeischiedenheiteii idgten, imd dasa 
sflidlieh von den Alpen diese bdden Etagen ganz Terschiedene Yerbreitonga- 
geliiete einnähmen. Unter diesen Umständen sei es unwesentlich, wenn 
eineliie Arten schliesslich eine grössere verticale Verbrettang hätten , ala 
nsa früher geglaiilit hätte, zumal da die gleiche Gliederung auch in Sici- 
fien, Portugal etc. Geltung findet. von Koanen. 



A. Rutot et E. Vau den Broeck ; K x p l i c a t i u u de 1 a le u i 1 1 e 
de Heers, de la feuille de Landen et de la feuille de St Trond. 
iSorviee de la carte ologiqne de Belgique. Broxelles. 1884.) 

Nur Aut iilatt Heers ist sttdlich von Horpniat-l zeitweise die uberste 
iLreide aulgeschlossen gewesen. Im Übrigen ist das älteste sedimentäre 
Gest^ das «Heersien", meist weisse Mergel, welche nach nnten in mer- 
gelige, glaokonitlscbe Sande i. Tb. mit Cyprina MSarriti übergehen, absr 
boi Overbneek anch seihet eine kleine Fauna, meist Pelecypoden wie 
CM/enOaea cranatina, PhoUtdomiifa cuneaia Sow. etc. geliefbrt hkben, neben 
der Plofa Ton 69 Arten, welche Ton Saporta und Manio» (Bfty. de la 
im heendenne de Gelinden) beschrieben wurde. Fast die ganse Fanna 
gdit anch in das Landenien Inftiienr binttber. Dieses wird nach Westen 
ZQ mächtiger,']^liegt auf einer horizontalen Fliehe und beginnt mit dunklen, 
dankonitischen Sauden, welche dann in graue thonige und endlidi kalk- 
Juütige Saml-iteinc übergehen, aus denen eine kleine Fauna von Vincent 
i.Th. schon früher bekannt gemacht wurde. Besonders auf Blatt Landr u 
treten in den Sandsteinen mehrfach Tlion-Einlacreninjiren auf, sind ali<T 
ebenso wie das tihni;e Tertiär fast durchgängig durch jilngere, meist dilu- 
viale Hildiiniren v*r)iüllt. 

l'a-i Landenien superieur iüt mitunter nur dnrrb F!ns?»2:erulie ver- 
traten, s-mst aber durch Sande, Mersrel und graue Tlmne. und enthält in 
tiucui K.ie.slager au geiner Ba^i-s (auf Blatt Landen! iistlirli von Orsmael 
Reste von Säuffethieren , Reptilien und Fischen. Das Touyrieu Interieur 
kl meist durch glaukonitische oder helle, glinimcrführende Sande vertreten^ 
Mf Blatt St. Trond 22—23 m. mäclitig (alles jüngere Tertiärgebirge 
IfeUt anf Blatt St TwoA und Landen), gebt aber mitonter in gans feine, 
thonig-ldunige Gesteine Aber. An Fossilien ist meist nnr 09irea venü- 
hAnm Goli>f. bq linden, nnr bei Engebmanshoven ist eine etwas reichere 
Tamift leicht cngftnglich. Das Tongrien snptoienr tritt nnr local nnd meist 
sls Sand and Mergel mit CerÜhmm jUeahm Sande etc. von Vienx- 
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Zone) auf, die Sande von liaudersen mit Cyrena semisiriata und der Tbua 
Ton H^nis mit Cythcrea incraasata sind durch foasilanae Sande und Tli(«fc | 
ver treten. ' 

■ 

Das Bupellen införieur wird 16—17 Meter mächtig, besteht andihior 
auB Sand (nntea Oochiebe) ndt FBCttmeulms cbovahtSf ans ^Nneola^Ldnii' i 
imd wieder am loekeiem Saad. Hierttber folgt eine GerOUe-Lage und dami | 
etwas heUer, lockerer Sand. Beide werden smn Bnpelien rapfiiieor gertdh, | 
entspieehead der Theorie der »Sedimentation marine*. Da« Qnatenlt be- 
flteht ans dem Hesbayen nnd dem Campinien. Mit letsteiem Kamen wodcs 
Jetit 1) die anf den Plateaus heündlichen Sand- nnd Kiealager» 9) die 
alten Flussallavionen beseichnet Der Limon hesbayen bedeckt riemM 
allgemein die Erdoberfllehe nnd erreicht etwa 8—9 Meter MKchtigkeü 
Als jüngste Bildungen werden endlich die Allavionen der Haapt> und Kebo* 
tbiler, sowie der Abhangsschntt bezeichnet. 

Besondere Kapitel behandeln die Hydrographie, sowohl die ob*»r- 
flächliche als die unterirdische (letztere an der Hand einer Anzahl von 
tieferen Brunnenbolirnugen), sowie endlich die Verwendbarkeit der OesteiBe 
sn technischen Z\\ ( < ken. 

Pen erlüuterudeu Texten sind sowohl gut au-^irofTihrtc urroxsere Pro- 
flltateln beigegeben , als auch an zahlreichen Stellen farbige Profile von 
Aufschlllssen eingeklebt , hu dass die Resultate der sorgfÄltigen Unter- 
ßUfhung-en iu sehr gelungener Weise anschaulich gemacht werden. Ke 
dazu gehörigen Elarten bringen iu zw^kmässiger Weise eine Menge Einxel' 
betten war Daistelluug. Das Besnltat der BobilAeher ist auf der Ksrt» 
selbst angegeben, ebenso wie die Grensen der unter dem DUnrinm ai- 
stebenden Seliichteii* Den Bediirfliissen der Landwirthschaft ist endiid 
mtt^chst daduncfa RecJinmig getragen, dass der in flachen fiiasenknngw 
der Oberflftcbe in grosserer Menge angehftnfte, hmnusreiehers Erdboden ab 
AUvdon rtoente mit besonderer Farbe aosgeneichnet wnrde. 



H. Oredner: Der Boden der Stadt Leipzig. Krläuter- 
ungen zu den geologischen Profilen durch den Boden der 
Stadt Leipzig und deren nächster Umgebung. Mit 2 Taftto. 

Leipzig lH8a. 71 S. 

Nach einer Znsammenstellung der neuesten einschlägigen Literator 
giebt der Verf. in kurzen und klaren Zügen ein Bild von der allgpemeinen 
geologischen Lage <ler Stadt Leipzig^ und insbesondere von der Stellunc 
der das Fundament der ganzen dortij^en Getrend bildenden, uutersilurischeo 
Grauwaeke. Dieselbe joreh?\rt hier dem Nordtlügel der nördlichsten Tor 
den drei erzgebirgischeu Falten an, welche sich in der Westhälfte 
Königreichs Sachsen als drei parallele Rücken in fiüdwest-nordOstliili'r 
Bichtnnff erstrecken und bereits in vorcarlKmischer Zeit durch ileuseibcu 
Stauchuug.sproces.s {gebildet wurden, dem die bi.s zu 1200 ui. sich eiliebea* 
dttL Berge des Erzgebirges ihre Entstehung verdanken. 

Blne Tabelle ntfaält In Übendehtli^er Znsammeastellmig die an dei 
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Zii?amnipn<t*trnnir fic»^ Bodens von Leipzig? siih hpt!»piliir(»n<!i-n Forinationen 

nach ihrer Gesteiu>li»'St Imfft'nhpir . ihrer Filhrunc: von orjraui« lit ii Resten, 

ihrer Mächtigkeit, Vcrhrvif uiit: uii'l Knt»<tehuiigüweii$e. l>iej<elbeu gliedern 

:!ich Tou ubeu nach uuien tulgeudermassen : 

.„ . i Aulehin. 
Alliivittni { 

y Flusjikies und -sand. 



Diinvimn 



Oügociß 



Geschiebelehm, resp. -mergel. 

Bindertlio«. 

Alter ttoldesehottar. 

Alter FtoisseschotCer. 

Obete Biuvmkolileiidtttfe. 

I Oberer HeereMand. 
Marines Uiudoligocftn | Septarienthon. 

i Unterer Ueereasand. 

Unteres oder Haupt- 

braankoUenflöts. 
Weisae Thone. 



Untere oder Hauptbraou- 
kohleiistufe 



Zecheteingnippe. 

Unteres Rothliegendes. 
Unternlnriache Grauwacke. 

Die anf 2wei Kartenblättem zur Darstellimg gebrachten 10 Profile 
durch den Boden der Stadt Leipzig und seiner näclnten Umgebung sind 
das Resultat sehr zalih cidier Beobachtongen, weldie Buhrh'khcr, Schleunen- 
anlagen, Bnuinen und Fuudamcntgruben während der letzten 8 Jahre boten. 
Der Längennma58stab dieser Protile beträgt 1 : 10 (KM), während die Höhe 
im Verjrlt'icli zur Läntre um das Zehnfache Ubertrieben worden ist. Um 
die Beiiiit/uiig dieser tiir praktische Bedürfnisse berechneten Darstellung 
(ies Untergnmdes zu erleichtem . i-^t Ti**bpn piimt doppelten J'u< h-tahen- 
Weiehtitniir eiutist its durch Farben das geulogis» lie Alter, andererseit« 
iiuiz uualiliiintng duv.«ii durch besondere Zeichen die (le.stcinsbcschalleuheit 
der Schichten antri j^du n wordt-u. Ein den Erläuterungen beigefügter 
Sitaation.spIan cuihiilt die Richtung der Protile in rothen Linien. Mit 
Hfllfe der in den Prufilen angegebenen Fixpunkte lassen sich leicht be- 
liebige andere Flvfile constmiren. 

Eines näheren Eingehens anf die detaillirte Erläuterung der 10 Fro- 
iUe, weiche den Hanpttheil der Schrift hildeti bedarf es hier nicht» da die 
aUgeineineren Resultate dieser Beobachtungen bereits durch frtthere Pabli- 
cationen des Verl und seiner Mitarbeiter beliannt geworden sind; allen 
aber, welche genauen Aufrchluss ttber die Untergrundsverhältnisse Leipdgs 
erhalten wollen, kann das Studium dieser sorgfältigen, im Auftrage des 
Bathe^ der Stadt Leipdg herausgegebenen Arbeit nt da Angelegentlichste 
ei^foliien werden. F. Wahnsobaffe. 

A. Jentzsch: Das Profil der P2isenbalin K o ni t z-T n c h e 1- 
Laakowitz. (Jahrb. d. k. preuss. geolog. Landeaaudtalt fUr läö3. Berlin 
1884. intr 'm-'m.) 

H. JaiirbBAh L Mineralogie etc. 1SS6. Bd. I K 
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A. Jentzsch: Über die Bildung der preuseischen Seen. 
(Zeitschr. d. D. geol. Oes. XXXVI. pag. 699—702.) 

Die Eiseubahn steigt von der Höhe des pomerellischen Landrückens 
bei Könitz (177 m.) bis zu dem Dilnvialplateau der Weichselgegend bei 
Laskowitz (82 m.) iierab und krenxt dabei die tief eingeschnittenen Thäler 
der Brahe und des SehwanswMeerB. Die Hnhendiffereiis dieser Linie be- 
trftgt unter Berlicksiehtigung der am SehwanEwaner amgelQlirten Bobr^ 
ungen 167 m. Dnrch die ausfOfarliche Uittbeilmig der Besoltate verachie- 
dener Bohrungen, sowie neuerer und älterer Beobaditongen giebt Verf. 
ein Bfld Ton dem geologischen Aufbau der dortigen Gegend. 

0ie Auftchlflne der Bahnlinie zeigen znnttcbst einen gelbbraunen, 
oberflttehlich entkalkten Diluvialmergel , welcher Geschiebe in nur 
nttssiger Anzahl enthält und der Hauptsache nach zum oberen Diluvium 
zu stellen sein dürfte. AI« ein Gesammtrcsultat aller Bohrungen und Be- 
obachtungen in der Gegend von Konita ergiebt sich nachatehendes Profil: 

Obera*. Diluvialmergel mindestens . . 4 ? m. raftchtig. 
ünterer Diluvialsand rcsp. -grand . , 2—5 , „ 

Unterer Dilnvialmerirol 31—32 , 

Sand Ton geringer Mächtigkeit. 

Unterer TH]uvialrnf r<rol 21 . 

Unterer Diluvi&iäand mit tertiären Beimengungen. 

Eine so nichtige Entwicklung des ünterdiluTialmergels war bisher 
in Westpreussen nicht bekannt , auch ist das Emporsteigen desselben bis 
zu 168 m. HeeresbOhe fUr Norddeutschland ttberhaupt völlig neu. 

In ihrem weiteren Verlaufe durchsetzt die Eisenbahn mehrere der 
langgestreckten, für den pomerellischen und masurischen Höhenrücken so 
( harakteristischen SeentliKler. Zu diesen gehOren die N>'0.— 88W. strei- 
chende Deut.*ch-Ct'kziner Seeurinne, "wolcbc nriiilog den Verhältnissen in 
der Berliner Gegend ein an«leres Tlmlsystem durchkreuzt, ferner das Schle- 
uer Thal, das Thal der Brahe, das Rudaniühler Thal, das Polnisch-Cekziner 
und das (Hawka-'nuil. von dpiieii Irtztrro^ä f'm Nebeuthal des vorhergehen- 
den bildet. Die ^childeruni: der in einer dt-ntliih zu veiloljL'fndpn Rinne 
liegenden, aher trotzdem olt völlig isolirten und dabei zuweilen <v]\r ti- fen 
Seebecken flUirt den Verf. zu einer DarloLnin^- st int^r Ati>^irhtrn über die 
Bildung der iinni--i>( h» n Seen, welche er auch, wie uns dt i (»l>uu angegebe- 
nen Mittheilung er-iL-hUii Ii , auf der ull;;i meinen Vei.sanimlnns: der deut- 
schen geobigischen Gesellschaft zu Hannover 1884 vorgetia^tn hutle. Nach 
ihm verdankt ein grosser Theil dieser Seenketten der directeu Erosions- 
thätigkeit subglacialer, unter dem I>rucke der anflasten- 
den Inlandeisdecke stehender Schmelawasser seine Entstehung. 

Das Ton der Bahn durchschnittene Terrain der Xucheler Haide besteht 
cum grSssten Theile ausTielfech mit Dflnenbildnngen bedecktem, unterdOu- 
Tialera Sande resp. Grande, welcher mehrfach Einlagmmgen Ton bemstein- 
fOhrenden Adern enthält. Letztere sind dort bereits seit langer Zeit be- 
kannt und befinden sich in sehr primitivem, völlig nnregelmftsüigem Abbau. 
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Auf dem rechten VU r der Urahe zeij^ sich dicht nbcrhalb (l» r Eiseti- 
balmbriicke 5 m. über dem Wn/j^tTspicL^ l Tertiärsand, während am linkeu 
T'ter in lirca ."XX) iii Entfeniiiuu vin miudesteos 1,5 m. mächtiges HöU 
guter liolzieicher Braunkohle austeilt. 

Kin irrftsseres Tertiärgebiet, welches mit Hülfe der dort sehr zalil- 
reichen Aulschlüisse, »ovrie der am ScLwarzvvafks4ir\iadukt ausgeführten 
Bohnmgeu vom Verf. genau durchforscht wurde, Uegt nördlich und sUdlich 
Suenbalin munittdbar an dem ^^enaanten Flmte. Es treten hier Ter- 
echiedeoe Sande und Letten der BnonkohlenfannatioD mit steUenweis ein- 
gelagerten » 0,1^0,6 m. mächtigen KohlenflOtsen in groaser BegelmäMig- 
Icett snf. F. Wahnsolialto. 



K. Keilhack: Vergleichende Beobachtungen an isländi- 
schen (iletscher- und norddeutschen Diluvial- Ablagerungen. 
(Jahrb. d. k. preuss. geolog. Landesanst. f. 1883. Berlin 1884. S. 160—176.) 

Vorstehende Arbeit enthftlt eine treffliche Schildenuig der isländischen 
«Sandr", jener gewaltigen, mit Sand- und Kiosablat^erungen bedeckten 
Ebenen, welche durch die aufschüttende Thätigkeit der (Jlet scherst rttme 
gebildet werden. Diese Sandebenen nehmen beispielsweise an der Sttdkttste 
Islands « inen S.'iO km. lanffen «nd bi« m 30 km br< itcn Streifen ein. 
Machtiir«' ( th'TschiTStWim«' , dif an Breitt- nnd W'ussermenge den Kheiu 
und <lif Klh«' erifiehen, durchstnimen di» < (iebiet und bilden in Folge der 
au."i»erordfntlii lit ii Schwankungen in dur Menge des ilmen zugeführten 
Schmelzvva.s.ser.s und des dadurch bedingten stetigen Wechsels in ilnei 
Transportfiihigkeit ein weit verzweigtes und sich fortwährend anders ge- 
staltendes Flußssystem. Von diesen Verhältniflsen giebt die vom Verf. auf- 
genommene nnd dorch Liehtdmck Tervielfftltigte Photographie einet Tlieilei 
niui dem Stromgebiete des Marliar^6t eine sehr Itlare Anschannng. 

Die eigenthflmliche Ansbildnng der Gletscherstromablagemngen, welche 
deuttiche Driftstmctnr besitzen nnd einen stetigen Wechsel zwischen fei- 
nerem nnd gröberem Material seigen, führt den Verf. zu einem schon 
früher ron ToftRELt ausgesprochenen nnd leider von ersterem unberttck* 
sichtigt gelassenen Vergleidie (s. dies. Jahrb. 188.5. I. 74) mit den Sand- 
ablagerungen des untt-ren Diluviums, die in gleicher Weise 
durch die Gletscherstriime des Inlandeises in unserem norddentscben 
Tieflande ausgebreitet worden sind. 

Auch für die Entstehung der bei uns in den verschiedensten Niveaus 
der geschichteten Bildungen drs unteren DÜnvinms vorkommenden T h o n- 
und M er e I q a n d a b 1 a lyer u n »• n bieten die besonders in der ctiitral- 
islandi>i<'li< ii Il^K hfhcne >it h tiiKhuden un<l zum T)mm] von < ih;tsclierb;i< hfu 
durclistroiiiten Srchci km und Tiiinpfl manniL'tai he AnalnLncii, indem tler 
durch die Auswaschung drr ( inindnniränc «gebildete teiue Thonsclilamm 
Lit r tht ilwnis zum Absatz lani^t. An den Sedimenten des vom Solheima- 
Jökull hcruhkumnifudcu TuJilakr iSiinkllu-s.-) konnte der Verf. die Beobach- 
tung machen, wie nach Abdämmong eines Theiles des Flussbettes sich aus 
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lein die Kiesbarre darcbsickerndeii trüben Wasser eine feine Thonbank auf 
aefar grobeir Kiesen aUageite. 

Nadi Anaicbt des Veif. giebt es in nnserein DfliiTiiim nnr drei ihm- 
Entstebmig nach yenchiedeoe Bildungen: 

1. den Cleschiebemeigel als UorftnenbUdung; 

2. alle geschichteten Bildungen, einschliesslich der Tbone, als um 
AbsatB gelangte Answaschiingsprodnkte desselben und 

3. den Oeschiebesand oder Deckaand, als AnswasehnngsrflckBtaad der 
Moränen. 

£iue mit letzterem m vergleicheude Ablageniujs: fand sich auf dem 
ödeu, völlig vegetationslosen Hochplateau nordwestlich von L^ng-JökulL 
Es trat dort eine Sonderung des Gesehiebesandes nach verschiedea 
ausgebildeten Flfieben «sowohl hinsichtlich der Dichtigkeit der Oeschiebt. 
als auch in Betreff dex Vurwaltens von gröberem und feinerem !>Iaterial^ 
sehr dentlii h lu rvor. Die Blöcke . welche hier als Kii« bjtand der duith 
die Schmekwasiser aiHgeschlämiiit»-n (iniiidinuriiiic autgetasst werden, zeii:- 
ten zum Theil eiuc deutliche Scliruiaiiiuiiii^, die sich jed<Keh uirgends vor- 
fand, sobald äich ein, wenn auch nur unbedeutender Wassertransport au 
ihnen nachweisen Hess. 

Die Aufläudung zahlreicher Dreikantner in den recenten Moräoea 
Islands führt den Verf. an der Annahmef dass dieselben orsprünglich Bmcb- 
stflcfce der aertrflnunerten festeren Gesteine gewesen seien» deren annihersd 
ebene FlKchen bei dem weiteren Ebtransporte bearbeitet wurden. 

Znm Scblnss weist der Vetf . daranf hin, dass ans den Oeschiebesand- 
fliehen Islands nach ihrer Trockenlegung dnrch den Einflnss der Winde 
mächtige Flngsandbildmigen unter Blosslegnng des gröberen Hateiiaics 
aniSBiewdit werden, und knOpft daran die Yennufbung, dass wahrscfaeuilidi 
auch ein Theil der anf unseren DUnvialplateaiis sich findenden Dünen e'm 
ähnliche Entstehungsorsacbe haben nnd denmach Mnurliltivialen Alters sein 
konnte. F. Wahnsohaffe. 



Q.DeGheer: Om skandinavi-^ka landisens andra uthred- 
niuir. (GpoIoet. Fören. i Stockholm Förhandl. No. 91. Bd. VII. Heft 7. 
pac:. 130^l(»<).} l)i'>(^l, übersetzt nnd mit Anmerkungen versehen voa 
F. Wam.S5*chakfe. d. D. geul. Ges. XXXVII. p. 177—206.) 

Die auf den «« bwedischen geologischen Karten am südwestliclien Ende 
des Wcnernscrs :i?iL'f'L''»'b»MH'n drei parallelen Kx-iben von Moriincuhügelo, 
wt'bb»' in den Krlautenuigeu der betreffenden Pdiittttr als Endmoränen 
f iii' >i( b am Sellin« d<'r Ei-^zeit durch das W enernthal er^iesseuden Glet- 
-i lit-rs auli^a'Iaüst wnrdi'ii >Hid, bringt der Verf. in Zusaninit-nhang mit den 
Kudmuräuen . welche im südlichen Norwegen und Finnland nachgewiesen 
wurden sind. Kin vcrbiiulende.s Zwischenglied bilden die au.s den topogra- 
phischen Karttni erkennbaren Hügelreüien hei Raggärd sowie östlich und 
westlich Tom Wettemsee. Alle die genannten Morftnenzüge erstrecken tüA 
(luer gegen die Bichtnng der Glacialschraramen nnd lassen skA ohne Zwang 
m einer fortlanfenden und nnr dnrch das Ostseebecken getrennten linie 
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wteaägem. Unter der, durch die Mittheilimg theiU fremder, theils eif^ner 
Beobachtungen begrfindeten, Annahme Ton swet dureh eine längere Intor- 
glacialzi it ^»^treunten Vergletscherungen würde nach AuBicht des Verf. 
<ii> durch jene £ndmoränen bezeichnete Linie im Grossen und Ganzen 
die Grenze der 7weit«*n AusbreitunET fln?; skandiiia vischen 
Landfises in Skandinavien uiul Finnland darstellen. wiihren<l ixl»'ich- 
zeitig der so^-fnannte baltische Eisstroni ^irh im ( istscclx'cken weiter vor- 
wärts schob und die Sftdküste vi.n Schonen sDwie einen grosseu Thcil des 
norddeutschen Tieflandes übertiutiiete. Die von der Insel Aland her- 
stammenden Geschiebe, deren verscliiedene Fundorte im Anhange mit- 
^.rhcilt werden, dienten dem Verf. als ^Leitblßcke" bei seinen Ilntersuch- 
iiugen. sodass ihr Vorkommen in Schonen und in den angrenzenden Theileu 
de» skaDdinamcheu Glacialgebietcs z. Th. ganz nahe mit der Ausbreitung 
der oberen MorKne zusammenfallen boU. Ana ihrem Fehlen im mittleren 
Theile des sttdlichen Schweden wird gefolgert, daas dieses Gebiet nicht Yom 
lidkisdien Eisstrome fiberllatbet worden ist. Da von den beiden Schrammen- 
syitemen auf Bombolm das jflngere, Ton Sfldost nach Nordwest gerichtete, 
anf den ttber 70 m. hoben Punkten nirgends angetroffen wird, so glaubt 
der Verf., dass die höheren Knppen der Insel ans dem hier etwa ISO— >170 m. 
nichtigen Landeise als ,nunataker* hervorragten. Durch die BeifQgang 
rvreier Tafeln, TOn denen die eine eine Darstellung der Endniorfinen im 
sädlicheu Norwegen nnd mittleren 8< li weilen enthält, während die andere 
Skizzen der ersten und zweiten Ausbreitung dea Landeises in Südschweden 
nnü der zweiten Ausbreitung dn«» cfc^ammten fskantlinanstlicn Landeises 
bringt, werden die interessanten AusfUhrungea näher erlf^m« rt 

F. Wahnsclxaffe. 



P. Scshmicit: Einige M i 1 1 Ii o i I n n ^mmi über die rrei;en- 
wärtige Kenntniss der glacialen und ]i o s t p 1 ae i al e n liild- 
nngen im silnri-<chen Gebiet von Ehstl and, ().sel und luge r- 
manland. ^Zeitsehr. d. D. geol. Ges. 1884. Bd. XXXVI. p. 248—273.) 

Nach einer historischen i'bersicht über die vorliegende, sieh auf die 
Glacialbil<lnni;en des baltischen Kusshinds beziehende Literatur, in welcher 
besonders auf die Wichtijjrkeit des in nissischer Sprue lie geschriebenen und 
daher den meisten deutscheu Geologen leider unbekannt gebliebenen Kra.- 
NTini'scben Werkes „Untersuchungen über die Eisperiode* hingewiesen 
wild, entwirft der Verf. ein sehr ansebaaliches Bild von dem glacialen, 
poi^tgladalen und gegenwärtigen Bildnngen des von ihm dnrchforschteii 
Sihirgehietes. 

Das allgemeine Belief des Landes ist im Wesentlichen durch die die 
Gnmdlage der Glacialablageningen bildende ostbaltische sUmrische Kalk- 
ftbplatte bedingt Dieselbe dacht sich von der in der Mitte des Landes 

ostwettlich verlaufenden Wasserscheide nach S nnd SW zu allmählich ab 
und fallt in niedrigen, fast unmerklichen Stufen der Küste des finnischen 
Meerbusens und dem Ladogasee zu, bis sie in dem mehr oder weniger 
schroffen, 200 Fnss üi^he erreichenden Felsabstnnc, dem Olint, abbri(dit. 
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Darch eine von W nach 0 längs der Wasserscheide TeiiAiifeiide Fattes- 
bildong, deren Faltenrücken in dem südlich von Wesenberg gelegenes 
Plateau und in den Höhen zwischen Jambnrg und Gatschina hervortreten, 
werden von N nach S streiclHMifle Kin>ienkungen geschaffen, diirrh wt-lfh^ 
der Lanf '^^r Ströme Naruvva, Lu^'a und Wulthow bedinfjrt i.><t. Oagearea 
folgen «lie Flusse der Südabdachung der allLjenieinen Neigiini^ des 
nach SW, S oder SO, ohne dass sich h< miere Terraiufalt4ön zwischt-n d<::n- 
selhen her^telh'n Hessen. Auf dem Siiurboden fehlen alle AblatrenniL'rn 
vorglacialer Zeit sowie liiäglaciale Süsswasserbildunijren, so dass das Laad 
vor der Eiszeit eine öde, karstartige Felsfläche gebildet haben niuss. 

Die Glacialbildungen. 

Die Bichtang der auf dem anstehenden Gestein sich tindendeo Gla^ 
ciaisch rammen ichliesst sich an die vorherrschenden ThalrichtUDgai 

an. Dabei wurden Kreuzschraramen wiederholt be'»bachtet, die eine Ver- 
änderung in der Richtung der Eisbewegung andeuten. Unter R i c h k ver- 
steht der Verf. das aus dem anstehenden Gestein gebildete Material d<?r 
Grundmoräne (Localmoräne), welches in typischen Geschiebe U li m mit vor- 
zugsweise finnischen Geschieben übcrL^eht. hat in diesem Gebiete bisher 
nur ein G es ( h i c b c m erc: e 1 um* rschiedeu werden können, dessen ver- 
schiedene Ffirliuni^^ von deni untcrlit L'^enden Gestein abhängt. Am Nord- 
randf von Elistlaud und auf Üsei ist derselbe besonders reich an grosoen 
Giaiiirblötkeii. 

Die vorwiegend in Ehstlanii vorkommenden A s a r , welche Geschiebe- 
htlgel von geschichtetem und ungeschichtet^m Materiale darstellen, sud 
einestheils mehr oder weniger knrae und nnregelmässige Hügel , andem- 
tfaeüs die langgestredtten schmalen nnd hohen BDUstens-Asar. Der Yeii 
mdnt, das8 dch eine scharfe ünteischeidong in BolbtensAsar und Krosiletr 
nicht dnrchfttbren lasse, da sie ihrem Materiale nach allmählich in einander 
flbeigehen. Xach ihm sind die gesaramten Asar als besondem BeUeffonoeB 
der Gmndmortne, als Falten oder Blinzeln derselben in der Bichtang des 
fortschreitenden Eises anfisuiassen. 

Die Postgl acialbildnngen. 

Dem iivarfvig lera Sehwedens entsprechende 15 ändert hone fimlen 
sich in kleinen Becken im lunuru des Landes und \n ausgedehnter Ver- 
breitnng in den Kfistengebieten. Sie liegen anf dem Oeechiebdehm und 
werden an der Nordkttste Ehstlands von neuerem marinen Sand nnd Gnu 
Überlagert, Arktische Yoldien haben sich darin bisher nicht nachweisen 
lassen. Im Znsammenhange mit den isolirten Thonbecken im Innern des 
Landes treten üferwftUe anf, die anf Ösel, Hoon nnd im westUches 
Ehstland bis über Beval hinaus sehr sahireich vorhanden sind, in dem 
höheren Theile des Landes (Über 150 Fuss) aber fehlen. Sie bestehen am 
Grand, der mit feinem Saud gemischt ist, un 1 enthalten eine eigenthfim* 
liebe Sflsswasser-Moiluskenfauua mit Ämylus fluvituUis und lAmr 
naeus ovatua; ausserdem kommen noch Unionen, Cijclm^ Paludinn impura 
und Neritina ßuvüUilü darin vor. Aus der hohen Lage dieser SOsswasKT 
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schichten auf ^foon glaubt der Verf. folgern zu dürfen, da^is die Insel bei 
ihrer Bildunj^ noch nicht vom Festlande eretrennt war und dass vielleicht 
der £rauze Ki^a\<i('}<e Meerbusen ein Siisswa^serbecken bildete, welches erst 
^ter mit der Ost-* r in Verbinduug trat. 

Augenscheinlich jünger als die*« Süsswasserbildungeu und unaVilüing^ig 
voll detiselben sind die Spuren einer einstigen höheren Meeres bedeckung, 
welche ziemlich ^'leicliniässij.,' bis zu einer Höhe von (>0 Fu.«^s in das Land 
hineinreichen und bei.syiekwcijie bei Awaste in Gestalt niedriger, Caräium 
edmle führender Uferwälle hervortreten. Im Allgemeinen stimmt die Fftnnft 
dieser marinen AblAgerangen mit der jetzigen Ostseefanna Oberem, nnr 
kommt etellenweifle subfiMsü LiWtrina HUorea darin yor, die lebend an 
den dortigen Kfiaten noch nicht gefanden worden ist. Da an d^ Küste 
des finnischen ICeerbnsens nnd in der Umgebung des Ladoga- nnd Onega* 
Sees aOe snbfossüen Heeresmnseheln fehlen, so glaubt der Verl, daas eine 
ehemalige Verbindung swisehen dem finnisdien Meerbasen and dem weissen 
Heere» welche man ans der (Tom Verf. angesweifelten) Belictenfaana jener 
Binnenseen hat folgern wolloi, nicht Torhaaden gewesen sei. 

Die gegenwilrtigen Bildungen. 

Die Alluvial thone habeu nur eine geringe Verbreitung und sind 
baaptäächlich auf das Gebiet des Xassarienbaches beschränkt Sie liegen 
über dem Bftnderthon und untersehddmi sidi xtm demselben dnrch den 
Msngel von Schichtung, sowie durch das Vorkommen von eingeschwemmten 
Bhttresten. Die in gleicher Lagerung vorkommenden Sande nehmen die« 
lelbe Altersstellnng ein. 

Dünensande linden sich an derKflste und im Innern des Landes 
md sind aus Ueeressanden , aas sandreichen Asar's (Beval) oder aus den 
AUagerongen der Ancylnsbecken (liwa, ösel) hervorgegangen. 

Torflager, die in Hoch- und Grnnlandsmoore geschieden werden 
können, nehmen ausgedehnte Strecken des Lande:« ein und werden Tlu 
m mächtigen Ablagenmgen von Wiesenmergel unterlagert. 

Die Verbreitung der Alluvialbildunpen deutet auf das ehemalige 
Vorhandensein sehr zahlreicher Landseen hin, deren Entstehung 
mehr auf vim «gebildete Vertiefungen als auf directe Oletscbercrosion zu- 
rii( k{:ctTibrt wird Ein Theil die^ser Seen i.«t durch die allmählich vom 
tiiiut aus »'in-' iineidcuden Flusstbaler ins ^At-t v entleert wurden. 

Eine kvir/e Besprechung iler e r o d i r c n d e u T h ä t i g k e i t der dor- 
tigen Flttsse und Hache sowie der im AI lirc meinen nur gering zu nennen- 
dfcüVeränderungdes ileeresniveaus iu historischer Zeit bildet den 
Schlnss des interessanten Ansatzes. F. Wa^mschaffe. 



J. Blaas : D i e Z e i c h e u der Eiszeit i u T i r t» 1. (Tiroler Schul- 
fremid. 1884. No. 7, 8 u. 9.) 

Popnlan . tleissig conipilirte Skizze der alten Gletscher des Etsch-, 
iihtiu- und Innthales, mit Bemerkungen über die durch die Höttinger 
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Breccic angezeigte mehrfaclie Vergletscherung Nordtirob und die Fluide 
des präliistorisclieu MeuscUeu bei luusbruck. Penok. 



J. Blaas : (' b e r Spuren d e s C u 1 1 u r m e n s c h e ii i m L ö s s bei 
Innabniek. (Berichte d. naturw. med. Vereins Innsbruck 1884.) 

Die niederen Parlieu der Tlialirrhänsre bei Inn-lmuk werden von 
einem gelbcu, sandigen, vielfach Blöcke lüiueiKleu, iii»i>t kalkannen bis 
kalkfreien, nirgends Conchylien enthaltenden Lehm bedeckt, welcher alg 
,Ln8S* bezeichnet wurde, und welchen der Verf. als «Berglüas' von dem 
nonnalen ^TballOss* absondert. In demselben finden sich an Tiden Stellen 
sahireiche Besft von Holzkohlen und Topfscherben, ähnlich den bei H<}t- 
tlngen gemachten Grabftinden. Beide, Kohlen und Top^cherben, kommen 
neboi Knochen recenter Thiere auch in mer Schotterablagemng an der 
Weiherbnrg vor, die Blaas als 8. Allnvion In die Eiszeit verweist. 

Penok. 



A. BaltEer: über ein LOssvorkommen im Kanton Bern. 
(Uittiieil. Katurf. Gesellscb. Bern. 1885. 1. Heft.) 

In 710 m. Höhe findet sich beim Schlosse Wyl nnter 3' erratischem 
Schutt dn graues und weisses, thonigsandigos Gebilde, das als LOss be- 
zeichnet wird. Darin wurden gefiinden Jlelix pomatia Lin., H, arbu$torum 
var. monUina und o/ptco/a, U, obvoluta H., M, penonata Lam., 11. fruit' 

cum M., cininnata Sti ii., H. vUlosa Drap., H. glabello TIartm., H. hör- 
ienau H., M. sylvatica Dka»«., Patuta ruderata Studer, ilyalina nittdula 
Dbap., Suceinea Pfeiffer i Rssm , S. obiusa Drap., Ä oblonga Drap. ; alles 
in der Schwöbs in 6000'— 7000' lebende Arten. Penok. 



A. Balt^er: TMtt r einen Fall liisiher Strudelloch bild- 
uug. (Mittheil. Natuii. Ciesellscb. Bern 1HS4. ;i. Heft.) 

1878 wnr<1" 'lt>r Knnal , welcher den «:rö«-orpn Thoi! der Aaro in 
den Bieler See fülirr . eriift'iict ; da.s "Wasser hat seitdem den Kanal in der 
<:ewün?ächten Weisse erweitert und vielfach Riesentüiitc. einige naebwei!»lich 
erst .sL'it 18-^3. aus«:ewa*rben. In den See wurde ein ca. 6 m. miielitiges, 
600 m. breites Delta eingebaut. . Penck. 



Bam. Roth: Die einstigen Gletscher auf der Sfidseite 
der Hoben Tfttra. (FOldtani Kadtoy. Zeitschr. d. ungar. geolog. Ges. 
1884. Heft 1-2. S. 53.) 

Kurze Übersicht der von der Hohen Tatra nach Süden herabgestie- 
genen Gletscher. Es werden geschildert die Uorttnen des Weisswasser-, 
Kohlbach-, Pelka-, Popper^ und Ulinicathales, wekhe bereits von J. Partsch 
(Die Oletscher der Vorzeit etc.) verfolgt worden sind; wahnrheinlich ge- 
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irmcht. wird <lie frühere Existenz eine^ Oletschers im Koprovathale. Ans 
der Luirc der Moränen im Weisfvva^Merthsilo wird jrf'>«iiln'*spn . dass der 
(Trünseeglet^f^bpr spinen linken Nachbani zur St itf dräu^te, woraus sicli 
erklärt, das?, der (iranit von der rechten St Itt- di s Weisswasserthales auf 
der linken Seite des letzteren erratisch uuttiiü. [Ref. könnte die.«e An- 
nahme durch Beisintle von receuten Gletschern stützen.] Erratische Blöcke 
lassen sich neben den Moränen mit Sicherheit nnr im Weisawasster- und 
Felkathale nachweinten, Gletscberschüffe sind gleichfalls selten; im KoU- 
bftcbtliale ist dm beigmnsteigender Bockel ge^hUffen; die SchlifMichen im 
Felkatbale werden mit Pabtsch nicht als Oletscherschliffe gedeutet 

Penok. 



V.IThUs: Über die DiluTialbildungen bei Bnkowna am 
Dnjestr. (Zeitochr. d. D. geoL Ges. XXXVI. 1884. p. 274—276.) 

Vorgtehende 3(ittheilungen sind ^agcn die Behauptungen nnd Schluss- 
folgerungeu DuNiKowsKi'^ gerichtet, welcher am Dnjestr bei Bukowna 
,itt den meisten Fällen" eine Überlagerung des LOsses Tun kariiathischen 
Geschieben beobachtet haben will (Z. d. D. geol Ges. 1884. p. 66. 67). 
Demgegenüber bemerkt der Terf. anf Gmnd eigener Forschtingen imd ge- 
stützt auf frühere Arbeiten von A. v. Alth, dass in besagtem Gebiete die 
LSsebecknng im Allgemeinen eine sehr ansamraenhingende nnd Iflckeniose 
bt und dass die an den üfem des Digestr als eine deutliche Terrasse 
hervortretenden Karpathenschotter stets im Liegenden des 
Lösses ansntreffen sind. Im Hangenden desselben sind nirgends Schotter^ 
ablagerangen bemerkt worden. F. WahnooliAfll». 
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Fr. Kinkelin: Über Fossilien iius B r au nk <» Ii 1 e ii der Um- 
gebung von Franktiirt a. M. (Bericht üb. d. »Seuckenbergische naturC 
Ges. 1884. Frauklart a. M. p. 182. Tat'. 1.) 

In der Brauiikulilc von Messel 1mm Damstadt wnrdeu Beste von Cro- 
codilits Eberisi R. Li dwio und Allnjator Dartn'm II. Lldwic, aber auch 
von Lurchen, Schildkröten und Fischen srefnndcn. Der intere.ssan teste 
Fund dürfte wohl der in neuester Zeit gemachte eines üa- 
noiden sein, welcher dem Kuochenhecht Amerikas nahesteht. Der Gat- 
tung Hyopüiamm gehOren weitere Beste, namentlich ein Astragalos au, 
welche Verf. als H. Seekbaekensis n. ap. bescbreibt und abbfldet. Die 
Art ist bei weitem die grteste der Gattnug. Brancxi. 



Vream: Beiträge cur Fauna von Steinheim. (Jahreshefle 
des Ver. £ vaterl. Natnrk. in Wflrttembeig. Jahrg. 41. p. 386. 
Taf. 4 IL 5. Stuttgart 18B5.) 

Die vorliegende Abhandlang bildet einen Nachtrag zu der allbekannten 
„Fauna Ton Steinheim* aus dem Jahre 1870. In welcher VoUstftndigkeit 
bereits damals der Verf. diese Fanna erforwht hatte, geht daraus henror, 
dasB anch heute, troti anderthalb Jahrzehnte währenden, weiteren Sam- 
melna , neue Gattungen nicht hinzugetreten sind ; wohl aber sind bessere^ 
vollständigere Stücke von manchen Arten gefunden worden , welche der 
Verf. hier be^nchreibt. Wie derselbe es vorstanden hat, die Arbeiter zur 
ErlialturifT der leicht zeifallemleu Stücke anzuregen, indem sie steta Gununi- 
wasser zur Hand haben, um sogleich in dem Brucho da« Gefundene vor 
Zerfall si iiüt/.en zu können — dm verdient wohl hervorgehoben zu werden. 

Von Aniphicf/on Stfinheimensts n. sp. war bisher nur der riiterkieier 
bekannt; nun, nach Verlauf von 15 Jahren, ist auch der, zweitelios dem- 
selben Luiiviiiuuni ungehörige Oberkieler gefunden worden! Es ergiebt 

sich jetzt als Zahnfonnel: b-^— ' -^^' f , so daas also der Oberkiefer 

* 3i. Ic. 4 p. 2 Hl. 

um einen Molar reicher ist Breite, Wölbung und Verhältnisse der ein- 
zelnen Knochen des auch erhaltenen Yordenchädels erinnern entschieden an 
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Ur»m. Bezüglich der Art-Bestimmung ergiebt sich, dass Amphicyon major 
gT55:«<er, Ä. intcrmedim kleiner als die Torlipjsr^'iKlf* Art ist. welche daher 
als neu den o1)iL''r'n Namen erhalt und sich der von Steiuheim bereits be- 
kannten, A. mnjor, als z\v«'ite zn^-esellt. 

Immer noch ist St»inhrim der einzige Ort, an \vel(liem Ke-ste der 
Gattung Trochothenmu. mir der Art cyamoides Fraa?^, getunden werden. 
Bei dieser aiisserordeutlichen Seltenheit des Thiores ist der Fund eines 
Unter- und Oberkiefers sowie anderer Knochen vun ganz besonderem Werthe. 
HiK-hst merkwürdig sind die Wurzelwucheruugen an dem 
grossen Molar beider Kiefer. Kolbig anseliwellcnide Wurzeln, 
7 bis 9 an der Zabl, zu welcben dcb dann noch 5 bis 6 HUfiiwarielu ge« 
seilen, die ^lebhaft an die Lnftwnrzeln dar Ifangrovepalnie erinnern nnd 
angenscheinlich solange fortwaehem» als das Thier Überhaupt noch lebt'. 

Die zwischen Hyäne nnd Marder stehende Gattung Hyaemetis^ in 
der Art H. graeca Ton Pikermi beschrieben, ist durch eine andere, H. ger- 
manica FrÄab in Steinbeim vertreten. Der erste Holar, um das Doppelte 
gritaser als bei Machaerodust ist bei der letatereli Art redndrter als bei 
der ersteren. 

Sehr schöne Erhaltung zeigt ein Oberkiefer von CJioeroiHttamus Stein- 
heimensis Fkaas. Was Verf. hereiti* früher für ihn Unterkiefer darthat, 
erweist sich nun auch für den Oberkiefer als zutreffend: Die Prämolaren 
weirhen dcnut von dem Bauplan der Molar^^n ah. flass sie, einzeln in funden, 
ganz anderen üeschlechteni znzugehören <( lirinoi alf* dem der SuiMcn. 

Auch CHmrhncrfis sm/liis P. Gkkvais ist nun in iSteinlit ini narli- 
gewie>« n. Die bisher hm<lt'nen Reste dieser zwischen echten Atlen nnd 
Pachjdermen stehenden üuttujig entbehrten <l(^r Prämolare. E< war da- 
her nicht möglich, sie anders als einem echten Arten zugehürig zu iM stini- 
üicu und Verf. hatte sie als Colobu.s (/ramiaerus in seiner J'auna von 
Steinheim beschrieben. Jetzt sind die Prämolaren im Ober- wie Unter« 
Uefer gefunden. Bnuioo. 



Ad. Hofmatm: SHugethierresteausderStuhleck-Htthle. 
(Natnrw. Verein für Steiermark. 8«. II a 2 Taf. Graz 1880.) 

In der im Titel genannten, bei Spital am Semmering gelegenen Höhle 
wurden Tom Verl die folgenden Säugethierreste gefunden : 

CTrstis tpelaewf Blümenb. in zahlreichen Zähnen und Knochen. 

Ursug arctos LIxxl^. Der Fund dieser im fossilen Zustand so seiteneu 
Art erweckt ein hohes Interesse, um so mehr, als zahlreiche Reste derselben, 
und imter diesen ein besonders prnt erhaltener Schädel, vorliegen, welcher 
letztere vom Verf. abp^ebildet wurde. 

Lepui variabüi» Pallas, eine Art, welche noch jetzt in Steiermark 
TOrkoninit. 

liaitqifer taranthis Jaki>. ? 

Antilope ruidpra L. 

Nach der Erhaltung und Erscheinungsweise der Knochen unterscheidet 

I 
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Verf. eine ältere Fauna, bestelioml aus den meisten Rosten Ton Urttm spe- 
laeus und den Fra^rtnenten des ti'aglichen Hatigifer\ und eine jüngere 
Fauna, welcher die übrigeu Beste zugeböreo. Branoo. 



R. Lyd^cker: Catalogue of the fossil mammalia in the 
British musenm (natural history). Part I. Containing tho nnlcrs Pri- 
mat ts Chiroptera, Insectivora, CaniiTois and Bodentia. Loudou 1885. 8*^. 
268 6. 33 Holzsclinitte. 

Das Referat über einen derarticren Katalog muss naturgemäss koK 
ausfallen, da aus der gewaltigen Fülle aufgezählter, z. Th. beschriebener 
und abgebildeter Fcirmen, Einzelnes nicht hervorgehoben werden kann. Der 
Werth dieser Arbeit aber steht im umgekehrten Verhältnisse zu tler Kürze 
(los Berichtes Uber dieselbe. Mftchte der Vert. bald die Zeit limleu, diesem 
ersten Theile des Jvataioges den zweiten folgen zu lassen. Branoo. 



IL Sohloeser: Nachträge and Berichtigungen su: Die 
Karger des europäischen Tertiärs. (Palaeontographica. K F. 
Bd. 11. (Sl) p. 883-328.) 

Ausser der Berichtigung einiger Druckfehler gieht der Veif. hier 
noch einige Kachträge zu seiner in diesem Jahrbuch bereits besprochenen 
Arbeit. Aufmerksam möchte Bef. auf das in denselben wiedergegebene 
Schema machen, in welchem Alston seine Gedanken über die Verwaudt- 
schait der Uaupttypen der Nagetliiere zusammenfasst. 

Betreffs der Beziehungen zwiselim Na<;ezahn und lueisiven neigt 
der Verf. jetzt dazu, in dem Nagezaiin das Ursprüngliche, im Schneide- 
zahn aber das Ergebnis« einer Keilie von Verändenintren des erstoren zw 
sehen; denn bereits bei den uralten l'la^naulacideu treffen wir den Nage- 
zahn oder doeh ein ihm selir älmliches Gebilde. Branco. 



Nehrlnff: Über eine grosse wolfsähnliche Hunde-Basse 
der Vorzeit {Canis fam, deeumanw Vw,) und über ihre Abstam- 
mung. (Sitzgsber. d. Ges. naturt B^unde. Berlin. 18B4. p. 163—166.) 

Dem Wolfe kommt schon im wilden Zustande eine bedeutende Neig- 
ung cum Variiien zu. Geradezu erstannlidi ist es aber, welche Abänd^ 

ungen die Gefangensdiait bei den Wnlfen bereits in der ersten Generation 
hinsichtlich der (frösse und den VerhÄltuisscn des Schiidt ls sowie in GrOsse, 
Form und Stellung der Zähne hervorbringt. Nach Ansiebt des Verf.'s ist 
nun der Wolf sammt seinen zahlreichen Varietäten wesentli( h der Stamm- 
vater un.serer grösseren Hunde-Rassen, zu welchen auch der liit r lie>Llirie- 
henc Citftis fam. decumnnn.i trch^rt ; wiilirend für die kleineren dip Tcr- 
seliiedenen Scbakal-Arfen in Betracht zu /.irlirn sind. Die von \Voldiuch 
\inter<( hiedeuen beiden Wolfs-Arteu des Diluviums, Lupm vulffnris fos«, 
und L. spelaeiuif ist Verl geneigt, nur als Spielarten zu betmditen. 

Branco. 
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Nehring- : l 1m i die Sc h ä U e 1 f o r iii uii<l daä Gebiss dv-i 
juhatus 1»KSM. = C. eampestrk Pb. Wied. (Sitzgsber. d. Ues. 
naturt'. Fnundr. Berlin 1885. p. 10^—122.) 

Vuii BuHMtisTEii ist ein. urspriluerlich für diluvial gehaltener, sputt r 
aber bezüglich des diluvialen Alters von iinn angezweifelter Schädel von 
Camt Jttbatm abgebildet und beschrieben worden. Verf. ist nun der An> 
aicbt^ da« der SeUldel gar mcht der genaimtoi Art, Mmdeni eiaeni editen 
Wolf^ resp. einem Palaeocjfon lansD angehdre; denn die Ton Bubmkistbr 
gegebene Beedireibiiog etebe nicht im Einklang mit den Mezkmalen, welche 
Tcn den Aatoren an. onswei&lhaften Vertreteni you Cania JuiMtua nach- 
gewiesen seien. Branoo. 



J.Probst: Über fossile Beste von S^ualodon. Beitrag zur 
genntnias der fossilen Beste der Heeressäugethiere ans der MolasBe von 
Btltringen. (Jahreshefte d. Ver. f. Taterlftnd. Natoxlc. in Wttrttembeig. 
Jfhrg, 41. Stattgart 1685. p. 49—69. Taf. 1.) 

Sdion vor längerer Zeit sind durch H. v. HsrER, Brandt und Jäger 
der Oattnng SqmUodon sogehorige Schldelreste ans dw Melasse von Bal- 
tringen heschrieben worden. Wftfaiend diese Reste der Zähne &Bt gänalich 
entbehrten, steht, gerade umgekehrt, dem Vert ein ansehnliches, &8t nnr 
ins Zähnen (70 Stäck) bestehendes Material aus genannter Molasse su Ge- 
bote. Infolgedessen ist der specüische Vergleich dieser Beste mit jenen 
nicht durchführbar und der Verf. musste behuft der Bestinminng auf die 
an anderen Orten geftmdenen Zähne «urück^eifen. 

Die Untersnchuiij^f eraieltt . dass sowohl die pliocänen Vorkommni^töe 
Ton Antwerpen, als auch die miocänen von Leognan bei Bordeaux durch 
erP-isore und in anderer Weise gezackte Zähne gekennzeichnet sind. Auch 
der Sifunlodon von Linz besitzt, zwar nicht grössere, aber doch ander-? 
£r»'^talfetc Ziihin'. In ^Iciclier AX'eise ergeben sich auch Unterschiede gegen- 
iib<;r (It'Tij, in der nahe l»eiiaclibiirten Molasse-Ablagenins- von Blf'i( lienbach 
in NiedHrbayeni irt'fundt'iit'U Vertreter der (tattnntr; iiini da letzterer mit 
dem von Bari bei Lyon stammenden Schädel ideut ist, auch gegenüber 
diei^em. 

So gelangt denn Verf. zu dem bemerkenswert hen Ergebuisi^e, dass die 
M Baltringeu und Umgegend gefHmdenen Molaren und Prämularen am 
besten mit hei Belhmo in Yenedeu gefundenen S^alodon CatuUi 
2ieiro flbereinstimmen. Braaoo. 



O. Omboni: Penne fossili del Monte Bolca. (Atti R. Isti- 
toto di sc. lett ed artL T. HI. Ser. VI. 1885. Veneiia. 8». 7 8. 2 Taf.) 

Der Verf. bildet die sieben, in den Schichten des Mte. Bolca geAm^ 
denen Vogelfedeni ab und bespricht die GeschicJite derselben. Eine nähere 
Bestimmung defeetben ist jedoch nicht möglich. Branoo. 
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Q-. Banr: K e m e rkun gen über das B»M ken der Vögel and 
Dinosaurier, plorpholotr. Jahrb. Bd. 10. 1885. p. 6Ki— 616.) 

Da Sabatier das Beckeu eines jungen Casnars abgebildet hat. ut 
welchem die Trennungslinie zwischen Pubis und Ilium mitten dnrch den 
j,pectineal process" geht, so gibt Verf. folgende Dontnng : ,Dpr oberr Tliri! 
des ^pectineal process" gehört dem lliuni an und entepricht dem voll<taii- 
diaren .jxHtiiu'al jjrocess* der Tarinatpu und dem Theil des Iliuni^ d-r 
Dinoi^aurit r, ^^ elcher mit dem rul)is artirnürt, der untere Theil fnt.>{in b* 
dem Pubis «ier Diuu:*aurier , welcher bti den Uariiiat^u vollkonuueu nitü- 
mentür geworden ist." — Nun wird die Entwicklung des Postpnbw bei 
Uiiiüsaurierü und Vögeln verfolgt. Die ältesten und die caruivoren Dino- 
saurier besitzen kein Postpubis. Bei den Sauropoden beginnt es, bei den 
Stegosanriem ist es Tollkommen ToiliAiideii. Die OroiUiopodw bentm 
€6 noch grösser, wogegen das Pobis an Ausdehnong Terliert; die Batites 
haben Ton letsterem nur noeh wenig, die Carinaten kaom etwas. Dtt 
wird in einer Tabelle zosaBunengesteUti ans welcher hervoigeben soll, dm 
die camivoren Dinosanrier an den YOgeln in keinem directen genetisdn 
Znsammenhang stehen. In den herbivoren Dinosanriem dagegen seien ^ 
Stanuneltem der VSgeir zn snchen nnd zwar der lEtatiten, von welchen 
Carinaten als abstammend betrachtet werden. — Der Aufsatz schllesst mit 
folgenden Worten: »Wenn also der älteste bis jetzt bekannte Vogel: Ar- 
ehaeopteryx (dass derselbe ein Carinat« i.st , wie Daxes meint, steht ab- 
solut nicht fest), zu gleicher Zeit mit einem Dinosaurier: Comptogna- 
thus gelebt hat, so braucht nn<« dies gar nicht Wunder zu nehmen, d» 
Compaognathus ein camivorer Dinosaurier ist, folglich mit Archaeopterys, 
einem wahren Vogel, in keinem directen genetischen Zosammenhang 
stehen kann. 

Irh bitte daher, jene Bemerkung über die evemui 11 ' Uiierute km- 
liclikeit des Scijädtls von Coinjjsogtuithus und Ardmeoptcrfis [cfr. ob«n 
pag. 450] streichen und für Coinpsognathm irgend einen Oniithopoden 
einsetzen zu wollen. " Dames. 



Beyaöhlaff: Über Thierftthrten ans dem mittleren Kenper 
des südlichen Thüringens. (Zeitschr. d. d. geol. Ges. Bd. 35. ISfik 
p, 870-871.) 

Das Lager der Thierfiihrten ist Aber der Lehrberger Schicht nnd 
nnter dem Semionotns-Sandstein, also ident mit dem Mnkischen mid sttd« 
deutschen Blasen- nnd Plattensandstein. Die Fahrten selbst sind zweierlei 
Art; die einen sind schmal nnd dreizehig, die anderen ähneln CAtro^AerMisii 
haben aber anscheinend den scharf abgesetzten Danmen nicht Man wird 
beide anf Dinosaurier belieben kOnnen. IBt den von OOhbsl von Stein- 
feld bei Hlldbughansen flUher erw&hnten Fahrten haben sie keine Ihn- 
lichkeit. Damee. 
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T. O. Winkler: Note sxir une espece de F h n mphnrh yn- 
chus du Mns^e Tcyler. (Arch. de Mas^e Teyler. Serie 11. 4e partie. 
p. 1—4. 1 Tattl.) Haarlem 1883. 

KüT7e Bpf«rhrt'il)unj^ ('ino>< schnn crhalteiion Exetnplar* pines Hham- 
jJtarhi/nrhus. Verf lifliiilt sieh die Reantwortmiur der Frairi , ob eine 
luue. res{). wt ii In sr lion lickaniit»* Art vorliegt, sowie Deutnui^ einiger 
rossspnreii aus dem lithographischen Schiefer für eine spätere Arbeit vor. 

Dames. 



H- Credner; E n t \v i c k 1 n n t ^ i- h i c Ii t e der Brauchio- 
sauren. (Zeir .in. ä. d. ye<»l. (ies. Bd. Mi>. IHSl. pag. G«5— (i8(i.) 

An sehr reiehhaltiiri'in Material i^t es Verf. irehm^ren. die Entwicklunjf 
der Brancliiosaureii zu ^vtudiren und zwar iu einer Vollständigkeit, wie sie 
noch bei keiiu in anderen fossilen Thier aneh nur annähernd erreicht ist. 
Hier «riebt Verf. nur eine kurze Übersieht der Hesnltate. Eine grosse Arbeit 
wird dieselben durch Beschreibung und Abhilduni; begründen. — Nach 
ihm ist BranchiosaurtiS gracilis die Larve vuu Br. amhlystomwt. Diese 
L^e entwickelt sich so: Die Grösse nimmt zu. Die kleinsten (12 mm.) 
«aduen Iiis 56 mm. Dami YerHefm fde die Kiemen. In diesem leifen 
Stadium wachsen sie Iiis 150 mm. Damit geht Hand in Hand die Ver^ 
koficbening des Skeleto. Am Schftdel entwickeln sich die raerst stabför- 
migen Kasalia zu besondeier GrOsse, daher denn der Schädel mehr znge- 
<!]ntst ersehet Der Scleralring T^grOssert sich nicht in derselben Weise, 
zwischen ihm nnd dem Orbitalrande entsteht ein Scleralpflaster. Enrs 
beror die Larve die Kiemen verliert, h^mit sich ein Bnnrh])anier ana- 
nbüden, der sich allmfthlich Aber die ganze Unterseite ausdehnt. 

Dames. 

A. Fritaoli: Fauna der Gaskohle und der Kalksteine 
ier Permforniation Böhmens. Bd. II. Heft 1. 32 S. T. 4»— 60, 
fng 1886. [cfir. dies. Jahrb. 1886. I. >3a0>] 

Dem Schlnss des ersten Bandes ist die erste Lieferung des zweiten 
erfreulich rasch gefolgt. Dieselbe soll, wie Verf. in der Vorbemerkung 
ßa^, die Beschreibung derjenigen Stegocephalen enthalten, deren Zähne 
«ammtlich entweder einfach oder labyrinthisch gefaltet sind. In derselben 
Vorbfinerkung begründet er auch , weshalb er dem älteren MiAi-T.'f«clien 
System folgt und nieht dem neueren CoPK'schen, welches auf den Wirbel- 
bau basirt ist. Verl, glaubt naehweisen zu kf^nnen, dass eniboloniere und 
rachitom** Wirl'td niehrfa« li an denselben Individuum vorkonmien , d. h. 
rachitome W irbel am Tlior.i.\. Linboiitniere am Schwanz. — Die Be^^chreibung 
Vgimit mit der Familie der Dt ndrcrpetüutidae: Stegocephalen von Ge- 
>iaU irewölmlicher Eidechsen, mit massig verengter Schnauze. Zähne an der 
Basis stark gefur* Iit mit einlacher unregelmässiger Faltung, Spitze glatt. 
Schädelknochen uät tiefen Grübchen. Das Parasphenoid mit kurzem Stiel 
und faiihem Schild. Nachdem HyUmomm nnd Hylerpeton an anderen 
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Familien jrobracht sind, blt ilii für die frühereu Microsauria Dawsun'?; Jotzt 
uur nodi Di'iiärerpeton Übrig, ^^ehr T^weckinäKsigf hat Verf. daher die 
Microsaiiria eassirt und fflr DetKlrnjitton die gcuannte Fauiilic errichtet. 
Oh Baph4:tei< J< tuioiion iiudi /.u dieser Familie zu rechuen sind, bleibt 
noch uuent«chieden. In Böhmen hat Ucndrcrpeton 3 Arten {geliefert : D. 
^yriticum aus der Nyraner Oaskohle in zwei von Schwefelkies Uberzogeueu 
Scbttdelftugmenteu erhalten, D. foveolaium Ton Komunrft nÜ l«eiteraiii 
und kflnerem ScUldel als j^yriticum, und D. deprivaUm ebenfiUb Ton 
Nyian. — Familie Diplovertebridae. Stogooephali toh Gestalt der 
Dendierpetontidae, deren Wirbel (wahrscheinlich bloB anf dem Schwanz- 
tbeil) ans zwei Segmenten bestehen, von denen das vordere den oberen 
Bogen und die Bippen trägt» während das hintere blos einem Wirbel ohne 
Anhänge entspricht. Schädelknoehen anf der Oberfläche ohne starke Grttb- 
dien, meist nur mit radiale Strahlen. Die Knochen der Extremitäten mit 
feinen Xährporen dicht besetzt. Uierfain nur eine Gattimg : Diplorerlebron 
mit der Art puiuiatuu». — Familie Archegosauridae. Nur ein 
Wirbelsäuleufraji^ent i:*t ffeftmdeii. das sich viollt it ht auf Archcgosaurus 
beziehen lässt und Sparaijmiles laceitmug genannt ist. Nirhtsde^stoweniger 
giobt Vorf atirli iibcr ArvhcgosnurHS'W irhcX äasser^t wichtiiro und inter- 
essautc lieobachtuujit'ii, au^ weblu n für ihn hervorgeht, dass der ra( liit>>n)e 
Wirbelbau mir ein Vniiiiutcr dt s l uiholonieren ist, dass niemal.-* aus einem 
rachitomeu Wirlit l » in u.iniiaU'r entsteh, ii kuiuitt; , und dass es nicht auf- 
fallen kann, wt-iui hu ciueni Imlividinini lachitonie und enibolonjere Wirbel 
zugleich auftreten. — Familie l. lui u liodontia. Stegoct phali grosser 
Dimensionen, der Schädel dreieckig, hinten stark erweitert, Lyra aus 2 fast 
geraden Längsfurcben (grooved)i welche sich nach hinten als Firsten (ridgcs) 
fortsetzen, bestehend. Zähne nnglelch, gehänft, mit halb labyrinthischem 
Ban, zweischneidig. WirbelkOrper scheibenförmig. Nur ein Unterkiefer- 
fragmrat (Lasojnma hohemieum) ist bis jetzt geftmden. — Familie Melo- 
sanridae. Stegocephali mittelgrosser Dimensionen. Zähne cylindriscfa, 
nngleich, einfach oder anregelmässig gefiütet. Oberfläche der Schädel- 
knoehen grabig. Die oberen Hint^rbanptabeine zuweilen mit stark ent- 
wickelten Sehnenhdckem. Wirbelsäule ziemlich gat rerknöchert. Wirbel- 
bau rachitom, am Schwänze zuweilen embolonier. Von Archegosauriem, 
mit denen sie sunst viel Ähnlichkeit haben, üind sie namentlich durch den 
Besitz von verknöcherten Hinterhauptscondylen unterschieden. Zu 3 schon 
bekannten (Gattungen {Melosaurit<i , (ßsteophontx und Zygomurm)^ welche 
in Bßhmen bi^lier nicht gefunden wurden, kommen noch 4 wpifrrr in die«e 
Familie: ('fielt/iiosaurm. Sphpunf!ünni*t, Cnrhlco'^'nn'us \\r\i\ (iaudrya. Cht- 
bfflosaurus ist am besten bekannt, ein kräftigt r etwa 1 m. huiirer Saurier 
von Ai'cheyosuui ii<-}\Ah\tn^, aber mit besser verknix bei ter Wirbelsiinb', mit 
niereuförmigen Ki wt it» runiren der Beckeurippen uutl mit gut eutvviekcltiui 
Tarsus. S. VJ bringt eine verkleinerte Kcj^tuuration des interessanten 
Thierei}, das Ch. Vranii benannt ist. Spluimmurm Stembcrgii U. v. IIkyeb 
ist nur ans Wirbeln bekannt. Die Bmstwirbel haben stark In die Breite 
entwickelte obere Bögen mit kurzem Domfortsatz. Der Wirbel besteht 
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mmrdm aus ebem Hypocentrum arcuale, dnem Hjpocentram pleurale und 

mi Pleurocentra. Der Sacralwirbel trügt seitlich die zu gestidten, nieren- 

:'"rniigeiJ PlaTten modificirten Rippen. Atisser dem schon von v. 3Iryer 
beadniebenen Exomiilar Iiabeu »ich keiiu' weiteren Reste gefunden. CoclUeo- 
^mruf: Die Sehuenhöcker obortMi Hiiit«rliiinpt>l)fiii in lange, löffelför- 
m<re Fortsätze an<5£rezogi'n : -/.wo: Arton von Nyrau : f. hohemicus 'irnnzer 
"^cbideit, C. faUix (nur HinteThaujitsbein eines kleinen Individuums). 
Gandrii'i. S<'häd» l vuru halbkreistliniiig. Die Zfthne im Zwischenkiefer 
I Hu rkiftrr in einer Reihe, dicht aueiuanderstehend, qneroval. Vomer 
[aArii:. »leutlii h bezahut. (iaumeiibeine sehr gross, lein heiiahut ; G. laUstoma 
vuß Nvriiu i>r die einzige Art und auch nur in einem Exemplar bekaimt. 
Wie schon im ersten Band wird auch hier der Text durch eine Fülle deut- 
licber Zinkographien und trefflich aosgeftthrter Lithographien erläutert. 

Dames. 



W. DavlB: On some remaisB of foasii fiehes fiom the 
Toredale aeriea at Leyburn in Wensleydale. (Qpart joun. 
^ soe. WdoiL Bd. 40. 1884. p. 614—686. t 36 n. 27.) 

Das Eigentliltaiiliclie der hier besduriAbeBeii F^ima besteht darin, dass 
de gewiswnnaasBen einen Übergang darstellt swischen der Favna des eng* 
ÜKheB KoUenkalks und des dortigen producttven Steinkohlengebirges, 
finige gewOhnliefae Kohlenkalk-Typen sind hier nnr durch kleine Beste 
ftttmen nnd gewisse Kohlenüsdie ersdieinen hier xnerst {MegüiiekÜvy$). 
ha Gaaaen werden 34 Arten beschrieben, von denen 20 mit schon be* 
bnnten des Eohlenkalks idenüfidrt werden. Neu als Arten sind : Choma- 
Uiduf lameUiformis, Sanitulodus minaTf Lopftadus camem nnd anjfularit, 
DdtoptycJiivs plieatuft. Folgende neue Gattungen kommen dam: Chm' 
phacantliHs, ein an der Bhs'ih breiter, sehr schnell nach oben ^kh ver- 
■viinälemder , .^pitzitrer Stachel mit mehr oder minder kreisrundem Quer- 
schnitt Keine hintere Fnrrbe. Oberliäche gieichmäs.sig gestreift ; ein- 
zizt Art : G. drutus. — llt mit laflndns. Kiefer aus mehreren Keiheu 
kleiner Zähne bestehend; letztere au der Hasis breit, sich schnell zu- 
spitzend und iu einer «rbarfen Spitze endigend; die Basen der versihie- 
deuen Zähne wabrseheinlich Tersrhmolzen : H. uniru.^i><un(us. — ..4.sfra- 
bodujf verbindet rharalctere von I'sa in modus uud Cochliudus. Die Form 
ist Piiammodus-dhülidi, aber etwas gewunden, wie Coch/iodits, so dass Verf. 
•BSisinit, dass sie nnr auf den Kiefern, nicht auf der ganzen Oanmenplatte 
SMewen haben ; Ä. expanws, — CjfrUmodus, Vom vorstehend, gedunsen, 
«tor dem Bande gemndet. Oberflflehe hinter nnd paraUd dem anfge- 
triebeoen Thdl^dir deprimirt, eine tiefe, sidi quer durch die Oberflidie 
ostreekeDde Fnrehe bildend. Der hintere TheU der Krone mehr oder 
tsioder drdeckig im Umriss, sich sehr schnell sospitaend. Oberflttche gldcfa- 
■iMg pnnetirt nnd mit Bmaü bedeckt. Unteiiiche concav. Stellt wahr* 
«(heinlich dttnne QavmenEfthne dar; C. gibbus, Echinodus, Etwas ge- 
wr*lbte Scheiben, Ton deren t^and 3 spitae Stacheln Ton etwa ^ des Scheiben- 
'hnchaiesMrs Linge grade nadi Tom ansstrahlen; E. paradaaeut. ^ Pipto- 
N. JakoiNieh f. Xiii«r«logie ete. isss. Bd. I. h 
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codus, ähnlich CocMioduBf aber die £iiiabenheiten der Oberfläche sind 
durch weitere Furchen getrennt, der concave Rand ist hier länger, als der 
eoüYexe, und der ftllgemeine Habitue ist ein anderer; D. bulhoidet. 



E. D. Oope : 0 n t h e s t r n c t u r o n t t h e s k u 1 1 i n t h e E i a a- 
m oh rauch <ronus Didijmodus. ( I'n)ct'ediii<;s ot' t he American Philo- 
soi>hical iiociet. 18H4. Pahieuntolog. Bulletin No. 38.) 

In permischen iSchicht (Ml des Staates Texas wurden ueheu zahlreichen, 
losen Fi'fh:':0!neu auch mehrere wohlerhalt^ne Schädel und Kiefer mit uitch 
an deii?>eibru l»etiudlichen Zähnen iret'unden. Auf Gnind der h't/ri reu kauu 
der Verfasser zwei Art4^u Dqdodins r/titliosHs Auasjj. und Ittpiodu^ com- 
pressus Newberry unterscheiden. Auf letztere wird nun da« neue Genui» 
Didymodm begründet, dessen Charaktere au ih r Beschreibung des Sehädeb« 
eingehend auseinandergesetzt werden. Verfa.sser gelangt zu dem Ue^iultat, 
dasH JHdymodm ein echter Elasmobranchier sei, der sich aber von allen 
llbilgen Mannten TbclilTpen dnreb eine ErfOUnng des Ghondfocraniams 
mit kömeliger Knochensnbstanz nnterscheide; andrerseita beiitEt Didjf' 
modma wiederum gewisse Bedehangen zu den Di|inoi nnd Hypomata Gopb 
(ss Flachen im engeren Sinne). Daher iet es erforderlicli, eine nene Ord- 
nung der Elasmobranchier an&nstellen, welche der Verf. Ichthyotond nennt 
und folgendermassen charakteriairt! 

Ordnung Ichtbyotomi: Basioocipitale und Condylus vorhanden. 
Occipitalia (?), pterotica nnd frontalia getrennt. Supraorbitale Yorhanden. 

Ihnen gegenUl>er i^tehen die eigentlichen Selacbier, welchen die Tor- 
stehend genannten lilerlunaie fehlen. 

Die Ich th Votum i umfassen nur eine Familie, die Hvbodontidae 
Agass. mit den Genera IlyhoduSy Plettraeavfhus, Clndodus und Spenonchu'i. 
Hierzu tritt noch das neue (tenn« Unh/modm mit der Art D. cmnpressm. 

Die vertikale Verbreitung reicht von der Steiukohleuformatiou bis 
aum Jura incl 

Hieran knüpft nun der Verfasser noch eiugchende Betrachtungen Ober 
die Beziehungen der Tchthyotomi zu denjenigen Gruppen der Hypumata, 
mit welchen sie am meisten Verwandtschaft zeigen. 

Den Schluss bildet eine Kritik der Genera DiploduSf Xenavanthua 
und ^mraeatUhut f die unter dem letzteren Namen vereinigt werden. 
Ausserdem wird noch bemerkt, dass die Diphdus'ZMinot so auf&Uende 
Übereinstimmung mit dem reoenten Cktampäoada^ut Gab. besitaen, dass 
beide Genera wahischeinlich als ident ca betrachten sind. ZMc^humIms 
unterscheidet sich abw jedenfalls von Chtamifdioselaehutt doch werden die 
Differenien erst genauer anzugeben sein, wenn eine genaue Beschreibung 
des letztgmannten Genus vorliegt Die Xenacanthini Grin. sind den Ich- 
thyotomi unterzuordnen. [Hierzu wäre zu bemerken, dass wenn in der 
That Chlami/iloschnhufi ident mit Diploduf = Xettacanthua ist, die 
Ordnung der Ichthyot-omi nicht wie oben angegeben bis zum Jura, ftonden 
bis zur Jetztzeit reichen würde. Dann wäre aber Chlamydosela^us wohl 



Digitized by G^' 



— 115 — 



der äite!<te ibciitypus der hcutii^eu Tage, ja wohl überhaupt <li«' oin/.iyre 
Wirbel thier-Gattung , die sirh unverändert von d»r SteinkohleuiK t i mIi 
201 Jetztzeit erhalten bat.] Noetling. 



M. Moriöre: Note «ur nne ^ryonid^e nonvelle trouvfee 
k La Ca ine (Calvados) dans le Llas 8Up6riear. (Bull. d. L soc. 
Lin. de Normandie. 80 SAr. Vol. VTT. 1«83. 7 S. 3 Taf) 

Schon vor 20 Jahren hat Verf. von deraselbeu Fundort eiuon Krn<>n 
als Erffon Efhrftrdni natnhnft sremacht. l>ie neuerdings gefumlcne neue 
Art wir<l K. ('iilr<i«hisii i^ciüinTir. Er stellt dem E. propintjutts nahe, hat 
alnr wt'ir mehr üeitlii li stchi iulr und griissere AugeuauHsdinitte ; haupt- 
hlich aber ist er von den anderen f*»ssilen Arten durch ih-n Mang« ! der 
sägeartigeu Aussackung an den Seilen des Cephalothorax unter.scläedeu, 
an deren Stelle nur ganz feine Zäbnelung tritt. Dsl^ unterscheidet ilm 
ftber auch Ton £. h&ohatu$ Mar,, wo die Bänder völlig glatt dad. Andere 
Untenehiede Ünden aich in der Foim und Tnberknlimiig der AMominal- 
aegmente. Damas. 



Charles Dolittle Walcott: Paleon toi ogy of the Kurtka 
District. (ilonugraphs uf the United State« Geological Survej. Vol. \ iii. 
4^. 2fl8 p. Plates I-XXIV Wa.shiugton 1884.) 

l>ie in dicsjer Abhandhinir heschrit ln'in'n Vrrst^jiuerungeu ^iud cam- 
brischeu, untersiluriM lun, <li'Vünit>th<'n ndcr ( arhoni-^chen Alters. Sie wur- 
den lueistcns von Walcott selbst und zwar im Eurcka Mining District 
(Nevada) ge-naiumelt. Dieser District liegt we^^tlich der Wasatch-Berge 
und »stUch von der Sierra Nevada ; zugleich mit der yorliegenden Abband- 
lang ist ein« enehOpfende Bearbeitong der Geologie dieser Gegend von 
AurOLD HaooB nntenommen worden , welehe demnilchst im Dmck er- 
scheinen wird. Die Schichten, welchen die Yersteinerangen entatammen, 
haben sneanunen eine Mftchtigkeit von 30000 Fnsa, und die Pannen, he- 
londen die der unteren paläosoiKhen Schichten, sind reichhaltiger als 
irgend eine der biaiang ana dem westlichen Nordamerika bekannten. 

Aus dem Cambrinm werden 64 Arten, darunter 30 neue, beschrie* 
ben. Verdaten siud Poriferen, Brachiopoden, Pteropoden und Poecilopoden, 
nnd zwar durch folgende Gattungen: 

ProtoHponffia f Di^^cina, Lingulepis ^ Lingula?, OltoleUa , Aerothele, 
Acrotreta, Kuttpfgina^ Leptacna, Orthis, Slenotheca, llyolithcs, SccHella'f, 
Agwtütm , OleueUus , DiccUiurphnl^tfi, Ptgchoparia, An">nf>i art^y, Fti/cha- 
9puf, f'hnrinrtphnfuii, Agntulo^', Arethusimt . Ogygia und Hlucnurus. Die 
Trilübileu .«sind ganz bc-^onders ^rut vertreten in di»>ser interesj^anlen ram- 
brischen Fauna. Zehn Arten werden zu JJicciioccphalua ^ 20 Arten zu 
Ptyclwparia gerechnet. 

Das Unter-Silur dieser (iecrend zerlegt Verf. in 2 Abtheihingen, 
die Pogonip und die Lone Mountain üruup. In der ersteren landen sich 
Bhizopodeu, Hydrozoen, Actinozoen, Polyzoen, Brachiopoden, Lamellibran- 

h* 
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chiaten, Ga.-^tropoden , PteropoUcu , c'nistaceeu und Cephalnpoden. «ifL'i'ii 
80 Speeles werden eing-ehend beschrieben nnd etwa 30 andere erwatmt, 
deren Erhaltung; eine vollstÄndige Diagnose nicht erlaabte. Diese Arten 
vertheilen sich auf folg:ende Genera. 

BeeeptaeuiUeSf GrajitolÜkus, MontkuUpora, Ptilodicti/a, Lingulepi«^ 
Lingula, Obolella, Acroiretaf Schuiaimbon (n. g.), Leptaena, Strophomena^ 
Ortkis, Streptorhynchus, PorambonÜeSf Triple$ia^ TdUn&mya^ Modwloj^is^ 
BeRerophan, SiraparoUui, Baphittoma, ifurcftwoma, ^eurokmaria, JBeU' 
eotoma, Maehiria, Meioptoma?, Cyrlolifea, Cfoleoprion, Hffolithes, OHko- 
eeraSf Endocera«, LeperdUia, Beyrichiaf IHumulUeSf Agnoaiw, DieeUo' 
cq^hahta, AreHumna, Baihffunu, Cjfphaapit?, Amphion, Ceraurua, Sym- 
phjfsurtis?, Barrandia?, Ulaenums, lUamus und Ataphu», 

In der Lone Mountain Group Hessen sich folgende OattungMi fest- 
stellen: Streptdatma^ Zaphrentiff?, Halyf-itvs , MontieuUpora , Leptaena^ 
Orthi.<t, (h'thoeeraa, Cyrtocera», Ckrawrut, LalmaniUa, Trinuclemi, lüaemu 
und Asaphus. 

Verf. liat gefunden, dass ein beträchtlicher Tlieil der Bracliiopoden* 
und Trüobiten-Arten , welche die Pogonip Group ehnracteiisiren, auch ÜL 
den cambriscben Sdiirhteii jener Geeend vorkommcji. 

Er berichret ancli über dio Ejifdecknnir von verrnuthlichen Trüobiten- 
£iern, äliuHch ilen von liAiiuvMiK liekannt gemaciiten. 

Die Devt»n- Fauna enthält rorifcren, Actinozoeu , Polvzoen, Bmehiu- 
poden, LamelHbrauchiaten, Gastropoden, Pteropoden, Ccphalopoden, Crusta- 
ceen nnd Poecilopoden. Gegen 100 Speeles werden beschrieben und eine 
lietKftchtliGhe Anasahl wird ausserdem erwfthnt» deren Erhaltung eine nähere 
Beechreibung nnthnnUch machte. 60 von diesen Arten find aen. Die 
Gattungen sind: PaHaeotnanont Astylospanyia, Stramatopora, Fietulijxira, 
I^atvosites, AhmlUes, Cladopora, 2%ena, Syringopora, Aithpora, Cyaiko-^ 
pkjfOum, Acermdaria, SmUhia, Padtyphyihtm, Diphffüum, FtyehophyUum, 
OygHphyUim, FenetteUa, Tkamni&eus, Ltn^uiüf Ihactna, PhoUdops, Orth»», 
Skenidiumf Streptorhynd^ut, Sirnphomena, Strophodonta, ChoneUtf iVo- 
ductits, Spirifer, Spiriferina, Amhocoelia, Cyrtina, Xucleospira, TremaiO' 
epira, Beteia , AthyHs , Meristellaj Atrypa, JthynchoneUa , Lqptoeoelia, 
Peniamerus, TropidtdepHu, CryptoneUa, Terehraiula, Aviculopecten, LcHh 
ptera, Leptodestna, Lmoptera, Mytilarca, Modiomorpha, Goniopfwra, 
Pahteoneifn. Xuculn, Nuculites, Dystactellft. Megnmhmiin, Nyassa, Gram- 
mysia, Edmmuiin , Sanyuinolites?, Conocardium , LunuUcnrdium , Para^ 
cydds, Pnsidonomyo, Mirrodott, Cardiomorpha, AnodoiUojtfus, Schizodvn^ 
Ci/f I /' I rdinia , Plati/rerafi , Flatymtoma , Ecculiomphalm , Etumphaluft, 
StraparaUus . Plfiontomarin , Pf aty Schisma?, Calonema, Loxonema, B'^l- 
lerop/mn, Si olin.sUjma , Xttticoi^sis ^ Metopioma ? , TctUaculites ^ Sti/Iioui, 
Cotmlaria , Coleolus, HyolUheSy Orthoceras, Gompfutreras ^ Cyrtoceras^ 
GonieUitem, Beyrichia, Leperdttia, Phncojts, Dahnanäen, Froetus, PhiUt'itsia, 
Die Carbon*Fanna des Eureka-Districtes umfasst die gewöhnlich ver- 
tretenen Klassen, nimlich Rhixopoden» Poriferen, Actinoioen, Echinodermen, 
Polysoen, Braehiopoden, LameDibranchiaten, Oastropoden, Pteropoden, 
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Cephalopoden, Cnntaceen und Poecilopoden. Die Gattungen sind: Fiim- 
U$Mf Siromatoptjra, Znphrentis, StfrintfojMra , Chaeteten^ Arc/taeocidarüf, 
PolyporOf J^lodicttfo, FeneBtella, 7)t«c/;m, Lingula, Chonetes, Productus, 
Strophomenaf StreptwhynchuSy OrthtA, Spirifcr, Syringothyris, Spiriferina, 
BeUiay Äthyris, IlhynthoneUa, ('nmaro}>hnrin, Trrehrntnhi, Aviculopecten, 
Ftrehhqiteria . Crrniperten . Pterinopfrten , Pteriin ti, Leptodesnm. Ptifchn- 
ptena, Piuim , MifdhUa , Modiold Y , Mudiomorpha^ Xiiculn . Solenumyay 
MncrodoH, Grtuu>!"f*>a, Edmondin'^, Pleniitphortf^, S(inguinolites. Mirrty- 
don. Cardiola?, .Si/«<,o Plah/ceras, Phti/ost^nnfi, Enompluilm , Lo.ifj- 
nma, Macroclmlu>^, Pleuroiomui i<t, *V«<icü^mw! , Bdlerophtm, MetopUttna, 
Ampullana Zuptyvhtus {n. i^ y, I'hysa, C^nularia, HyoUthen, Dentalium, 
Orthoctnw, Gomphi)ceras, Nautilm, Leperditia und Griffithides. 

Im Ganzen besteht die Fauna ans IdO Arten» von denen ein Theil 
flcb nieht nSber bestimmen lien. 53 Arten sind nen und anch nene 
Gattung, Zaptyc/utUf wird an^iestellt. Im allgemeinen Ähnelt diese Fans» 
sebr deijenigen der Carboniehichten im Hisstsaippi-Thale , aber die nnge- 
wöbnlich starke Entwicklung der LamelUbranchiatany ferner daa VorkomnMB 
einiger Sfiaswaseergastropoden (Pnlmonaten) aind zwei bemerkenswerthe 
Eigenadialton Ton antetacheidender Bedeutung. Mehr ab ein Drittel der 
irtettf und 36 von den 53 neoen Arten gehören m den LamellibranchiateiL 
Die erwähnte kleine SUftswaHser- und Pulmonaten''Fauna entstammt der 
Basis der carboiiix hen Schichten. Sie besteht ans nur B Arten, von denn 
die eine m AmpuUariaf die zweite, nnicheinend eine typi^he Art, xn 
Phym gezogen wird, während die dritte Anlass zur Aufstellung der neuen, 
wahrscheinlich den Auriculidae an-j-flir. rissen Oattung Zaptychtua gefreben 
bat. verdient li<Tvnrc:ohol)«>n m werden, daas eine Hyolühei-Axt aus 
diesen Carhon-Sohiciiten heschrit 1 * n wird.. 

Die Fii,niren auf den Tafeln sind z. Tli. lithoCTsM'^'i'**i z. Th. in HoIä 
gKÄlinitten. Die Abluindhing wird durch eine Tabelle geschlossen, aus 
welcher dasi i;eol(tg-is( lie \ »rkommen einer jeden Gattung innerhalb des 
grossen Schichteucuuiplexes des Eureka-Districtes ersichtlich ist. 

O. A. White. 



W. WMS6a: Salt Bange Fossils I. Productus Lime- 
stone fossils 4 (ftsc 4), Brachiopoda. 177 pp. 24 PI. (Memoirs 
ßf the geological Surrey of India. Palaeontologia Indica Ser. XUI.) Cal- 
Cotta 1384. 4». [Jahrb. 1885. n. -Ide-.} 

Faui. Productidae. 

Waaosk schliesst sich der von Nkümatr (dies. Jahrb. 1H83. U. 87) 
an<!jre«pTochenen Ansicht an, dass die sogenannten nierenfbnnigen Eindrücke 
in ier Dorsalst liale der Productideu Leisten xur Untersttttxung des BrachiaL- 
spparats darstellen. 

Je nacli (U>m V rli iiidensein oder Fehlen der Ziiline können die Unter- 
^aiilien thonttinae und Productinae outerachieden werden. 
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Unterl Chonetinae. 

Hierher gehören die Gattongeu 

Chonetes F. v. W. 
Strophahsia Kino. 

Chonetfl}n Waao. u. ^. Stellt in der Mitte zwischen Ownetrs und 
Productits. Schlosszähne riiflinieiitär. Meist in beiden Kluppen eine Area, 
jene der Vontrrtlklappc am ^»berranil mit Stacheln. Die Brachialleistea 
bilden den Antiuiir einer Spirale (?). PermiscU. Saltrauge. 

DuüiesiLÜa Waao. n. g. 

Unifasst Arten wie I^roduehts LlangoUemis Dav. und Pr. comoides 
Sow., welche Schlosszähne und ein zweites Paar Adductoreindrilcke in der 
Ventralklappc besitzen. Die auderen Merkmale wie bei Productus. Berg- 
kaJk. Nicht im Saltrange. 

Die Unterfamilie der CShonetinen reicht vom Silur bis in die Dyas. 

Ownetes P. v, W. 

Das Innere der KlappOQ Ist bei dieser Oattnng sehr diaracterisüsch. 
Die äussere Form genflg^t meist andh zur ünterscfaeidnng, nnr wenn die 
Dornen an dem Sehlossrand fehlen, was bei einer Art des Saltrange in 
der Tbat der Fall 2a sein scheint oder die Wölbung sehr stark wird, ist 
sie schwer gegen Produehu abzugrensen. 

Chonetes ist im Saltrange reichlich vertreten. Da man vom Silur 
bis vor Dyas Oberhaupt 60 Arten kennt, so ist die Zahl 14 der im Salt- 
raoge vorkommenden sehr hoch zu nennen. 

Von den flinf von de Koktnck aufgestellten Sectioneu Ton Chonetes, 
den Cnncentrirae. Coniatae, Striatae, PIief>*»ae und Rncroone, erkennt Waaoen, 
nur vier an , indem er die Comatae und Striatae unter letzterer Bezeir-h- 
mm\x zn^nmuR'nzicht. Allein die Striatae sind im Saltrauge vertreten, 
«Ii U li drei Arten ziim'wic^en wcnieii. l>ie anderen huden ihren Platz 
unter den Laeves DAVii»8t)N'.H [Cho». polita M'CitYi und der neu aul- 
gestellten Section der C«rnndict>Htatae mit sehr starken und hohen Kippen. 
Diese letztere Section ist 11 la in Indien vertreten. 

Die weitere Eintheilung in Gruppen ergiebt sich aus der folgendcu 
Übersicht der Arten: 

1 . Laeves. 

Gruppe der Chonetes politd M'Cov. 

Ch. ambietm« u. sp. ünt. Prod.-Kalk. Bei Amb eine Bank ganz 

ertuiicud, 

Gruppe der C/iouetcs GcInHzinna Waag. 

Ch. Mortilifusis n. .sp. Selten im mittleren, häufig im oberen Prod.-Kalk. 

Ch. avicula n. sp. Ob. Prod.-Kalk. 

Ch. trapezoidfilis n. sp. Ob. Prod.-Kalk. 

Ch. bipartüa n. sp. Ob. Prod.-Kalk. 

2. Stria tfte. 

Gruppe der Chom tes jui/hIhhkh ea Fhill. 
Ch. i^qaama n. ap. Vennuthlith niittl. Prod.-Kalk. 
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Gruppe der Chonete» mriolata Orb. ><. s 
Ch. stropfiovienoides n. sp. Greiue des mittl. und oberen Prod.>£Laike8. 

Gruppe der Chonete» Vishnu Salt. 

Cfionetes comprc'^^ia ti. sp. Unterst. Theil des mirtl. l'rod.-Ka!k(^s (vgl. 
fhV Renierkuiig im Text bez. iles Fundort!«; es mns.s nach derselben zu 
uitbeileD, vielleicht oberster Theil des uüttl. Prod.-Kalkes beiaseu). 

3. Orandicofltfttae. 

Gruppe der (^oneUs Ausienana Dat. 
Ch. BmmiavaUt n. sp. MittL Prod.-Kalk. 
0%. diehotoma n. sp. WebrachemUch mittL Ftod.-Ke]k. 

Gmppe der Chonetes Barwknsia Dat. sp. 
Ch. t^pumidtfera n. sp. Mittl. n. oberer Frod.-Ealk. 
Ch. d^itianata n. sp. Mittl. Prod.-Kalk. 

Ch, ffrandicotta n. ep. Cephalop.-Lager dee oberen Prod.-Kalkes. 
Ch. aequicosta n. sp. Cepb&lop.'Leger des oberen Frod.-KAlke6. 

Strophalosia KlNO. 

Die dyadischen ni dieser Gattunj^ ge^itellten Arten sind gut charac- 
terisirt. Wenijorer L^t dies der Fall mit devonischen nnd carboniflc)^ Arten, 

deren !'y?!temati>*rhe Stellnnir /.w t ifelhaft ist. 

Folgende üüntheilung der Arten des Saltrange wird vorgeschlagen: 

Gmppe der StrophaJosia Goidfussi Mnstr. 
St. e^rcavrtta Gein. Oberste Lagen (\o< mirrl Prorl. -Kalkes. 
SL horrescem Vkrn. ünt Theil des nütti. i^rod.-Kalk€«. 

Gmppe der Si. conwlliana Derby. 
8t. varispina n. sp. Mittlerer und oberer Prod.-Kalk. 
St. ntdiea n. sp. Cepbalop.-Lager des ob. Prod.-Kalkes. 

Gmppe der St Gemrdi Kixo. 
8L plieoia n. sp. Unt. Prod.-Kalk. 
St. nodosa n. sp. Unt. Prod.-Kalk. 
St. tcnuit^na n. sp. Uut. Prod.-Kaik. 

Groppe der St. Leplayi Gein. 
St. costata n. sp. Unt Frod.«Kalk. 
ChoneieUa n. g. 

Ch. nasuta n. s]* Ein/.ii;)' Art dieser nenen Gattung. Nicht selten 
im mittleren und oberen Prod.-Kalk. 

Unterf. Productinae. 

Hierher sind zu stellen: 
Aulosteges Helm. 

Productelia IIau^ Nicht im Saltrange. 
Prnducfus Sow. 
Mary Uli fern n. ^. 

Gehäuse auj^ieu wie Froduelus. Innen iSnft parallel dem Raud beider 
Klappen eine Verdickung, so dass eine Art Kanimening der Schale ent- 
lieht (S. die genauere Beschreibung des Verlaufs der Verdickung p. 713 
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der Arbeit.) Die UnterfomUie der Productiiiae reicht vom Devuu bis lu 
die Djae. 

Der Saltrange bat folgende Arten geliefert: 
Aulostegef Hbul 

A Daihousi Dav, (Qu. JonnL geol. Soc XYm. 33. PL n. 7.) Oberer 
Prod.-Ka]]c 

A. MedälicoUianut n. sp. Unt. Prod.-Kalk. 
Productw Sow. 

Die zwanzig im Sattrange geftindenen PiPodiidm-Art6n lassen sieb 
meiHt in die von de Köninck un^fMionimeaen Onipi>en Tertheilen. Die 
Striati des genannten Autor theilt Waaokx in Lineati (regelmässige For- 
men wie Pr. vora und gigantem) und in Irreguläres (unregehnässige For- 
men : Pr. striatus). Auffallend ist , wif wf»nit; bekannte Fonnen sich im 
Saltrange wiedprtrpftindon haben. Es mag di**s nach Waaues hauptsäch- 
lich seinen Grund darin haben, dass die bisher bt st hricbenen Arten nwiHt 
aus carbonischen Schichten stammen, <lie in<lis(litii aus Schichten anderen 
Alters. Die Verbreitung der Arten im Saltrunt^e ist eine verschiedeue. 
indem dieselben theils auf einzelne Schichten beschrankt sind, theiis durch 
alle Horizonte hindurch gehen. 

Iiineati. 

Gruppe des Pr. N^edieui Vbrn. 
IV. Uneatus n. sp. (Pr. cora Dav. u. Kok. femer Travtsch. Kalk- 
brttebe von IQatschkowa IL 53. V. 1.) Unt. n. Mittl. Fro4.-Kalk. 

Grappe des Pr, eorrugatu» WCot. 
IV. cora Obb. Dorch alle Abtheilongen des Prod.-Kalk8 gebend, 
doch stets selten. 

Semireticu 1 a ti. 
Gruppe des Prod. semireticulatus. 
Pr. semircticuiatm Mart. Aussclili^iich unterste Lagen des uut. 
Frod.-Kalke8. 

Pr. Hpiralis n. sp. Uut. Prud.-Kalk. Einzige wirklich häutige Art 
des unteren Pr(t<l. -Kalkes. 

Pr. (irntus n. sji. C'ephal.-Lager des oberen Frud.-Kulk. 

Gruppe de« iVorf. costafufi Sow. 
Pr, sitbcoHtatiis n. sp. Mittl. \m<i oberer Prod.-Kalk. 
IV. indicwi u. sp. UittL und oberer Proil.-Kalk. Häufigste Pru- 
ductnsart des Saltrange. 

Pr. Vishnu n. sp. Mittl. Prod. -Kalk. 

Gruppe des Prod. portlockianua NoRW. n. Ow. 
Pr. gratioms n. sp. Mittl. u. oberer Prod.-Kalk. 

SpinosL 

Grappe des IVod mNneatM Phill. 
IV. a^eruhu n. sp. Oberer Prod.-Kalk. 
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f imbriati. 

Gruppe des Prod. HumbohUi Orb. 
Pr. HtimMdU Ü»n. Mittl. Prod.-Kalk. 
iV. Abkhi n. »p. Mittl. u. oberer Prod.-Kalk. 
JV. BerialiM n. sp. Cephal. -Lager de« oberen Prod.-Kalkes. 
iV. a/tindricus n. sp. CephaL-Lager des oberen ProcL-Kalkea. 

? Gruppe des Prwl. pu.'ttHhmii Phill. 
JV. Chahnsis n. sp. Tut. Prod.-Kalk. 

Isolirt stehende Art. 
iV. Purdoni Dav. Oberer Prod.>Kailc. 

Horridi. 
Gmppe des Pr. Geinüsiunus Kos. 
iV. <^it(ia n. sp. Gephal.-Lager des oberen Prod.-K»lkes. 

Gmppe des iV. Kiangaienns Kays. 
IV. tamuii«« n. sp. Hittl. n. oberer Prod.-KBlk. 

Irreguläres. 
Gruppe des IV. Hriaiua Fisch. 
IV. comjiresnf« n. sp. Mittl. und oberer Prod.-Kalk. 
iV. m^tilmde» n. sp. CephsL-Lager des oberen Prod.*KaIke8. 

Marginifera n. i^. 

Grupi>e der Marg. spUtulens Nokw. u. Pratt »p. 
3f. excavatu ii. sp. Unt. Piud.-Kalk. 
Jf. typica n. ap. Mittl. und oberer Prod.-Kalk. 
M. omata n. sp. Ob. Prod.-Kalk. 

(rrnitpo der Marg. sjuHOso-coätata Abicu sp. Unt. Prod.-K.alk. 

Grupi»*' der 3!(iri/. hehm Abich sp. 
M. irannverm n. sii. ünt. Prod.-KallL 

Tsolirt stehende Art. 
M. echinatu ii. sp. Unt. Prod.-Kalk. Beneoke. 

D. Oelilert: Deseription de denx Centronelles du 
Tonien infftrienr de TOnest de la France. (Extr. Boll. Soc. 
d*6tiid. sdent. d'Angers. 1886.) 

Die beiden nenen Arten stammen von den bekannten Fnndpmikten 
Bralon mid La-Baeonni^re, sind noch mit Kalkschalen versehen und lassen 
beim AniehleifiBtt dentlich den Uta* CaUrün^ eharmkteristlschen inneren 
Appaimt erkennen. Kay0«r. 

H. Haajs: ^HudenionographiquectcritiqnedesBrachio* 
pod( s Hk^tiens et .Tnrassiqurs des Alpes Vaudoises et des 
c 0 u t r 1* s environnautes, I. parti«* , Ürach iopodes rh^tiens, 
hettangit n s et siuemurieus. (Mäa. ISoc. Paieuutolug. SuitMe. vol. XL 
18ÖÖ. p. 66, 4 pi.; 
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Die vorliegende ArTicit bezweckt die TnonngTaphische Da!"^tellinifr der 
rliätisclicn iiiul jurassischen Brachiopoden der waadtlitnder Alpen aut'<^nind- 
liii^e von Materialien aus dem Besitze des Herrn Prof. Renevier und des 
geulrig^iacheu Museums von Lausiinne. Der erste Tlieil enthiilt die Be- 
schreibung der Formen des Rhaetiens, Hettangieus und Sinemuriens. Aus 
der rhätischen Stufe liegen Brachiopoden von (» ()rtlichlieiren vor, und zwar 
von l'issot bei Villeneuve , Chaintes , Carriere du 3Iaupas pres Meilleric 
(Haute-Savoie), Vuargny, Barrage de la Grand-Eau sous Fontaney, Chatet, 
Blttmenthal bot Sonzier. Das Hettaugien ist Yertrefeen doreli die Locali- 
täten: Berlholette, Dohtak, Ue auxTumiu, Cani^ des Avants, Tavlan, 
Pissot, Plan-Falcoa, das Smemurien dnrch 6 ÖrtUchkeiten, nämlich Conlat» 
Bomeiue, Moulin de Falueyres, Ecovets siir Hnemoa prto d'OUon, Triebe- 
noire. Eine Localität, Saint-Triphon ist zweifelhaft Jedem einzehien 
Vorkommen sind einige, von Prof. Beketibe herrfihrende stratigiaphische 
Bemerkungen beigefilgt 

Von rhKtischen Arten werden beschrieben: 

Cyriina Jungbrunnemü Petzuoldt sp. , Jihi/iichoneUa n. ap. , Co- 
hmbi Rbnbv., Ter^atula gregaria Süess. 

Die erste dieser Formen, Cyriina Jttnghrunnentis, entspricht der bis- 
her als Spiriferina undnata beseichneten Art Pbtzsoldt beschrieb im 
Jahre 1845 in seinen Beitiügen cur Qeognosie Ton Tirol eine Art Tom 
Jnngbrannenbad bei Lienz als Spirifer JungbrunttenM. Die Beschrdbnng 
nnd die dem Texte eingefügte Abbildiuig lassen nach Eääb keinen Zweifel, 
daas Pbtzholdt*8 Art mit Sp, mcinaUi Sciufh. identisch ist Es mitss 
demnach der ftitere Name aufrecht erhalten werden. 

Die Arten des Hettangiens und Sinemuriens sind : 

Sptri/crinti alpina Opp. , ForeU n. sp., nener Typus, mit kdner be- 
kannten Art Tergleichbar. 

Bkynehonella bekmnitica Qu., gryphUica <^., Deßneri Opp. , pUeOf 
titBima Qv. , Maittardi n. sp. fthnlich Rhgnch. SaiiBhwrgensia Nkov., Bh, 
pUeatuaimaf acuta Sow., eine typische, leicht kenntliche Art, die in 
Hitteleuropa erst im Mittel-Iias bekannt ist Sie bietet ein Beispiel fUr 
die zuei-st von Nbümavr erkannte Erscheinung, dass manche FormentjT>en 
in der niedit< rranen Provinz früher auftreten als Inder mitteleuropäischen, 

Terebratula punctata Sow., lienerieri n. 8p.| elgenthfimlicher TypuSy 
besitzt einige Ähnlichkeit mit T. syiinphrys Viih. 

Zcilhria perforafa Piette. Unter dem Nanion _ T. perforata'^ ver- 
einigt mau, wie Ziigmaykk und Nei^mayr ij-ezeisyt haben. Formen mit kurzer 
und solche mit lauirer St hleit'e. also Formen zweier verschiedener (lattnui^pu, 
die alter äu-Hücrlich uicht zu untersrlieiden sind. Während die von Nkimavh 
heseiiriebenen Fonuen aus tleui untersten Lias der Ostalpeu eiue kurze 
8( hleit'e besitzeu und demnach zu Terebratula ». str. gehören, spricht TIaas 
die Exemplare des waadtländi.<chen Unterlias als Zeillerien mit lan^aT 
Schleife an. Auf Tafel 4 ist eine grosse Anzahl von Exemplaren abge- 
bildet, doch keines mit dem ArmgerOste. 
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ZeilUrta psüonoti Qu. Nbümayr zieht diese Form sa T, p^farata, 
Hjus möchte ihr lieber Selbstftndiirkt it cinräamen. 

Zeäleria Rehmanni Buch, Choffati n. sp. entspricht der Jeredr. 
vicinaiiB arietü Qoikst. und WaldkeiuUa cor Lk. pars autnr. 

_ _ V. vmg. 

C. F. Parona: Sulla et&dcgli stratiabrachiopodidella 
Croce di Spg:an in Val Tesiuo. (Processi verbali della Sodeti Tos- 
eana di Sc. Naturali, Pisa 18H5, p. 157.) 

Von der Localität Croce di Sey-an wurde im Jahre 1883 vou Can.wari 
und Pakona ' eint; Uoihe von Brachiopoden hcscliriehen, denen auf Grund- 
lar^f. Bestimmunrren da-» nno'efähre Alter der M«rrlii-rmae-S< hichten zn- 
*:»-^«liritbfn wnrdr-. T'naMiiiiiL'iir djivon hat .**i(li andi II. Haas* mit der 
Fauna vun <li Sr^ian Im -(■lialtift — nnd dif^^c für Has«isrh angespro- 

chen. Sowohl Haas - wir I'mjiina koiniiifn nun auf diesen lt! L:('n«^tand zu- 
rück, ersterer indem er einen Nachtrag? zu seiner Arbeit ankiiiiiliut . wäh- 
rend der letztere die vorL'enoninienen Bestimmungen in der vorliegenden 
Notiz zu rechtfertigen und zti vei bestem j<ucht. 

Rhynchonella SeganenAii* Par. ist eiuc der liassisehcn lihynch. Bri- 
set» Gkhm. fttuserst nahe stehende Form. 

Bh. Corradii Par., sehr ähnlidi der Jthfntik. fascicostaia Ukl., 
doeb nicht identisch mit dieser liassiseheii Art. Bh. Corradii kommt auch 
in den Yigilio-Scbichten des Hocbveronesiscben nnd in den Mnrchisonae- 
Schichten des Mte. Orappa vor. 

Bh. Theruiae Par. kAnnte mit der von Haas als Bh, Greppini Ot*p. 
beschriehenen Form vereinigt werden, diese ist aber mit der OppEL*schen 
Originalart nach Parona nicht identisch. Auch die Bhffnch. Therefiae 
findet sirli in den MTirchiiK)nae-Scliichten des Ute. Grappa. 

Tcr€hratulaLossv"\.yv< t« i PARt)NA und Ter. brarfufrhynelMScnyiwT 
bei Haas sind identisch. Parona hält die HAAs'sche Anffassang nicht Ar 
richtiger als die »eine. 

Pi/fjope curriconcha von Croce di SJpgan steht nnrh Parona der 
Doggerspecir--? nithfr nl«« drn IJa«forTn»Mi P. Aapasin SloH. und Cliri/silln VwL. 

Wnhlhrniim d'. f %>'/', nirnsts K 1>esl. i^t identi-srh mit H'. Un t::ii Haas. 

Pi/f/nj,r ct. pterocoiH ha Uemm. (Doggertbrm; kommt ebeutalls zu Croce 
di Segan vor. 

Waldhfimia gtblm u. 1'. Kinit'i' lirat hit»jM)den vvuidt ii al;« .Tutrt'ud- 
exemplaro zu T. curciconchu gezogen *, die .sich bei nochmaligtr Luter- 
snchnng als eine selbständige, neue Waldheimia aus der Verwandtschaft 
der TT. earinata herans^estellt haben. Diese Alt ersehemt aneh mit Harpoe. 
Murehinmae am Mte. Orappa. 



> Vgl. dies. Jahrb. 1884. I. p. 866. 
» Vgl. dies. Jahrb. 1884. II. p. 428. 

• PIps. .Tahrb. 188.'). 1. p. IfiH. 

* äopra alcuni Brachiop. ooUtici etc. Tal'. 11 Fig. 10. 
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Durch die nochmalige rntertiicluiilg der Brach iopoden Toa Gnee di 
Segan (Cast«! Tesin) gel&ngt Parona zu dem Ergebniss, dass sich mehrere 
Arten dieser Localität in Murchisonae-Schichten wiederfinden und daher 
kein Grund vorhanden ist, seine früheren AnschantUlgülL über (h^ ir,.,,\„. 
gifldie Alter der fraglichen Fauna 2U ändernd V. Ulilig» 



Robert P. Whitfleld! Brach iojjo da and Lamell ibraii- 
chiata of tlie Raritau Ciays and (ireensaiid Marls ofXew 
Jersey. (Mouographs of the United States üeological Survey. VoL IX. 
4». p. 1- XX and 1-264. i.hUes T -XXXV. Washington 188Ö.) 

Die vorliegende Abhandlnn^ vcnlankt ihre Kntstehung d^n Rfr*nltateii 
des State (.ieological Survey of New Jersey, ist aber veröffeiitlii lit .al> eine 
der Monographien deji Unite«! States Geological Survey. Sie handelt haui*l- 
sächlich Über Kreide-Fossilien, jedoch beschiittigt sich ein kleinerer Ab- 
schnitt avGh mit Versteinerungen tertiären Alters. Einige wenige der 
Alten entstammen Zwischenschichten, die vielldcfat mm Eocän m nefaM 
sind, und einige andere sind möglicherweise vom Alter der eoropftisehea 
WealdenTorlcommnisse. 

Pag. I^Xm bringt eine «Geologische SkiaBe der Kreide- irad Teltil^ 
ablagerangen Ton New Jersey* ans der Feder des Frofl Gkobob H. Cooi, 
State Geologist von New Jeney. Der gamee ttbiige Theil des Werices iit 
paläoatologisch und serfiUlt in 8 Abschnitte. 

Abschnitt I, pag. 1 — 15 ist der Beschreibnng der Brachiopodeu an? 
den verschiedenen Mergelschichten gewidmet 6 Arten, sllmmtlich zu des 
Terebratuliden gehörig, Hessen sich bestimmen. 

Abschnitt II, pag. 17—28 enthält die Lamellibranchiaten aus den 
plastischen Thonen (Plastic oder Raritan Clays). Vertreten sind die Gat- 
tungen: Astttrte, AmhinienrtUa n. g.), Corbicula und Gnathodnn. 

Abschnitt III, pag. — 194, Lamellibranchiaten aus dm \\\\un\ 
Mergclu. Dieselben vertheilen sich auf die Gattungen : Ostrea, Gry^ltaeA^ 
Exogyra^ Anomia, Diplosichiza, Paranomia, Pecten, Amiutium, CampUmee- 
ies, Neithea. Spund iflus^ Dianchora, Piicatula, Kadula, Mi/tilus^ MnilmUi. 
Lithodoniiis, Pteria, Mcleuyrincllu {U. g.), Gercillupsis (n. g.}, Inoceramm, 
Pinna, Ana, Ntmodon, Nemoarca^ Breciarca^ Trigunarca, Cibota^ Idont^ 
arca, Axinaea, JNucula, Nucidana, Perrimmcia, Jfueidaria, Trigonia, 
Ora8§ateUa^ Seambula, Gouidia, Vetoeardiaf Lucina , DieeraSy Ctudium, 
Criocard4um, Pa^foträmm, ISihia, IVagum, Leiopütha, Cgmella, Fai^ 
«Ua, SphaerieHa^ CaUiala, Apktodma, Cyprimeria, Ikmnia, Tdliinera, 
lÄMoHa^ Aeora, Aeona, Corim^fa, Dotutx, Veteda, J^Momjfa, Mr 
ptoma, Cereamya, Corbula, Panopm^ Solemyaf Le^kuolen, Z^uwteHf 5iJ»- 
gua, Fhohs, Martetia, Teredo nnd Chviffdla. 

Abschnitt IV, pag. 194— SOI , Lamellibranchiaten ans den mittJeien 

> Virl. das Referat von A. BiTTim in den Verhandl. d. geol. Beicbs- 
anstalt 1884, p. 205. 
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HcfgeliL Folgende Gattungen wurden ftstgeetdlt: Gri/phaea, Grypho- 
ttrea, ModMaf Pimna, Jäonearea, Itocardia, Teredo und Goatrochaena, 

AlMchnitt y, pag. 2Ü6 — 221» LuneUibranchiaten von der Basis der 
oberen Hergel. Die Gattungen aind: O^ea, Chyphaea, Modiola, AreOj 
CanUto, CrastaUitaf Otdeardttwi» VimtiUtt, Pttrioola, Ydeda, CafyatiB, 
Pampea und PeripUmtfa. 

Abechnitt VI, pag. 222—242, Lamellibranchiaten ans den eocänen 
Mergeln. Es fanden »ich die Gattungen: Ostrea, Gryphaea, Pecten^ jVu« 
eula, Nticttlana, Xucularia, Arinaea, Astarte, Carditn, Crassatella, ProtO' 
airdium, Cart/atis, VeleJa, Corbula, Neaera^ Pnrapholas und Terrän. 

Abschnitt VII. puijr. 243—252, T'^nioniden ans den Cumden Claya. 
Eine Anzahl srhloclit erlialfoni-r fussiler Unionen werden ^■(•seh^iel)en . von 
ilfüt-n 10 Arteu iler (Jattung UniOy 2 der Gattun^jr Aiiodmitn ani^ehi»ren. 
2 Arten sind neu, alle andern aber wurden schuu von Dr. I^vm- Lea be- 
fH'hrieben (Proceed. Philadelphia Acad. Sciences 1868). Kef. glaubt, ge- 
^'fündete Zweifel hegen zu dürfen, dass die^ Muscheln älter als post- 
tertiär i^ind. 

Einige der in dieser Abhandlung bekannt gemachten Arten sind neu, 
tber die MdmaU war edion seit langer Zeit bekannt dareb die Ail»eiten 
TOB XoRTOM, CoitnAD, Gabb n. A. Jedoch ist Yorliegendee Werk um* 
ftwMinder ati alle die anderen ttber die YeiBteinemngen Ton New Jersey 
pnUicirten. 

Drei nene Gattungen , nftmlich Amlbomeardki , Mdeagrineila and 
Gmühpaü sind ao^jeittellt, von denen die erste au den C^rlniden nnd 
die beiden anderen an den Pteriiden gehören. Es verdient hervorgehoben 

m werden, dasa eine Art Diceras ans der Kreide von New Jersey be- 
flchrieben wird, femer, dass Gryphaea vesicularis bis in das Eocän reicht. 

Abschnitt VIII enthält ferner eine systematische Aufzählung aller in 
diesem Bande beschriebenen Arten. O. A. White. 



M. CoBsmaun: Descr. d'especes du terrains tertiaires 
lies environs de Paris. (Journal de Conchyliologie. April 1886. 
Tat 4— €.) 

Es werden als neu bes< In icben nnd abgebildet : aus Sables inf^rienrs 
Corbula areoU/ma, Capsa mediumbonatu , Sportella irradiata, Fmsurclla 
tapdna, Lacuna UrebraliSf Planorbis Ouüensis, Ancillaria excavata, Mitra 
ktnpt^eha; au dem Galedre grassier; Cardmrn disHnetum, Hemieardkm 
SH(e, OoosieMia nov. gen. pUcaiuhideSf Emorgimtia macra, LdUnina 
trcdUformit, Umbrdla Baincourti\ aas den Sables moyens: Dtmax ovor 
Üm, Imietia deßeieiu, — Die nene Gattong Ocosiensia hat das ftnssere 
Aosäiea von Chamo, während die Sehlossiähne sich Sporke nähern, die 
Miudcel- etc. Eindrucke dagegen IHptod<nUa. Eine nene Gattung Aeroreia 
wird aufgestellt für die früher (Jonm. de Conch. April 1882) beschriebene 
Nacella Baiflei Cossx. Endlich werden besprochen resp. abgebildet: Jowm- 
•efo Ikelutsamae db Bünooübt et JiüNiin, £marsimula ekfpeaia Lav. 
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Tar. BaurdaH, Sh^rium paiufytm Lm., CohtmbeUa angusta Drsh., FissH* 
reüa suhiameUosa Dxsh., Laenna Dutemj^ Dish. ▼on Koenen. 



M. de Kaiucourt: Den er. (l'ospeccs nouvclles uu iucum- 
plet einen t connues du ba.s.sin de Paris. (Ball. Öoc. geol de Fr. 
1885. m. S6rip. t. Xni. S. 469. Tiif. XV.) 

Kr* wird be-prophen: Pin'cna Dafrrsnci DKsff : neu besclincbpii ^intl 
ab^-ebildct : Odostonua Lii}i}tnrcnti und TurboiuUn Hueieiisis (.Siil)le luoyeiij, 
Bulla Cauücti (Calc. gross,), Pleurainma Schlumbcrffrri und P. Cresnensis 
(Sable nioyen ; orstere erinnert sehr au 7^/. subconoidea d'Üäb.) , VoUmria 
Dien villi [jSahlti iiü'.j , Mitra ISellei (Calc. gro3.s.), Triconocoelia Ft iUU 
(Sable moyen), Spondylus Meunieri (Sable sup. , Pierrefitte, eriuuert au 
THeatula dispar Sbq.), NueimfUk sp. (Sables moyen). 

▼on Koenen. 



Berth^lin: Note sur le nottveau genre Lappareniia etc. 
(BnlL Soc. g^l. de Fhuice. 188&. T. JJJL. S. 464.) 

Die Gattung Lapparentia wird aufgestellt fSr die Bithinia irreg^ 
laris Desh. und eine xweite Art, ond es wird hinxngefligt, daas im Cal« 
caire groerier Arten der Gattungen SiyiUfer Brod., Leiosiraea An. und 
OrinB Lea vorkKmen, die noch nicht ans dem Pariaer Becken angeflihrt 
worden wären. von Koenen. 

John Starkle Gardner: On the Land-Uollnsca of the 
Eooenes. (Geolog. Magas. No. 252. Juni 1886. S. 841. Taf. 6.) 

£b werden besprochen und s. Th. abgebildet: BuOmm dlipiicut Sow., 
B. laevchnguB BoübAb (flir England neu), Glandma eoateilaUt Sow., Hdix 
gMnsa Sow., H, oceltisa Edw., JF. Vtt^mi» Edw., H, eTUrbani Edw., 
IT. SconeimiMB Enw. (U. 8.), trqpifera Edw., Jf. oinpAab» Edw., H« 
labgrifUhiea Lay., .ET. iubhitifnnthka Edw., H. heaäonenM Edw., Pomatia 
keterostomus Edw. (H. 8.\ Ftipa perdenUUa Edw., P. oryza Edw., CUnh 
siiia striatula Edw., Pupa monodonta Edw. (M. S.), Megaspira cyUndrica 
Edw. (M. S.), Succima impenpieua S. Wood., Zua hcadonensis und Z. 
dfiöM» Edw. (M. S.). von Koenen. 



L. von Qraff: Über einige Deformitäten an fossilen 
Crinoiden. (Palaeontographica. Bd. 31. pag. ISö^^ldL. t. 16.) 

Es giebt in der .Tetactwelt gewisse .Wü^n(<r^ die Myzostomiden, 

welche an Crinoiden sciunarotzen und dadurch Deformitäten hervormfnu. 
Die Challenger-Expcdition hat für Verf. das Material geliefert au der Be- 
obachtung, dass die Myzostvimiden nicht aliein, wie bisher angenommen 
wurde, auf der Srhcibe oiler den Armen ung"e<»tielter Crinoiden schmarotzen, 
sondern audi endoi»ara>iti-;ch in iiTtire^^tielten und gestieltt-u Crinniileu 
leben. Es werden Abbiidungeu gegeben vun soldien Deformitäten au Armeu 
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und Pinnulae Ton iVnlaen'nirs nn 1 ebenso von Antedon. Verf. liefert nun 
anch den intensBanten Xachwois, {\a»s an fossilen Crinoidon solche Defor- 
mitäten vorkommen. ft[it Vorbehalt rechnet er dazu die alhnäbliche An- 

gchwellnntr zwoior »nlt r mehrerer Stielglieder, wie «ie z H. von v, Schi.ot- 
HEIM, i^i'EJiHTEDT u. A. Ix'i Knrrinuü . Apiocrinuff, EugeniacriHttH et» , 
dargestellt sind. Unzweifelhaft aber sind Mvzn-^toiniden-Wtrki' ilir all- 
mählichen An-^chwellnnj^en. iu welche scharf iH i^n u/t T.f'irhc'r ua. r Spalten 
fUhrt»n. Solche sind ahu't'biiiiet an Potcriocrinm cr<issns, Apioirittus rom- 
ceiis, Mäkricnnus grannloxus und vom Verfasser heolmclitet bei den auf 
der beigegebenen Tafel daixestellten Apiocnnns >j>. aus dem Diceraskalk 
von Kehlheim. Millericrinus'^ echinatus von La Cirange (Jura), Müleri" 
aruhiM mespiUjormis von Ulm und einigen anderen. Dames. 



F. Freoh: Die Korallenfauna des OberdeTom in Deutsch- 
land. (Zdtsclur. d. deutsch, geol. Ges. 1885. p. 21—190.) Hit 11 Tafeln. 

Dieee sehr bemerkenswerthe, die eiste snaammenhingende Bearbeitmig 
oberderonisdier Korallen bringende Abhandlung nerftllt in drei Abschnitte. 
Der erste enthftlt historische Notiien, der swelte die systematische Be- 
schreibung der verschiedenen Gattungen und Arten, der letate behandelt 
kurz das Vorkommen und die stratigraphisehe Bedentang der oberdevoni- 
scbeu Korallen. 

I>L'r .S hwerpunkt der Arbeit liegt in dem zweiten, bei weitem um- 
fanirrcif listen Alwlinittp E*« wfrdrn hier im Gunzeii 52 ver!»ehiedene Arten 
lu ltnudelt. die sicli auf 20 (iatfnnm'ii vertheilen, und zwar tolgendernm^sen : 
C't ith'.phißlum H) S|i( « rhillipsustrra II, Hnplothecia 1, Devaphyllum 1, 
Jjtuuiunia 1, Kudophyllum 1, Utdlui 1. A ui)>1mt» 3. ('lisiiiphgUum 2, Pe- 
traja 5, Batterfhfn 1. Favosites 2, Stnatopora 2, Trtu injpora 1 . Ah rft- 
lites 2, IHettrodittyuni 1, Auloj)ora 1, Cladoclwnus 1, Sgriixjopnru 2, 
Siromatopora 3. Von neuen Arten werden eine ganze Reihe beschrieben, 
Ton neuen Gattungen nur zwei. Die eine, Haplothectu, ähnelt nian- 
ehen Cyathophjllen und FhillipsastTeen, nnterscbeidet sich aber durch ab- 
weichenden Bau der Theca ^ dieselbe ist nicht: wie bei den beiden letst* 
genannten Gattungen ans Verticalleisten und Stereoplasma, sondern ledig- 
lich aus letsterem «isammengesetxt; die £weite, Deeaphyllum, ist 
ebenfalls noch am niehsten mit Phülipgastrea verwandt^ stockittimig, die 
einielnen Individuen ohne Theca, aber durch sehr ungleiche Ausbildung 
der Hauptsepta ausgezeichnet. 

In der Nomendatnr der Speeles haben die Untersuchungen des Verf. 
zu vielfachen Änderungen geführt , so namentlich bei Arten von Cyatho- 
phgllum, Phiüipsmtrea — unter l*h. ananas werden 8 bisher als selbstän- 
dig b<*trachtete Arten zusamraengefasst — JPetr^jfa — die von den neueren 
Autoren als P. radiatu bcsehrieheiie Form muss deeusmta genannt wer- 
den — Amphwun etc. Aber auc!» in dt r Auffassung und Begrenzung der 
GattuuL'cn weicht der Verf. zuin Thcil vou frilheren Autoren ah. Dies 
gilt l>esou«lers vou der Ciattung PhiUipsa^trea, zu welcher ausser den &chütt 
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Mher anter diesem Namen beschriebenen Formen anch die laUrddten. ^ 
gew(ihnlicli als Acervularien laufoiidou Oberdevonart€!n gestellt werden, 
während der Name Acerrularia auf die (in der rJeschaffriiheit der Fiidothek 
sehr abweichenden) Ohersilurloruien aus der Verwandtschaft der A. baUkn 
bcschrÄnkt wird. Von FachijphyUum wird gezeigt, da-^s dafs^elhe Thil' \ 
lipsmtrcti als besonderes (-»enns nidit ^ei^enübergestellt werden kauu. — ' 
Die zahlreidien von Baikiatzky unterscliifdenen Arten von Stromatopora 
hält der Vt^f. mit F. Kukmek mint lieh nur flir Varietäten von w»- 
centrtcH und ebenso die sog. Gattungen DiajH»'a und Caunojtora nur füi 
Dnrchwachsungen Ton Aulopora oder Syringopora und Stromatopora. 
Ans dem letitea Absebnitt der Arbeit beben wir Folgendes heni»: 
Von den 52 beschriebenen Arten gehen nnr 12 ins Hitteldev«» hinab, 
so dasB ahio die oberdevonische £orsUen&nna eine nnsgeprftgt speciflidM 
Selbstftndigkeit zeigt. Die oberderonischen Gattungen dagegen iKoomen 
zum grOssten Theil auch im Mitteldevon vor. Besonders charakteristtidi 
für das Oberdevon — wenigstens in Snropa — sind FfURipMsina «nd 
BadkyphyUum; charakteiislaseh ist anch das Fehlen der im MitkelderiMi 
so verlireiteten Genera Actinocystis und SelüMte'<. Vie HanptentwicUaig 
der Korallen fÄllt in das Untere Oberdevon , während nur weni<re Artai 
an das Obere Oberdevon hinaufgehen. (Sehr interessant ist das Vorkommen 
eines letzten Vertreters der noch im Unteren Oberdevon so häufigen Gat- 
tung Stramiitiipova im Clymenienkalk von Brilon.) In Nordiunerika Ui 
die verticalc Vcrlireitun«? der devonisehen Korallen eine etwas andere 
in Europa. So selieint Phillipsustrea dort achou in den Uber-Uelderbeig* 
und Hamilton-SelnthtPii niifzutreten. 

Im Stlilusspa^isu^^ der Arbeit wird au.«»gefÜhrt, dass sich schon in tltr 
Devonzeit, ähnlich wie in den jüngeren und heutigen Meert-u ein Unitr- 
schied zwischen riffbildenden , in geringerer Tiefe lebenden und Tiefsee- 
korallen geltend Uiucht. Die ersteren, zu denen Cyathophyllum , Phil- 
lipsmtreaf Vachyphyllum, Halh'a, JSndophylhtm , JP^tostie», Tm^jfpora, ' 
AlveoUtes, Siriaiopcra, Syriugopora nnd Stromatopora gehören, Ma 
fbst alletttbalben in Begleitung von Brachiopoden (nnd Gastropoden) auf 
— nnr ganz vereinzelt erscheinen riffbildende Formen, wie FhüUptaMfea, 
EndophpUum etc. in den Clymenienschichten ; die letsteren dagegen, sa 
denen der Verf. Ämptexui, Pettt^ja nnd Cktdochonw rechnet^ .finden ach 
als vereinzelte Torkommnisse in Gesellscfaait von Cephalopoden* (Kaxteii- 
berg, Oberscheld, Cypridinen8chiefi»r nnd Clymenienkalk des FichtelgebV' 
ges etc.). 

Kinen besonderen Schmuck der sorgfältigen, ergebnissreirhen Arbeit 
bilden die trefflichea, meist durch Lichtdruck hergestellten Tafeln. 

Kayaer. 



N. Delgado: Note snr les im h antillons de bilobitt.^ etc. 
(Extr. Bull. Soc. d hiÄt. nat. de Toulouse 10b4.) 8 Seiten u. 2 Photoütho- 
graphien. 
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}Inn«lelt über portiiKit'>i><'ln' Vorkomnifn von Cruziana, deren orga- 
niscli»' H< rknntt dorVerf. , ähalidi wie Safo&ta, Habion, Lebescontb 
u. A. 2u bewei:it:n versachL Kayser. 



B. B«nai]lt: Conrs de botanique fossile. IV. aonto. Coni- 
fires'Gnfttacftes. Paris 1886. 232 Seiten, 26 lichographirte Tafeln. 
[Dies. Jahrb. 1884. 1. .293-] 

Diese Foitsetsnng 4es BnvAüLT^schen Handbuches bring! snerst in 
einer Pr^ftce eine Revision der Organisation von SphenophjUum, veranlasst 
dnrch eine Mitthellong von Van Tikobkm, worftber besonders su berichten 
sein wird. In 12 Kapiteln werden dann die Coniferen nnd Gnetaceen be- 
bandelt , deren letates mit tabellarischen ZosammeDsteUnngen der Ver- 
bieitting dar nnteischiedenen Familien, Gattungen nnd Arten schliesst^ 
woran» wir Folgendes entnehmen. 

1. ."^ a I isburieae }»in<l Salüfburia, Lias— Pliocjen; Mh^dopsis, ob. 
Jura; Baiera, Lias — nnt. iCrcide (auch Perm?]; dekanowskin , mit. Jura 
— ob. Kreide; Phoenif-ojtsis, Jura; Trirhopitt/s , Penn r>h. Jura: diugko' 
phyUum, Penn : DicranophtfUum , Ob. Steink. uud Perm; WhitUeseffa, 
mittl nnd ob. Steinkohlenforination. 

2. Taxineae. fos«il • }^nlnrnrjm<( , Eocen— Pliocen ; 'Jorrn/a, mit. 
Kreide, Pliort-ii : Tn.rHrs , (»Ii. Stt-iiik. S. huppen) — Lin«; . nl». Kreide— Mio- 
ceu; Paa-Q/niadt s, uli. Strink. und I'i i tii ; PhtiUoHndus^ uiit. Kreide. 

3. A r a u (• :i r i c a c. W<ü( lii(i incl. I'seudoiV(il< hin , Tn reopnis, ob. 
Sfeiiik. und Pemi; Ullinannia, i'trm nnd Triaa; Unichi/jjhyllum , JAm— 
ob. Jura; Dammara, ob. Kreide; Albertia, Tria«, Lias; Araucariu , unt. 
Jora—^iocen; Pagiophylium, Lia^— unt. Kreide; Echinoitrobwf, ob. Jura-» 
uat. Kreide; Cunnmghamitet, nnt Kreide, Miocen; VoUstOy Perm— Lias; 
PaHuya, Lias; GlifptoUpiti, Trias; Cheirtii^pü nnd Swedenborgia , Lias; 
Sehüolepitj Lias. 

4. Seqnoieae. Sequaia, nnt Krdde^Flioeen; QfyptoHrobiu, nnt 
Kreide, Hiocen, Pliocen. 

5. Cnpressineae. TiidBodnim, Eocen^Iliocen; (jeimtiMi, ob. Kreide; 
CyparMdium, Lias, nnt. Kreide; Widdringtonia, Trias — nnt Kreide, 
Eoceu— Miocen; Ltf^ottrubtta, Jnra [in der Tabelle hierher, im Text zu 
den Araucarieen gestellt]; Thuyites, mittl. Steink.— unt. Kreide; r/ti^/a, 
Eocen — Pliocen; Frenelopsis , ob. Jura [unt. Kreide!]; Callüris, Kocen, 
Miocen; Juniperus, Eocen, Mi<K'en; Chamaeci/paris, Miocen; Cupressites 
ond Cupre»!h'nftfi)i, unt. Kreide— Plinrrn ; Lilxicedrttff, ob. Kreide— Pliocen. 

ß. A b i f r i n f a c. l'inm, Lias I'lidccn ; Khitnles, ob. Jura [im Text 
bei den Cnpressincen l)es|ir«»( hen] ; Ahtca, td>. Kreide — Pliocen; AhifUteUf 
unt. Jura — MitH;eu; Cedrm, ob. Kreide, Eocen; Lurix . Miocen, Pliocen; 
£ntotnniej>ifi. Miocen [im Text bei den Sequoieen b* s|»r<M In n]. 

7. Cuuil'erenhiilzer. Cedruuylon uud EUoxjfion , ob. Steink. 
Trias — Jura, Eoceu— l'liuceu ; Cupressoxylon, ob. Kreide — Pliocen; Pityo- 
xyloHf Lias, unt. Jura, Miocen, Pliocen; Taxoxylon, ob. Steink., Eocen — 
X. Jalurbaeh f. Mineralogie etc. 1886. Bd. I. i 
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Pliocen ; Araucarioxiflon uiid Dadoj-tjhn, unt. St^inkohlenfonuatiou— unt. 
Jura; PaUunTyUm, mit. — ob. Steiuk. ; Aporoxylo)i, Devon. 

8. Cii uetact ae. Ephedrites, ob. Jura, Miocen, Tliuceu; Samaropstii, 
ob. Steiuk., ob. Jura; Gnetopsü, ob, Stehik.; Stephanospermum, ob. Stemk.* 
Ci»rdio&irpii»t ob. Steiuk. 

Die BBNAüLT'wlie Arbeit enthUt nicht nur eine Zosammenstetliiiig 
des Bekannten, sondern liefert auch manche neue Beitritge, sowohl in Be* 
sog aof Kenntnise der Arten, als deren Organisation nnd Anschannng Uber 
ihre Stellnng. Dadurch dass x. B. 2>iranophylhtm und Poa-Cordaües ea 
den Coniferen gezogen werden« erscheint diese Pflanzenklasse schon reicii- 
licher in den alten Schichten vt rtrcton, ab bisher angenommen. Dazu fügt 
Kenault mehrere Be<<te der Steinkohle den Qnetaceen ein, die sonst Inmn 
wieder gefuuih'n sind. 

Dil <lor ^össere Theii der Coniferen auch in dem Handhuche von 
Schenk bearbeitet vorliegt, so wird es von Intere.^se sein, beide Darstel- 
lungen mit einander zu vergleichen (s. nacbfolgeudeä Keferatj. Weiaa. 



Zittel: Handbuch der Palftontologie. II. Band. 3. Lieferung 
T<m ScnicKK. 1884. Hit 62 Holzschn. 100 S. [Dies. Jahrb. 1881. I. -427>] 

Da in dieser 3. Liefening die Coniferen noch nicht abgeschlossen sind, 
^o sollte diese mit der bald erhofften nächsten zusammen besprochen -wer- 
den. Indessen ist das Tontehende Bucli Yon Bbkaült dieser Klasse ge- 
widmet nnd es mag desshalb doch schon jetst auf die ScHBKK'sche Be- 
arbeitimg Terwiesen werden. 

Nachdem ein Nachtrag über fossile Algen oder Krieofaspnieu etc., 
ttber Calamoämdrm und Arthropüys gegeben, sind die Cordaiteen 
mit Becht als besondere Gmppe dargestellt, wie ans den Üntenucfaungen 
-von OnAND^EoRT nnd Bxnaxtlt geschlossen wird. IMtrophyJhm und 
WhittUse^a schliesst er hier an, um dann die Coniferen fblgen m 
lassen. Deren Onippiruug nach Scbbnk ist die folgende. 

Taxaceae, incl. Salisburieae ; sie gerade in älteren Formationen, 
nicht Araucaria und Dammara. (jingkophylhim, Baivra, Gingko, Hhipi' 
dopm, Dicranophyüum, Trichopiti/^. Czekanowäkifif Jh'eÜdenia* (Ü^oceu), 
J^hiOenicopnis {'m<\. Koh'rion, untt re Kreide). 

W a 1 1.' h 1 0 a c . 'It'ii Araucaricen verwandt. M'alt liia . l'Hviauni<iy 
ratliopIqiUum. [l>io .Stellung von UUmannia betrettend s. Öülus-Lacbäch 
in die?*. Jahrb. l^s", T -348-] 

Araucarieae mit Dammara^ AraucarKt, Cunninghamites, Alhertia. 
Davon getrennt 

Tax od ine ae mit VoUsia {Glyptolepis), Leptostrobus , Cydopitys* 
(Jura), Taxodmm, Glyptostrobtts , Se({uom, (jUiniteia^ Brachyphyllumf 
Echiumtrobus, Cgparissidium, Sphenolepidium {Sphenokpü ScBSSE, olim), 
Inciepis* (Kreide), SehisoUpiSf CkeirdepiSf SweeUnborgia, 

Cnpressineae. Dahin WiddrmgtonUeSf Widdiit^ftoiUa, CaUitHa, 
FrenelopM, laboeeärua, Mariconia* (Kreide), ThuffUeSf TAiiya, Bidla* 
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(Miocen), Chamaecyparis, Cupreatuff Fdlaeoeiffparie* (mitU. u. ob. Jura), 

JPkiflhstrobiu<!* (ob. Jura), Juniperus. 

Ab ie t in ea <». Diese Gmppe ist eben erat bojronnen, die OattODgen 
werdeil erst in (k-r 4. LieftTuiiL; zur Besprechunsr trelunireu. 

Di«' mit * bczfciclineten ( iatttinaren sind in (ieni Buche von Ren'at'lt 
nicht autgel'ührt. Die YtTscliiedenheit der Kiiiordnunt,'' der Reste bei bei- 
den Autoren beweist, d&&» noch entscheidendere Funde zu inat heu sind. 

Weiss. 



J.W. Dawson : The fossil planta of the Erian (Devonian) 

and npper Silnrian formatinn«! of Canada. Part. Tl. Montreal 
IHsj. i;('Mlni,'-iral Snrvpy ..f runada S. 95—142.) Mit 4 Tafeln. — ülerzu 
sich gt-rllt nd tiiiii;»' kbintre Abhandlungen des^selhen Verfassers: 

Notp- Uli new Erian (Devonianj plant», 1881. (Dies. Jahrb. 

\m. I. -i-i!)-.^ 

Note au a fern associated with Platephf mt r a antitiua 
SccDDEB. (Canadian Naturalist vol. X. No. 2.) 

Notes on Prototaxites and Pachythtea in the Denbigh- 
thire grxts of Corwen, N. Wales. (Quart. Joum. geol. See. May 
1888, S. 103.) 

Bemarks on Hr. Cabbdtheb^s vievs of Prototaxitea, (Honthly 
]tiGroBcoin€al Jonznal, Aug. 1873.) 

On Bbizocarps in tlie palaeozoic period. 

Comparatiye Tiew of the snccessive palaeozoic floras 
of Canada. (Proceed. of the American Association for the adTancement 
of Kience, toL XXXI, Ang. 1882.) 

In dem zuletzt anfgefOhrten Übert>lick sprieht sich der Verfasser 

folgendemiaassen aus: 

In Canada besitzen wir eine sehr vollständige Reihe fossiler Pflansen 

fom Obersilur Ids Pi-nn . . . 

I. Steinkohlenflora. Mit 3 Subfloren in absteigender Ordnung: 
! Pcrmo-Carbon oder Unter-Perm, besondera im westlichen Nova Scotia, 
K.it ♦riiii'xp'n dem Carbon c:eraein«amen Specie? : Dadon/lou materiarum Dn., 
J'ecopierts arf^irrscetis Bd., ('(ilat)iitrs Siukawi Bau.', während eigenthüm- 
lich: Wak'hia rohustn Dn., W. uractlts Dx. . Cnlamites yigas Brg. , Cor- 
(kitts !<,t)ipU j Ds. - — 2 i Kohlenforraation mit dem Hauptantbeil der 
Kohleutlora , besun(hrs reich an Sigillaria und Verwandten und Farnen. 
Verzeichnet sind 135 Arten aus dieser Fonnation, 11» Arten Süfülaria, 
etwa ebensoviel Lepidodendron und Verwandte , 50 Fanie , 13 Calamiten 
and Verwandte. — 3) Subflora des MiUstone grit. Die Zahl der Arten 
ist beschrftnkt, Yorläufer derer in den coaUmeasnres; Tom Antor besonders 



* Dam kommt nach der zuerst ciUrten Ahhandlong p. 127 : (kdamüea 
CisiU Br6., Neuropieris rarinervie BüMB., Akthopieris nervosa Bnö., Pe- 

eopUm orrnpieroides Bro. 

' Dazu (wie Anm. 1) noch Pecopteris rigida Dn. 

i * 
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beschrieben. Dadoxylon Acadianum ist eine sehr charakteristische Colli- 
fere (lie-^ r Periode. — 4) Suhflora des Unter-Carbon. Artenzahl eerinir 
und inanrhp *>jirciirhiinili< h. Die Fnnnation int durch marirn-n Kalk vom 
Millstone grit tfetn-nnt. anderpr^fit«! ni(hr dem unterliej^*;nd«Mi Dovim c^ti- 
form. Dada I i/l(in (mlK/iiius i>T ( hiiriikt t ri^tutihf Lcpidodcndron corrugatttn 
und AneimUes Acudi' ti sind sehr fTt inein. 

II. Devonflora. Hier habe» wir 3 Subfloren, alle merkli« h von 
den Kohlenfloren verschieden. — 1) Die obere Devon-Subflora wird spociell 
durch Farne der Gattungen Ärchaeopteris und CyclopUris charakteririrt 
A» Jaekaani, A. gaspienstB und C. oMum smd Terbreitete Foimeii. IHe 
Flora ist Stmlieh der von Catskill in New York und den Kütorean-Schicblai 
In Irland. — S) IMe mittlere ]>evon-Siibflora correspondirt derjenigen der 
Hamilton- und Cbemnng-'Gnippe in New York and ist reich an Spedes. 
Sie entb&lt verscbiedene Contferenstämme der Gattung^ iJadoxyltm nnd 
eine grosse Zahl prächtiger nnd zierlicher Famwedel, sowohl Spbenopteri- 
den nnd Hymenophpttitet, als aneb solche Farne wie MegalopknSf Cy 
cloptcris und Ärchaeopteris. Lepidodendron Gaspianum ist sehr charakte' 
ri.sti>»(h und vorhanden sind Arten von JPgäophytum. S igt Ilaria kaom, 
aber in 3Ieuge Cordaites (.Ko66ii\ Vit merkwürdigen Wasserpflanzen 
der Gattung Itilophyton kommen hier vor und es giebt Lagen, die mit 
Maorosporen oder Sporangitp^ an^f' füllt sind. — IHr^ untere Devon- 
Siihtlora wird «peoiell dnn h di»' (iiittuntren Protola.nlt.^ , Arthrofitigma 
und I*8tloph>/t(in charakterisirt. Diese Pflanzen sind otl sehr häufig, ab^ 
in wenigen Ait^n. 

III. Obf»re Silurflora, l'if.se i.st in Canada mit rmtotaxiteA, 
Psilophi/ton mid die gemndeten Früchte der Gattung Aethcotesta y äqui- 
valent mit Vachytheca HooKER, beschränkt. Die^^i kommen in Gesteinen 
der Unter-Helderberggruppe vor und es sind in keiner älteren Formatioii 
unzweifelhafte Landpflanzen gefunden worden. 

Diese Übersicht basirt ausser auf der oben an erster Stelle anfgefHhr- 
ten Hanptschrifty welche dieselbe anch aasfflhrlicher auf p. 127 ff. enthftit, 
noch auf den folgenden des Verfassers : Beport on Brian or DoTonian and 
Upper Silurian plants of Canada, 1871. Beport on planfes of the Lower 
Carboni&roos and Millestone grit, 1673. 

Was hier obere Silurfiora genannt wird, würde zur untersten Devon- 
flora oder Hercynflora werden, wenn man mit Katsbb £e Helderberggrappe 
(lem Hercyn gleichstellt. 

Die in dem zweiten Theile der foss. id. of the Erian a. Upp. Silur, 
form. '1882) beschriebenen Pfianzciircste werden in folgend(^m Verzeichne« 
nnt <]<>n früher brvi Unebenen zusanimengefasst, wovon die mit * Tcrseheo^ 
erst 1H81 und 1^82 genannt werden. 

*Aetheotesta — Vachytheca. S. Antholües. -D. 

Alethnptcris. M.-l>. Aporoxylon. O.-D. 

Anarthrocanna. O.-D. Araucarioxylon{Dadoxyton).}L'J)* 
Ancimile-'i. M.-D., O.-D. Ar< Jtacoj)teri*t. M.-D., O.-D. 

Aunularia [?]. iL-D. ArlhrobUgma. Ü.-D. 
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J*/)<W//<f,9 ( Pecopteris \ii\T\ K M.-D. 
J.9terophtfilite.<. M.-T). / Tli. vom 
Typni des eqtiiseUJi/rnm und 

* .UUiopUns. O.-D. — lu der 2. Abb., 
1881. 

Bonüa [Art'haeocalatiiites]. 31.-D. 
— Hier i9. tmiuitimuB. 

Ca/miodeiMlnM [Colamite»]. M.-D. 
CaU^teria (?]. U.-D. — bt nicht 

CMipUrü. 
CardioearpHm, K.-D. 
«C'ar^jDterM. M.-D. — Vom Typus 

der poiytnorpha. — Auch in 

der 2. Abb., 1881. 
Carpohthea. M.-l>., O.-D. 
Caulopterig. U.-D., O.-l). 
^CtHuloxylon, M.-D. — Inder 2. Abb., 

1881. 

*CladüxyloH. M.-l). 

i'orduites. U.-D., M.-D. 

Cyatheites {Pecupteria part.). ÄL-D. 

Cycloptcris, M.-D., O.-D. 

Cyclostigma. M.-D. 
' Cjfpmte« i^öigillarienblätter). M.-D., 
0.-D. 

DadoiByUm. M.-D. 

«llfiMMfile» TTr^iUiana Dn., ist 
nach Dawsok*8 handsduütUeher 
Notis eine Crostacee. (2. Abh. 
1881.) 

HiftHtnophyllitet, IL^D. 
*Knorria O.-D. 
L^idodrendon. M.-D., O.-D. 
LepidophloüßS. M.-D. 

Hier bedeutet: S. = Silur (im 
Devon, H.-D. « Mittel-Devon, O.-D. 



Lepiil<*!'hh)eum. U.-D., O.-D. 

i.Vco l/tcs[f]. M.-D., O.-D. 

Megaltiptfrvi, M.-D. 
Nematoj tflon. M.-D. 
^ephropteria [?]. M.-D. 
Seuropteris. M.-D. 
Nöffgerathia [Vj. 
*Odoiitoji)te.rit. M.-D. Anch in 
der 2. Abli.» 1881. 
Ormoxylan, M.-D. 

Peeopterig, M.-D. 

Pinwj</»irm [■?]. M.-D. 

* Plntyphyllum {Cyclopterut). O.-D. 
Protopteris, U.-D. 
iVatolaa-/^««. S., U.-D. 
Psarnnius. >I.-D., O.-D. 
PttihphytoH. 6., U -D . M.-D. 

* PtHophtfton r - L'/cf>j'(>dUe:i \ '<ii«u- 

xemi et piamula 1>.\. •' = Truclio- 

phyllutn Lksq.I U.-D. — U.-Carb. 
JilMchioptnus. M.-D., O.-D. 
Sigillanu. il.-i)., Ü.-D. 
tSphennphyllum. M.-D. 
iSphtnopUri». M.-D. — 8. Tb. Cap> 

bontypen. 
Spirophyton. 8., D. 
Sporangites. M.-D. 
Stembergia (Ärima)» M.-D., O.-D, 
5t»^rta [s. Tb. = Cye/o«/i^jiMi^. 

Ü.D., M.-D., O.-D. 
SyringoxyloH. M.-D. 
Trichomanüeß. O.-D. 
Jr^onocai^m. M.-D. 

Sinne von Dawsox), I' - Uuter- 
» Ober-Deyon. Weise. 



Bmet Weiss: Beitrag zur Culmflora Ton Thüringen. 
(Jahrb. der KOnigl. Prenm. geolog. Lnndeaanstalt für 1883. Berlin 1884. 
81-100. Mit 5 Taf) 

Im südöstlichen Thüringer Walde findet sich eine lange Schicbten- 
firige Tom Cambrium bis znm Cnlm nnd in letiterer Fonnation, wenn aneh 
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selten, Versteinerungen. So führt Thkou. Liebk fiir den Ciilm von Gera 
auf: Calaniites { Archaeoenlumitrs) Iransitionis fJoi-i-., Farnreste. Lcpidi/- 
dchdron [^a(feuariu) rciiiotuiu Güpp. sp., L. VeUlieimianuiu Pkesl, L. vifclo- 
Stigma Göpp. , Knorn'a hngifoUa Göpp, , Piniles Cathartnae Richter, 
Noegfjerathia? t Dictyodora {Dictyo^ihi/tut») Idtheana Gein. sp., ByHuh 
ireplus {Chondriies) Goepperti Geik,^ woxa noch die problematiwben Fonnea 
PhjfUodoeites Jaeksoni EmiOHS, JPk, Thuringiaeug Gbin., Crosfopodia Heth 
Hei Gbiw. und PalaeoclM>rda apiraUs Gein. kommen, welche Manche ftr 
Wnrmspnren ansehen. 

Schon 1869 hatte Richter folgende Arten namhaft gemacht: Lgwio- 
dendron minuHttimum Göpp., Z. franstenum GOpp., Odontopierii aai 
Megaphytum ff olkbeni Cotta; Geinitz dagegen ans d^ „takoni sehen 
Schiefern" vou Wnrzbach 18(;7 aufgeführt: Phynododtes Jacksoni, 
Fh. ThuringiacHS, Crassopodia Henrici, NereiUs Loomisi Ewioss, yaUe$ 
priscm Gein., Lophoctenium cotnosum Bicrter, L. Hartungi G eis., PalaeO' 
chorda marina Emmons sp. , P. spiralis Geix. , Palneophyci« Ilurtuvfji 
Geis., P. macrocysiotda^ Gein., ChondrUes succulens Hall, Ch. iinu- 
08U8 Emmons Bp.| Byihoir^his Goepperti Geim. , Sagenaria äp. and 
Artisia sp. 

Nach Schenk 1877 konimea im Schi et er von Gräfenthal l>ei 
Leliesten folgende Arten vor: Cardiüpteri$ Hocfistelteri Stur, Archaeo- 
ptcris JÜairsoni Stur und Fucotdcs bipinnatun Richter. Endlich erwähnt 
1879 aus dem Culm-D achschiefer von Würz bach Gümbel die fol- 
genden Formra: ChondrUes Goepperti Gein., Ch. vermiformis Lodw., 
Palaeo^orda marina Exmoms, P. ^toUs Gbik., Fetlaeophycufi fakaHm 
LuDW., P. HafhMgi Gein., ArthaeocdUmiU» radiatm Bot. sp., A, iemu»' 
8imu8 Göpp. sp., Cyclopteris dmeeta Göpp., Lepidodendron Veltheimianm 
Pbbbl, Megaphytum aimplex Göpp., Sporites sp., Lopkoetefnum Harfimyi 
Geik. jl 8. V., sowie Ton Dfirrenwaid bei Geroldsgrfln im Franken- 
Wälde: CardiopkriB HoehtMteri Stor w. Franeonica GOmb., Lepid»- 
dendron Jaschei Röii. und Koeggerathia Büekerinnn Göpp. 

Verf. bespricht nun unter Beifügung vortrefflicher Abbildungen fol- 
gende Arten genauer: Dictyodora Liehfaua (Geis.) Weiss von Liebschwit« 
und Altenbeuthen, doch auch bei Liebschütz, Liebengrün und Wilheimsdorf 
sowie am Heersbergn zwischrn Gera und Weifla vorkommend. Diöser 
eigenthttmliche Typus ( veigl. hier Wfis<j, über Di c t n odora Ltebeana 
Gein. sp. in Sitzuugsber. d. (^es. naturf. Frennde in i^erlin. 1884. p. 1<) 
wurde von Geinitz aus dem Culm bei Gera als Dictgophytum Liebeanum 
Gein. beschrieben und als trag'lich zu dieser Gattung gezogen, da liier 
uicht fensterartige Durchkreuzuug vou scharf eingeschnittenen Linien- 
Systemen, sondern ftcher- oder flächeuartig ausgebreitete, gefaltete, fBOt 
längsgestreifte nnd quergerunxelte Körper vorliegen. Diese schneiden thelb 
schief die Scbichtftttche nnd bilden dann ein vielfoch gewundenes, schnslea, 
an Nathor8t*s Kriechspuren erinnerndes Band, theils sind sie in der Schicht' 
fliehe selbst ausgebreitet nnd erscheinen seitlich zusammengedrflckt ab 
hlatttthnliche, etwas ftcherige Körper. Weder in Flora noch Fauna ist 
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eifle r n iL' ii'l ahiiliclie Form zw tielkii ; doch verweist der Typus auf von 
Du:tyoyhi/Uum al>\\< irlu iide Formen (\v«»hl Thallophyteii). 

Ferner; iSijthoL} e^Ji*.^ Goejrperti von Wurzbach, Lietsch und Alten- 
betttiieu; LophocUmum liartaiuji Geis, lu »leii l'hylludocitcs-Schichten voa 
Warzbach ; LophocUuium rhabdiforme nov. ap., ebenda ; Sphenopteri$ Oiidr- 
Mbif mptraimia nov. sp. , ein prächtiges Stflck Tom BSieostdiie nordlDflt' 
M v<»i Lebesten, Sebieferbnich gegenüber dem Heinberge nnw^t SehmiedO' 
bedi; ArckaeopUfiB ip. ▼om Heenbergo bei Gent; Cycadopieri» et aNÜ- 
fum Sm ttnd Cardiopteri$ cd HodiMieri Ett. ap. (dien beiden fon 
Leheifcen summendea Stücke woidea nieht abgebildet); Lepiäodendron sp. 
Ten Wonbftch; LepidopkUnoa eutguhUus n. sp. vom Bftrensteine bei Lehesten. 



D. Stur: Die Carbonfiora der Schatzlarer Schichten. 
Abüj. 1: Die Farne, f Beiträge zur Kenntnis^ der Flora der Vorwelt. 
Ikiiid 11.^ (Al)handl. d. k. k. ^(eolofr. K.'i. h.saust. XI. Bd. I. Abtli. Wien. 
IM). 416 Stiiten Text, 49 Doppeitaielu und iS Zinkntypien im Text.) 

Pa-i aT"<!sc hier vorHecrenrli' Werk , eine länt^st erwartete und an- 
^pküiidiiTte Fi>rt.>ietzuiiu: der beiden Idsher erschienenen Theile der „Bei- 
'riiL'' - des Herrn V<^rt'assers, ist die austiihrlirhe He;nl»i ttmiir des ^j^össten 
iheiies der Farne der mittleren oder Haupt«tul'e der (d)eren v*>teink(>hlen- 
fonnation von Österreich und Schlesien, welche bereit« in einem litteruri- 
i?chen Yorliiufcr des Verf. („Zur Morph<dagie und Systematik der Culni- und 
Carbonlaruu^. 1883; s. die». Jahrb. 1884. II. -487-) eine ttul die Gattungen 
dch richtende kürzere und für die Orientirung in dem jetzigen nmfang- 
leichen Bncfae sehr ntttzUcbe Übersieht und Behandlung geftinden batte. 
Dfeier nligeneiiieie Tbeil bnt ieitdem, wie ea gcfaeint, keinerlei Ver- 
iadenmgen erhhna und es kann und rnnse deebnlb anf den citirten Be- 
liebt bieiaber verwieeen werden. Die Arbeit gebt weit Aber den Batunen 
daer Localflon hinaus, denn es sind sablreiche andere Oebiete mit be- 
rteksichtigt worden und ans ihnen viele Beispiele entnonunen, so ans dem 
SsaiMcIdsdien f Westphalen, Belgien etc. Hit diesem erweiterten Um- 
fiage wächst natürlich auch die allgemeine Bedeutung des Buches, das in 
vnrennindert gründlicher Weise seinen Gegenstand behani!> 1t, wie es did 
Toraosgegangenen Theile der „Beiträge" gethan haben. Welch nngebeorer 
Fleiss in der Herstellung dieses Werkes entwickelt ist, wird tnan unschwer 
erkennen nnd treht schon ans dem rein ftusserlidien Umstände hen'or, dass 
Ttjxt, der 41i^ Stdten füllt, einen Kanni nutzl)iir irenuulif hat. der bis 
au vXj I >rut k/eil»'n von je 18 Centinjett-r Breite auf <h^r Seit»; entluüt 

Es isi .H. Ui>tiedend, das« der hier zu erstattende iierieht keine Kritik 
ül>Hr d»:n ä^clilichen Inhalt des Hnches prehen kann, die sich er.>t auf läiiirere 
KriHhrung gründen nifbste; denn das viele Neue, weiches hier geboten 
wird, muss sich ers^t kiuiüiij bewähren, wie in allen ähnlichen Arbeiten. 

Nächst der Bestimmung von Gattungen (s. dies. Jahrb. 1884. II. -437-) 
bcnidmet der Yerlasser selbst als besondre Hanptanl^;abe des Buches die 
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Festsetziuis: «1er Speeles, welche in jy^rn-^^er Zahl und ausserordeutlicher 
VerniehrujiK iischeiueu. KT) Arten in lö Gattungen werden eingehend 
beschrieben (dazu noch 6 (jattiuigen, die keine Arten in den behandelten 
Schichten oder Gebieten aufweisen). Maassgebeud fUr die Aufstellung der 
Arten war ihm die Übeneuguug, dus die Foimeii der Saarbrttcker (Schatz- 
larer) Stufe sich vdt umliiiigreicher Ton den ttlteren nnd jüngeren scheiden 
lassen, als man es bisher angenommen hat. Mit Weglassnng einiger nicht 
hinreichend sicherer Fälle soll nach Stce diese Flors an Famen nicht 
eine e i na i ge Art mit der nächst älteren oder jüngeren gemeinsam haben ! 
— Der Verfasser will diese Arten grilndlichst erörtern, damit ,der jetzige 
hoflbnngsToOe Nadiwuchs nicht jene bittere Sehnle des Heransgrabens der 
Körnchen der Wahrheit aus dem sie bedeckenden Schutte durchzuniachea 
habe", sondern „in Ijequemst lehrreiclier Weise- .von weltberühmten Pro- 
fessoren" ^unterscheiden und zur Erkenntniss der Lagerstätten benutzen" 
lerne. Es i:*t nämlich gerade auf diesem (febiete ungemein viel zu sichten 
und 7Ä\ klären und der Verfasser liefert pr>c]) reckende Beispiele von der 
Vei'wirrung, wchhc in der Bezeichnung «icr Arten hier herrscht. 

Uni die ric hrii,'eu Festnetzuntjeu der Arten /\i erreichen, war e^ dem 
Verlasser liekanutliuli ermöglicht worden, Reisen in die urösseren Museen 
Europas zu unternehmen, wo Originale be>( hriebener Steinkohlenpflanzeu 
und überhaupt ein sr^sseres Material für bulche Studien aul l)e>\ ahn werden, 
und seine Arbeit ist durch viele Zusendungen unterstützet, freilich damit 
auch vermehrt worden. Als ein grosses Verdienst um diesen Zweig der 
Wissenschaft beknndet sich der Versncfa, die Formen definitiv an ordnen 
nnd streng an scheiden. Die Zukunft, vielleicht der jetzt schon vorhandene 
hoffnungsvolle Kachwuchs, vrird zu entscheiden haben, in welchem Grade 
dem Verfesser dieses Unternehmen gelungen ist 

Die abgehandelten Arten aber sind die nachfolgenden. Die mit einem 
Stern (*) versehenen sind in Schlesien nnd Österreich nicht vorgekommen. 

Shaeopieria Butteaua Stob. 

XöygeriUhia Göpperti Stcb, 

Spkyropterü Crq»im* Stur, tomeniosa* Stob, Sehnmanni Stur, 

Boehmschi Stuk. 

Uapalopteris microscopica* Crep. 8p., rotundifolia * Andr. sp.. LaM" 
rentii* Andr. sp., i'iflosa* ('hkp. sp., ive^itjfhalka * .Stüh, Schicenni Sttr. 
gros.sesrrnitn* Stuu, tijpica* Ötür, beila* JSxou. aninfnn Stuä, Crepini* 
Stob, Sc/tuUt'i Stuk, Sclmtzlarefisis Stdr. Aschenhunu Sick. 

Senfienbergia crrnata L. H. sp., stipulosa Sri n, ISrandauensi^ Sttk, 
Jivulayi* Stlh. ophiodermatim Göpp, sp, , plumosa* Aax. sp. , acuta 
BftONON. sp., Schwei i in Stur, sjjinulofta Stur. 

llawka Miltoni Art. sp. , ScfMumburg-Lippeana Stur, Zdiarcken- 
sin Stur. 

OUffOcarpia Brongnuuü* Swa, jiulckerrima Stur, Bet/richi* Stur, 
i;f)Htipul(Ua€fomU9 Stcb. 

DiscopUrit Karwinensis Stur, Sehumanni Stur, (?o/<ien6er^i Akdb. 
sp., VüUersi Stub, Coematm Asdb. sp. 
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Saccoptens cf. quercifolia üöpp. 8p., Esainghi Andr. 8p., Crtpini* 
•^TO»» grypophylla Göpp. sp. 
Desmopteris helgira Stpr. 
DiplacUes longiJuUus* Brongs. sp. 

Danaeiles saraejpontanus* 8tur (= PecopUris aquiltna Brongn'.), 
i^oA/^* Stfr. 

Cali^mmatolheca^ Schützet SrvK, Bünmleri Asun. J<p., 2>rtme«/ * Stur, 
^roW«»««!« Stur, trifida Göpp, sp., subtcnuifoliaSTVR, Höninghausi Brosgs. 
3p., )f'a/t€r* Stur, SchaUlarenai» Stüh, Fremli Stur, SchaunUfurg-Lip- 
feana Stck. 

Soroikeca Crepiui* Stub, Acrftocea* Boulat ap. 

Diplo£iiMifia* j|«ii*ewfotem Qbbii. et Eaulf. sp., furcahm Bbokok. 
q»., iSsNctt JFWftC*»* Stür, Coemaiuf* Stüb, atotum Bbon. 8p., eleganti' 
JcrmB* Stob, jMi/maiMm* Scrimpbb sp., 8|itfi<Mifjii* Göpp. sp.» pukhari' 
mm^ Cb*p. sp., /fexiiOMWimMfi Stur, 2>ei0a<9iiet* Stur, Duponti* Stüb, 
OUkmeti* Stür, 8ehai$laren9e Stur, jHatfcAeeoriie«* Stur, Stäche» Stur, 
ÄoitmcK* Stur, ZeiUeri* Stur, ^nefraMnum Röhl sp., Creptni* Stur, 
JSpbetH Göpp. sp., Schlothemi Bronon. sp., J^chtftofent Stuk, ^tw^tiefw« 
Stpr, trifoliohitum Abt. sp., iS'cAMmanfit Stüb, obtusilnbttm Bbonok. sp., 
westplialicum* Stur, latifolium* Broxon, sp. , acufum Bromok. sp. , /ac*- 
n in tum L. H. ?p., coarciaiuiw R(>iri, sp., hirtum* STrn. Knrtrinense Stur, 
mactifv.tinr'* T.. H. i«p., pilosum Sti h. .^'V/as Stur, Sauvcun* BitoNnK. sp., 
microphyUum* Hkonüs. vnr. i - i^t'coy^^TWf nerroffa mirrnplii/lla Bkum;n.). 
n^rwwwm* BaoNGX. ap., Beyrichi* Stür, muricatum Schloth. sp., 
cKin Stür. 

Ausserdem erfahren die Gattungen ÄpIUebiucaypus, Grand' Eurya^^ 
Ästeroth€ca, ScolecopUria , Jlcnaultia^, Thyrsopteris , welche keine Arten 
in den bebandelten Schichten oder Gegenden aufzuweisen haben, ausfUhr- 
fidie ErVrtening. 

Xan wild in diesem Yeneichnisae mandie sonst stets citirte Art tcT' 
nuMB, die nmeh Ansicht des Veifssseis wobl erst in htiheren Schichten 
anftietend nngenenunen werden solL Ansserdem fishlen Rite Neuroptemt 
Dktifapiait, Ak^0tpUri$ etc., welche der Verf. ansdrücklich ansschliesst, 
da er sie nicht für Farne hält 



' Dass nach Zeillkb die WortUldnng so, nicht Calytmnotheea lauten 
mflKte, berScksichtigrt der Verfiuser nicht. 

* So und nicht Diphtfimema muBS die Schreibweise lauten, die BoTH- 
PLITZ verbesserte, der Verfasser aber nicht acceptirt hat. 

' Auch den leidigen Prioritätsstrat Aber GraneT Eurya, Benaultia etc. 
will der Verf. nicht beendigen und ändert keinen seiner Namen (s. dies. 
Jalirl). 18K"). J. -1.37-1. In dieser }*eziehuntr Ur :uif fula^ende Schriften zu 
verwei»eu, deren iiegein sonst allgemein aneikauut sind: 

Alph. de Canoollb : Lois de la nomeuclature botauique adoptees par 
le cODgres intenuitional de Botanique, tenu 4 Paris en ao6t 1867. Oeneve 
et Bale, Paris 1S«{7. ■ S. Art Iti! 

Derselbe: Nuiivelles remarques dur la nomeuclature botaui'iue. (nueve 
1883. Art. 46! sowie pag. 49! Der Kel. 
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Im Ijftchstem Grade wichtig ist die Herstellung der Tafeln, welche 
die Et keiiiiuug der Arten erst ennüglichen. Bekannt ist, mit welcher Sorg- 
falt diese stets von Stur besorjrt worden sind und wie Hervorragendem sie 
bisher geleistet haben. Treu uutl zuverlässig die zu Grunde gelegten 
Formen im JiiMe wiederzugebeu, iit eine noch immer zu wenig erreichte 
Forderung gerade fftr die phytopaläontologiäche Litteratur. Das Buch bringt 
49 Tafeln, wovon die ersten 13 udt Amnalinie von zweien lithographirt, 
diese letzteren nnd die übrigen 36 niittdst Pliotographie dnich Lichtdniek 
l^rgestelit sind. Leider ist diese Methode nicht ToUkommen und sicher 
genug, nm — in dieser Weise angewendet — stets befriedigende Besnltate 
zu gewfthren, nnd leider gilt von den vorliegenden photograpbiscben Dar- 
stellnngen dies in hohem Grade; denn es ist eine sehr grosse Anzahl von 
solchen photographischen Fignren, die der Yerfiisser acceptirt hat, total 
unbrauchbar, da sie absolut nichts Deutliches erkennen lassen. Es mfisste 
sehr beklagt weiden, wenn nur die Nothwendigkeit, einen liilligeren Weg 
fUr (\u' Herstellung der grossen Zahl der uothwendigen Tafeln des geplan- 
ten Werkes zu finden, zu einem solchen Kesoltate geführt haben sollte, wo- 
durch die ausserordentliche Ausdauer des Verfassers in sdnen Zielen eine so 
bedenkh'dio Einbu^se erlittrn liat. 

Der Ik'i iclitcrstatttr katin nicht umhin, itieran noch zwei Wünsche 
zu öchlitssen, welche der Herr Verfasser später wohl /u ItehicksichtiL'-cn 
im Stande sein würde. In den Tafeln i^t die lieitjabe von Detailngurcn 
(Vergriisücrungen) srerade bei kleinbhittiiLren Finnen und Ähnlichem äusserst 
wichtig und erleichtert das Studiuui ungemein, und das Letztere i*»t auch 
zu sagen von der Hervorhebung und dem leichteren Kenntlichmacheu der- 
jenigen Merkmale Jeder Art, welche dieselbe vor allen anderen zu charak- 
teriziren geeignet sind, was durch besondem Druck im Text leicht zo er- 
reichen ist Der hiermit verbundene Vorthell wird durch lange lateinische 
Diagnosen von etwa lo Zeilen des obigen Formates, die auch auf 85 Zeilen 
steigen (s. Saeeopterit EauHghi) und worin kein Merkmal besonders her- 
vorgehoben ist, gewiss nicht ersetzt. Die £rfttllung dieser beiden WOnsche 
in spKteren Werken wird dem Herrn Verfessw Mnet Dank eintragen und 
filr die Benutzung seiner Arbeiten sehr forderlich sein. Weiss. 



ZeiUer; Note sur la flore et sur le uiveau relatif des 
couches houilleres de la Grand' Combe (Gard). (BuU. de la Soc. 
gfeol. de France. 3 s6r. t. XIII. p. 131. 1884. Mit Taf. Vm u. IX.) 

Zeiller: Determination, par la flore fossile, del'&ge 
relatif de«^ eonclie« de houille de In Grand' Combe. (Compt* 
rend. des scüuces de l'Acad. des sciences. 4 Mai 1885.) 

Der Autor uuterschoidet in der Oe«rend von (irinuV f'mnbo drfi Systeme 
von Schichten der Steinkulilenformatiun : das di s ( it'l)iri:t's i?t. Barhc ;nii 
linken Uter des Vallat de la Grand' fombe, das obere System von thamp- 
clausüu am rechten Ufer und das untere System von Treücol. Über das 
relative Alter derselben ist viel tlisculii t wurden, Z. betrachtet auf Grund 
der fossilen Flora das System von 8t. Barbe aU das älteste. Die mitgc- 
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theilte Fiura aller drei Systeme aber encheint der oberen Stufe der prO' 
dactiTen iSteinkohlenformation (etwa unsiem Ottweiier Schichten nahe) zu- 
gehörig, die von St. Barbe hat in Sigillarien {oenfatay CandoUei, te^iticUata. 
monoüfigmn) nmi einigen Famen {Pecopteris Lamuriana, detktata) mehr 
Anklänge hu li» tVrt' Sehicliten fSaarhrikker Scli,). 

Bezeichnen wir dio S« hirliten vtMj St. Barbe mit B., die von rhainp- 
daus^jn mit die von Tn^dil mit T., »o erhalt«» wir folgende Übersicht. 

Sf>lH Hojjfcrui dtueroj/hylloides B. C.?; cf. nummularia C. T.? 

2icui opteris auriculata C. ; cf. gujanUa T. 

Dictyopteri» Brongniarti C. ; Schützei C. 

OdontopUris obhua T.; UekHUana Q. 

Tamiopterit j^unata Gbo. Edb. C. 

Aleihopitri» Grandini C. T. ; luiuüina C. T. 

(UM^pUridhm g^a» C; iwttum C. T. 

Fteopierii arbaraeena C. T. B.; eyathea C. T.; htmttdioidei C; 
C tmdoB ii 0.; areopteridia C. T. B.; Lamvriana T. B.; unOa C. B.; ar- 
0ui0 0.; polymorpha C. T. B.; deniaia T. B.; PMkeneH C. T. B. 

Aphlebia tritpa C. T. B. 

Cäulopteri» pdtigera T. 

Piffchopteri» macrodiMcwf C. 

Crt/amif/'i» S'wcilotci 0, T. B.: rruttVi^M,«» C. T. B. 

Asterophgllites eqniseti/onnia C. T. B. ; longifolius T. 

Marro<if<irhi/(i carinata C 

Anuulnna sp/n nn/ifn/lfoirffff C. T. B ; stelUita T. B. 
S),h( )((tjih'/Ilmii rcrtii ilhitum Si'fti.oTH. sj). T. ; olilnugifoUum C. B. J 
emargnnttnm C. T. B. ; saxifragacfolmm B. ; Thirioni C. 
Lt puiodendron sp. B. 

SigUlaria onihiia T. B. ; dongata var. minor. B. ; CandoUei T. B. ; 
iessellata C. T. B.; Brardi C. T,; quadrangulata Schlotu. C. ; sjjtnuiosa 
C. T. ; monmiigma T. B. 

SigHlariimtrolmß T. 

Sti^mano fieoidea C, T. 

CordaiUi borasii/oliiu T.; ait^»/o«a9^rMite« Ob. Edb. C. T.; Iifijru- 
falitf 6b. Edb. 0. T.; foHolam üb. Eub. C. T.; intermediiM T.; Poa- 
cordaUea micro$taehjf$ Qoldb. C. T. 

^rlMta ai^tiloM Ob. Ecb, B, 

1Fa)cA«a pim/ormia T. 

Bcirjfoeonus T. 

(Genauer beschrieben und abgebildet werden dabei: S'iili, nophffUum 
Thirioni Zbill., erinnert an toji^i/ojiuiih durch TheUnng der Blätter ver- 
schieden. 

SphennphyUum rertirillntum Spuf^oth. s»p. = Schlat/it'inii Hronov. 
rrcnpteruf orcopirndtn Schloth. Hp. , fmctiti' ii>Mul. als AsteroUiecu^ 
aber die Art des alii^tliiMfleu Stückr^ ^<hcint zwcilelhat't. 
Taeniopteris jt^juitatu Hr. Va h . - luines iStUck. 
äigUiana nuadrangtUata Schluiu. sp. Weiss. 
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B. Kidaton: On somo new or little-known fossil Lyco- 
pods from the Carboniferons Formation. (Annals and ICagaxiiie 
of Natural History. 1886. p. 357. lüt Ta£ XI.) 

Ein Beitrag nur Steinkohlenflora von England des Verf. bringt hier 
8 Arten S^fülaria und 1 LeptdodendroHt nlmlf ch : 

1. Siff. Mr. Murtriei KmsfT, Ton Tyning Pit, Radstock, Someiset- 
shire, Fig. 3—5, in 3 recht von einander abweichenden VarietRten, vom 
T\ VHS flt r (^ancellaten (Clathrariae aut.), die eine der Sifj. Defranrn' Shn- 
lich, die andere durch sehr viel kleinere Blattnarben und viel tfrössere 
Polster verschieden ; unter der Bhittnarbe 3 senkrechte Kiele verlaufend. 

2. Sig. coriacca Kidst. von Northumberlaod , fraglicher Fundort, 
Fig. 2. Ist fthnlich S. Princ^i» Weiss, aber ohne gebogene Querftirohe 
nnd mit geschlängelten statt geraden Furchen. 

3. Sig. WM»i SAUvimi von Kilwinning, Aynhire, Fig. 1. Vom 
O^ns der S. Griscbactn A. BÄlf. 

4. Lepid. Peachii Kidst. von Rrickworks in Stirlingshire (Schottland) 
nnd Newsham, Northnmberland. Ähnelt Sigiüaria Scrli Bmsvs 

Weiss. 



D. Stur: Über die in Flützen reiner Steinkohle enthal- 
tenen Stcin-Bandmassen und Torf-Sphiir«»»iderite. (Jahrb. 
d. L k. geol. Reichsanst. Wien 1885. 35. Bd. S. 613-G48. Mit 2 Tafeln 
nnd 3 Zinkotjpien.) 

Unter Stein-Bondmassen versteht der Vert das, was frtther als ver- 
einzelte Geschiebe in der Hasse der Steinkohle selbst bekannt geworden 
war; dagegen mit dem za Irrthttmem geeigneten Namen Torf-Sphftroeiderite 
belegt er Goneretionen ans Kalk-, Eisen* nnd Magnesia-Carbonaten, welche 
zahlreiche mit Stmctur erhaltene Pflanzeiiroste bergen, ebenso gut geeignet 
zu anfttonns(hcn T'ntcrsuchungen wir die bekannten englischen von Wil- 
Li.^M'^oN studirten. Ihnen trfCfenüber stellt er auch noch ,Thou-Sphtiro- 
siderite', N\clrlie keine sokheu Reste euthakcii untl im Schiefer etc. vor- 
kommen, in ausführlicher Abhandlung werden die bischer bekannten der- 
artigen Kttrper besprochen nnd namentlich die nenerlich bei Ostraa, Orlan, 
dem Banat etc. in den letaten Jabrra an^efundenen Vorkommen. Aus 
alledem glaubt der VerÜMser den Schlnss sieben nnd diesen Gedank» 
nicht verschweigen au dflrfen, dass die Steinmndnias.Hen (von welchen er 
mittheilt, dass Prof. Zikkki. seine ihm mitgethcilten Dünnjichlifre filr echte 
Gebir<;:s^'esteine erklftrt habe) pseadomorphe Bildongen nach Torfsphäro- 
sidtjriteu seien. Weiss. 



Felix: Strurttii /. c i c ii d c T ll u n z c ii r c > t c auu der obern 
S t e i u k u h 1 0 u t o I ui a l i u u W e h t p h a 1 e n s. (^Berichte der Naturforsuli. 
GeselLsch. zu Leipzig. Jahrg. 1885. S. 7.1 

Der Verfasser war vor einigen Jahren durch den Ecferenten auf die 
merkwürdigen Versteinerungen der Steinkohleuformation Westpfaalens mit 
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Stroctur aufmerksam irciuacht nml vtriinla->^st wortleii, >ic einer eiagehendeii 
Untersachung zu uuterzieheu. Es sind dieselben, über welche der Ent-. 
deeker, Herr Wkdbkdid berlebtete (b. dies, JMb, 1885. I .48S-). Die 
MitthenoDfi^ des Verl, welcher diese Angabe nicht macht, Ist eine vor^ 
Ünlige Uber die aahhreicheii aofgeAmdenen und mikroskopisdi nntenmchten 
Beste. Da Ansf&brlichereB in nicht zu langer Zeit zn erwarttn ist, wird 
hierdber später noch za berichten sein. Weiss. 



B. Renaxüt et O. Eff. Bertrand: Grilletia Spherospermii, 
Chytridiacfee fossile du terrain houiller sup^rienr. (Compt. 
read, des stenoes de l*acad. des scioioes. Paris 1885.) 

GrtOetia Sphero»permti ist eine CSiytridiacee , die in den ttnsseren 
ZeUscbicfaten des Nncellns-Qewebes der Samen einer fossilen Gymno^erme 
ans der oberen Steinkohle von Grand-Croix bei Bive-de-Oier, des Sphero- 
ipermum oblonffum, lebte. 

Dio ine1ir/.* Ili<i:en , rerzweitften Hyphen Tfrlunfrn ontweiliT parallel 
Oller l>ilfl<'ii in einander qfekuSnelte Mn-Ji^Pii : aus jcdfr ilirt r Zi-lltni konntf^ 
ein ein^seitifif baiH'hi«r**>« SpiiriiiiLrium von uiin^'i lniiissiL'' <'if"iinuigt*r Gestalt 
herrorgeben. Letztere« zeigt aui (iiptel der \\ «ilbun^ eine haU- und deckel- 
iose Hflndnng. Die beobachteten Sporaugien, die Übrigens, wie es sehdnt, 
ansnahmsweise anch swei Öfinnngen besassen, ersdieinen leer. 

Nftchst verwandt sind dem heaeiehneten Ulae die Gattungen Apha- 
nüüt, Catenaria und AnciftiHes, PotonlA. 



B. Renault: Sur rorganir^ation du faiscean fuiiaire des 
Sphenophyllum. (Compt. read, des s^ances de Tacad. des sciences. Paria 
1883. p. 849-651.) 

Ein Blattqnersdmitt von Sphenophyüum feigt eine obere und nnter» 
Epidermis nnd daswischen — in einem von vielen Gftngen durchzogenen 
Gnmdparenchym — in der LIngsrichtnng des Blattes verlaufrade, auf dem 

Qnerschnitt kreisförmige bis elliptische Leitbfindel. Das Ceutrum der letz- 
teren wird Ton .^ehr dflnnen Trachel'den eingenommen, welche allseitig von 

einer dflnnen Weichbast-Schicht nmirelirn wrrilen. Eine Lage grosserer. 
<1ÜTinwandiger Zellen schliosst das Bündel wie eine Scheide nach aussen 
ab. Aut der Ober- und Unterseite des Bündels, dasselhe einerseits mit der 
oberen und andererseita mit der unteren Epidermis ununterbrucheu ver- 
bfakdend, verlanfm Strfti^fe VMi fflcelettgewebe: also dnem am langgestreckt 
ten, dickwandigen Zellen zosammengesetzten Gewebe. Der nach oben hin 
gewendete Skelettstrang (die Znggortung) ist anf dem Querschnitt mehr 
kreisförmig und 6 bis 1.') zellig, der untere Strang (die Dni» kgurtnng) ist 
bandförmig und aus mehr Zellen gebildet. Der Längsst Imitr zeigt, dass 
die lieiden Skeiettsfräiifro nicht bis zur An-iutz^tplle des Blattes am Stengel 
Tf ichen , \vi»raus ersichtlich i^t. dass bei 6phenoph}iUum eine Unterscheid- 
ung in ceutripetaies und ceutritugalea Holz nicht gerechtfertigt ist 
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b^ehriebene aaatomiKhe Bau leigt vat idso, daw wir es üvxdt- 
aus mit einer Gefftsskryptogamen - Pflanxe m thon haben. Wegen des 
Fehlens eines Stheiligen HoldcOtpen kann Sphemtph^Uum nicht m den 
Sigillarien gesteilt werden. PotonS^ 



B. Benatilt: Note snr les Sphenogamite^. (Archiven bota- 
niqnes dn Kord de la France. Mars 1882. p. 180. Mit 1 Tafel [Fig. 751.) 

Nachträglich mnss anf diese Abhandlung aofinericaani gemacht werden, 
welche Sphenatanüte» J2odb«» n. sp. aus den nntem pennischen Schichten 
von Lally bei Anton, Frankreich, besehreibt Die giMste Ähnlichlceit neigt 
der Fund zunäclistmit Odontopteris unduluta Stebxb. (Vers. IT. t. 2ö f. 1) aas 
dem Oolith von \\nntljy, weslialb auch der Vertasser den obigen Rest geradezu 
7A\ Spfirnozamiteft brinift. da Stersbeuo'si Alt hierher gehört. NäcbjJtdem 
käme iSph. liossii vv. Zi.;no in Betracht, aber von älteren Formen g;uu 
beaunders Nöggcrathta Joltosa Stkrnb. au.s der Steinkohlcnittniiution. In- 
dessen wird die Znsammeugehörigkeit von Köggerathia und Spheiwsamü^ 
doch nicht behauptet. Die Unterschiede nicht fhictificirender Exemplare 
würden allerdings sehr gering sein. Aach Sph, Maehei ist gefiedert, die 
Blättchen an der Basis aber wohl nicht so schief gestellt wie bei Nöggt' 
ruthia foliosa, sondern in eine Ebene ausgebreitet. Fmctitication ist weder 
bei der besproclif nen nf>ch bei einer andern \r\ Sitlwmzamites bekannt, 
die aucli bisher nur in mittleren Fomationeu vurjiommeud nnir<^iionunon 
wurde. Weiss. 

Benault et Zeiller: Sur des Houssea de repoque honil- 
lere. (Compt rend. des rtances de TAcad. des sc. 8 man 1885.) 

Ans dem l^dnkohlenbeek«i von Comm^trf lifindigen die Yer&sser 
das Voikommen von Besten an, welche sie für ein echtes Lanbmoos halten 
und Kwar sehr fthnlich Pcilylridlim», auch Rhutogonmmf jedoch sind FTttcbte 
nicht voxhanden. WeiBS. 



Renault et Zeiller: Sur un nonvean type de Cordaftfe. 
(Ebenda 88 mats 1885.) 

QuAKD* EuRT Spaltete CordeuU$ in 3 Gattungen: eigentliche Cor- 

daiteSf Voryeordaites, Poacordaites nach Form, Norvation der Blätter und 
Intlore.scenzcn. Von Conmientrj' liegt ein 4ter Typus vor: Scuthcordaites. 
Blätter danerhatt. aii li;ill)kn'i>f(^rmigen Kissen stehend, jr^nimlt t Vit irinnend, 
dann zuBammeugezugün iu achinale, steife Streifen zcrthcilt. Weiss. 



Oh. B. Weiss: Bt itriiire zur io«j»ilen Flora, III. Stein- 
k u b U' n - C a 1 a m a r i >' n , II. i Abi laudiuugen zm geologischen Special- 
karte von Preussen und den Thüiiugischen Staaten. 1884. Bd. V. Heft 2. 
204 Seiten gr. 8» uebat Atlas von 29 Licbtdmcktaf. Fol.) 
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Nach kürzer Besprechnng der characteristischf'ii ^ffTkniale der leben- 
den Eqni>eten weist Verf. darauf hm. da<«s im Of^fiiHatz zu den lebenden 
Fonneu die Crtlaiiiiirion der Carbonzfit nur selten sclieiflciifiduige Ver- 
wachi^ung der Blätter zeif^en. Equisctum als (iattuiiir tiiuin >i«h dabei" 
nicht im Carl>oii. Die Blätter «sind den alten Typen meist frei und 
«lie Äste entspi itiy^en hier in den BlHttüchscln, so dass die Blätter unter 
dem Aste an <ler Spitze des nächst unteren Interuodiuma liejyen. Bei den 
lebenden Formcu entspringen sie gleichfalls in den Blattachseln, durch- 
brechen dann aber die Basis de;) Blatte.«« und kummen so unter den Biatt- 
qmrl sn stehen. 

Noch grössere Vandiiedeiibeit bietet der Bau der Ähren, da bei den 
foflolen Arten üertiie nnd sterile Kreise mit einander abwechseln. Zugleich 
ftUen die Tritger der Sporaugien bei VclUmannia und SpheMpkyUim\ 
bei CimguiaTia sind de durch Scheiben ersetst, bei anderen mit Sporangien- 
tzigern yersehmen Typen {Calamwtadi^, Fialaeosiaehya n. s. w.) aber 
nnd mehrfiM^ dimorphe Sporangien nnd Sporen beobachtet worden nnd 
feUen stets die Schleudern ; einige Sporen endlich {Sphenophi/Uum) erinnera 
dsrdi die tetrafidrische Form an Lvcopodiaceeu. Sphenophyllum \vurde 
vre«ren dieser Form der Sporen (TonScHSN'K) und wegen Hst itiLrcr mittlere 
Gefässaxe ku den Lycopodiaooen gezogen, doch ist eine ähnliche 3kantige 
Gefässaxe auch bei Calamostnchys Binneyana und C. Ludwigii beobachtet 
worden, während nndfTwärts die Dreizabl anch bei Verzwei::uniren ete. eine 
EoUe ^'pielt. — l 'alamarien nnd Lycopodiaceen stehen in eni^cr \'erl>indunt:. 

Auclk bei fossilen Cahiniarien finden sit li ITnlzkeile n)it ( "arinalliiilil»'n 
wenn auch der Bau bisweilen etwas altweicht; bei Arthiupitus sind sie 
dagegen ausgefüllt und zutrltii li das primäre und seciiudäre H dz dentiieli 
von einander unterst'bieden. Ob jedoch letztgenannte Gattung zu den 
Gnnnospermen zu stellen dürtteu erst die noch nicht gefundenen Fnicht- 
organe entscheiden, zumal die Yerschräukuug und der Verlauf der Fibro- 
TtssUindel nnd das Yoriiommen von Diaphragmen mehr für Calamarien 
i^iedien. 

Die Gmppe der Calamarien war in der Carbonzeit nach Torschiedenen 
Seiten hin nicht so isolirt, wie jetzt. Doch dürfen nntergeordnete Merk- 
iBsle, wie das Vorhandensein der 3 Nodialqmrle (Entemodialquirie Stüb'b) 
derBÜltter, Aste nnd Wurzeln hierbei nicht za sehr betont werden, znmal 

letztere nicht immer sicher gedeutet werden können. Zugleich erklärt Verf. 
die Ansieht Stuk's, dass (Ähnlich wie bei EquitHwm) auch die Calamiten 

homomorphe, Mikrosporen erzeugende, und heteromorphe, i^Iakro<4iH)ren bil- 
dende Aste (bei den heutigen Equisetaceen wäre dann die Makrosporen- 
bildnng einfach unterblieben) besessen haben . ffir unhaltbar , nachdem 
WiLLiAMsoN bei Calamostarhys- Bitruryana Mikrosporen an der Spitze, 
MakrosjMjren an der Basis d e r s e 1 ben Alire nach^^ewipfsen habe. Auch 
pa><i wu!d scliworlich die 3kanti;L;e snlidp Axe von Sii/ifnojt/nfUiim zu der 
bnhlen Axe iler ( alaniiten u. s. w. Es sind also die Calamarieugattungen 
m die Fruchtorgane zu i,^runden. 

,Wohl sind die heutigen Kqni^taceeu Calamarien, nicht aber sind 



Digitized by Google 



— 144 — 



<lie foflrileii Steinkohleii'Cdaiitarieu Sqniaetaceen im Sinne der heotigen 
Floi»y ja s. Th. selir beträchtlich abireichende Pflansen, die eich anderen 
Familien mehr oder weniger stark nähern.'' 

Nicht immer leicht ist es (bei nicht v(>r7:weigten Stadien) an ent- 
scheiden , was (las untere und das obere Stciiir« lende sei, wenn nicht so- 
genannte» Knfitcheu vorhanden sind, welche bald als Bhittnarhen. bnM (\wh 
WiLLiAMsoN I als InfranudialkauHle , spftter als Lenticularorgaiu' trcdcuti t 
wurden. Nach Verf., welcher mehrere Exemplare mit Knötchen und clariiber 
hiuaasragenden kleinen Cylindem beobaditetet stehen die Blfttter am oberen 
Ende des Gliedes. Da jedoch auch an den Ansatntellen von Wnmln 
solche Knötchen sich vorfinden, so ist die Dentnng, ob Blatt, ob Wursel, 
nicht immer sicher. — Die Blfttter der Calamiten, welche wohl zumeist 
frtthaeitii: abfielen, wurden schon früher beobachtet nnd schon von Si m ot- 
HEiM als Foaciten zencfonnis liosclirieben, ihr Zusammenhang mit Calamius 
aber wnrflr prst später erkannt. 

Da;; niatt an dru ÖtämuM'ii V(»n Calaimtest besteht aus 2 Theilon. 
einem kurzen Naj^cl und dem eigentlichen Blatte; diesen iüt lineal und 
wird von 3 Längslinien durchzogen , von welchen die mittlNe durch den 
Mittelnerv, die seitlichen durch den xarteren Band hervoiigemfen werden. 
Das Blatt ist also Inervig, wie andere schmfilere BiAtter aeigen. Der 
Basaltheil des Blattt s war innig mit der Oberhaut des Stammes verbunden. 
Es bilden sich hier Narben mit deutlichem centralem Punkte, welcher die 
Austrittssfelle de« Fihrova'»albüiid»M^ '»larkirt. Diese sind die eigent- 
lichen Ii 1 a 1 1 n :m- Im' 11 , niclit dir K ;!itt( li('n an den Enden der Ripii^n 
des Steiiikerus. vvel« j i it Uicr erwähnt wiiülcn. Merkwürdiir erscheint. das.-> 
bei einem Stücke nur halb so viel Blätter eräcLieuen. als im Innern 
Kippen nnd Knötchen vorhanden waren. 

Bei CaUmüu ramosM finden sich anch die zngehOrigen Annnlarien* 
blfttter, dagegen kann AnnmlaTia lougifoUa mit keinem Ctelault in Zn- 
sammenhang gebracht werden, wohl aber mit Stachannularia l^Utereiäata. 
Anch Anmdnria spfifnophi/Hoidcs ist nach Sterzel krautartig und steht 
bei Calnmtistdi lii/s- rafafhifern. — Ob die dichotomen Organe von Archaeo- 
caittmilrs Blatter na< Ii Sti hi odt^r Wurzeln (natdi PIeer) sind, i-'t no« h 
nicht ganz ealsiliirdcn. Im Gegensatz zn ('aiaiiuten findet bei F.ifui^e- 
tiles miral/üis Stkknu. und E. Utiyulatus Gkkm. Verwachsung der Blätter 
zn einer Scheide statt. 

Anaitiende Wunsein sind selten geAmden worden; PituuiUma ist 
nicht als Calamitenwnnel an betraditen. UTsprOnglich cyUndrisch sind sie 
durch den Druck bandförmig geworden. Ihre Länge scheint betrttchtlich 
gewesen zu sein. Ihre Breite übertrifft st^'ts die der Blätter, Sehr selten 
fanden sich auch die noch anhaftenden Wnrzelfascrn. Hie Oberflilche der 
^\'urzeln ist gestreift in Folge der reihenweisen Anordnung der Kpidennis- 
zellen. Bisweilen zeigt sich ein dunkler axialer Streif, das centrale Ge- 
fässbündel. Längere Wurzeln ptlegeu sich etwas zu krümmen (die Blfttter 
nicht). Die Wursel ist s. Th. genan anf der Nodiallinie des Stammes be- 
festigt nnd haftet dann ziemlich fest an. Die meisten Arten dürften jedoch 
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leicht Hl)talli|re Wurzeln be«efis<»n haben. Hire Stellung- ist kreisirmuig und 
oft. wie bei den Blättern, reg;eliuuäijig. Bisweilen sind sie fottscbelförmig 
gehäuft. 

Bd E^iiekm entwkkala dch die Wnnwlii (je eine Wnnel) miter 
der ABtkno^ und sidii C(Uamit€8 hierm nicht gerade in Widenpmch» 
wenn anch bei den entwiekelten Wnradn die Steliong nicht so regel- 

mteig ist Wnrzeln fanden sich an den unterirdischen Stämmen (Rhin)- 
men) nnd an der Basis der oberirdischen ; sind dieselben sehr hoch am 
Stamme in<«erirt, so war letsterer wohl bis mr fiegion der Wunelbildong 
unter Wasser getancht. 

Bei der Verzv^eigung der onterirdiächeu Mummenden finden sich die 
Zweige um einen Hauptstauun gruppirt und beginnen mit einem kegel- 
ftrmigen Ende, dessen Glieder sterlc verkürzt erscheinen. Bei der ober- 
irdischen Vmweigong £düt dieses kegeHtonige Kode, die Zweige sind Ton 
Anfiuig nn ^lindxisch nnd noniMl ge&nnt, anch ihre Glieder most nicht 
abgekürzt. Auch ist insbesondere bei den höher gelegenen Verzweigungen 
die Stellnng der Aste am Stamme eine viel regelmässigere. Bei Culamüe* 
rij;»K«v)/s . wo die Verzweigung am besten erkamit Ut . wird der Stamm 
Lr*'ij;»'n die Spitze hin glatter und den ebeni'alk schwächer gerippten Ästen 
ähnlicher. 

Die äusseren oder eigentlichen Astnarben sind oft recht gross und 
seigen einen inneren Kreis, der vom Diaphragma geschlossen wird, nnd 
radiale Zeichnungen im Narbeofdde. Bei den Astspurra am Bteinkeme 
ftihlt dieser innere Kreis. Zwischen den Astiipnran leigen sich eigenthüm- 

lieh gruppirte, zusammenneigende Rillen. Neben den entwickelten Astspuren 
finden sich auch unentwickelte zatilreich und uuregelmäinsig vertheilt („la- 
tente A>«tknn=«pen" Stcr'?). Eine cjttfssere Zi\hl von Astnarben findet sich 
auf der Nodiallinie , bisweilen etwas «uch unten oder oben verschoben. — 
Bei den sogeuanntiiu Calauiitinen rücken dagegen die Astnarben mehr und 
mehr von der Kodiallinie hinweg ; besonders characteristisch bei Calamüma 
wuianM inngnü nnd ineotutatu, wo die Astnarben deutlich über der 
Kodiallinie steh«i, was hier die typische Bildung su sein acheint. Die 
Stellung der Jiste würde dagegen bei Equiaelim unterhalb derNodial- 
Unie SB suchen sein. 

Nach der Astbildung (vergl. Cu. E. Wkisj«: Einitres über Cala- 
miten in Sitzuntr<)>t'r. der Gesellschaft natiniorschender Ki' 'nulc in Hcrliu 
vom 18. Dee. .NO. 10. p, 194) iiiitersiht.'iilet Verf. tul^^einie -1 Gruppen: 

1. Eutalamites mit reßreliniissiger, in den auf einander folgenden 
Wirtein abwechselnder Atitbilduug. 

8. CdlamiHna mit periodlsdier weniger regeluiä.<^iger Stellnng. 

3. S^loeaiamiiu mit gani regelloser Astbildung oder ohne solche. 

4. AtehatoedlamiUs (neben anderen trennenden BIgeuthttmliehkeiten) 
mit regelloser Astbildung in den benai hbarten Wirteln. 

Die Zahl der Astnarben in einem Wirtel ist verschieden und nur bei 
ibn 2 ersten Gruppen regelmä.ssig. So finden sieh bei Ettmlamitex ramo- 
ms je 1 Astuarbe an der Gliederung (meist bei französischen Exemplaren) 
N. Jabrbacb t KinonUogi« eio. 1886. Bd. i. M 
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oder je 2 (meist bei deuUschea), bisweilen auch je 3 im Wirtel u. s. w. 
Bd mikma CSakadtea zeigen rieh 3, 4, 6, ja bd Cbl. nuäiiramiB rtm II- 
menaa sogar 9 Astaarben und daneben wkk eine AnzaU unentwickelter» 
dnrch das Zusammentreten der Bippen eharacteriurter Narben. Ahnliche 

Zahlen werden auch bei den Calamitinen angeführt, &o für C. pauciramis 
C, discifera 3, C. variam intignis 8—9, C. variam «iMna nnd C. verti' 
eülata 12, C. varia}}*^ incomtans 16 und C. approrfmata vulgaris 18. — 

Bei St>jlornlnmües üuckowi wurden einmal 3 Äste von unirleicher Stärke, 
einmal uuch mehr, beobachtet. Bei ArckaeocalamUe6 schwankt die Zahl 
der Aatnarben zwischen 0—6. 

Im zweiten Theile folgt die systematische Beschreibung der 



Unter dieser provimnischen Gattung ÜMst VerC die ober- nnd nntw- 

irdischen (hohlen oder mit Blark erfüllten) Stämme oder Zweige zusammen, 
welche durch Quergliederung in besonders bei den nnfsteigen<li*ii Stämmen 
stark ausgpprtt^e Glieder zerfallen. Die Steinkerne /«'iiren starke Ein- 
schnüningeu, welche die Nddiiiliiiiie bilden und von dem Diaphragma her- 
rühren. Zwischen den Knoten hnden sich mit Längst urchen abwechselnde 
Längsrippen, welche auf der Aussenfläche weniger, auf dem Steinkeme 
dagegen stVrker anftreten. — Jn dieser weiteren F^wsnng werden ni der 
Qattnng anch CtUamodmdron nnd andere geiogmi nnd die Eintheilnng 
auf das Verhalten der Astnarben begründet 



1. C. varißna STsaHB. nmfasst eine Reibe von Formen, welche z. Th. 
als besondere Arten beschriebMi wurden, nach YeA aber wohl besser ver- 
einigt bleiben. 

2. C. approximaius Bot. in 8 Formen. 

3. C. verttciBatw L. H. 

4. C. extensus nov. sp. Astnarben dicht gedrängt, sich berührend, 
daher rundlich vierseitig. 

6. C. Wedekimii n. sp. Astnarben gedrängt, querelliptiöch. 
6. C. tripartitm Gutb. 



10. C. ramosus Artib vAt AnnuJ<in'a ramosa ( Ann. radiata Hot, 
non AuT.), Calamostachys ranuaa. Zahlreidie Funde in Mederschlesien 
lassen diesen Calamiten in allen seinen Organen verfolgen. — „Die Khi- 
zome, sowie die unteren Stammtheile Mnd wurzelhildend. Internodien 
an den älteren Staranitheilen schliuik, niei<t viel länger als breii; 
Quurglitiderung »charl und Kippuug deutlich. Kippen 1^ — 3 mm. breit, 



A. Oalamaiien-Stämma 

I. Calamites, 



1. Sippe. CaUunitina (emend.). 



7. C. düuifer n. sp. 

8. C. paueiranns n. sp. 

9. C, macTüdiscus n. sp. 



Astnarben grof^s. scheihenfbrmig, rundlich 
oder elliptisch. 



2. Sippe. £ucalamite8. 
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flfteh, mit scharfen Rillen; EnOtchcn nur manchmal deatlich. Die oberen 
Steni^ltheilc, sowie die Zweigre, sclilaiik, jedorh wouitrer IjeHtimmt gfrippt; 
Astchen Aäterojih'flHtes-ähnlkh. — Die Zweite und ihre Narhrti meist 
zu 2, pfigenstÄiuiig , <!<'< li uueh eu 3 oder einzeln irt'^tellt. Aslnarben 
bäuüg, gruss, krei:itunuig, luit Hot, durch viele zu;^auiinenneigeude lUllea 
geliüdet^ — Blitter war an den Istdm edialten, lanzettförmig, 
udk den beiden Enden hin sogespitzt, ebnenrig, anqgebieitiet, un Gfonde 
ringftnnig. Die beblätterten Zireige wurden gewOhnUeh Anmilaria 
radiata genannt. — Ähren meist kleitti seltener verlängert, Mhr 
sehmal, endstän(Ug an kleinen beblätterten Zweigen oder in eine un- 
regelmäasige Rispe verein i crt , mit sehr feinen spitzen nnd kurzen ab- 
8tdien<lea Deckblättern. Sporangieu an Haltern befe^tiirt welche 
mitten au« dem Ährenglie'le ent-^prin^en. — Wu rasein cylmdrisch , lanj; 
uud breit, mit centralem Fibrovai$albüudel, aus der Gliederung unter den 
Ilten entspringend.* 

11 — ^13. 0, erueiaiui in den neuen Fomen iemariut, quatemarim 



14. C. muUiramis noT. sp. , grosser Stamm mit sehr a1 
GUedem ; auf jeder Gliederung 8 und mehr giOieere Aetnnrben. 

15. C. cucuUatw nov. sp. 

16. C. elongatus nov. sp. 

17. Stück aus dem Saar<<ebiete ? 

18. C. decurtatus nov. »p. 

19. Stflck ane Zaukerode bd Dresden 



schliessen sich ab Fonnea nii 
(7. emdaUa an. 



3. Sippe. 8t ijlacdlamttcs. 

20. C. arborcscem STKftMB. sp. mit Falaeostachi/a arborescetu 

Steenb. sp. 

21. C. Suckuwt Bot. luiL var. undulatus, bei welcher die Rilleu einen 
stark gesdilftngelten Verlauf erkennen lassen. 

92, C, acuUeotkUv» Wnies. 

83. C. cfir. giffOHtwa L. H. (dieser too unbestimmter Stellung). 

4. Sippe. Ärchaeocakmite». 

84. (X BeyricM n. sp. Steinkem mit durchgehenden, jedoch sehr 
nnregehnisBigen Rippen und Rillea, welche durch theilweises Vereehwinden 
oder Zusammenneigen Ihst netaftrmige Streifluig ersengen, ohne scharfe 
riwimitg des Steinkems. 

II. Equi9eiit€9, 

Hier die Bl&tter am Grunde scheidenartig yereint 

1. E. lingulatm Germ. 

2. mtrabilis Sterxb. — FJiittliriiii>hyUum mirabile Stob. Die 
Blätteben sind jedoch -nicht ärei, wie Stüh angiebt. 

m. Gjfrocalamus nov. gen. 
„Cyllndrischer gedrehter Stamm (Steinkern) mit glatter Oberfläche, 
m 2 wulstigen Bändern spiraüg umkleideti deren breiterer 

k* 
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Theil cniivpx: jcfow^lht und mit zalilreiclien auf einander folgenden nind- 
Hchen oder elliptischen Narben l>esetzt ist, an einem (vifüpieht dem 
unteren) Rande dnrch eine vorspringende Kante besäumt wird , die mit 
ihrem Batide spiralig verläuft, ohne erkennbare Narben zu tragen." — ^ 
&, paktünm bot. sp. , wurde in den Lebacber Schichten bei Alben nörd- 
lich von EobbI, Bheinpfalz, gefimdes. 

Verf. w«bt tpitor (p. 208) dnniiif hin, du» BcmavIiT «nd Z11LI.B& 
schon 1884 diesen Tjpn als Fayolia beschrieben nnd abgebildet , mnriB 
auf die Ähnlichkeit mit Spirangium Schimp. hingewiesen haben. Sie iinter- 
scliieden ans der Steinkohle von roniTiifntrv die beiden Arten F dentata 
und F. grandis \ an diese würde sich die iiyasform als dritte Art anreihen. 
Yielleioht liegt nach Weiss hier eine abnorme Bildung vor. 

B. OalamaiieiifFraolLtBtäiid«, 

Nach £rläntening der yeisdiiedenen Yerhiltnisse bd den IVocbt- 
stftnden, Spoiangiophoren n. s. w. stellt Veaf. an Hand der beobaditeten 
Versehiedenheiten folgende Tabelle Ar die Calamarien-Ftachtetände, resp. 
Gattungen anf. 

1. Die Sporanßiophnren sind Sänlehen , welche , wohl meist indem sie sieh 

an der Spitze schildturnuiz erweitern, die SporanqiVn tragen. 
Calamostachys: Süukhen aus der Ahrenaxe in dem Zwischenräume 
zwischen zwei benachbarten Deckblattkreiseu entfernt von diesen ent- 
springend nnd senkrecht abstehend. 

l^ns ^la«Aa»iiiclana: Äbrenaxe dick, hohl, Trftgwsftnldiai mandi' 
mal nach oben sieh rosendonfttnnig in eine Lamelle erwdtend. 

^^ypns von C. Grand Euryi und C, Decaisnei: senkrechte Lamelle 
zwischen Trigmftnlchen, Ahrenaxe und dem nftdist höheren Deck- 
blatt RU-^fre-^pannt. aneh noch unter das Säulrhen iKTabi^ehend. 

Typus von Eucalatnostachys: Trägersäulchea ärei, ohne lamellenartige 
Erweiternnpif. 

Palaeostachya : Säulehen aus dem Deckbluttwinkel oder dessen unmittel- 
barer Nlhe entspringend, schief ansteigend. 
Typus yon F. elongata : Ähren kleiner, Bracteen locker, Habitos toh 
Caianio»tad»y». 

Typus von P. arborescem: Ähren gross, Bracteen gedringt, HaUtna 

von Macrostachya oder HiOUmia. 
Huttonia: unter dem Hrar teeuwirtel noch eine Scheibe al?» Anhängsel, 
steil abstehend oder etwas abwärts gerichtet, z. Th. mit dem Bracteen- 

kreise vt'rwacUseu. 

2. l>ie Sporangiophuren werden durch eine eingeschnittene, Üach au^^ge- 

breitete Scheibe nnmittdhar unter dem sterilen Blattkreise gebildet 
lud tragen anf der Unterseite Sporangien. Hictr nur: 
ClHijTiflarMi. 

3. Sporangiophoren nnbekannt. 
¥WracalamoBia(^9 Tom Typus von Calamottat^ys. 
Maero^aehyBf grosse Ähre vom Typus der Hnttonien. 
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'Vklieicht Ia.ssen sich noch anreihen: 

4. Ähren mit fehlenden Sporangiophoren. 

VoUimannia nnd Sphenophyllum , Sporan^en im Blattwinkel sitcend 
einrein. Anatomie von Sphenophyllum viclfadi abweichend. 

5. Noch fraglicher BowmanUe» ; mehrere Sporangien auf jedem Dedtblatte 

sitzend. 

6L FathoeUes, wohl Tori&nibr m Fk^Uolheea, Nach Willumsoh Tide 
XreiM TOB SponuigieB auf der ^Üirauuu swiachen je 2 Bneteen- 
whrCelii beÜMtigt^ wie eine dnrch eterile BletÜnelBe und Qnerglieder* 

nng nnterhrochene lange Bqnisetnmähre erscheinend , anscheinend 
doch ohne Sponungiophonn. — Nach Kidston Fmchtstand an Areka«h 
ealamüei. 

L Cal (i ni 0 s t a ch tf ff 8cHmF. 
1. Eucalamostachys. 

1. C. Ludtcigii Carr. sp. Axe der Ähre mit Markcylinder, den ein 
im Querschnitt Sseitiger Holzkörper mit flb?p;*tnmpft*!n Kanten nmgiebt. 
>'ach aussen bildet weitzelliges Parenchym die dicke Riude. Dor Träger 
nach oben scheibenlörmig verbreitert, sich Über die Sporangicn legend, 
deren Wandong aus einer ZeUechicht beeteht Sporen kuglig, binveilen 
etwae dmUg, Letitere VexhAltniaae werden in milcrodLopiechen Dflnn- 
Bchlilfen erlintert 

2. C. Binneyatta ScHniP. 

3. C. longifolia Sternb. sp., noch nicht in unmittelbarem ZnsammeB« 
hang mit AsterophylUtes hngifoliu$ Stbbnb. gefunden. 

4. C pank-ulftta Weiss. 

5. C? nana no?. sp., sehr klein und zart; etwas fraglich. 

6. a imro WKI8S. 

7. C. ntperba Wuss. 

B, QenMmiiica Wnee. 

9. C. Soirntü Wxiee. 

10. r. tn^irn ilala Stkrnr. np. mit Annularia longifolia B«T. 

11. Ceti 'iliitfu ferst \\v.\ii<. m\i Aumtlariii sphenophi/llovl»'^ Zk^;k ■<]). 

12. C, rainoM \\ kiss mit Annul. ramom und CalamUes ramoms, 

n. PaUieostachya Wxi88. 

1. vom Habita» der CalamotiQeky». 

13. P. elongala Presl sp 

14 P. pedunculataWwA.. ms. aus der Saarltrin kener 8tule in S^ lilesieu 
und \\ Otphaleu, auch in Eugland. .Äbren rispciitormig . wohl zu 4 an 
den Gliederungen, kurz oder massig laug gestielt, abgekürzt cyUndri^ch, 
tex gegliedert DeckblHttef viele (12?) in jedem Wirtel, schmal lanxett* 
lieh, angespitzt, bogig abstehend, den nftcbst höheren Wlrtel kaum er^ 
reiehend. Spotangientrftger stielfSnnig, gerade, au den Aebsdtt der Deck* 
Llättchen schief anfsteigendj mit eifömiigen oder elliptischen Samen.*' — 
Vielleicht die reile Form Ton ParaaUamosiachy« poljfttaehifa. 
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1'). F.? graciUima nov. sp. ^Xliren fiehr schlank, verlängert, kurz 
gestielt. DcckVilrittfr whr srlnnal lanzettförmig, spifz. bocier, iib-t<^hend. 
den nürlist hiilHMt ii \\ irtttl kaum oder nicht tiberragend. 8por;iii<,'ien 
eiförmig oder elliptisch, etwas schief nach ausseo gestellt. — Neurode, 
Saarbrückener Stufe. 

2. Vom Habitu.s der Macrostachya oder Jltittonia. 

16. P. dir. Schimperiana Wstss. 

17. P. arborea^ns Sternb. sp. mit Calamitffi arhareteena Stbrmb. sp. 

ITT. Hutton i a. 

18. II. spicala Stkrmb. uiit schief aufsteigenden, nnten stirkeren 

Sporaugienträgcm 

IV. Paracaiamottaehy» Wbi9s {Brukmannta Sternb. em.). 

19. P. pohjstachya Sterkb. Bp. 

20. P. rigida Sterxb. 

21. P. striata nor. fp. mit Af^trrnphtfUitesf striatus nov. sp. — .T'n- 
fnichtbare Zweite ( Af<terojthf/ll'trs\ lirliiiitfrrr und kräftig; Gliofler etwikn 
lang; Blätter /.ahlreich, sclimal, lineal bis pfriemenfcJnnig, ein wenig steif, 
länger als die nächsten Intemodien, gestreift, aufrecht oder aufrecht ab- 
gteliend. — Ahrea rigpenfttmiig, kan gestielt, oder einseln und endstSndig, 
cylindrisch, A—b cm. lang; Bmcteai sahlreich, lineal-Ianiottlich, spits, 
Uber 3 Glieder lang, aufrecht angedrückt. Sporangien deutlich, nriachea 
den Deckblattwirteln." — Oberschlesten, Saarbrückener Stufe. 

22. P. Williainsoiiiana nov, »p. aus Scbieferthon im IrAvcIl-Thale 
nör<1Iicb >Tam be«!tf i , durch Form und Grösse der Theile von Ctüamosiachya 
Bitinei/(tn(i verseil i»'<l('ij. 

23. P. wtnor nuv. sp. Obcrschlesien, unterstt r i heil d«^r Saarl)rücke- 
ner Stufe. — „Ähren klein, zierlich, lineal>walzlich, 3—4,5 mm. breit, eng 
gegliedert, mit 1,3^1,7 mm. hohen Gliedern. — Deckbifttter nerst in eine 
scheibenförmig auagebreitete Scheide verwachsen, dann in 10—12 nadi 
oben gerichtete ZKhne aufgelllat, welche etwa die «weite Gliedenmg er- 
reichen. Sporangien und deren TrSger unbekannt.' 

V. Maerostaehya Scnnip. 

{V'olkmannia Sterkb. part., Etiuisetites Gein. part.) 

24. M. HaueheeoTHei noT. sp. Oberschleaien, Saarbrttcker Stufe. — 
,Ähien sehr Inng, achwanzf&rmig, mit zahlreichen Gliedern, welche gegen 
4,6 nun. hoch dnd und an dünner Are stehen. Deckblätter erst abstehend, 
dann bogig aufwärts gericlitet, endlich schief abstehend, verlängert, schmal 
lanzettlich, von kräftigem Mittelnerv fast gekielt, wohl über IR bi.-; hftch* 
stens 24 im Kreise. Sporangien und Sporangiopboren unbekannt.'' 

25. M. inft(iu{ihH}tformi.<i BuT. sp. 

26. M. curinata A.sdha sp. 

YI. Volkmannia Sieumb. parL 

27. V. tenera Weiss. 
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VIL Bowmanites Binney, 

28. B. GeniKifitcii iiov. sp. Niedersclilesieu , Saarbrücker Stufe. — 
,Ahre eng ge^Iit ilcrt, walzenfUrrnitr. Glieder 2 mm. hoch. Bracteen recht- 
winlch'g abstehend, nachher autwärt* gekrümmt, mit der Spitze das zweit 
höhere Glied noch überragend. Sporangien zu 3—4 auf jedem Deckblatte, 
mudlicli, manchmal an der Basis in ein 8tielähnliches , sehr kurzes Spits- 
chcD fOTgeiogeD.* Gtoyler. 

CKb^B. Weiss: Über einige Pflanzenreste ans derBnben* 
grübe beiNenrode in Niedersoblesien. (Sep.-Abdr. aoe dem Jahr- 
boclie der KOnigL prenss. geologiachen Landesanstalt. 8 S. mit 1 Tal gr. 8*.) 

Die Steinkohle Ton Kohlendorf bei Neorode in Kieder^Scblenen birgt 
eine reiche fossile Flora. Dieses KohleuTorkommen ist demlieb besehrinkt 
wi bildet eine vom Nordilflgel der niedersehlesischen Moide etwas abge- 
•ottderte Herroisatteinng yon Schichten der dritten Stufe nach SoeOtzk 
(SturfarOcker Schichten)» rings umgeben vom fiothliegenden. Besonders das 
scbente Flöte enthält zahlreiche Pflanzeureste, die den Saarbrücker Schichten 
entsprechen. Die vierte und fünfte Stufe (Ottweiler Schichten) sind viel- 
iocht in dem Hangenden vertreten, doch würden dieselben hier einen 
tnderen Character tragen, als anderwärts. 

Verf. beschreibt folgende 2 iutere^^sante Pflanzenreste : 

f'nlaiiutf's {Eucalamites) fjuisetmus nov. «p., ein l'ypns, welcher bis- 
her für die Steinkohle Prcussens unbekannt war. Alle (iliedenmpren sind 
mit eiin r Keilie fortlaufender, dicht srediiiiigter Astn:ul»eii Yeix»-licn, welche 
^ililieich, klein bis massig gross, krel-^raud, .subquudrutiseh oder abgerundet 
3seitig sich darstellen. Die (ilieder sind breiter als hoch. 

Stiffmaria? oculata Geis. sp. Stammoberfläche stigmarieuartig. Grosse 
randUcb-elUptische Felder, in Läng^rcihen zuäammeuflie.«isend, abwechselnd 
enrdtert und snsammengeschnflrt, flach, durch seichte gcächlängelte Forchen 
getreonti welche an den Biegungen abwediselnd breiter nnd schmale sind. 
Die aogenförmigen Felder wie grosse Narben oder Polster erscheinend, in 
der Mitte mit vertieften ninden Narben, welche nach Art der Stigmarien- 
urfaes besehalFen sind, auch im Centram eine Torspringende hOckerfttrmige 
Ueine Narbe tragen. Diese stigmarienfthnlichen Narben sind fein radial 
gestreift, in regelmässigem Quincunx. — Wohl identisch mit Aspidiaria 
ocniala Geik. Ton Oberhobndorf in Sachsen. Oeyler. 



Hermatm Bnffelliardt: Die Crednerien des unteren Qnader 
Sachsen s. (Festschrift; der Isis in Dresden, 8 Seiten ond 1 Taf. 8».) 

Es weiden die 3 im unteren Qnader Sachsens geftmdenen Crtäneru^ 
Alten: Cr, GtiniUiana Uno., Cr. euneifolia Bromh ond Cr, grandidentaia 
Une. besprochen nnd abgebildet. Verf. erwUnt sodann die Unterschiede 
zwischen Credneria nnd Ettingshauienia ond gelangt so dem Schlosse, 
dsss die 8 letstgenannten Arten su EtHngshausenia an stellen seien, Cr, 



Digitized by Google 



— 152 — 



OeimtMiana aber eine Übergangsfomi bilde, da äe die nmdlicbe Gertilt 
der Blätter ven Chredmeria (des Harses) und die 2 ftst hoiisontaL abgdM- 
den untersten Seitennerven, sowie zngleich den knorplig verdickten BsiA 
der Ettingahanaenien Sachsens besitzt. Die gerne kieilier gehörige Fohmb- 
grappe würde nach Verf. zerfallen in: 

1. echte Credneriea; 

2. Ettingshausenien ; 

3. Ubergaiiprsformen zwischen beiden; 

4. Protopl^Ueu (nach LESQCsaBEDx). Qeyier. 



Morltn Staub: Pinus palaeostrobus En. in der fossilen 
Flora Ungarn's. (Term^szetraja fUzetek 1885. Vol. IX. Partei; nags- 
risch und deutsch 4 Seiten mit 1 Tal. 8^) 

Verf. giebt annächst die Diai,'nr.se und führt alle die Schriften sslf 
in welchen genannte Art erwähnt wird. Die Spezies ist hiemach xom 
Bartonien bis zur Congerienstufe verbreitet an sehr verschiedenen Fnn l- 
stiittPTv Enropa's, in Cruiiland und iiarli LKSQrFRRErx wohl auch in Nord- 
aiuLiika. Ausser Blättern werden auch Saiiieu und männliche Blüthen- 
fthren, endlich auch Zaiifen nufsrefilhrt. Ein sf»lr ]ier Zapfen wurde denn auch 
im Nunimuiiteukalke des kleinen Schwaben lu ryres bei Budapest ^'elunden. 
Diese Ablagerung wird dem Bartonien zugezählt. Schon früher war^n 
Blätter auch bei Budapest in einer lignrischen Ablagerung gefunden wur- 
den. Der Baum hat demnach noch ein etwas höheres Alter, als bi^er an- 
geuonmien wurde. 

Der im Bernstein hänflge Pmites tiroboidea GOpp. scheint andi in 
Beiiebnng an stehen nnd dieser Baum erst im Pliocia Europa Teriessen 
an haben. Der lebende Kadikonime eiecheint als IVnut l^rchut L. 

OeylAT. 



Victor Lemaolne: La Tigne en Champagne pendant lei 
tempa g^ologiqnes. 12 Seiten mit ITat 6P, Oialons-snr^Uame 188i 

In der Umgebung von Betms fand sieh ans der Zeit der Primordial- 
fuina der Sftngethiere ein Weinblatt, welches trota seines hohen Alten 
den lebenden Fbimen entspricht, und mit ihm eine Anaahl anderer Fflameii- 
typen in trefflichster Erhaltung. Die Flora war ans noch jetst dort Je- 
benden, angleich aber auch ans Formen wftimerer Zonen ausammengesetit 
und deutet abo auf wftrmeres Klima. 

Das Blatt von Reims wird hinsichtlich der Nervatur und des Blati- 
randes eingehender besprochen und mit lebenden und einigen fossilen Arten 
(hier besonders mit Vitis Sc-annensis Sap.) besprochen. Der TypttS wnl 
als neu erkannt und erhält den Namen Vitts Balbianii nov. sp. — An 
diesem Blatte fanden sich auch abfi^ernndete , wnrzeniörmige Büdungea, 
welche etwas an die Gallen der Phylloxera eiiuieru. G^yler. 
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Leo XiMqneirraiiz: Contributions to tbe fossil flor» of 
tke Western Territories. Part IH. The Creteeeous and ter* 
tisry flore's. (In F. V. Hatdsv, Beport of tbe United States Geolof. 
Somj of the temtories. Toi. Ym. S88 Selten und 69 TMtL 4^) 

Die Schiebten der Dacotagruppe lagern unmittelbar Uber Dyas 
und sind überlagert von marinen Bildungen, irelche bis sor Basis des 
Tertitr eine nnnnterbroGhene Reibe darstellen. Die Formation erstreckt 
oeh bis m den Rocky monntains, wo in Colorado eine entsprechende Flora 
gsAmden worde, Yon Ost nach West Uber 460 bis 600 Meilen. Die Blatt- 
sUxflcke sind gnt erhalten, von l"bls 1', ja bis 1,6' in der Ausdehnung; 
die Dlcotylen Qlten-ascliend mehr rut wickelt als in Enropa an d^selben 
Zeit. Einige gleichen noch lebenden Typen mehr oder weniger, andere 
vereinigen die Eigenschaften von Terschiedenen Familien. Zu den schon 
früher beschriebenen Typen fiigten neuere Entdeckungen weitere hinzu, 
darunter z. B. PhtfUocladus. Reich vertreten ist P!atnnus, vielfach an 
ÄraJia erinnernd; wHhreiKl rialdtius in Europa erst im niM-rniirx äii auf- 
tritt. Auch die als Sa.ssafrns bf'^rliriehenen Blfltter zeitjen viele Ähnlich- 
keit mit Araliaceen oder Ainpeii i' » u. Maguoliaieen sind s^ahlreich ver- 
treten dureh Magnoiia und Liriodendron; letzt|feuanute Gattuntj: fehlt in 
der europäischen Kreide, findet sich aber in der Kreide von Aiaue, Grön* 
land u. ». w. 

Die Dico^'len herrschen bedeutend vor. Die aus der Dacotagruppe 
hfiksnnten Arten wnrden Ton 130 anf 190 'Arten Yenndirt Die ganze 
Cenomanepoche, an welcher Ver£ die Dacotagruppe rechnet, aftblt 446 Arten, 
dsranter 310 Diootjledonen, 190 Cryptogamen nnd Gymnospermen; unter 
190 Arten der Dacotagruppe aber sind 162 Dtcotyledonen und nur 
£8 Giyprtogamen nebst Gjmnoipennen. Die Daootallora besteht aus: 
ZonanU$ digUahu Gbin. — 

Equisehim nodomm noT. sp. — Spkenopteris earrngata Kxwbt, fly- 

iMnophyUum cretaceum Les<). , Pecopteris Nebraskana Heer, Gleichenia 
iTiimana Hkkh, GL XardenskiöldiÜKKRXXTid LjfgodmmtrichomanoidesLzsq. 

PodozamiUs Hajfdaui Idtaq, t P. oblonffut LEsq ., P. anffustifvlius 
Heer?, P. praelongu« nov. sp., P. emarginatUB noT.sp., P. caudatusnov sp., 
— Pht/Uociadus ituhiutegrifoltu!^ Lksq. , Araucaria spnfhulata Newby, 
Torreya oölanceolatn nov. sp., Sequoia Reiehenbachi Heer, S. fastigiata'i 
Stkhnh. , S. condita T.fsq , Glifptosfrohus graciUimm Lksq. , Umitesf 
< ritisuH nov. . Piuus (^uenstedti Heer und die 3 fraglichen Formen 
Ainetttes Krnt.-^linae Lesq., Seqnoia formosa Lesq. und Inolepis? spec. 

Piiragmites cretareus Lesq. — Dioscorea cretacea Lesq. — JFTo- 
bellaria? minima Le^^u, 

Myrica obtusa Lesq., M. Dacotemis Lesq., M. Sternhergii nov. sp., 
Jf.? semiRa Lssq. — BtMa BtaMcianm Lesq., JSMuliles dmiltieiUatm 
Hm, Ayllites hdtuila^cHM Lesq., Alnites grandifoUm Niwbt. — - Eoffu» 
fdjfdada Lno., F, erekieea Nbwbt, DryophyUum pnmordidU Lbsq., 
Dr. lafi/duMi Lm., Dr. Botmesi« Lns«., Quercu» DaeoUntU nov. sp., 
V* hexagom Lbsq., EOworthiana Lis^, Q* poran^^ides Lis«., Q, Muft' 
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risiana nov. sp. , Q. salicifolia Newby, Q. ciinr'if't Nkwby, antiqun 
Newby. Q sinuftta Nkwby. — Salix tiervtllosa lln u S. prüUaefolia TiK'^Q , 
S. Meeka Jnkwuy, S. cuneata Newby, S. HexinKSd Nkwby, Populna ltdgiosa 
Heek, P. elliptica Newby, P. viicrophylla Newby, P.? cordifolia ^zwby, 
Fopulüet LaueaihiintU Lesq., P. elegans Lesq., P. cydophylUk? Hksr. — 

Pf. Ifeen» Lb8Q., P^. <iwniiNUfMi Iasq, — Xi^tdamAar inttgrifuUim Lbsq. 

— JYcu« |)ntnor<Mw Heer, F. Haüiana Lbsq., F. Beckwithi nov. ap., 

F.? angmfnta nov. sp., 2«! nutgnoliaefolia noT, sp., F. Glaacoena nOT. sp., 
7^. distortu Lksq. . JF*. lauruphijUa Lesq. — Praffnifirs fltiphnnffertouifs 
hv.v.H. l'r. grcri/lcdcformts Hekk /'r. lant ifolius Hker, Emhothritesi tiaph» 
Uioitlcs Lesq., Lomatia? S(tportau<( Lksij. nebst vur. Innffifoh'a. — Lattrus 
Nebrascensvt Lesq. , X. macrocarpa Lesu. , L. protcacfoUa Lf.s*^., i. r' 
modesUt ncnr. »p., i'«n«a Xceon^Bna Lesu., P. Stmthergn Lesq,, Ottmo» 
in4Mmtm 5cft«icA«eri? Hbbs, 0. ffeem Lrso., Oreodopftne eretooeo Lbsq., 
Saaaafras Mudg» Lbsq., & oeuftloftiim Lbsq., sowie die anlienfthnliehen 
8, 05tMmim Lbsq., 8. eretaceum Lesq., 5. mtroMfe Lesq., S. diasectum nov. sp., 
recun-atum Lesq., iS\ pUUanaidta nov. sp., 8* st^ntefffifoUMm Lbsq. 
— > AriatoUuhia dentala Heer. 

Sapntarites ffni/rhnii I>E«<}., ros priumcvu ükkh. />. ambigua 

Lesq., rutundij'oha Lesq. — Andromcda Parlaiorii Meer und ./i. a/- 
^/as Heer. 

- Äralid fornma Hebr, il. Sapofiana Lbsq., ^. quinqHepariita Lbsq., 
J.. Townm Lesq. , ^. Bubemarginata nov. »p. , tetnnntrtfi» nov. ap., 
^. roifuito nov. sp., A. concreto Lesq., Hedera omlis Lbsq., .ff. SeKimperi 
Lbsq., H. platanoidex Les(). — Ci.tsites insignis Hebb, C salisburiaefcÜH» 
nov. sp. , C. Jiarkerianus Le»q. , C. affinis Le.sq. , C. aaiminatus Lesq., 
C. JJeerii Lesq., Auipph>phuU}tin niienuatum J.T.^q.. A. ovofion Lf?jq. — 
Jlawfivtefifps tr»tiineriis iir,v. sp. , //. qiuidrangulnriü Lksq. , H. K(tn.^n- 
.^cdiiu.s Lkm<.. 7/. quercifoUua umV. sp., i/. ? cordatus iidv, sp. — Magnolia 
atieuuatti Heek, 3f. CapclUnU Heer, M. specima Heek, ^1/. spec, M. tenui^ 
/oltaLssQ., JUT. o&oroto Kewbt, Idriodenron Meekii Heer, L.J //r/mnerwii» 
Newby, L. uUermedium Lbsq., L. giganteum Lbsq., I/. acummae«»! Lbsq., 
L. cruciforme Lbsq., L. «««»»«afaiiim Lesq., L, pinnatifidum Lbsq., Lwio- 
phyUum Beckicithi Lesq., L. populoides Lesq., /... (Jtcordatum nov. sp. 
(die Blätter dieser Gattung sind nicht, wie bei Liriodeudron, an der Spitze 
abgestuzt oder If'icht ansgerandet, sondern tief eingeschnitten), Carpiies 
liriophylli? nov. sji. — Anona crctarea I^F.sq. — Menisprrmilcs obtusi- 
hbm Lesq., M. Saintenssis Lesq., 3/. aciittiobu^s uuv. .sp., M. popuJifolius 
Lesq., M. cydophyUus Lesq., M. ovalia Lesq., M. grandis uov. sp, — 
Stercutia tugubria nov. sp., St. obtuaitcba Lbsq., SL aperta Lbsq. — Gre- 
tiopM Ha^denii Lbsq. — Acerita pristinui Newbt, NfgundoideB aaiti- 
foüM IdssQ. — Sapindus Mürrisouii nov. sp. — liex tiraugulata Lbsq. 

— CeUiätropi^fttum encifohum Lesq. — Faiiurus membrauaceus Lkq., 
Bhamnus tenax Lesq., Jih. prunifolinn nov. sp. — .IxitiUtnfs'^ Titbeyana 
Heer. — PhylliU» rhoi/oiiua iififiQ. (wird zu den Auacardiaceeii gerechnet). 
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— Brm? entaeea Nkwbt. — > Prumi» eniaeea Lisq. — LeguminotiteB 
cdbriforwuU wsf, ip. 

Von «nttcherer Stdlmig endlich sind: Aj^^iäiopkißJhm ttikMum Lbsq., 
A. ietitaium und ul. /»/ateii(fiiiiMm dot. ip., iVotojAyliMm Stermbergii LnsQ., 
iV. Leeonteanum Lbsq., iV. ^6nueeM«e I^q., Pr. mmiw Lksq., Pr. 9»^- 
«bvliMi Lis^, Tr. muUinerve Lesq. , Pr. r/^^osiim Lesq. , JV. HisydeMM 
Lksq. , fV, erddnerürides Lesq. , iV. ? Mudgei Lksq. , Aniftophyllum ftemu 
alatiim hFsq.. Eremopht/Uum fimbriatum Lesq., PhyJlites Vanonae Heeb, 
Vh. rltomffOidens Lesq., PA. CoU'nus Lesq., PA. umbonftti>s Lesq., Pfi. amar- 
phm Lesq., Ptenttstrotm HebratcensiB Lns«., Carpolithes spec. and Cau- 
dex Sprnosn.<i Lr^tj. 

Ikn Sclihiss macht die AufKÄliluiig der 442 im Cenonian der Dacotii- 
gnipi^«'. v<»n Araiie in GrOnlaiid, von Moletein , Quedlinburg, Niederj»cb»na. 
tl. s. w. iretiUMli ni n Art*»n. Mit dem Neocom von Kome in Gröniaiid hat 
die r>aci>ra(^rni>i»f nur 2 Arten, daget^en mit der Fiuia von Atane Lö Arten 
gemein.>aiu , währen«! andere sehr nahe verwandt erscheinen; ebenso sind 
TOD den 65 Gattungen der Dacotagruppe 40 bei Atane gefunden woiden. 
Auch die fibrigen znm C^oman gerechneten Fundorte zeigen mehr oder 
mnder Verwandtschaft 

Die Flora derLaramie-Qmppe (Golden, Black Buttes, Point of 
Bocks} neigt tertiftren, die Fanna cretacelachen Charakter. -~ Die Flora, 
teionders die nenerdings beobachteten Formen, erinnern stark an jene von 
SiiaBoe, weniger an Kreide. Doch finden sich in der Laramie-Gmppe 
nhlreiche Palmen, welche bei Steanne sehr selten sind. An die Flora 
von G.linden und der Seininflora von VVestphalen finden sieh gleiehfall» 
vieUKhe Anklftnge. Übrigens weicht die in einer Beihe von Dinoaanrier- 
gattinigen ganz eigenartige Fauna der Laramic-Gnippe na« h Cohe gar nicht 
»0 «^elir von dem untersten Tertiär anderer jb'undorte &b. Die Laramie- 
Grappe i-<t Land- oder Silsswasserbihhms" 

Zu den frülier beschriebenen 2H) liier wieder anfVezählton Avt< ti 
«verg^l. dies. Jahrb. 1878. -iHiö — 967 -j werden folgende neue Funiien mi 
der ilura «1er Laramie-(rnippe hinzugefügt: Oamunda iiutjor nov. sp., 
Pf^rw eroaa Lesq., Gymnogntmmn Jinitdeuii Lesq. — Orcodoxites pli- 
catux nov. sp. — Fruxitms Eucemca Le«q. — Aralia pungtm nov. sp. 

— MagnoUa tenuinerris Lesq. — Anona rolmsta Lesq. — SUrctUia mo- 
iataSxp. — ZUyphua Beckwithii noT. sp. — Bkamnm deformaiu9 noY. sp. 

Die Qreen-Biver-Qruppe besteht ans den 4 Abtheilongen: 

1. Wasatch, wosa als oberstes Glied der Green-Biver, 

2. Bridger, 
a Uinta, 

4. White River mit den Oregon^beds. 

Die Formation ist Sflsswasserbildung und scheint die alttertiäre (eocäne) 
Laramie-Gmppe fortcusetzen« Der hauptsächlichste Fundort ist Florissant 
in Colorado, wo auch viele Inseeten gefunden wurden. Die Flora besteht aus: 

Sphnena Mi/ricae Lbbq. — Chara? glomerata nov. sp. 

FoHUnaiü prütina bot. sp., Ifyfmtiii» Haydmii luts^ 
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Eijuisetum Wyomingense T ksq., K. Jiai/deuii Lesq. — Sphrnoptfris 
Guyottii nov. sp. , AdtanUtes 'jr ( ilUmus nov. sp. , Lastraea intermedia 
LKsy., Pterift pseudo-pennnefoi mis I.ksq. , Diplmium Mülleri Lesq. . Lt/- 
yodium neurojtteroides LKävj., L. äentoni Lesq. — LycopmUuin promiMtm 
jMBq. — ImoHw hrttiffAim bot. ap. — SaMma cyclophylla Lesq., & Air 
Uni LniQ> 

iViMW JVoriiMUi^ Bov. sp., P.? fMiiacotfroft«« En., 8tqi»oia arngmii' 

faiia Lksq., 5. LangsdcffiHBoT,, S, Ih rii Lesq., S. affinis Lesq,, Ta- 
Xod«um distichum miocenum Heer, Wtddringtonüi linguuefoUa noT. sp., 
ITkM^a ^amiiii» LiSQ., GljfpiottrobuM Ungeri? Ee&r, £odacarpu$ JEoee^ 
tuea? Uno. 

Poacites laevis Heer, Aruudo Goepperti? Heer, A. reperta Lesq^ 
Phragmites Alaskana Heer. — Cyperus Chavannesi Heer, Cyperites Hay* 
demi bot. ap. — ^Vj^A« latMatma Al. Bb. — Fatamogekm? wiHeBUOm 
BOT. sm» P. pmitoilaCM Al. Bb. Ni^adi^tit rugiUina bot. qi. — > JfM> 
«opAyUiMi collyvficiiiHm Lisa. — Äeonu hraAyataehjft Hub. — XeHwa 
petde^ata bot. tp. " JVoMlaria Fhristanti bot. tp.» P»lmocat3iofi? ^io> 
bomm nov. sp. 

Myriva Copeana Lesq., M. obscura nov. sp., M. Ludtrigit' Schixp., 
M. acutninata Uno., M. rigida nov. sp., M. Zachariemis Sah.. 3/. /^o/y- 
morpha Schimp., M. callicomaefoUa nov. sp., M. faUax nov, »»p., M. Scottit 
nov. sp., Jf. amygdalina Sap., 3f. nigricans Lej^q. , 3f. Botandfiri Lesq., 
Jlf. wuMata Lnq., Jf, jNirfila Lesq., Jf. divem/olMi bot. ap., ÜT. latäoba 
Hbbb tu. aeMitlo&a, Jf. Sroagwiarti? Stt.. Jf. mmiS^mw Lesq., Jf. M' 
kaima noT. q». — BthUa ItormatUi bot. sp., B, iruneata bot. ip., 
nus Kefersteinii QowrP,, A. ttuwgmtelmilj» Lesq., .ä. cordata nov. q^. — 
Ostrya betuloide^ nov. sp., Carpinus grandis Uno., C. attenuata nov. sp., 
C fraterna nov. sp. , FagxiS Feroniiu Uno., ^>t*ffrwf Haidingert Ett.. 
01. mediterranen TN«;., Serra Uno . C^u. Drym^a Vso., Qu. OsUfrni 
uov. gp. , pyrijuiia nov. sp. , <^<. Cmtaneopsis nov. sp. , ^t*. e/oewa 
Uno., neriifolia Al. Bb., Ccwtoiiea intermedia Lesq. — iSo/üc amy^ 
daitfcUa bot. sp., & LtUqf» bot. sp., ^. iRedia Hbbb, & aiifwla Al. 
Bb., 8. «iongata 0. Wbb., Pöptilu$ Heem Sap., P. baUamoiäe$? Qobpp. 
TU. latifolta, P. Zaddachi Heer, P. oxypkytta Sap., P. J2f eftonboiM Hbbb, 
P. (ircftca Heer. — Liquidambar Europaeum Al. Bb. — Vlmus temmir 
nervi* Lesq., f7, IliUiae nov. f<p., CT. Brou nellii nov. sp., i7. Braunii Heeb, 
Planera longifolia Lepq. ut h.st var un/ricaefolift , PI. Vngrri Ktt. — 
CeXtis Mv. Coshii nov. sp. — lanceolata Heek, F. Jyux Uno., 

wm^l/nerm Heek, F. urrtiarru Lesq., F. Ungeri LKSfi., F. WyominytaM 
Lesq., F. tenuinervia nov. ttp., Alkalma bot. sp. — Santalum Ameri' 
eanum bov. sp. — C^nnaimMniMB AAsMdktcii Hbbb. ~ JBonlrMaes {«mcbIm 
BOT. q»., Lomatia haieatfoUa bot. sp., Xr. spwiota bot. sp., Xr. termmaUg 
BOT. sp., fripaHiito bov. sp., L. acutiloba bot. sp., X. a66rfot'ato bot. i^, 
L. intrrntptawy,9ip^ L. nUerophytla liKBq, — Pimelea delicnttUawrr.Ef. 

Olea praeiniisa nov, .«ip., Fraxtnus praedicta Hkkk. Fr. H> erii nov. sp., 
mespü^foiia nov. sp., i'V. a66rei;taki nov. ap., Fr. myricaefoUa nov. ap., 
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Fr. Vnqeri m \- -y.. Fr. BroiaiellH Lesq.. Fr. Libbey* nov. sp. — Apo- 
epiOphyllum S' ndderi nov. sp. — l^orana Spcirii P. tenuis nov. sp, 

— Myr.-^inr hitifnlia nav. sp. — JBumelm FloriManii nov. sp.. Diuspijrns 
hrachyscpaUi Al. Bk., D. Copcana Lesq., Macreightia crassa nov. sp. — 
AntbromefUi deUcatula nov. sp., A. rhomboidalis nov. sp., Vaednnm rcti- 
MiilMi? Al. Bb. 

Aralia disieeta nor. ip,, Hedera marginata nov. sp. — dttus par- 
ntkufolia Xjmq., An^doptia ieHiaria Lbbq. — Weinm am i i a Raydtnn 
LnQ., TT. ifiteyr^otM nov. sp., W, 6bMfoUa nov. sp. — Steradia rigida 
BOT. sp. — TVUa jpojMif^o^ui HOT. tp. — Amt spee. , X a«9Kids»lafiffi» 
Itt^ , ^. fildtffMttsi HOT. sp. — Sdipmäus sUllana^oliM Lesq. , 8, im- 
gugttfoUut LisQ., 5. eoTMieeii« Lssq., i9. Denlottt Lm^, 8. oHimifoliuB 
Lesq., S*. inßexus nov. sp., & lancifolm» nov. ^:p., Dodonaea sp. (Samen). 

— Staph^ta aeuminata Lesq. — Epomjmu.<i ßexifolitts nov. q»., Celaatrus 
Lacoei nov. sp., C. GreUhianus Heer, C fraxinifolim noT. sp., Cetostrt- 
»i(«s elegans nov. ?p. — J/^'.r pneudo-stenophylla nov. «ip. , 7. mtcrophyUa 
DfiT. «p.. 7. maritlata uüv. Sp., 7. Wyomingtmui Lksq., i. ? afßnis Lesq., 
7 suMf-ntn ulata Lesq., 7, d issimiits IjEsq,., I. quercifolia nov. f?p., 7. yrandi- 
piUa nov, sp. . 7. Inf'ghtiae/oUa nov. sp. — Paliurus Florisstinti l,K^(i.. 
P. ori>i€ui<tiiiö Ziz^rphm cinnamomoideü Lesq., lifunnnus oieatj'fAms 
ii'tv. sp. , y^/*. votatus''! S.\i\ — Juglam Schimj)eri Lesq., J. dßiiticulata 
H£Ea, /. Fiort.s.iauti uov. sp., J. Alkalina Lesq., .7. costala Uno., Carya 
BUimca Uno., C. rostrata (Göpp.) Scuimp., C Bruckmamii? Heer, FterO' 
ostya ^mcrtleaiia Liaa.» l^H^sRanf^iii oxyptera Sap. — IMtts fraUma 
SOT. sp. , JBik. €«>r»aribMles nov. sp. , ütA. dusiMtfes nov. sp. , Rh, BÜHae 
rnnr. sp., Bh, aeimmata Lbsq., JBA* «uMomtoulato bot. sp., Bh, vexans 
BOT. sp., J2ft. frt/o^toMfes bot. sp., JBA. rotaefcima Lbsq. — Za$Uh<fxglo» 
tpiita§aifofmm bot* sp., jlttontAus foft^e-j^elieilata bot. sp. ^ EuealgpHts 
Amtrieana Uebb. — AmdantAier typiea bot. sp., Crai/oegw aeerifoHa 
noT. sp., Bosa HiUiae bot. sp., .imy^cialMS ^cwtlit bot. sp. — CyHauf 
wiode$tu8 nov. sp., C. Fhnssantian%ts noT. sp., DaXbergia ameift^ia Hbbr, 
Cieros jwm/of>a nov. sp., Podogonium aaminatum BOT. sp., P. jlin€tv 
"^tnfim Lbsq., Cotsta Fiacheri Heeb, Jdegwmnoaüea aerruJatus nov. sp., 
iL aäemana Lebq., X. cassioides Lbsq., X. spec«, uleaeia sc|»<aiir»ofui/»s 
I^SQ., Jiftmositffi Iinc(in'foIiu.<! Lesq. 

Von unijrewis.ser Ötellunp: sind : Antholithes obtusflnhu.^ nov. sp., 
A. amoenm nov. sp., .d.. improbiia nov. sp., Carpitei gemmaceus nov. sp. 
und C. miliaceiLi nov. sp. 

Von diesen 228 Arten besitzt Florissant allein 162, die Green Bivrr 
Station aber 24; beide bilden die Flora der Green River Gruppe. Femer 
entfallen auf ELko lö Arten, aut Kandolph Connty, Wyomins:, 14, Alkali 
Station 7 und 6 auf die Mündung des White River u. s. w. Eine tabel- 
Itrisdie Übeisielit der Arten und ihrer Verbreitung ist beigeftigt. — Bei 
VergleichoBg der eiszelBea FoBdorte fiuid Verf., dus 2 Torschiedaiie Ho- 
rifOBte MunmehmeB seiea: der ebe (wohl iltere) mit GreeB BiT«r StatioB, 
Bandolph Co. BBd AUuüi StatioB, der aadere Biit ElorissMit, White BiTer 
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und Elko. Nahe Sedehimgeii m dar Flora dot Gjpses von üx deuten 

auf ein oligocSnes Alter der Ablagerungen von Florissaiit 

Tni Folo-piulon werden verschiedene Fnndorte von miocänen Pflanzen 
beban l' It. Zum MiocÄn werden t^erechnet .Mn*ka . Fort Union Gruppe 
(von Newüekry früher beschrieben), Carbon luni \S ashakie (Wyoming), 
Mauvaisea terres of Nevada und verschiedene Fundorte von Califonüen 
und Oregon. 

Die mioeine Hera der eog. bad lande von Daoota lieünrte: 

AtpUmum tenentm nov. sp. — Equisetum gloimlosum nov. sp. 

Glyplostrobus Europaeua var. Üngmi Hnna, Sequma Lanjfidtftfii 
jBoT., 'Taxodium distichum miocemim Herr. 

("nn/htn Mc. Quarrii Forhk-^ f^hirrcus Deiür>n! nov. j>p. , i^u. Olaf- 
xeni ÜKKU. — Popnlm RiehuriI><J!ii Hy.i-.n., P. Zaihlni lu Hker, P. arvttca 
Heer, i'. cuneata Newby, P. ylanduUfera Hekk, P. ialiur truncata Al. Br., 
P. balaamoidea var. eximia Uoepp. — FUUan^» atwnidm Qoipp., PL Ouü- 
IfiHM« OoiPP. — JFWm arUHsaitpoiät» bot. sp., F. ma^olia^ Al.Br.— 
TiHwmlhtra firaecunoria wrf. sp. 

dnehonidiHM ovale nor. ep. — Vibumum NordeMkißldi Hsn, F* <m- 
permm Niwbt, V. Dakotnt» und V. Dentoni nov. sp. 

Aralia acerifolia nov. sp., ^4. notata Lr.sq. Mnffnolia HUgnrdir 
ann liKSQ. — Tilia antiiiun Newby. — Acer arciicum Uekk , ,1. grtui- 
leacens nov. sp. - - Sainndiis obtusifolius Lesq, — Jitglans rhnninoides 
Le8u., ./. Higella Heer, J. Woodiana Heer, Carya aiUtquorum Lesq. — 
Bhus Winchellti nov. sp. — Prunus DaJMen$i$ nov. sp. — Cercis imi»- 
catut nov. sp. 

Die nioeiM FUna von Califonien und Oregon ist wmamnimigesetat ane: 

EqMuHum spee. — Latirea Fächert Heer. 

Stguoia umgtuttfoKa Lbbq., 8. Langsdorßi fier., Taxite» <Hnki? 

Heer. 

Oeonomites SdUwpiTi Lesq. 

Myrtm diversifoltn LK.sy. — littula jmrce-detitata uov. ip. . B. fl- 
liptica Sap., Alntis CorritUina nov. sp., AI. vurpmotdes nov. gp. — (^eie-r- 
«ue jiMtuio-aliiM Ett. , V^. furcmervU Boobm. , (^u, Drym^a Vnq. , ^ 
Breweri n. qp., CMtanM Ihtgeri Hm, C atomei Uno. ^ iSoto twrMMtt 
QoBPP., 8, Mtffusta AIn Bn., S. integra? Gokpp., J^tpulut bakamcUkt 
Qoupp. — Pkvtanut dwMcto Lnea. — IT/flMf» p$m»äo-americana nov. sp. 

— in»<?ii9 aatiminatfolia .nov. sp. — Laurus prmceps Heer , i. grandis 
nov. sp. , L. «oiür^ofia nov. ^. , 2^. Coit/oniioa nov. sp. , Cmnomo imi iii 
afßne Lesq. 

Grtwia aurtculata nov. sp. — Acer trüobatum var. productum Hekr. 

— Aüanthus ovata nov. sp. — Myrtm Oregonennis nov. sp. — Colutea 
SewenÜNMt nov. tip* 

Besttglidi der früher von Hunt gescfaildenen Flcna von Alaska wer- 
den folgende Arten in einem Nachtvage beeprochen: 

Eqm$etum tjJohnJo-'um nor. »p. — Osmmda Tar^U (ßMBL) Ln^ 
^ JS^miidites Tor^ii Uebb. 
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Thuitcs Alaskensis nov. sp. 

( omjjtonia cuspidatn nov. sp.. C. ju aemissti nov. sp. — Betula 
/ uw und Alnus coryliJoUa nov. .sp. — Carpinm yrandts Unu. , Fagus 
DtneaUonU Ung., Querem DaUii nov. sp. — Salix Raeana Heek, Po- 
jMilii» £»dlaftbo«it Heer, P. aretiea Hsbr. — C/mm «orfrt/olia üng. — 
Jlj^iiM arefüM Hm. 

Diotpyrt» omc^ Hbbr. — Facemmm retkuiaitim Ai». Bb. 

G»niii« Of6<fera Hkbr. — MagnoUa IfordetufciöldiBxMR, ^ Elaeo- 
daidron Mdvetiam Hbbr. — Jugla$u Woodiana Herr. 

Ans deR goIdfUueRdeii ScbkditeR vor KevadA und Galifoimen be- 
schrieb Verf. schon früher eine Flon, welche er ab jangmiocäR oder alt- 
pliocän bezeichnete, deren Alter aber nicht ganz sicher m Btellen. Zu 
lieber Flora werden naditräglich hinzngeffigt : Querem convexa Lb&%, 
Ulmus Califomica Lesq. , Aralia aceriofoUa Lsao., A. Zaddadü? HeBR 
und Cercocarpm antiqum Lesq. 

Den Schlii«s bildet eine übersichtliche Tabelle der luiücänen Flora 
.Vordümerika -- nnd einiL^f^ nll^fMueine Beint-rkiiugen und Vergleiche über 
«oropäisihes uuU amerikaiiisehes Miocän. Der Unterschied zwischen der 
ffliocänen und der lebenden Mora ist in £aropa grösser, als in Nordamerika. 

Q<eyler. 



Harm. Oonwents: Sobre algnnos irboles fösiles delBio 
Xegro. (Articulo pnblicado cn el Boletin de la Academia Nacional de 
Cieneiae de Ctodoba; tomo VIL p. 435—456. Bnenoe Airee 1885.) 

Die erste Nachricht Aber das Vorkommen ibadler Stttnune in Fata- 
gotuen gab Charles Darwik. Er en^ähnt solche von Paranä (Dicotyle- 
donen), too Santa Cnis (Coniferen tuid Dicotgrledonen), von der pacifischen 
Kiiäte von Patagvmien an mehreren Punkten nnd von Paso de Uapallata 
ia der Umgebung von Villa Vicendo (Araucarien). In der centralen Kette 
(i'iT Sierra de Uspallata (bei Agiia del Zorru) bemerkte denselbe bei 7000' 
ii' he 52 Stämme vou 3 — b' im Umfauge, in vulkanischem Tuft'e autj,^erichtf^t 
mit einer Neigung von etwa 25" nach West. Diese waren der Mehrzahl 
üAch in Kalkspatb verwandelt, doch 11 davon waren verkieselt wv] xiem- 
üch gut erhalt» II Koa. Bkown rechnete sie zu den Coniferen und stellt 
sie in die Nähe der Araucarien, ohne jedoch genauere Beschreibung zu 
geben. 

Die Expedition des General Küca gelange 187Ü au deu Kio Negro 
und hier sammelte Duiunü das Material, welches den Untersuchungen des 
Verl zu Grunde lag. Hierzu kamen dann noch FossUien, welche Bohde 
bei Fremo-Henocoi Fien-Fren-LeiiTfl, KatapoUche iL s. w. sammelte. Sie 
geboren anr piso (Stnfe) Mesopotamico oder zum unteren Oligocän, 
Aber welches im EQstenlande Ton Fatagonien die marine patagonisehe 
Pormation lagert — Es wurden 18 Proben flbersendet, Ton welchen 15 
dem PflanEenreiche, die übrigen 3 dem Thieixeiche angehörten; eine der 
«isteren war wegen der schlechten Erhaltung nicht eu entziffern. Ton 
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den 14 fil)n>en pflmglichen Proben gehörtem 8 den Gynaospemen, 6 den 
LaubmUsem an. 



Biese wurden fiwt alle bei Katopnliebe (am FtnsBe Limaj) geBammelt 
und sind wtgea ihres Hangehaltes hesser exhatten, ab die Lanbh6laer 

von Fresno-Menoco ; die Bestimmung der Gatto&g war daher in den nelslen 
FftUen (mit 2 Ansnahmen) lekbt. £s waren: 



Die 6 Kammern wurden fast alle bei Fresno-MenocO (Fueblo Roca) 
iu dem Flussliette lifs oht^ren Laufe.-? des Rio NccT<> gesammelt. Doch 
findet sich darunter nur 1 Exemplar, wekiiea »iclu re Bestimmnnj? zulässt: 

Betuloj ylon liocac nov. sp. (fonnatio Mesüi/uiaiaicii bei Frt sno-Me- 
noco) gätratis concentricis distinctiä; vasis uniformibuä ad strati liuiitetii 
msjorihnsy crebemniis, fere aeqaabiiiter distribntis, sa^ios radiallter dis- 
positis, septb obUqnia scalarifenoihns, poris areolatis parvis magis minnsre 
eonlertis; tracheidihns l^toticfais; oeilnlis parenchjmatosb erebris, radüs 
medullaribos similihns, 1^6 serialibns, e cellnlis 1—60 snperpoBUis for- 
matis." — 

Die 8 früher beschriebenen Birkenhölzer: Bctuloxiihn Varisiense ükg., 
B. sfatfni(j(num Unu. , Ii. tenerum Un«: . B. Bossicum Mkrckl. . B. Mac 
ChniiH kii ('h\m., B. lignitum Kr., B. oitgotenicum KsR. und B. diluviale 
Fkl. üiud Itiervou auter^cliiedeu. 

Fast alle Proben Tom oberen Lanfo des Limay gebttrea also «i den 
Ooniferen, wibrend die Arten von Fkremo^Menoeo (am Zosammoiflnsse des 
Idmaj mid Nenqnem) den Lanbholzem nuählen. Die ConifermfTPttn (nut 
Ausnahme von Arautarioxt/lon), sowie auch Betuhxylon, sind auch ander- 
wftrts im Oligocän gefunden worden. Araucarioxylon Doeringii bildet 
dagegen den ersten Vertreter dieser Gattung im Tertiftr. Oeyler. 



A Gymnospermen. 



1) Cfr. Bhizocupressinoxylon Conw. sp. ibei Katapnlicbe). 

2) CupressinoxylondoKVV. sp. (bei Katapuliclie). 

3) ff Pataffonicumn.Ay. \ iu der pisu Mes 

4) , Uäijjoromm n, sp. / Fandort nicht geni 

5) OfyptüsiroboxjfloH Ooepperti nor. sp. (bei Katapnliebe). 

6) Araueariaxyflon Doeringii nov. sp. (bd Katapnliche). 




B. Angiospermen. 
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ProtoeoU der IV. OenetalTersamBihnig der Schweis, geolog. Gesell* 

Schaft in Luzem 1884, von Prof. Hrim. 
Pro to CO 11 der Excnrsionen der schweia. geologischen OeseUsdiaft im 

Jahre 1884, von Dr. üiLi.if;Kn\ 

* E. Kalkowsky: Element« der Litliologie. FUr Studirende bearbeitete. 

Vm tt. 316 S. 8<'. Heidelberg 1886. 
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* E. Ketteier: Tlu'ort-ti-c lie (»j»tik, gegrimdet auf das Bksj^el-Sell- 

MEiER'sche Priuci|>. Zuglei^ Ii mit den experimentelleii Belegen. Mit 
44 Hokschnitten u. 4 litbogrupli. Tafeln. 
Kleiaii«iiiaquftlsDdy Die Knpfennliien in — (Export YCL, No. 32. 
f. &60.) 

* Kloos: Über üralit nnd die itmktorelleii VerBchiedenheiten der Horn* 

bl< Hfl« in einii2:en Gei^teinRn des Schwan- und Odenwalds. (Tagebl. 

flcr Naturf.-Vor«. StTrtsslinT2:.> 

* H. Kopp: Serh^ Tafeln mit Netzen /ii Krvstallni>)(iellen zu der Kin- 

leituni^ in die Krj^tallographie und iu die kryntallouraphiache Kennt- 
nlsA der wichtigeren Substanzen. 5. Auflage. Erauns< hweig. 

* Knnisch: Die Het^riten unter bes. Berttcksichtiguug der sdüeaischen. 

(Vortrag, geh. am 21. Jan. 1888 im Homboldt-Verein in Breslau.) 

* 0. Ayft-Lallemant: Bscnision minera 9k la CordiUerm de los Andes. 

(An. Soc. Cieat. Argentina T. XDL Entr. IV.) 
Lange: Geol<^9che Skizze des untern MQglitzthaleg. (Jnhresber. d. 
Geb. Yer f. d. SAchs.-BOhm. Schweis, n. p. 1. Mit 1 geol. Karte.) 
Dresden 

* W. Lan^^sdorff: (Janir- nnd Schirhten-Stndien an» dem •wc*»tlichen 

Oberharz, 47 S. 1 geol. Karte des ndrdi. Westharzes in Farbendruck. 
8*. ClausthaL 

A. de Lappavent et P. Prltel: Fossiles caraettelstiqnes des toralsB 
sMimentaires desslnls par P. Tkum soos la diiection de X. A ob Lap- 
PARBiiT d*aprto la oollection de llnstatnt catholiqne de Fkris, ler fi»c* 

Fossiles primaires. 4°. 10 PI. Paris 1886. 
J. B. Lawps and J. H. Gilbert: Sr.me point» in the Composition of 

Seil», with rrferpnrft to Maiiitolni. iTanadian Rer. Sc. vol. I. No. 3.^ 
Jos. Leidy: Kemarks on Mylodon. (Proc. Acad. >iat. Sc. Philad. pt. I. 

p. 49-61.) 

Bbiaoceros and Hippotheriom from Florida. (Ibidem p. 88—88.) 

* 0. Leonhard: Omndillge der Oeognode nnd Geologie. Vierte ver- 

mehrte nnd TOTbcascrte Anflage. Nadi des Verihssers Tode besorgt 

durch R. Hoerne». 1. Tiief. mit 60 Holzschn. 
*H. Carvill Lewis: Erythrite, Genthite and C'nprite Arom near Phila^ 
delphia. fProo. Ac Nat. Sc. Philadelphia p. 120.i 

* G. Lindström: Förteekning pÄ Gotland^ Sihiriska Tnistar^er. 8**. 63 S. 

5 Taf. töfvprsij,'t af kongl. Vet.-Ak. Fürhandlintrar N«» <L) Stockholm. 
Ed. Linnemann: Über die Absorptionserwheiuuugea in Zirkoneu. 
(Konatshefte flr Chemie Bd. VI HsA 7. p. 681^688.) 

* F. L5wl: Die Qmaitkeme des Kaiserwaldes bei Hallenbad. Prag. 
Ch. Lory: Apergn sommalre snr la stmctnre gtologiqne des Alpes ood- 

dentales. 69 p. 12«. Grenoble. 

* J. Lori6: Contribntions h la fieologie des Pays-Bas. I. Resultats g6o> 

logiqnes et paU'ontcdofinqnp,-» des forages de piiits h Utrecht, Goes et 
Gorkum. 132 S. ö Taf. (Sep. aas: Archive« du Moste Teyier. Sbt. U. 
Tome IL) 
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* Iffldeeke: Über Datolith von Casarsa und Caldambydroxjd. (Zeitschr. 

gea, Natnrwi». Bd. 68.) 
HcMahon: Sone liurthfir not« on the Gtology of Chamb«. (Bec GaoL 

Stirv. India XVin. p. 79.) 
Maillard: Le baaein honiller du Pas-de-Calaia. 19 p. 8^ Doaai. 
Des Maisona: Lea giaemonts aurifi&res an AastraUe. 48 p. 8«*. 

Paris. 

* J. B. Maroon: A List of the mesjozoic aud cenozoic types in the t'ul- 

l&ctiou ul the U. 8. National Moseum. 8^ (Proceedings of the U. S. 

Nat. Mus. y«i. vm.) 

W. 11 Jfaikell: Moaa aad Mo« Hunten. A reriew of U. ob Qdatri- 
ra«BB' Paper. (New Zeal. Joniii. Sc. toL 8. No. 7. p. BIG— 320.) 

O. F. Matthew : Recent Difloorerie» in tlie St John Qronp. (Canadian 
Bac So. Tol. I. No. 3.) 

A tiew v:emi9. of Cambrian Pteropods. (Hiideni vol. T. No. 

M e d l i c 0 1 1 : Furtlit^r considerations iipnn Artesiun sources in the plaina 
of Upper liKÜa. (ivec. Geoi. Surv. India XVIII. p. 112.) 

* G. Mercalli: II Terremoto scutito in Lombardia nel 12 Settembre 1884. 

(Attl Soc ItaL Sc. Nat XXVIII.) 
Oroller MildenBoe. Topographisch-geologbche Skiaie der Insel- 
gnippe Pdagosa. (Jahrb. kgl. tingar. geol. Anstalt 711. p. 136.) 

* Miller: Das untere Argenthal. (Schziften des Vereins für Gesohiehte 

dea Bodensees und seiner ümrrfhiinj^. 14. Heft. 22. S. 4*.) 

* John M n i) e : Appendix to „Eecherches rar les tremblements de terra 

an Japon*. 24 pg'. Berlin, 
Montanu: Kapport sur iine mission aux lies Phüippines et en Malaisie, 

1879—81. (Arch. des miüs. scient. et littfer. XI. p. 271.) Paris. 
G. Müller: Über den Einfluss der Temperatur auf die Bvaehnng dea 

Lidites in einigen Qlassorten, im Kalkspatb vnd B etghrysU Ü. (Pnbli- 

cationen des astro^iysikaljschen Obserratorloms m Potsdam. No. 16. 

Bd. IV. Stfick 8. 8». 66 8.) 
Fr. Neumauu: Vorleauligen über die Theorie der Elasticität der festen 

Körper und dea LichtätlierH. Gfhalt'Mi an der Fniversität Köni- rir 

Herausisre^ben von 0. £. Mjeye&. gr. ö^. XLU. u. 374 S. Mit Jr igiireu 

im Text. Leipzig. 

* Noetling: Über Crustacecn aus dem Tertiär Ägyptens. (SiUungsber. 

kgl. preussischen Akad. d. Wiss. p. 487.) 
T. NordenakiSld: Stadion und Ponchungen, veranlasst durch meine 

Bosen im hohen Korden. Leipaig. 
NouTelle CaUdonie. Statistiqua minUfO en 1884. (Jonnal officiel, 

15. Sept.) 

Ottomar Novak: Remarqnp*? sur le fjeure Aristoz«? Bahbandb. (Sill- 
ungsber. der k, bölnii Gex. d. Wis». Jahrp. 188'). 3 8. 1 Taf.) 

üidham: Memorandum uii the probability of obtaiiiing; water by raeans 
of Artesian WelLs in the plain» of Upper india. (Ree. Geoi. Surv. 
India. XVUI. p. 110.) 
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U. 0 Ii vi er: fltude 8ttr les coquiiles foosiles d'Orbau>rAbbajre (Marne). 

15 p. S'^. Keim?. 

Ornstein: Über die gegeuwärtige Eidb^beaperiode im öatiicheu Mittel- 
meer. (Au.«laiid. p. 521.) 

P a U* o n t o 1 0 jj: i e 1" r a u <^ a i « e. TeiTaiu Jurassique. Brachiopode^ par 
M. Deslonüceamps. Livr. 7iJ. (Aoüt.) p. 401—448. PI. 120—131. 

Falmer: Hot Springs and Mud Eruptioug on the Lower Flinders River. 
(Ptooeed. R Soe. Qoeenslancl. 1884. I. No. 1. p. 19—23.) 

* Tea. Pajot: Deaeiipticm parographique des roohes dnmaaiif dela chaine 

da Xont-Blaiic M p. 12*. Gen^Te 1886. 
A. Penek: Zur Veigletscheniiigr der dentacfaen Alpen. (Iieopoldina. Jani, 
Juli, August.) 

PeseJiiiel-Loesche: Sftdaftikaiiische Leterite. (AvsUuid. LYIII. p. 501.) 

* K. Petteräen: Det noidlige Noige ander den glftdale og postgladale 

tid. (Tredie bidrag.) (Sep. Aftar. ftf TroinsO Hoseoms AarBheAe. Vm. 

43 p.) Tromsö. 

How the North Norway £)jord8 we« made. (Natore. 25. Joni. 

XXXTT. No. 817. p. 177.) 
De norske Iqrstströgs geologi, IV. (Arcb. for Math, og Natorrid. 

X. Bd3 

II Pitsch: rbcr die l.-iogyrenflfiche der doppelt brecht^ndeu Krytttallc. 

^:?itzimgiiber. Wien .Akad Febnnir. Bd. 91. Abth. 2. S. 527—552.) 
A. Pomel: üne mi^HHua scicuiiiuiue en Tnnisie en 1877. (Geologie et 

Paläontologie.) 105 p. (^Buli. de T^cole sup. de« Sciences d'Alger. 

1884. 1. Fase.) 

*Alleäandro Portis: Eesti di Chelouii Terziarii Italiam. (Atti B. 

Aoe. Se. Torino. XX. Mal.) 

« Beati di Batnd FosdU Italiaai. (Ib. JooL) 

Th. Posewits: Die Zinnlnseln im indiacben Oeeane. 1. Geologie von 

Bangka. Ab Anhang: Das DiamantenYoritominen In Bomeo. (MIttb. 

a. d. Jahrb. d. k. nng. geol. Amt Bd. TU p. 156.) 
— ~ Geologiacbe Notlaen ans Centnl*Bomeo. Ein Ausflog aof den Beig 

Pararamen. (Ib. p. 76.) 
*G. Tom Bath: Yortrttge und Mittheilungen. (Sep.-Abdr. Sitningsber. 

Niederrhein. Ges. Bonn. Jani und JolL 67 S.) 

* Sanmelsberg: Über die Omppe des Skapoüths. (Sitmngaber. Kgl. 

Preaas. Akad. d. Wias. p. 589.) 
E. Kaltenberg: Haben auch in Deutschland gleichzeitig mit dem M^m- 

mnth Men^tchen gelebt? (Ver. £, Natorw. Unterh. Hamburg. 5. Bd. 

No. 9 und 10—12.) 
Keiter: Die Kalahara. (Zeitachr. f. wids. Geographie. Wien. V. p. 103, 

230, 316.) 

A. Renard: Nute .sur des prieudo-eristaux de quartz, affectant la lürme 
de la pyrite arsenicale. (Bull. Acad. Koy. Beige, p. 324.) 

Sur la composition chimique de la Krokjdolite et sur le quartz 

flfaieaz da Cap. (Ib. p. 530.) 
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A. Renard: Sur leg interpositions microscopiqnes de sageuite ömm 
Toligiste titaniföre des phyllades. (Ib. p. B14.) 

*B. Rosenbnfcli: Uäcroakopisehe niysioejaphie der lOoeralien und 

Gesteine. Ein Httlfsbncb bei nukroskopiscben CtestdnBBtadioL Bd. 1. 

Die petrographisch wichtigen Min< r i Iii n. Zweite gänzlich umgearbeitete 

Auflatre. Mit 177 Ilolzsohn. , 2Vy Tat", in Photographiednick nnd der 

NEWTON schoii FarbeiHcala iu Farbendruck. \TV n. PviR S. 8'^ Stuttirart. 
M. S. dp Eossi: Gli odierni terrenioti di Spagna td il luiu eco in Italia. 
J. Roth: Allgemeine und chemi»che Geologie. Zweiter Band. Zweite 

Abthdltuig: Jüngere Eraptivgesteine. 
8 am. Botb: Die einstigen Gleticlier an der Sttdaeite der Hohen-Titnu 

(FOldt K(t«L XT. EdL 1—2. Stqn^L p. 68.) 
J. Rons^el: Le d^yonien et le carboniföre de Larbont et de Saint- 

Antoine. 8». 26 p. Gadrat. 
K 7oliak: Die Ursachen der andalusischen Erdbeben. (Ausland, p. 445.) 

* Fr. Sand berger: Uutersuciiangen Uber Erzgänge. ^ Heft 8fi. Wies- 

baden. 

Fr. Schai'arzik: Staii.<«tik der Erdbeben in Ungarn im Jahre 1884. 
(Ttf JH) (FOldt KQd. 9. 908.) 

* B. Sehottky: BeitiHge mx KenntniiB der DilnTialablagenmgen de» 

Hirechberger Thalei. Mit 1 Karte. Breelan. 

*£. Schumacher: Die BQdmig und der geologische Aufbau des ober- 
ihelniechen Tieflandes unter sprHicIler Berfidnichtigiuig der Lage 

StraasburgH. (Sep.-Abdr. aus: Hygien. Topogr. von Strawbfirg i. E.» 
herausg. vnn Krieueb. Archiv f. öffentl. Ge^ondbeitspflege. Bd. X. 

28 S. 2 Karten.) 

Wm. B. Scott: Discovery of au extiiitt Elk iu the Quatemary ofNew 
Jersey. (Amer. NatonJiBt Vol 19, p. 495. Abatiaet) 

Siexniradski: Geologlecbe YerbältnisM von Martinique. (Sitfc-Ber. 
der Natniforsch. Ges. Dorpat. VIL p. 54.) 

8imony: Über die Schwankungen in der räumlichen Ausdehnung der 
Gletscher des Dachsteingebirges wftbrend der PNiode 1840—84. (Mitth. 
Wien. G<'i>i.T. p. 113.) 

B. Spitaier: Die WärmevertbeilunLr auf der Erdoberfläche, gr. 4*^. 
20 S. mit Tabelle in gr. Fol. Wien. 

Stoeckel: Mineralproduktion Kleinasiens, (österr. Monatsschr. f. d. 

Orient XI. p. 108.) 
0, O. Stekes: On Ugbt », I. On theNatore of Light 1884. 183 p. 

H. On Ugbt as a Heans of Investigation. 107 p. London. 
J. Saab 6: Pharmakosiderit und Urvölg^'it (Herrengrundit) von einer 

neuen Fundstelle. (Földt K«zl. XV. B. 5. Heft. Supplement p. 19.H.) 
• Namhaftere Vorkommen der Fluorite in Ungarn. (FOldt KflsL 

XV. 3.—.^. Heft. Supplement, p. VJd.) 
(W. W. 8.): On iloa and other remains from the 'I'entraway River^ 

l auterbury. (New Zeal. Jouru. Sc. vol. 2. No. 6. p. — 295.) 
Gabr. T^gl&s: Die urgeschiebtiicbea Pttnde der KarAsconyfalvaer 
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(Krecraneader) „Szab^^-Hölile im Himyader Oomitat (tfath. n. natnrw. 

Ber. Fn^rn. 2. Bd. p. 448—453.) 
Xpiiestf* Fiinrlo von Vmm spelaeua in Ungarn. (Math. u. natorw. 

Ber. riiirani. 2. Bd. p. 4ö4~4r;ü.* 
J K. Teui.son- Woods: Tbe Borneo Goldfielda. (Natare. XXXI. 

Nu 808. p. hm.) 

Th. TlinrudtUeu: Eine Lava wüste im Innern Islands. (Pktekmann's 

Mittheii. XXXI. Band. VIII und IX.) 
La Toxi che: Note.»« on the Geology of the Aka Hill;*. (Kec. Geoi. Öurv. 

India. XVm. p. 121.) 

* Traute c hold: Traces de T&age Tongrien prds de KamyecUoff. 

* M. de Tribolet: Notes sar la carte du phtoomene matique et des 

anciens glacieia du versant Nord des Alpes snisses et de la cbalne da 
MoBt-Blane d. U. Aipu. Favre et snr la Carte des bassins eiratiqnes 
de la Suisse d^ABNAun Gutot. (Boll, de la soe. se. nat. de Neu» 
diAtel. T. XV. 

* K. Tsehernysehew: Die Fauna des unteren Devon am Westabhaage 

des Urals. 4". 107 S. 9 T. (Utaioiies da Görnitz gtelogiqae. Vol. UI. 

Xi». I.* St. Petersburg. 
0. Tumlirz: Über das Verhalten des Bergkrystalls im masrnetischen 

Felde. (Sitzungsber. Wien. Akad. Juni. Bd. 91. Abth. 2. S. 301— »10.) 
F. Vidalin: Terrains g^nitiques. S'\ 304 p. Poitiers. 
Heinr. Wankel: Der Mamnintlijäger in Mähren. (Kosmos. p.ll4— 118.) 
♦Charles White: üii new crctaceons fo«?si!s from California. 8^ 14 Ö. 

5 Taf. fBull. of tl.e T' S. iU-ol. Snrv. Nu. 22.) 
W o e i k (t w : Flftj^se miti Landäietu als Produkte das Klimas. (ZtAchr. 

Ge^. f. Krdk. Btiiliu. y. 92.) 
J. N. Woldrich: Diluviale Arviciden aus den Stramberger Höhlen in 

Mähren. (iSitxgsber. k. Akad. Wi.s.s. Wien. IX). B.I. 1. Abth. p. 387— 405.) 
Zaborowski: Les chiens quatemaires. 8". 28 p. et pl. [Extr. de la 

Bevne: Hatfoianx poar l*hi8toire primitive et naturelle de l^homme.) 

Boiwald. 

^ J. Zaffaak, Edler von Orion: Die Erdrinde and ihre Formen. Ein 
geographisches Nachschlageboch in l^ikalischtf Anordnong. Wien. 
Pest Leipsig. 

*£.A.vonZittel: Das Wo&derland am TeUowstone. 8*. 88 8. {Samml. 
geneinverstftndl. Yortr. , heransg. von VmcBOW and Holtziiidobfp. 
Heft 468.) 

1886. 

B. Biedermann: Choniker-Kalender. Ein Hülfsboch fUr Chemiker, 
Physiker, Mineralogen etc. Jahrg. VII. 2 Theile. 8*. 279 and 162 8. 
Berlin. 
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B. Zeitschritten. 

1) Berg- und Hüttenmännische Zeitung. 4*. Leipzig. [J1>.18B5. 

n. -379-] 

1885. XLTV. Nn. 1 —30, — C. Weltz : Pas Goldrorkomineii von Nor- 
wegen. No. 6. - A. Kattehk Ki,i> : (Tber die Platinproduction Russiands. 
No.. 7. — Tekmiek: Über die Oberharzer Erzgänge. No. 7. — E. Reyer: 
BId- und ^ber-Prodnction von Utah und Bleiproduction der Yereiiiigteu 
Staaten. No. 8 ff. — t. GnonnsoK: Zar Abwehr (gegen Termueb. No. 7). 
No. 16. — W. HbtoaiiV: NattlrUcbes Gas. No. 17. — Q. Haupt: Die Fe- 
troleom^Gewinnung in Wcst-Galizien und die Bifolge der dort arbeitenden 
AmfrikiiTier. No. 17 ff. — *A. v. Groddeok: Bemerkungen zur Classification 
der Erzliii;er>«tiltt«n. No. 22 ff. ; — Das australische NeTada. No. 26; — 
Über Lagergänge. No. 28 ff. 

2) Z e i 1 8 c h r i f t f ü r d a 8 B e r -, H ü r t f n u n d ?5 a 1 i n e n w e s en im 
Prpnssi-*< hen Staate. 4^ Berlin. [Jb. 1885. U. -379-J 

188Ö, XXXin. 1—3. — E. Pfeiffer: Bildung: der Salzlager, mit 
besonderer BertU-ksirlitiemit; des .^tassfurter Lafr»'rs. 71. — A. Nettekoven: 
Mittbeüungen iiher t-iueu Besuch ilt-s Krzrcvieres von Kliros in Norwegen 
im September 1884. 79. — G. Köhlkk : Verschiebungen von Lagerstätten 
und Oestcinflsdiiekten. 87. — *t. Qboimmbok: Über das Vorkommen von 
Qaeckaüberenen am Avala-Beige bei Bdgrad in Serbien. 112. 

8) österreichische Zeitschrift fitr das Berg- nnd Hfttten- 
wesen. 4« Wien. [Jb. 1865. n. -382.] 

1865. XXXjn. No. 1—80 nnd Vereinsmittbeilnngen 1—7. — Die 
rosaiBdie Petrolenmindostrie. No. 6. — H. Waltkk: Notisen Uber die 

Nap1)tai)r(iduction in Baku. — No. 7. — C. Zikoksk: Die Vorkommen von 
fossilen Koblenwaaseratoffen in Schweden und Norweg^. No. 18 ff. — 
F. Seeland : Beitrag zur Geschichte th -s Hüttenberger Erzbercre«. No. 

— W. P. Bi-.vKK : Zinncrzvorkotnnieii in den Black Hillf. N.-Am. No. 2U ff. 

— M. R. VON WoLFSKRON : Geschichte des Luuguuer Bergbaues. No. 22 ff. — 
J. Höniqer: Die ehemalige Goldwäscherei in BHhraen. No. 24. — F. Posepny: 
"Gher neuere am Gomstock nnd im Eoreka-BergreTiere durchgeführte Ver* 
suche der electrischen Schfliftmg. No. 28. — C. Zinckek: Der ürspnmg des 
Bitumens nach S. J. FtcxHAV. No. 29 ff. — F. Potepmr: Die Erzlager- - 
stfttten in Enreka in Nevada. No. 30. 

YereiusmittheiluDg^tt. — B. Walter : Bosnische Antimonite. No. 2. — 
GöBFL : Vhcr das Schwefelborg-werk Swoszowice. No, 2. — A. Tschebull : 
Das Kohlenvorkninuicn im Beckeu von Gran. No. 3. — Gübel: Über das 
j3Luplert)eri!:vveik Balan. 

4) Bertr- und H ü t ten ni ii n n isch es; .Talirhnch der K. K. Beru- 
akude mien zu Leoben und Pribram und der K. ungarischen 
Bergakademie zu Schemnitz. 8» Wien. [Jb. 1885. IT. -982-] 

1880. XXXill. 1—2. — C. Blomkcke: Über die Erzlagerstätten de« 
Hanes nnd die Geschichte des auf denuelben geführten Bergbaues. 1. 
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5}Aiinalen der Physik nnd Chemie. Nene Folge. Hemuflgegeben 
Too O. WuoEMAim. 8^. Leipsig. 

1884. Bd. XXI. K, Hack : Über du pyroelectriäche Verhalten des 
Bor&cito. 410. — E. Lommel: Die Flnofeecens des Kthlkspathes. 428. — 

B. Kbttelbb: Znr Dispersion des Qnans. 498. 

Bd. XXn. — A. Sgbsaüf: Über das DispenüoiuiiiidTaleDt Ton Bia- 
nsDt. 424. — F. Stknger: Zur WSTmeleitungsfähigkeit dc.^ Tormalins. 
ä82. — S. Blasito: Die Ansdeluinsg der KrystiUle durch die Wiinie. 528. 

Bd. XXm. — W. Yoiot: Zur Theorie der Ahiorption des Lichtes 
is KiTetalkn. 577. 

1885. Bd. XXIV. — W. Voior: Über die Theorie der BeAeiion und 
Bredmng an der Grense durchsichtiger kiTStallinischer Medien. 156. — 

C. BinmLSBiRO: Über die essigsauren Doppelsalse des Urans. 298. — 
A. KOsne und F. Bichabz: Eine neue Methode sor Bestimmmig der Gravi- 
tstiottsconstante. 864. 

Bd. XXV. — F. Voobl: Indenng der Lichtbrechong in Olas und 
Eilkipath mit der Temperatur. 87. — K. Eznib: Bemerkong Uber die 
liehtgeecfawxndigkeit im Qnarse. 141. — 0. Lsbmavm: Über spontane, durch 
iBinre Krnfro hervorgemfene Formänderungen homogener fester KOrper. 
m — B. Koch: Beiträge sor Kenntniss der Eiastidtät des Eises. 438. 

Bd. XXVI. Heft 1. <— W. Huikbl: Berichtigung dner Angabe des 
Herrn vok Kolbuko in Betrelf der thermoelectriscfaen Vertheilong an Berg- 
kiTstaUen. 150. 

Bd. XXVI. Heft 2. — E. Dosn: Experimentelle Best&tigung des 
Sstses, dass beide Elasticititen in gleicher Menge entirickelt werden, fttr 
Pjrioelectridtät (Turmalin). 328. — £. Wibchkrt: Über die Ldtongsfthig- 
kdt des Serpentins. 336. 

6) Z e i t s c Ii 1 i 1 L für K r y s t a 1 1 u g r a p h i e u u »[ 31 ni u r a 1 u g i e uuter 
Mitwirkung zahlreicher Fachgenos^sen des In- und Auslandes heraus- 
gegeben von P. OnoTR. 8* Leipzig. [Jb. 1885. II. -46»-] 

Bd. V. lieft 6. — F. Sa:nsuni : Über die Krystallformen des Aiulreas- 
berger Kalkspath (T. XV u. XVI), 545. — V. von ZKiHARovicu ; Orüio- 
khu als Dmsenmineral im Basalt (mit 1 fiolzschn.). GOl. 

Bd. XI Heft 1. — E. Kalkowskt: Über Stmvit von Homburg (T. I). 1, 
A. Scbbaof: Über die Asimnthdifferens doppd^brochener Strahlen. 
Beobachtungen am Caldt (mit 3 Hohtsdm.). 5. — E. Palla: Über Gdtbit 
(oiit 1 Holssdm.). 23. — C. DOltbr: Über die künstliche Darstellung einiger 
Mineralien ans der Gruppe der Sulfide und Sulfosalne. 29. 

7} ♦Palaeontographicii. Ht^au.sgegeben von Karl A. vok Zittel. 
40. Stuttgart. [Jh. 1883. 1. -500-] 

XXXTT. B(i. 1 T.iMf. — ♦rAHi. Koschinsky: Ein Beitiuir zur Kennt- 
ni?< l- r Bryozüciifaiiiui <l« r älteren Tei tirirfchiditen des südlichen Bayerns. 
l Abtheüung: Cheiloätomata (T. I— Vll}. 1—73. 
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6) ^PaläontologischeAbhandlnngen, herausgegebenTonW.DAMSS 
und E. Katsbb. 4« Berlin. [Jb. 1885. 1. -öOO-] 

II. Bd. Heft 6. F. IU>EiiB&: Lettwea enratk» oder Anftihfang 
nnd Beschreibnnsr der in der norddentachfin Ebene vorkommenden Dilnml* 

Geschiebe nordischer Sedimentär-Oesteine. Mit 11 Taüeln n. S Hokicfanitten. 

DI. Bd. Heft 1. — Gerhard Hülm: Über die innere Organisatioil 
«iniger silurisclier Ctphaloinulen. Mit 5 Tafeln u. 1 Holzschnitt. 

Hctt 2. — Ernst Kokkn : T^bor fojäjiile SfinirPtbierc an«« Ohiiia, nach 
den Saniinlnng-pn des Herrn Frcilierm Ferdinand von Kichtuofen bearbei- 
test. 3iit 7 Talehi u. 5 Uokschuitten. 

9) Geolocfieka FOreningene i Stoekholu Forbandlingar. 9>. 
Stockholm. [Jb. 1685. H. -461.] 

Band VU. Hafte 12. No. 96. — Mats Wedull: Om selcohattig 
galenobiernntit fr&n Faln <rnifva. 657. — A. Sjöorkn ; Oui spodiositens 
plats i mineralsy.stemet. »MW;. A. E. ToRNEnoim: Till liistoriken r.fver 
de ^-foloixiska niKli rsrikniiiLranu' i Svi'riLjt^s QÄlltraktcr. fi*>l*. — K. A. Fred- 
holm: Moränurrus pa bkiktade gTu.satlay;riiiprnr i Norrhottt-u. fiVH. — Hjalmar 
Lunübuum: F'j'nd af Konkretioner med alu.vck at ulUiisilor i livaifviglera 
1 Halland. 677. — G. LikostbÖm: Analys af ctt kopparmiueral frän Sun- 
nerdcog. 678; — Om Ibsfongnrehalt i iftltopat 661. — A. E. NobdbkskiOu): 
U ineralogieka bidrag. 8. Om gearksntlt Mn Ivigtiit i Gritaland. 684. — 
£. SYBDiunK: Frotorobas i sttdra och mellerata Sverige. 689; — Om gra- 
uitcns och gneisens förhiillandc tiU hvaranda i trakteu niellan Stockholm 
och I^orrtelge. 700. — - ¥. Svenokiub: Annoaire gtologiqne universeL 716. 

10) The Hineralogical Magazine and Journal of the Mine- 
ralogical Society of Great Britain and Ireland. 8<^. Lon- 
don. [Jb. 1885. I .363-] 

Yol. YI. No. 28. December 1884. — Mima: The CzystallogTaphy of 

Bounionite. 59. — Sollt: On the Tetartohedral Development of a Cryatal 
of Tourmaline. 80. — Carxelley : Application of the Periodic Law to 
JUneralogy. 83. — Macadam : On Diatomaocous Urpofits in Scotland. 87. 
— Oadrll: On the Agc and Orit'iii of the Jlrtallii Vcins of tbf» Upper 
Harz, 90, — Hörne : The Origiu of the Aiidalu^siL^-Schists of Abcrdcou- 
shire, ÜÖ. - - Murbison: The Mineral AJbcrtite, Strathpeflfer , Eesa-shire. 
101. — Tatlob : On the Occnrrence of Prehnite and other Minerals in the 
Bocks of Samiotts^B Bibs and Salisbmy Crags. 104. — Wallacb : On ^anite 
Localities in the Kc^ 106. — Bsadwin : Notes on Welsh Gold. 108. — 
Bell : Note on New Locality for Zotsite. 109. 

Ko. 25). 3Iay 1880. — Bonney : Address to the Minenilogical Society. 
III. — Sfii i v: Fine Crystal« of Cnlf itp t'rnni Taiikerville Mine, ncar Shelve, 
Slirnji-hiir. 120. — (?rYOT hk liitANUMAiSüN : 1 >* iii»tion of a Crj'^tal of 
Faiiiiu;. 123. — Semmo.n?.; Furtbcr Notes «>ii Knargite. 124. — Peyton: 
Ssome Ütcurrence.s of Actiuolite in Scotland. 12li. — Ady: Observations 
on the Preparation of Mineral and Bocfc-Sections for tbe Microacope. 127. 
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— Hiebs: Index to lUoflgntkgieal P^pen etc. 1888. 134. — Alwtncti and 
NotM elc 145. 

11) *Tbe American Journal uf Science. 3rd Oeries. ^Jb. 188ö. 
II. -461-] 

Vol XXIX. Nu. 171. March 1885. — Prof. Mar.sh Monograph of 
Diuocerata. 175. — J, D. Dana; Tacouic Kockä and Stratigraphy , Mrith 
map of Hie Taoonic regten. 206. — CA. Whits: Jurasac Strata of North 
America. 228. — K. T. Lcpton: Heteoric Iron from Mexico. 232. — B. D. 
Ibviko: DiTintnlity of tbe Archaean in the Northwest. 237. — W. E. Hiddin : 
Minevalogical Notes. 249. 

No. 172. April 1885. — C. A. White: The Genus Pyrtrulifera Mkkk, 
and its Ajwofiafps and Con^^eners. 277. — E Wir.KixsoN: Uccurreuce of 
Native Mercury in the Alluvium in Louisiana. — C. G. Rockwood; 
Earthqnakf«! in Spain. 282. — J. M. Ci.arke : lievonian Spore». 284. — 
T. M. lviiAi»fc; Denudation of the two Aiuericas. 2Ü0. — J. Croll: Arctic 
Iiitergiadal Petioa«. 300. — C. D. Waloott: Falaeosote Notes; New 
Oenias of Cambrian Tiilobites, Hesonacb. 328. 

No. 173. Maj 1885. J. Trowbridob and Acstin L. UcRab: Slasti* 
city oflce. 349. ^ Lk Boy W. McCav: Massive .Safflorite. nr,«>. _ ♦F.W. 
Ci.ARKE and J. S. Diller: Topai from Stoneham. 378. — W. J. McGee: 
Mf ridional Deflcction of loe-Streams. 3Hf>. — Ck. Witti.ksky: Proglacial 
Cliiirin.4 of Eagle River. 31^2. — S. \S Vnur>: Age of tUe Slaty and Arena- 
ceuUi^ Kocks in the vicinity of St henerrady. 397. 

12) Tran!«actions of the AiiH'riran Institute of Mining £u- 

gineers. New York. C. H'\ [Jb. 1885. II. -383-] 

Vul. Xin. 1885. — J. H. HvMMosn: Thp Catira Mininij District, 
V. S. «f Columbia, S, A. 133. — ,1. l^nthiMUNK; The Cerro de Mercado 
(Iron Mountain) at Duran>?o, Me.vicu. l.HÜ. — Oh. A. Schafker: Note on 
Tantalite and othcr mincrab, accoiiipanyiu^ the tin-ore in the Black Uillä. 
231. — K E. Caisv: The Vallecillo Mines, Mexico. 351. — F. G. Bulklxt: 
The sqiaration of strata in folding^. 384. — £. J, Schmitz : Geology and 
nuneral resonrcefl of the Bio Grande Begion in Texas and CoahiiUa. 388. 

— C. Barns: The electrical nctivity of ore-bodies. 417. — A. F. Wkndt: 
Tlie Iron-mines of Putnam Co. , N. Y. 478. — H. M. Chance : The Deep 
River Coal-tield of North Cnrolina. 517. — .T. K. Kimball: The Iron-'ire 
Ran^*» of xho S^ntistr'» I'i^tiii t of Cn\v\. A. I) H(M.<;k.s: Note on 
a occurreiu c ul jiiikul uiul üfUilt iu Nevada. (>57. — H. C Frkkman; The 
La Plata Mountains, Col. G81. - A. F. Bräinkbd: Hcmatite of Frsnltlin 
Co., Vt. 689. — W. P. Blakb; Tin-ore Teins in the Black Hills of Dakota. 
691 ; — Tantalite and Colnmbite in the Black Hills of Dakota. 696. 

13) The Engiueeriuy and Mining Journal. 4". New York. [Jb. 
1885. n. >383.] 

Vol. XXXIX. 1885. — Tk. B. Comstock; The distribotion of San 
Jnaa Countj ores. No. 3. — C. Henrich: Tbe copper ore-deposits and the 
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eopper productioB nmr Qifton, Aiisois. No. 6; — The eq^er niMs af 
Battie, MoBtanA. No. 18; AsbeBtoe, its manufactiire and lues. No. 15. 
~ J. S. Nswbsbrt: The aalt deposits of New York. No. 15; — The lÜTer 

mines of Buttlc, 3Iontaua. No. 16; — The coal mines of Formosa. No. 18. 
— R. Bell : On the mode of occurrcnce of apatite in Canada. No. 19. — 
The claanflcation of ore deposits. No. 2ß, 

14) Comptes rendue hebdomadairea des »Dances de l*Aca.* 
d6mie des aciences. 4^. Paris. [Jb. 1885. IL -462-) 

T. CI. No. 4. 27 Juillet 1885. ~ Disüiafait : Oxigino et mode de 
formatiou des Minerais de Mang^anese. Leur liaison, aa point de vne de 
rorigiue, avec In barvt»« <(in les accompaj^e. 324. 

Xo. 10. 7 ^>tpt< luhi e. — Renou: Sur ime secousse de tremblemeut 
de terre resseutie k Orleaiu». öü4. 

No. 11. 14 Septembre. — Rolland: Sur le regime des eaux artt- 
aieniies de TOaed lUr* et du has Sahara en g6n6ml. 606. — DiBOLArAtr: 
Application des lais de la theimochimie ans phtoomtaes gAoiogiquea. — 
Uinerais de Mangan^. 609. 

No. 13. 28 Septemhre. — Dibulafaxt: Application etc., Minerais de 
üer. 644. 

No. 14. 5 Oetdbre — DiEirLAFAix: Applicatioa etc.; Principe g6n6- 
rai; Minemis de Miiii:i:ant''s('. 67G. 

No. Ui. VJ Dctobre. — A. Gaudry : Sur le.** Diuuc^raiitli^s que M. Marsh 
a rccueilüs dans l^ük^cene du Wyomiug. 718. — Foeel: Les ravins sous- 
la-cnstres des flenves glaciairea. 725. — S. Hbumikb: Sui la classiflcatioB et 
Torigine des m^t^orites. 728. 

No. 17. 26 Octobre. — Dibolafait: AppUcation etc.» Carbonate de 
jdnc. 842 

No. 18. 2 Novembre. — S. Hbunibb: Oligiste terrenx artifideL 88^. 

15) Bnlletin de la Soci«t6 g^ologiqne de France. 8^ Paris. 
[Jb. 1885. n. -462-1 

3e S^rie. T. XIII. No. 6 (Aoüt 1885). - DkpäbBT: Note sor U g«o- 
logie du ba.H8in de Rousaillou (suite). 465. — Pakran: Sur uu sondage ä 
la Grnn<r Cnmhr. 4ü7. — Carkz et Vasseith : PrAsciitation d'uue Cart*;. 
4ß8. — il.KUi fi!'- IM.'-scntatinn d'ouvratr»'*'. 468. — Dk K.xincocrt : Descrip- 
tion tl'e,->jjcc!s iiunvcllt's ou iiitouipltttiinent counues du bassin de Paris 
^l'l. XV). 4ü9. — M. ÜhHiKAND et ^Y. Kilian: Präsentation d'une note. 
474. — U. Bbbtbakd: Note snr PAndaloiuie. 476. Babom: Observationa 
sor le terrain juranlqne de la Vendte (PI. XVI). 476. — UinnBB-CBAX.MA8: 
ObMTvations. 484. — Oaudbt: Pr^ntatioB d'Onvrages. 486. — Ob I^ap- 
pabbmt: id. 486. — 3lRoar: Note snr la carte g^ologique agronomiqne de 
rarrondi.ssenieut de Sedan. 486. — Ed. Fdchs: Prtsentation d'ouvrages. 
480; — Note sur les gravlers auriferes de la Sierra Nevada de Califomie. 
480 — Depüret et, Kkvolle: Notf sur la ir/'nlnjrie et le» maiiiHiitt res 
Un^-ÜQS de la Uidague (PI. XVII el XV 111;. 188. — J. Lambert: Not« 
.sur les liiuites de Tetage callovien. 507. — A. Gaudry: Präsentation 
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d^oomge. 616. ^ 0. Cottkaü: Oonsid^ttons g^nfeales mir les Schundes 
jnrassiques de la Flruice. 517. — Ch. VAlain: Le Penaien dans la rtgUm 

des Vosges. 536. 

3c s^rif» T. XJll. So. 7 (Septenibit' lH8r>\ — Ch. VfiLAix: Note sur 
le Penuieii «le;« VosjBfes (suite, PI XTX et XX). 545; — 1^9 roehes liusal- 
tiqnes d'Ksaey-la-Cote. 565. — In, .Mkrcev: Sur la dlstiiiLtiou des» divers 
d^pdts du Quatenkaire ancuu dans le Nord de la France. 572. — De Lap- 
pabsxt: ObieiTatimis. 676. — Ed. Fdcbs: Sur le giBeme&t de Cmvn de 
Bolte. 675. — U. Bsbteamd: Bar dee filons d*Ophite dans les Fyrtntea. 
675. — Ch. YifcLAiN: Snr Teiisteiice d'Ophites dans le Liaa mojen de la 
provinoe d'Oran. 576. — Coesiuiix: Pr^ntation d^nne Note de M. db 
GuEooRio. 580. — Jelrky: Rapport? des ph&nom^nes gf'ologiques entre 
f-nx. 081. — T/.\l>bt' BorRGKAT: Nonvellea ob-sjerrations mr 1p .Tnras.sique 
.supi'rieur anx envirnns de St. ('l;ui<le et de Nautua. 587. — Taruy: Nott- 
velles observatious sur la lircjise. Gl 7. 

16) Annales des minea. Paris. S^. [Jb. 1885. L -386-] 

8. sfr. T. VIT. 1-3. — Caknot: Aualyses des eaiix minfrale'« fran- 
9ai«M»^, ex^nt^es au luireau il'e.^sai d'ftrole des nnne». 70. -- HR veosNiKR: 
Note mr l'eau miu^rale sulfatt'»' majniesieime de Cnizi (Ht rault ;. 14.1 — 
A. Moulle: Memoire snr la geulu^e g6n6rale et um leü müics de dia- 
maikta de TAftique do Sad. 193. — Tourmaibs; De la rtoietence du sei 
gemiDe anx effbrto de compreedeD et dee eonaeqnences qni en rteoltent 
ponr rexplohatioii du ad en rodie. 366. — Dk GRoaaouvRB: £tnde snr 
ke giaements de jdioepliate de clmnx dn Centre de la France. 361; — Vm- 
dnatrie de cuirre en Tnuncancasie. 536. — Lea gltes de charbon de Tile 
de Foimoee. 641. 

17) Bulletin de laSocifttft de rindastrie minftrale. 8*. StBtieime. 
[Jb. 1886. n, -387-) 

2. sftrie. T. XIV. 1885. 1. 2. — Porcheron : L'exploitatloil du nickel 
en Nouvelle Cal6donie. 89. — A. Oarnier: Notii e liistoritnie sur la dtcou- 
verte des Tninerai« de nickel en Nouvelle Caledonie. 126, — F. BiaAUD: 
Quelques mots sur les dfepöts m^talliferes. 423. 

18) BevueUniverfPlle des mines, de la iii t a 1 1 ti r c i e, d c «» t r n- 
vanx publica, de» sciences et des arts. Paris et Li^e. 
[Jb. 1885. 11. -387-] 

2. j^^Tie T. XVII. 1885. 1-^3. P. Tra.sen«ter: L'industrie äd^rur- 
gique aux tu\U Unis d'Am^riqne. 231. 458. 568. 

19) Annales de laSoci^t^ g^ologique du Nord. 8^ Lille. [Jb. 
1885. n. .4ß3.] 

T. XU. 1884—85. 4e livraison. Aofit 1885. — Fch'qvkv : Note sur la 
Craie de Lille (suite). 257. — *J. Gosselet: Aperni j^/'oiumque mr le grand 
duch£ de Luxembourg (1 Carte). 261 ; — Communicatiou »ur les schistes 
d^Etagnitees k Thxlay. 800. ~ BoDsanufta: La eolUna de Hona-eft-Baioeml. 
308. — Joucs PtBOCOB: Lea r^Tolutlona polairea an point de Tue gfolo- 
N. Jalnbaeh 1 Kiavnlogi« «fte. 188a. B4. L m 
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giqne (l pl.). 305. — Six: Observation». 319. — ♦Barrois: Sur les der- 
niers tremhlements de terre de l'Andalou.sie. 324, — ♦Gosselet: Sur le 
Taninisif^n le bassia de Liuemboorg et particulierement dana le Golfe 
de Cbarlevüle. 383, 

SO) La Kature. Revue dea sciences. Jounial bebdomadalre illuatrt red. 
G. TissANDiBR. 4« Paris. [Jb. 1886. IL -468-] 

No. 633. £niptioii da volcan Sraeroc dans Tile de Jm, 102. — 
No. 636. Cr. Bbokonia&t: Iniecte foeule da terrain hoalUer. Iö6. — 
No» 638. J. Prlletak: Micvn-^K.pe mhu'ralo^rique de M. Em. Brrtrako, 
182. — Regelsperuer : Les rochea foudro> tt 182. — Ko. (>40. Virlet 
d'Aoüst : Lea tiemblementj» de terre partiels dans le dfpartement du Nord. 

210. — DE Saporta : Lps ui i:aiii^iiies iirf>bl^matique.s des am icnne?! nier*. 

211. — No. 644. Fahik.s Bkksakdkau : Formation des obtili-sques eu iiiou- 
tagne. 21b ; — No. 647. liOIe des barrages eu pays de moutague. 328. 

21) Bulletin de U Socl^t« philomatiqae. 8". Paris. [Jb. 1886. 

U. -m-] 

7e atrie. T. IX, No. 2. 1884 85. — H. Filhol: Deecription d*ime 

esp^ce nouvelle de pacbyderme fossile apjmrtenant an genre Protapinw. 
50: — Ol)^ervati(m8 relative?; au mode de Constitution dos nr^molaires et 
des niolaires des Limuriens tussiles appartenant au genre Necrolemnr. öl. 

22) Journal d'bistoire naturelle de Bordeaux et du Sad-Ouest. 
4». Bordeaux. [Jb. 1885. U. -389-] 

4e annale. No. 8. — Maunowski: Quelques mots sur la tourbe en 
g^n^ral et sur son u«iage en agriculture. 106. — Batsselakce: La Periode 
giaciaire dm» la vall^ d'Osaau. 110. 

23) Fenille des Jennes Nataralistes. B6d, A. DotmB, 8*. Pkris. 
[Jb. 1886. I -173-] 

15e ann^e. 1884—85. — C. Schlümberoee : Note sur un procftd§ per- 
mettaat d*ezteater des seetioiis nuiioes dans les Fonnünifdres. 73. 

24) Bnlletin de la Soci6t§ des sciences bistoriques et na- 
turelles de TYcnne. 9>. (Ancerre.) [Jb. 1886. U. -287-] 

39e Vol. ann^e 1884. — G. Cottbao: La gtologle aa congrte scienti- 
ftqoe de Blois en 1884. 1. 

25) A bh H ih1 1 n 11 gen der NaturtCrscher-ü escllschalt bei der 
Universität Charkow. Jahrg. 1884. Bd. XViil. 8". 3Ö0S. u. 8Taf. 
Charkow 1885 (r.). 

J. LKWAK0W8KY : J^I ikroscopi.sche Untersuchungen der Jura-Kalke der 
Krim (mit 4 Taf.). 1. — T. Jbkjubist: TJntersachangen Aber die UUaro- 
stmctur der Steinkohlen des Donieta-Basdus. Tbeil H (mit 1 Taf.). 33. — 
M. Kbbndowbkt: Untersochungen der Limane (Hafen) von Bug, Dnie^ 
XL a. in der Umgegend von Cherson mid Odessa. 49. 
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26) Berg*Joarttal» herumgegeben won dem Beig'Oelehrten-Comitß. 
Jahrg. 1885. 8<». St Petefsbug (r). [Jb. 1885. n. -46ö>] 

Bd. m. Heft 2 (Augost). — Referate: F. Löwl: Über Tbalbilduig: 
£. Xohl: Über des Ufsprong der Qaellen; F. Righthofbm: China^ 

Bd. n (Das nördliche China). 190. — B. Kolenko : Erwiil» luiiu: i^nf die 
Kotiz des Bfr^ngenienr» Fedorow in Betreff des Artikels ,I)ie Polar- 
electricitÄt de« (^narxf»? n «». w." 218. — Bprirht des Ural'schen chemi- 
scheu Laboratoriums tür 1^79 — 1884 (Srhln*"* 22('.. 

Bd. III. Heft 3 (Soj)tember). — v. CiiiMhtL: i'Utr die IJe.schafft'uhiiteu 
der SloUuskeu-.Schalen (übers, aus Zeitschr. d. deutsch, geolog. Gei^ellsch. 
1885). 428. 

l27) Protokolle der Kiewt r NaturtorHeher-ttesellsehaft. 
(Abhandlungen d. Kiew. Näituii.-ijejsell.sch. Bd. VIII.) 8". Kiew fr). 

Sitzung vom Iii. März lh8ö. — P. Ti tkowski : Bericht über j^culog. 
^Exeorrionen Tom Verf. und W. Takassbmku im Jahre 1884. XXXVII; — 
Über mieroMopiacbe Unteranchmigen einiger tertiftren Saadtteine des OoaT. 
Kieff. XXXYni. ^ W. Tarambiixo: Über das Labradorgertein (Olirin- 
4gabbro) Yon Kameimoj Brod (Gout. Kiew). XLL 

28) Journal der rnsBischen phyaiko-ebemitcben Gesell- 
Schaft. 8» St. Peteisbaig (r.). Jahrg. 1885. [Jb. 1685. IL -834-] 

Bd. XV3L Lief. 7. — 8. Quinka: Über die Kiygtallform des Caldiuii' 
oiydhydrats. 451. 

29) Berichte der Kais. Universität in Warschau. 8^ Warschau. 
Jahrg. 1865. No. 4 (r.). 

A. Laqorio : Bericht Uber eine wissenschaftliche Beise im Ausland 
und Bosaland im Sommer 1863. 1~19. — G. Wulff: Über Krystalle des 
Dipbeaylparaxylyinietan CH . C«H'. 2(C«H*). 1—6. 

30) Abhandlungen der 'irischen Reiehsanstalt Jahrgang 
1885. 4» 8t. Petersburg, (r.) [Jb. 1886. H. -464.] 

Bd. n« No. 2. — J. Smzow: Allgeuicine geologische Karte TonBusa* 
laad. Blatt 98, westlicher TheO. Kamyschin. 109 S. n. 1 Karte, nebst 
•einem Relinrate in flwmriteischer Sprache. 103'109. 

PkI. tu. No. 1. — •Tu. T.«5<:hernvs( HEW : Die Fnnna des unteren Devon 
am Westabhange de» Ural». Mit 9 Taf. u. 107 S., nebst einem Referate 
in deutscher Sprache. 79—107. 

Bi) Atti della B. Aecademia dei Lincei Roma. 4*. [Jb. 1884. 
I. 159.] 

18H3. ser. III. vol. XIV. — CAFiri: La formazione mlocenica nel 
territorio di Licodia-Eubea (Provincia di Catania). 59, — Mattirolo: Su 
tre roccie di San Pifff» in rnmpn. 178. — Bombicci : Siill' .\rrolito radnto 
prcsso .\ltianeIlo e Verulainiova iiiiov di Brp«cia >. siiUa * ausa dt-lk' dcto- 
nazioni che ar(><»mi>aff^nano la caduta dei bolidi ; e sulla coätaute i)resenza 
«lel ferro nelle Meteoriti. 675. 
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1883. vol. XV. — LüccHETTi : Note cristallograficbe. 262. — de Ste- 
FAXi: Oflsemsioiii stratfgraficfae sni dhitorai dl SemYeua. 467. 
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Arnold v* Lasaulx. 

Am 25. Januar 1886, Vormittags 11| Uhr entschlief zn 
Boiiii Uli 17. Lebensjahre in Fulge ciiitr rasch verlaufenden 
Herzkiaukheit Dr. v. Lasaulx, ordentlicher Professor der 
Mineralo^n»' und (^ool(»<ri<' an der dortifren Univ^^rsität. l)«'r 
aTischeiiieiid keruf^esimde Mann, ein liild vnn Kraft und Wuld- 
beüiidifii, hatte 14 Tage vor seinem Tode einer Sitzung des 
niederrheinischen naturbistorischen Vereins präsidirt. Auf 
dem Wege nach Hause war er in Folge eines plötzlich ein- 
getretenen Unwohlseins zn Boden gestürzt, hatte sich aber 
wieder erhoben und ohne Httlfe seine Wohnung erreicht, 
welche er nicht mehr lebend verlassen sollte. 

A. T. Lasaulx ist am 14. Jnni 1839 als Sohn eines 
Friedensrichters zu Castellann im Kreise Simmem geboren; 
seine Gymnasialbüdung erhielt er in Orefeld und Neuss. Nach 
Absolvirung derselben widmete er sich der bergmännischen 
Laufbahn und arbeitete zur Erlernung der praktischen Fertig- 
keiten zwei Jahre in den Steinkohlenrevieren von Eschweiler 
und Herzogenrath, s(»\vi<- in den Gruben im Siegenscheu, li*'i 
Bensberg, Altenbci fr und Oberhausen. Später bezog er sodanu 
die Universitäten Bonn und Berlin, wo ihn l)akl das Studiuni 
der Mineraloprie und ( irologie derart fesselte, da.-^s er der Praxis 
zu entsagen und sich ganz diesen Wissenschaften zu widmen 
beschloss. Im Jahre 1865 erwarb er sich in Bonn die philo- 
sophische Doktorwürde mit einer Dissertation ttber die Zink- 
erzablagemngen von Altenberg, arbeitete sodann einige Zeit 
in der Ecole des mines in Lfittich und habilitirte sich 1868 
als PriYatdozent fttr Mineralogie und Geologie an der Uni- 
versität Bonn. 

Hier blieb er bis amm Herbst des Jahres 1875, und von 
hier aus machte er als Reserveoffizier 1870 den Krieg gegen 
Frankreich mit, aus dem er als Ritter des Eisemen KreuEes 
zurückkehrte; auch an ih'm Iviicg 1866 hatte er schon theil- 
genoninien. Von Roini wnrde er als ausserordentlicher Pro- 
fessor (h'r Mineralofrie an die Universität Breslau berut'«'n. 
Von da gieng er im Jj'rülyahr 188U als ordentlicher Professor 
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der Mineralon^p und Geologie nach Kiel und im Herbst des- 
selben Jahres kehrte er in der gleichen Eigenschaft in seine 
Heimath zurück, nach Bonn, wo er bis an sein Lebensende 
geweilt nnd als Professor gewirkt hat. 

Die wissenschaftliclien Bestrebungen des Verstorbenen 
waren sehr mannigfaltige und die Zahl seiner Arbeiten gros- 
seren und kleineren Umfangs ist eine sehr bedeutende, da er 
mit einem grossen Eifer fttr seine Wissenschaft eine seltene 
Leichtigkeit der Produktion und Gewandtheit der Darstellang 
verband. Sie umfassen alle Gebiete der Mineralogie nnd Pe* 
trographie, sowie die allgemeinen Theile der Geologie. Eine 
grosse Zahl derselben ist in diesem Jahrbuch TerOffentlicht 

In der Mineralogie hat er eine Anzahl neuer Mineralien 
znerst beschriebe und benannt, so den merkwürdigen Melano- 
plilogit Ton Girgenti, den regnlftren Jodobromit von Dernbach, 
den Ardennit, den Aerinit, Pillinit, Biegburgit. Von anderen 
Mineralien hat er die Kenntniss wesentlich gefördert, so vom 
Korund, Tridyrait, Desmin, Fhissspath, Staurolitli. Titanit, 
von letzterem vorzugsweise in der eigenthtimlichen sekundären 
Form des 1 iranomorphit. die er zuerst auftrefiinden. ahev aller- 
dings anfänglich lür ein neues, bis dahin noch unbekanntes 
Mineral o-ehnlten hat. Bei einzelneu dieser Mineralien liat 
er durch senie Untersuchungen vm*^ wesentlich andere Auf- 
fassung veranlasst, als sie frliher ^elierrscht hatte, so nament- 
licii heim Desmin. Die Zahl der Mineralien, zu deren ivcimt- 
niss er in kleineren Notizen und Abhandlungen beitrug, ist 
eine ungemein grosse, und eine einigermassen vollständige 
Aufzählung der hierher gehörigen kürzeren, aber darum doch 
vielfach nicht weniger interessanten Arbeiten ist hier nicht 
möglich, der verfügbare Raum würde hierzu nicht ausreichen. 

Bei der Untersuchung dieser Mineralien haben vielfach 
die altbekannten Methoden nicht genftgt. v. Lasai lx hat dann 
neue ersonnen, so namentlich eine Art nnd Weise der Be- 
obachtung der Interferenzkurven in Erystallplatten unter dem 
Mikroskop, welche sp&ter verbessert und vervollkommnet in 
den allgemeinen Gebrauch ftbergegang^ ist. 

' Ebenso eingehend wie mit der Mineralogie, Ja noch spe- 
zieller hat sich der Verstorbene mit der Petrographie be- 
schSftigt. Eine Beihe monographischer Abhandlungen legen 
davon Zengniss ab. Zuerst bearbeitete er die Gesteine der 
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Auvergne, welche von langer Zeit her in der (ieschichte der 
Geologie eine so grosse Tlolle gespielt liat ; sodann die EruptiTt- 
gesteine des Vicentimschen, Gesteine ans Ireland, die EniptiT- 
gesteine im Gebiet von Saar und Mosel, die Gesteine des Ätna, 
solche vom Yesnv und manche andere, t. Läsaülx hatte sich 
firlttie dem mikTo«k(^ischen Gesteumstiidiiim sogewaadt, bei wel^ 
ehern er in der Person von Vooslsang einen besonders befiUiig-* 
ten Lehrer fand. Ansaer den üntersnchungen der genannten 
Gesteine legen davon adne Beiträge zor Mikromineralogie, seine 
üntersnchnngen über die Beweglichkeit der Libellen in den 
Ftaddaleinachlüssen und Anderes Zeogniss ab. Hervorznlieben 
sind auch v. Lasaüul* Verdienste nm die Kenntniss der Me- 
teoriten, anf die ihn ein Znfall hinftOirte: der Fall des Meteo- 
riten von Gnadenfrei in Schlesien am 17. Mai 1879, den er 
von Breslan ans genaner nntersnchte. Aach die Erforschnng 
von sogenanntem Meteorstaub hat ihn mehrfach beschäftigt. 
In der retrographie ist er aber nicht bei der monographischen 
Bearbeitung einzelner Gegentitäude geblieben, v. Lasaulx hat 
das Gesararat-gebiet in zwei Lehrbüchern zusammenzufassen 
versuclit , in welchen er die Gesteine nach allen Riclitiiugen 
hin, nicht jülein nach ihrer mineralogischen Zusammensetzung 
beschreibt und schildert. 1875 erschien das jri össere der bei- 
den Werke, die „Elemente der Petrographie * : i.S85 ein kleiner 
Ivpitfaden für Studirende: ^Einführung in die (lesteinslehre.'' 
Man kann dalier wohl annehmen, dass der Verstorbene in der 
Petrographie seine eigentliche Fachwissenschaft erblickte. 

Ich habe oben erwähnt, dass v. Lasaitlx seine BeMedig- 
nnigr nicht in der Feststellung der mineralogischen Zusammen- 
setzung der von ihm ontenmchten Gesteine fand. Er suchte 
auch ihre Lagerung und ihr geologisches Vorkommen zu ec^ 
forschen und die Art und Weise ihrer Entstehung zu ergrün- 
den. Daa letztere Bestreben ftthrte zu einer aeiner ersten 
Arbeiten fiber die Entatehung dea Basalta, in welcher er die 
feurigfiOssige, vnlkaniache Bildung deaaelben vertheldigte. 
V. Lasadlx war wohl Mezn angeregt doroh die Angrifl^, welche 
damals, 1869, gerade von Bonn aus diese jetzt kaum mehr 
irgendwie bezweifelte Anschauung durch Bisghof und sodann in 
besondera heftiger und «lergischer Weiae durch Mona eifuhr. 

Der Trieb, die Gesteine fai ihrem natttrlich^ Vorkonnnen 
kenneu zu lernen, sowie der Drang sein geologisches Wissen 
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auch auf aiidtTt n Gebieten, als dem der Petrofrraphie, zu er- 
weitern und zu vertiefen, führten zu einer genaueren Unter- 
suchung der geologisch interessanten Punkte der jeweiligen 
Heimath, so am Rhein, in Schlesien und sogar der kurze 
Aufentbait in Holstein hat zu einer kurzen Darstellung, aller- 
dings in mehr feuilletonistischer Form, der Verhältnisse der 
dortigen Diluvudbildimgen Veranlassung gegeben. Manche der 
oben erwähnten petrograpbischen Abhandlungen beweisen den 
ahm des Verstorbenen fttr Bolcbe geologischen Beobachtongen 
und einige seiner letzten Arbeiten, die allerdings nicht ohne 
Widersprnch geblieben sind, waren solchen Gegenstinden, der 
Tektonik der Ardennen nnd dem Vorkommen des Granits im 
hohen Venn gewidmet. Ancb fremde Lftnder wurden bereist. 
Der Besnch der Anvergne fftUt in das Jahr 1867; im Herbst 
1876 machte der Verstorbene in der Begleitung von F. Boe- 
m einen geologisdien Ansflng nach England und Irland, 
welch letzteres Land er nachher eingehender schilderte. Aber 
das gelobte Land der geologischen Forschung ausserhalb der 
Heimath ist dem Verstorbenen später Italien und besonders 
Sicilien geworden, das er mehrere Male besuchte, als liiin die 
Hinterbliebenen von Sartoiuus vox Walteushaüskn die Vollen- 
dung von dessen fragmentarisch gebliebenen Lebenswerke, der 
Untersuchung und Beschreibuntr des Ätna anvertraut hatten. 
V. Lasacjlx hat iu wunderbar kurzer Zeit die Beoliachtungen 
von Sartorius von Waltershausen und anderer Kenner des 
Ätna, sowie seine eigenen an Ort und Stelle gemachteu 1 ntei - 
suchunpren in zwei vorzüglich ausgestatteten Quartbäudeu 
niedergelegt, und damit einen seit laugen Jahren schlummern- 
den Schatz gehoben und wissenschaftlich nutzbar gemacht. 
Aber nicht ausschliesslich fesselte der Ätna die Anfinerksam* 
keit des Reisenden in Sicilien, auch die anderen geologisch 
nnd mineralogisch wichtigen Verhältnisse dieses Landes wurden 
berflcksichtigt, so vor allem die Schwefel Vorkommnisse, die in 
einer besonderen Abhandlung eingehend geschildert werden, und 
deren Eenntniss dadurch eine wesentliche FOrdenmg eiflUirt. 

Eui am 22. Oktober 1873 in der ümgebnng von Her- 
aogoirath, dem Gebiet seiner froheren praktischen Thfttigkeit 
als Bergmann, vor sich gegangenes Erdbeben, war Veran- 
lassung, dass y. "Labauul seine Anfinerksamkeit auch diesen 
Eneheinnngen speciell zuwandte. Bis zu einem gewissen Gradd 
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im Sinne von v. Seebäch untersuchte er dieses Erdbeben, und 
war bestrebt, aus den Zeitpunkten der Erschütterung an den 
einxelneii Stellen des Erdbebengebiets die Elemente des Erd- 
bebens zn bestimmen. Er fand, wie afie Beschreiber derartiger 
Yorgflnge Tor und nach ihm, liamentlich die Zeitbeobachtongen 
ongen&n nnd onzuverUtesig, nnd war daher bestrebt, ein Seis- 
mometer zu ersinnen, welches diesem Übelstande abzohelfen 
im Stande wftre. Er brachte mit Pendeluhren einen Ideinen 
Apparat in Verbindung, der im Augenblick der Erschütterung 
das Pendel anhält, und so ein Ablesen des Erschütterungs- 
moments noch nachträglicli j^estattet. Dieser Apparat wurde 
au vielen Tele<rrapheimhreii etc. des KheiulauUes und der 
Nachbargebiete augebraeht, und ist dort wold noch heute be- 
reit, etwaii:e l^^rschütterunpen der Kid»» aii/nzritren. Allerdiiifjs 
ist dem Erlinder ein Lohn für diese Erüiidung iiisolenj versagt 
gebliehen, als in derselben Gegend, bei Herzogenrath am 
24. Juni 1877 ein zweites Erdbeben stattfand, das aber von 
den damals noch nicht zweckmässig genug konstruirten, un- 
terdessen verbesserten Seismometem nicht angezeigt wurde. 
V. Lasaulx hat auch dieses zweite Erdbeben eingehend be- 
schrieben. 

Übrigens wandte v. Lasaulx den vulkanischen Erschei- 
nungen auch vom aUgemein geologischen Gesichtspunkte aus 
seine Au^erksamkeit 2n, wie diess die mit Anmerkungen ver- 
sehene Übersetzung von Mali.et's grosser Abhaudliing über vul- 
kaiii-5che Kraft beweist. Überhaupt hat der Verstorbene sich 
allgemein geolüdsclitii Kragen, iiaaientUch in seinen letzten 
Lebensjahren mit In >oiidereni Eifer und gross^'i- lliuLMbi* g<i- 
widiix't. als dei"st*ll)e die lij^arbeitunir der alltreniein geologischen 
Artikel des Handwörterbuches der Mineralogie übernahm, die 
ihn allerdings von eigenen Uutersuchuniren fast ganz zurück- 
hielt, so (lass solche aus seinen letzten Lebensjahren im Ver- 
gleich mit früheren Zeiten nur in geringer Anzahl vorliep^en. 

Wir haben gesehen, dass die wissenschaftliche Thätigkeit 
des Dahingegangenen eine äusserst umfangreiche nnd mannig- 
faltige war. Ebenso umfangreich wie seine schriftlichen Mit- 
theilungen waren seine mttndlichen. In den Sitzungen des 
naturhistorischen Vereins in Bonn hat er sehr häufig das 
Wort ergriffen, um die Resultate eigener Forschungen mitzit- 
theileu, oder über interessante Ergebnisse fremder Arbeiten 
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referireii. Dieselbe Tliätijrkeit entfaltete er in Breslau in den 
Sitzuiijien der Schlesischen lieseilscliaft ftir vaterländische Kul- 
tur. Aucli vor einem Laienpublikum hielt er mehrfach Vorträge 
über Gebiete seiner Wissenschaft, ötets. das Publikum mochte 
sein wie es wollte, wusste er dasselbe durch die interessante 
AaswaM seiner StoDV\ durch die Wärme und Lebendigkeit des 
Tortrags und durch die elegante Darstellung zu fesseln. Diess 
war nicht am mindesten bei dem Publikum der Fall, welchem 
T. liASAuu' Vorträge am meisten gewidmet waren, den Sta- 
denten. Dieselben hörten mit Eifer seine mineralogisch^i 
und geologisdien Vorlesungen und besuchten die entsprechen- 
den Übungen, v. Lasaulx seinerseits widmete sieh mit vollster 
Hingabe seinem Lehrberuf ünd suchte mit allen Mitteln das 
VersUlndniss und das Interesse der Ziiliih er IVir seine Wissen- 
schaft zu wecken. Er konstruirte zu diesem Zwecke bequeme 
Demonslratitnisapparato. weihte seine Zi)«:linixe iu den (Te))rau('li 
der Instrumeiite und A|>i»arate ein, und suchte auf Innitii:. n Ex- 
kursionen seineu Be«ileit( in den Sinn für die Natur iukI iuv die 
Beobachtung geologischer Erscheinungen in der Natur zu ötüieu. 
Mit Stolz konnte er auf die wissenschal'tlichen Leistungen frü- 
herer Zuhörer blicken; ich erinnere nur an die Namen Trippkb, 
GiSEviüs, W. Klein, welche die Wissenschaft mit unter seiner 
Leitung entstandenen werthvollen Arbeiten bereichert haben. 

Wenn ich im Vorhergehenden versucht habe, die Thfttig- 
keit Y. Lasaüul* als Mann der Wissenschaft und als Lehrer 
zu Skizziren, so bleibt mir nur noch ttbrig, ihn als Menschen 
zu würdigen. Es giebt wohl Niemand, der sich bei persön- 
lichem Verkehr dem Einfloss der gewinnenden Liebenswürdig- 
keit des Entschlafenen hätte entziehen können und wenn auch 
manche wissenschaftliche Arbeiten desselben niclit allgemeinen 
Anklang gefunden liaben, wenn auch mamlies Resultat seiner 
Forschung angezweifelt worden ist, so hat sich v. Lasaulx 
doch durch seinen j^eradcm Charakter und sein ritterliches 
Wesen die allgemeine Achtung und Sympathie erworben. Näher- 
stehenden war er ein treuer Freund, auf dessen Zuverlässig- 
keit man mit Sicherheit bauen konnte. Möge er in Frieden 
ruhen! 

Xurborg, Feliraar 1886. lÜUC Bail«r. 



Digrtized by Google 



Die Chnoiden des norddeutschen Ober -Devons. 

▼Oft 

A* von Koenen in Göttinnen. 

Mit Tkfel I. II. 

Au.s <len norddeutschen Oberdevon-Bildiinfren ist bisher 
ganz unv('ili;iltnissmä8sijr wenig von ( riiKudrn bekannt ge- 
^vo^dt'n. allen den ziint Theil ja recht fV»ssilreichen Fund- 

orten des Ulierdevon haben riU!' die Seliielrr iiut UhynchunäUt 
cuhoides Criuüiden-Kelche in gri^sserer Zald und ?renüp:cnder 
Erhaltung geliefert. Von den übrigen Lokalitäten wurden 
nur sehr vereinzelte nnd mangelhatte Exemplare Ton Kelchen 
durch Graf Münster nnd Gümbel, Bichter, Holzapfkt,, Trenk- 
KBB nnd Clamue bekannt^ meist aber nnr Stengel-Glieder (von 
A. RoEMBR, BiCHTER, Dahbs, Katsbb^ MOnstbr uid GOmbkl) 
angef&hrt. Stengelglieder von Crinolden sind nun zn einer 
näheren Bestimmung nicht sonderlich geeignet, zumal da ge- 
w5hnKch die Glieder in der Nahe des Kelches ganz verschieden 
von den übrigen sind. Gümbel^ führt von Kelchen aber von 
Schübelhamraer an: Triacrinus pyriformis Münst., T. granu- 
latus MüNST., Edriucrmus (Euyeniucruius) sessilis Münst. sp., 
Arten, über die ich mir ein Urtheil nicht erlaul)en kann, da 
mir Exemplare nicht vorlieiren. Zu Triacrmus tp-ninthitxs 
bemerkt Gümbel 1. c. ^eine seiir eigenartige CrinoiMee, weiche 
gnisse Ähnlichkeit mit Sti/lacrinua scabra Sandb. besitzt, doch 
deutlicli aus drei Theilen bestehende Basale besitzt*^. Die 

* Geogü. Beäclur. d. Fichtelgebügeä. S. d05. 

7» 
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Ähnlichkeit ist aber nach Graf Münstku s und Sandbkh(;kk'» 
Beschreibungren und Abbildungen doch eine aussei st p:ei iiip:e, 
der Tr. pyriformis wird aber von Münster sell-t (Heitr. I 
S. 3) aus dem Kohleukalk von Keguitzlosau angeführt. 

Seit langer Zeit hatte ich Material an oberdevonischen 
Crino'iden gesammelt, nm dieselben {relejrentlich zu bearbeiten 
und wurde endlich durch die Arbeit von Fraipont „Kecherches 
8ur les Crinoides du Famennien de Belgique" f Annales de la • 
Soci^te «r^ologique de ßelgique. t. X. Mömoires 1883. pag. 46. 
t. XI. 1884. pag. 106) veranlasst, das mir vorliegende Ma- 
terial kritisch zu vergleichen, wozu durch die Güte der Herren 
Exc. VON Beohen, Geh. TJatli Reyrich, Prof. Holzapfei^ die 
in den Sammlungen des Naturhistorischen Vereins zu Bonn, 
sowie denen in Berlin nnd Aachen aufbewahrten bezftglichen 
Vorkonnnnisse von Breiniger Berg bei Stolberg bei Aachen 
mir noch zugesendet wurden. 

Von Senzeille lagen mir einige Exemplare vor, Hr. De- 
WALQüE hatte aber die Freundlichkeit, mir noch Elzemplare 
fast sftmmtlicher durch Fbaipont beschriebener Arten von Sen- 
zeille zuzusenden, so dass ich Uber die Lage des Afters nnd 
besonders fiber die Zusammensetzung der Bauchdecke der ein- 
zehien Arten noch genauere Beobachtungen machen konnte. 
Gerade diesen beiden Punkten dürfte besondere Wichtigkeit 
als Species-Merkmale beizumessen sein, da der Bau des Kel- 
ches bei Arten derselben Gattung; dueli innedialb ziemlich 
enger Grenzen s»liw;inkt, und doch wird die Beschreibung 
der Bauchdecke gewidmlich sein kurz gemacht. Zum Tlieil 
mao^ dies daran liefen, dass, zumal bei Arten mit zalilrricberen 
und kleineren liaudulei k< uiaifln diese olt regellos zu lieiren 
scheinen, weil hier häutiger anoruuile Taleln auftreten, dass 
aber auch bei Arten mit weTii«rf*r und grösseren Tatein die lie- 
gelmässigkeit nicht aul den ersten Blick erkannt wird. Auf der 
Bauchdecke reicht die anaht Zone (der anale Interradius), selbst 
wenn der Atter ganz randlich liegt, bei den hier zu bespre- 
chenden Gattungen bis zur Mitte, zu einer subcentralen gros- 
sen Tafel, und die gegenliberliegende (vordeic i Kadialzone ist 
nur wenig entwickelt, etwa durch ein oder einige kleine Täfel- 
chen, die ich als Supraradialia oder Suprabraclüalia bezeichnen 
machte, die auch Uber den übrigen freien Radien resp. Arm- 
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ausätzen nicht fehlen. Es l)leiben dann noch je zwei sym- 
metrische (paarige) voideie und hintere Radial- resp. Inter- 
ratUalzonen der Bauchdecke tibrij?, und von diesen sind meist 
die vorderen lud nadieu weit stärker entwickelt als die hin- 
teren, welche ütlens nicht hin zur subcentraleu Tafel fort- 
reichen, so dass diese, ab<rosehen von der analen Zone, even- 
tuell nur von je 6 Tafeln, von je einer vordeien. paarigen 
Radialtafel und je 2 paarigen, iuterradialen Tafeln begrenzt 
wird. Es kaim dann eine Verschiedenheit sich finden sowohl 
in der Zahl der Tafeln, welche dif> Central ta fei begrenzen 
resp. erreichen, als auch in der Zahl der Tafeln, welche 
zwischen dieser und dem eigentlichen Kelche in den einzelnen 
Radial- nnd Interradialzonen auftreten. 

Ein gewisses Interesse erwecken woU auch noch Mon- 
strodtftten, welche bei einzelnen Exemphiren beobachtet 
wurden. 

Die abgebildeten Exemplare befinden sich, bis auf die 
zu Taf. I Fig. 3 de und Taf. n Fig. 4 abc im Oöttinger 
Museum. 

Mdocnnus yiltbosus Cioldk. — Taf. II, Fig. 1, 2 ab. 

M, gibbosus Golof. Petref. Genn. I. S. 211, T. 64, fig. 2: HoBOhtatt 

Echinod. d. Eifler Kalkes S. «4, Tat 6, Fig. 1. 
?A€titwcrmiis : Hichteii. Beitr. zur FAlftontologie des ^ifixingcr Waldes. 

S. 46, Taf. 6, Fig. 205-209. 

Aus dem Goniatitenkalk von Bicken bei Herbom liegt 
ausser den beiden abgebildeten Exemplaren, Ton wichen das 
eine (Fig. 2) nnverdrttckt ist und an der Basis nnd der Banch- 
decke sich nicht ToUstftndig von Gestein befreien Iftsst, das 
andere (Fig. 1) zwar verdrückt ist, aber den oberen Thefl 
des Stengels, sowie emen freien Badius nebst Armen nnd 
Pinnnlen gut. erhalten zeigt, noch em verdruckter Kelch vor, 
bei welchem die zweiten Badialia 11 mm. Durchmesser haben 
und auf einen Kelchdurchmesser von mindestens 50 mm. 
schliessen lassen, also noch mehr, als das von Riohtbe 1. c 
abgebildete Exemplar. Dieses scheint mit den unserigen leid- 
lich gut übereinzustimmen, ist aber wohl monströs, da das 
eine zweite Radiale I. Ordnung auf Fig. 205, 206 und 207 
nicht sechsseitig^, sondern fünfseitig ist. Das üj i^inal zu dieser 
Figur, welche^j .sich in der Sammlung der kgl. geologischen 
Landesanstalt iu Berlin belindet, ist freilich unvollständiger. 
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Der Kelch ist birnfOrmig, unten, in der Gegend der ersten 
Kadialia, eingesenkt, darüber flach gewölbt und an der Basis 
der freien Kadien fast cylindrisch. Der Qnerschnitt des 
Keldies ist hier elliptisch und hat 27 mm. grössten und 22 mm. 
Ueinsten Durchmesser. Die Banchdecke besteht ans bauchigen 
und höckerigen Platten und lässt sich zum Theil deshalb nicht 
gut von Gestein befreien, hat aber augenscheinlich eine £hn- 
lidie Gestalt, wie Schültzb^s Abbildung Taf. VI Big. 1 a, und 
ebenfalls einen erhabenen, dicken, annfthemd centralen Anal- 
schlauch. 

Die drei Badialia L Ordnung nehmen nach oben etwas 

an Grösse ab. Das dritte derselben ist siebeneckig oder (in 
8 Radien, wo nur 3 Interradialia an dasselbe heranreichen) 
sechseckig? und in (irösse etwa {rl(*ich den beiden ersten 
Kadialia distichalia (11. Ordnung), welche meist recht scliief 
neben einander liegen. Dann folgen sofort, ein weni^ hervor- 
tretend, etwas schmalere und niedrige Tat'ehi , die lUisis der 
sehnisr stehenden, freien Kadien. welche bei dem Fig. 1 ab- 
gebildeten Exemplare unten über 4 mm. Breite besitzen und 
fa.^t BO mm. Länge gehabt haben und aus Wher 80 Paaren 
nieciriger, abgerundeter, neben einander liegender Tai'eln be- 
stehen. 

Nach der Grösse der daran sichtbaren Eadialia II. Ord- 
nung zu schUessen, ist dieses Exemplar etwa von gleicher 
Grösse gewesen, wie der Fig. 2 abgebildete Kelch. Je das 
vierte Tafelpaar des freien Radius ist an der Aussen seite 
etwas breiter und trtlgt dort zwei schlanke Anne, welche ein- 
zeilig und rundlich und mit den Spitzen anscheinend einwärts 
gekrttanmt sind, so dass ihre ToUe Länge nicht sichtbar wird; 
die unteren derselben sind wohl ttber 25 mm. lang; nach oben 
werden sie kttrzer, bleiben aber dodi bis nahe der nicht ganz 
erhaltenen Spitze des freien Badius wohl gegen 15 mm. lang. 
Die Armglieder sind etwas ftber 1 mm. breit und 0,6 mm. 
hoch und tragen sämmtlich anscheinend Je zwei Pinnulaet 
deren Länge an einer Stelle ca. 8 mm. beträgt. An einer 
Bruchstelle liegen die Pinnulae in grosser Menge parallel und 
so dicht auf einander, dass die Masse einen fast seidenartigen 
Glanz zeigt. 

Die Interradien haben Tafehi von gleicher Grösse wie 
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die in den betretteiulen Zonen daneben befindlichen Radialia. 
Es liegen Interradialia : 1 '2/2' bis etwa zur Mitte der Radia- 
lia II. Ordnung, dann 2/2/ (aut einer Seite, wohl der Anal- 
seite, deren 3/4/) bis zam Anfang der freien Kadien; dann 
folgen zwischen diesen zahlreichere kleine Tafeln. 

Der Stengel hat oben 7 nun. Durchmesser nnd besteht 
aas abwechselnd dickeren und dttnneren, breiteren nnd schma- 
leren Gliedern. Stengelst&cke, welche anf dem nicht abge- 
bildeten Exemplar liegen, haben jedoch nnr gleich dicke und 
breite Glieder von ca. 0,75 mm. Höhe. 

Bei diesem sind die Kelch-Tafefai nicht ganz glatt, son- 
dern tragen vereinzelte unregelmilssige Höckerchen. Die Nfthte 
erscheinen deatUch gekerbt. Bei diesem ^::i f)ssen, verdrückten 
Kelch besitzt der einzige sichtbai-e Interradius verhältniss- 
mässig viel und unrefirelmässif^e Tafeln. Es scheinen die 
Stücke im Wesentlichen mit etwas baiuliigen. aber frlatten 
Individuen des M. gihhosus aus dem Kifeler Kalk übereinzu- 
stimmen, wie sie Schultze I. c. zum Theil abgebildet hat; 
freilich könnten sidi noch Verschiedenheiten ergeben, wenn 
die Baachdecke der Bi<'kener Art bekannt wird. M. inorna- 
tUB Dbw., der sonst wohl Ähnlichkeit zeigt, hat eine viel mehr 
bauchige Gestalt nnd eme ganz flache Banchdecke, nnd der 
After liegt lateral, zwischen 2 Armen, wie ich dnrch Keinigen 
eines Exemplars von Senzeille feststellen konnte. 

Melocritiuti hitroglyiiliicns Goi.nF. — Tat". I, Fip:. 1 a — g. 

M. hieroglyphicus Goldk., Petret. (ierni. I. S. Ifl7 Taf. ÜO, Fig. 1. 
Ferd. Römer in Bronn, Lethaca geogn. 3. Aufl. S. 251, Taf. 4, Fig. 10. 
Katser in Zeit8cbr. d. deatach. geol. Oes. XXII. 1870. 8. 847 und 
Y. Dechen , Erläuterangen nr geol. Karle -von Bheinprovins und West- 
phalen. II. S. 183. 

Nicht gerade selten finden sich in den grauen Schiefern 
des unteren Oberdevon, den Ca^oiV// «-Schichten, am Breiniger 
Berg bei Stolberg hei Aachen Kelche (wie dies von Kaysbb 
nnd V. DscHKN erwähnt wurde), welche freilich meist etwas 
Yerdräckt oder sonst ongenflgend erhalten sind, hauptsädilich 
weil der Schiefer sich oft nicht ganss von der Oberfläche der 
Tafdn ablösen lässt. Dieselben resp. die gewöhnliche Art 
uiter ihnen wurden allgemein m M, hieroglyphieus Gf. ge- 
stellt, der von Goldpüss „ans Bergkalk bei Stollberg" be- 
schrieben worden war. Wenn aber Golbtoss' Abbildung, die 
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dann von Römer reproducirt wurde, veruuUhlich restniiriit 
resp. ergänzt ist, falls das Original anders aus den Cuboides- 
Schichten vom Breiniger Berg st-ammt, so ist doeli andrerseits 
die Angabe des Fundortes und der Formation nichts weniger 
als «renau und zuverlässig. 

KoMKH 1. r. rechnete zu derselben Art die aus dem imtPieii 
Oberthnon von Seuzeille bei Valrourt (Beltrien) stamnienden 
Crinoiden-Kt'lche : von dort sind neuerdin^^s aber von Krai- 
pont-Dewalque (Ann. Soc. g6ol. de Belgique t. X) ausser 
31. hieroglyphicus noch andere Arten beschrieben und abge- 
bildet worden, nämlich: 3/. Kouhichi, M. Benedenit M. globo- 
suSf M, mespüiformis, M. Cftapuisi (sowie von anderen Stellen 
aus gleichem Niveau M. inorntUuSf M, chscurus). Die ge- 
wöhnliche Form vom Breiniger Berg erschien jedenfalls von 
allen bei Senzeille beschriebenen Arten verschieden, nament- 
lich anch von dem dortigen M, hierogljfpkusufs^ nnd fand ich 
dies bestätigt beim Vergleich einiger zum Theü besonders gat 
erhaltener Exemplare des Berliner Museums nnd der Samm- 
lung des naturhistorischen Vereins zu Bonn, sowie zahhreichei* 
zum Thefl sehr grosser Stücke aus den Sammlungen der Stadt, 
Hm. J. Bsisssl's und des Polytechnikums zu Aachen, welche 
Herr Prof. Holzapfel mir freundlichst zusendete. 

Von allen diesen St&cken zeigt nur em etwas defektes 
des Berliner Museums auf einzelnen Platten eine ähnliche 
Radial-Skulptur, wie sie (TOLPFrs.s und Dewalque abbilden und 
beschreiben, auf anderen ] Malten dafrefrrn die von Dewalque ' 
abgebildete „Hieroglyphen-Skulptur". Dasselbe ist aber er- 
heblich niedi'iger und breiter als allf übrigen und hat eine 
etwas coneavt' Bauclidecke. Die Kadial- und Interradial- 
Tateln scheinen nüt denen von M. Ititrot/hfphldts iibereinzu- 
stimnien, soweit dies l)ezii<rlieli der relativen Grösse bei der 
abweichenden (Jestalt möglich ist; es sind also die zweiten 
und dritten Kadialia sowie die zweiten und dritten Inter- 
radialia verhaltnissmässig weit griisser. 

Alle übrigen Exemplare vom Breiniger Berg stehen im 
Verhältniss des Durchmessers zur Hohe dem hicroglyphir- 
cus GoLDF. weit näher, haben aber doch auch eine gedrungenere 
Gestalt, flachere Bauchdecke und eine ganz andere Skulptur 
der Platten. 
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Die bei Senzeille häufigere, von Höher und dann von 
BEWALQUBrFBAiPONT zft Jf. hierofflifphicus gezogene Art stimmt 
mit OoLDFüss' Abbildnag zwar nach Fbajpokt's Abbfldang in 
der SInüptnr genflgend ftberein, bat aber doch einen schlan- 
keren, im Querschnitt fiberall dentUch, wenn anch rnndHch 
I!bi6eitigen Kelch, und dieser ist zwischen den Badialia 
n. Ordnung, resp. den freien Radien mehr oder weniger ein- 
gesenkt, so dass die Basis dieser mehr hervorragt, die freien 
Radien selbst ahw mcht so schart' gegen deu Kelch abgesetzt 
sind, endlich ist die Basis des Kelches lange. nicht so stark 
nach iiiHt !i V« rjiin^ und hat vermnthlich auf einem läuf^en^n, 
stärkeren Stiel f.'ese>seii : die erstell Kadialia TT. Orduuiipr 
sind anch wolil lirdier und breiter, nnd der After liegt weitei- 
vom "Rande entfernt. Endlich sind die Bauchdecken-Tafeln 
kleiner und zahlreicher. Diese Unterschiede von der Gold- 
Frss'schen (und auch von der am Breinipror Berge häufigen) 
Ai-t erscheinen sehr viel wichtiger als die Übereinstironning 
in der Radial-Sknlptar der Tafeln, da diese ganz ahnlich bei 
Crinolden so hftnflg Torkommt Fttr die von Fraipont (Ann. 
Soc. OM. de Belg. t. X. 1883. S. 56. taf. 2, 3 n. 4. flg. 1—5) 
beschriebene Art möchte ich daher den Namen M, Dewalquei 
vorschlagen. 

Während die von Drwalqub erhaltenen Exemplare von 
8enzeille sowie 2 aus der ^\'lTTE'schen Sammlung lierridirende 
mit dem Fundort „Chimay- keinerlei Skulptur der Tufeln er- 
kennen hissen, \ielniehr <rlatt sind, zeisrt ein drittes Exemplar 
von Chimay eine iilmliclie Skulptnr. wie das von Fraipunt 
Taf. 4 Fifj. 3 abj^ebildete Stück. 1mm sonst ahnliclier (Gestalt 
nnd Zusammensetzung des eigentlichen Kelches einen mehr 
nach der Mitte zu f:?elegenen Aftpr und weit kleinere und 
zahlreichere, mehr knotige Bauchdeckentafeln, so dass die 
Baucliseite einige Ähnlichkeit mit der von M. stdlaris R«^mer 
zeigt (SoHCLTZB, Kchinodermen des £ifeler Kalkes. Taf. VI 
Fig. 3 b). Anscheinend liegt hier eine nene Art vor, welche 
Fraipont nicht oder nicht in genügend erhaltenen Exemphuren 
Torlag. Dieselbe mag M. Fraiponti heissen. Das Exemplar 
ist zugleich dadurch ausgezeichnet, dass auf einer Seite nur 
2 RadlaÜa I. Ordnung vorhanden sind, darftber 2 erste Radialia 
II. Ordnung, und dann ist noch ein zweites erhalten; der 
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Rest fehlt. Eine Monstrosität, wie die von ij^ÄAiPOXT Taf. 4 
Fig. 1 abp^ebildete, scheint nicht vorzuliegen. 

W as nun die GoLDFUss'sche Art betrifft, so wurde augen- 
scheinlich bei der Wahl des Namens nicht auf die Badial- 
Skulptur der Tafeln das Hauptgewicht gelegt, sondern auf 
die ^nnregelmässig verlaufenden oder ausstrahlenden Linien'^. 
Ich glaube daher, dass Bömeb mit Redit üp GoLDFuss'sche 
Art auf die häufigeren Vorkomnuiisse der (Juboildes'Sdnchtm 
vom fireiniger Berg bezog, weim auch die Oberemstimmung 
nicht recht genftgt Bei den vorliegenden Exen^laren bestellt 
die Skulptur der Tafeln aus Höcker-Beihen, . welche gewöhn- 
lich dem Bande der Tafeln parallel stehen, und zwar sind 
bei Exemplaren von ca. 22 mm. Durchmesser und ebensoviel 
Höhe, resp. auf Tafeln von ca. 5 bis 7 mm. Durchmesser, ge^ 
wöhnlich 4 bis 5 solche HOckerreihen von der Mitte bis zum 
Bande vorhanden, bei den grOssten St&cken (Aachen) von 
ca. 28 mm. Dicke, resp. auf Tafeln von 7 bis 8 mm. Durch» 
messer etwa 5 bis 6, bei kleineren Kelchen nur 3 oder 2. 

Bei solchen sind zugleich die Knötclien verhältnissmässig 
weit gröber, die Tafeln bauchiprer und durch stärker vertiefte 
Nähte von einander getrennt. Häufig sind die Knötchen zu 
zweien nder mehreren durch erhabene Linien verbunden, 
welche meistens parallel dem Kande der Platten verlaufen, 
oft aber auch (auf denselben iixein]il;nviV) ganz unregelmässipr 
und mitunter auch wohl in radialer Kichtong, aber nicht leicht 
bis an den Rand <ler 'I'afel. 

Der Stengel ist unverhältnissmässig dünn und war ver- 
muthlich kurz. Die obersten Stengelglieder sind anschei- 
nend ganz kurz, und zwischen ihnen sind vereinzelte von 
etwas grösserom Durchmesser vorhanden; der Nahrungskanal 
ist fiinflappig. 

Fast alle Kelche sind erheblich unsymmetrisch, auf irgend 
einer Seite wesentlich h&her, als auf der gegenüberliegenden; 
auf der hohen Seite smd die drei Radialia I. Ordnung ziem- 
lich gleich gross, nur das dritte ein wenig niedriger. Auf 
der niedrigen Seite ist dagegen der Unterschied in der Grösse 
zwischen dem ersten Badiale und dem zweiten, sowie sewischen 
diesem und dem dritten recht bedeutend. Die Radialia n. Ord- 
nung sind ganz kurz, erheben sich aber scharf aus der Wölb- 
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nng des Kelches, und veijOngen sieh etwas zu den 5 freien 
Badien, welche nicht erhiüten sind, aher anscheinend fost 
horizontal standen. 

Die Ihterradialia sind ebenso Terschieden auf den ver- 
schiedenen Seiten entwickelt, wie die Radialia. Das unterste 
ist nu'ist SU gross, wie die unteren Radialis 1. Die zwei 
t()l<]ren(len sind meist schon erheblich kleiner und ziemlich 
unf^leich und nnreerelmässifr. In dritt**r Reihe, halb über den 
dritten Kadialieu liegend, -iiid ilirer meist 3 vorhanden, von 
denen das mittelste «xewdhnlicli am grössten ist, gelegentlich 
aber aucli nur 2 ziemlich gleich grosse. Darüber folgen, ganz 
zwischen den freien Radien liegend, 2 bis 3 kleinere Platten, 
und über diesen dann wieder eine grössere, subcentrale Bam li- 
deckenplatte, auf der Analseite dagegen der After, seitlich 
von 2 Platten begrenzt, dann 2 synunetrische, etwas grossere 
und dann die anale, centrale Bauchdeckenplatte, welche anf 
4 Seiten von den interradialen analogen Platten begrenzt 
wird. Der After liegt hiemach etwas *hOher, als er von 
GoLDFUss abgebildet wurde, nnd nicht dnrch 2 Plattenreihen 
von der analen subcentralen Platte getrennt, sondern nur 
durch eine. Bei dem besten Stücke der Berliner und bei 
einzelnen der Bonner Sammlung sielit man den Anfang eines 
etwas unsyumietrisch lipjrenden Aual-Sclilaurhes, welcher in- 
dessen bei allen übri2:»*u Exemplaren ganz abgebrochen ist. 
Zwisclien .]> 2 subeentralen Platten und einem freien Radius 
liegt noch je eine radiale Bauchdeckenplatte und 2 kleine 
supraradiale Tafeln, welche freilich oft zerstört sind. Hei 
Figur 1 d reichen auf der hinteren Seite die ra^lialen Bauch- 
deckenplatten bis zur analen subcentralen Tafel, so dass diese 
achtseitig wird. 

Von GoLDFüss* Abbildung weichen die vorliegenden Stücke 
in der snpraanalen Region sftmmtlich ab, soweit dies zu er- 
kennen ist. Interessant ist das Fig. lacd abgebildete Exem- 
plar besonders dadurch, dass die Basis aus nur 2 kleineren, 
fünfseitigen, und 2 gr(Vsseren, sechsseitigen Gliedern besteht. 
Auf diesen letzt<'ren und schon zwischen den ereten Radialien 
liegt eine fünfseitige Tafel, ahnlich wie bei Acttnocrinm oder 
Hcxarrinm , und darüb(;r fulgen dann die normalen Inter- 
radiaiia, deren unterstes uui* hier siebenseitig ist. Es ist 
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dies aber nicht, wie bei ÄctimcrinHs, die Analseite, sondern 
ein Tnterradius, welcher einem neben der Analseite betiiid- 
lichen Kiulius gerade gegenüber liegt. 

Hieraus sowohl, als auch aus der C4rö5«se. Gestalt und 
Ökulptur der Tatein ergiebt sich, dass das abgebildete Stück 
nur eine Abnormität unserer Art ist. 

Mdocrimis Chapuisi Dewalque. — Taf. II, Fig. Sab. 

M. Chajmisi Dkw -FuAiPONT, Ann. Soc. g^ol. de Belg. Tal X. 1883. p. 65, 

pl. ö, Fig. 5—7. 

, Ein £xemplar von Senzeille, das ich Herrn Dewalque 
verdanke, liabe ich voUstftndig reinigen können, und kann ich 
hiernach Fraipokt's Beschreibung^ in etwas vervollstftndigen : 

Die 3 Radialia I. Ordnung nehmen nach oben gleichmR,«;sig 
an Grösse ab. (In einer Radialzone neben der Aiutlsritf 
finden sich als Abnormität 4 Radialia I. Ordnung, welche 
in etwas gesr hwiingtinbr Linie über einander lolgeu.) Die 
eisten Rad. distichalia (II. Ordnung) sind crlieblich klriucr, 
aber ducli im Allgemeinen ähnlich gestaltet und mit ähnlichen, 
kantigen Knoten versehen. Die folgenden (Tlieder sind aber 
ganz niedrig und bilden schon die sich herausbiegende Basis 
der freien Radien. Die Interradialia , deren Zahl, wie ge- 
w5lmUch 1/2/3 ist, gleichen in der Grösse, hohen Wölbung 
und Skulptur den neben ihnen liegenden Badial-Tafeln; dar- 
über folgen 2 lAnliche (zwischen diesen wohl auch ein Paar 
kleine), und dann die wieder etwas grössere, subcentrale 
Bauchdeckentafel. Auf der Analseite folgen Uber der ersten 
Tafel 4 Paar bedeutend kleinere und, die obersten, recht klein 
werdenden Tafeln. Vielleicht hängt diese grosse Zahl von 
Tatelii lüii den daneben liegenden abnormen 4 Radialien I. Ord- 
nung zusammen. 

Der Atter ist von 6 wulstigen Tafeln begrenzt, kaum 
erhabtni und liegt genau zwischen den LiKlicrn der abge- 
brochenen, angrenzenden freien Kadicn. Über dem Atter folgt 
eine längliche Tafel und dann die grosse anale Centraitafel, 
welche von 4 Seiten von den interradialen subcentralen Tafeln 
begrenzt wird. Zwisclien diesen liegt je eine supraradiale 
Tafel, und diese reichen grösstentb^ bis an die Central- 
tafel heran. 
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In (ier Ge;>Uiil stallt dw birm niormitre K^k-li <^twa in der 
Mitte zwischen Fraipont's Abbildungen Fig^. 5 und 6, doch 
ist die Banchdecke ein wenig stäi'ker gewölbt. 

Ausserdem liegt aber, wie erwähnt, der After seitlich, 
zwischen zwei Armen, während er nach Fraipont's Beschreib- 
ung sabcentral sein nnd „unter den Banchdeckentafebi wie 
ein niedriger Kegel erscheinen** soll. Was dies Letztere be- 
deuten soll, wird mir freilich anch durch die Abbildung nicht 
TOllIg klar, und ich muss es auch unentschieden lassen, ob 
das vorliegende Exemplar von Senzeille wirklich zu M, Clo- 
puisi gehört, oder etwa zu einer anderen, neuen Art. 

Von Breinigerberg liefren 4 Kelche vor, von denen der 
gi-össte (Aachener Stadt-Saiiiiiiluiig) 8 mm. Durchmesser uiul 
10,5 mm. Höhe hat. auf der Aiialseite aber defekt ist. In 
der Gestillt sclilicsst sich dcrsclbt* au ib'ii eljcii crwälmten 
von SenzeilU- au, sowie auch in der hohen \\'i>ll)un^'- ih^r Kelcli- 
tafeln; auch zeigen diese ähnliche, wenn auch schwächere 
Skulpturen, es scheinen aber die ersten Kadialia II. Ordnung 
(distichiilia) mehr denen von M. huroglyphkus zu gleichen, 
und die Suprabrachialia sind recht klein od(^r fehlen an- 
scheinend mitunter ganz. Ein daransitzendes Stengelstück 
yon 4,2 mm. Länge besteht aus ca. 20 niedrigen, wenig scharf 
von einander getrennten Gliedern, von denen jedoch je das 
vierte einen etwas grösseren Durchmesser hat. Die anderen 
Exemplare sind kleiner, gedrungener und weniger gut erhal- 
ten, scheinen aber auch eher hierher, als zu M. huroylt/phicus 
zu gehören. 

Meherinus Detctäguei v. Kobnen. — Taf. II, Fig. 4 abc. 

M. hieroglyphicus (non OoLDF.) FBAfPONT, Ann. Soc g^ol. de Belg. Taf. X, 
1883. S. Taf. 2, 3, 4, Fiff. 1. 2, 4, 6, CURKB, N. Jahrb. f. Mül m. 

Beil.-B(i. S. 402, Taf. (5, Fit?. 20. 
Äctinocrinus riujosu/t Trknknkr, Paläont. Nov. S. 28, Taf. 4, Fig. 62, 

Es liegen ausser einem Bruchstücke 2 etwas verdrückte 
und defekte, aber sich ergänzende Kelche vor, ca. 18 mm. 
hoch und ca. 13 mm. dick (wovon einer in der Aachener 
Sammlung). Dieselben unterscheiden sich von dem gewöhn- 
lichen Jf. hiero^jfpfUctts durch scUankere Gestalt resp. nähern 
sich mehr Goldfuss' Abbildung, resp. der bisher zu dieser 
gerechneten, gewöhnlichen Art von Senzeille, die ich oben 
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l>ereit8 besprochen habe. Mit dieser Art haben die Exem- 
phire anch den ungeachtet der Verdr&ekimg deutlichen fünf- 
seitigen Querschnitt und die Einsenkung der Interradialzonen 
zwischen den freien Badien gemein, und auch der After lag 
weiter vom Bande entfernt, ist aber an keinem der Stftcke, 
ebenso wie die ganze l^auchdecke, gut erhalten. Die relative 
Grösse der erhalteneu ßinichdecken tafeln ist aber etwa die- 
selbe, wie bei den belgischen Exemplaren. Die ersten lia- 
dialia IT. Ordnunp: sind sehr niediig nnd treten schon stärker 
hervor. Sämmtliche Kelchtateln sind glatt und in keiner Weise 
bauchig. 

TfiKNKNEit's Original von Adinocriuus rugosus, welches 
von Clarkk zu Mdocrinus hieroylyphicns gestellt wurde, möchte 
ich, nachdem ich von dieser Art die belgischen Vorkommnisse 
trennen musste, lieber mit diesen vergleichen, da es durch 
mehr konische Gestalt, höhere erste Badialia n. Ordnung und 
erhebliche Einsenkung der Interradien zwischen den Badia^ 
lien n. Ordnung von den Exemplaren vom Breiniger Berg 
erheblieh abweicht. Die Basis fehlt leider, ebenso wie die 
Bauehdecke, und die Oberflache der Tafeln ist mehr oder 
weniger angewittert, lässt aber docli zum T\m\ eine anasto- 
mosiirende (Clarke) Skulptur erkennen, ähnlich vt\\;\ der von 
Fr.aipont 1. c. Taf, o Fig. 2 n. f) abgebiMeten. Die Unter- 
seliicde de^; M. Dfnralqnei von dem M. Iiit fuyli/ijhivu^i Ooi.dv. 
habe ich In'i Besprechung dieser Art eriirtert, ebenso wie da.s 
gleichzeitige Vorkommen noch einer anderen Art, welche die 
von Frabpont 1. c. Taf. 4 Fig. 3 abp:ebildcte Skulptur besitzt 
und wesentlich zahlreichere Bauchdeckentafeln. Von Stolberg 
liegen mir ein Paar kleine Exemplare vnr (das grösste aus 
dem Bonner Museum), welche durch die höckerige Skulptur 
der Tafeln, durch die Gestalt und Zusammensetzung des Kel- 
ches selbst sich an M, kieroglyphiem anscbliessen, durch den 
höher liegenden, von erhabenen Tftfelchen umgebenen After 
dagegen, sowie anscheinend auch in der grösseren Zahl von 
Bauchdeckentafeln davon abweichen, resp. sich dem 3f. De^ 
tcalquci nähern. Leider sind bei keinem einzigen meiner bel- 
gischen Exemplare die.ser Art die Bauchdeckentafeln genügend 
erhalten, so dass ich nicht ermitteln kann, wie dieselben sich 
hieiin etwa unterscheiden. 
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Mclocrinus Benedmi Dew.-Fraipont, 
B«ch. B. 1. Criaoidfis daFftmenuen, Ann. Soc göoi. de Belg. T.X, S. 18, T.4,Fig. 9. 

M. minnfus Tkknkn. , Palriont. Nov. S. 27, Taf. 4, Fla;, fil und Clarke, 
Fauna des Iberger Kalke», N. Jahrb. t 31in. UI. Beü.-Bd. S. 403, 
Taf. 6, Fig. 18, 19. 

JH. gObomiif Clabicb ebeiid». 8. 408. 

Die hpiden von Clarke mit Zweifel zu M. (jihhoms Goldf. 
gereclmeteu sehr defekten und zum Theil verdrückten Kelche 
vom Iberg lassen mit Sicherheit erkennen, dass die flach p^e- 
wölbten Platten glatt und durch vertiefte Nähte getrennt 
sind, dass das dritte Radiale viel kleiner als das zweite ist 
und besonders ganz Qnyerh&ltmssmftssig niedrig, dass die 
Badialia n. Ordnung (distichalia) dagegen nicht mehr am 
Aufbau des eigentlichen Kelches Theil nehmen, sondern sich 
za den freien Radien herausheben, ebenso wie dies bei dem 
Ton' Glabks erkennbar abgebildeten Original von minutus 
Trbnkneb der Fall ist. TRBincNBB^s Abbildung entspricht dem 
Originalexemplar in keiner Weise, und seine Beschreibung 
macht unsere Art ebenfalls nicht kenntlich, so dass ich dem 
TßENKNEK'schen Namen eine Priorität nicht einräumen möchte. 
Das Original unterscheidet sich von den erwähnten irrösseren 
Exemplaren in etwas durch bauclii^a-re (lestalt und ein weni^ 
mehr gewölbte Tafeln, doch könnte dies auf der verschiedenen 
Grösse beruhen. Zu Mtlocrinn.^ Bcncdeni scheint das Exem- 
plar recht gut zu passen. Auf Faaipont s Abbildung sind 
zwar ;aveite Interradialia angegeben, in der Beschreibung 
ist aber deren Zahl als 2 oder 3 angeführt. Dann folgen 
3 iLleine dritte Interradialia, deren untere Grenze mit der- 
jenigen der Badialia distichalia zusammenföllt. Darüber folgen 
auf der Analseite em Paar noch kleinere, unregehnllssige 
Tafeln und der nnvollstftndig erhaltene, erhabene After, und 
auf diesen, dem Abdruck nach zu uitheilen, eine grössere 
Centralplatte , welche von 4 Seiten von je einer grosseren 
subcentralen, interradialen Bauchdeckentafel begienzt wurde. 
Zwischen diesen und den dritten Interradialien liegen, wo sie 
erh ilti'ii sind, zwei sich nicht ganz berührende Tafeln. Ziem- 
lich gross sind die supraradialen Tafeln. 
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Hexac) inus in/undibulum v. Koknkn. Tal. i. Fig. 3 a — -e. 

Zwölf oben sämmtlich verdriUkte Kelche erreichen ca. 
12 mm. Höhe und ca. 9 mm. Durchmesser. In 'der Gestalt 
gleichen sie emijrpnnassen dem H. pyri/ormis Schultze (Echi- 
nodennen des Eifeler Kalkes S. 7ö Tat'. 10 Fig. 1), sind aber 
noch vollständiger birnenförmig, nftmlich an der Basis ver* 
hiiltnig^mjia^ig dflnner, nur 2 — 2f mm. dick, und meist ohne 
YerdidLnng, wie bei Schultzb's Fig. la, nnd oben wohl noch 
mehr veijttngt, da die anale Tafel oben noch nicht halb so 
breit ist, als in der Kitte. Die ersten Badialia werden zwar 
nach oben kanm schmaler, sind aber oben an den Nähten tief 
eingebuchtet, in der Mitte aber um so stärker gewölbt. Die 
Nahtfl&che gegen das zweite Radiale steht sehr schräg, mit 
ca. 45 Grad gegen die Eelchaxe geneigt, und ist ca. 1 mm. 
hoch. Das erste Radiale ist ca. 4,5 mm. breit nnd 7 mm. 
hoch. Das zweite und dritte Radiale sind ca. 2,7 mm. breit, 
zusammen etwa 1,7 mm. hoch und etwas nach aussen gebogen. 
Der obere Theü des Kelches ist nur an eint ni Exi iiii»l<ire aus 
der Sammlung des natui-historischeu Vereins zu Bonn einiger- 
massen erhalten. 

Uber dem eisten Aualglied folgt, zwischen den Armen 
liegend, ein ca. 2 mm. hohes und 1.7 mm. breites, oval- 
sechsccki^M'.^. iiacli oben etwas- sfliniah'iH's zwciu^s Analghed, 
über diesem der runde, nicht erhabene After und Uber die- 
sem eine flache, anale Centralplatte von ca. 2 mm. Durch- 
messer. Dieselbe wird nach vorn und den Seiten begrenzt 
von 4 etwas kleineren, interradial liegenden Tafeln, welche 
anscheinend auf je 2 Suprabrachialien ruhen. Zwischen (unter) 
diesen und (über) je 2 ersten Radialien liegt je ein spitz vier- 
eckiges Interradiale. 

Die Baachdecke ist ganz flach gewölbt. 

Hexacrinffs angtUasus v. Kobkbn. — Taf. I, Fig. 6 ab cd. 

Von zwei ein wenig verdrückten Kelchen hat der bessere 
8,5 mm. grOssten Durchmesser und 12 mm. Höhe. In der Ge- 
stalt allenfalls vergleichbar dem H, elongatus Goldp. (Schultze, 
Echinod. d. Eifeler Kalkes, Taf. 9 Fig. 4) unterscheidet sich 
unsere Ai't daduixh, dass die liasalia in ihier oberen iialfte 
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nie so banchig sind , wie dies bei jener Art gewöbnlicb der* 
Fall ist, dass sie schon den Anikng Ton stumpfen Kanten 
zeigen, wdcbe auf der llittellime der ersten Badialia dentUch 
hervortreten, daaa die Analtafel nach oben nicht schmaler 
wird, sondern Ikberall ziemlich gldch breit ist (bei dem sddech* 
teren Exemplar ist sie unten yerbreltert). Das zweite Radiale 
ist fast drei Viertel so breit, wie das erste, und ragt stark 
nach aussen hervor. Die Naht zwischen dem ersten und dem 
zweiten Kadialt steht sehr schräg resp. ist nur mit 35 bis 
40 (irad ^e^en die Kelfhaxe preiieigt. Von den Armen ist 
tticht^j erhalten. Die unmittelbar iiber deren Basis liep:ende 
Tafel ist sehr bauchig und träq^t in der Mitte einen hohen, 
wenn auch stumpfen Höcker. Innerhalb der Höcker ist die 
Bauchdecke nur schwach gewölbt und besteht anscheinend 
aus 5 supraradialen Tafeln, 4 etwa eben so breiten, aber natür- 
lich tiefer herabreichenden interradialen nnd den analen Platten. 
Von diesen liegt die vorderste, von 3 snpraradialen nnd 2 
interradialen Tafeln von vom nnd den Seiten begrenzt, ziem- 
lich in der Mitte der Baachdecke nnd trägt einen hohen H5cker. 
Dicht dahinter liegt der etwas erhabene After. 

Hexaerinus verrucosus Dbwalqttb. — Taf. I, Fig. 2 abc u. ö. 

jS. vemmm DBw.-FkAiroMT, Ann. Soc. gtol. d« Belg. Taf. X, p. 108, 
Taf. 1, Hg. 3. 

Nach zwei ziemlich guten Exemplaren von Senzeille, die 
ich Herrn Dewalqi e verdanke, und die mit Fraipont's Ab- 
bilduiigtü 3, 3a — c (nicht 3d) gut übereinstimmen , ist zu 
dessen Beschreibung und Abbildunp^ zu bemerken, dass liber 
dem ersten. Fijr. 3c ab^iebildeten. Aiialgliede ein zweites, fast 
ebenso Grri>sses und ähnlich jjestaitetes f(>lp:t, welches aber 
umgekehi t liegt, nämlich unten schmal und oben breit ist und 
bauchiger wird, resp. nach oben einen dicken Knoten trägt 
Darüber folgt der anale Theil der Bauchdecke, nämlich zuerst 
zwei (wie alle Bauchdeckentafeln} bauchige oder mit einem 
dicken, stampfen Hlksker versehene, mittelgrosse Tafehi, dar- 
über zwei schmalere, in deren Mitte der vertiefte After mit 
kleinen Bandtafehi, nnd dann endlich eine grosse centrale 
Tafel. Der Alter ist somit von 5 Platten umgeben nnd liegt 
nicht eigentlich central, sondern höchstens in der lütte zwischen 

HL J«brt«ch t ntnenlofle eto. im Bi. L 8 
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Oentrum und Hand. Ausser diesen Platten enthält die Banch- 
decke noch, wie bei anderen Hexarrinus-Xvten, an ihrem 
RaiuU 4 iiilenadiale, niclit bauchige Tafeln, und über den 2 
vorderen derselben nocli je eine bauchige Tafel , welche die 
Centraltafel berührt. Uber ilf'n Armen liegen iiber einander 
in radialer Richtung zwei bauchige Tafeln, und neben der die- 
selben verbindenden Naht jederseits eine kleinere, und in den 
paarigen (seitlichen) Radien folgt dann noch zwischen der 
oberen radialen Tafel und der Centraltafel je eine ähnUche» 
80 dass die Centraltafel vom von 2 interradialen, an den 
Seiten von je 2 radialen subcentralen Tafeln begi*enzt wird. 
Die beiden hinteren dieser letzteren acheinen erhebHch Ideiner 
zu werden, wenn die neben dem After liegenden Tafeln grOsser 
entwidcelt sind, wie an dem einen StiLck von Senzeille. 

Von Stolberg (Breiniger Berg) liegt nur ein einziger, mit 
Ansnafame der Arme ziemlich gnt erhaltener Kelch von 8,5 mm. 
Höhe und 10 mm. Durchmesser (incL der Badialia axillaiia) 
yoir. Der eigentliche Kelch ist fast halbkugelig ; die Tafebi 
sind flach gewOlbt aber durch stark vertiefte NShte getrennt. 

Die 3 BasaUa skd unten nur wenig aufgebaueht, so daas 
die Basis nur mässig gewölbt ist und unten eine wenig hervor- 
tretende Fläche Är den Ansatz des Stengels besitzt, dessen 
Durchmesser imr ca. 2 mm. betragen hat. Die ersten Radialia 
werden nach oben breiter und (die 3 bi*eiteren) mindestens 
um die Hälfte breiter als hoch, die 2 sclunaleron etwa eben 
so breit wie hoch. Die niedrigen zweiten Radialia sind etwa 
zwei Drittel so In-eit, wie die ersten, tief in diese eingesenkt 
und trert 11 mehr in rvor. rrs}! mit ca. 45 Krad zur Kelch- 
a\f ;xeneigt. Xcm Ii melir treten die zum Theil erhaltenen 
Kadialia II. Ordnung (distichalia) hervor. Die Analplatte ist 
* lang oval, unten etwa halb so breit, als die 3 breiteren Ra- 
dialia, nach oben verjüngt und mehr als 2 Mal so hoch, also 
erheblich höher als die beiden Radialia zusammen. Darüber 
folgt eine noch nicht halb so lange, unten ganz schmale, nach 
oben breitere Tafel, welche nach oben bauchig ist, dann aber, 
zur Bauchdecke gehörig, zwei bauchige Platten und dann der 
After und die Oentralplatte. Die Bauchdecke ist fthnlich zu- 
sammengesetzt wie bei den Exemplaren von Senzeille. Von 
diesen unterscheidet es sich also durch niedrigere Basis und 
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weit wenip:er deutlich resp. niclit knopfartig hervortretende 
ünterfläche derselben . durch weniger dicht stehende und 
'weniger heiTortretende Kadialia distichalia und verliältmsa- 
mässig kürzeres zweites Analgflied. Diose Unterschiede konn- 
ten indessen möglicher Weise zum Theil mit der geringeren 
Grösse in Verbindung zu bringen sein, oder auf lokale oder 
individuelle Verschiedenheiten zurückzuffthren sein, so dass 
ich das £xemplar von Stolberg lieber mit 2a IL imruenm 
stelle. 

Mexacrinus tuLerculatm y. Koenen. — Taf. I, Fig. 4 ab cd. 

Ein äendich gut erhaltener und voUstttndiger Kdch Tom 
Breiniger Berg hat 9 nun. Dorchmeaser von vom nach hinten, 
(tncL der zweiten Badialia), rechtwinklig hiergegen nur 8 nun. 
und 10,5 nun. Höhe ezd. des Analschlandies, mit diesem 
11,5 mm. Die Basis ist niedrig kegelförmig, mit schwacher 
Anftreibong nm die Ansatzfl&che; der Kelch selbst ist von 
outen naeh eb^ mAssig gewölbt, seine Tafeln rind nach den 
Nähten hin deutlich eingebogen, diese selbst dem entsprechend 
vertieft. Die ersten Radialia sind oben etwa so breit wie 
hoch, uuitii etwas schmaler, stark gewölbt, in der Mitt^ fast 
knotig, auf mehr als ein Drittel ausgeschnitten zur Aufnahme 
der zweiten Kadialia. Die Analtafel ist unten fai>t so breit, 
wie die daranstossenden Radialia, und etwa drei Viertel so 
breit, als die iU)rif?('n. Nach oben ist sie ein wenig verjüngt 
und sehr wenig höher als die l^idinlia. »-hen so bauchior und 
trägt etwas fiber der Mitte einen ganz stumpfen Hocker. Die 
zweiten Kadialia ra<?en stark her^^or. Das zweite Anale ist 
um ca. ein Drittel kürzer, als das erste, unten erst etwas 
verbreiteri;, dann um so stärker verjüngt, und reicht bis an 
die Basis des nicht vollständig erhaltenen Analschlauches. Vor 
diesem liegt dann eine centrale, mässig grosse Tafel mit einem 
dicken, erhabenen Höcker. Über den Armen folgt eine supra- 
radiale (interbrachiale) Tafel mit verhältnissmässig hohem 
Höcker, und zwischen den paarig (seitlich) stehenden snpra- 
radialen Tafeln und der Centraitafel noch Je eine höcker- 
tragende Tafel, wShrend in den beiden vorderen Intorradien 
über der allen Interradien gemeinsamen Literradialplatte noch 
je eine höckertragende Tafel bis zor Centraltafel reicht. 

8* 
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Durch die nuidliche. Basis, die anders gestaltete Baiich- 
deoke und den Analschlauch unterscheidet sich unsere Art 
wesentlich von dem sonst verw!iTifUen Ifr /nerinus (Platyrrinus) 
exsculptus GüLDF. sp. fScHULTZB, Echmodeimen des £ifeler 
Kalkes S. 77 Taf. 9 Fig. 2.) 

Storthingocrinus sphaerkm v. Koenen. Taf. T, Fig. 7 ab. 

m 

Fiatycrinm sp. Holzapfel, Die Goniatiten-KaUte Ton Adorf S. 35, Pake- 

ontographica XXVni, 6. 1882, S. 259. 

Ein Kelch aus dem Goniatitenkalk vom Martenberg bei 
Adorf mit etwas defekter Basis hat 5,5 mm. Durchmesser und 
etwA eben so viel Höbe, voyon 4 mm. auf die ersten Badialia 
kommen. 

Der Kelch selbst hat eine weit mehr kogelige Gestalt, 
als 8. /rUUlus Schültzb (Ecfainodermen des Eifeler Kalkes 
S. 69 Taf. 10 Fig. 8), iBdem die 5 Badialia ziemlich gleich- 
mSssig von unten nach oben gewölbt sind und der grOsste 
Kelch-Dnrchmesser nnr wenig Uber deren Mitte Hegt. Die 
Basis, deren grösster Durchmesser 3,7 mm. beträgt, ist nach 
unten stark weiter veijüngt, aber doch ein wenig seitlich ein- 
gedrückt und mag unten etwa 1,5 mm. Durchmesser gehabt 
haben. Fast sieht es aus, als ob sie aus 4 Theüen bestände, 
indessen ist dies nicht mit Sicherheit zu erkennen. Die Ein- 
schnitte in die obere Fläche der 5 Radialia sind stark 1 mm. 
tief, oben ca. 2 mm. breit, unten ca. 1,5 mm. breit und ziem- 
lich geradlinig nach den 3 Seiten begrenzt. Die Tafeln sind 
glatt, gleiclimässig gewölbt, die Nähte in keiner Weise ver- 
tieft. Die vertikalen Xalite liegen meist nicht ganz in der 
Mitte zwisi iien den Au>s( l)nittei) tiir die Arme resp. der 
zwischen diesen in die Hrdie ragenden Spitzen, von denen eine 
erheblich breiter zu seni scheint, jedoch ziun Theil abgebrochen 
ist. Von oben ist der Kelch mit Gestein erfüllt. 

Nach allem diesem ist das Exemplar zunächst vergleich- 
bar den Storthingocrinus' Arten ans dem Eifeler Kalk, die 
ScHüiTZR mit Vorbehalt zu PUdycriniis gestellt hatte, die aber 
Ton Wachsiidth und Springer mit Recht zn den S^mbatho- 
criniden gezogen wurden (Proceed. Acad. Nat. Science of 
Philadelphia. 1881. S. 241), bei welche dreilich die Basis aus 
3 Theüen besteht. 
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Erklärung zu Tafel L 

Fig, 1. Mdocrmus hieroglyphims GoLDF. Tom Breiniger Berg 
bei Stolberg, acd monströses Exemplar mit sechs- 
seitiger Basis ; e und fg Skulptur junger Individuen ; 
g vergrössert. 

Fig. 2. Hcxacrbms r<'rrnroaus Dew. vom Breiuiger Berg bei 
Stolberg, bc vergrössert. 

Fig. 3. Eexaerifim ii^unäibukm v. Koxhxh vom Breiniger 
Berg bei Stolberg, bee yergrOssert. Das Original 
za de befindet sich in der Sammlung des natnrhisto- 
riseben Vereins zu Bonn. 

Fig. 4. MedücriuHs tiibercuUitus v. Koenen vom Breiniger Berg 
bei Stoiberg. bcd vergrössert. 
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Fig. 5. HexaerkuM mrueosua Dsw. Ton SenzeiUe von der 
Banehseite. 

Fig. 6. Hexacrinus anyuloaua v. Koenen vom Breiniger Berg 
bei Stolberg, bcd vergiossert. 

Fig. 7. Storthmgoermus sphaericus v. Koenen ans dem Gonia- 
tltoikalk vom Martenberg bei Adorf (Waldeck), b ver- 
grOfisert. 



ErkUrang zu Tafel IL 

Fig. 1 u. 2. Meioerinus et ffUtbonu Goldf. ans dem Gonla* 
titenkalk von Bicken bei Herbom. 

Fig. 3. Mdoerinus OKajNMffi DKw.-FkAiraiT Ton SenzdUe. 

a Banchdecke. b vergrössert. 

Fig. 4. Melocrinus Dewdlquei v. Kuknkn vom Hroini^^er Berg 
bei Stolberg in der Saiiinilung der teduiischen Hoch- 
schule 2a Aachen, bc vergrössert. 
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Synthetische Studien. 
C. Doelter. 



I. Über das kttnstliche Kalksilikat CaSiO^. 

Utaratur. 
Lboubtixb: Compt noA, IXVH. p. 41. 

BovBOion: TMae» prfaeiittes k 1« FaeoItA d«s adanecs ete. Vm 1688L 
GoRGEü : Sur la prodiu tion mitiBcidlft d« 1» woUtatonite. Compt rend. 

1884. Bd. C. p. 268. 
J. Voot: Studier of Slagger. Stockholm 1B84. 

Gelegentlich eines Versnches den Apophyllit zn schmel- 
zen, fond ich, dass der grOsste Theü der Masse zu Krystallen 
erstarrte, welche sich einaxig erwiesen. Ähnlidies gaben 
Okenit, Pektolith. Dies venudasste mich den Ton Bourgboi» 
angestellten Versuch der Nachbildung des Wollastonites wie- 
der aufinmehmen und das bei hoher Temperatur gebfldete 
Kalksflikat niiher zu stndiren. 

1. Um näheren Aufschluss zu erhalten, wurde vor Allem 
natürlicher Wollastonit von Auerbach (a. d. Bergstrasse) ge- 
pulvert, }:( schmolzen und im Fourquignon-Ofen einer lancr- 
samen Abkiilihing unterworfen. Man erhält leicht sclion nacli 
wenigen Stunden eine grosskrystalline Masse, welche voll- 
kommen aus Krystallen ohne Intei pusiiion von amorpher Sub- 
stanz besteht. Das neue Prodnct ist von dem natiirlielien 
Wollastonit verschieden. Die recliteekigen Längsschnitte, 
welche meistens parallel frel^frert sind, löschen i^enau ge- 
rade aus, zeigen Öpaltbarkeit nach der Kichtuug der grösseren 
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Seite des Rechteckes; die Querschnitte sind entweder rundlich 
oder sie zeigen ein nicht ganz rej^elraässige> Sei hseck, manch- 
mal sind sie mehr quadratisch ; die Längsschnitte zeigen leb- 
hatte Interferenzfarben, roth, g^in, die Querschnitt« mildere 
Farben, manche bleiben nahezu dunkel zwischen gekreuzten 
Nicols. Im conyergenten Lichte zeigen die Längsschnitte 
Austritt einer Axe, während die Querschnitte das schwarze 
Kreuz , das sich indessen beim Drehen etwas 6ffiiet, sehen 
lassen. Wir haben also jedenfalls ein krystallographiscb vom 
WoUastonit Terschiedenes Mineral vot uns. Um die chemische 
Identit&t nachzuweisen, bedurfte es wohl keiner weiteren 
üntersuchung, da ja die beiden Elemente des Wollastonites 
nicht fluchtige sind. 

Das spedflsche Gewicht konnte wegen eüiiger vorhandenen 
Hohlräume nicht ganz sicher bestimmt werden; Dr. £. Hussak 
fiind dasselbe vermittelst der Westphal^schen Wage zu 2.88. 

2. Es wurden nun mehreremale Ca CO, und SiO^, sowie 
auch CaO und SiO, in den Ar die Mischung des Wollastonites 
erforderlichen Proportionen zusammengeschmolzen und einer 
langsamen Abkühlung unterworfen. 

BoiKiiEüks (1. c. p. 9) hat bereits nachgewiesen, dass man 
durch Zusammensclmu'lzen von CaO mit SiO» ein Pruduct er- 
hält. Tvelches optisch nicht mit dem WoUastonit übereinstimmt. 
D(M h ist derselbe der Ansirlit . dass es muiioklm mit sehr 
kieiüeiii Axen Winkel sei und unter einem kleinen AMukei 
Scliief auslösche. Diese Ansicht kann ich nit ht bestätigen. 

Die bei meinen ^ ^ rsneheu erhaltenen Prudm te besitzen 
das spec. Gew. von 2.U0 mach Bestiumiun«? des Dr. Ulssak 
mittelst der Westphal'schen W age). Um die chemische Zu- 
sammensetzung festzustelleu, und hier einem etwaigen Ein- 
wände zu begegnen S wurde eine Analyse des Productes vor- 
genommen, welche ei^b: 

sio, fiaw 

CftO 47.89 

qa au 

90.CX7 

' THorLET hat <tie Frae<^ anfijpworfeii , ob der bei vi<»!pn im ¥o\\t- 
qtiijmon'schen <^fen am^otulinm Vt r-Tirlnu anftrotende Sch.iuin ui- ht ein 
»otr^'nanntes .prwiuii de depart" >♦ i . - • 'Uws al.^dann die gescluuolzene 
eine andere Zusaiumeusetzimg katte. als die angewandte. Ich konnte 
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Je nach der rascheren oder langsameren Abkühlung ei- 
hält man Schmelzen, die grössere oder kleinere Krj'staUe 
4«!f weisen: aher alle sind voUkünimen kryslciUiiiisch, ohne Spur 
Voll is( henmasse. Die grösseren Kiystalle zeigen länglich- 
rechteckige Durclisclmitte und Spaltbarkeit nach der langen 
Seitp der Leisten, nacii welcher stets die Auslrischmig statt- 
lindei. Die Querschnitte sind, wie hei der ümsclmiel/nTi!? des 
natfirlichen Wollast^nites , rundlich oder unregelmässig hexa- 
^r(»nai. Die Längsschnitte zeigen im couvergenten Lichte eine 
Hyperbel, die Querschnitte oft das schwarze Kreuz, welches 
sich beim Drehen des Präpai*ate8 öffnet. Die Doppelbrechung 
ist positiven Charakters. 

Die Durchschnitte sind manchmal aus parallelen Mikro- 
lithen aufgebaut. In einigen Längsschnitten bismerkt man 
feine Streifen, die optisch verschieden sind von dem Übrigen 
Theüe des Schnittes nnd vielleicht als Zvillingsstreifen an 
deuten sind. Alle Längsschnitte polarisiren ungern^ lebhaft 
nnd zeigen rotiie oder grOne Fürbnng. 

Die Querschnitte aeigen donkelgrane Interferenz&rben, 
-viele sind naheza isotrop, )K^end vollkommene Dunkelheit 
zwischen gekreuzten Nicola doch nur bei wenigen beobachtet 
wird; diese sind es, welche das schwarze Kreuz in der Mitte 
4es Gesichtsfeldes zeigen, während es bei den anderen am 
' Bande erscheint. Gewöhnlich liegen mehrere solche heza- 
gonaler oder rundlicher Querschnitte gruppenweise zusanunen. 

üt 1 einijjen Versuchen waren die Krystalle sehr regel- 
mässig paiailel ang:eordnet, so dass von zwei zu einander 
^senkrechten iSclmitteu der eine die Läugsöchnitte, der andere 
<lie Querschnitte zeigte ; bei anderen Schmelzen wai* dies nicht 
<ler Fall. 

Die b"i age nach dem Krystallsysteme des bei hoher Tem- 
peratur (über 1200*') gebildeten Kalksilikates lässt sicli nicht 
absolut feststellen. Man könnte vorerst geneij^t sein anzu- 
nehmen, dass es vom WoUastonit mir optisch vemhieden ist, 
dem steht aber die Form der Krystalle, lange Prismen von 
hexagonalem Durchschnitte, entgegen. Es liegt entweder ein 

niicb überzeugen, dass ganz derselbe Scbaiim ent»tebt, weim luau ein leeres 
Flatinbleeli in demselben Ofen edimilzt (vcrgl. BoUetitt de la aoc. min. 
1884, Heft 7). 
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hexagonaies Prima oder die Comldaatioii eines Pinakoides 
mit emem rliomlHschen Prisma vor. 

Man muss also schliessen, dass ein rhombisches oder 

hexagonales Krystallsystem vorliegt. Die optischen Eigen- 
schaften sprechen fftr ein rhombisches Krystallsystem mit sehr 
kleinem Axenwinkel, die spitze Bisectrix würde parallel zur 
Läiigsiiclitiiiig der Nadeln stehen. 

Dies war auch die x\iisi(]it Prof. 0. Kleinas, "welchem 
ich zwei Schliffe übersandte; er bemerkte, dass die o])tische 
Untersuchung einer rhombischen Gleichgewichtslage entsi)rache 
(nahezu einaxig). Indessen wäre auch die Möglichkeit nicht 
ausgeschlossen, dass ein hexagonales Prodnct vorliegt, das 
optisch anomal wäre. Hier ist nnn auch der Ort von den 
ans Kt^lksilikat bestehenden, in Sclüacken vorgefundenen hexa» 
gonalen Krystallen zu sprechen, welche obigem durch Syn- 
these erhaltenen Product sehr nahestehen, ja vielleicht damit. < 
ident sind. Nachdem schon früher Haüsmanx^ und Schnabrl 
solche hauptsächlich ans Kalksilikat bestehenden Schlacken 
nachgewiesen, hat J. Yoot nach einer soeben erschienenen 
Schrift (1. c. p. 87 n. f.) ttber Schlacken, welche mir hidessen 
erst nach Beendigung meuier Versuche zukam, Krystalle unter- 
sucht, welche heiagonale Säulen repräsentlren und aas Kalk 
(mit etwas Magnesia, Eisen und Mangan) und Kieselsäure 
bestehen. Dieselben stammen yon der Sayner Hfttte und sbid 
schon Mher Ton SoHNAfiSL* untersucht worden. Die Zusam- 
mensetzung würde durch die Formel R04(SiO}\ am besten 
ausgedrückt : doch kann meiner Ansicht nach wegen der Ver- 
unreinigung des Materiales diese Formel nicht ganz genau 
sein und ist die A\'ahrscheinlielikeit , dass hU'v das Silikat 
CaO, SiOg vorliege, eine sehr grosse, was auch Vuot zu^iiebt 
(p. 295). In optischer Hinsicht sclieint dieses Silikat mit dem 
unsenp'en ebenfalls vniikoninien übereinzustiniituii : der Cha- 
rakter der I >i)]ii)t^ll)rt'( liung ist auch hier ein ji^sitiver. 

Es führen also alle Untersuchungen dahin, flass ein an- 
scheinend hexajrnnales Kalksilikat durch ZusariiniHnschmelzen 
mit CaO und SiO, erzeugt wird, wodurch also der Dimorphia- 

^ Beitr. s. K. d. Elsenhochofen-Schladiai. Venhi der bwgininn. 
nramide p. 323. Göttiugen 1854. 
' Pow. Ann. 1861, Bd. IfiO. 
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mus von CaSiO, nachgewiesen wäre; indess lässt sich nicht 
genau feststellen, ob das Product wirklich hexagonal ist, da 
die Möglichkeit, die Krystalle seien rhombisch, keineswegs 
ausgeschlossen ist 

Pas Bpeeifische Gewicht dieses kfinstlichen Ealksilikates 
ist iinr nm ein geringes höher, als das des natfirlichen ; nach 
der Untersnchttng des Dr. Hussak beträgt es 2.905; dieser 
Werth dflrfte kanm m hoch gegriffen sein, da bei der Be- 
stinunmig mit KOmem, wegen d^ eingeschlossenen Lnftporen, 
der Werth eher etwas m niedrig ansfiUlt. Boüroboib hatte 
für das Ton ihm hergesteDte Ealksflikat 2.7 geftmden. 

3. üm dem WoUastonit ähnliche Prodncte xn erhalten, 
ist jedenfalls eine hohe Temperator zu vermeiden, da die 
Ursache des Dimorphismus oiTenbar auch In der verschiedenen 
Entstehtmgstemperator liegen mag. 

GoBOBü (I. c. p. 259) erhielt WoBastonit durch Zusammen- 
schmelzen von Kieselsäure mit Chlorcalrinm in einer mit Was- 
serdainpf geschwängerten Atmosphäre in der Kothghithhitze. 

Das Product hatte die Zusaiiiint nsetzung OaSiOj, da* 
specitische Gewicht 2.88. die Härte H.f>, also gerinp^er als die 
des natiuli( lien Kalksilikates. Die Krystalle sollen zweiaxig 
sein, aber gerade auslöschen, woraus man also, wenn wirk- 
lich WoUastonit vorlag, zu loigern hat, dass Durchsciuntte 
nach dem Orthopinakoid voi lap-pn; da aber niemals tafelartige, 
sondern nur säulentoriiii^e Kr^'stalle beobachtet wurden . so 
stimmen diese nicht mit der tafelartigeji Form dei' WoUastonit- 
Krystalle. 

Die nur wenige Zeilen umfiissende Beschreibung Gobgec's 
ist indessen so vag, dass man sich keineswegs ttberzeupren 
kann, ob die KrystaUe in optischer Hinsicht mit dem natür- 
lichen WoUastonit übereinstimmen, wenn auch die Zusammen- 
Setzung der KiystaUe als CaSiOj nicht zweifelhaft ist; das 
monoUine System ist aber für Jene kfinstlichen Kiystalle 
keineswegs erwiesen. Ganz im Widerspruche mit der Be- 
hauptung Gorgbd's steht der Yersuch Lbcharukr^s (1. c. p. 41) 
und die Untersuchung des von ihm erhaltenen Productes durch 
BoüBOEOis (1. c. p. 10, 11), welche Gorgeu merkwftrdigerwdse 
mit kemer Silbe erwShnt. 

BoimeEOis fand, dass die durch Zusammenschmelzen von 
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kohlensaurem Kalk und Kieselsäure in Chlorcalcium erhaltenen 
Krystalle nicht dem W'ollastomt entsprechen, sondern ein- 
axig seien. 

Bei diesem Versuche war auch nur eine geringere Tem- 
peratur aiisrewaiidt worden, und ist derselbe mit dem später 
V(»n (türüki ausfifefflhrten fast ident. nur mit dem l^ntersclüede. 
dass LECHARTiEtt und Boukgeois kuiüensauren Kalk dem Clüor- 
calcium zusetzten, was Goroeu unterlassen: dieser hat die 
Oxydation des ( "Idorcaldnms in einem feuchten l.iift^tiom vor- 
genommen. Indessen nuisste dieser Unterschied nicht zu einem 
wesentlich verschiedenen Kesultate fuhren, und lagen demnach 
hier zwei ganz entgegengesetzte Ansichten über das bei nie- 
driger Temperatur (dunkle Kotlitrluth) erzeugte Kalksüikat vor. 

Zur Attfklärniig der Sache iührte ich mehrere Versuche aus. 

a) Ein erster Versuch, bei welchem Kieselsäure in Chlor- 
caldnm bei Bothgiuth geschmolzen wurde, gab büschelförmige 
Nadein, die immer gerade auglOechtea, doch war wegen der 
grossen Menge von Gldorcalcium eine weitere Untersnchiuig 
nicht möglidi. 

b) Bei einem weiteren Yersnche, welcher diesesmal im 
Was&erstoffistrom ansgefthrt wurde, ergaben sich schCne Lei- 
sten, ziemlieh lebhaft polarisirend und Spaltbarkeit nach der ' 

Längsrichtung zeigend; dieselben Idschen gerade ans nnd haben 
hezagonale Querschnitte, sie sind in Essigsftore nnlöslich, in 
HCl loslich. Die Nadebi erinnern sehr an das hexagonale 
künstliche Kalksilikat. 

c; Bei einem dritten Versuc]ie. Woüastonit in Cldorcalcium 
im Wassersto Östron 1 zu schmel/* u, er«!:aben sich ebenfalls nur 
jene hexagonalen Nadeln, die parallel ausloschen. 

Bei diesen Versuchen erhält man also nur das hexagouale 
Kalksilikat. 

d) Es wurde nun uatiirlicher Wollastc tiit in C ■hlortalciiun 
bei Gegenwart von Wasserdampf bei $rr\M Imlicheni Dnu ke 
geschmolzen; die ausgewaschene Schmelzt /ntrte keine hexa- 
gonalen Nadein, wohl aber rechteckitj^e Tatein, die gerade 
auslöschen, aber zweiaxig sind; sie polaris! leu weniger leb- 
haft, als die vorhin erwähnten Nadeln, zeigen 8paltbai*keit 
nach einer der Richtungen des Rechteckes, sind in kalter ver- 
dünnter Salzsäure wenig löslich, wohl aber in heisser, zeigen 
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eine geringe Häi te und geböi >'ti jedenfalls einem Kalksilikatft 
an; manche zeigen Seidenglaiiz und dürfte vielleicht Wollasto- 
nit, dem natiirlichen älmlicli. hier vorliegen. 

e) Bei einem zweiten Versuche, welchen ich genau nach 
Gorgku'f? Beschreibung vornahm, erliielt ich ähnliche Tafeln.. 

f) Endlich habe ich den LECHARxiER-BouRGEOis'schen Ver- 
sach nochmals unternommen und Kieselsäure mit Chlorcalciom 
zusammenjreschmolzen und dann Stückchen von kohlensaurem 
Kalk in die schmelzende Masse eingetaucht, ich erhielt dabei 
farblose wasserhelle lange Leisten, welche lebhaft polarisiren 
und gerade aaslöschen nnd sehr an das hexagonale Ealksili- 
kat erinnern, die Querschnitte dieser Nadeln waren jedodi 
zu Uein, um die Einaxigkeit zu constatiren; dem Gorobu'- 
sehen Resultate entspridit dieser Versuch nicht, wohl aber 
der schon Ton Bouboeois hervorgehobenen Thatsache. 

WoUastonitahnliche Massen entstehen nur bei der Goa- 
OBc'schen Methode, obgleich eine absolute Sicherheit, ob wirk- 
lich WoDastonit vorlag, nicht vorhanden ist. 

Bei allen Tersuchen, in denen also Wasserdampf fehlte, 
entstand sicher nur ein hexagonales Product ; ebenso entsteht 
dieses bei Einwirkun<r einer hohen Temperatur. Natürlicher 
Wollastonit kann tsich also entweder niu- aut rein liydatogenem 
Wege oder bei einer niederen Temperatur in Gegenwart von 
Wasserdampf ^ il it n. 

Die Einuiikun«r eines Silikatniasrmas auf Chlorcalcium 
bei (iey:enwart von Wasserdäni]>ten konnte also die Bildung 
des Wollastonits erkläreii : es ist indessen fraglich, ob in der 
Natur häutig Chlorcalcium nntgewirkt hat; nicht ^anz nnwalir- 
s^cheinlich wäre es, dass der kohlensaure Kalk, welcher nach 
den Versuchen von Hall und (t. Kose in geschlossenem Räume 
schmilzt, auf ein Silikatmagma gewirkt hat, wodurch auch 
die Association des Wollastonites mit Calcit in den Contact- 
mineralien erklärt würde (vergl unten p. 

Um diesen Punkt experimentell zu prüfen, suchte ich 
Kalkspath mit SiO, in Kohlensäure unter einem, wenn auch 
geringem Drucke in einem Porzellangeföss zu schmelzen. E&- 
bildeten sich kleine Kalkspathrhomboeder, eine Schmelzung: 
war jedoch nicht zu beobachten, auch waren keine Kiystalle , 
zu sehen, welche etwa als Woliaatonit zu deuten gewesen wllren.. 
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n. Uber den Pektolitli und das Silikat CaNagSi^O^. 

Es war von Interesse zu erfaliren, ob das Silikat Ca Na^ Si, 0,; 
sich ähnlich verhalte, wie das normale Kalksilikat Bekannt- 
lich wird dieses Silikat im Pektolith angenommen, welcher 
von manchen als isomorph mit Wollastonit angesehen wii*d^; 
man kann allerdings die Formen aus denen des Wollastonites 
ableiten, optisch aber sind die beiden Mineralien gänzlich 
verschieden. 

Es war daher nicht unwichtig zu wissen, ob der ge- 
schmohEene Pektolith sich yerhalte, wie das aus Schmelzfluss 
erhaltene Silikat. Ca Na^Si^Og, welches von Kennoott und 
Grote als das PektolithsiÜkat angesehen wird. Wllre der 
Pektolith hervorgegangen aus der Zersetzung dieses Silikates 
durch Wasseraufiiahme, so mttsste ein nicht stark zersetzter 
Pektolith sich beim Schmelzen ähnlich verhalten, wie obiges 
Silikat. 

Es wurde nun Na^O (als kohlensaures Natron), CaO imd 
SiOj in den geforderten Proportionen zusammen o^eschmolzen 
und langsam zur Erstarrung gebracht. Die Sclmielze erstarrt 
ganz krystalliiuNt Ii. 

I>as Schmelzprodnct ist jedoch vou doiu bei Uinsclimelz- 
nng vou Wollastonit erhaltenen j^änzlidi verseliiedtn; mau 
erhült rectanfnili^re Leisten, sowie Küi-ner. die tiiiuie oder 
graublaue iuterlereuzlarl)en zeigen. Diese Leisten litsehen 
nicht gerade, sondern unter einem Winkel, der 0— 84*^ be- 
trägt, aus. Manchmal ist die Form der Längsschnitte eine 
mehr länglichhexagonale und zeigt sich Spaltbarkeit nach der 
Bichtung der grössten Ausdehnung ; bei einigen zeigen solche 
Schnitte im convergenten Lichte einen Hyperbelarm. Diese 
Durchschnitte erinnern mitunter an Augitdurchschnitte; die 
Querschnitte sind meistens von rundlicher Fonn. 

Das spec. Gew. der Schmelze beträgt nach Dr. Hüssak^s 
Bestimmung vermittelst der Westpharschen Wage 2.766. 

Es wurde hierauf Pektolith von Bergenhill umgeschmol- 
zen. Das Resultat zeigt ein Product, welches dem sehr ähn- 
lich ist, welches der Wollastonit ergab, nämlicb optisch ein- 
axige ErystaUe, von lAnglicher Form, deren Längsschnitte 

^ Gbote: T^belL Übeiaicht der Uinemliai. IL Aufl. m 
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gerade 8nslös( heu , während die liexagoiialen Qnerschmitt' 
nahezu eiiiaxig siud. Die liiterlerenzfarben sind wie bei dem 
umgescIliiiolzpTiPii Wollastoiiit sehr lebhaft. Doch ist das Pro- 
duct niemals ^auz krystalün, sondern findet sich zwischen den 
Krystallen immer glasige Masse. 

Das spec. Gew. dieser Schmelze betrigt nach Dr. Hussak's 
Bestimmung 2.73; es ist also geringer als das des Silikates 
CaNa^Sig 0«. 

Es scheint, dass bei dieser Umsclunelzimg nur das reine 
Kalksilikat in Erjretallen erstarrte, wflhrend die amorphe 
Orondmasse das Natron enthAlt. Indess ist nicht ausgeschlos- 
sen, dass anch in ersterem das NatronsOikat isomorph bei- 
gemengt sei. 

Aus den beiden Yersncben geht jedenfadls dentlich her- 
vor, dass das Silikat CaNa^Si^O^ sich wie Angit TerhSlt, 
dass dagegen der Pektolith beim Schmelzen sich wie CaSiO, 
verhAlt. Es ist daher unwahrscheinlich, dass der Pektolith 
ursprOnglich ans GaKa^ Sij 0^ besteht, in diesem Falle mfisste 
sich anch der geschmolzene Pektolith wie das geschmolzene 
Silikat ('aXa^SigOg verhalten. 

Übrigens sprechen eine Menge anderer Gründe gegen 
die AiLsiclit, als bestehe der Pektolith aus umgewandeltem 
Kalk-Xatron-8ilikat. Ein jrewiclitijrer Grund ist z. B., dass 
s^lir frischer. leMiaft poiarisireuder Pektolith, wie der von 
Bergenhill, der keine Spur von Unnvandlunp: zeigt, immer 
Waf^ser entlialt. üni nun darüber (lewissheit zu erhalten, 
habe ich vollkommen frischen Pektolith iu dieser Hinsicht 
nochmals geprüft. 

Der Pektolith verlor nach 14 tägigem Trocknen aufconc. 
Schwefelsäure 0.405 Proc. seines Gewichtes. Bei 100® durch 
drei Stunden getrocknet verlor dei-selbe nur noch 0.09 Proc, 
bei 200® weitere 0.128 Proc, welche er an der Luft wie- 
der aufnimmt. Der ganze Wasserverlust beträgt bei 300® 
0.959 Proc., während der ganze Wassergehalt des Minerales 
nach längerem GrlQhen im Platintiegel zu 4.09 Proc. bestimmt 
wurde. 

Der Pektolith ist demnach ein wasserhaltiges lIBneral, 
das einen kleinen Theü seines Wassers schon Uber Schwefel- 
säure verliert; nur das bei 200^ entwichene Wasser kann 
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^i( (l( rnm anfi^enommpii wenlen, wahrend das bei Rothglutb 
entwiclHMr nicht wieder absorbii t wird. £s verhält sich dem-^ 
nach der Pektolitli wie ein Zeolith. 

Berechnet man die besten Analysen des PektoUtbes nach 
Ramiiblsbbho*, so erhält man: 

NA:0ft:ffi = l:2:8^14 H:8i=:l:6 

Die Formel gestaltet sich zn: 

Na, Ca,Si,0„ + H,0 
was entsprechen künute der Formel: 

Manche Pektolithe enthalten aber, ^vie das auch bei dem 
früher <renannten von Bergenhill der Fall war, mehr Wasser, 
ala die Formel verlangt (3 Proc.), und da, wie oben eonstatirt 
wurde, ein Tbeil des Wassers schon früher entweicht, so wäre 
es denkbar, dass auch noch KrystaUwasser Torhandeu w&re. 
Jedenfalls, und dies will ich hier constatlren, ist das Verhält- 
niss des Xatronsilikates zu dem reinen Kalksilikat GaSiO^ 
nicht 1:1, sondern 1:4; CaSIOj bmscbt vor, beim Üm- 
schmelzen erhält man die hexagonale Form " dieses , und 
Ca Nrj Sij Og scheint, wo es dem ersteren isomurph beigemengt 
ist, ebenfalls bei der Erstarrmif^ (lie??e Form anzunehmen oder 
irlasig zn er!>tarren, während es für sich allein in der Augit- 
ium krystailisirt. 

III. Über einige Experimente behufs Nachahmung 

von Coutactwirkuugen. 

Vor circa drei Jahren hatte ich einige Experimente an- 
gestellt, um durch Znsammenschmelzen von Kalkstem mit 
verschiedenen basaltischen Magmen Resultate zu erhalten, 
weldie einigermassen mit der Froduction der natürlichen Con- 
tactminerallen zu vergleicben wären. Ich trag darüber in der 
miueralogisch-geulogisrhen Sectirni der Naturforscherversamm- 
lung zu Freiburg im Jalire ISSS'"' vor. Inzwischen habe ich 
noch einige weitere Versuche angestellt, welche vieUekht 
nicht ohne Interesse sind. . 

* Handlmch. n. Auflage, i>. 382. 

' Tageblatt d. ¥en. d. Natmf. n. Inte, Freibnrg 1883. 
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Wenn wir die Lagerstätten von Oontactmineralien vom 
Monzoui, Predazzo. Banat, Auerbach etc., und die walirscheiulich 
anf filmliche Weise entstandenen Kalkblficke des Mte. Somma 
und des T.atiü studiren, so wird uns sofort klar, dass bei fielen 
Mineralien, welche wir an diesen Fundorten linden, das Was- 
ser als Agens der Bildung angesehen werden muss, und dass 
bei vielen, selbst wasserfreien, keine sehr hohe Temperatur 
geherrscht haben kaiiD. Dass alle jene Vorgänge niir bei 
gewöhnlicher Temperatur stattgefunden oder durch warme 
QaeUen erseogt wurden» ist andererseits sehr unwahrscheinlich. 

Ich selbst machte am Monzoni nnd Canzoccoli die Wahr- 
nehmung, daas das Eraptivgestein sehr oft haarscharf von 
dem vmgewandelten Kalke getrennt ist, und dass ersteres 
YoUkonunen frisch nnd nnversehrt sei, was bei einer lang- 
samen Euiwirlnmg Ton warmem Wasser keineswegs wahr- 
scheinlicfa wftre; anch andere Forscher haben diese Beobach- 
tmig gemacht. 

Wir können die am Contact vorkommenden Mineralien 
in vier Gruppen nach ihrer Bfldungsweise eintheilen: 

1. Angit, Fassait, Anorthit, Labrador, Olivin, Meionit, 
Gehlenit, Spinell, Magnetit. 

2. Granat, Hornblende. 

3. Idokras, llumit, Glimmer, Wollastonit. 

4. SerptiiUn, Zeolith, Brucit. 

Wenn wir von den letztgenannten, offenbar secnndäreu 
Prodnctei! absehen, so haben wir erstens Mineralien, welciie 
aus Scliinrlzliuss bei sehr hoher Temperatui' über 900" er- 
starren, solche, welche aus S( Imndzfluss bei Rothgluth, nicht 
aber bei Weiss^luth sicli ausscheiden können, endlich Mine- 
ralien, welche vielleicht bei gewöhnlicher Temperatur sich 
bilden können, aber auch bei 300* noch existenzfähig sind, 
die aber wegen ilires Wassergehaltes nur unter Mitwirkung 
von Wasserdämpfen sich gebildet haben kOnnen. Dass die- 
selben an den Contactstellen sich im Marmor finden, deutet 
jedenfaUs auf eine Mitwirkung des letzteren hin, um so mehr, 
als sich beispielsweise der Idokras vom Canzoccoli in Spalten 
des Eraptivgestelnes nicht findet, sondern nur im Marmor. Dass 
auch diese lUQneralien sich bei einer Temperatur, die hoher 
als 40—50^ war, abgesetzt haben, ist jedenfalls wahrscheinlich ; 

K. Jakit««li t MiiMralogie «t<k xm«. Bd. L 9 
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XBdeaseiL kOnmeii irit ubs ttber die ntiierai Unstaiide noch 
kern richtiges Bfld machen, imd leider beeitsen wir auch keine 
Apparate, in welchen es uns ermöglicht wäre, ein heisses mit 
Wasj^erdänipfeu duixhtränkteä Magma aut ivaikäteiu wirken 

zu lassen. 

Wir müssen uns also darauf beischränken, die Genesis 
der zwei ersten Classen expei iiiientell zu prüfen. Dass bei 
(h'iisclbeu die hohe Temperatur des in den Kalkstein ein- 
driii^endpn Mafnnas von grosser Wichti^^kfit war. schein t mir 
zweil'eiio.s, iindererseiti» (lüri'te diesrlix' auch bei liohem Druck, 
welcher die Kohlensäure am Entweichen liinderte, stattgefunden 
haben. Wenn man bedenkt, dass oft sehr grosse Ma^ssen von 
Kalkstein in Marmor umgewandelt wareu, während die Con- 
tactmineralien meistens nur sehr nahe der Contactgrenze vor- 
kommen, so wird man die Annahme, dass bei der Umwandlung 
des Kalksteins in Marmor nidit die Hitze in erster Luiie, 
sondern der Druck thätig war, nicht zurückweisen können, 
bei vielen Gontactmineralien da^eg^ scheint die b&here Tem- 
perator ein nnerlässlicher Factor gewesen sn WOL 

Nach diesen Beuerkmigen rediiciren sieh die behnf» PrOf- 
nng der genetischen Hypothesen Tor«nnehmenden, nns ftber- 
haapt mDgUchen Ezpenmente darauf, durch Einwirkiing von 
geschmolzenen Magmen auf Kalkstein ohne ZahiHfaiahme von 
Wasserdampf möglichst lihnliche Frodncte zu erzielen. Wir 
kfinnen geschmolzenes Magma ein&di anf Kslkstehi elnirirkea 
lassen, oder dasselbe in einer KoUensftnreatmosphäre ais- 
•fthren, oder endlich onter Druck kohlensanren Kalk nnd 
Basalt unter Lnftabschluss zusammenschmelzen, endlich auch 
Glilormetalle als Sclimelzmittel anwenden. 

Was jene Mineralien anbelajigt, welche wie Gehlenit, 
Meionit, Anorthit, Augit, Spinell, Magnetit sich a-us trockenem 
Schmelzflusse ausscheiden können, so lässt sich ihre Bildung 
durch die Berühruncr <les basaltischen Maprinris mit Kalkstein 
( rklären. nnd war daher Aussicht vorhanden, dieselben durch 
das Experiment zu erhalten. 

Bourgeois* hat bereits dadurch, dass er ein künstliches 
^^eldspathgias mit Juükstein erhitzte, iiLrystalle von Meionit 



* L e. p. 40 u. diM. Jahrb. IL 196. 
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tmd Anorthit erhalten, ebenso mit Basalt Mikrolitlie von 
und Plajdoklas. Es schien mir indessen rationeller nicht 
Knnstproducte , welche in der Natur nicht vorkommen, als 
vielmehr die Gesteine selbst, welche solcäe Umwiwdlungeii 
hervorbrinp:en, anznwenden. 

Die ersten von mir ausgeftthrten Experimente bestanden 
daria, dass grössere Ealksteinfragmente in geschmolaenen Ba- 
salt — oder Melaphyr^ Phonolith, Andesit^ Diabas — getanclit 
wnrden und circa 16 Stunden bei langsamer Abkühlang dieser 
£inwirknng ausgesetzt blieben, oder es wurde grobes KdSkr 
stempolTer mit fein gepulverten Basalt znsammeugeschraolseii, 
wobd sdbstvenrtftndUdi der koblensanre Kalk in Ätakalk wa*- 
gewandelt wnrde. Ich will die einndnen VersiK^e der Beihe 
nadi aagelien: 

1. Zosammenschmeben von grosseren Ealksteinbnidi- 
st&Gken mit Pnlver des Angitit Ton Waltsch (ans Angit^ Mag- 
netit ond Glasbasis bestehend). 

Am Oontact haben sich sahhreiche rothe bis nelkenbranne 
Angitkrystalle mit grosser AuslOsehirngssduefe (drca 46<^ ge^ 
bildet, femer sieht man bAnfig Magnetit. Im Kalk liegen 
namentlich in Spalten desselben zahlreiche Leisten eines tetra- 
gonalen, der Meioiiitgmppe angt liüi igeii jMinerals, welches mit 
HCl gelaLiüiit, ausser iSiO^, Al^Og noch Ca 0 und Mg 0 ent- 
hält, also Gehlenit oder Humboldtilith ist. 

la. Gestein von W'alt^cli mit sehr grobem Kalksteinpulver 
zusammengehe hniulzen. Man sielit allenthalben in d^r Nähe 
der Kalksteinkru nchen schönen nelkenbraunen Augit. mit gros- 
ser Auslöschiujir über 44^ in Prismen mit der Hemi]>vi amide. 
Weniger häufig ist ein einaxiges, in rechteckigen Durch- 
schnitten vorkommendes, farbloses, wasserhelles Mineral, wel- 
ehes wohl der Meionitgrappe zugestellt werden muss. 

Femer kommen Magneteisen und grüner Spinell vor. 

2. Nephelinbasalt von Waldra mit Dolomit von Sehlem 
und y^iinytAni Ton Grasstein. Man erhält hier wiederum an 
der Oontactgrenze rGthlichen Augit in deutlichen prismatischen 
EryistaJlen, Magneteisen oder Spinell ond im Kalkstein das geh- 
lenitidmUche Mineral, sowie auch einige Plagioldasmikrolitlie. 

3. Phonolith yon Praya jDoit Marmor. Das Gestein selbst 
war ganz i^asig erstarrt. lin Kalk sieht man kleine rect- 

9* 
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aogoUre Lewten des als Gk^Ueiiit gedeuteten Ißnerales, sowie 
zahlreiche wasserhelle Körner, weldie sehr an Plagioklas er- 

ümeiiL Dt 1 Augit fehlt gänzlii h. 

4. Hornblende-Andesit vou der Piatra Mori in Siebeii- 
bürgtii mit Maniiur. Es ist dies ein mehr «auns Gestein 
mit 60 Proc. 8iOj. Das Gestein war nirlit völlkommen ge- 
schmolzen, indem ein Theil des ursprüngiiciien Feldspathes 
unversehrt l)lieb. Die Yeriinderungen sind hier nur gering- 
nigige, dicht am Contact zeigen 

J&ttmchen, Augitmikrolithe und Magnetit. 

5. MeUpbyr vom Bnfanre, Fassa, mit grösseren Bruch- 
Stacken von EaUcsteüi. BOthlicher. Augit in grösseren Kry* 
stallen ist hier wieder recht hftu% an der Contactgrenze zu 
sehen. Ebenso Spinell und Magnetit Im -Kalkstein finden 
sich Gehlenitkiystalle, dann aber auch PlagioUasleisten mit 
grosser Auslöschnngsschiefe. 

Der Melaphyr vom Mte. Mulatto gab kein Resultat. 

ü. Diabas (Pyroxen-Monzonit) vom Canzoccoli mit Kalk- 
steinbruchstückeu. Das Gestern ist sehr augitreicli und sehr 
kieselsäurearm; es schnuizt leicht* bei lichter Kothjz:luth. Aus- 
geschieden tindet sich selten Au^nt. dagegen häufig Phigioklas 
in grosseren Krystalleu, sowie Magnetit. Bei einem zweiten 
Versuche, wobei die Abkühlung rascher vor sich gegangen 
war, erhielt ich kleine Plagioklasleisten , der Auslöschungs- 
schi^e nach Anorthit, welche oft btischeltormig angeordnet 
waren, dann kleine grüne Augite und Magnetit. 

Es wurden nun Versuche in einer KohlensSareatmosphäre 
angestellt, indem Basalt resp. Diabaspulver mit Kalkstein in 
muet Porcellanröhre ausammengeschmolzen wurden, welche 
mit emem Kohlens&ureapparate in Verbindung stand, und war 
die Vorrichtung getrotSTen, dass der Zufloss von Kohlensfture 
stets grösser war als der Abgang, so dass in der Böhre ein 
merklicher Druck hen*schte. Leider gelang von vier Ver- 
suchen nur einer gut, in zwei Fällen war die Temperatur zu 

^ LmBBM, welcher sich gegen jede platoniflche ContMtwhrkuug er- 
kllrt, hebt die achwere Sdunehslieirlceit des Konsonites besonden hervor; 
das Tmi mir angewandte diabasartige, ans FlagioUaSi Augit, Magnetit 
befiteht ii(l<> Gestein vem Caaiooeoli ist aber leiefater schmdabari als die 
meisten üaaalte. 
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gering gewesen, um eine vollkommene Schmelzung hervorzu- 
bringen. In allen Fallen war der Kalkstein zum grössteu 
Theü erhalten geblieben, in einem Falle war gepulverter Kalk- 
stein mit Basalt gemengt worden, und liessen sich zahlreiche 
neugebildete Kalkspathkrystalle beobachten \ ohne dass dabei 
weder Basalt noch Kalkstein geschmolzen waren. 

Das Resultat des am besten gelungenen Versuches war 
ganz ähnlich wie in den firOher beschriebenen Fällen, die 
OontactmineraJien waren Angit Ton gelber Fftrbnng, Gehlenit- 
leisten, Plagioklas, Magnetit Angewandt worden als Magma 
das Gestdn von Waltsch nnd der Diabas von Predazzo. Der . 
Untersdiied bestand .nnr darin, dass der Kalkstein nicht wie 
bei den früheren Versnchen gänzlich za Ätakalk umgewandelt 
war, sondern nnr einen kleinen Thefl der Kohlensäore ver- 
loren hatte. Bemeikt mnss noch werden, dass bei den firfiheren 
Versnchen die nengebildeten Mineralien grosser und besser 
anskrystallisirt waren, was jedenfalls nnr dem Umstände zu- 
zuschreiben ist, dass es in der verschlossenen Röhre sehr 
^schwer ist, die schmelzende Masse bei einer bestimmten Tem- 
peratur (einige Grade unter dorn Schmelzpunkte) zu erhalten, 
was zur Erreichung von Ki v t ilh n nothwendig ist. 

Endlich Avurde noch kohlensaurer Kalk mit Basalt unter 
Zusatz von riilornu'tallen im Kolilensäurpstroiu geschmolzen. 
Ks wurde das rT('nH'np:e von Limhurgit (Limburg), Chlorcal- 
ciuni. Chlonnaf^nesium und einem Ideinen Zusätze vonMangan- 
chlortir, mit grösseren Kalksteinbruchstücken wie früher in 
einer Kohlensäureatmosphäre bei dunkler Rothgluth geschmol- 
zen. Dabei schmolz fast der ganze Kalkstein, nur kleine 
Bruchstücke blieben zurück. Die Erwartung bei diesem Ver- 
sikIu« zahlreiche Neubildungen zu erhalten, scheiterte. Man 
sieht in der von den ftberschfissigen Chloriden durch Waschen 
getrennten Masse nnr Spinellokta&der, dann Periklas in Ok- 
taedern, etwas Mai^etit (vielleicht auch Hansmannit) und 



' Es bestätigt diea ein Ver:4ucli Beckers, welcher mir nachträglich 
noch zur Kenntniss gelangte. Derselbe weist nach, dass kohlensaurer Kalk 
in einer kohlauanren Atnioq»häre selliet unter geringerem Dmeke und ohne 
Schmehsung nmkiTetatllairt wird, wodnrch sich die Umbildiuig von Kalk- 
steüi in Humor eikUren iSaet (Tsghxbii. lünAnl. WMl 1885. Heft 1). 
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daselne Uelne, gerade «iiBiOschende, &rblose Nadeln, viel- 
lakht OUvin. 

. Auf trockenem Wege «itstehien ateo nnr die Mineralieii 
der Angit- nnd Feldspathgruppe, die spinelkrtigen, der Meionit 
und die mit ihm verwandten, wahrscheinlich auch znr Olivin- 

gruppe gehörigen Mineralien. Bemerkenswerth ist. die Bildung 
grösserer Augite au der ('ontact^renze ; am Moiizoni und bei 
Predazzo sieht man liäufig das Vorkommen gi'össerer Augite 
am Contact mit Kalk \ welches eine f^rosse Analogie mit den 
hei Versuch 1 und 2 erlialtentn rroducten darbietet. 

Selbstverstäudlicli küunen wii- uns >(ilrli(- Vurgrmge, wie 
sie von den genannten Versuchen einigermassen uafligeahmt 
werden, nur bei (Gegenwart einer Kohlensäureatmosphäre den- 
ken, was ja nichts Unwahrscheinlithes hat. Teh bemerke, 
dass man an mehreren (Jontactstellen des Monzoni (mit Aus- 
nahme etwaiger secundärer Producte) nur solche Mineralien 
beobachtet, die zur Gruppe 1 gehören, und wäre bei diesen, 
nämlich Pesmeda, Ricoletta und z. Th. Toal della Foja, ein 
ähnlicher Vorgang recht gut denkbar. Wo biezu noch Gra- 
nat tritt, mnss eine lUihere Tenq»eratnr von vornherein ans- 
gescMossen bleiben, da derselbe in Anortbit resp. Meionit und 
Olivin (Monttcellit) zerfiillen muss; an obigen Fundstellen feUt 
in der That der Granat 

Die Bildung des letzteren nnd der mit ihm in dieser 
Hinsicht c^eichstdienden Mineralien kann nnr dadurdi erUfirt 
werden, dass man aiuiinmt, es sei durch Beimqigung von 
Ghloralkalieii oder Chlorcaldum die Scfamelstemperatur, wie 
dies auch wirklich der FbH ist, bedeute mittssigt wordra. 
Indessen zeigen die Versnche, dass dort, wo grössere Massen 
von Ohlormetallen eintreten, aucli der kohlensaure Kalk ge- 
selmiülzen wird ; es können daher in der Natui* niu' geringere 
Mengen derselben mitgewirkt haben. 

Als Kesultat der eben erwähnten Versuche und "Betrach- 
tungen möchte ich die Hypothese vertheidigen, dass an man- 
chen Stellen, wo als Gontactmineralien imr Mineralien der 
früher unter 1. angetührtcu (iru[t})f/ m-i kommen, eine Ein- 
wirkung des geschmolzeneu Magmas aut i^alkstein bei Gegen* 



* Siehe: Lbiibih», Z. d. d. geolog. GesellaclL 1872. p. 199. 
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wart von Koblensänre znr Erklärung ihrer Bildung genügt, 

wo indessen noch die Mineralien der zweiten Gruppe hinzu- 
treten dürfte jedenfalls keine so hohe Temperatur geherrscht 
haben, während eiidlirh Üir viele ContactsttlU n, wo sich als 
gleichzeitige Bildungen waseerluiltige Mineralien wie Vesuvian, 
Glimmer ergeben, die directe Einwirkung eines geschmolzenen 
Magmas ausgeschlossen sein d&rl'te. 



Anm.: Nachträglich erhielt ich von Herrn J. Vogt die 
MttliefliiBg, dasB die chemische ZuaammenBetramg der von 
ihm imtersvchteii ScMacken wirUieh dem normalen KalktnUkat 
entspricht; die üntersachnng der mir freondüchat zugesandten 
Schliffe ergab genan das fikr die künstlichen Kiystalle erhal- 
tene Resultat 
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Zur Keuutuiss der Flächenveräuderungeu duich 
secundäre Zwillingsbildung. II/ 

Ton 

0. Mtigge in Hamburg. 

Vit Tafel HL 



Ks ist früher prezeip^t wie sieh die IikIiVps einer i^'läelie 
nach der Umlagerung in Zwillinp:.si>tellung tiuden lassen, wenn 
die Indices der Zwillingsebene und zweier anderer ihr Zeichen 
nicht verändernder Flachen (Flächen der Grundform) bekannt 
sind. Der Vollständigkeit wegen erscheint es wfinschenswertli 
aneh die allgemeinen Transformationsfonnebi zn geben, welche 
sich allerdings so weitläufig gestslten, dass es in der Praxis 
wohl immer, wenn es sich nicht um einen der weiter unten 
besprochenen spedellen Fülle handelt, empfehlen wird, einlach 
nach der Mher angegebenen Methode, unter Nicht-BerOck- 
sichtigung dieser allgemeinen Formel, oder construcüv zu ver- 
iaiiren. 

Sind die Indices der ursprünglichen Fläche p, q, r , die- 
jenigen der Zwillingsebene Ii, k, Ij , diejeniiren zweier anderer 
Flächen der Grundform ii^k^lj, und liyk^ig, und setiseu wir 
die nach dem bekannten Schema gebildeten Determinanten- 
Grossen: 
— » 

*' I Tergi. di«8. Jahrb. 1885. H. p. 44. 
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I, k3 - k. L 



J'i ^ — 'i == V, ; h, — b, k. 



{1) ...p' = - 



^^i^ — li*^ ~ «.i lA — l>il| ^ V,; hjk, — k,h, = w,; 

ferner die ans deD .n-, t-» w- Grössen analog gebildeten De- 
terminanten: 

w,T, — TjW, = ft; ii|W, — Wjii, = y^i — = »tJ 
▼,w,-w,T, Wt1^--1^w, » n, — = 

ao berechnen sieb fttr die Indices der Terftnderten Flftche 
PS q', r' nach d^ frtiier dargelegten Methode die folgenden 

"Werthe: 

4-»K(Ttf«H-W)+V|(w,f*,+w^)) 

a (^1 (w, + ^'i »'i) - (v. - V, »',)) 

+ P(«i(w,»',+ w, K,) — W, (II, — tt, l',)) 

r (w, (u, -f u, ;/,) -f u, (w, — ;r,)) 

+ q(T, (II, Ä, +1^ if,) -f n,(T, 3fi — T, «,) 

Für den Fall, dass die Axenebene 001 zugleich eine 
Fläche der Gmudturm int, hat uiaii zu setzen: 

h, = 0, k3 = 0, = 
nnd die Formeln 1) — 3) vereinfachen sich in folgende^: 

!>' = -P(h,k, + k,h,)4-2hjh,q; 
q'^ q(h,k. + Ji,Iii)-8k.k,p; 
1- = -2I.k,p + 21,h,q-i-(lHk,-kA)»; 

ist noch eine zweite Fläche der Grundform Axenebene, also: 

^ Ü, k, - 1, 1, = 0 

so hat man: 

0—9) p' = - ph, ; u' q K - '^pk, ; ^ = r\ - 2pi| 

Sehr häufig ist der Fall, dass eine Fläche der Grundtonu 
Axenebene y die Zwiliingsfläche eine prismatische oder doma- 



(4-6) 



' Es ist dabei darauf tu aditen, dass die au« den u-. v-, w-Gr»ä»eii 
einerseits, deu /<-, ^-Grössen andererseits entstehenden Nullwertke ein- 

an<l*>r niclit ;::Irirlnverthig sind : dieser Umstand }h eintrii( liti^rt naiuentlich 
den (it'l>rnu< Ii di r allir^int iiit'n Formehi IV A,\ nuiii il<'«-h:ilb ^enüthigt 
int, die Fai tortMi df-rjeniiron I »etenninauten, weiche zu Null werden, iu den 
weitereu Ket^huungeu mitzuluhren. 
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tische Fläche, eine zweite Fläche der Giuiidlonii ebenfalls 
eine (zu den beiden vorhergehenden meist senkrechte) Axen- 
ebene ist, so dass man setzen kann: 

k, = 0; h,, ^ 0, k, ^ 1. U = 0; = 0, kg = 0, 1, = 1, 

woraus dann die einfache Transformationsformel folgt: 
(10-12) P'«-p; q' = q; »'«r-'ijjp 

Bisher ist antreuonimen , dass ausser der Zwillingrsehene 
zwei Flächen bekannt seien, welche ihr Zeichen nicht ändern, 
was auch in der Praxis meist zutreffen wird; der allgemeinere 
Fall ist aber olfenbar der, dass der Übergang zweier Flächen 
P und Q in P' und beobachtet ist, so dass aus der Kennt- 
niss dieser Veränderungen (und der Kenntniss der Zwillings- 
ebene) erst diejenige Zone (Grundzone) zn ermitteln ist, derea 
aämmtliche Flftchen nnTerSndert bleiben. Diese Angabe ist 
verhältnissmftfisig einfach an der Hand der Projectlon zn lösen, 
und man gewinnt damit zugleich Einsicht in den Weg, wel* 
chen eTentaell die Rechnung einzuschlagen hat. 

Es sei (Fig. 1, Linearprojection auf eine beliebige Ebene) 
Z die Zwillingsebene, P und Q zwei Flächen, deren Übergang 
in P' und Q' beobachtet ist, wobei natürlich P, P' und Z 
und Q, und Z je in emer Zone liegen. Die von P und Q 
bestimmte Zone [PQ] geht dann ftber in die Zone [P' Q'] ; eine 
anfänglich in der ersteren Zone gelegene Fläche gehört daher 
nachher der Zone [P' Q'] an. eine in der Zone [P' C^'] des ur- 
spriinpflirlieii Krystalls gelepfene Fläche dagegen kommt nach- 
her in die Zone [PQ] des Zwillinsrs. Eine Fläche (\ daher, 
welche sowohl in der Zone [PQ] wie [P'Q'] des ursprüng- 
lichen Krystalls liegt, wird nachher in die Zonen [P' Q'] und 
[PQ] des umgelagerten Krystalls fallen, sie wird daiier 
ihr Zeichen nicht ändern und somit eine Fläche der Grund- 
form sein. Femer wird die Zone (PC^'J übergehen in die Zone 
fP'Ql und umgekehrt, so dass eine Fläche H^, welche ur- 
sprünglich in den Zonen [P Q'] und [P* Q] liegt, nach der Um- 
lagerung den gleichnamigen Zonen des verzwillingten Krystalls 
angehört und also ebenfalls ihr Zeichen nicht ändert. Die 
Flächen und G, bestimmen in ihrem Durchschnitt [G, (tJ 
die Grandzone, deren sämmtliche Flächen also bei der 
Umlagerung ihre Indices nicht ändern. 
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Um nun die Verändemug einer beliebigen Fläche R zu 
finden, kann man folgendermassen verfahren: die Fläche R 
bestimmt mit P, Q und Q' die Zonen [RP], [RP'], [RQ], 
[BQ']; in diesen Zonen liegen auch vier Flächen der Grand- 
Zone, nftmlioh Sp, Sp', Sq nnd Sq'. Durch Umlagening 
gehen die Zonen [SpP], [Sp'P'], [SqQ] und [Sq'Q'] «her in 
[SpF] [Sp'P] [SqQ^ nnd [Sq'Q], da ja die Flftchen S ihre 
Lage nicht Ter&pdem. Diesen vier Zonen mnss daher auch 
• die verlnderte FUche B, nftniUch R' angehören nnd die yier 
Zon^n-Pnnkte [R'Q], [R'Q'], [R'P] nnd [R'P'] liegen daher 
anf derselben 6raden, welche zugleich durch den Punkt r 
(Zone [RZ]) gehoi muss. 

Da der Punkt r stets gegeben ist, genügt natOrlich prak- 
tisch die Kenntnis» einer der Zonen fR' P] n. s. w. ; man wird 
also z. B. durch Verbindung von [RP] mit [Ct^G^] die Gerade 
8p ziehen, dann jLriebt der Durchschnittspunkt derselben mit 
P' zugleich die Zone [R'P'], die Verbindung von [R'P'] mit 
r die neue Lage R' von R. 

Diese Construction setzt voraus, was praktisch stets er- 
Tullt ist, dass die Lage zweier Flächen P nnd Q vor und 
nach der Umlagerung bekannt sei: während uiclit sofort 'er- 
sichtiieh ist. wie die Lage von K' zu finden sei, wenn nur 
[GjGg] und Z n:egel)en sind, obwohl dnch die Bewegung 
dadurch bestimmt ist; wir wollen daher auch diesen Fall 
ontersnchen, da er zugleich ein sehr einfaches Verhält- 
niss zwischen der Lage der ursprünglichen und veränderten 
Fl&che, der Zwillingsebene und einer Fläche der Grundzone 
erkennen lässt, auch auf eine wesentlich einfiichere Oonstmc- 
tion als die oben angegebene ffthrt 

Ver8n<^t man nach dem vorhin angegebenen Verfahren 
die Lage unsrer Projectionsebene (0) nach der Umlagerung 
zu finden, wenn P, P', Q und Q' neben Z gegeben smd 
(Fig. 2), so ist zu bedenken, dass die SectionsUnie der durch 
die Zone [P 0] bestimmten Flftchen der Gnmdzone, Op, parallel, 
P verlaofen muss, ebenso die Sectionslinie der analogen Ufiche 
Oq paraUd Q. Die Zone [POp] geht Uber in die Zone 
[P'Op}, ebenso [QOq] in [Q'Oq]; da die Projectionsebene 
nachher in diesen beiden Zonen liegen muss, so ist die Ver- 
biudnngsgerade von [P'Op] und [Q'Oq] die Sectionslinie 0' der 
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veränderten l'rojectionsebene (). Auf derselben Geraden müs- 
sen nattirlich auch die Zonenpunkte [QOq'J und [POp'] lie- 
gen, welche den Zonen [Q'Oq] und fP'Op] vor der Üm- 
lagerung ent.sprecheu. Die St ( tluIl^^lillie ()' uiuss aber am<ser- 
dem parnlb'! der Sectionslinie So (Fläche der Grundzone 
aus der Zone iU>r Zwüliug-s- und ProjectionseheneV also auch 
parallel Z sriii . da ui si>riingliche und veränderte Fläche in 
einer Zone mit der Zwillingsebene liegen müssen. Man hat 
daher: 

Str. (0 p) p ^ Str. [F 0 pl IP Op'j ~ Str. [G, GJ a 

(es ist ZU So 110* und Op//P nach Constmction) ; ebenso: 

Str. (op*) p = Str. [P'Op] [POp'] -= Str. [G,G,1 .V : 

(da nach Constructiou Z//0'y/So und Op'/7P' ist); es ist 
daher auch: 

Str. [Gl G,] a = Str. [Gj G,J n' ; 

nnd O' liegt in der Mitte zwischen Z und So. 

Um also, wenn Z und [G^GJ bekannt sind, fftr P die 
nene Lage P zu finden^ ziehe man dnrch G^O^ die Gerade 
So//Z und trage die Strecke fG, G^lrr, welche P auf dieser 
Geraden abschneidet mit der entjietrengesetzten Seite von 
[G|G.,] an. so ist .die Lage von P' durch die Punkte p und 
l)e^»tinnllt 

i']s i.st im Vori}>-en die Constmction «•anz an der Hand 
der allirenie'in bekannten Linear-Pro.]«H limi -refiihrt. Hei Be- 
nutzung der Sätze iil>er harmonische Tlieilung er^neht sieh das 
Resultat sehr \del rascher. Krp:änzt man das in Fip:. l 
schrafKirte. durch P, P', Q und C^' (uml) Z bestimmte Viereck 
zum vollständigen Vierseit, so erkennt man in den \ier 
Punkten [P'Q'], [PQ], [G^G J und jr, auf der dritten Dia- 
gonalen Oj dieses vollständigen Vierseits harmonische Ponkte. 
Das harmonische ^'erhältni8S bleibt natürlich dann auch in dem 
speciellen Falle erhalten, wenn 6| // Z wird. 

Bei zweckmässiger Auswahl ans den Flächen der Grund- 
Zone gelingt es auch leicht, dieses Resultat stereometrisch 
anschaulich zu entwickeln. Ist ab cd (Fig. 3) die Zwillings- 
ebene, cdef eine beliebige Ebene P, deren Veränderung er- 
mittelt werden soll, so lässt sich aus der Grundzone stets 
eine solche Fläche G p (vergl. auch Fig. 1) auswählen, welche 



Digitized by Google 



141 



zugleich in der Zone der ursprftn^lielieu , verändert<»ti und 
Zwilüjigöfläelie lieg^t, es sei in Fig. 3 c dg Ii. Ist fVrner ehpi 
die beliebige Projectionsebene , so lilsst sich auch stets eitie 
solche Ebene So aus der Grundzoue findeu, welche zugleich 
der Zone von Projectionsebene und Zwillingsebene angehört, 
©8 sei in Fig. 3 eadh. Es ist dann abcdefgh eine Grundform, 
welche durch ümlagerung in die Zwillings-Lag^ abcde'f g^h' 
kommen möge, wodurch die beliebige £bene cdef in eine 
Lage // abg'h' gelangt. In der orsprfinglichen Projectionah- 
£bene ist ep die SedaeDslinie Ton cdef = P; am umgelagerten 
KrystaU ist die entsprechende Projectionsehene (Ebene von 
gleichen Indices) i'e'h'p, in ihr pe' die der vrsprQnglichen 
Flftche P zukommende Sectionslinie, ih' die der veränderten 
Fl&che, F, zngehdiige. Denkt man nch nun die Ebene sh'bg' 
= P' 80 weit verrückt bis sie die Zwillingsebene iabcdp in 
derselben Geraden c d p me die urspringliche Flftche P schneidet, 
so dass also Ihre Sectionslinie ebenfalls durch p geht, so ist 
offenbar e'h' = e*Yi\ wobei der Punkt h' der Projection der 
Grundzone [G^ G^], die Gerade S o der gleichnamigen Graden 
in Fig. 2 entspricht. 

Die Ableitung der Grundform aus der bekannten Ver- 
änderung zweier Flächen mag noch an einem Beispiel rech- 
nunjrsmässig erläntert werden. Beobachtet sei bei der Zwillings- 
bildmig des Kalkspathea nach — |R = f 102) * der Uber<rHn<r 
von P = ooP2 = (110) in P' = -^K = (012), und der jj lache 

Q = ooR= (110) in Q' = — t|4== (232) (Fig. 4). Die Zonen 
1*0, i*' Q', P'Q imd PQ' erhalten dann die folgenden Werthe: 

[P Q] = [0, 0, -2] ; [P'Q'] = [8, 4, 2] ; darin? (i, = 120; 
[P'Q] = [2, 2, 1]; [P Q'] = [2, 2, &J; daraus G, = 522; 

Mit Hülfe dieser Flächen kann man dann nach der früher 
angegebenen Methode die Transformationsformeln berechnen. 
In den meisten Fällen wird es auch ohne weiteres möglich 
sein die Indices der verfinderten Flftche dvect aus der Pro- 
jection abzulesen. 

Sind die Fliehen P und Q, deren Übergang in P' und 
beobachtet ist, nicht unabhftngig von einander und der 

' Der Iudex der dritten horizontalen Axe (1) ist im Folgenden fort- 
gdaiMB. 
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ZwflUiigBebeiie, sondern liegen s. B. beide in dersellien Zone 

mit der letzteren, m ist die Bewej^g nicht bestimmt, da 
alsiiaim schon au^ der La^e von P, V. Q und Z diejenige 
von Q' ermittelt werden kann. Dageje^en ist dann na^ der 
Kenntniss von P und P' oder Q und Q' allein (neben Z) eine 
i iäche der Grnndzone abzuleiten. Liegen P und P' nicht in 
der Zone von Zwillingsebene und Projectio]is( Im ue (Fig. 5) so 
ist offenbar (Ip, welche durch den Punkt ]> i:vht und die zu Z 
parallele Strecke ee' halbirt eine Fläche der (irundzcne (daher 
Q' (af = af) die neue Lage einer Fläche Q aus der Zone 
[ZP]). Liegen dagegen Q und Q' (und Z) in einer Zone mit 
der Projectionsebene (also Q//Q7/Z, Fig. 6), so muss offen- 
bar Gq//Z sein, mid es kommt darauf an, den Abstand dieser 
Oeraden von Z zu ermittln. WAre non die Grundsone [G| GJ 
gegeben, demnach P nnd P' (Dn = D»*) die Lage einer be- 
liebigen PlAche Tor nnd nach der Verscldelning, so irilrden 
dadnrcb die Zonen [PQ], (P'QI, [PQ'] mid [P'Q] bestimmt 
sein nnd Gq//Q//QV/Z wire die dnrch Q nnd Q' bedingte 
Fl&che der Grnndzone. Isto als Q nnd nnd Z gegeben, so 
ist das Yerfabren grade umgekehrt: man deht dnreh p die 
beliebigen GeradenPnndP', verbindet die entstehenden Sdmitt- 
punkte [PQl mit fP'Q'l und [P' Q] mit [PQ'], in dem Schnitt- 
punkt D beider Geraden liegt (Tq//Z. 

Es ist selbstverständlich, dass alle durch llmlagenmg 
in Zwillingsst^Uung entstehenden Flächen dem Gesetz der 
Rationaiität der Indices folgen, da sie mit einem Fl&chen- 
complex durch Zonen verbunden sind, der einem audem des 
m sprtuiglichen Krystalls congi'uent ist. Ebenso ist es Iridit 
zu zeigen, dass auch einer zweiten, ganz selbstverständlichen 
Bedingung Genüge geleistet wird, nämlich der, dass das Vo- 
lumen des umgelagerten Körpers gleich dem des nrsprttng- 
liehen ist, dass demnach das Spec. Gew. eines Körpers durch 
derartige Umlagemng nicht ge&ndert wird. Zunächst ist er- 
sichtlich, dass der Inhalt einer Pyramide, welche von der 
Zwillingsebene als Basis, zwei flAchen der Grandaone nnd 
einer beliebigen dritten Ebene begrenzt wird, kehie Ändemng 
erleidet^ daGrundfiche nnd H5he dieselben bleiben. Ebenso 
aber ist klar, dass alle der Zwillingsebene parallelen Ebenen 
Yor nnd nach der Umlagenmg denselben Abstand tch der 
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Z^villillgsebene und \un einander haben werden, sie sich 
nur parallel ihrer Ebene bewegen. Eine solche Ebene wird 
eine beliebige Krystall-Combination etwa in dem Polygon 
ab cd ... . (V\^. 1) schneiden, zwei Flächen der Grundzone 
und deren (iegenüächen in dem Parallelogi amm AB CD. Das 
letztere kommt in die Lage A'B'i 'D' und der polygonale 
Durchschnitt der lulicbigen Krystall-Combination nach n'b'c'd' 
. . . . Da nun die uisprüngliche, umgelagerte und Zwillings- 
üäche in einer Zone liegen, müssen, da Fig. 7 ofiienbar nichts 
als eine Projection der Krystallcombination auf die Zwillings- 
fläche selbst vorstellt, die Seiten dieses Polygons die Sections- 
ünien gleichzeitig der veränderten and anveränderten Flächen 
sein, d. h. die Creetait diMes polygMiakn Durehaclmittos wird 
gar nieht geändert. Das nnprOngliche nnd Terschobene Hiy- 
atallpolySder haben also gleiche H5he nnd hdiebige parallel 
«laer Grundfläche in i^eicher Hi^he gelegte Dorchsdimtte sind 
congment, beide Polymer ndthin inhaltsgleich. 

Ans dieser Ableitong ist zngleidi ersiGhtlich, dass das 
Volumen, also anch die Dichte emes Erystalls sich anch kernen 
Moment während der Ümlagerung ändert, eine Bedingung, 
weldie offenbar anch in erster Linie erftllt sein mnss, da 
Änderung der Dichte nach allen Erfahrungen den Körper 
nöthigen wurde, in eine andere Modification überzugehen. 
Man kann aber nicht, allein von dieser Bedingung ausgehend, 
die geometrischen Verhältnisse entwickeln, denn es ist klai', 
dass z. B. die Indices der veränderten Flächen nicht mehr 
in Bezug aul den ursprünglichen analoge Axen rational sein 
werden, wenn die Bewep^unf? in einem beliebigen Momente 
auiliürt, ehe die Flächen irgend einer Zom^ in znr nrspiune:- 
lichen synunetrische Stellungen in Bezug ant irgend eine PJliene 
tibergetüint sind, obwohl auch jetzt noch da.s Volumen dasselbe 
ist. Die Indices aller Flächen sind aber natürlich auch dann 
noch rational in Besag auf irgend vier Flächen des nmlager- 
ten Complexes^ 

* Vielleicht sind mauclie Fälle aogeiumuter optischer Anomalien ;iuf 
solche unsymmetrische Umlageningen zurUckzuftlhreii, da sie ja unter ganz 
gleichen Umständen dturch dieselben Druckwirkungen und TemperaturveT' 
Inilerttngen heryorgemüm weidan, wekhe in «ideni Flllen nr Z^rillingB- 
Uldmg flihnn. BedenteBde gewnetAche Xiid^Tnngea (etw* YeiqiietBdMiiig) 
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Optische Beobachtimgeii haben daza gel&hrt, eine der- 
artige Bewegung entgegen der firOher dartther geäusserten 
Ansicht (dies. Jahrboch 1883. n. 13) ftr die Biegung des 

(lypses nach ^P(» (103) anzunehmen. Man beobachtet nÄmlich 
an Präparaten, an welchen vorher die FUiche des muschligen 
■Bruches ojV<5q dargestellt ist, das« die Auslüschunp: anf dieser 
Fläche nach der Verl)ieja:ung stets der Taug:ente an die Krüra- 
nniiiü:s( m \ p parallel geht (Ficr. H rei litM. Wenn die früher 
jiiiirtnoiumene in Fig. 8 links gezeichnete i^iewegung statt- 
gelunden hättf\ miisste die Auslöscbung gar keine Änderung 
erleiden. Duich den letzteren Umstand, dass die optischen 
Elasticitätsaxen ihre Lage nur proportional der äusseren 
Form ändern, kennzeichnet sich diese Bewegung gegenüber 
den Zwillingsunüagemngen zugleich als eine weit mehr äusser- 
liehe. Übrigens worden Sprünge, welche gestatten würden, 
die ganze Bewegung als blosse vielfoche Knickung aii£Ba£Ba- 
sen, anch unter dem Mikroskop nicht beobachtet 

Die Inhaltsgleichheit vor und nach der Umlagerung 
dürfte natürlich nicht mehr zutreffen für die Formencomplexe 
zweier dimorpher Substanzen, welche etwa durch Erhitzen 
in einander übergeführt sind. Dass aber auch hierbei ge- 
wisse KrystaUflftchen ihre Lage nicht andern, also der Zwü- 
lingsebene analog sich verhalten, ist durch die neueren Unter- 
suchungen für einige Körper unzweifelhaft geworden. Beim 
(■rlaserit nnd Aragonit sind die basischen Endflächen nach 
wie vor dem Kriiitzeii unzweifelhaft Krystallflächen , da die 
optischen Constanten v«)iher wie nachher in Bezug auf sie 
orientirt sind : ähnlich ist es beim Leadhillit u. a. Dass der- 
artige sremeinschaftliche Flächeu auch lüi" solche diiinnphe 
Substanzen vorhanden sind, bei welchen die eiutietpiulru 
Bewegungen wegen geringerer geometrischer Ähnlichkeit 
beider ^lodificationen beträchtlicher sind, scheint ans der 
von O. Lehmann (Zeitschr. f. Kryst. 10, p. 5. Tai. 1. Fig, 29) 



der Erystalle shid dabei im aUgemdiieii nicht su erwarten, denn die peendo* 
fljmmetriflcfa«! KiystaUe leigen, daw die Ausbfldnng stalter optiMher Dif- 
fensDMea nur von sehr geringen Winkd^Änderangen begleitet zn sein brau- 
chen. (Bei Glaserit nnr wenige Minntoi, bei Beradt anscheinend nor 
Bmchtheile derselben.) 
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gegebeuen Beschreibung: und Abbildung der molekularen Um- 
lagfenmp: des ChinoDhydrodicarlionsäure-Est. i 's ]i('rv(»rzup:eben. 
Die ünüaf?enini2:en scheinen denen durch Zwillingsbildung 
durchaus Hlmlich zu sein, die beiden Modificationon gemein- 
schaftliche Fläclie, die im Durchschnitt der Figur streng 
geradlinig und einer Kante der sich umwandelnden und der 
daraus entstehenden Modiflcation parallel verläuft, wäre etwa 
den bei Verwachsungen von Angit und Hornblende, Orthoklas 
und Albit etc. beiden Mineralien pai'allelen Flachen zu ver- 
gleichen ^ 

Es ist schon früher darauf aufmerksam gemacht, dass 
bei solchen Mineralien, welche Zwillinge nach mehreren Fla- 
chen bilden, diese letzteren in der Beziehung zu einander zu 
stehen scheinen, dass, wenn die eine Fläche Zwfliingsfläehe 
ist, die andere pfhM'clizeitijj^ der (irundzone anj^ehört und zwar 
zumeist einer Flaclie derselben mit besonders einfachen In- 
dices. So wird es bei den zahlreichen rhombischen, pseudo- 
hexagonalen Mineralien sein, welche p:leiclizeitijj: Zwillin<rs- 

bildunji nach ccP (110) und ^pii (K^O) einjyehen, bei den ana- 
logen Flächen Poe (101) und 8Px> CWl) des Rutil, bei der 
Zwillingsbildung des Epidot, Augit u. a. nach oP f(X)l) und 
ooPöo (100) : ebenso gilt dies für die polysj'nthetische Zwil- 
lingsbildung der rhomboedrischen Garbonate nach \ II x (Ol 1 2} 
und — 2R X (0221) (zwei Flächen von — 2R x (0221) gehr.ivn beim 
Kalkspath der Grundzon(^ an). Die Zwillingsfläche — .]Rx 
(0112) tritt also zur Zwilüngsfläche — 2Rk (0221) des im 
tlbrigen so nahe verwandten Magnesit- und Eisenspaths in 
dieselbe Beziehung, in welcher sonst die beiden Zwillings- 
flächen einer und derselben Substanz zu einander stehen. 

Ganz allgemein geht aber aus diesen Betrachtungen her- 
vor, dass die blosse Bestimmung der Zwillingsfläche nicht 
genügt, den Vorgang und die Bedeutung der Zwillingsbüdung 
für ein bestimmtes Mineral zu erkennen, da ja Zwillingsbild- 
nng nach derselben Fläche auf ganz verschiedene Weise, mit 
ganz verschiedenen Grundzonen, zu Stande kommen kann. 

' Ebenso gdiOren hierher die vou 0. Lehmann beobachteten Fonu- 
verändei-ungen der Protocateckiuäure. (AanaL Phys. u. Chem. XXV. 1885. 
p. 173 ff.) 

N. Jalirtmeb t Muwnlogi« etc. 1886. Bd. L 10 
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m. Beobaohtuntfen an Korund und RutU. 

Kornnd. 

Im Auschluss an meine früheren Mittheilungen * lasse ich 
noch einige Messungen folgen, welche bestätigen, dass die 
Basis zum nächst schärferen Kliomhot-der wird, wfthrend die 
Zwillingse])ene mit den beiden anderen Rhünd)oederflächeu eiut^ 
würfelälmliche GrundfoiTii bestimmt. Die Begrenzungsfläche 
der Lamellen aufOR x lüüOl ) ist zur Absondeningsfläche OR 
(OÜOl) im Sinne eines positiven Kliomboeders geneigt unter 
folgenden Winkeln: (berechnet 173'' 3^') 

an vier Präparaten von Miask:- 169*» 8'; 174® 35^ 174® 10'; 

174® 48' und 174" ;U': 
anzweienvonNovo-Tagilsk: 172®24'iuidl72®42i'; IWiSU 

171® 54' und 172*»6'; 
an einem Krystallbruclistttck nnbekannten Fandorts: 172^18', 
171® 64', 172^ ö'. 

An den meisten in unserer Sammlung Tertretenen Vor- 
kommnissen waren Messungen nicht möglich; indessen Hess 
sich fast stets die abweichende Begrenzung der Lamellen nnd 
der richtige Sinn der Neigung ihrer Begrenzungsflftche zur 
ZwilUngsebene constatii*en. In jedem Falle lagen die Reflexe 
auch in der geforderten Zone. 

Dass die Lamellen dagegen auf den rhomboedrischen Ab- 
sonderungsflächen auch vom Hauptrhomboeder begrenzt sind, 
erjsiebt sich aus den folg:enden Neigungswinkeln der Flächen 
der Lanieilcu «retren die Rliombo^derttiichen des HaniJlki y.^talls 
(berechnet aus dem Tolkantenwinkel von iix {iOii)) = 4', 
zu -f 70 520: 

an einein Krj'stall von Tibet sind die Lamellen aul' zwei 

RhumV)oederflHchen messbar und eriraben an 6 Präpar 

raten: 7«' 44^', 7UH\ VMy, T2'J\V1', 7M4i'. 

Die in Zwillingsstellung befindliche Rhomboedei-fläche liegt 
dabei stets wie eine Abstumpfungsfläche der scharfen Polkante 
von R X (1011) des Hauptkrystalls. (Winkel derselben im Mittel, 
bei sehr ungleicher Flä4dtenbescbaffenheit 86^ 12^', woraus eine 
mittlere Abweichungdes Winkels R : R von 7^35' folgen würde.) 



» Dies. Jahrb. 1881. I. 220. 
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Ebenso wurde an 11 Präparateu des spätkigen in Barso- 
wit eingewachsenen Korunds von Barsowskoi ß:emesseu: 7° 19', 
VV, 7^40', V7\ 7033', 7034', 7" 12', 7« 32', 7» 28'. 

Auch hier wurde ftberall der Sinn der Neigung als richtig 
befanden, ebenso liegten die Reflexe in der geforderten Zone. 
Die LameUen sind hier z. Th. recht breit, bis | mm., sonst 
meist nur ca. -f^ mm. und weniger. 

An Tielen anderen Erystallbradistücken waren dagegen 
die LameUen nicht Ton ebenen Flächen begrenzt; dies setzt 
ja auch vorans, dass der Zwillingsbildnng nach emer Rhombo^ 
Sderiliclie schon Absonderung nach einer zweiten Yorans- 
gegangen war. Alle untersuchten Flächen, welche Messungen 
gestatteten, mussten Übrigens erst durch Zerschlagen des Ma- 
terials hergestellt werden, auf den natttriichen Absondemngs- 
flächen ist der Beflez nicht stark genug, natikrüche Krystall- 
flächen lassen die abweichende Begrenzung der Lamellen nicht 
erkennen. Die obigen Messungen genügen aber, die secundäre 
Entstehung der Lamellen zu beweisen, da eine zufällige pri- 
märe Begrenzung* der Lamdh^n durch (0221) liier 
durch den Charakter der untersncliten Flächen als Absoude- 
rungsflaclien «iuiiz aiisg:esclilossen ist, 

Zn d<'rarti«ren Messun<jren «reeij^netes Material vuu Eisen- 
glanz habe ich bisher nicht auttinden können*. 

Rutil. 

Nimmt man bei Kutil, wie schon früher angedeutet, abj 
Grundformen die Flächen: 

P, =Z = OUj P, = 100, P, =031, 

SO erhält euie Fläche pqr nach der Umlagenmg die Zeichen: 

ist dagegen 031 Zwillingsebene, mit 011 und 100 als Flächen 
der Qnmdform, so werden die Bidices: 

* Oder auch unter Einflnss der umgelienden Fladieu dii» Haaptkry" 
Stalls seaindSre ont.standeu; vergl. die Bcobachtnugeii am liutil. 

* (Aumerkuiig während des Druckes.) Unter Elbaner Kiyatallen hat 
gtch iniwiKhea ein dafür amigieseichiietea llaterial geflmdeii. 

10» 
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Das vorliegende Material gestattete, die Be^nzun»: der 
Lamellen auf drei Kiystallflädieii zu beobaclit<'n : auf <leni zur 
Zwilliup:sel»ene senkrechten H.iiiptsclmitt 100, auf \v» l( limi die 
Lanicllt-n stets jrlcit lizeitiir mit dein Huuiitkry. stall einsitii'p-eln: 
dann auf (hr l^lu-nf des zum letzt;.'-rn;innten Haiiittsclniiu 
seiikrecliieu, UlO, wt lclipr in 011 übri Lielien iiiuss, und endlich 
auf den Flächen d« r jn iuuiren Säule (llOK wt lclie. da si?» 
synmu'trisch zu di'u Klilclim der (^rnndroiui liegen, dieselbe 
Veränderuntr, naiidich in 211 bez. 211 erfahren. 

Der sicherste und zugleich einfachste Beweis war an zu- 
genmdeteu RutügescMeben von St. Yrieux bei Limoges n!"'<j- 
lich; es sind im (I rossen meist Zwillinge, Drillinge uiul Vit 1- 
linge nach P^x* (101). Beim Zerschlagen geben diese Stücke 
zaweih-u sehr gute Si»alttiächen nach cxPoo(lOO), richtiger 
hier yielieicht Absonderungsfläclien, da sie oft von einer feinen 
Haut von £isenox3'd aberzogen sind, und, wo sie von Lamellen 
schräg durchsetzt werden, auch zu* P«> (101) geworden sind. 
Auf den meist wenig ebenen Flächen der primären Säule ist 
die Begrenzung der Lamellen nicht zu ermitteln. Der Neigungs- 
winkel der veränderten Fläche 010 zur unveränderten be- 
rechnet sich zu 8^22]' ( {- 180«), und die erstere Fläche 
neigt dabei im entgege]ig( setzten Sinne zur Zwillingsebene 
wie die letztere. (Jemessen A^mrde an 10 Präparaten (die ndt 
* bezeichneten Messungen sind Scliimmermessungen; das rich- 
tige Einfaik'U der veränderten Fläche konnte nicht iruuK i 
const.itirt werdi-u, da sich die Lamellen z. Th. nicht auf die 
beiiluhen Flächen verfulgen liesseuj: 

1) 8MÜ'; 8» 15'; 8« 
2—4) 9» 37'»; e»36'»; 8*28 *; 

5) 7M1'; ; 
6—7) 9»12f 7»B8'*; 

H) 9" W*; 8" 

9) H'> 39'*; 8« 36'; 
10) 1 i' 

Die Eiuzelniessnngen difleriren bei Schimmer-Einstellungen 
hdchstens um 2**, meist nur etwa 1^. 

Etwas weitergehende Messungen gestatteten Krystalie 
von Graves^ Mountain; sie sind meist von einer dttnnen Schicht 
von Eisenoxyden bedeckt, welche sich aber leicht entfernen 
lässt, so dass man dann gut spiegehide Flächen vor sich hat» 
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Nui* <l.t. wo (Ii»' Kr>st;ille verbonfrn siiul. li.iftet dw ('Immzu^ 
fest»'!-, so (lass die Flächen an solchen Sti'llcn niclit spiroelnd 
weiden. Ks konnten hier nur natiniiche Krystalltlachin unter- 
sucht Werden; Spallrtilchen zeiireii zwar anHi die Lamellen, 
oft sojsrar recht breit, indessen reHecrlirien alle so schlecht, 
dass sich höchstens die abweichende Begreuzting und der Sinn 
der Nei^mg erkennen liess. 

Au drei Kr^'staUea wurde auf 010 der obige Winkel er- 
mittelt zu: * 
7*» 29'. 8»ll'und8M7.]': 7» 54 >' und 7^5': 7«r)7' (her. 8*22f ). 

Die grosseren Unsicherheiten werden durch den mangel- 
haften Reflex der ursprünglichen Flächen bewirkt, weil diese 
oft gekrttmmt sind^; es ist daher ndthig, die ganze Fläche 
bis auf die unmittelbar zu beiden Seiten der Lamelle liegen- 
den Theile abzublenden. 

Besonders gute Resultate ergab ein in Fig. 9 abgebOdeter 
vierter Krystall, an welchem auf der vorderen Fläche ocPoo (100) 
die Lamellen <x, ß und S nach der einen, y nach der andern 
Seite neigen; erstere unter 9" 5', 7*41' und 8^38'; letztere 
unter 9*^ 4'; ebenso ein tiinfter Krystall an zwei Lamellen mit 
8" 23' und 8" ein sechster mit s" 25.1', f'in siebenter mit 
ca. lü'* un«l einer l'eilie kleinerer Werthe von dunkleren Bil- 
den! hen iihrenii. An dem vierten Krystall (Fiji^. 9) liefron die 
Lamellen y und d in unmittelltai'er Nah»' verborgener Kaulen, 
die Lamellen jS und /V l:ts>en sii h auch aut die links lieLrende 
Fläche der ersten tSiiule als (i^ und (\ \\» itrr verfolgen und 
auch dort messen. Nach der Kechnunir niu.ss die veränderte 
Fläche (xP (110) von der unveränderten um (V 14' abweichen 
und lür die Lamellen d,, und ;* im Sinne der diesen Buch- 
staben in der Fip^nr beic^esetzten Pfeile neij^en. (Toniessen 
wnrdeifür/?,: ö'»52'; förd,; 6« 4': IVirr: 5" 54'; fftr 
der Sinn der Neigung entsprach der geforderten. An dem 
fünften Krystall, welcher gleichfalls Messungen auf gdP (110) 
gestattete, betrug der entsprechende Winkel 5^ 34'. 

An den Lamellen und d^, z. Th. auch in unmittelbarer 
Nähe der letzteren treten aber ausserdem Reflexe auf, welche 
in entgeo:en<jfesetzter Richtung zur Hauptfläche ooP HO ge- 

* Dieser Uinstand veranlasste bei den früheren Meüsungeu die An- 
gabe grösserer Winkelwertlie bis zu 2P ca. 
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neigte Begrenzungsfllcheii der LameUen entsprechen, und in 
der Fig. 9 mit C| und ^ .beieielmet sind; der Neigungswinkel 
ist fttr 21^40', Ar ^: 23^24' (Scliimmermessnng in der 
Nähe Ton ej)- Diese Ilftchen kOnnen nidit dmrch Unlager- 
nng der HanptflAche ooP (110) entstanden s^; entsprecben 
aach nicht etwa Spaltflächen ooP (110) der Lamellen, sondern 
einer (zweiten) FlAche Poo (101) derselben. Bei den auf ooPoo 
(100) besonders deutlich reflectirenden Lamellen des vorhin 
mit aufgeführten seclisteii Krystalls und eben so bei mehreren 
andern, vorher nicht aufgeführten, an welchen die Lamellen 
sich ebenfalls aul* seitliche Flächen c»P (110) verfolgen Hessen, 
wnrde sogar constatirt, dass die Beorienzung auf den seit- 
lichen Säulenflächen durclians nicht der geforderten Fläche 
2P2 (211) entspradi. sondern mir Flächen Fcx> (101) und z. Th. 
(xP niO) (die gemessenen Winkel sind fllr coP (110):45Ml' 
im eiitg:egengesetzten, für Poo (101) : 21^ 46' in demselben 
Sinne wie die Zwillin<^ebene zur Hauptfläche preneig^). Es ist 
daher zweifellos, dass diese Lamellen primär sind, obwohl sie 
da, wo sie auf der zur Zwillingsebene nicht senkrechten Fläche 
ooPoo (100) austreten von Poo (101) begrenzt sind wie durch 
Umlagenmg entstandene. Für die am Erystali Nro. 4 bei 
nnd d anftretenden Lamellen ist dann etwa anznuehmen, dass 
neben primär gebildeten und deshalb willkürlich begrenzten 
Lamellen, spftter andere (nnd zwar sehr viel zaUreichere) 
secnndftr entstanden; da die mit nnd bezeichneten Re- 
flexe nur auf sehr kleine Erstrecknngen an den Lamellen 
auftreten, ist aach die Annahme nicht ansgesddossen» dass - 
ihre Fl&chen erst si^ftter in Folge neuer Material-Znfiihr ent- 
standen. 

NatDrlich erscheint nun aber die secnnd&re Natnr der 
Zwfllingslamellen in allen doi vorher angefUurtenFaJlenzweifel- 
haft, wo Messungen auf ooP (liO) nidit möglich nnd die unter- 
suchten Flächen ooPoo (1(X)) keine Absonderungsflftchen waren. 

Es wurde daher versucht, in solchen Fällen, die z. B. für 
die Kiysialle von Graves' Mountain, und sicher auch für die 
meisten andern Vorkommnisse, die allerhäuflgsten sind, auf 
eine andere Weise zum Ziele zu gelangen. Es wurden dazu 
die auf fast jeder Krvstallfläche neben dem Haupt-Reflex auf- 
ti elenden iSebemeÜexe und die Abweichungen der Krystall- 
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flächen von der normalen J.asre überhaupt, benutzt. Treten 
auf einer Krystallfläche neben dem Hauptreflex mehrere andere 
untergeordnete und von anomaler Lage auf, so ist zu erwarten, 
dass diese, wenn die Fläche in eine andere übergeht, auch 
in der neuen I^age wieder erstiieinen; und wie leicht er- 
sichtli( ]i , wird ihre Lape zum Hauptreflex um so weniger 
verändert t^rm, jp kleiner die Bewef^ung war; ist die ver- 
änderte Fläche eine aus der Grundzone. so ersdieiuen. wenn 
man die Zone der ursprünglichen Fläche zur veränderten 
einstellt, im Femrohr nach einander zwei fast ganz gleiche, 
congruente (nicht symmetrisch-gleiche) Signalbilder. Dies setzt 
UAt&rlicb voraus, dass die Umlagerongs^Bewegung selbst voa 
der von der Theorie geforderten so wenig abweicht, dass 
man die Ungenauigkeiten der Bewegung gegenüber den Ab- 
normitäten der Krystallflftche vernachlässigen kann ; femer, 
dass die kleinen Unebenheiten der KrystallMchen ziemlich 
gldchmässig Aber die ganze FlAche yertheflt seien. Diese 
Voraossetzimgen wurden an dem einzigen Material, an welchem 
sie za prüfen waren, am Kalkspath, bestätigt geftmden. Es 
wurden an emev grossen Beihe von Ealkspathspaltungsstücken 
Zwillingslamellen derart hervorgebracht, dass emeKhombo6der- 
flftche mit zahbreichen nnd charakteristischen Beflexen dabei 
der Orondform angehörte. In einer Beihe von FSUen wurden 
die Abstände deutlicherer Bilder vorher and nachher gemes- 
sen nnd z. B. gefunden: 

vorher: 80.]'; 42.]'; 73^': 122^'; 18'; 
nachher: 2ü'; 43'; 68'; 121': 18'. 

THe Ähnlichkeit der Bilder war noch in solchen Fällen 
uiiveik( miliar, wo mir eine Laraelle von l mm. Breite erzeugt 
war; es musste dann natürlicli die Haupt llaclie bis auf die 
der Lamelle unmittelbar henaehbarten Theile abgeblendet 
werden. Einfache Refl^^xe wnien auch nachher einfach; ge- 
ätzte Flächen gaben vorher und ^larblipr fast gauz deiche 
charakteristische Reflexe (natürlich nur lur die der (-irundzcne- 
angehörende Rhomboöderfläche). (Es empfiehlt sich, dabei das 
kleine dem FuEss'schen Goniometer (Modell II) beigegebene 
Kreisignal d (dies. Jahrb. 1881. IL -Ö-), zu benutzen.) 

Diese Methode gestattete nun, die secundäre Entstehung 
der Lamellen aach am Batil in emigen Fallen nachzuweisen, , 
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wo nar ihre Begrenzungsflächen Poo (101) auf ooPoo (100) 
des Haiiptktystalls gemessen werden konnten. So gab die znr 

Zwillingsfläclie gencij^te Flüche odPoo des liüher ermähnten 
siipbenten Krystalls in uimiittelbarer Nähe einer Lamelle zwei 
lit'Üexe, (leren Nei^imj;t u zu (Um zur Zwilling:sebene senk- 
rechten Hauptschnitt ccl?-^ (010) trleich 90" 2' und W 42' 
waren; die Lanirlle selbst «rah auf der eiiLspreclienden Fliidi»;' 
Px> (101) ebeuialls zwei lu-tlexi- mit den Nfiuun^icii «)()" T/ 
un<l 90" 46' zu demj^elbrn dx-idi'H liidi\ idu< ii g-emciiisaiiieii) 
Hauptselinitt. l>ie analogen \\ inkel lür dii* Laim ri<' a drs 
vierten Krystalls > Fi(r 9) waren S9"4L lür dir Laimdle, 
89'' 48' tür die nächst benachbarten Theile <ler iiaupttläche, 
zugleich besteht auf beiden Flachen das Keflexbild aus meli- 
rereu steil schräg über einander liepfenden Signalfonncn ; das- 
selbe ^It von den EeÜexen aui ooP (110) des iUnt'ten Krystalls 
(vergl. oben). Dagegen wurden z. B. an zwei anderen Kry- 
stallen, wo die Begrenznngsflächen auf der Säuh^ erster Ord- 
nung nicht secundaren Flächen entsprachen, die folgenden 
Werthe (für die analogen Winkel 100 : 010 und 101 : 010) 
gefunden: 

Lamelle: 90^^ 1^', Reflex einfach; 

Hauptfläche: 90^23' und (Nebenbild) 
ebenso : 

Lamelle: 90^ Ij', Reflex einfach; 

Hauptfläche: 90« 6' Hauptbüd; 89«» 24' u. 90* 34' Nebenbüder. 
Selbstverständlich ist diese Methode nur bei dnigermassen 
hell reflectirenden Lamellen anwendbar. Genauere Messungen, 
auch mit Berücksichtigung der Abweichung der Reflexe aus 

der Zone (etwa nach der von Websky, dies. Jahrb. 1883. IL 
-308- gegebenen .Methode), werden nur an selir viel besserem 
Material auszuführen sein, als hier zur Verlugnng stand. 

Es wurde dagegen nnrli versucht. diesell>e Methode auf 
die in i^iiarz eingewadiseueii i\ry>talle noii Laiuis in Ivärnteu 
anzuw i iidfu. w cIcIh' vii llaeli verbeg-'u luid dann cntWfMitT von 
zahlreichen Z\villiiiLi>lamellen "Pcv UUi) durclisetzl sind, oder 
Absonderunsr na( Ii einer weni^ eV)eneu Fläche uugetahr vou 
der Lage der Zwilliugsfläche zeigeu^ 

1 Sbenso Terb8lt4>ii sich gebogeue, aber LameUen-freie Kxystalte toq 
CtmmuiigtoD, Mass., vnd PennqrlvuiieB (?). 
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Die zweite Snnle (1»m' imveHiiKlerteu Theile ist stark 
durch osciUat<tri>( ]H' ('i»mliiiiatii»n iiH/hn'rfr-cPiifljko) gestreift, 
ebenso die durch LiuiMLit'niiif:- ciitst.-nKlt'iicri Miichen Fco (101 1 
Vuiraliel der Zitue Pii (hkhi. Am Hanplki ystall nc^ipfeu die 
liellsten Reflexe der Säulenzone zu dem zur Zwillingsebene 
senkrechten Haiiptschnitt unter 67°38' und Sl" ")' entsprechend 
2.43 und ccl' 0.37); für die Hauptreflexe der Zone Pn 
(hkh) der veränderten Theile ist der entsprechende Winkel 
68* 19' und 81*^ 13', während die Kechnun^ unter zu Grunde- 
legong der obigen ludices 66^ 4' und 80" 22' verlangt; an 
einem zweiten Krystall waren die analogen Winkel: 

für die unveränderten Theile: 109M7'; 

für die veränderten Theile: 109» 4^' (ber. III» 17'). 
Die verhältnissmässig grossen Differenzen erklären sich 
durch die Menge der in der Sänlenzone auftretenden Beflexe. 
Unter dem Mikroskop im Dünnschliff zeigt sich, dass sich die 
Lamellen gegenseitig verwerfen, an einander absetzen etc. 
Anf der Fläche des gemeinschaftlichen, zur Zwillingsebene 
senkrechten Hanptschnitts müsste die VerticalstreiÄing an 
den von Lamellen durchsetzten Theilen um 8'*22.]' gedreht 
erschehit'ii : dies war aber nicht zu constatiren. die Flächen 
waren vielmehr an solchen Stellen dnisii;, wulil in Folge gleich- 
zeitiger Streifung: paiaUei dar Zwillingsebene. 

Auch am li'iitil ist die liewegunirsgrössc mir eine ge- 
ringe, da IUI und oUl unter ca. 85° gegen einander neigen. 
Das Mineral nähert sich dadurch, wie ja auch in si iiu ii sa- 
gcinitisclien Verwachsungen, in der glei< hnii oscillaiorischen 
Streitung und dem Vorherrschen der Zonen <xl'n dikO^ unrl 
Pii (hkh) vielleicht gleich vielen rlionibischen .Mineralien mit 

Zwülingsbildung nach cxP (110) und ccP3 (130) hexagonaler 
Symmetrie, was für die Beurtheilung seines Verhältnisses zu 
Brookit (Arkansit) von Bedeutung sein kann. 

Yermuthlich ist die zuletzt besprochene Methode, die 
secundäre Natur der Zwillingslamellen mit Hülfe der Neben- 
Reflexe der veränderten Flächen nachzuweisen, auch auf an- 
dere Mineralien mit Erfolg anzuwenden. Ein besonders ge- 
eignetes Material dafür scheinen die Diopside von der Mnssa 
Alp und Achmatowsk zu sein. Die secundäre Natur der La- 
mellen wird auch hier (vergl. G. v. Rath, Zeitschr. f. Eryst. 5, 
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p. 495 u. 8, p. 47) schon dadurch wabrscheiiilich, dass die 
Lamellen ganz vorwiegend am nntern, oft stark verbogenen 
Ende der aufgewachsenen Krystalle auftreten. Ist die Gnmd- 
Zone, wie das wahrscheinlich ist, hei Zwillingsbfldnng nach 
OP (001) dnrch ooPdb (010) und ooP» (100) , bei Zwillings- 
büdung nach acP<3ö (100) durch c»Pdb (010) und OP (001) be- 
stimmt (an verbogenen Kiystallen ist ocVoc (010) meist noch 
völlig eben), so bleiben im ersten Fall alle Flächen der Sänlen- 
zone, im zweiten alle Klinodomen nnverändert. Da die häu- 
tigeren Lamellen parallel OP (Wl ^ nun gerade am untern Ende 
der Krystalle liegen und folj^^lii h t;ist immer nur aui' den 
Säulenfläclien austreten, ist man hier nur auf die obige Me- 
thode Mu^ji -wiesen. Dass Zwillingslamellen parallel OP (001) 
in der Säulenzone von denselben Flächen wie der Haupt- 
krystali begrenzt sind, davon kann man sich leicht überzeugen ; 
indessen bedarf es, da immer nur wenige Lamellen genaueren 
Messungen zugänglich sind, eines grosseren Materials, als hier 
zur Verfügung steht. — Ausserdem wird jene Methode vor- 
aussichtlich anwendbar sein auf solche Mineralien, bei welchen 
Spalt- oder Absondemngsflichen nicht, wie bei Korund, Rutil 
n. a. durch TJmlagerung andere Zeichen erhalten, sondern der 
Grundform zugehftren, was vermuthüch z. B. für die Zwillings^ 
bildung des Bleiglanzes nach 40 (441) für eine WttrfeMäche 
zutreffen wird. 
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Ueber die Bestimmung der optischen Axen durch 

Beobachtung der Schwingimgsrichtungen ebener 

WeUen. 

TIl Liebiseli in Königsberg i. Pr. 

Die Schwinfriiiipfsrieiitungeu der beiden ebenen Wellen, 
die sich in der Kiclitnnq: der Normale einer planparallt k u 
Platte fortpflaiizeii, lial i ii Ijei den optisch Pinaxigen Krystalleii 
ehie krystallogrrapliiscl» ^te Lapre: sie koiiiieii von vorn herein 
tür jede beliebige krystallofrrHphisch»' Orientirung der Platte 
angegeben werden und sind unabhängig von den optischen 
Constanten des Krystalls. 

Dagegen hängt bei den optisch zweiaxigen KrystaUea 
die krystallographische Orientimng dieser Richtungen von der 
Lage der optischen Axen ab ; denn nach einem von A. Frbsmkl^ 
gefundenen Satze halbiren die Schwingongsebenen zweier 
Wellen mit gemeinsamer Normale die Winkel, welche die Ver- 
bindnngsebenen der Wellennormale mit den optainhen Axen 
anter einander einscbliessen. Kennt man die krystallogra- 
phisehe Orientimng einer Platte eines optisch zweiaxigen Kry- 
Btalls and hat man anf dieser Platte die Lage der Schwingungs- 
richtongen der beiden zur Platte parallelen ebenen Wellen 
bestimmt, so gewahrt, wie zuerst A. Beer* angedeutet hat, 
die Beziehung zwischen diesen Schwingungsrichtungen und 
den optischen Axen ein Mittel zur Bestimimmg der optischen 

' A. Fresnel: Second memoire gur la donble r^fraction. Oeavrea 
oompl^. Paris 1868, 2, bSl. — Foog. Ann. 18B1, 23, 542. 

• A. Bekr: t'hcr die Dispersion der Hauptsclinitte zweiaxiiri i Kry- 
•it aliplatten, t,uv,iv über die Bestimmung <lcr opti^hea Axen durch Beob- 
achtuug der Hauptschnitte. Pooo. Auu. 1854, 91, 279. 
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Axen, d. h. zur Ermittelimg ihrer Richtungen und des von 

iliiien emgesclilossonen Winkels. 

Rh 0 ni b i s c Ii c K r j' s t a 1 1 e. 
Bei Krystallcn des rhombischen Systems reicht die 
BeobachUmg der Lage der Schwingungsricbtungen auf einer 
Platte, welche keiner der Symmetrieaxen parallel läuft, znr 
vollständigen Bestimmnng der optischen Axen, ihrer Ebene 
und ihres wahren Winkels, aus. Bezeichnet man mit X^, X,, X, 
die geometrischen und optischen Symmetrieaxen, mit 0^,0^,0, 
die Fortpflanzungsgeschwindigkeiten der ebenen Wellen, deren 
Schwiugungsrichtungen beziehungsweise zur X,-, X^-, X^-Axe 
parallel sind, mit it„, a,., und (r^,. a^,, d.,, die Richtungs- 
cosinusse der beiden Scliwinjrnnjxsrichtun^cii . so findet man 
di(^ Ebene und den \v.i1ir»'n W inki l der uptiiJcheu ^Vxen 2V mit 
Hülle der lolgendeu Tabelli ii': 







TabeHe 1. 




No. 


Ist : flr,, (T^^ 




so folgt: 




I. 




>o 


>o 
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>o 
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>o 


<o 


>o 
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0«» > a«' > «t* 


V. 


>o 


>o 


<o 


V>fl3">ö.' 


VI. 


<o 
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Tabelle II. 





No. 



(Jrösst© ! MittK're Kleinste Klieae (i»»r 
Axeder opüscUeuKlajjUcität «>l>t- Axen de« 



I. 


X. 


X, 


X, 


u. 


X, 


^ 


X. 


m. 


X. 


X. 


X, 


IV. 


X, 


X. 


X, 


V. 


X. 


X. 


X. 


VI. 


X» 




X, 



llulbiruut^sliuit 
Winkels 2 V 



t»ii*V = 



X.X. 



XjX, 



x»x. 



X, 
X, 
X. 
Xt 
X. 
X, 



< 




















a." 




























«II 






0,.* 






















— 























* Tu. Li£bisch: Über eine i^IetUode zur Bestiummng der 
breckongriitdioes rhombiKlier Kiystalle. Zeitadur. für Kiysit. 1888, 
- Die«. Jahrb. 1883. II. 803. 
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Dieses Eiir<l>iiiss kann «lurch den folofenden Satz* aus- 
gesprochen Avndf Ii: Wenn die Ebene der uptisclu'n Axen mit 
der Ebene der Symmetrieaxen X„X^, zusammenlullt und X„ 
die Axe der kleinsten optischen Elasticität ist, so findet man 
den lialben, von X^« balbirten Winkel der optischen Axen aus: 

tan*V = ^ 

Ii' -i' 

K. MAi.r,\i:ri> hat vor Kurzem «lenseiben (Te}j^eii>taud be- 
handelt. Da I i aber nur die beiden in den vorstehenden Ta- 
bellen mit III. und IV. bezeichneten Fälle betrachtet, so p:e- 
langt er zu dem unricUtigen Erfrebniss, dass an einer ^(%en 
die Syminetri«*axen geneigten Platte eines rliombischen Kry- 
stalls die Bestimmung der Lage der oi)tiscken Axen nicht 

ff 

vollständig durchgeführt werden könne*. 

Trikline Krystalle. 

Wir bezeichnen bei ciiiem Krvstail drs triklinen 8v.Ntt'ihs 
mit rfj, rr^, die IJiclitiuiLM'ii der Kanten, die als ki-yatallo- 
grapliische Axeu gewählt sind, und setzen: 

CO» {WjJT^) = Cgj =t Cfci , {i,k=l,2,3) 
*II *1« 

= Ä 

Femer bedeuten aj, a,, a, die Axeneinheiten; bj, h,, h^ 
die Indices der fläche h. welche der Krystallplatte parallel 
geht; j^jf 7;^ die Indices der Normale v dieser Platte. 
Dann ist': 

a. k:^i «k k^i ^k «:«k=i ^k 

worin mit Aj]; die zweigliedrigen Unterdeterminanten von A 
bezeichnet sind. 



' Referat von K. Schering: Dies. Jahrb. 1883. n. -303-. 

^ E. HALT.AHn : Traitö de chstallographie g^omätiique et phynqae. 
Paria 1884. 2, :}y2— 3i)5. 

" To. LiEBiscu: Geometriückü Kryütallograpbie. Leipzig 1881, S. 1)1^ 
Formel (3). 
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Es spiPii X, . X , . X., die optisihen Symmetneaxen füi- 
aine besiiiinntt iKdiiogeiie Lichtsorte; A. A' die optischen 
Axen; a,, und Cj', c/. die Indii es von A und A'; 
ff, . (Tg die Schwingungsrichtimgen der beiden zur iläche h 
parallelen ebenen Wellen; aj, , a^^y (Tjj und (t.,,. a^^. a^^ die 
Indices von a, und 0,; % und s, die Schwingungsebenen ra^ 
nnd va^ ; s^^, s^^' ^13 ^8s> ^23 Indices Yon S| und s,; 

t, t' die Verbindungsebenen der Wellennonnale v und der op- 
tischen Axen; t^, t^, und t^', t^', t^' die Indices von t und V. 
Dann ist: 

und: 

t, : t, : t, = »;s «3 ~ »ia «j : »Js «, — «3 • »/i ~ «t 
t', : t', : t'g = v,ft'., - ij,«', : — i;,«', : — i?,«', 

Geprebene CJrttsspn sind zunächst die kr3'stallo^apliischen 
Elemente des Kristalls, uämlicli die Verhältnisse der Axen- 
einheiten aj : : &^ und die Winkel zwischen den Axen {71^ tts), 
(ttsTt,), (TT^TTg), und die Indices hj, li^, b, der Fläche h, also 
nach (1) auch die Indices tj^, i;^' ^i» ^^^^^^* Nonnale. Gemessen 
ist einer der Winkel, welche die Schwingungsrichtungen 
und (7g mit einer in der Fläche h gelegenen Kante, deren 
Indices ebenfalls bekannt sind, einschliessen. Daraus sind die 
Indices von und ir,, die im Allgemeinen nicht rationale 
Zahlen sind« in berechnen. Alsdann sind ans (2) die Indices 
der Schwingungsebenen s^ und s, zu entnehmen. 

Wir stellen jetzt die Relation auf, welche nach dem Satze 
Yon Fbesmel zwischen den Indices Ton s^ und s, und den 
Indices der optischen Axen besteht. Das DoppelverhSltniss 
der Ebenen s^, s^, t, t', von denen s, und s, die beiden Yon 
t und t' gebildeten Winkel halbiren, ist ein harmonisches: 

. (a,8,tt') = — 1 

Demnach ist: 

I t, : t, : tj = 8,, -(- « 8,, : 8,j, -{- T8,j : 8„ -|- 18^ 
I t'i : t , : V, = 8,1 — ri|) : — ra^ : Sj, — rBi^ 

Da die optische Axe A in der Ebene t und A' In t' Uegt, 

so bestehen die Gleichungen: 

I t\< + t',«v4-t'X, = o 

oder nach (4): 
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(«II«! + 8lf «1 + *U «3 ) 4- «j 4- 8?f «9 4- 8«S«3 ) = 0 

(•ii«'i 4- 8u«'i 4- »13 «'s) — ' (»ti «'i 4- s»s«'* 4- = 0 
Setxt man die beiden hieraus folgenden Werthe von t 
einander gleich, so ergiebt sich: 

I 8j i «1 4- -'S» 4^»i3 «3 I 'S i « 't 4-8t««V 4-8i3 «'s Q 

8, , «, 4- 8,, fr, 4- S,s «1 «'l 4- 8» «'l 4- 8,3 «3 

Da nur die Verhältnisse der Indices in Betracht kommen, 
SU bezeichnen wir: 

^IS 'iS Sa ^29 

Dann lautet die Gleichnng I: 
(r« + M -h 1) (r'«' + g'^ + 1) H- (r«.' 4- H- 1) (F'« 4- 4- 1) « 0 
oder: 

I* A««' -f- b^/ -f cia.f + -f d(« + «') + eC* + 4- 1 = 0 

worin atar Abk&rzung gesetzt ist: 

IS = rr', b = Bs', c = i(r8' -|- 1'«*)» 
d = |(r4-r'), e= i(8 +8').' 

Dies ist die Relation zwischen den gregebenen Grössen 
r, 8, r', s' unddenvi»'!' •r^'suclit e-ii (Tr(">sseii a. a', ß', 
welche die Lage flci- uptischen Axeii in Heziifr aul' die krj'- 
stallographischen Axen rr, , rrg, tt^ üxiren. Daraus ♦M criebt 
«ich, dass bei einem triklineii Krj'stall zur Bestimmung dti 
Richtnno:»»n der optischen Axen die Beobachtung: <ler Schwing- 
nntr^ri eil taugen auf vier versdiiedenen Platten noth wen- 
dig ist. Allein diese Platten reichen, wie A. Beer bemerkt 
hat, nicht aus, um die optischen Axen eindeutig zn be- 
stimmen. In der That, ordnet man I* nach a und ß: 

worin die in a' und ß* linearen Coäfficienten zur Abkfirznng^ 
bezeichnet sind mit: 

B = c «• 4- b z*' 4- e 

so liefeiTi die vier Platten zur Berechnung von a, a\ ß* 
Tier Gleichungen von der Form: 

, A« + B,* + C =0 

Ajfe -I- B,yi4- = Ü 
j A,« -f B,/J -f C, = 0 
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Das p^leicbzeitip^e Btsttlieii dieser Cih'ichnngeii erfordert, 
(lass die vier aus den (\)effi<'it iil('ii von ie drei dieser Gleich- 
imgeu zu bildenden Determinanten verschwinden: 



Da nur je z\v<m' der Gleicliiinfjen III. weiclie in Bezir^- 
auf c' und :f vMMi dn'ttHi (iradc sind, von einander nnal»- 
hängig sind, so erhalten wir aus III neun Werthepaare a'. ,/ 
und darauf aus II zu jedem derselben das entsprechendi' 
Werthepaar c, ß. Demnach ergiebt.sich folprender Satz: 

Sind fiir eine bestimmte homog^ene Liditsorte und eine 
bestimmte Temperatur auf vier Platten eines triklinen 
Krystalls. deren krystalloiii Mvlusche Orientiruiic;: bekannt ist» 
<lie Winkel bestimmt, welclie die Scbwingungsrichtnngen der 
m jenen Platten parallelen ebenen Wellen mit gegebenen 
Krystallkanten bilden, so erhält man ans III nnd II für die 
Indices a, a,, a^* a^* a,' der optischen Axen A, A', deren 
Richtungen zugleich die krystallograpbische Orientinmg der 
optischen Symmetrieaxen ffir jene Lichtsorte und jene Tem- 
peratur fixiren, im Allgemeinen nenn Werthsjsteme ^ — 

Man gelaugt zu einer eindeutigen Bestimmung der 
optischen Axen, wenn man die Lage der Schwingungsrieli- 



' I Moses von A. Beer 1854 veiöfteiitliclite Kesultat scheint mvht 
gemeiü bekannt zu sein. J. Gkailich versuchte ein Verfahreu auzudeuten, 
mittelst desaen kos Btanroskopischen Messungen an yier Platten eines tri- 
klinen Kiystalls die Bichtungen nnd OrOasen der opttachen Elastidtilts- 
axen n Ihbden seien (Krystallogr.^optische üntersuchungai. Wien 18&8, 
38—39). Seine Darstellung ist z. Th. unrichtig und enthält keine Angabe 
darüber, (in« <Vu' T.ö-^unu '1' r in Tvede stehenden Aufgabe mehrdeutig und 
deshalb praktisdi nie l;t aiiwr iiilbar i-t. In neueren Lehrbfh-brrii i-t die 
Ansicht von Grailicu ohne nähere Priilung reproducirt worden; V, (iitOTii: 
Physikalische Kristallographie. Leipzig 1876, 414. 2. Aufl. 1885 , 526, 
£. Mallasd: a. a. 0. 396—397. ,Qnant auz cristaux tricliniqueä, Tob» 
swvation des sections principäJes sur qnatre lames d*mie orientation cri- 
stallographique conone, 8Qffitbien& donner Torientation derellipsoide 
la Position des axes optiqnes." 



n = I A, Ii, c, j = ü, i», = A, H, c; j 

!A.,R,(:\,! A K,OJ 

i A B C j : A Ii C i 



: A, B, i\ i A B C 



ii,- jA,B,C,i = 0, o,= |A,B,C.! 



0. 
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tongen anf fttnf Flrntten beoliaditet. In dieflem Falle kennt 
die CoSifidenten der fünf Gleichnnfcen : 

I ax,-f-bx,-|-cx,4-dx^-fexj 4-1=0 
I a,^ +l>,^ + c,5t«4-«i|X» + e,x,-f 1=0 

+ + c^«, + + + 1 ^ 0 

worin zur AbkAmmg: 

gesetzt ist. Sind liieraus die Werth« von Xj . . . berechnet, 
so liefern Xj und x^, nnd je eine quadratische Gleich- 
ung zur Berechnung von a, a' mid ^, ß* ; 

«* — X4« »1 = 0 

lit zrichnen wir die Wurzein dieser Gleichungen ftir den 
Augenblick mit a^, und ^j, (i^, so können folgende Axen- 
paare combinirt werden; 



{1 



ßx 
Ab 
ßi 



Daraus ergiebt sich, dass nur zwei von einander Ter- 
sddedene Axenpaare auftreten, Yon denen jenes die LOsnng 
der vorliegenden Aufgabe bildet, ftr welches die Bedingung: 

erfÜUt ist. Den Winkel der optischen Axen findet man als- 
dann aus: 



C4»(AA') = 



Alk 



ttttt 



worin die Sununen über i, k = 1^ 2, 3 auszudehnen sind. 

* Mouokiine Krystalle. 

Ist bei einem monoklinen Erystall die Lage der O]^ 
tischen Synunetrieazen, welche senlorecht zur krystaUogra- 
pilischen Symmetrieaxe stehen, bekannt, so findet man nach 

H. J«teliaab £ ll]B«iito|fo tt«. im Bd. L 11 
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dem fftr rhombische Krystalle angegebenen YeifigdiFen ans der 
Beobachtung der Lage der Schwingiingsrich^nngen anf einer 
einzigen Platte die Ebene und den wahren Winkel der 
optischen Axen. 

2*. Ein zwidter Fall, in welchem die eindeutige Bestim- 
mung der optischen Axen dvarch stanroskopische Messungen 
^relingt, tritt ein. wenn bekannt ist, dass die Ebene der op- 
tischen Axen auf senkrecht steht, während die Orientirung 
(Ut auf 7t^ senkrecht stehenden optiselien Syrametrieaxen nicht 
ermittelt ist. Dann bestehen die beiden Bedingungen: 

«3 = 0, = 0. 

"Wird nun die Lage der Schwingungsriihtiuigen auf zwei 
Platten beobaclitet. so «Tfreljen sich aus I* die in Bezug auf 
a und a' symmetrischen Gleichungen: 

I a ««' -f- d (« + «'> + 1 = 0 . 

! a, an' -f- '1, (« -f- ' 4- 1 = 0 

aus deiit n hervorgeht, dass a und a' die Wurzeln der Gleich- 
ung des zweiten Grades: 

a « + d d «-f-1 I 

a, « -|- d, d, ff -L- 1 I 
oder: «-(ad, — ajd) -|- u(a — a, * -L hl d,) — 0 

sind. Durch Aunr)?nn<:^ dieser Gleichung gewinnt man die 
Indices a^Oa^, aj'Oög' der optischen Axen A, A' und daraus 
nach bekannten Formeln den Winkel (AA ). 

3°. Wenn ,t^, mit einer der beiden Mittellinien zusammen- 
fällt, so bestehen die Relationen: 

Aus der Bestimmung der Lage der Schwingungsiichtungen 
auf zwei Platten erhalten wir nach 1*: 

|a«* — b/*» + 2d« + l = 0 
I a^«« — bj/*» 4- ^d,« -f 1 = 0 

Hierausergiebt sich eine Gleichung des zweiten Grades fUra: 

aa«+ 2d« + l _ » ^««-f 2d^«4-l 

b ~" ■ \ 

oder „»(abi — ajb) -f 2«(db, - d,b) -j- b, — b = 0 

Zu jedem Werthe von a liefern die vorhergehenden Gleich- 
ungen einen Werth für ß\ die Lösimg ist also zweideutig. 
Eine eindeutige Lösung kann in diesem Falle erst mitHttlfe 
Ton drei Platten gewonnen werden. 
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Ueber Clymenienkalk und Mitteldevon resp. 
Hercynkalk? bei Hontpdiier. 

A. von Koeiien in Gültlugen. 



Tu zwt'i Briefen in dies. Jahrb. 18B3. TT. S. 170 u. 1884. I. 
S. 203 hatte ich an«?fref[ihrt , dass in der Gegend von Mont- 
pellier 1) Schwarze Kalke mit Goniatites intimescens aufträten, 
ferner 2) Schiefer mit der Fauna von Nehden und 3) röthliche 
Kramenzelkalke, „Marbre ^iotte*^. Ans diesen lag damals nur 
ein schlecht erhaltener Cephalopode vor, den ich zuerst als Cly- 
menia intemwdia deutete, später als Goniatites Hensloici Sow., 
Teranlasst dadurch, dass .diese Art in gat erhaltenen Exem- 
plaren von Babbois (Terrains anciena des Astories et de la 
Galide) im astntischen Marbre griotte gefiinden worden war. 
Daraof hat M. de Boutillb (Boll. Soc. g^ol. de France 
de S6rie, t. XII, 1884, No. 6, S. 364) Profile durch die paläo- 
zoischen Bildungen am Fic de Bissous und hei Touri^ ver- 
öffentlicht und ausgeffthrt, dass dort ftber den sihirischen 
Schiefem mit Axaphus discordant Schiefer und Ealke liegen, 
nnd dann (bei Tonriöre direkt) röthliche Nler^ikalke mid end- 
lich helle Korallenkalke. Aus diesen wurde angef&hrt: Cyö- 
ihophyllum helianthdides, Heliolites interstinda, Chactetes Trigeri, 
Tcrcbratula princeps oder suhwihoni, Atrypa reticularis, Orthis 
crenistria, Phacops latifrons, JJronteus pali/er etc. Da diese 
Fauna auf Devon hindeutet, so wird daraus gpfulgert, dass 
auch die Nierenkalke zum Devon gchöreu uiüssen. An an- 
deren Stellen ^la Serie) sollen diese seitlich in weisse Kalke, 

11* 
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Dolomite etc. übergehen und liegen bei la Serre unter den 
Schiefem mit Goniatiten (der Fanna von Nehden). 

Kflrzlich hatte nun M. nie Boüyille die Güte, mir einige 
Platten der rothen Goniatitenkalke (Harbre griotte), sowie 
euiige FossOien aus den weisslichen Kalken zuzusenden, indem 
er mich ersuchte, hiemach das Alter der betreffenden Schich- 
ten möglichst nSher zu bestimmen. Aus dem Harbre griotte 
glückte es mir folgende Arten heransznpräpariren : 



Goniatitf'^ simplt^ v. Büch. 

(t. SUhi>ar!<fij-^ v. Münstku (Weit- 

auü am iuiuligsteu). 
G, Vemeuüi t. Hü»«t. 
O» emvi^^ina Sahdb. 
G. oxyacantha Sa>t>b. 
G. cf. fiAcifer v. Müxst. 
Orthoceras sp. (rnnd, mit ezcen- 

trischem SiphoV 
? Atropa canalicuUita Bab». 
?Nttd€ospira Jens Schn. 



? TiJii/iidioneüa i^ff/jn/s juv. 
lAuottenta cf. arcuatttm v. Müxst. 
Cardida retro^riata v. Buch juv. 
C? dupUeaia v. IConst. Juy. 
lAimäieordkm cf. eoneenirieum 

HOLZAPVBL. 

Procfm sp. 

Dechmdla EscoN n. sp.* 

D. u. sp. Glabella breiter als bei 

ersteter. 
Phacops cryptophthaimus Emm. ? 



' Toll benenne diese Art, obwohl nur isolirto PvGfidien und ein paar 
Kopt^*(•hilder olnie iSeitentheile vorliejjen. Das Koptscbild hat eine dentliche, 
graunürte Skulptur. Die Glabella isf niäsäig uadi vom verjüngt, etwat» 
weniger ak bei der Art toh Adorf (abgebildet Ton HouAm in Pttliieoii» 
togr. JÜLVlli. T^t 47, Fig. 13), ist Mch etwas Iftnger und itftrker ge- 
wölbt, durdi deutlich vertiefte Furchen b^renzt. Yen den drei Paaren 
von Seiteni^rehen ist das vorderste kurz, das mittlere etwa doppelt so lang, 
aber doch ganz schmal und reicht noch nicht über ein Drittel der Breite 
der Glabella. Die hinteren S iienturchen sind etwa cbeuäu lang und durch- 
schnittlich ebenso stark zuruckgebogen, gabeln »ich aber etwa in der Mitte 
ihrer Länge, worauf der eine Zweig &st horizontal resp. ein wenig nach vom» 
der andere noch etwas sttrker nach hinten gerichtet ist Die LInge der Gla- 
bella üicL Nadtearing betrigt S,4 nun., ihre grOsste Brrite etwa 1,7 nun. 
Das Kopfschild ist noch ca. 0,6 nun. linger. Das ^gidium erreicht, wie es 
scheint, bis zu 3 mm. Llinfire und 5 mm. Breite. woTon ca. ein Viertel auf 
den erhabenen, ir''wr>ll'ten Spindeltheil kommt. Dieser etwa drei Viertel 
so lang wie das ganze 8eliwanz.schild , nach hinten gleiclimässi;x verjüngt 
und hinten abgerundet, durcli schmale Querfurchen in 10 Segmente ge- 
theÜt, von denen die hintersten eifaeblioh sdunaler and. Das Indium 
ist in der NShe des Spindeltheiles Hach eingesenkt, naeh aussen und nach 
hinten dafür aber um eo stirker gewölbt und hat einen Saum von ca. 0,3 mm. 
Breite, welcher nur feine, wellige Streifen trägt und durch eine flache, 
glatte Depre^'^ioTi >>egrcuzt wird. Innerbalb derselben ist das Pygidium 
fein gekömelt und trägt Fortsetzungen der Segmente des Spindeltheiles, 
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Von diesen Arten ist nun freilirli fast die Hälfte nicht sicher 
bestimmbar wegen ungenügender Erhall ung; von den Übrigen 
beweisen aber die Goniatiten mit voller Sicherheit, dasä diese 
rothen Kalke des Marbre griotte nicht dem Carbon, 
sondern dem oberen Theile desOberdevon angehüren. Da 
ich Hirn gegen 70 Goniatiten aus den Ealkplatten heraus- 
arbeiten nnd bei 50 derselben die Lobea piiFpanren konnte, 
aber keine einzige Clymenie darunter fand, so muss es huner- 
hin noch zweifelhaft bleiben, oh vir hier G^ymenienkalk Tor 
xm haben, oder etwa eine £a]kfiusies der Sdiiefer von Nehden, 
nnd erst die Untersuchung weit reicheren Matenah^ womög- 
lich an Ort und Stelle, kann hier&ber Sicherheit bringen. 

Mit der Beseichnnng „Tonriöre" liegt ein dnnkelbfftan- 
liches, heUergeflecktes, theilweise semes Kalkgehaltes beraubtes 
Gesteh! vor, aus welchen ich Ctomatües acuim t. MOsst. und 
Ortkoeetas cf. diS^^Heim heranspäparirte ; dasselbe gehOrt also 
dem gleichen Niveau an. 

Das früher von mir erwähnte Bruchstück von Touriei e 
und die damit verglichene Art von Erdbai h bei Herbem, 
welche triilier zu Clyuhma intermedia gezogen wurden, aber 
in den Loben mit GomafUes Hcnshwi Sow. noch bes$»pr über- 
einstimmt, stammt verniuthlich aus anderen Schichten und 
gehört möglicher W«'is( zn einer nocli iiiibt'x lu i» iipnen Art. 

Eiu paar Arteu ans l. u hellen. oIm t sten, augeblicli jüngsten 
Kalken des Pic von Cabrieres, sowie die von de Roi ville mit- 
getheilte Liste von Fossilien ans denselben, obgleich voraus- 
sichtlich nicht zuverlässig bestimmt, veranlassten mich. Herrn 
DE RouYiLLE ZU sctueibeu, dass diese Kalke unbedingt älter 
als der Marbre griotte ä Goniatües sein müssten, dass also 
die von ihm 1. c. verö£fentlichten Profile nicht richtig sein 
könnten. £r besuchte in Folge dessen die Gegend von Ca* 



doch iehr dcntfieh in je swei ThoUe gespalten, ton Ufelclien je der oben 
sich nach dem Spindeltheil zu verjüngt. 

Die Kopfechil(l(*r sowold als auch die Schwanzschilder «ind jedenfalU 
verschieden von solchen, die ich in dem Clymenienkalk bei Braunan- Wil- 
dungen gefimden Imb«, nnd die gleichfalls einer noch unbeächriebenen Art 
angehören, falls nicht eine direkte Yeigleichung eine ÜbereinatinuuuDg 
mit Otanm elegans v. Mitam. eigiebt (GOmul, Ficfatelgeb. S. 480. Tel B, 
Fig. S8, aO). 
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briere.s noclimals und fand nun. dass zwischen dem Marbre 
griotte und dem Kalk des Pic eine Verwerfunp: hindnrdisetzt, 
worüber er wohl selbst sich äussern wird. Zugleich schickte er 
mir aber noch einige Stücke mit Fossilien vom Pic, welche ge- 
statten, das Alter des Kalkes etwas näher zu bestimmen; das 
Gestein besteht erstens ans einem granlichweissen, grobkrystal- 
Umsehen, brOcldicben Kalk mit zahkeichen, aber mangelhaft 
erhaltenen Köpfen nnd einem Pygidinm von Phacops feeundus 
BiBB.? oder Fh, Schkißiemi (P« ItUi/rtm ant), einem Orthoceras 
cf . Uneare MOkst. und einigen KoraUen der Gättnngen Amplexus 
nnd Petraia?f femer ans brannen bis granen kieseligen Kalken 
mit ganz denselben Trüobitenresten, und Chputus muUiplieatus 
Giebel, yermnthlieh durch Umwandlung ans den ersteren ent- 
standen. Ein grauer kieseliger Kalk enthält eine Ventral- 
schale eines Penfamerus, anscheinend von P. galdtus var. 
muUiplicaia: ein i^ianes, dichtes, schipfriges Gestein piiio An- 
zahl mit Kalkspatli erfüllte BracliictixKlen und zwar Mnl^ta 
herculea Bahr., M.? Baucis Baiih. und einen glatten, bis zn 
82 mm. breiten und 26 mm. liolien Spirifer. welcher einen 
ziemlich hoch aufgebogenen Stirnrand, aber nicht einen deut- 
lichen Sinns nnd Wulst besitzt. Endlich liegt ein harter, 
rother Kalk mit Crinoiden-Resten vor, ganz ähnlich manchen 
(ireifFensteiner Kalken, ein paar Stücke ganz voll von Car- 
dkiia retrostriata v. Buch, andere mit schlecht erhaltenen Or- 
thoceratiten (rund und mit centralem Sipho), einem Bruchstück 
emes 5 cm. dicken Oifrtoeeras nnd einem stark angewitterten 
Goniatiten von 55 mm. grösstem Durchmesser nnd, ergänzt, 
nahezu 90 mm. Dicke, welcher nach seiner Gestalt und seiner 
Lobenlinie wohl zunächst mit isolchen des GomatUes kUesepkOus 
Beie. {G, jptebejus Barr.) ttbereinstimmt, wie sie von Katsbb 
ans den Hercyidoüken abgebildet und beschrieben wurden, hat 
aber noch breiteren und flacheren Bficken, nnd bis zu dessen 
Seiten steigt die Lobenlinie noch an, so dass er wohl als 
besondere Art, G, RmimUei, zu unterscheiden ist. In mehr 
schiefrigem, rothem Gestein liefen endlich zwei verdrückte 
I'entaTHvrus , welelie ca. 45 unii. 1 Hirchmesser geliabt haben 
und nach Gestalt nnd Berippung (einige 20 etwas ungleich- 
mässige, sich spalit nde, dacliiormige Rippen) etwa mit P, co- 
status Gi£B. verglichen werden könnten. 



Digitized by Google 



167 



Weim e8 mm aurb selbstverstämllicli keinesweprs fest- 
steht, dass alle diese vom Pic lierriilirenden Gesteine und 
Fossilien sänmitlich ein und denistdben Horizonte ang'elioren, 
so sind es doch fast durclnve«^ solche, die ans dem „Heicyn- 
kalk'* resp. aus den F.- und G. -Kalken Böhmens bekannt 
oder diesen vergleichbar sind, so dass mit diesen, oder aller- 
höchstens zum Theil mit dem unteren Mitteldevcn aach die 
Gesteine des Pic im Wesentlichen zu parallelisiren sein wer- 
den. Yermuthlich ^vird sich durch sorgfältiges Sammeln die 
, liste der Arten vom Pic erhebUch berdchem lassen, irte ja 
anch die von If. db Boüvillb 1. c. mitgetheilte Liste schon 
weit iSnger ist. Diese Fanna ist jedenfiUls ausserordentlicli 
wichtig, da sie weit besser erhalten ist und mit den deutschen 
und böhmischen Kalken vollstAndigere Analogie zdgt als die 
wenigen Formen von Cathervieille, Hount de Ver etc. (Haute 
Garonne), welche Co* Babboiis der Etage G. Barbandb's zu- 
rechnete (Ann. Soc. gßol. du Nord. X. p. 151 ff. Lille 1884). 

BeiULufig erwähnen möchte Ich noch, dass zwischen aUer- 
lei anderen Notizen Sanbberger in einem Briefe an Lbovbard 
idies. Jahi'b. 1873. S. 58) aus einer Sendung von Bleicher 
Yerkieste Goniatiten (besonders G. rdror^iun amhhilohna) und 
schwärzliche Kalke mit (Toniatiten von Cabrieres antViiirt, ohne 
jedo(^^h das Alter genau festzustellen, indem er sagt, letztere 
„erinnerten lebhaft an die Kalke von Altenau'', erstere seien 
^vüUig uuunterselieidbar den gleiihalten Bänken von Weilburg, 
Nehden, und IMideslieiui"'. Brieilicli tlieilt Sandbbkgek mir 
aber mit, dass w j^tzt auch die Nehdener Schiefer für jünger 
als die Büdesheimer halte. 

Göttingen, den 22. Januar. Nachträglich habe ich noch 
' anzufthren, dass mir H. Baraois eben mitth^ilt, er habe aus 
dem Oalcaire du Pic sehr viel reicheres Material erhalten, 
darunter Spiri/er cultrijugatus , Spirifer speciosiLs, Mhynrho- 
ucüa OrbiffnyanUy Atrypa reticularis, Calcrola i^andalina, He- 
iiolites porosa etc. Hiernach sind dort also sicher Mitteldevon- 
Schichten vorhanden. Fraglich bleibt es aber, ob nicht noch 
tiefere Schichten dort auftreten, zumal da Barrois liinzntVigt, 
dass dit \itn mir nntersncliten und ihm theil weise dann zu- 
gesendeten Al ten ümi meist nicht vorgelegen hätten. 



I 



Briefwechsel. 



Mittbeflangen an die Redaetion. 

Petrow8ki*sche Ackerbauschule bei Mtttkao, den 20. November 1885. 

Auf einer UdMa Bebe wjb. dem Kankuiu, die Uk im August des 

verflossenen Sommers tom Zweck wiasenschaftlicher Erfrischung und kOrper- 
licher StSrkunj? imtemommen, liatto icli eiiuj,'e Male Gelegenheit, Beob- 
achtuiigeu zu inai !u mi und Material zu sammeln, YOU dem Hittheilang SU 
macheu vielleicht lutht unangemessen ist. 

Meine erste Excursiou galt dem Tschchery-Gletscher (Abich nennt 
ihn Stepaa-Smind») des Kiebelt, äm icli sdion dnmal im Jalure 1873 einen 
Beamdi gemaeht Iwtte. Der tischdhiery'OIeteeher sielit skii von der SQd* 
eelMite des SM m. hohen Kasbek herab und macht in einer Höhe Ton 
etwa einem Kilometer oberlialb des ihm vorliegenden und ihm Halt ge- 
bietenden Felsens eine Wenduiij? nach Nordost. An diesem Knie ist denn 
auch da« Eis sehr st^rk zerklüftet und gestattet niemals den Übergang. 
Unterhalb dieses Knies wird der ületscher rechts durch eine Felswand be- 
grensti deren Abhang von oben bis unten von Ibcker aufeinander geUnften 
AndealtUMlceo, einer alten UorXne, bedeckt ist Diese Knäne erbebt sieh 
800 Fuss Uber dne thalartige Einseakmig, dmeh die sie tob dar aenm 
Moflne, einem mächtigen, nngeftlir 20 Fuss hohen SchuttwaD, getrennt 
ist, und in deren Gnmde ein kleiner Bach hinabrieselt. Dem Ende des 
Gletschers i:^t ritic Felswand vorgelagert, in Aveldier eine schmale Spalte 
den Gletsciierljäijhen an seiner linken Seite Abfluss gestattet. Sie bilden 
den T8chcher}-Bach, der »ich dem Dorfe Kasbek gegenüber in den Terek 
etgiesst. 

ÜB Jahn 187S hatte ich in deiselben Jahreoeit den vnteren Hiefl 

de.4 Gletschers von seinem rechten Ufer aus übersöhieiten md vom linken 
Ufer aus in das Thal des Tschchery gelangen können. Als ich in diesem 
Jahre auf der Höhe der neuen JTorilne anlangte, war ich nicht wenig er- 
staunt, mich an derselben ätelle, wo ich mich vor zwMf Jahren mit Leich- 
tigkeit von der Morilne auf den Gletscher hinabgleiten Hess, vor einem 
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40—50 Bieter tiefiMi Abgnuide zu betiiiden. Da* Bild, das sich mir darbot, 
>var eiu völlig vertiiidertes. Anf dem eisfreiea Boden des Gletscherthaieä 
bmniMr SeMum, vnd einige bimdsrt Sdiiitt oMialb der Milveht, in 
wekdM» iicih dw GtetaehenrMier «igfeHt, das dttniiB, songiiiftniiige, tat 
seiner Spitae serspaltene Ende des Gletschern, unter dem lieh eiii kleiiier 
B*ch lierwr- und hinabechliiigelte. Und nicht allein hier, sondern auch 
hdher nnterhalb des Knies war der CJletscher theils durch einen seltlidieii 
Bach, theils durch *eiue starke Wölbung^ unzugänglich geworden. 

Iiu Jahre 1873 dagegen war da« ganze Gletscherthal vom Ei^ie stm- 
f;eiiUlt; fünf Fuss breite Spalten zogen sich vom rechten Ufer bis zur 
mtte. mi UÜlionen kleiiie WaMttalii atOxaen aieh tcu der OherflSehe 
in dieeelben. Gegen daa linke tlüer hin war die Oheifliche ftoBaent nnehMi 
und in den halinenkaniinarti^en Erh5hungen Hees sich angezeichnete 
Schichtung wahrnehmen. Auf der linken Seite des gewölbten und !)i8 an 
ilj.i vnr<t<4iHn«1o Ff'lswand reichenden Gletscherendes waren nnireheure ]^Iassen 
grosser ^itll » ke autgebäuft, an denen zum Tlieil i^ute SchliftHächen 
sich bemerkbar machten. Von alle dem in diesem Jahre keine 8purl Es 
ist wahiacheinlich, data das bedentende Abechmelaen mehr den letstrer- 
ilossenen Jahren als dem die^{iliiigen Sommer allein nmschreihen ist» da 
damals nicht allein der Oletacher hedentendere Hichtig^eit leigte, aondetn 
der Ke^el des Kasbek anch weit weniger eisfreie Stellen hatte als in 
diesem Jalire. 

Ahich hat luuh bfintniPtjnsrher Messung daj» Ende des Tschchery- 
iilctöchtr» aul" 9öÜi> Fuss über dem Meere und 3645 Fuss höher als den 
Balcon des ersten Stockwerks des Stationsgebäudes bestimmt. Wenn ich 
500 Fuss die Entfeninng von der bQchsten Stelle der alten Moiftae Us snr 
Basis des Torstebenden Felsens sdbfttne, so stimmt meine AnemXd-Mesinng 
ziemlich gut mit der baionietrischen Abich's. Von der Puststation Kasbek 
ist der Gletscher leicht zu erreichen. Obgleich ich beide Male den Weg 
zu Fuss gemacht habe, so ist es zur Eri'pamiss von Zeit und Ennüdune 
doch geratliener den Weg zu Pferde zurückzulegen, da man su bis auf die 
Höhe der alten Moräne gelangen kann. Von dort gewinnt man bei klarem 
Wetter eine gnte Übend^t Uber den Bergkegel und den ym ihm heiab- 
steigenden nnd nach oben ncfa in das ewige Eis verlierenden Gletsoher. 
Daa Hinabklettetn anf der alten Horlne macht dnlge Schwierigkeit, doch 
bat man dabei Gelegenheit, das bunteste Gemisch dw verschiedenen Ande- 
j*it- Varietäten m bewundern, die aue:en«icheinHch vom Gletscher aus den 
vei'schiedensteu Höhen des Berges herabu:etilhrt sind. Es srieht da dunkleres 
graues Gestein mit mehr ebenem Bruche, graue:^ uud duukelgraues porph}!^ 
artiges (durch weisse Pl{^oklaskrystalle), dichtes, schwärzliches von ebenem 
nnd mattem Broch mit kleinen eingesprengten Andeeinkrystallen, daa mit 
dem Stahl Funken giebt und das TscBsniiAR an den Bhyolithen steOt, 
grttniiches, endlich sehr häufig rVthlich«! Andesi^Knrphyr mit ziemlich 
grossen (5 mm.) Andesin- und Amphibolkrystallen und von rauhem Bnwh. 
Am letztcrem Gcftein mit eingebackeneji » «kicrcn iJroeken von schwarzem 
KbyoUth ist das grosse Gebäude der Kaäbek>«tatiou autgefUhrt. 
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Da icli iu diesem Jahre uicht über deu Gletsclar hinüberkonnte , so 
luudste ich iu schräger Linie Uber die Blöcke der aiteu Moräne zurück^ 
«nd. änf IkMMB Wege stieia kH «at eine kleiiie Qudle, dtmn Tmipenlnr 
niur -j-P B. mur, alio nicht Tenehieclen von der 4b» GletecherwBafler» 
llbaliaupt E§ legt das die V eim nth n ny nahe, daee rieh unterhalb dieeer 
Uoräne da^ Eis des ehemaligen (tlet^^hers erhalten hat, und sich, geschützt 
flnrcli <li(' (let'kende Stt inlagt-, luxli Jahrtausende so erhalten wird, obgleich 
1<K)0 Fuss liöher inxli PHaiizenwuchs vorhanden ist. Pa-s Ynrhnndenspin 
«ler »Iteu Moräne lulirt überhaupt m dem Sclilusse . da.^s der Tsclx heiy- 
Oletöcher firtiber eine viel grössere Ausdelmuu^ geliabt und auch hier, 
wie im flhrigen Eniopa, vor Zeiten eine niedrigere Temperatur gehenracht 
haben muH. Freilich sind die erratischen, von Anrcn und Fathb beo1>> 
achteten Erscheinung«! nicht so groeaartlg, ivie in den Alpon. aber Coii- 
lisnu-ation des Gebirges nnd sttdlidian Lage machen diesen Uutenchied 
erklftrlich. 

l)ie steilen Wände des Tschchery-Baches , da wo sie entbbisst sind, 
zeigen sich als ganz aus Andesitporphyr aufgebaut. Das Thal i^t ErosionS' 
idial, dessen Beden mit grossen nnd kleinen BlQdcen betilt ist, nnd dae in 
seinem unteren Theile viele grottmartige Unterwaachnngen aufweist. An 
der linken Thalwand beobachtet man auch Absonderung des Gesteins in 
senkrechte Platten, eben dort gewahrt man zwei mächtige Schichten 
Andf slt . zwischen denen t-in Lager Trümmorrrostein (Andcsitbreccie) eiu- 
irf'sfbaltet ist, w!v>f auf zu vei-schicdencn Zeiten erfolgte Er^^aisste des Ande- 
über deu »istliLheu Theil dejj Berges dentet. Unweit der Mündun:^ 
des Tschchery-Bachcs in den Terek bestehen die FeLsen aus einer Breciie^ 
die rieh dnreh Umwandlung des wucheren Anderits (des grauen und rOth^ 
liehen plagioklasreiehen) in Thon und aua in diesen eingebackenen Ande- 
><ithroöhett und ThonschieferstUcken gebildet hat. Denn der Fuss des Kasbek 
besteht aus aufgerichtetem Thonschiefer, und der 1500 ¥n>< hohe Vorsprune 
gegenüber der Station, auf dem oben eine alt« christliche Kirche steht, 
und an dessen Abhang sich das Dorf Görgeti anlegt, besteht ganz aus 
Thouifchiefer 

Den Dewdor&ki-Gletseher jm besuchen, wie ich die Absieht hatte, 
hinderte mich anhaltendes Begenwetter. Dieser, an der Nordaeite dea 
Kasbek hangende Gletsdier wird der Grusinischen HeerstnwM, die Wladi* 
kawkas mit Tiflis Terbindet, xnweilen gefährlich, da er bei raschem Thauen 

«rros'^e Ma.ssen Steinfschntt in da«^ Torektlial lierabfiUirt Er ist desshalU 
rei;ieruni?s«äpitii^ unter Anl'sichl genoinnieii , nnd zur Si><nmt'r/eit hält ein 
JicKbttchtungswächtfr iu der Nähe der Kuduioräue iu einem licsclieideneu 
Häuschen Wache. Nach Abich reicbte das Ende des Dewdoraki-Gletscher» 
1861 sieben hundert Meter tief«r herab als der Tschcherj-Gletscher. Die 

' Für de^ l{u>sisclien nicht kundige westeuropäi)<che Geologen diene 
«lie llemerkuufi . du.>s die Kiatiubuliu bis au den Fuss des Kaukasus (Wla- 
(likawkiis) fülirt , dass auf der Station Kasbek fttr Quartier und Kost ge- 
sorgt ist und die dortigen ^^'ii thsleute anstttndige und bescheidene Israe- 
liten sind, die deutsch verstehen. 
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TJrsache dieser tieferen Erstrecknng liegt weniger iu der nördlichereu Lage 
al« in der Einffpsdilosgenheit zwischen hohen Felswänden und darin, dass 
dns Gletsoherthal steiler ist. Die Enge wirfl inxh dadurch vergrössert, 
dass ein Felsgrat au» der Mitte des Gletschers uutragt. Über die Beweg- 
ung des Dewdonki-Gletsdien giebt cin tou dem Beigdirectofiam in niÜB 
horaiugegebeiwr Plan AnÜMblim, ans wdcbem benroigebt, daas tqu Jiilixe 
1863 bis 1876 der Oleta^er um 640 Fun yioMctiB, Seitden ist er wieder 
zurflckgegaogea, wie das eine gute Photographie »igt, die im letzten 
Jnhrc anfcrenommeu wurde. Dieses Zurückreichen nitd das i\o< dte<»jffhriiren 
Suniiners wurde mir aueh von dem Wächter, der sich einen Tages auf der 
KasbelcHtatiüU sehen Hess, hestiltigt. Annähernd geht aus der Photographie 
hervor, dass der Gletscher iu diesem Jahre heinah den Stand von 1863 
wieder erreicht haben mnss. 

Ein xwetter von mir besncbter nnd ebenlklls im BUdoenge begriffener 
Gletj«'her ist der Tsei-Gletscher. Er ist einer der grössten der Centralkett« 
de-« Kaukasus und zugleich der, der am tiefsten herabsteigt, nämlich bis 
zu 7500 Fu>« missiaeh. Der G!et«rher kommt aus einer Vi r/wtM\ainir de^s 
Adai-Choth ylö 244 ) herunter und ist an seinem unteren Ende von hohen 
Felswänden eingefasst. Sieht mau von den Thaleiuschnitteu aus auf diese 
zerUttfleten und semagten Gipfel nnd Grate, so kommt man Ton der froher 
verbreiteten Ansicht mrOck, dass die cbarakteristisdie Form dea Granitz 
die Kuppenform sei. Wenn man bei klarem Wetter ans der Ferne (i. B. 
vom Pjiititrorsk oder vom Bermamut aus) die Centralkettp in? Ancre fasst, 
so tritt die nialeri*<rlir' Zt rnssenheit der sranitischen Hidien sehr - hürf 
hervor, und hebt sich der liesii^^e stumpfe Kegel des tra« hytischen Elbrus 
davon sehr entschieden ab. Die abgenmdeten Granilknppen Finnlands, der 
Schären, der Alands-Iuselu halte ich für Produkte der unterseeischen Be- 
wegung des Wessen, wo Sonne, Fhiet, B^gen, Kohlensänre, in Rinnsalen 
fllessendes Wasser dem granitischen Gestein nichts anhaben konnten, son^ 
den ein gh iehartig wirkendes Element es in langen Zeiträumen weich 
umspQIte und die ursprtlnglichen Ecken und Kauten allmählich abnindete. 
Mi'icflieh. (h»«s ])littiilich aus dem Erdinnern in da« Keirh des- ewicren Pchnees 
gehobener (iranitttig seine nrsprtingiiclie Form behalten konnte, aber wo 
dies nicht »ler Füll ist, erscheint, wenigstens bei dem Zustande der euro- 
piisch«k Atmosphäre , sein Verbleiben in abgerundete Form^ sehr nn- 
wabrscheinlich. Der Tselt'Gletscher, nm anf ihn nach dieser Abeehwetftuig 
wiedOT nrttckxnkommen, präsentirt sein unteres Ende als gefrorenen Wasser- 
tall Ton grosser Breite, der gleichsam über eine glatte Felskante fällt 
Auf seinem Rücken schleppt er viel Schutt und Cierrdl hfrah, und seine 
linke 8eit4»nmoräne besteht ^^anz aus weisslidieui ( iranitirrus. Auch liit-r 
hat der ehemals weiter hiuabreicheude Gletscher eine grosse alte Seileu- 
morftne hinterlassen, die, zwar nicht so hoch, wie die des Tschcherjr- 
Gletschers, aber viel länger, sich «nf dem linken Ufer des Tsei^Baches 
mdurere Kilometer weit hinsieht nnd mit sehOnem Hochwald von Kiefern 
bededit ist. Sie besteht auch, so viel ich bei dem unbequemen Kitt beob- 
achten konnte, ans demselben weissttchen Granit, der aberbanpt iu diesem 
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Theile des Kaukasus vorzulierrscheu ncheiut, denu uicht allein im Tbale 
des Tsel und des Ardon, sondern auch im Tbale des Terek ist der Ortho- 
klas des Granits wdss. 

Dtf Tsel evgiesst Mch bei dem Pesten Nikomew in den iidon. An 
dem Ardon zieht sicli die ossetinisdw Heerstrasse hinanf und ttber den 
Bflckeii des Kaukasus: eiue Strasse, die wahrscheinlich dermaleinst einer 
EiHenbahn weirlien wird, um Alaj^ir mit Kutais zu verbinden, da bei der 
v('rhältni.H.smä.s^iL'■ L:Miug*iu Fafshühe wüuiger Schwierigkeiten zu überAviuden 
sind, al8 an aiieu übrigen Punkten der Ceutralkette. In dem Tbale des 
Ardon wedisdt» wie in dem dee Tenk, dar Granit mit SdiieliBr, nnd die 
Contaetione dieser Gesteine ist, wie Fama engt*, reich an Blei, Zank, 
Eisen und Knpler, und aach Abioh hat di^ Erze wesWch Tom Ardim im 
Digori und am Adai-Choch nachgewiesen. In der That wird am Ssadon, 
2J km. oberhalb sHner Mündung in den Ardon, silberhaltiger Bleicrlanz 
gewonnen, der zwar, nach Angabe des dortisfen Bers^ingenieius , diu- 
Gänge iui Granit bildet, aber da Schiefer nur wenige hundert Schritte da- 
von den Gruben gegenüber ansteht, so ist der Einfluss desselben auf den 
Alisati von MetallTerUndungen in den Spalten des Granits nioiit ansge- 
schlössen. In Ssadon wird nebst dem silberhaltigen Bleiglann anch Zink- 
blende gefördert, letztere aber auf die H;i!de geworfen, da nor der Blei- 
glanz auf der Htttte bei Alagir aus^^cbiuulzen wird. Der Ertrag an Silber 
ist gering und belauft f*icb nur auf 20 hU 25 Pud jälirli« h, - Dicht bei 
den BleiqTnlH?n erjji'^^-<t .sich die riiodnnka iu den Ssudun, und werden die 
vereinigten Wäi^tir zum Betriebe der Waschwerke benutzt Die Chodonka 
kommt Ton d«n Dmrfl» Chod benmter, das nngeffthr 2O0O Vws oberhalb 
Ssadon liegt, und an dem ein Ftassweg lUirt, der bis an drei Viertel der 
Höhe im Uasdr des Granits bleibt Darüber folgt ein dichter quarsit- 
artiger Sandstein, endlich Schiefer, auf dessen unt«r 45» geneigten Sdiichten 
der Aul t^hnd steht. Aus dem Sandstein ftUirt Abich liclemnitcs (<iiiah'- 
tnilatus an, um! die Mergelknollen des Schiefers enthalten nach ihm Amnion. 
HumphriesKuius , A. MunUt&onae und A. torulogwf. Aus dem Sandstein 
stammt ausserdem noch Anm. ThouarsensU d'Okb. (A. Comensis v. Buch), 
der Fatm in Ssadon ttbeigeben wurde. Hit Hfllfe der ossetischen Jagend 
des Anis Chod nnd meines Beiseheglfiitevs, des Stadenten Uatdbsswitsch, 
bracht« ich aus dem Jura von Chod folgende Sammlung ao Stande: Amin. 
Murchisonde Sow. aus hartem schwarzem Kalk, dessgleichen A. Parlsrhi 
&IVB, mit demselben anhaftenden Gestein. Aus Mergelkii1!(>n dr ^^ Schiefers: 
A. Parkitusoni Sovt' . (besonders die Varietät j4. I\irliii>»mi idannkitus Qi;»t.), 
A. Humphriesianm Sow. und eiueu dem A. communts sehr nahe stehenden 
Ammoniten, audi ein mit llei^ ausgefülltes Bmobsliek von A, jmrmma 
Zn*.; ansserdem Nei^if^eMit Opp. mit AusflUInng von ^dnit, mOgUdier 
Weise tm demselben Schichtencomplex stanunend. Endlich noch A. Brou- 
gniarti Sow, mir liellbraunem Mergel. Favre rechnet den Sandstein zum 
oberen Lias, die darilber liegenden Hergel som UnterooUth. Meine Fnnde 



' .Cbaine centrale du taucat^e.- 



^ed by CjOOQie 



173 



widenpreehm dieser Amialuiie nidit, doeh acheiut aueh nocli ein Thdl der 
Mergel fllhrenden Sdiiehten dem obeien Liae aoragehSreii. Dber diesem ' 

Schichtencomplex folgt nach den Beobachtungen von Abioh deenechttssiger 
Oolith, ans <lem Tielleicht eine braune J{hi/fichone7la , von uns auf dem 
Weq:e ^fnnden, stammt. Sie erinnert an Kh. iucom^tutis. Auch aus den 
höhere» Schichten wurden mir Steiukerue (gelblieh weisser Kalk) von Rliyn- 
chonellen gebracht, die möglicher Weise der Rh. lacunoaa angehören, und 
ein nnbeatinimlMree Fragment einer JMonfltfNnilMa. E. FAtsB, der anege- 
leidmete Schweiaer Qeoleg, der sweimal den Kankaens besucht hat, nnd 
dem wir eine klare nnd ttbcrdchtliche Parstelluuij: der geologisehen Ver- 
hältnisse des Gebirgszuges zwischen Kasbek nnd Elbms verdanken, ist der 
3Ieinung, dass die Schiefer, die im Terekthal zwischen Jura und Granit 
auftreten und sich am Fusse des grauitischen Gebirgskemes über den Ardon 
bis westlich von Digori hinziehen, yiel höheren Alters als der sie beglei- 
tcDde Jnra «ien. Er grflndet seine Anridit auf Beste ebor Von ihm im 
Thale Ton Hestia (Südabhang des Kankasos) in kalkigem Thonsehielbr anf" 
gefundenen ByMrepkis, Herr B. FATnn henift sich in seiner Schrift 
(Chaine du Caucase central p. 74) , wo sich auch eine Abbildung jener 
Pflanze befindet, darauf, dass das Genus Bytotrephis nur im Silur, Devon 
und Kohlenkalk nachgewiesen sei, und hÄlt in Folge des*en die betreffen- 
den Thonschiefer fttr paläozoisch. Dagegen ist einzuwenden, das» ein ver- 
einzelter Fund mangelhaft* erhaltener Fucoideenreste kaum zu einer so 
allgemdnen Schlvssfolgerung hereehtifrai dürfte. 23dien ivir n. B. daa 
schSne Werk des Orafen Saposta flher die jnnMsischen Pllansan an Ballier 
80 Undm vir schon auf Taftd IE eine Darstellung von Phymatoderma^ die 
kaum wesentliche Abweichungen von den Formen der Bijtotrephis aufweist. 
Überhaupt kehren Fnnnwif clorhnlnni^en von Fucoidpen in weit von einander 
getrennten Schiihtunsystemeii uiU. So z. B. iat dm, was Sapükta Cti»- 
c(üophycus scojtarius nennt (1. c. pl. VI; nicht zu unterscheiden von der 
Fflaaie des Hoshansr BeigiuIkB, die ich Sagminaria eakkola genannt 
babe^ nnd die sehen von Tnaoat ww V^AUtEsm 1811 nnter dem Namen 
VmMhdaria itmgimana abgehOdet worden ist*. Gerade der Umstand, 
dass sowohl am nördlichen wie am südlichen Abhänge des Kaukasus Jura 
unmittelbar auf den Tlion-schiefer folj^, spricht fftr die Ansicht Abioü"^, 
dass wir es mit Absätzen zu thuii haben, die sich oline Zwischenglieder 
unmittelbar in gleicher Euhe übereinander abgelagert haben. Dass sie 
auch zu gleicher Zeit der Hebung unterlegen sind, ist sehr deutlich im 
Tenicthale ausgeprägt, da die Ten der Axe des Gebiiges entfernteren Theile 
des oberen Jnra wenig luuli Nord gmieigt sind, die Ndgnng der Sedimente 
näher dem Kasbek stärker wird, bis en^ch die Schieferschichten, die dem 
Hebungsheerde am nächsten stehen, steil oder senkrecht aufgerichtet sind. 
Ob indessen diese mftditigen Scbieferschichten sich nnr wftbrend der Lias- 



' Bulletin de Moscou 1867. Einige Crinoideen etc. 
^ Kecherches sur les fossiles du sonv. de Moscou. III. Sur les £n- 
crinites, les Foljnciies et les Ombdlnlattes. pag. 90. t. II. 1811. 
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zeit abgesetzt haben, tüb^ zwoifclliaft crsc hciiu u, da der Fuss des Kaukasmf« 
• zur Zeit der Trias, wübrond dm £ranze europäiscbe Bassland vom Meere 
verlftsseu war, augeiischeinlicli uocii von WaiRser umgeben war. Ohne den 
Nadiweiä betüier erhaltener FÜauzeu; oder Thierreät« ist die Frage über 
4iM Altef dee Sdiielein schwor ni entsdiddeii, und d» die betrelEDiideii 
Qest^e liuMist am «md «i deigleiehai Dingen, w» -wird sto wohl nodi 
Itage eine offene bleiben. Mir selbst ist im Schiefer des Ardonthales das 
BrochstUck eines Fossils aufgestossen , das ich für das untere Ende eines 
€alamit*^iHte!iijfds hielt, da es Längsstreifen, Spuren von Einschnürungen 
und ein abgerundetes Ende zeigte, aber die Erhaltung ist doch so mangel- 
haft, dass eine nähere Bestimnumg nicht möglich ist. 

Einen dritten Besuch maehte ioh dem Beimannit und dem Mftlln- 
Oebiet Der Bennanrot ist ein Theil der Kette von Yoiheigen des Kmü»- 
sos, welche steh nOrdlich vom Ellnras swisehen der Halka und dem Kuban 
hinzieht. Er ist eine von den Sommergästen von Kisslowodsk, wegen der 
schönen Aussiclit auf den Elbrus, vielfruh luHuchte Höhe (850'.)'). Der 
Bemisimtif ist eigentlich nur der obere Band einer Ebene, die bei E»»eu- 
tuki liireu Aiiiaag iiiiunit und unter einem Winkel von 4 — 5 Grad sanft 
nach Süden ansteigend an dem lausend Fuüs tiefeu Ah^turz (Bermamut) 
ihr Snde eReicht^ Sttdüch hmitet sich vor dem Abstun des Befmamut 
in der Tiefb ein Gewiir von Berg imd Thal ans, das nnwillkDrlich auf 
den Gedanken führt, der Elfaros habe den Bruch des Schichtensystemes der 
Kreide und des Jura veranlasst. Man hat den Eindruck, dass Wasser 
allein diese Yenvüstung niclit liätt'^ anrichten können. Man wird in dieser 
Ansicht uncb bestärkt, wenn mau lu das vom Bermaumt östlich sich herab- 
ziehende iiial des Cliassaut, eines Nebenflusses der Jülalka, hiuuntersteigt. 
Es ist das mm reines Erosionsthalf in welchem die hoiinntal gesebichtelen 
Dolomite» dolomitisdieii Kalke nnd Sandsteine srnkrecht dunduehnitten nnd 
die dioritischen €lesteine, über denen sie sich abgeeetat, frei gelegt sind. 
Wenn demnach die Hebung der gendgten Ebene Essentnld-Bermarout durch 
den Elbrus bewirkt worden ist, so müssen die älteren ]>lntonischeu Gesteine 
mit geliobpTi worden sein. Das? die preneigte in Kcdc stehende Ebene sich 
in der ui?i»iünglichen imgestörten Lage bctimle, ist schon desshalb nicht 
anzunehmen, da der den Bermamut krönende Xeriuäenkalk ein Junumeer 
Toransrnsetsen swingt» das in grosser Hohe das damalige enropttiflche Bnas- 
land bedeckte, was mit dem in Mittefarassland Beobachteten in dinctem 
Widerspruch steht, da dort Alles auf ein seldites Jora-Hew deutet 

Von der geneigten Ebene Essentuki-Bennamut kommen mehrere Bäche 
herab, die Aükonowka, Berosowka und Alrhouka, welche im Laufe der 
Zeit die iSedimeute zu grosser Tiefe durchsägt haben. Die Berosowka und 
Alchonka vereinigen sich iu Ki^islowodsk (dem Brunnenort, wo die mäch- 
tige ki^ensanre QneUe .Naraan" herrorbricht) und ergiessea ihre Ge« 
wlsser bei der nicht weit davon entfernten Kosacken-Staniaa Kisslimodflk 



^ Die Entfemong von Essentaki bis nun Bermamut betrigt beüiufig 
«60 km. 
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indenPodkanak. Diindi diesen PodlaimokiiiidMiiieNelMiillQmirt du 

Sedimentgebirge um Kisslowodsk terrastienfönnig abgestillt tin*l zAvar bildet 
die höchi^te Stufe Seno», dem CeiioiUiin, Guult, Nt^ocom tnul in der Tiefe 
oberer Jura folgen Ihe Terrassen sind durch oft in grösserer Anstielinung 
blossfreiearte Abstürze gekennzeichnet und verleihen Jnrcb manerarti^'c Vor- 
dprünge und ruinenförmige BUdang den Umgebuugeii vou Kiscilowodäk 
«inen beeondeten Cbaiakter. Geologen des ennptiadien Bneslands, die 
niclit an miditige EntblSssmigen gewohnt dnd nnd die in den Kreide- 
terraasen von Kisslowodsk auf ungewöhnlich reiche Ausbeute an Fossilien 
technen, finden sich indessen schmerzlich getäusclit. Nicht bloss die weisse 
Kreide i^t arm an Thierresten, denn sie enthalt nur Bruchstücke von Ino- 
cmniK ii und verdrückten Auiinchyten und Galeriten, sondern nueh die 
glaukuaitischen Thune und buudsteine sind arm, und im Neocom tiudeu sich 
meist nur Beste Ton Exogyta ComUnU. Niditsdestoweniger giebt Abich, 
der grosse Kanlnniafoncher, in. den von ihm an^g^efOfarten 19 Schiditeii 
dee KreideSTatenis tou Kisslowodsk * eine nicht geringe Ansahi yon Foasi* 
lien an, und in einer 1876 in Tiflis heraiiagegebeiira geologischen Mono- 
irraphie der Gegend um rjätij^orsk (Materialien zur Beschreibung des 
Kaukasus. Oeol. Beschr. der (Je<r''nd von Pjlitifjorsk von SsrMOXOwrrsi^H, 
BATZEWiTSt.u und SsoROKiN> ist das Yerzeichniss der Fossilien ziemlich 
reichhaltig. Aber diese Fos-^ilien haben sieh nur in den dichteren Gesteinen, 
in glaukonitiadMii Kalken oder kalkigen Sandsteinen oder in Geoden er- 
iialten. Der eiudge Ort» wo Ich es an dner reiehliaherai Ausbeate bradite, 
-war ein kleiner Bach, Uber welchen der Weg Txm Kannowa an der Malka 
nach Kisslowodsk führt, nnd durch welchen dunkcicrraue Mergeigeoden aus 
dem Gestein berausgewn^rhen waren. Sie lieferten beim Zerschlagen die 
Gault-Ammoniten A. < rassii o«t<itiis, A. nodosocoatatus, A. MiUetimuis, A. 
Deshayesi und eine Masse von Bivalven, von denen Thetm majt/r und 
«NMior die häufigsten waren. Neu waren die Fände von Ä. pretioitm d'Orb., 
IfarMQMtes sp. nnd Semia$ttr sp. , die weder bei Abicb noch bei den 
Itfliaer Geologen erwihnt sind. Die letiteren POoea aneh mehrere neue 
Ammoniten auf, nnd giebt das einige Hofisnng , dass dort noch manches 
Neue zu Ta?e •/ef;>rdert werden wird, wenn das Glflck den Geologen an 
den richtilft'n Ort führt. 

Von den vierzehn Highen iler vulkanischen (iruppe von Pjätit^Drsk (zu 
deutsdi Fünfbergen) habe ich nur zwei, Maäcimka und Beschtau, besucht; 
da aber die erwihnte Sdirift der Tilliser Geologen , die schon wegen der 
Sprache nnr wenigen weslevropiischen Geologen lugingüdi sein wird, 
interessante Einzelheiten Aber diese Produkte des Vulkanismus enthält, so 
will ich zum Schluss noch in wenigen Worten das Wichtigste daraus mit- 
theilen: Alle 14 Berge ragen mit Ansnahme der Dschutskaja, aus dem 
Eocän der Ebene hervor; bei drei von ihnen: Mivj*chaka, Balwan und Lys- 
aaja ist das eruptive Gestein nicht zum Durchbruch gekommen, sondern 
hnt nnr hebend gewirkt. An die 3%8 Fuss hohe Maschuka * lehnt sich 

* Vergleichende Grundzüge 1858. 

' 450 Fuss Uber dem Niveau des Pudkumok. 
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die Stadt Pjätigorsk, und an ihrem Abhänge eut^ringen die waimeit 
Sdiwefelquellen , die dem Orte alljährlich eine grosse 2&hl Leidender zur 
fuhren. Die Ilnhe selbst besteht, abgp^eh'Mi von dem am Fu<?«e a1>trplf\gfr- 
Um Qnollf'nnh'^Rtz (Travertin), aus verschiedenen Merg-elschichteu mif 77)0- 
ceramm Cnjisii. Aus demselben Gestein bestehen auch der Balwan und 
die Ljrss^ja (Kahlenberg), diese nordItotUch, jener südwestlich von I^äti> 
g«nrdt. Die Kreideechicbten iUIen Toni Gipfel neeh allen Seiten hin ein. 
Die «rns der Kxdde enftteigende Dsdratakiü*» sttdHeh vom Belwu, ist bis 
zur Hälfte der Höhe von Kreideschichten umgeben, der Kern ist ein aus 
Sanidin und Biotit bestehender hellicrrauer Trachyt. Der höchste Berg der 
Grtippe ist (Irr {"nHOFus« hohe Besc.htau, nur wenijje Kilometer nordwest- 
lich von l*jatig<tisk gelegen; er bliebt der Haujitsadie nach aus hellgrauem 
Tracliyt mit (^uarz, spärlicher Hornblende und glänzenden Sanidinkrystallen. 
Der ftinkttmige und porphjrartige Trachyt der drü Hohen Oatr^a, Kaban 
nnd IQodowla cotUUt keine Hornblende, dagegen Sanidin, ginnen Qnan 
und Biotit; es Isl andh hier nnd da Magnetit .dngeetrenl D«r Biienberg 
(Shdesn^Ja gara) ist znm Theil zersetzter Trachjrt, zum Theil lothbrauner 
Travertin und dichter MerM:el. In dem kaoHnartigen Zersetznng??pr(>dukte 
des Trachyta sind j?raue Quarzkörner und Schwefelkies enthalten. Der 
Eisenberg liegt einige Kilometer nördlich vom Beschtau und wird von den 
Bintarmen wegen seiner zahlreichen Eisenquellen besucht. Der Trachyt 
dee Baswalka-Berges nnd der Sni^ewäja Ist itinfcSniig nnd htUgrau, und 
ans seiner OmndnuuM» haben rieh Sanidin, Amphibol nnd brlnnUeher oder 
schirarser Glimmer ausgeschieden. Der Traehyt des Blik dagegen ist por- 
phyrartis: mit gelblichen Sanidinkiystallen, wasserhellen Quarzkömem und 
irerinpem Gehalt von Glimmer, noch seltener ist Homhlende. Den Abhang- 
iles Bilk bedecken zum Theil ]\Iergel und durch Eisenoxyd gefärbter Tra- 
vertin. Die nordwestlichste Höhe der Gruppe ist der Werbend (Kameel) 
Sein Traefayt ist asehgran nnd feinkörnig, in der Gnudsaasse sind waner- 
heller Sanidin, hellfaranner Qnars nnd weisser Gümmer eingesprengt, niehst» 
dem Hornblende in groaier Kenge. Der nördlichste Berg der Gruppe ist 
der Barssnk (Daehs) oder Knm-Gara. Sein trachytischer Kern ist von 
idattenflirmiger Absonderung; er ist von Sehiclitpii kalkig^en Mergels, 
thonigeu und ^lankonitischen Sandsteins umgeben, i) r Tr uhyt ist hell- 
grau mit Sanidinkrystallen , viel schwarzem Glimmer und krj.^tallinischen 
Quarzkömem. Zur Orientirung füge ich hinzu, dass die Hauptmaääe der 
Gruppe nOrdlieh ycn ^fttigondc liegt nnd (mit Sänsehhns der Kaschnka) 
auf einem Baum von nngdUur 800 Qnadratldlometera verstrent ist Nnr 
swei der kleineren HQlm, die Dschntsk^a nnd der Balwan, Hegen slld- 
1^ von Pjätigorsk. 

Ith Allgemeinen ist der Trachyt der Pjätigorsiker Gruppe hellgrau 
hL-s aschgrau, da der Gehalt an Amphibol oder Biotit selir gering ist. Die 
Sanidinkrystalle sind nur wenige ^iiliimeter gross, aber stark glänzend. 

H. Tkautsohold. 
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Marburg am 7. December 1885. 
Blaues Steinsalz aus dem E^eln-Stassfurter Kalisalzlag'er. 

Zu den von mir' angeführten Fnndstellon dieser Varictiit iu dem ge- 
iiuuKLoii Lager tritt uoeh die vuu Neu-Stassfurt, wo dieselbe am Liegenden 
des jüugem SteinwlxJlDtze« niebt selten, inmitteB des EftuptflOtses weniger 
hftiifig, und im Kainit der ebein Sohlen spnmeiBe elngeqirengt Torkommt. 

0. PsEOHr mftcht vontefaende Angaben nnd ist auf cbemuchem Wege 
zn dem Resultate gelangt, dass die erwähnte Färbung nicht an einen Stoff 
gebunden i<t . sondern vielmehr dnrch eine optische Erscheinung hervor- 
geniten wird -. 

Jlir gestattete d;ini!il3 (1877) Maiigyl an Zeit kein geuaueie^i Ein- 
geben auf das Studium der Ursache dieser Färbung uiul ich konnte daher 
nur sagen : „Bis jetzt ist es nicht gelungen , den blauen Farbstoff genau 
zu ennitteln; wahrscheinlich ist Schwefel" — eine Yennuthnng, die 
auch von andern gehegt wurde, nachdem sich die Meinung, da»s ein fliich- 
tiget EohlenwassemtofT die colorirende Substanz sei. nidit bestätigen Uess. 

AniTPregt durch Precht's Notizen, richtete ich die I'.ittc um ein« 
Untersuch Uli g des opti-^rben Verhaltens einen tiefblauen Stückes au» 
Schacht No. I von Douglasball au den Vurstand des mathematisch-physi- 
kalischen Institutes hiesiger Universität, und da fand sich denn, dase bei 
der Einstellung der Natriumlinie auf 50 der üblichen SrBiKHBiL^sdMii 
Scala*die Mitte eines qmunetrischen etwa 10 Scalentheile breiten Ahsoip- 
tioosstrcifens bei 89 erschien, wogegen sich in der wässerigen Lösung des 
Körpers kein Ah^<tr]>tioii98treifen auffinden Ues«. Hieraus darf wolil mit 
ziemlicher Sicherheit ;::esehlossen werden. da«s die blaue Färbung nur eine 
optische ist, obwohl mau beim ersten Anblick der blauen, oft scharf be- 
grenzten verschiedenartigst gestalteten Flecken mit ungleichmassiger Inten- 
sität in wasserhellen Stttcken blkttrlgen Steinsalzes oder der durchgehenden 
gleiehmSssigen Bittue kleiner Wnrfelkiystalle solches kaum fSr annehmbar 
halten mochte. Gax- 1 Oehaeniug. 



Würzlturtr, den 7. ■necenibcr 1R85. 

Soihwefel und andere Zersetziings-Produote von Boumonit, 
Kupfervitriol und Ooquixnbit von Erzgängen, Schwefel von 
einem Bor«j»ee In Ataoama (OhUe); durch Xnpfererse im- 
prägnirtes fbseiles Hol« aus Sandstein in Ai^entinien. 

In metner letzten Mittheilung hatte ich schon einige Zersetzungs-Pro- 
dncte des Boumonits aus der Sierra Gerda in der chilenisehen Provinz 
Atacama besprochen, welche meist mit den auch in Europa gewöhnlich 
anftretenden nberetnstimraen , aber die von der Grube Reste ra dura noch 
nicht geschildert, weil die Untersuchung derselben noch nicht vollendet war. 

' ocDsccNius: Die Bildung der Stelnsalziager und ihrer Mutterlaugen- 

Mise. Halle 1877. S. 117. 

• Berichte der dentachen cheniiscliea Gesellschaft. 18Ö3. S. 14ö4~öT. 

N. Jaiurbacb L Mineralogie etc. 188«. Bd. I. 13 
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DiflN nt nim der Fall and die Beenltete deiaeltien «iaA recht meikwllidl;. 
— Der derbe Bonmoiiit der Grube encheliit obetflichlioh mnU und 
sclunatdg grau geftibt und von xaUreicheii KlUftchen durchsetzt, welche 

von einer weissen Timtten Substanz im Gemenge mit einer dnrf htdieinen- 
den licht hlancn und mit bellgeHiem Schwefel erfHlIt sind. Mitunter er- 
scheint der letztere auch krystiUlisirt und auf breiten Klüften in derben, 
feinkörnigen Hassen ausgeschieden. Laugt mau sulche verwitterte Erz- 
stfldte mit deetillirtem Wasser ans, so Terschwindet der hlane KOiper voll» 
gttnd^ und man eiliüt dann eine LOsong Ton diemisch reinem Knpftr- 
Titriol , wShrend das weisse Mineral und der Schw^ nngdtat bleiben. 
Xan kann ersteres nun isoliren und bestimmen, wonach es sich als snti- 
monsaures Bleioxyd herausstellt. Der Boumonit zerfallt also bei nnvoU- 
stÄndiper Oxydation unter Absrlieiduntr von Schwefel in zwei neue Producte, 
was mau durch fol tuendes Schema ausdnu ken kann : 

SbkS. + 160 = 2(Cu0.80,) + (2PbO.Sb^O^ + dS. 

Das antimonsanre BIdozyd ist als pTToantioMmsanres angenommen, 
weil eine mit sdir reinem Material angestellte Analyse desselboi yon Stahii 
diese verlangt. Dieselbe wurde s. Z. auf meinen Wunsch mit antlmon> 

fiaurem Fdeioxyd an«ereführt, welches zu Horhausen in Rbeinpreussen atis 
Bouraonit entstanden vorkommt und von wclrlu in icli die i^tersuchte Probe 
derCiüte des Hi nn Cieh. Rath v. DecbkiN vcrdanlite. Man sieht, wie voll- 
ständig »ich die ncugcbildeteu Kupfer- und Blei-Verbiuduageu bei der 
Oiydation des Bonmonits trennen. Ganz ebraso wie in d«r Nator kam 
das anch künstlich dnreh Einwirkong von Salpetersäure anf Bonmonit be- 
wirict werd^f die LOsnng enthält auch dann nur Kupfer, wihrend unlös- 
liches dmtimonsanreri Bleioxyd und Schwefel zu Boden fallen. 

An anderen iiand><tUcken sieht man wohl auch stellenweise grüne 
flockige l'bcrzttge von Atacamit, Mas leicht erklärlich ist, da da.s Aus- 
gehende des Oranges wohl auch mit «Caliche* d. h. Mutterlaugeusalz-Ab- 
lagerungeu in Bcrülimng steht. Auch Phosgenit ist in weissen Überzügen 
saweilen bemerkbar, kiystallisirt habe Ich ihn aber nicht gesehen. Kupfer- 
vitrioi, z. Tfa. in derben Massen und grossen, aber schlecht anegebildeten 
KiystaUen , gemengt mit Kaolin und anf Klüften mit Atacamit-Kiystill« 
eben bedeckt, ist mir aus Cliuquicamata mitgetheilt worden. 

Das interes<ianteste Salz, welches ich erhielt, war indess Coquimbit 
in licht violetten knmi^^en Massen von beträchtlicher Grösse, welcher sich 
optisch leicht als he-xaguual nachweisen lie.ss. Da auch das specihsche (Je- 
wicht (1.99) und der Schwefelsäure-Gehalt (42.6 "/J sowie das Verhalten 
gegen Wasser genau mit jenem des Coquimbit« stimmen, so liegt hier 
zweifellos ein neues Vorkommen dieses seltenen Minerals Tor. Als Fundort 
wurde eine 12 Stunden östlich von di r Sierra Gerda entfernte Onibe an- 
gegeben. An der Oberfläche ist das Mineral schon z. Th. in Copiapit um- 
gewandelt, des«en Entstehung ans ihm lei lit "rklirlich ist. Verdoppelt 
man nämlich die Formel des Co<ininibiLs uud nimmt an, dass ein Äquivalent 
Schwefelsäure duKh eine Base abgespalten worden sei, so erhält man die 
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Formel des (.'opiapitf. Das niasseiihafte Auftreten solcher leicht löslichen 
und luiclit zerseUbareu Salze ist uur in eiuem so trockenea Klima möglich, 

nie es AtMtnt» beeitst 

Der feinkflniig« Schwefel vom Borax-See Arcotaa wer mir aas der 
Ltttentor eieht bekennt, er mag hier wegen iler Analogie mit ihnliGhen 
Fmdorten ebenfalls erwähnt werden. 

Bas von Kupferlasur und Malachit durchdrungene fossile Holz ans 
dem Sandstein der artjentinischen Seite dpr rordillprp zeigt die crn^^te 
Ähnlichkeit mit dem längst bekannt n iiu> dum Kupteraandstein dts fion- 
yemementä Perm und von Corocoro in Bolivia ^ Ich hoffe durch nähere 
Unteranohung dea Holsee einen Anhaltspunkt cor Emittelmig Foma- 
tien SB erhalten, welcher der 8and»tein angehört F. Saadbeinger. 



Stockholm, 9. December 1866. 
TTeber Pygamldal-Ctesteitte. 

Vor einigen Tagen sah ich Beresdt's Arbelt über die „Pyramidal* 
Geschiebe", und da ich mich mit demselben Gegenstände jetzt beschäftigt 
hatte, las ich den Anfs^atz mit gjosser Spannung durch. E.-* fif^l ?^iir hipr- 
bei «nirlf^ich auf, dass Bkrendt die Arbeiten von Travers und Knys nicht 
gekannt zu haboo scheint, obschou sie iiu Quarterly Journal der London 
Geological Society veröffentlicht sind. Ich werde diese Arbeiten unten be- 
spreehen nnd erwtthne hier nur, dass Bbrsndt anch die Uittheilnng Jobn' 
STRUP^B in »ForhandUngor ved de SkandinaviBke Natnrforskeree 11 MMe 
(p.272), lyobenhaTn 1873" übersehen hat, in welcher Johmstrop das Tor* 
kommen dieser Geschiebe auf den Haiden Jfitlande — wo dieselben schon 
1869 beobat'litet waren — erwähnt. 

Später las icli aucli die Mittheilung Fr. ^^i kmidt's und den Brief 
von Mickwitz in diesem Jahrbuch. Da Schmidt sagt, dass er nicht ge- 
leäen hätte, „d&^s eine der MiCKwiTz'schen entsprechende Erklärung der 
Dreifcanter bisher pnbiidrt sei'» so hat er wohl Gottsceb^s Arbeit «her 
die Sedimenttrgeschiebe dar Provina Schleswig^Holstein flbersehen, wo anf 
pag. 6, Fnasaote S, schon Tor swei Jahren dieselbe Beobachtung wie die 
MiCitwiTz'sche mitgetheilt war. Auch Schmidt hat die Arbeiten von 
TR4TER!^ und Enys nicht erwälint. 

In der That kann kein europäischer Geolog Anspruch d» rauf machen, 
die richtige Erklärung zuerst ausgesprocheu zu haben. Denn »chon 1869 
— also beyur diese Objeute lu Europa ernstlich stadirt waren — hatte 
TRAYwaa yyramidalgescfaiebe von NeorSeelaad besMeben tmd gleieh- 
«itig anch die Sntstehnng denelben beobachtet*. Zwei kleine Meerbmen, 
Bvan*e Bay und I^eU^s Bay, welche in der Gegend von Wellington anf 
Neu-Seeland in nordwest* und elldOstlicher Bichtung gegen einander ein- 

* H. Reck, Berg- u. Hüttenm. Zeitung. 1864. S. 93 n. 118. 

* W. T. L. Travers : Qu the sand-wom stones of Evans' Bay. - Trans- 
actions and Froceedings of the New Zeaiand Inaütnte. Vol. 2. 1869. pg. 247. 

.Plate 17. 
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vihw^^i tnumn täm BilUiuel vom IMuide. Die Halbiinel Miwie dtt 
IMftnd ihid hooli im4 dio XludsoUe «risehen te JMmt Bqnh let sie»- 
lieh eilen. Die Steine liegen in der Mitte des Thaies, wihrend dar Boden 
an den Bosen Ten Dünen eingenommen ist. Die Winde ^^ohen immer von 
Nordwest gfcg-rn Stldojst oder timgr>k(']irt , und ex wird hierbei eiu stetiger 
t^trom von Jb'iugiäand länijH des Bodens über die Steiii*^ irntnhrt. Diese 
werden in Folge dessen von zwei Seiten abgeschliffen und sind deshalb 
meistens nur mit einer Kante (zwei öchleifflächen) Tersehen. Sie iiind 
sQweilttft aelir regelmgarfg und wwta andi hier ivie*in Dfinemnik nnd 
Dentschland meist fUr Aiteikcte gehalten. Bd seinem Besuche der Stelle 
konnte Tratku sich leicht von der Entstehnngsweise der Sdileifliieheii 
flherzeugen, denn es kamen alle möglichen Übergänge TOn nur wenig an- 
gegriffenen bis zn vollständigen Pyramidalgescliieben vor. — Enys' Auf- 
^at^ * bestäticrt dies vollkommen nnd bringt eigentlich kaum Neaes, jedoch 
Abbildungen der Gesteine. 

Es kann wohl danach kein Zweifel mehr bestehen, dass die i^Tami- 
dalgeschiebe als eine Folge der vereinigten Wind- nnd Sauderusion za 
betrachten «And. Wir beabsichtigen hier wenn mt^lioh einige Experi- 
mente mit Sandgeblftsett anaustellen, nm auf expei&nentellem W^ an»* 
löge Formen zu erhalten. 

Dass die Entstehnng der Fyrainidalgeschiebe in keinem directen Zu- 
."nmmenhansf mit der Ei>]te(lecknn^' der d'lacialzeit steht, braucht nun wohl 
kaum mehr betont zu wt-rth-n. ^\'enn i-in l?ewei-: hierflir noch nöthig wäre, 
kann ein solcher in der That vürgebracht werden. Trolo^or Ltndström 
und ich haben fossile Pyramidalgesteine aus dem Eophytonsandsteine bei 
Lugn&8 neuerdings beobachtet. Da das Vorkommen dieser Objecto damit 
schon aus der cambriMhen Zeit datirt, kann man nunmehr solche auch in 
dm übrigen sedimentären Formationen erwarten. Ich habe Aber die cam- 
blisdien PyTamidalgc.<«tcine bei Luguäs in einem Aufsatze, welcher an 
unsere Academie der Wissenschaften eingeliefert ist, ausfilhrli« <: Vonchtet 

A. Q. Nathorst. 



Stockholm, Oktober 1885. 

Irldänmff braüBlloli des „AnTniailre gtologlqtte tudversel"« 

Da der Unteneeidmete, als Dr. StsdonioSi unter den Mitarbeitem 
der obenerwfihnten , von Dr. DAOivooünT In Paris neulich herausgege- 
benen Arbeit genannt ist, und awei der darin enthaltenen Artikel ttber 

Schweden mit seinem Namen unterzeichnet sind, wovon er erst n ach ihrer 
Publication Kenntniss bekommen hat, so erklärt derselbe hiemit, dass er 
dieselben nicht verfasst hat, sondern dass sie in einer kritiklosen Weise 
aus zwei in den Jahren 1874 und 1878 gedruckten, jetzt we^^entlich ver- 
alteten Brochüren compilirt sind, an deren Autorschaft er nicht beilieiiigt 

^ On Sand-wom Stones from New Zealand. Querterly Jonnal OeoL 
Bodel? London. VoL 34. 1878. p«g. 8ü. 
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war. Diese und einige andere Broschüren übeV denselb«! Gegenstand hBJb 
tx, auf Wunsch eineB schwediacheii CMehrtan, und die Zelt Huer Pnbli- 
cation betojiend, an Herrn Dr. DAamoooBT geaandt. Hieranf beachfliikt 
neli aeine Mitvizkong an dem Jahrbncbe. Ttedr. Svononius. 



DannBtadt, Jannar 1886. 

XTeber eine mltMplMstocäne Fauna Im Thon von laanffen 

nördlioh Darmatadt. 

Von Dannttadt bis Sprendlingen, sfldiieh Prankfbrt, txeten «m Bande 

des Gebirges an vielen Stellen Tbone zu Tage, welche in zahkdohen Thon- 

gruben (Karlsliof bei Dannstadt, Kranicbsteiner Wildpark, Beners Eich, 
Egclsbach, Langen, Sprendlinj^ßn) abgebaut werden. Dies^e Thone, meist 
von jüngeren DiluviaLsauden mit Geschieben und von Flugsand bedeckt, 
wechsellagern mit hellen Quarzsanden in verschiedener Mächtigkeit; sie 
wurden von Ludwio tbeils dem Oligocän, tbdb dem ttltarea AUnviom eu« 
gesihlt; KooB hielt die Thone von Sprendlingen fflr dünTial} die nogdiS- 
rigen Sande ftz pliocän 

Im October 1885 fand ich nun in der SEiFp'schen l^ongrubc am Süd> 
ende von Langen in ß m. Tiefe eine kleine Fauna, die über das Alter 
der Thone und Sande Aufschluss ^\eht. Dir Ffw^ilicn durfte ich Herrn 
Dr. BüTTüER in Frankfurt vorlegen. Die Bestimmung der 200 von mir 
gesammelten ExtiupUre ergab folgende Arten nach der Häufigkeit ilire^ 



Vorkommens geordnet: 

Valvata ontig^ Sow. n. var &B,45<'/^ 

PiBidmm aupinum Ad. Schmidt 11}637q 

^Anodonta mutabtHa Clkss* iresp. Änodonta pisei- 

nalia Nilson u. rar. cf. veH^koaa C. Pro. . . 9,()1 "'^ 

Unio pirlorum L 7.50 " 

l'isidium ohhquutit ^IiLl.. var Öjiti''/^, 

Sphaertum solulum Xomi 4,56"/,, 

Bythinia tentaculata L lj^-*'/o 

Planorbi» umbüteatM MDll 1,15 " ^ 

Limnaeus cf. ovatus Drap. 0,78 

PiBidium et CMertanum Poli 0»760/« 

Paludina sp 0,38% 



Geweihstücke von Cerviis elaphtts wurden in einer TboDgrube bei 
Egrelshach «üdlich von Langen in 5 m. Tiefe irefnnden. 
In licr rhon<rrii])0 bei Laugen war folgendes ProtU angehauen: 
1,5 HJ. Flugsand, 
.0,5 , Sand mit OescMeben, 
0,6 « grttnlicfa>grauer Thon, 

' Vgl. Blatt Sachsenhansen der geologischen Specialkarte von Preusson 
nebst Erläutenmgeu ; — Section Dieburg der geologischen Specialkarte des 
Grossherzogthnms Hessen nebst Mittheilungen ; --^ Notisblatt dea Verona 
für Erdkunde etc. zn Daimatadt 1884. Heft 6. 
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1 m. bifton-gfiiMr Thon, dnrchiogen. von 3 Streifen htSiea Oauaan" 

des Ton je 10 — SO cm. Breite, 
0,6 „ grttnlich'gTaner, sandiger Thon, 

2 , blau-grauer, glatter Thon, de-äs»»!! nnt^rc bräunliche Lagen die 

Fossilien führten, welche im luuereu meistens mit hellem Qoaiz- 
sand gefüllt sind, 
1 , dunkelbrauner, sandiger Thon, 

X , donUer Oomniid, wodiaeliid mit Jhm, auf 20 m. Tiefe nach- 
gewieseiL 

In der Orube bei Egebbteh sieht an: 

0,5 m. Flugsand, 

0,2 , Sand mit Gcgchiebeil, 

1 „ gelber Thon, 

2 , blau'i^aner Thon, in den unteren Lagen kleine weisse Kalk- 

coücretionen führend, 
1 , weisser tind gelblicher Onansand, 
X , Thon. 

Ans YoTBtehendem eigibt sieh, dass dfe erwUmten Thone und su- 
gehOrigen Sande gleichaltrig sind mit den bekannten 
Sauden von Mosbach nnd demnach dem nntoTen Mittel- 

pleistocän angehören. 

Da femer die Thone, Sand" mul sündigen Thone jen^ieits des Ge- 
birges, auf der Ostseite des Rothlie^aiuitn, im Main- resp. Gerspreuzgebiet 
bei Urberacli, Eppertshausen, Dieburg, CTrusszimmem und Beinheim den 
beschriebenen Schichten durchaus ähnlich sind, so ist es sehr wahrschein' 
lieh, dass aoeh diese dem unteren Ißtlelpleistocin «unrechnen sind. 

Barans würde sich ftr die Ton mir im Notiablatt 1884 besefaziebenen 
Sande, Kiese nnd Lehme vom Kleinert und der Oersprens 
unweit Orosszimraem, Dieburg und Beinheim, welche den oben genannten 
Thonen direct aufliegen, ein etwas geringeres Alter ergeben. 

O. Ohelius. 



Digitized by Google 



Referate. 



A. Mineralogie. 

Fr. Votfel: Iniernng der Lichtbrechmig In Glas und 
Kalkspath mit der Temperatür. (Ann. d. Phys* n. Cliem* Nene 
Polge. Bd. XXY, S. 87-94, 1885.) 

Unter den hUhcr auf ihre Ändemng der Lichtbrechung unterguchten 
festen KJ^rpem bietin ^^las und Kalkspath ein pr!i5litts Interesse, da ihr 
BTechungsiiuk'x mit steigender Temperatur zunimmt, während er bei andern 
Kürpeni abniniuit. Die bisherigen Untersuchungen vuu Hudberg (Pooo. 
Ann. 26, 291, 1832), Fizeaü (Ann. chim. phys. (3) 66, 429, 1862) und 
Sxsnoi (Sitnukgsber. Wien. Aknd. 08 (2), 223, 1871) beechrttolren tieh 
enf geringere Temperaturinterralle. Die Berechnong setst dann vorens» 
dass die Ändemngen proportional den TemporetuierhOhnngen rind. SSs Jet 
daher von Interesse, diese £öTper bei venchiedenen vnd höheren Tempe- 
rataren zn nntprsuchen. 

Meä^iungeu an weissem Glase und an grttnem, ganz schwerem Flint- 
glase ergaben, dass die Änderung nicht proportional der Temperatur ist, 
■oadern dass man in der Gleichung, die den Zusammenhang der Indices 
bei Tendiiedencn Tempentarea dantellt^ ein poiitiTes qnadratisches OMed 
Unnfllgen »n«: 

n^ = n^ + « (t— t') -f (t — t*)». 

Die BrechungBindices wurden bei dem ^Tininuuu der Ablenkung fttr 
die drei Wasserstofflinien und die Natriumünie bestimmt und auf den 
leeren Tlanm \)pzof^j\ , wt)hei die Beobachtungen von Mascart (Ann. de 
norm. (2) 6, i*) über die Änderung der Ri et Inmg in Luft ohne Be- 
rn ek.sichtignng der geringen Änderungen dt-s Jiai umeterstandes zu Grunde 
gelegt wurden. Bezeichnet n den Brechungsindex gegen den leeren Baum, 
b' den gegen Lnft Ton der Temperatur t ond ft^ den von Loft Ton der 
Tenpvator t gegen den leeren Banm, so ist: 

_ , _ # 1,000294 -f 0,00382 1 
n _ n - n . i_^Q 00382 t 

Die Heaenngen am Kalkspath ergaben folgende Resultate: 
T Prisma; die optische Axe lieirt senkrecht zur PrisnifnVaate und 
aar üalbinmgageraden des inneren Prismenwinkels. Da sich der Priemenr 

m* 
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wiukel mit der Temperatur ändert, wurde er für jede Beobachtungütempe- 
ffttnr eiperimfintell ermittelt. Bs ergaben sidi nicht sa yemachllaaigeiide 
AbweicbnngOD gegen die Werthe, die mui mit den Ton Fbuü bestimmten 
AnsdefanmigeoofifficieDten naeh der Foimel: 

tan^^- tan??.i±A«»Wm 
S 2 1- 0,0000055 1 

eriiUt^ weil bei dem benntstm Fiinna die optaadie Axe aof der Halbinnga- 
geraden des Frismenmnkeb nidit g^n leDkrecht stände 

Die anf den leeren Baum beaogenen Ihdicea tind: 



Temjp. 




D 






18 


l,Gö4Ua9 


1,658855 




1,()7H181 


103 


1,655026 


1,658936 


1,668470 


1,676245 


146 


1,656055 


1,658984 


1,668527 


1,676818 


194 


1,656062 


1,659086 


1,668575 


1,676888 



Daraus ergeben sich die Änderungen für 100° in den verschiedenen 
Interrallen: 

■ . 100 

t' — t 



Intervall 




D 






108—18 


0,0000108 


0,0000093 


0,0000073 


0,0000073 


146—18 


092 


100 


94 


102 


194—18 


069 


103 


95 


088 



n. Prisma; die optis»che Axe ist parallel zur Prismenkaute, der 
Prismenwinkel bleibt also bei Temperaturänderungeu constant. 







Cd 








D 






13 

106 
145 
193 


1,654945 

1,655019 
1,655037 
1,655068 


1,658871 

1,658954 
1,658977 
1,659013 


1,668399 
l,6684fö 

1,668521 
1,668568 


1,676168 
1,676864 

1,676295 
1,676351 


106—13 
145-13 
198-13 


0,000079 
66 
68 


0,000089 
76 
78 


0,000092 
87 
98 


0,000100 
096 
106 



' Die Äbweirlimiir Iintto mit HUlfe von zwei Spaltfliehen bestimmt 
nnd in Bechnung gezogen werden können. D. Bef. 
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D 






18 


1,486060 


1,486814 


1,481848 


1,484766 


lOfi 


1,485999 


1,487767 




1,4957Ö9 


145 


1,480379 


1,488154 


1,45J2653 


1,4%175 


193 


1,486869 


1,488600 


1,493186 


1,496726 


106~-18 
U6--18 
189-18 


0,001090 
1006 
1010 


0,001024 
1016 
1080 


0,001069 
1069 
1060 


0,001079 
1076 
1096 



Die Brednmgtindiceg dea «idMitliehen und aiuwrordeiitlichan StraUet 
]iäli«ni flick einuider im g$aam Speetanua nahem propordmial der Ten- 
pesatorerliöliiiiig; es niimat also dieser proportional die Doppidbrechnng 
aK FlziAU irar liei Natrinndiidkt schon zu densdben Resultaten gelangt 

Th. LtoblBoh. 



Th. liiebisch : N e ti p r e A ji p a r a t <• für die Wollasion' sehe 
Hcthode zur Bustimiuung von Lieb tbrech ungsverbältnis- 
sen. (Zdtichr. t Instramentenkonde. IV. 1684. p. 186—189. Fortsetzung 
y. 1885. p. 13-14.) 

Znr Bestimmung von lichtbredurngsrerhultnissen anisotroper Sob- 
stauen mit Hilfe der Totalreflexion Ist es erforderlich , dem Object nu»- 

bare Drehungen nm eine zur Hpiegeinden Fläche senkrechten Axe an er* 
thcilen. Bei Benntzung der W'oLLASXON'Ächen Methode hatte man einen 
Appamf, der dieses in l>eqoempr Woi«e 2:p<«tattete , bisher nicht zur Ver- 
fügung. i>e8shalb hat Fless auf \Vuiis( h <l. s Verfasser» einen solchen als 
Nebenapparat der iieriexionsgoniometer und iipüctrometer construirt. Der 
Gegenstand der Torliegendeu Arbeit ist Beschreibung der Einrichtung und 
der Art der Benntnng dieses in iwei Modellen ansgeAhrten Totalteflecto- 
meters. 

Anf den Jnatirkopf dea optischen Instrumentes aufgesetzt , zeigt es 
1) eine horizontale Axe, deren Theilkreis ihre Stellung bei dem kleineren 
Instrument, ich will es A nennen, nnf Zw«^lftflq:Tadi', bei dem ij:rös.>eren, 
B. auf Minuten anijipht ; 2) ein (ilasprisma, welches parallel der Axe ver- 
tichuben werden kann und so justirt geliefert wird, dass eine Fläche zur 
Axe senkrecht steht. Einen Fehler hierbei kann der Beobachter bei A 
dnreh Znrechtrtteken des Prismas in seiner Fassung, wiUirend der Kitt dueh 
Wärme erweicht ist, verbessern, bei B in leiditester Weise mit Hilfe von 
Sehranben. 

Das Object befestigt man auf dem einen Ende der Axe und giebt 

ihm mit Uilfo. zweier Schrauben bei A. zweier ryliuderscblitten bei B eine 
«okhe Stellung, da^ss die zu unter^ucheude Flache senkrecht zur Axe, also 
parallel der zugewendeten, ausgezeichneten Pria m enfläche steht. Schiebt 
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Buui wm das Primi* bis mr BeaUhnnig der pcnllelen Flfichea henn, so 
ist flna in der Lage, der eingngs geslellten FordOTmg m g w Mgsn. Ist 

die zu nntersachende Fläche von {Erröaserer AiMtehnung, so kann man die 
JuHtining des Objectes vermeiden, indem man mit Hilfe eines Cardani'- 
achen Eingsystcms auf der Axe befestigt. Beim Hemurückeu des Pri.^mas 
nimmt es dann unter dem Druck eiaer Feder von selbst die erforderliche 
Lage ein. 

Bin» etwa sodi twbMideiie spiegelnde Flttcbe des Olgectes kann be- 
BVtet wette, um die Lage der SiofaUsebene auf die Sdmittlinie beider 
letaetirender FUchen m bedebeo. Imll Wlsoili«rt 



Bertln: Memoire snr les franges des lames cristalli« 
B6e8 nniaxes simples on eombinftes. (Annales de clmnie et de 
pliyaiqne. Tl. Steie. Tome n. 1884. p. 486--511.) 

Der Verfasser giebt in einer bistorischen Einleitong m dieser Arbeit 
eine Übersicht über die BegrAiidung und Entwickelung de«jenif^en Gebietes 
der Optik, welches man mit dem Namen .(lironiatisclie rnhirisation* zu 
bezeichnen pflegt. Mi führe folgende Daten daraus liier an: Im Jahre 
1811 entdeckte Ara«.o die Farben, welche Krystallplatten iu pularisirtem 
Liebte zeigen; zwei Jahre später, 1813 sah Bkewster zuerst: „isochroua- 
tiscbe Linien* in KiystaUpIatten bei oonvefgentem dnrcbgebenden liebte. 
J. M Olub in Darmstadt gab 18S4, merst eine "Dieorie dieser Linien. 

BnTiK legt seinen fbeoretlsdiMi Entwickelnngen die Annabme an 
Grunde, dass die geringe Grösse der Doppelbrecbmog im Krjratalle es ge- 
statte, die Quadrate der Differenz der Breclinnf:«?exponenten tw venmch- 
lässig-en; zweitens setzt pt voraus, dass die den Kn-tall durchsetzenden 
Strahlen einen kieineu Winkel mit der Nonnale dt i K i ystallplatte bilden 
und daher Grössen von höherer Ordnung als die Quadrate der sinus dieser 
Winkal nnberllelcricbtigt gelassen werden ItOnoen. ITnterdienn Amafamen 
Mint er ab, dass die in einaxigen KfTstaUplatlen gesdienen isocbTonia- 
tiaehen Linien Carmen sweiten Oradea sind hü |edem Wertbe des Winkels 
(«) iwiseben der optischen Aza nnd der N<»male der Platte. 

Ist dieser Winkel : 

1> « — 0. «o o-p-iiPn dir» Curven in die bekanntoTi rnncentrischen 
Kreise über ; das gemeinsame Uentrum liegt nahe in der Mitte des Gesiclits- 
feldes. Für 

2) 0<«<ö4<44' sind die Cnrven emoeiitiisdie Bliesen, daien 
OoMmm im Allgemeinen ansseilialb des OesiebtsiUdes liegt. 
8) a 33 64* 44' die Conren sind Parabeln. 

4) 64* 4i' <C«<C^ die Cnrven sind conoentiisclie Hyperbeln , von 
denen man Stücke sieht, die vom Centmm desto mebr entfernt sind, je 

näher a dem Werthe 54» 44' liegt. 

5^ Für a ~ 90' erhält man die bekannten gieichseiii^'en concentriscben 
Hyperbeln, deren Centmm iu der Mitte des Gesichtsfeldes liegt. 
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Bebtin nntersticht ferner die isochromatischen Linien in ewei über- 
einander gelegten Krystallplatten, fUr welche der Winkel (n) zwischen der - 
Kotnale der Platte und der optisoheii Aze i^eidi gm« ist, dagegen die 
Benptieliiiitte einen Winkel (9) von 90" oder von 180" mit ebiander hadea 
Unter denselben Voraussetzungen wie oben findet der Verf., dass auch hier 
die Ouren zweiten Grades sind, welche nur in qpecieUen Fullen in gerade 
Linien zerfallen. 

THc Werthe « = 40**, </> — 90'^ ertreben die Curven in der vielfach 
(z. B. in dem Polaridtrobometer und im Photometer von Wild) angewandten 
SAVAKx'ächen Doppelplatte ; die Curven sind Hyperbeln, dereu Ceutruui aber 
weit ansB^ialb des OesichtBfeldes liegt, sie erBefaelnen daher dem beob- 
aehtoaden Auge als gerade Linien. ^ Zor Beobaehtniv der iBoduroma' 
tbchen Linien empfiehlt dar Verl als ein bequem zn handhabendes ünstiD.* 
ment eine neue Turmalinzange, bei welcher die beiden Turmalinplatt^ 
den Analysattir und Polari^ator eines Polarisationsmikroskops vertreten; 
eine plaii-roüvexe Lin.«e und eine Halhkuirel ersetzen den Lin^ensatz der- 
selben \in<l ein kleines ebenlalla au der Zange befestigtes Mikioäkop dient 
zur Beobaciituug. 

Der Vexf. bat den violetten Thnl des Sonnenspectznm angewandt, 
am die LiterfiBrenaciirv«! h«rvonanifen und sie gleichaeitig «1 photogr»- 
phiren; nach dieeoi Photographien sind die 18 der Abhandlnng b^;eg^ 
benen Ilgnren geseichnet. Karl Sdherlng: 



K. Feussner: Über die Prismen zur Polarisation des 
Lichts. (Zeitaehr. f. Instnunentenkonde IV. 41— 6ft Febniar 1884.) 

Die Arbdt beginnt mit der ZuMmmenstellnng nnd Charakterisirung 
der bisher angewandten Prismen snr Polaiisatigii des Lichts nnd sehlieast 
,mit der Angabe eines neuen vom Verf. henfihrenden Polarisators. 

Bei der' Beurtheilung der Leistun^sfiihigkeit eines Prisraas sind ins- 
besondere zu berücksichtigen : die Weite dea Gesichtsfeldes und das Verhält- 
niss der Länge des Prisma?« tax der in Betracht kommenden lichten Weito 
desselben. Ein Vorzug der neueren Poiarisatoren sind endlich di»' /.nr 
Axe senkrechten Endflächen des Prismas. — Poiarisatoren mit kleinem 
GoBtdltBftld sind nur für nahezu paurallele Lichtstrahlen anwendbar; mit 
der Lloge des Prismas w&ehst die Schwietigfcdt der Darstellung und 
der Herbeischafting geeigneten Materials nnd damit auch der Preis. 

Die Herstellung des reinen polarisirten Lichts gelehieht fflr alle Pola- 
risationsprismen physikaliseli in derselben Weise. Das auffallende Licht 
wird in einem doppeltbrechenden Krystall in zwei auf einander senkreelite 
Polarisationsebenen zerlegt. Das Prisma ift unter f'im^^w bcstiniinteu 
schiefen W inkel gegen die Längsaxe desselben in zwei Iheile gescbnittcn 
nnd wieder mit homogenem Kitt von bestimmten Brechungsexponenten 
aasammen gekittet. An dieaer EittsteUe wird der Ton beiden stärker ge- 
brochene Strahl total refleetirt nnd somit seitlich abgelenkt. Der andere 
doidisetat den Kitt md den sweiten TheQ des Prismas nnd liefert das 

m** 
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polarUirte Liebt Die bisherigen Prismen benatsen Kalkspath als «toppcit- 
bredienden EiysUtlL 

1) Dm NnoL'Mlie Prisn» hat achiafe EndÜlcheo, iat im Yerblltmai 
ZOT lichten Waite sehr lang (las 8,88), hat aber ein groM Geaiohti- 

Md (29«). 

2) Dr. Steeg & Ekuter in Hoinl)nr<r Imbcii dem NiootTscben Prisma 
eiue verkürzte Form gegeben (i = 2,83)» das Gesichtsfeld wird aber dabei 
Terkleinert (13—24°). 

8) Dieselben verfertigen anch Kicol'scIm Prismen mit senln-echten 
Sndflaohen, diaselbeti aind aber veriiftltiiiiMinüaing laug (1 = 3,73), U«- 
aiehtsfiBld 20-87« 

4) Das FoDCAULx'sche Prisma ist sehr kurz (1 = 1,68) , hat aber ein 
, sehr kleines Gesichtsfeld (8*). Während ÜBnier bei den ersten I'rismen als 

Kitt ( 'finadalial-sam oder Oopaivabalsam nnjc^ewandt wird, wcnlcn liier die 
bcidcu Thoile durch eine Luftschicht getrennt und in einer Passung aus- 
einander gelialten. 

5) Das HARTNACK'sche Prisma mit senkrechten Endflächen und grossem 
GeaichtBfeid (2U«— 48* bei I » 8,70—4,04), gekittet 

6) Daa OLAX^ache Pkisma mit aenkraehten Endflächen mid kleinem 
Qedchtsfeld (8* bei 1 ^ 0.88), die Theile dnich eine Iioftaohieht getrennt 
und in einer Fasaang anaeinandcr gebaltoi. 

7) Die neuen von K. Fkü^^snkr eonstmirtcn Piilarisatoren haben 
den Vorthoil , nur eine dünne Platte eines doppeltbreclu nden Krystalls 
zwischen zwei keiliftrmiEren Glasstücken eingekittet zu gebrauchen. Ein- 
mal werden «ladurch die Prismen erheblich billiger, sodann ist mau bei 
der Gonabuction nicht mehr alldn nnf Ealkqtath beachrlakt. Xan ge- 
winnt dozdi Anwendung noch atärker doiipeltbreGhender KxjBtalle ein 
grOaaorea Gesichtsfeld mid«eine Veikflnmng des Priamaa. Ab solche Snb- 
atanaen empfehlen ^h Natronsalpeter und wohl auch ehromsaures Kalium. 

Bei den bisherigen Constructionen wurde ferner von den Seitenfliieben 
im Innern der Prismen nnpolari'sirtes Licht refleetirt, wodurch natürlich 
die Reinheit der P(darisatiun, beeiüträcbtirrt wurde. Herrn Feüsskkr ge- 
lingt es, diesen Ketlex bei seinem Prisma dadurch 2U beseitigen, dass er 
daa Glas etwa doppelt so breit macht, als die lichte Weite eigentlich be- 
tragt, nnd anf den Sndlittehen die Bandpartien absdirKgt nnd achwtnEt. 

Die Orientimng der Kryatallplatte geadiieht bei dem FnoasKift^sdien 
Priama so, dass die Axen der grOnten nnd Ueinaten Ebwticitüt in einer 
auf der Richtung des Schnitts senkrechten Ebene liegen. Bei einaxigen 
Krystallen ist dazu nur erforderlich, dass die Tfrinptaxe in diese Ebene 
fiUlt, und kann jede beliebige aus einem solchen Krjstali geschnittene 
Platte durch Drehen in diese Lage gebracht werden, 

Das l'EUäSNEH'sche Prisma setzt voraus, dass der Brechuugsexponent 
daa Qlaaea und Kittea mit dem gitaeren Brechnngsexponenten dea Kiyaftalla 
Uberehmtimmt nnd darin beeilt eine Kniptichvierigkeit in der Anteilnng 
deaselben. Bisher ist es Herrn Fioaainra nor flir Katronsalpeter gelnngei, 
einen danend hnvehhaien Kitt Ar nein Prisma am flndan. 
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de Vm m aaMm Mmes hite feaknAto Kajüdw. IMaMlboi 
hthen bei Yerfertigimg am KalkspAtb ein Oedchtafeld von 90*-44P bei 
1 SSI 9;90-4,96; bei YeriMsimg ans NatiroMalfettr ein GeeiehtiMd von 

bei 1 = 1,96— 



In der folgenden Tabelle sind die erwälinten Polari.Hatoiegi nit ihren 
wichtigsten Dimensionen übersichtlielL zusammangestellt: 



• 


Ge- 
sichts- 
feld. 


Neifinmir des 
Sehllitte 
(TAffnn die 

Läogeaxet 


Verh&ltnisee 

dfir TJlnoft 
rar liebten 
Weite. 


L Frflhere Polariiationsprisnieti: 








1. NiooL'Bchee Ftinna 


29° 


22* 


3,86 


8. YeMntee NicoL^sches Prisma . . 








a) geUtlefe mit Canadabalsam 


13" 




2,83 


b) . , Cnpaivabalsam . 


24" 




2,8S 


3. NicoL'isehes Prisma mit geraden 








Endflächen 








a) gekittet mit Canadabalsam. . 


20* 


16* 


3,73 


Vi Vitt «mn 1liMy»li. 








nocemD. 1.686 




16* 


8.78 


4 FoD04DZiT*8chM Prisma 


8* 


40* 


1JKI8 


fiu HARTNACK^$iche Prisnini 








a) cicfentliehee HAETMAOK^achee 


j 






l'ri-inia • 




15" 9 


3,51 


b4 mit irriissteni (lOsiclit^fpld 


41°9' 


13" 9 


4,04 


c) Gesichtöleld 30" 


30° 


17*4 


3.19 
> 


d) QeeicIilBfiad 80* 


20* 


20*8 


2,70 




709. 


60*8 


0«831 


U. Neue Prismen von Fküssner: l 








1. Mit Kalkspatb, grüüKtes Ge»icht8feid 


440 


13« 2 


4,26 


2. , , Oerichtafeld 30». . 


ao* 


17«4 


3,19 


8. , , Oeeichtflfeld 80*. . 


20* 


90*8 


2,70 


4^ )Öt Natronaalpeter , grSeetei Oe* 








sichtsfeld . . i 


54° 


16» 7 


3,53 


6. , , Gegichtsfeld 30" ! 


30» 


240 


2,25 


6. , « Qesichtaield 20° \ 


20* 


270 1 


1,96 



P. VoUcxaann. 



O. D. Ahrens: On a New Form ofPolarizing Piism. ^Jour- 
nal offbe Royal Hloroecopicai See. Anglist 1884. FbiL Mag. v. 19. i». 60—70. 
Zeitsebrift flr Instranwntank. 1886. 96—99.) 

EJnee der beiden durch Doppelbreehong erzeugten linear polaiisirten 
Bilder wird dordi Brechung beseitigt 
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Bin S3rst6m tob 8 KftlkqiftthpriiDciii, w geadudttMi, Htm bei den 
iwideii ftoBseren die optische Axe panülel der brechenden Kante , bei dem 
inneren senkrecht zn derselben TerlSuft, zerlegen den einfallenden Licht- 
strahl in 2 Lichtbündel, welche unter Farl'pnzrrstreuang stark nach ver- 
schiedenen Seiten abgelenkt werden. Ein Fliiit^lasprisma hebt bei dem 
einen Ablenkung und Farbenzerstreutmg auf, vergrOssert beides bei 4cm 
anderen nnd zwar die Ablenkung auf 52 Die Länge des Prismas ist 
das 2^ fache der Breite. BmÜ Wiedhert. 



E. Bertrand: Sur un nonvean prisme polarisatear. (Comptee 
rendos. 1884. t. 99. p. 688—510.) 

mintglasparallelepiped mit reditecldgen B^;reiuroiig8flftehm vaA 
dem BrediimgBTerhSltniBs 1,668 wird uaeli einer Ebene serschnitten, welche 

mit den Endflächen den Winkel 76* 48' S** einscbliesst, ein planparalleles 
Kalkspathstfick daxwieclien geschaltet und das Ganze wieder zu einem 
Parallelepiped znsmnmoncrr'kittet. Der ordentlich "^tr ihl i lirechnngsverhält- 
niss l,6j8) durchsetzt das Prismn ohne Abh^nkniitr, der aujiserordentliche 
erleidet Tot«1reflexion. Die Gri^ssc (h s (i(><ichtsteUlc8 (44" 46' 20*), die 
zur Läugürichtuüg des Pri^jinas seukrechte Lage der Endflächen, ihre härtere 
Beschaffenheit, die geringe Menge des verwendeten theneren Kalkspathes 
werden als Vortheile des nenen Prismas Iterroigehohen. — Macht man doL 
Winkel dw Schnittebene 68* 26' 15", schneidet das in der oben besdirie- 
henen Weise zusammengesetzte Prisraa noch einmal in 2 Theile nach einer 
zu der schon vorliandenen Schnittflaclie syintnetri^chen Ebene nnd schaltet 
eine weitere Kalk-^pathplatte ein, so erreicht das Gciclit^feld eine Aas- 
dehnottg von 98° 41' 30". Emil Wieohert. 



Gorceux; Nute sui uuezfeolithed'une röche pyroxeuiq[ue 
dn b assin de TAbaitA (Mlnas 66ra68, Breail). (Bull. see. min. de 
France. Bd. m 32. 1884.) 

Derselbe findet sieh in Handeln Ten Stecknadelkopf* bis ErhsengiOsse 
in einem Handeistem; er ist weiss, achniilst leicht» wird von HNO, ser- 
setst nnd giebt im Kolben Wasser. G =: 2,15. Anf Hohlrftnmea sind kleine 
anscheinend rhombische K&delchen ausgebildet. 

Drei Analysen, woTon eine nnvoUständlg, haben ergeben: 



SiO, 47,6 46,9 46^7 

Al^Oj 80,6 81,6 21,7 

Fe^O, 1,1 2,4 3,0 

CaO 7,6 7,0 8,2 

MgO 8,1 8,3 1,7 

K,0 ..... 4,4 4,6 

Na,0 0,8 1,6 

H»0 15,0 16,0 



100,1 101,3 
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Nach dieMn Analysen würde aadi der Aiudcht des Verf. der Zeotttli 
am nelsten Ihnlichkeit mit dem Ghriitiatiit (d. b. Ffaillipeit der deutschen 

Mineralogen) haben, bis auf den MgOgehalt, der mir in dem Ph. Ton Aei 
Castello vorkommt und der hier wohl nicht auf Verunreinigung znrticlfzu- 
filhren ist [mit Pliillipsit und mit deiu v».n Aci Castello. stimmt aber der 
<iehalt au CaO und Alkalien nicht besouderä gut überein. Dtit Kcf ] 

Max Bauer. 

F.Qounard: Sur uu pheuomene de cristallog^nie, ä pro- 
poB de la flnorine de ia röche Dornet, pr^s de Fontsibaud 
<Pny de ])6me). (Gompt. read. 2S Dec 1884.) 

Der Terfiuser hat an dem genannten Orte violette ÖktaSder von 
TIasflspath beobachtet, wekhe TSlIig von einer 0,0016 m dicken Qnaishfllle 
umgeben waren. Auf dit sein Quarz»- ^^assm gelbe Würfel von Flussspath, 
welche durchaus orientirt zu den eingeschlossenen Oktaedern a\if dem 
Quarze aufsitz'-n « • da.^s diese Oktaeder durch den Q>mrz liindnrcb pinen 
orientirenden Kinüuäs auf die gelben Würfel ausgeübt zu haben ^ inen. 



WelMiky: Über Idnnium, ein neues Element (Sitsongsb. 
4ler k. prenss. Akad. Berlin. 19. Jnni 1884.) 

In einem, im Wesentlichen ans sinkhaltigem Bleitanadat bestehenden, 
von der Gmbe Aqnadita, Provinz Cordoba, Laplata, herstammenden firae 
fand WsesKT ein neues, dem Tnnadin verwandtes Element, welches er 
Idunium nannte. Aus diesem Metall bildet sich eine Säure, deren Silber- 
salz wider^tand^tfähig gocren Eeagentien ist. Von der Vanadinsäure nnter- 
f»clieidet sich diese Siiure dailurch, da«f5 sie, während erstere durch Salm luk- 
lösuug abgeschieden wird, in Lösung bleibt, die sich alsbald uui Zusatz 
Ton etwas Schwefelammonium röthet und rothes Idunoxyd fallen Ittast 

strmr. 



WebskyJ "Über einen Flussspathkr\ stall aus dem Granit 
Ton Striegan. (Ztschr. deutsch. geoL Qes. Bd. 36. pag. 188. 1884.) 

Der ziemlich grosse Erystall zeigt die bisher Uoe an Kongsberi^er 
Fluässpäthen beobachtete Combination: aoOeo(lOO), ^x O no), 0(111), 
303 (311). Max Bauer. 

E. Weiss: Über gedrehte Kristalle des Haarkieses. 
(Ibid. pag. 183.) 

Die butretfeuden Kr^ätalle stammeu von der Grabe Hülfe Gottes bei 
Billenburg. Chenusdi sind die Bestandtiieile des HaarUeses eonstatirt 
Neben dünnen haaxfttrmigen Näddchen Anden sich didrare EiystaUe bis 
m 1 mm. im Durchmesser. Itanche sind, wie gewtthnlidi, Üngigeetreifle 
Sttnlen wie ans Wi^iy heigeetellt, andere sind spiralig gedreht und tan- 
artlg gewunden, und sw«r Tevschieden stark nnd bald rechts, bald links. 
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Das ganie ist ebw WMhsthoinssndieiiiiiiig:» weldie der Verf mit de^enigeiL 
4«r gewnndenfiB BciigkiystaUe YCfgleidit (Vislleicht hat man Mer tu dsn 

in ähnlicher Weise spinlig gewundenen Bcyrichit Liebk*8 zu denken, der 

chemisch dem Haarkies selir nahe stellt.) Die Krystalle de^ Haarkiese» 
finden sich mit suldten Y>m Bleiglann, an denen TrajH^zoiMlfrflächaa vor» 
kommen, sowie mit Kupterki^ und mit jüngeren Carl n>] itlu n. 

Majc Bauer. 



F. fikdialob: Über ein aenes StroatianitoVorkommen 
bei Wiideaan naweit Scbwaraenberg im Eragebirge. (Sifta- 

Ulgshericht der naturfondu Oes. Leipzig. Bd. X. pag. 76—79. 1884.) 

Das Mineral findet sich am Hüdlichen Abhang des Bielebergs, wo eine 
m&chti^e Einlaffernng: doloniiti^rlieii Kalk« (mit einp^ejiprenfftem Tremolit, 
Glimmer, Oliviu ihh! Hcrpeutiuähulichen Mineralien. Salit, Blende, ila^iet- 
kies, Eiwnkies, Graphit etc.) im Oliromerschiefer (Museovitwhiefer) bchui.-* 
Verwendung als Zuiichiag bei Hüttenprocessen bergmäniüi^ch abgebaut wird. 
Der Kalk enthält naeh der Analyse von Fömt : 3,98 ualOslichen Bttckstand, 
8^ A]|0«, 0,89 FeO, 65,65 GaCO,, 87,46 HgCO,, 0,116 SrCO,, 0,14 
Alkalien = 99,435. 

Auf den XlOften des Kalksteins findet man hänfig Ca CO, als Kalk« 
spath ansp-p^rliiedcn, .«pärlichpr anch SrCO, als Strontianit. Dei^clbe 
bildet über züUmächtige derbe Trümiiu r, exceutrisch-strahli^ bis laseritr, 
sohneeweis«. an den SalbSndem schmutziggelb, und jo^leicht ^aiiz dem west- 
fälischen Vorkummeu. Nach R. Sachsse enthält er : iK),01 Sr C 0^ und 9,i*i> 
GaCO, sss 100. Der Strontianit der Klüfte ist oienbar in den oberen 
Teolbn des SrC Ölhaltigen Kalks auigelaagt nnd in den leoren Spalten 
wieder snm Abeata gebracht wordm, er ist abo secretionftrer Entstehnng. 

Max Bauer. 



Stuart Thomson: Note on crvstals of calaniine froni 
Wanlockhead (Dumfhesshire). (Mineral, mag. Bd. V. p. 332. lHÜi.) 
1 Holzschnitt. 

Das Xineral wurde bisher in Lanarkshire nur bei Lead hüls, kasm 
aber bei Wanlockhead beobachtet. Jetst haben sich hier kleine gelbe bia 
branne radial grappirte Krystftlleben geltanden, welche nur an einem End« 
augebildet nnd von den Flächen (Signatur nach Brocke und Miller): 
a ooPao (010); m = ooP (110); e ^ Pöö (101); w = 3Pöö (.301) be- 
grenzt waren. Gemessen wurde: m/a = IS^C; e/e tl7" il' •, w'w =• 
66« C (oben). Max Bauer. 



Arthur Sxnith Woodward: On the occurrence of Evan- 
Site in East-Gheshire. (lOn. Hag. Bd. V. p. 338. 1884.) 

In einer schmal«! Spalte in den Toredale Bocks bei Batdiff Wood 
unweit Macciesfield in England fand sich ein Mineral mit den äusseren 
Eigenschaften des Evansit, dessen Bestandtheile quaUtativ nachgewiesen 
wurden; eine quantitative Analyse lieirt nicht vor. Max Bauer. 
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A. BartoU ed H. Stracoiati: Sul calorico specifico della 
mellite. (Über die spesifitche Wftrme des Honigsteiat.) 
(GuetU ehiiDiea itaUan». Bd. XIV. p. 10Ö<-114 1881) 

Untenacht Warden drei Voikommen toil Honigatein; du aolohee ▼on 
^bmen, onbekaonteii Faadorta, hatte das ipeiUlflohe Gewicht: O = 1,60; 
daeyoB Artem in Thflfingeii: 6 = 1,57 und endlich das von Malänka im 
Ural: G = 1,59 [diess ist wohl dieselbe Lokalität, welche loost Malöwka 
gesdiiiebcn wird, welche aber nicht iin Ural, sondern im Gnnvemement 
Tula liefet, der Kef.]. Bei der Analyse zeigte sich, dass der Mellit bis zu 
Ü^'^ am h bei inehrtagigem Erhitzen kein H,0 verliert, bis zu lÜO^ dagegen 
29,8— 30,2 ö/„ ; über 100° dauert der Wasserverlust fort und bei 300» tritt 
«ouer dem Wanerrerlwt eine tieftiigehende Zenetaaog ein, ehe ahei daa 
Waner vollrtladig anqgetriehen Ist. Bei 100* verlor der thUringlaehe H. 
29,83*/of der niiiflchfi 80,19% H^O, was 12 Mol. entspricht, so dass nach 
dem Trocknen bei 100» C. die Verbindung C„ AI, 0,^ + 611^0 zurUckblieb. 
Durch Glühen im Platintiegel wurde die AI, 0., bestinmit und zwar: in dem 
böhmischen M. : 15,05 •/„ AI, 0,,, in dem thüriuirisrlien: 15,44% Al.,0, nnd 
in dem russischen: 15,25»',, AljO^, daneben noch geringe Mengen FetO, 
andSiO,. Auch der C-Gehalt wurde bestiuinit; darnach hat man fUr den 
Hellit der drei ohen genannten Fnndorte, im Vergleich mit den in der 
4. Hoiiaontalreihe stehenden aas der Feimel: C„A1,0„ + 189,0 des 
JUnerab herechneten Zahl«i dann folgendes: 





c 


B,0 


A1,0, 


L . . 


• • 




15,06 


n, . . 


. . 19,85 


42,10 


15,44 


m. . , 


. . 20,98 


43,72 


15^5 


IV. . . 


. . 20,14 


45,31 


14,41 



Beim längeren ErwInnen des Honigsteinpolvera mit LOsongen Ton 
koUensanrem Ammoniak oder Natron erhSIt man eine klar», fiurhlose Lö- 
sung Ton honigsteinsaurem Ammoniak oder Natron, welche mit Esslgsftme 

leicht angesäncrt, mit der Lösung eines Kalksalzes einen schön krjstalli- 
Mrten Niederschlage von honigateinsaarem Kalk gieht. In Wasser in Kftlte 
und Wärme völlig iiniöslicb. 

Die Untersuchung der specifischen Wärme geschah an Krystal- 
len der drei Fundorte und zwar zwischen 80" nnd 0^—28». Die augewandten 
Methoden waren die Ton Bdnsbm, von Bkonault and von Kopp. Die er- 
haltenen Besaltate waren die fblgenden: 

M. des erstgenannten Fundorts : 0,38005 swisehen 0 nnd 79» mit dem 
BuMBEN'schen Caloriraeter und 0,.S2818 mit dem von BianAiiLT mit Wasser 
als calorimetriirh»^r Flüssii,'keit. 

M. aus Thüriugeu : 0,33155 zwischen 25» und 7V)" nut demselben In- 
strumente und 0,33592 mit dem CalorJmeter von Kopp. 

M. aus Bussland: 0,33489 (Calorimeter von Bbonault). 

Mittel ans allen diesen ZaUen: 0,83211. Max BaiMr. 
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Kubb: Note snr 1* d^eouverte d'Epsomite eii eriitatix 
atses gros daiis 1 a mine d*anthraeite du Pey chagnard (Mn), 
(Boll. 80C. min. France. Bd. VH. 69. 1884.) 

In einem alten Stollen der genannten Qrnbe bat sieh eine 10—15 em. 
m&chtige Schicht von weissem his gelblichem etwas CahaltigemBitCenals 

gefunden, in welcher Krj'stalle Ton ^ cm. Län^;^ lagen, begrenzt von dem 
gewöhnliclu n Prisma, an dem die eine Kante ab<rpstumi)ft war. Die Seiten- 
lange eines Pi ismonqnonchnitts betrag bis H nmi. Ttic iiiis dem £>eliwefeU 
kies des Anthracits entstandene Schwefelsäure hat auf tlie dolomitiachen 
Qeeteine eingewirkt, welche in der Kähe der Kohlen lagern und eo da» 
Bittersala gd»ildet, daa.hier am mtenmal in auf natttriiehem Weg ent' 
standen«! grossen Kiystallen nachgewiesen wird. Maac Bauer. 



Qüznbel: Über die Beschaffenheit der Molluskensch a- 
len. (Zeitsdlr. d. deatsdu geoL Ges. 84. p. 386.) 

D«r Terfluser nnteriieht die Ailieit von Q. Boss Aber diesen Gegen- 
stand einer eingehenden Kritik, ans der sicli ergibt, dass die von 0. Boss 
vertretene Ansiebt, dass diejenigen HartgebUde der Molluskensehalenr 
wdt^e ans Kalkspath be^it&nden, die wohlerhaltencn Versteinerungen liefler- 
ten . währenrl die atis Aragonit irfltildcti n Schalen leicht der Zerstörung- 
uiitt ilägen, nicht mit genügender iSiclarlii it bcirrilndet »ei. Verfasf^er be- 
schreibt nun die einzelnen Theile einer Mullu!*keus* hale genauer, und zwar 
sowohl die Faser- oder Prismenschicht, für die er den Namen Wabenschidit 
gebrancht, als anch die Perlinntterscbicbt nnd die Ponelian- oder Elfen- 
beinscbicht, deren Stmctnren er eingefaend beschreibt. Die Wabensdiicht 
besteht ans derben, sellenartigen, senkrecht stehenden grosseren BOhrehen, 
die Perlmutterscbicbt aus dUnnen .schuppigen Blättchen, die Elfcnbeinschiclit 
an« sehr feinen Pallisadeu-ähnlichen, dicht gedrängt stehenden Nädelchen- 
imd Säulcheu-artigen Fäserchen. Üie Untersnchnner dio«r r i inz» Inen Theile 
der Schalen aui ihre Atztiguren und auf ihre Härle gab kein bcstiramtej* 
Besultat ; bei der optischen Untersuchung ergab sich, dass die in der Schale 
vorhandene ibieriscbe Membrane nadi dem Entfernen des Kalks sich optisch 
sweiaxig verhalten nnd dabei die versdiiedeasten Winkel der optisdien 
Axen zeigen. Durch die Verbindung der Membranen mit Kalk wird das 
optische Verliiitteu so complicirt, da.^ es niebt aiOglich ist, hieraus zu er- 
kennen, ob der K;vlk fxm Kalkfpath oder mi^ Aragonit bestellt. Aurli ia 
den Perlrautterstl lichten versteinerter Sdialen lassen sieb die <j:bdcheii 
optischen Erscheinungen beobachten, was auf Rechnung des Versteinerungs- 
processcs zu setzen ist. 

Ans den Yenncben des YerlbsseTs, dnreb lang danemde Einwirknng 
von Kohlens&urewasser den Grad der WIderstaadsfiihigIceit der verschiede- 
nen Lagen einer Kosehd m ermitteln, ei^b sieh, dass die Löslichkeit de» 
Kalkknrboiints in erster Linie auf dem Aggregatzustand (der Stractnr) den 
Materiltis })eruht, dass es also von untergeordneter Bedeutung ist, ob der 
Kalk als Kalkspath oder als Aragonit vorhanden ist. Die EUenbeinschicht 
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i!*t dem Verlall leichter unterworten ais die Perlmut fprscbkht und diese 
wieder leichter alu die Wabcas^rhicht. Dazu kommt aijer die Menge, die 
Derbheit und die meelmiiische enge Yerbiadung, welche zwischen oder mit 
dem Kalk in den HoUnakenschalen und den tkierischen Membranen besteht, 
was an den drei Schichten aiiaf&hrUch dargelegt wird. Streng. 



Kammeisberg: Über die Gruppe des Skapoliths. (Sitzb. 
d. k. prenss. Ak d. W. zu Berlin. 18. Jnni 1886. XXX. pag. 589.) 

Die Glieder dieser Gruppe sind vollkommea isomorph. Es sind Sili- 
kate Ton Thonerde, Kalk and Natron. Es ist weder ein natronfreier noch 
ein kalkfreler ^polith bekannt, die als GmndTerbindnngen gelten kSnn- 

ten. Der Kieselerdegehalt der einaelnen Glieder der Reihe schwankt zwi- 
«hen 40 iin<l '"'^ Prucent; mit zunehmender SSure sinkt der Gehalt an 
Kiilk von 24 aul 4 Procent, während die Monqrc des Natrons von etwa 2 
anf fa*«t 10 Frocent steigt. Die wichtige liolle, welche das früher viel- 
lach vcruachlilrisigte Chlor in den Analysen der Skapolithe .spielt, hat den 
Verfasser veranlasst, eigene Versuche anzustellen. Die Deutung der Ska- 
polith-Analysen wird dadurch erschwert , dass die Schwankungen in der 
Znaammenaetgnng tiieüs nnqirilngliche, tiidls dnrch s|»fttere Frocesse ent- 
Htandene sind, deren erste Stadien sehr schwer zu erkennen sind. Bei keinem 
^lineral differirdi die Analysen, welche sich auf den nämlichen Fundort 
beziehen, in dem Maasse, wie heiin Wemerit gew!i<«f»r LoVrnliriiten. Hier- 
aus sehliesst der Verfasser, da«Hs der Wemerit an den bcUellcuden Orten 
eine Umwandlung erlitten habe und dass es sehr fraglich sei, ob die dor- 
tigen säureärmsten und kalkreicbsten Ab&ndemngen die ursprüngliche Sub- 
«tanz daiBtellen. 'Üherhlickt man die gesammten An^jsen der SkapoUAe, 
dann gelangt man ra gewissen Beihen, die oft Vorkommen sdir entlegener 
Fundstätten einschliessen und deren chemiscbe Ähnlichkeit, selbst Gleich- 
Jieit den Beweis liefert, dass ihre Zusammensetzung, sei sie eine ursprüng- 
liche iMler siiiitrr erst ent.'itanfirne, jfdenfall*? finp bpsiimmte ist. Der Yer- 
tasaer liudet, wie s< ! '>ti früher niitgetheilt dass die Skai)f(litligruiii)e eiit- 
sdilie-ist : A. Halbsilikate , B. Verbinduncren von nonnaleii und Halbüili- 
katen, C. Munuaie Silikate, D. Verbindungen von normuleu und zweifach 
aanren Silfittlen. Specielle Bechnungen einaelnffr Vorkommen «ind nnr dann 
statthaft^ wenn die Analysen vollstttndig sind, d. h. anch der Chlor^Gehalt 
berttcksiditigt ist. Verf. gibt nun folgende übmichtr 

13Na,Si 0, I 
27Ca, Si 0^ ' 
10Al,Si,OJ 

B. Verbindungen von normalen und Halbsilikaten: 

I. 1 Mol. nonnal. SU. nnd 6 Mol. HalbsiHk. i : Si = 3,71 : 1 (hier 

sin»! alle Metalle auf eiuwerthige R d. h. Na berechnet, also Ca = 2K, 
Ai = tiK). Mejonit vom Veenv = NaCl 4- 4il^AJ,Si,0,, =: 

' Dies. Jahrbuch. 1885. 1. -ISd*. 
N. Jalurbadi t Vinenlosle «te. ISM. Bd. I. n 
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6L|4Ca, Si 0, IJ. 



( Na,Si 0, 
2QNaa 4- Lnca Si ÖA 

n. 1 Mol. nomd. Sil. + 3 Mol. HalbsiiOc. i : Si » d,ö : t Hiet^ 
her gehören der sof^enannte Mejomt vom Laacher See und diejenigen 

WemeritP von Parjraf . ■welche da*» Minimum an Säure . das Mnximum an 
Kalk «nthalteu (Ersbyit/. Der Verfasser bat diesen Ersbyit von ueuem 
analy.sirt und fulgeudes Resultat erhalten: CI = 0,20, SiO, = 44,47, 
AlO, = 30,Ö9, CaO = 20,76 (worin 0,ir> Mg 0), Na,0 = 2,49, OltthTerl. 
=B 1,07, Smnme = 99,68. ¥flr den Hejonit Tom Laacber See wird fol- 
gende Formel auf-estellt: NaCl 4- {ßCai" 0^*} ' ^ Ersbyit: 

m. l Mol. normal. Silik. + 1 iMul. Ualbailikat. R : Si = 3 : 1. Der 
Wemeiit toh SUbij« ist » NaH + SNa, Ca^ A), Si,, 0,, =r 

l8N«,Si 0,1 ( 3Na,Si 0, ) 
Naa-f { 9Ca Si 0, } + 1 9Ca, Si 0, }. 

SL,0j |8Al,Si3 0,J 



Der Wernerit von Eossie und von Boxborough 



l 



Na,Si 0, 



XaCl-4-9| [ ÖCa Si 0, 



+ 



( Na.Si 0, ] 



] 



Hierher gehört auch der Porzellanspatb von Passau. Der Humboldtilith 
(Mdilitb) von Hocbbobl ist = Na,R„ R,Si„0,, = 



11 1? 
2K, 



*3 •-'*« ^ii 

IV. 4 Mol. normal. Silik. (im Uittel) 1 Mol. Halbnlikat. R : Si 

— 2.4 : 1 Per Wernerit von Gonvemcnr hat nach Ramhelsbero folgende 
Zu-samiuoiwetzung: Cl = 2,33, SiO, — ;Vi,tK), AI 0^ = 24,95, CaO ^ 10.54. 
Na,0 = 8,10, K,0 = 1,53, Summe lCO,;Jo. SO, war nicht vorhanden. Die 
Formel kt: 82iaCl + SNa^Ca, Al,oSi,jO,„ -= 

2Na,Si 0, 
4 Ca Si 0, 
6 AI Si,0„ 



+ 



2^xsi 0^ I 

4Ca,Si 0, } 
5 AI, Si,0„ ) 

DerWeneritvonUalftjö und Aiendalist» 2Naa-|-NsCa«aAlj«SiM0i,« 



2Na,,Si. 0 
4 Ca, 



'"^Is 9i6 1> derjenige von Pargas = 



öAJj SijjO^ 



er let Toni 



[2Na.,Si, 0,, 

aN»Cl+N»^Ca„Al„Si«|Ot„ = 6NÄCH-{3Ca, Si, 0„ 

|4A}, Si„0„ 

Terftsser analy.sirt worden: Cl=],7r), SiO, = 53,32, AI 0, » 84,67, 
C»0 = 9,84, Na,0 (4- 3,93 K,0) = 9,12, GitthveiinEt = 0,71. 
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Hierhergehört 



C. Xormele Silikate. B : Si = 2 : 1. Der Wemerit von Bipon ist 

2Na,Si 0,| 

3 Ca Si O3}, derMizjsoiiit vom Vesuv wahrscheinlich 

4M Si,Oj 

f Xa^Si 0, 

aca Si 0, 

andi Conseranit und Dtpyr. 

D. Verbindungen von nonnalen und zweifadi sauren Silikaten. Hierher 
gehQit nur der Xarialiih. Der Veiiluser hat sich das grosse Verdienst 
erworben, die Analyse dieses Minmis mit besonderer Berttckrichtignng 

des Cl-Gehalt5 zu A\ iedeiliul< n. Das Resnitat ili«'>f'r Analyse if<t: Cl s4|00, 
SiO, {51.40, ^ iy,ö;-i, CilO = 4,10. Die Alkalibcstimmang wurde 
nicht wiederholt Der Verfasser giebt dein Maria iith lul-^oinle Formel: 



3Xa Cl + NX Ca^ Si^ 0,« = 1 ^"a Cl +3 



3Na,,Si 0,1 (3Na,Si,05 
2Ga Si 0,5 + {2Ca Si,0. 
bM 8i.O:) 5^ 8i,0,5 



Umgewandelte Skapolitbe. Der Verfasser hat Werueritkry- 
stalle von St Lawrence Co., New York, anas«n von grOnlicher, innen von 
bläulicher Fsjrbe nntersncht und folgendes erhalten : 6. = 2,681 ; Gl « 0,09, 
SiO, ^80,73, AlO, = 25,49, CaO 10,24, Na, 0 = 11,09, GltthverL 1,96, 
Snnunc = 99,60. Eine derbe Masse von demselben Fundort enthielt: 
Cl 0.2<». Si 0, ^ 59,29, AlO, = 34,78. CaO = 0,11. Mt^O ^ 0.07, Na,0 
= 2.31 <;!ii!iv»'r! —3.31, .Summe — In0.(l7. Hier erkennt man, dass Knlk 
imd Alkaiieit vt i>.i hwinden und das Ganze sich in wasserhaltiges normales 
Kalksilikat veiwaudclt. 

Die SOcapoUthgruppe gleicht am meisten der dea Nepkelins und So- 
dalitiis insoliBm die Silikate meist, vidleicht immer, mit gewissen Hengmi 
Chlomatrium (anscheinend miweilen auch mit Nat»)nsnl£&t) verbunden sind, 
dessen Menge im Allgemeinen mit derjenigen des Natronsilikats zunimmt. 
Dnch finden atidi Ausiialirai-n .<tatt , weil vii-Iloicht wie beim Sodalith das 
Verhältniss des Chlorids auui ^iilikat kein cunstante.s ist. Schliesslich stellt 
der V<»rfft!»ser di»' Fonncln der Skapolitbe unt«!r der Annahme zusammen, 
dass ein Kalk- und ein Natrou^ilikat mit einander gemischt seien. 

In einer Bespveehung der so ftberans lehnei^en und istaessanten 
Abhandlung von Tscbbbxax ttber die Skapolithreihe habe ich besflglich 
der Annahme dieses Antovs, das Atomverhiltniss von Na: Gl sei in allen 
Skapolithen =4:1 einige Bedenken geäussert und sum Sdilnsse bemerkt, 
ich erwarte Aufkläriinjj über den fra}i:;li(ben Gegenstand von irenaueren 
und voIK'tiindiijen Analysen der Skapolitbe im Allgemeinen, des Marialith 
im Besondcru. In einer Mittheilunjj: an die Kedaction dieses Jahrbuchs (1885. 
U. 12) bezeichnet Tschermax meine Kritik als nicht gerechtfertigt. Ich bin 
zunftchst von der Tbatsaehe ausgegangen, dass in den drei von Tschbbmak 
seltwt als snverlMg und branchbar beseichneten Analysen der Skapolitbe 
von Bipon, Gouverneur und Xal^O das YerhSltnlss von Na (ohne K) su 
Gl fast genau = 4 : 1, daa VerfaSltBiss von Na -|- £ : Gl aber ein anderes 

n* 
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ist (nAmlich im DmdMchnitt = 4 : 0,9ia oder = iJ98 : 1). Schon dieser 
UnuitMid lieas es mir fraglich enehemen, ob das YoliUtaiaa von 4:1 al» 
das nonnale betrachtet werden mflsse. Ferner schien es mir niclit wahr» 
achdnlich, dass der Gehalt an Schwefelsftnre nnd inübesoudere an Kohlen- 
Haare aui^schliesslich an Natron gf'hnnden «ei, ich liielt es vielmehr ftlr 
wahrscheinlicher, dass dor (folialt an Kohlensänre dem Kalk, bezw, dem 
Kalhsilikat angehöre, weil sicli aus der Analyse des SkapoUths von Bossie 
ergiebt, dass die 3,06% CO, 4.31*'„Na,0 erfordern zur Bildung von neu- 
tralem Sali, wihrend nur 2,91 7„ Na,0 nnd 0,74% K,0 vorhanden sind. 
Da anseerdem noch 0,44% Cl 0,40% Na, 0 aar Bildnng von NaCl er- 
fofdem, da ftmer noch namhafte Mengen von Natriumsilikat vorhanden 
sein müssen, um durch Mischung mit dem Calcium-Silikat einen Gebalt 
an 46% SiO^ mul IR**', CaO zu liefern, so muss mindestens ein Theil. 
wenn nicht allo (M),^ an Kalk bezw. Kalk<>ilikat gebiuiden sein. Dies war 
der Grund, we.s.slmlb ich aiLSser den 3 von Tschkrmak zur Bestimmung 
des Verhältnisses von Na -|- K : Cl benutzten Analysen auch noch 2 andere 
zozog, obgleich diese CO, mid SO, enthielten. Aber anch selbst, wenn man 
CO, nnd SO, als nonnale Salae ansechliesslich an Na, 0 gebnnden annimmt nnd 
den sich hieraus ergebenden Na, 0-Gehalt von dem gefundenen abzieht, dami 
ergiebt sich für den Skapolith von Arendal das Veriiftitnisa von Na -f- K : C'l 
= 4 : 0,9! odt'r 4.37 : 1 ; fiir dfii Skapolith von Rossie nbfT würde crar 
kein Na^O ülirit; l)leil)»Mi. Ich gestehe nun jreme zu, dass mir be7i!<_rlii'Ii 
des CWorgelialtfs im ^Icjonit vom Vesuv die Bemerkung von l\sc}iKiotAK 
entgangen war, dass Sipöcz den höheren Chlor-Gkhalt nach einer bessereoi 
Bestimmnngamethode ermittelt hatte wie Nbwvab. leh gebt fcnier an. 
dass man bei an Ueinen Mengen von Na nnd d das AtomveriUUtniss nicht 
mit Sicherhtdt beret;hnen kann, da die Versuchsfi^hler relativ zu gross sind. 
Um so schwerer fallen aber diejenigen Bestlmmnagen ins Gewicht, bei 
denen Cl nnd Alkali in vergleichsweise grosser Menge vorhanden «itid. 

Durch die vorntehende Arbeit liAMMKL.*«nRRo'9 ist nun die vdrlieirende- 
Frage insofern in ein anderes Stadium getreten, als durch die volli*tHndige 
Analyse des Hatialith eine Lücke in den Aufetellnngen Tschermak's aus» 
gefflllt worden ist. Nimmt man ans den beiden von Q. v. Rath nnd 
Rawiblsbrbq ansgefUhrten Analysen des Uarialith von der Piannra da« 
Mittel, so erhXlt man: 

gefunden nach Tschkrmak berechnet, 
wenn auf 1 Gcwih. Ma 0,0814 
Gewth. Me genonum« wird 

4,00 3,88 

ti2M 62,06 

20,72 19.49 

4,3(> 1,88 

10,62 18,66 

1,1;) j 



Cl , 
SiO, 

AlO, 
CaO. 
Na,Ü 
K.0 



'■1 



Hieraus ergiebt sich das Atomverhäitniss von Na -)- K : Cl — 4 : 1,38 oder 

=: 2,9 : 1. 
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DiMes Beniltet hat eine weit gOma» BedintiiBg ab die aw den 
Xittelgliedeni der Beihe abgeteiteleii ZaUen, weil bier der Oehalt an Al- 
kali und an Chlor am hSehaten und dadnidi der Einftuu der Versuchs- 

Itider am kleinsten ist. Der Gehalt an M 0, der Analyse stimmt mit dem 
berechnercn "Werthf» annähernd Uberein, wRlirtnd der Gehalt an CaO zu 
Krmi^, der an Alkali zu klein is<t gegenüber d» r Berechnung. Eine Wieder- 
huhuig der Alkali ht-stiiumung wäre bei der giosst^n Wicbtig-keit der Ana- 
lyse gerade des Marialith sehr en^'ttuscbt gewe>«euj ofleubar hat es hiezu 
an Material gefehlt. Berechnet man den Na^O-Gehalt ans dem Verlost 
der BAiiMSL88Bno*schen Analjrse nach Ahnig des dem Chloi iqnivalenten 
Sanerstoffs, dann erhilt man 11,77% Na,0. Ancfa hier wflrde Na : Cl5=« 
4 : 1,19 oder ^ 3,37 : 1 sein. 

Uuter den von Rammelsbkbo neu ausgeführten Analysen gibt diejenige 
des Skapoliths von Gouverneur bei Abwesenheit von SO, ein AtomvprhJUt- 
uiss von Na : CI ^ 4 : 0,89 oder — 4,48 : 1 , diejenige des Skapoliths von 
Pargas ein solches von 4 ; 0,67 otl«r 5,9 : 1. 

DasB die Menge des CihloiB in den Skapdithen im AUgenelnen mit 
dmjenigen des Na rnmimmt, wird Ton fiAioBLanuto logegeben (nnd soU 
andi meinerseits nidit geleugnet werden); er fttgt ahfl* hinzu, dass es auch 
Ausnahmen gäbe , weil vielleicht wie beim Sodalitb das VeririUtniss des 
NatriTini-nilorids zum Silikate kein constantes sei. 

JH tt'it nt .-einerseits siebt in 'b n Kc^nltatpn der Arbeit K ammki.8BERo"s 
eüie bestaLigung seiner Bedenken und einen Beweis datür, dii»s seine Kritik 
keine ungerechtfertigte war, er sieht aber damit die Frage des Chlorgehalts 
der SkapoUthe nicht als abgeschlonen an, er i«t Tiebaehr nach wie vor 
der Ansicht, dass es noch sahlreicher ToUstllndiger Analysen hedarf, ehe 
es möglich sein wird, die Besiehnngm des Chlorgehalte an den Qbrigen 
Bestandtheiien fe«t/.u<etzen. Der Zweck der ftflher und jetzt von mir 
her\-orgehobenen Bi <lt iik( ii Ut lediglich der, zu zeijren. da^s das Ijisher vor- 
lietjf-nde Analysemnaterial nicht miiüji^end ist. um dif schwierige und 
doch dabei so wichtige Frage des Clilorgehalts der Skapoüüic scliuu jetzt 
mit Sicherheit zu entscheiden. Strenff. 

Alois Sohwarz: Vorkommen und Bildung des Stein- 
salzes. O'^erlag v. Prokisch's Buchhandlung in Mähr.-Oatrau.) 

Verf. giebt eine kurze Übersicht der bekannten St«'iüHalzlairer in den 
i urt»jiiiis( ht u nnd aussercuropäischen Ländern und st hliesst daran eine Zu- 
.saninieiiiitelluiig der über die Bildung der Steinen Izlager aufgestellten Hypo- 
thesen. Es felUt hierunter die von Ochsen its. B. Brauns. 

H. A. Miere : H e m i Ii e d r i s m o f C n p r i t e. (Philosopbical Ma- 
gaaine. 1884. II. pag. 127—180. tub. VI.) 

KrT^talle xtm t'uprit von Wheal Plinenix . (^ornwafl , dem British 
3iu«cam augehörig, zeigten neben den Flächen des Würfels, Oktaeder«, 
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DoddnSders, und das seltneren IkositetraMen 202 (211) noch gyroSdriach- 
hemiCdriflche Formen x, weldie letetN« meist antergeordnet, in einon 
FaUe jedoch Toffaerrscbend anftnten. Während die Fliehen der flbrigen 
Formen eben nnd ri^MMxeud waren, waren die der lieiniedriAclien rauh und 
parallel deu Coinbiiiationskanten des Oktai^ders grob jfestreifr , biswiiloii 
aueli parallel der entferntesten der dn i nnUoirondm WUrfeltiftohen. Die 
AVinkelwerthe ftchwankten innerhalb grofsseier Crreiuceu, DiS. bis zu 3^. Die 
besten Messuugcu ergaben iulgeude Wertbe: 

IVreclinet tttr: 
X =: (t)8fi) X ^ (875) 

(100) : X ^ 47« 50' 48« 0.7' 47» 4.7' 

(010) : X SS 03^20" Ö3*aa6' 53^26.6' 

(001) : X » 64« 4' 63« 30.8' 640 48.6' 

(III) : X = 9»23' 2ß 14,5' ia>3&.6' 

Da diese Werthe mit denen von TacRBBXAK am Salmiak ftr x = 8?5 
geftmdenen nahe flbereinstimmeB, so hilt Verl es fDr mO^ich, das» beide 
Fonnen von demselben YolUUehner abcnleiten sind; aber während bei dem 

Salmiak die Furnien dem rechten HemiSder angehören, gehören sie bei d* in 
Cuprit dem linken an. Cin ularpo!ari«ation v^mrde niolit beobachtet. Am 
SchliHs wird erwähnt, dass die Krvstalle voUkommene h'^x v'^drische S|Milt- 
barkeit zeigen; die uktaMhsche dagegen sei sehr unroll kommen. 

R. Brauns. 

A. AzBrani: Über einige Mineralien ans Boliria. (Zeit- 
sehr, t Eryst TS., p. 73—77. 1884.) 

Zinnstein Ton Omro, in derben, i. Th. aneh abgerollten Knollen, 

vvo!( hc zuweilen Hohlrftume mit kleinen hellbraunen Kry.ställehen der Form 
<»P(110) . Pi'lM i . ocPoo flOtr^ cntlialt. n : Zwillin-f kommen nur bei 
dunkler braunen Kry8tällrh» n vor, was auf den siörciub n Einfluss «U's Wi- 
gemengten EiiMjnoxyds wähn nd des Krvstallwachsthums /uriiek^etVihri wird. 
Begleiter des Zinnerzes sind : (^uurz , Kisenoxjdhydrat als aus Pyrit (der 
bei Hnannni sieh andi nodi findet) entstandener Absati in den Uneben- 
heiten nnd Dmsenrftnmen der Knollen, nnd eine weiche, heUbrRnnUcbe, 
kaolinartige Hasse, welche als Zersetsnngiprodnct des Feldspaths des gra- 
nitischen Muttergesteins angesehen wird. An einigen Fundorten ist das 
Zinnerz aufifallend plattig und von Schichten rothen oder braunen Eisen- 
oxydhydrats durchsetzt *^Xvro PabellrinV Bei .Tnan del Valle (Chayanta) 
i-«t da.s Erz von vitriole^rirendcii rhombiHi^lieHy) Kiesen durchsetzt, in den 
Gruben vun Uuanuui von Baryt in abgerollten Krystallen der gewöhn- 
lichen ComMnation begleitet, indess ist ttber die Art nnd Weise dieses 
Yoikommens nichts nftheres bekannt. Flnor- nnd Chlor-Verbindongen 
scheinen den Zinnenlagem dnrcbans zn Ü^en, Flnorit findet sich nnr in 
▼erarbeitetem Znstande im Ruinen-Felde von Tiahuanaco. Apatit ist min- 
dtvten^ <ebr selten, wird aber von Domeyko neben Wolfram, Arsenkies 
und Silbererzen erw&hnt. 
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Gediegen WiBmath findet sich euf den Minen CariTiri und Jn- 
cunaxiri bei Saraeora ; es iüt uberflächlich oxydirt und stammt wahzachein- 
lieh ans den krystallini^cben Schiefern oilcr rleren Quarzgängen. 

Arsenkics der Form ooP(110VPX> (011), in kleinen Anhäufungen 

in «ericitiscliciu Kalkstein anftretfiul, i-r inisj^ezeichnot durch einen tivpiien- 
artiireu Auibaii, lieivurgerulcu durch liie Aullageruug lluclier gleich scin^nk- 
ü^- dreieckiger Schalen auf ooP(llO) undPöü(01l), welche von den in den 
Endpunkten der &-Axe liegenden Ecken nach der Kante von 110 : 110 und 
011 : III um ao mehr mrttcktreten je höher «ie liegen. 

Essbare Erde (Pasa der Eingeborenen), eine SiO«, AltO,, 
Fej 0.,, Ca 0 , H, 0 und Spuren von Kaj 0 neben überwiegender Magne$<ia 
enthaltende Masse , die nicht nur von den Eingeborenen . sondern selbst 
von den Weissen in erheblichen Mengen i l»is zu ö irr. täglich) genosseu 
wird. U. d. 31. sind in einer amorphen Masse nur einzelne dopjielthrech- 
eude SpUtterchen (QuMrz?) zu erkennen. A. halt sie für eiu Zerüetzangs- 
prodnct dex granitischen Feldspathe und Magneda-Glimmer. 



Max Bohmtef I Studien Uber die Flftchen-Besehaffen- 

heit und die Bauweise der Dauburit-Kry stalle vom Scopi 
in Uraubttndten. (Tscheexak's Min. 0. Fetrogr. Hitth. V. 1883. p. 3d7 
—457. \1. 1885. p. 301— ÖU.) 

Durch die Unter^uchuniren von Tsciiermak, Lrnwir., liT'KnKrKK. Hintzs, 
BoDEWiu Si HHAi K waren unsere K('untni<?<»e üher den Danburit bis auf 
das gew(iliijiu he Niveau abgeschlo.^srn, Verf. hat nun versucht, in der geo- 
metriächeu Krkenntniss noch einen bchntt weiter m tiiiiren, nicht stehen zu 
hleihen hei der Bnnitteinng dessen, was die Krjstalle jetit voisteUea oder 
vorstellen sollen, sondem ihren g^penwirtigen Zustand auch mit Bttcksiclit 
darauf sn untersuchen, wie er entstanden. In dieser Hinsieht scheinen die 
auf den Hauptflldna ftst ausnahmslos vorhandenen Vicinalflftchen von be- 
sonderer Bedeutung zn sein, und die Untersuchungen des \'erf..>« sind daher 
}uiupt,<achliel! ' wa-j }tier wohl zum er.<^ten Male f^schieht) darauf gerichtet, 
daa Ge.Hetzmässiige m ihrer Ausbildung auch mit Kücksicht auf ihre Al>- 
hängigkeit von den zugehörigen Hauptflächca und eventaell deren >iachbar- 
fläcben nachzuweisen. 

Über den Habitus und die f läehenbeschaffenbeit der Kiy* 
stalle im AUgemeinen ist ranftchst folgendes au bemeifcen. Es wurden fol- 
gende Flächen mit einfachen Indices sicher beobachtet (die mit * bezeich- 
neten sind gegenüber Hintze's Verzeichnis und Nachtrag, Zeitschr. fOr 
Kiyst. 7, p. 297 u. 591, neu): 

a = (ICK)), b (010), c = (001). 

1^(110), 1 = (120), nr^(140), c*^(130). p* = (660), v* = (ö90), 

p • = (370;», * = {2m, r ♦ = (3 . 10 . 0). 

t = (021) , Av = (041), f =r (061), g = (071), p (061), i* = (0.10. 1), 
b* = (0.11.1). 
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d==(101), C = (208). 

r ^ (12iX l =f (W8), c « (572) y = (13 . 4 . 14) ». 

Hab itns. Von dieHcn Formen treten nur wenige an allen oder fa<«t 
allen Krystallen auf; am häufigsten ist/, meist zusammen mit I (nicht n); 
I ist meift jrr^sspr, wf»nn 1 i^össer ist, ebensti i>«t fjT("«8ere8 n meist mit 
grösserem d und k Vfibnndcii. a und h sind st<'ls, aber mir durch Vicinal- 
flikhen vertreten, <ttt aucii nur sthmul. Im Hulutus weicht last jeder 
Krystall vom andern ab, hat sein individuelles üeprttge, sodass die 6 unter» 
echiedenen Typen (dunal sftmmtlicbe Kiystalle mässig lang BftniMilttnnisr 
nach c sind) wenig ichairf begrenzt sind. Es sind dies: 1) Rechteckige 
sftnlenfönnig durch a nnd b, amoerdem 1^ d, kleiner r; wenn Brachydomen 
anifcreten, fangen sie mit breiter Basis anf einer grossen Fliehe b an. 
2) Topas-ähnlicher Typus; 1 vnrherrscheud , I untergeordnet; r und k un- 
gefähr gleich gross, inrist auch t schmal und d. 3) Ähnliche Formen. al>or 
ins Monnkline verzi irt , indem b nidif niHir Sj'mmetricchonp ist ; einor- 
M'its 1) liegt dann k uud vi^le Brachyd»>nu ii. andererseits x und r, wähnend 
die \nV<X> (Ohl), oft auch b selbst fehlen: in der ^äuleuzone combinirea 
1, n, a, b und I oscUlatorisch ; die Kiystalle anf der einen Seite meist 
glatter nnd glSnzaider, auch weniger von Chlorit übensogen als anf der 
andern. 4) Ähnlidie Ganbination wie 2), aber so ins HonoUine ver- 
narrt, dass dnrch nngleiche Ausbildung namentlich von l, r und d die 
Symmptrieebene a vprsrln\ indct ; namentlich erscheint zuweilen die vordere 
Kiystallbälfto lanf wcUlicr d stark VDrliorrscht'^ diir<)i < 'ninbination von 
n. r und I mehr i;('run(b-t als die hintere, ü; Uusyunnctn^che Entwick- 
lung durch Vorlierr^ciien einer einzigen oder zweier ungleicher Flächen, 
namentlidi X nnd d, waa aveh nn^ymmetrisehe Aud^dung der SibodennoiM 
nach sich an liehen pflegt \ ebenso kommt nnr sebeinbar qnmnetrischer 
Habitna dnreh starkes Vorfaerrschoi iwdfflr gegenflber liegender Fliehen 
Ton l Tor, nnd eine VertheillUg der Flächen. Avolche sphenoidiacher Hemi- 
edrie entsprechen würde, zuweilen in den wenigen Fällen, wo die Krystalle 
an 1h iden Enden an^^ij-ebildet waren. — Einmal wurde ZwiUiagsbildnng 
nacb n bi ubachtet (Mess*uugeu sind nicht aus;t L:pHen\ 

Flächenbeschaffeuheit; Auf allen Flachen erscheinen als dtiixh- 
ana normale Bildungen Vicinalflichen. Auf a sind es Tierseitige pyramidale 
ESrhebungen, zwei gleiche Flüchen aoPn(hkO) (Vicinalflidien TomCharac- 
ter a/^*) und zwei gleiche Flächen mPöD (hOl) (vom Charscter 9y^)\ erstere 
BtOBsen meist, da a mdir hoch als breit ist, in einer verticalen Kante zu- 
sammen , oder es liegen mehrere P}Tamiden übrr ciiiiinder, selten neben 
einander. Die a/' sind xnwpilon parallel b gestreift, und falls a mit r zum 
Schnitt kommt , biegt diese Strcitnns: uns?efähr lunailel der entstehenden 
Kante a : r um. In der Nahe verletzter und ausgeheilter Stellen treten 
anf a auch unglei<-,he Vicinalbildungen vom Character anf. In einem 

* Dic^e beiden von Hintze aufgefundenen Flächen fasst Schuster 
nnr ab secundir auf. 

* Im Folgenden kurz als und a7 bezeielmet : analog bei andern 
Flächen, z. B. = Vic-Flächen auf l in der Zone zu r. 
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Falle scliieueu xwd Kryütalle w Tawftduen, dftM dm FUcbe a;' gleich- 
Mun als ZwilliagwbeBe füngirte. — Auf b sind j^Fnuidale Yicmal-Erlieb- 
xmgea selten«r, meist cmd nor Eibebnngeii Tom Oiancter W (nit «iidama 
Winkel ab die a^) und Streifimg dnrch w, f und g vorhanden, welche 
letztere namentlich in der Nfthe ausgeheilter Bnichstellen iiftt r diiK h Vici- 
nalflSchen vom f'harncter verdrflnirt wird. — 1 und n sind stark ge- 
streift " r, nnd ;uii <rriiri.s cntvvitkelten Flüchen ist auch zu fikennen, dai^s 
aui iiüicii isw«'ierlei sehr 8turapfvvinklig-gleichi«.heuklig-dreieckige Flticheu- 
theile sich erheben, deren Basis bei beiden // c verlänft, deren Spitae bei 
den grosseren von 100 nach 010 hingewandt ist, bei den kleineren nrage- 
kehrt liegt; beiderlei Yicinalflttchen. sind »Her fehl gestreift // e, diejenigen 
auf 1 meist gri^sser und weniger sahlreich als auf n , zugleich diejenigen 
vom Character \fl st&rker geneigt gegen 1 als die 1'^ ; heide erheben sieh 

flbrigeas zuweilen so weit, dass sie Flächen oo (IHO) zu entspretheu 
scheinen. Die beiden andeni Flächen dic<5<'r dr^i«pitii^<'ti Krhohnngen sind 
meist rauh, hftchstpn*« in unmittelbarer Niilic vnn / irlatt. — Auf" A ist vor- 
heiTsscIieud 6tlt;i^uu^^ parullcl dem anliegenden r sidiibar, cheusti .Streitung 
und vicinalc Erhebungen aus der Zone der anllugeuden und gegeuOber- 
liegenden Fliehen il nnd den Fl&chen d. Die Vicinalflichen schieben Bich 
niweilen anch lamellenartig von irgend einer Kante her vor. Auf ungleich 
grossen Flüchen X pflegt auch die Zeiclmnng < im vcrscliiedene zu sein. — 
r ist meist parallel dem anliegenden X oder den Vicinalflftchen desselben 
gestreift, - Hif Vir inulorhchnneren nnf d wiederholen in ihren Umrissen 
meist nur die Kanten der anliegenden Flachen n. r und X. 

Ätztiguren. Auf d sind es Spitzbogen-ähnliche, nur nach unten, 
// b schärfer begrenzte Vertiefungen; die seitlichen Umrisse veilauten un- 
gefUir parallel den Kauten von r und der gegenüber liegenden Fläche i. 
Dfe den letzteren sugehsrigen Flächen Bind vielleicht mit Hiktjhc's Flächen y 
identisch. Die grosseren Figuren sind seichter als die kleineren; die Grenz- 
flächen beider weichen aber stärker vom wahren Flächenort von d ab als 
die VicinalHächen. — Auf X sind die Ätztiguren, -wie zu erwarten, unsym- 
m^'trisrli : zwei Seiten verlaufen parallel der Kante von r, — Auf b finden 
sich zuweilen re( litt^ckige Vertiefunfren , auf ilen andern (meist zu rauhen) 
Flächen »lud Ätzfiguren nicht nicher uuchzuweihcu. Bei allen Ätzfigureu 
ist übrigens zu erwarten, dass ihre Gestalt in etwas mit der Unterlage, in 
welche sie eingegraben Bind, d. h. der Art der Yicfaialllichen wechseln wird. 

Feststellnng des AxenTerhältnisses. Um die Lage der 
VicinaMächen rechnnngsmässig verfolgen an können, war natürlich snnächst 
eine mBglichst genane Feststellnng der wahren Flächenlagen» die ihren 
Ausdruck im Axenverhältniss findet, niithig. Diese konnte indessen, da auf 
allen Flächen Vicinaltliicht ii auftreten, nicht unmittelbar und überhaupt 
nur unter AnnabTne gewisser V(iraus>etznniren Uber die Wrlheilung der 
Vieinalflächen geschehen. Die Richtigkeit dieser Voraussützungen Hess sich 
dann aber unter ßenutzunu eines sehr grossen Bcobachtimgs-Materials hin- 
reichend controliren. 



Digilized by Google 



202 — 



Makro- und Brachydomen (von welch' letzteren Dana einen Funda- 
mentalwinkel entnommen hat) » nvienen sicl> an d« n Si ltweizer (wie auch 
an den aniprikanischen) Krys<tallen i\U unbranrhlmr zur Festi»teUung des 
Axenverlialtuiöses. Nur auf den erj«teren waren eintarli. re Kcflexe vt.r- 
handen, welche aber üümmtlich aut ausserhalb des Daka scheu Fuudauien- 
tAlwiakel» liegende Werthe fUifteii. Da die SätdeuzoiM der Schweiler 
KxystaUe ebrafalb m nutngelhaft entwickelt war, blieh nnr k eis dnzige 
hinreichend oft, Toliilhlig nnd groes entwickelte Flttche ttbrig, weshalb die 
Kessnngen an diesen Flächen nnd m den liauptaädüichsten anderen Flächen 
etwa?! genauer zu Letrm litt u sind. — Bei den Mossmii^en (mit Babiket'- 
schem GonionicttT wuidtn r^niMMiliiM \iiid Hofloxhild der hetreifenden 
Fläche (wo e^* mltliiff nur eines Theiles tUrstlheiij ütets mit einander ver- 
glichen und nur solche Beflexe berüclü»ichiigt, bei welchen die ver^hiedeueu 
Einstellnngen nur nm Brachtheile eitt«r Minute differirten. Zar Ausschdd» 
nng etwaiger Schein^Beflexe (Cnlminationsbilder) in gestreiften Zonen wurde 
der Krystall auf ein WoLLASTON^sches Goniometer gebracht, welches Änder- 
ungen des Incidenz-Winkels » rlaubte. 

Auf 142 und 112 t Tsi la int n zunächst je zwei lleflcxe, von Avelcbeu 
die beiden Innern (2 w\i\ 3; stt'L>< in der Zone zu 021 , die beiden äussern 
(1 nnd 4) nu ist in derselben Zone, zuweilen alu i au» Ii in der Zone einer 
Vicinaliläche von r liegen ; ausserhalb der Zone 1:2:3:4 treten oft noch 
.seitliche*, meist nadi der Seite der firmen Endiguug des KrystaUs hin 
abgelenkte Reflexe auf p Aber welche weiter unten naber berichtet whrd. 
Die Neigung der Inneren Beflexe (3 und S) schwankt, nur Ton Uö** 10* Us 
17' (hier und im Folgenden stets Nonnalenwinkel) , nähert sich stark dem 
letzteren Wprtli ; die .lu^^soren dagegen liegen zwi<rlien 3ß* J' bis 36° 37'. 
I>it' IJt'Hi'Xc auf a, näinlicli a." und a/'' (letzterer zwi-^Hien 100 nnd OOl) 
und a^"^ und iw"'' letzterer zwisciien UKI undllO) Hfu:eu nicht in dt^r Zone 
der Beflexe 1:2:3:4 auf X, sodass nicht unmittelbar bestimmt werden 
kann, ob die Beflexe von 14S nnd 143 qrmmetriscfa zu 100 Terttieüt sind. 
Corrigirt man aber die gemessenen Xeignngswukel l : a nach Hassgabe 
des Abstandes der Beflexe und a/', in der Art, da» man unt» den 
letstenni nur diejenigen berücksichtigt, welilie irleicb viel (und nach ent- 
gegengesetzten Seiten) aus der Zone der Beflexe 1:2:3:4 auf ). und vom 
hnittpuukt der Zone a:c mit der Zone a:b abweichen (wa^i also wegen 
(Uvi sviimietri-i In n P.aues der Flftelio a aller ^^'alll-^^ heiniicbkeit nach 
einer Zuräcktuhning tles gemesseneu Winkels aut den wahren Ort der 
FMche a entspricht), so eibUt man im Gänsen Wert]» Ton 71*28' bis 
72* 36', zwischen welchen aber eine grossere Lflcke von 71« 69' 60" bis 
78* Sl' liegt, welche, wie dn Vergleich mit den idoht corrigirten Zahlen 
ergiebt. dem Abstände der inneren und Süsseren Br'fl» xe auf A entsprieht. 
Letztere hänfen sich mehrfach an. z.B. bei TlM:?'. 71» 4'Ji'. 

7P 52J', was der Au«b!!dung verschiedener Vicinnlf1;i< lien auf ^. entspricht ; 
er<tere schwanken nur von 72*21'— 8ß', häufen .»>ich uamentlich um 72* 21'- 
l>ie Durchschnittszahlen jeder corrigirten und nicht corrigirten Werthe sind 
Übrigens gleich, sowohl für die inneren wie für die Süsseren Beflexe auf 4, 



« 
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wie auch fOr beide zusammen; es sclieinen also iu Bezug auf a. euUpre- 
chead dem sjnmnetijacbeii B»a dieser Flache, eben bo viele Fehler iu dem 
«inen wie in dem andern Sinne begangen sn sein. Der besqodera hävfig 
wiederkehrende Winkel Ton 73* 21^' (den innem Beflezen anf il zngehOiend) 

uäliert sich zugleich sehr dem von Dana und Hintzb geflmdenen Winkel 

(72® 21') , wie er ausserdem den eiufacheu Reflexen von a zukommt , falls 
solche dort auftreten. Endlich lipirfn die vorher als „seitliche" bezeich- 
Heteu Keilexe auf l stets in der Zone von den inneren Reflexen dieser 
Fläche (= 142 gesetzt) zu einer der XachbarHachen , entweder zu 104 
(: (Hil ; 180) (welche Zone nahem senkrecht zur Zone 142 : 142 steht, so- 
dasB der Abstand der Frojection solcher leitliehen Eeflne anf die Zone 
142 : 142 vom inneren Beiles anf 142 sich tuA gar nicht mit der Bnt- 
femong von der Zorn- ändert) oder an 142 oder Ii2 (welche beiden letz- 
teren Zonen nahezu gleich [unter 73 und 72^'] gegen die Zme 142 : 142 
gen»»i£!t sind). Es weist mithin auch die Lapfe dieser .st itlii hen'" Reflexe 
auf die inneren Reflexe gleichsam als Urspraugs-i^telle, ala wahren Ort der 
Fläche l hin. 

Unter Befolgung eines ähnlichen Gedankcngaugeä bei der Messung 
nnd Berechnung des Winkels 142 : 132 ergab sich der wahre Werth des- 
selben za 82*36'. Die Beilexe anf i waren meist qm so aahlreicher, je 
mehr andere Flftchen mit der znr Messung bcnntcten zum Schnitt kamen; 
80 traten a. B. solche in der Zone 142 : 142, wenn diese beiden in einer 
Kante msammeTistie^sen. Nattirlirh wurde iiueli contrulirt. ob die zur Re- 
stiiiiinuni^ des Winkels 142 : 142 heuutzten Retiexe iu der Zone 142 : lUO 
Itt-zw. 142 : UK) la^en, dagegen war wegen schlechter Beschaffenheit der 
Flachen b die »yiumetrische Vcrtheiluug der Reflexe auf allen 4 Flächen k 
mar mi 1 Eiystall, welcher alle 4 Ilftchen X gnt ausgebildet hatte, zu 
constatlren. 

Unt«r .Zngnmdelegnng der so ermittelten Winkel: 

142 : 142 = 72* 21f 
142:li2 = 82<»86' 

«rgiebt sich das AzenvexliMtniss: 

a : b : e « 0,64446 : 1 : 0,46006. welches mit dem DiMA^schen: 
=:0,64444: 1:0,48076 

fttr die Sttnleueone (wohl in Folge der guten FIttchenhesehaffenheit der 
«mexikaniBchen KiTstalle in dieser Z<me) fiwt gana übereinstimmt, fttr die 
Hbrigen Tonnen einer Abweichung ans der von Pana angenommenen Flächen- 
lage von im Maximum 3' entspricht. Zahlreiche in zwei Winkeltabellen 

msammenjresft lltc rontrollmessunt^ n einzelnen gut ausgebildeten er- 
gaben übrigens eine sehr genaue Ibcreiustimmuug mit den berechneten 
Wertben. 

Verfasser legt nun zimächst an zwei typischen Krystallen dar, welcher 
Art die in der Anshildnng der Vic^Ridien snm Ansdmck kommenden 
Oesetsmftssigkeiten sind. 

Sdion Torher wurde erwfthnt, dass der wahre Flächenort von a ala 
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Durchkrevizuugspunkt der auf eiuander seukrechteu Zonen der aß : aJ^ und 
ar und befdmint wurde; dran Uegen die und il^ «ymmetriadi m a 
(unter 11' 8&" dam geneigt), wShrend die und nicht symmetrisch 
Terth«lt •lnd^ Das letztere gilt auch fllr die Vertheilung der Beflexe 
by und b/'' , b*» nnd b«' um den analo'^ bestimmten wahren Flächenort 
von b. (Die Zonen a/' : a/^ und : b"' lallt ii ühriefeMs zii?arameu.) Die 
Neigung der Reflexe auf b wechselt jV- iiatli(kiii weh la r Theil dieser 
Flüche reflectiit; es wurden z. B. folirtiide Wiuktl gemessen: 27' 40", 
42' 40", 33' 15" etc. In der gewöhnlichen Wciise berechnet erhalten die 
TiC'Flftehen anf a nnd b die folgend» Parameter: 

die a" (auf a) : mPöü ; m — 336. 

, a/'' ( , : ocPn, n — 40, 28.7, 28, 28, 27j, 23}, 20, 20^, I5J, 14^3» 

, b« ( , b) : xPn. n - 23 i, 228. 1J<0, l^H, T^, 

„ by( , ,): mPX, III 378, 288, 258, 21d. 17«, 1C8. 

Die auf die c-Axe bezügli« hon Zahlen der a^' und b/ lassen sich als eiu- 
fachf Vielfache der Zahlen 42, 43 oder 44 darstellen, und können dalu'r, 
weuu a eine in den eii^'eii Grenzen von 42 — 44 schwaukende Conataute 
bezeichnet, geschrieben wtMdeii: 

die kk)' : Hapjö 

, 1)/' : mffPab ; m ^ 9, »/, 5, 4, 4. 
Die Abschnittp dpr Flächen a.^ und h'' la«sen fich nieht al> eiiitak he 
Vielfache von a darstellen. lanue mau i»ie in Kinlieiteii der Fi-, Wzw. 
a-Axe ausdrückt; Mohl aber wird dies möglich, wenn man auch hier mit 
der c-Axe als Einh^t misst, demnach die absolute Grö.s.sc der Abschnitte 
auf allen drei Axen Tergleicbt. Fttr die oben stehenden anf b besOgUcben 

c 

Parameter der a.*' hat dann et den Werth : (42 bis 44) . = (42 hie 44) 

B 

. 0,46 B 20 bis 21; fiir die anf a bezflglichen der b<* ist ebenso: a s 

(42 bis 44) ^ = (42 bis 44; = 37 biü 39. Die Vic.-Flächeu a * 

a ' 
nnd b" lawen sich dann schrdben als: 

die a.''= LxPu.ff; u —2, |, 's i, J, 1, 1, V, t'« 
, b« = ooPurt ; n ^ 6, 6, 5, », f , 2. 

Au tlemselben Kr}-stall treten uiil' den Flächen n f. g, p und i auch 
Vit .-Fläehen anfiwähreud eine Fläc he h y:eiian am waiiren Ort ontwiekelt ist), 
welche ia der Zone der genannten Haupttiüchen liegen [uiPcSj \)iOl)] und 
mit einer Ausnahme sänuntlich nach (010) hin gegenüber ihren Hanplfläcben 
abgelenkt mcfaeinen. Die anf die gewöhnliche Weise berechneten Para- 



' Es widcrsiirirht di. -e Angabe (pag. 344 des sweiten Theils) der 
Irttheren aut pag. 425 des ersten Tkeiles. D. lief. 
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Dieter sind auch hier sehr coiuplkirt, uud lai&äen keine einlacheu Bezieh* 
Vogen erkennen; trSgt man aber auf der jedennaUgen Hanptfllclie eenk- 
feebt SU Zbnenaxe der rnPü» (0 h 1) die Strecke «r (20 bis 21) B ab, und 
Tmtersnckt, mn wieviel die mgehOrige VicinaUlftchef wenn sie die Hmi|iI> 
flftebe am einen Ende von a adineidet, eich bia aom andwn Endpunkt 
dieser Strecke aus der Hauptfiftche herausgehoben hat, ermittelt mit andem 
Worten die Diflfereiiz der Parameter der Hanptflftchen und ihren zugebS- 

rigen Vicinal-Flächen in Bezug auf die Axen c oder I) (Ji lunl <fT)) fttr 
dip Strpcke a wie auf a und h, so orhält man fiir die auf den ver- 

schicileueu IJanptflächen auftretenden Vic-Flächen die folgenden Werthe 
(dB = 21 gesetzt) : 

anf f : cTB » -f 0,2851 ic ^ -1.04. 

, g: , =-0.14« , - + 1,05. 

, — 0,130 ^ =r 4- 1.00. (Andere Stelle auf g.) 

. p : . = — 0.12ii _ — - -j- i.Oii. 

^ ^: . 0,1427 , .-- + 1,17. ( , , . p.) 

^ i: , ^ — 0,108 , =+1,06. 

, , ---0,136 , ^ + 1,3». ( , , , i.) 

Die an erster Stelle stellenden Werthe von ifc für g, p und i »ind 
aNo nahezu = 1, die an den zweiten Stellen derselben Flächen gefundenen 

verhalten »ich vie 5:6:7; umgekehrt sind die Werthe von jTi an den 
«weiten Stellen gieieb und diejenigen der ersten verhalten tdch wie 
7:6:5, und die T^c-flRche auf f weicht im entgegengeeetxten Sinne um 
das Doppelte wie di^enige anf g ab. Ware die Abweicbnng in der Bich* 

tnng der c-Axe ftr die ersten Steilen der FUcben g, p nnd i nicht Ar 
die Strecke a, wek-lie hier dem Abstand von 21 Molekeln auf jeder Fläche 
entspricht , gleich 1 , sondern schon fOr den Abstand je zweier Holekeln 
von einander, so würde offenbar (wie man erktiint, wenn man »ich der 
HA(>T'schen Decre.ncenzen erinnert) auf den Flüchen g - (071), p — (OHl) 
und i = (0 . 10 . 1) die FlHchen (081), bez. (Of)l), bez. (0.11.1) HcUist an- 
statt der Yicinallllchen entstanden sein. Da aber jene Flächen selbst un- 
mittelbar daneben auftreten \ nimmt Verf. an, dass jeile derselben auf die 
£nt8tebnng der Vic^Hiteben einer ihrer Naehbarfläcben (hier der nftchet 
atampferm) von Einflnss gewesen sei , nnd nennt daber die Vic-Flicbe 
der Parameter ooa zB : (7 + 1 (')e auf (071) indncirt durcb die Flache 
(081); ebenso ooa :!» : (8 + ld)c anf (081) indncirt durch (091), ebenso 
ooa : B : (10+ ld)e auf (0 . 10 . 1) indncirt dureb (0.11. 1). Die oben 

fBr andere Stellen derselben Flachen anijßellihrten Werthe von <fB nnd 
ist Verf dann geneigt anftufaüsen als geiHseumaesen Vic-Flächen von 
Vic.-Flachen entsprechend ; ebenso die Vie.>Fiache anf f =(001), welcher 

die Parameter ooa : (1 + |(V)B :6c zukommen, als ind. durch ooa :3B : I4c 



' Am Ort der Fläche (091) waren die Reflexe unsicher. 
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=s (0 . 14 . 3) ; statt letzterer Fläche denkt sich Verf. dauii weiter 2 Flä- 
chen (041) und 1 PlSche (061) (0-|.0»0, 2.4 + 6 14, 8. 1-1-1 sB), 
welche beide am Kryttall auftreten und deren mittlere Lege deijenigm 
von (0 . 14 . ^ entsprechen würde, als indneirende Unachen. 

Unter Anwendung analoger Bedunrngsmethoden fttr die Yic-Ftlchen X"" 
anf nimllch die Bestimmung der Panuneterdifferens, welche für die 

gleidie Strecke <r (entsprechend 80—21 Molekdabständen anf der E-Axe)^ 
gemessen in der Bichtnng der stftrkaten Ahweicfanng toh der HanptflSche 
(also senkrecht znr gemeinschaftlidien Dnrchschnittskante) den Vic.-Flächai 

zukommen, findet Verf. die DilTereuExahlen: ^a — |, <f 1? ss ^, ifc =: |; 

als ind, FIftche ist danach 4a : : |c » (268) au&ufassen, welche FlSche 

wieder als erste Abstumpfuiiic (1< Kr}'stall auftretenden Flächen (142) 
und (121) aufgcfa.sst und (It umadi als (142) n21) geschrieben werden 
kann. Vic.-Flächeu der Art siiul zuweilen auf allen 4 Flächen Ä gleich- 
zeitifir entwickelt. Im Allgemeinen zciijt sich auch non^t. dass die Vic- 
Flächen aut X als schwankende Coinbmutionsbildungeu zu bctruchteu siml. 
wohei die Tendenz an herrschen scheint, die fläche (263) = (121) -}- (142) 
ausrobüden, indem die indndrenden Flächen in andern Pillen s. B. sich 
deuten lassen eis: 6(121) -|- 8(142), 6(121) + 8(1^ etc. — Analog wurde 

einer FIttche d^ der Parameter (1 H- : ooE : c auf d (wo die Basis 
der Ätsflgnren dem wahren Flächenort von d entsprechen) als ind» durch 
(209) = (101) -i- (102) betrachtet 

Die an einer Beihe anderer Krystalle ausgeführten Melsungen und 
Bechnungen ergeben z. Th. dieselben, z. Th. andere Vic. Flächen und sollen 
namentlich dam dienen, die Woehsflhczichnnjjcn zwischen der KtitAvickhin«^ 
der typischen Flächen der Krystalle und derjonipeii ihrer Vic-Fliichen, -o- 
wie die Abhängigkeit der letzteren von einander zu iilustriren. Wir heben 
aus dem reichen Material nur einiges hervor. 

In der Zone mPöC (0 kl) eines Krystalls mit den Flächen b, h, p, g, f 
und w, welcher aber von dem früher betrachteten Eisstau dadurch ab- 
weicht, dasB f schon einen Theil der Kante von X abstumpft, treten im 
Allgemeinen auch andere Vic-Flftcfaen als vorher auf. Es •gestatten dabei 
die aus den Differenzzahlen J abgeleiteten indncirenden Flächen meist eine 
Zerlcj^Tiii!? in ein ^lultiplum der Indices derjenigen Fläche, auf welcher in- 
ducirt wird ' Tlnujittlüche) und ein solches der Indices einer beuachbarteii 
Fläche. Z. iS. ergab die Rechnung als ind. Flöche auf (061) eine Flache 
(0.54.11) = 5(061) + 6(041), ebenso auf (071) eine FUche (081) = 
(0.40.6) SS 5(071) -{- 5(010) etc.; dabei scheinen angleich die Faetoren, 
welche den Antheil deijenigen Fläche, auf welcher inducirt wird, an der 
indncirenden Thättgkeit aosdrncken (hier 5), gleich an bleiben. In der 
SänleuÄone eines andeni Krj'stalls erschienen neben a und b in der Nähe 
von (120) und (140) die Flächen (der gewöhnlichen Zeichen) (10 . 19 . 0) 
und (Ö.9.0); die Vic-Flächen a'* dagegen erhalten auffallender Weise 
die Parameter: 1^ : 8« . lOE : ooc, 18a : 2« . lOB : occ und 20a : 2« . lOB : ooc, 
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sie stellen ahn dü> obigen ^elb^tständif^en Flfidien mit complicirten IndicM 
ge>sisserma8seu in vicinalor Fi>nu vor. 

Der Eiufluss der Vei zei niag machte sich wie in der i läclieuzeichnung' 
80 auch in der Lage und Yertheiluug der Yic-Flächen bemerklich. Wenn 
142 und R2 in einer groeMU Kante soMmmenstieMeD » waren die ViC' 
FiXdien auf beiden dnrchaas gleich, nnglnch dagegen anf den dnreh eine 
grosM Fläche 101 getrennten Flttchen 142 und 142. An einem Krystall 
mit abgeheilter Bruchstelle, in deren Nähe 180 als Abmndung zwischen 
010 und 140 auftrat, waren die auf der anlieironden Fläche 142 erschei- 
nenden Vii .-lü tlexe . wekhe auf den ühriiren Flüchen X fast in der Zone 
a ; r iageu , stark , und zwar ungefähr seukrccht zu jener Zone , d. h. in 
der Zone 142 : 180, abgelenkt, sie rerrathen also den Einfluss einer un- 
geWOlinUdien Bantbätigkeit des Kiyetall«. Bei nnqnumetrifldker AnsbUdung 
dnes Ki78ta]]e enthalten die verschiedenen Quadranten ungleiche Vidnal- 
bildnngen; dabei wurde beobachtet, das« zn jeder Fläche nicht die m- 
gehörige Gegenfläche selbst, sondern nar durch Flächen gleichen Zeichen» 
indnrirtf^ Vir.-FlKdien anftreten. In der Säulenzone fiingiren so nicht allein 
Flächen mit einfachen Indiees wie (I.W. f250), (370), sondcni auch solche • 
mit coniplicirten, z. B. 1^0.12.0), (o.H.O^, /"ö . 16 . 0) etc. ivergl, auch 
schon oben!), welche zugleich die horizontalen Axen in deuMelben Verhält- 
niss sehneiden wie manche der auf X nnd r als indncirend nachgewiesenen 
Flldien. Als Beispiel dafitr ein Fall, in welchem sich ausser d«n fiSinflnss 
von (140) niglmch deijenige der hier auftretenden Hiebe J » (110) geltend 
macht; als indnt in nde Flächen wurden folgende beobachtet: auf 1 = 120 : H 
=s ind. (840) = (120) -f- 2(110); 1" = ind. (130) = (260) = (120) -f- (140); 

= ind. (3 . 10 . 0) = 2(140) + (120) und 1'-^ ind, (230) = (110) -f (120); 
auf r = (121) entsprechen diesen Bildungen durch (2Ü3) und auf i durch 
(3 . 10 . 6) inducirte Vic.-Flächen. 

Der Znsammenhang der '^c.-FUchea zeigt sich n. a. auch darin, 
dass sie, wie früher schon bemerkt wurde, nicht immer den Zonen der 
Haoptfläcben folgen, sondern s. Tb. in Vic.«Zonen liegen. Z. B. geborten 
einige der Vie.-Beilexe auf und X xoi Hauptsome 1 : r : a, andere snr 

Zone 1:b/, noch andere za X : a^'. In einem andern Falle seigte sidi, 

dass die Vic.-Flächen l' (auf X) und r^ (auf r) beide dieselbe einfache TM- 
ferenzzahl f— 1) in Benig auf a liatt(^n, dass* r^ie also, hi:^ zur Entfernung n 
lueiderscitH der Kante /. : r verschoben , die a-Axe in demselben Punkte 
^t Imeiden. (Solche Cileicldieit der Diflerenzzahlen auf ungleichen Flächen 
bedingt natürlich ungleiche inducirende Flächen.) 

EineZusanunenstellung sBmmtlieher beobachteter VIc-BUdungen nebst 
Angabe der der Häufigkeit ihres Auftretens findet man auf p. 477^481 der 
«weiten Abbaiidlnng; es ist daraus namentlich an orsehen, dass ausser auf c 
auf allen Flächen uehetL den, den wahren Flächenorten zukommenden Reflexen 
nnrli drn Vic.-Flächen zutrohf^rige vorhanden sind, dass a und b niemaU 
am wahren Orte, sondern statt ihrer .stets Vic.-Flfichon auftreten : da^s 
Gleichheit der Differeuzwinkel in der Eesj^el auf Flächen ilerselben Zone 
beschränkt ist, während Gleichheit der Differenz-Zahlen auch ausserhalb 
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derselben vkllath wiederkehrt ; dass ini Aligemeiueu die Vic. -Reflexe durdi- 
aus nicht lichtschwächer sind, vielmehr u, B. auf k, oft die, den wahren 
XlliAeiiort TomteUendeii Baflexe an Helligk^t sorttdnteh«!. Die Vie.- 
Hiohen koonieB llhrigttiis eowolil bei sjmmetriich entwickelten wie bei 
▼ensenrten Kiystallen vor, sind also nicht dnrch dieselben üin.4tände ver- 
anlasst, welche Verzerrung bewirken ; dagegen bestimmen diese Umstände 
(neben anderen) stlir wohl die Art der Vic.-Flächen. indem diese nicht nur, 
wie gewi^hnliche Krystallflächen der (iriJsse und den T^inri>i!»pn nach von 
ihnen iilihiingfeu , sondern in ihrer Neisning und Lage überhaupt zu den 
Jlauptiliicheu. Fortschreitende Verzerrung macht sich daher durch Ver- 
drängung der nrsprttnglich angelegten Vie.-FlKeheii doreh andere, nweilm 
tolche X weiter Ordnung (Vic-Flichen von Vic-Flftdien), bem^bar; wenn 
n. B* die äusseren Beflexe anf l (in der Zone 14S : 148} aynunetriflch Ter- 
theilt sind zn a. die inneren dagegen nicht, eowiie daraus zu schliesien, 
dass in der Nähe der Kante 142 : 142 Yirzfrmrir stattgefunden hat. — 
Au<!^prdem scheint e«. dass die DifFerenzzalih n sii h inngekehrt verhalten 
wie die Abstände dir betreffenden Hauptfläiln ii vom Krystall-Mittelpnnkt 

Im Allgemeinen !<teheu demnach die Vic.-Flächea in Beziehung zu 
deijenigen Fläcbe, anf welcher de anftreten, und einer «weiten Fliehe von 
mdst einfachen Lidioee, welche Torh«r als indncirende beneichnet wvrde. 
Wilirend die letttere, ans der Düferennahl abgeleitet, ein Haw abgiebt 
für die Ändemngen, welche in der Ts^-bni- oder Übereiuanderlagerung der 
Holekeln gegenüber dem bloss parallelen Weiterwachsen der Hauptflächc 
^^tattfaln!, brinfrt die erstere ihren Einflnss. das ist die Beschränkung der 
Äudci uujr der Substauzaniagerung auf die Strecke a, deshalb zur Geltung, 
AVeil die Tendenz zur neuen Flächenbildung sich eben über einer bereits 
voriiandenen Fläche geltend machte. Dw selbstständige Auftreten der ab 
indncirend erkannten FMchen ist daher dann zu erwarten, wenn die nene 
Flftchenlnldnng nicht üb«' einer btcdte Toiliandetten FUlclie, sondeni ttb^ 
einer Kaufe vor sich ging, indem dann der Bdtanrlichkeits-Coi^fiicient a 
fortfSllt. In der Brachydomen- und Makrodomen-Zone zeigt sich dies in 
den Flächen (0\\) (051) ((Min (0.18 .21 i01\) mV) 0.11.1) (701> mm 
(901^ <*208^ u. a., welche meist »elbst^täiidig und inducireiid zu^leiili auf- 
treten oder statt ihrer Flächen, welche wenigstens zwei Axen in demselben 
Verhältuiss wie sie schneiden. Das letztere gilt namentlich auch fttr die 
indncirenden Flächen benachbarter Krystallrfinme; ao waren anf X nnd r 
B. B. die Flächen (142) (263) (3.10.6) (5.14.7) (5.16.8) (7.18.9) 
(7 , 30 . 10) (4 . 10. 5) (6 . 14 . 7) , in der benachbarten 8änlenzone dagegen 
(140) (130) (3 . 10 . 0) (5.14 . 0) (5 . o . 7 . 18 . 0) (7 . 20 . 0) (250) (370) 
u. a. T. Tli. als selhststftndisre, z. 'I b. als indneirendf» Flüchen vorhanden. 
Alis i\rv. im b'tzten Falle z. Tb. coniplitirien Indices der iiulurireiKieu wie 
der .Nt Uoisiajiiiiiijen Flächen ergiebt sich zugleieh, diu»« hohe Indices noeh 
nicht duM W esen dessen au.smachcu, was hier bisher als Vic.-Flächeu be* 



' Diese Annahme scheint Bcf. nicht hinlänglich beendet, abgesehen 
von der Schwierigkeit den Kiystallmittelpnnkt zu definiren. 
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trachtet wurde, weshalb Verf. vorschlägt, sie von jetzt ab als ,Über- 
gangsflächen* von den gewöhnlichen Vic-Flächen (Flächen mit hohen 
Indices) m nntendidden. 

BedentQssrdesFftetorstf. Abweiehenil m den von 0. Lbhiiamk 
ftr das Wachathnm in conoeiitrirten LOanngeii dugelcgtoa Bedingungen 
nimmt Tei f. an, dass in stark TtfidfilUiten Li^sungen die fOr daB Quij^ame) 
Watlwthum nöthige Ubersättigung nur »lurch die Attraction zu Stande 
komme, welflic der Krystall auf die nni- 1 Substanz ausübt, so (biss 

aho diejeuigeu Steilen, welciie dem Jimtlpiiukt des Krystalls am niichsUii 
liegen, mehr. Material als andere zur Verlüguug liaUeu, was dauu Pyra- 
midenbildang an 8olch«ii Stellen mir Folge haben wflrde. D» aber die Vic- 
Fliehen sich nicht allein nach jener Seite Uber die Hanptfliche erheben, 
. welche dem Erystallmittelimnkt am nXiduten liegt, sondern anch nach der 
entgegengesetzten, so würden ausser *dieeen nur lokalen Kräften auch nodi 
Milche «»pnerellcr Xatur vorlianden sein , -vveli lie Verf. in den Fixations- 
verlrilmissen der eiuzelueu Molekel sucht. I>a a über allen Kr\'-*ta Hfl flehen 
«leijseJben Werth liat, m wird es nicht von der Be»chaffenheii der Krystall- 
flächen, suuderu von der >'atur der umgebenden Lösung abhängen, es soll 
etwa dem Abstände entqnecben, in welchem die nodi freien (aber ans den 
chemischen Holekeln bereits «isammengetretenen) KiTstaUmoldEel sich von 
einander befindm; geringe jLndenugen in der Concentration der anflieesen* 
den L5:<nn^ konnte das geringe Schwanken des Werthes von a veranlassen. 
Ton der Grösse von a wird es namentlich abhängen, ob ähnliche Unter- 
suchunjren wie die vurlienrcndc an anderen Mineralien sich werden ausführen 
lassen wird a zu gros*, so werden die Abweichungen der Vic-Flächen von 
den Huuptflächeu den Beobachtungsfehlern gleich werden, also nicht mehr 
mit Sicherheit messbar sein; wird a zu klein, so werden die Vic-Flächen 
sich Yon den gewiJhnlichen Fliehen nicht mehr unterscheiden. 

Unter den Besnltaten der Torliegenden Abhandlnng ersehet nament«' 
lieh wichti<r nnd zweifellos die Erkenntniss, einmal, dass es unter Anwend- 
ung ähnlicher Methoden wie hier möglich ist, die krystallographischen €on- 
stant^n mancher KJ^rper viel genauer mv\ sicherer als bisher zn ermitteln: 
zweitens, das^ die Vic-Flächen (I^beriranirstlächen) ebenfall-* iresetzmässiire 
Bildungen sinil. Dagegen dürfte nach Ansicht des Het. das vorliegende 
Untersuchuag.smaterial trotz seiner ausserordentlichen iieichhaltigkeit noch 
nicht genügen, die Art der bestehenden Gesetsmissigkeiten ganz sicher an 
-erkennen, smnal die MannlgfaltigiEeit der scheinbar cder wirklich anf- 
tretenden Bedehnngen, wie aus Vorstehendem schon eniditlich, sehr gross 
zu sein scheint. Es ist daher mit Verf. nur zu wünschen , dass ähnliche 
Vntersnchnnf^n auch auf andere Mineralien, aneh künstlieh. unter wech« 
aelnden Bedingungen gezogene, Kiystalie ausgedehnt werden mitL-^e?) 

O. Mngge. 

H. K. Morse aad W. 8. Baytoy ; Hajdenit, (American ehe- 
mical Jonnal (Bemson] 18S4. Vol. Tl. 24—26.) 

Znr Entscheidung der schon mehr&ch erirterten Frage, ob der von 
N. Jalttbildi 1 Miasnaoffi« atc. ISSS. Bd. t o 
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Dr. in den GnefM-Brttdian nahe Beltimors meist avf^fuidene 

Hsydenit ideatiBcb ed mit GfialMait, liabea die Yeiftwer swei neue «oig- 
fthige Analysen teelben toh aogenicheiiilicli fUeeiiem, «aaenetitem 
Xaterial aaigeflUirt: 





T. 


n. 


SiO, 


= 49.29 


49.19 


A1,0, 
Fe,0, 


= 18.06 


18.07 


= O.TO 


OJB» 


CbO 


«r, 5.18 


6.19 


MgO 


= 0.86 


0.86 


BaO 


= 1.46 


1.48 


Mii 0 


— Spnr 


Spnr 


K , n 


aiti 


2.S4 


HaO 


= 2i.ai 


21.31 




10Ü.Ü7* 


99.81 ♦ 



Nimmt man die vorhandene geringe Mensf Eiscu iu der Form von 
Oxydul an, 8o dass es, gleich dem Magnesium und dem Baryum, Calcium 
Tertritt, and bedenkt man weiteriiin, dasg sich der Alk&ligehalt des Cha- 
baslts in sehr weiten Orensen bewegt, so etininien die erhaltenen obigen 
Bemltate mit der von Rjuoielsbero fttr den Chabadt ani^^eeteOten Fonnel 
ttberein, nnd zwar ebmso genau wie diejenigen der naferlllssigeren, schon 
bekannten Analysen des letzteren Minerals. Demzufolgre haltpn <lie Verf. 
den Ilaydenit «oinor chemisclien Znsanimpnwtzung nach für i'lontiscli mit 
Chabasit, wie ja ein Gleiches autli hinsiclillirh seiner Kry8talltV)nn und 
seiner physikalischen Eigenschafteu gilt. Nicht vereinbar dagegen mit 
diesen firgeboissen sind zwei etwas Mher publicirte, stark untereinander 
abweichende Haydenit-Analjsen von B. SitLiiuii nnd DzLsasn, deren Zahlen 
yeigleichiwelse citirt werden. P. Jnnnawoh 



N. W. Xiord: Ammoninra Fluoride as a blowpipe reag- 
ent. (The ehemical News. 1884. Vol. XLIX. 253.) 

Verl enpAefalt die Anwendung dee Ammoninmfluoiids al» IiQthrohr- 

reagens an Stelle des üblichen Gemisehes Ton Flussspath und Monokalinm* 
sullat (1:4), weil sich damit sehr rasch und einfach die Alkalien, Bor nnd 
andere ShiiHche Kürper in ihren Mineralverhiiidunffon nachweisen lassen. 
Will man Feld«path, oder verwandte Silikate auf die Alkalien prüfen, .so 
vermischt mau etwas von der betreffenden Substanz mit dem Fluorid, be- 
netat es auf Platin mit Schwefelsäure nnd Itthrt diese Haaie Tennittelst 
Platindrahtes in die L5throhiilaninie, oder in einen Bunsenbrenner. In. 
gani gieiefaartiger Weise erfolgt die Frflfting auf Bor; jedoeh bringt man 
hier die Probe nicht in die Flamme hinein, sondern nur in die unmittej- 
bare Nähe des untersten Tliciles derselben, um ein glftnaend grftnes Auf- 
leuchten ohne liatrongelb zu beobachten. 

* Die Zahl«! dieser Analysen stimmen nidit gana xuaammen, die 
Summe giebt: 100,06 und 99,88. 
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Unter gleickzeitiger Beuutzimg cüies Handspectroscopä erreicht man 
aneh dmch die Aoummiimillitoxidprobe eineii «ugenblicUieheii, anoMfordent- 
lich empfiniUicheii Nachweis der Gegeniwt von Bor, Katt, ISatron nnd 
Lithion in Oesteinen, weXhst toii Spuren deraellien. — > Das Ammoninm- 

tluorid ist leicht rein nnd fird Ton den fibrigen Alkalien und Bor zu er« 
halten und kann in Krraangelung von Platin- , Silber- and Gnttapercha- 
gefössen ebeutio gut in Hokbttcbaen aufbewahrt werden. 

P. Jannaach. 



V. Yon. Zepharovicli: Orthoklas ala Brnsenmineral im 

Basalt (Zeit^chr f. Krjst. Bd. X. S. ßOl. 1886, ans: SiCagsber. Wien. 
Akad. Bd. 91. 1880.) Mit 1 Holzsclmitt. 

Die Funde stammen vom Eulenberg (Katzenburg, ühustein), einer 
2AC^ tri holien. ans P!änerschicht«n si< h erhclHMidt ii Ba.saltknppp hei Schtitte- 
nitz, eine Stunde n. n. ö. von Lcitmeritz. Der Basalt ist nach Zirkel ein 
Leucittephrit und zeigt u. d. M. kurze Nadeln und tropfenähnlicbe Köm- 
chen von gelbbraunem Augit, fiirblose, gestreifte Feldspathleisten, rundliche 
qnd aehteckige thirduMsbnitte von Lendt (meist mit viden Körnchen Ton 
Angit nnd Magnetit, oft mit zonalen Interpositionen), häufigen Magnetit 
und gelten deutlich erkennbares, bräunliches Glas. Olivin, Apatit, Xephelin 
fehlen. — In den Hohlräumen des Gesteins wni de folirende Eeihe von Ab- 
sätzen constatirt. I. (ältester Absatz). Phillipsit. Höchstens 1 mm. starker 
Überzuq:. II. Kalkspath I. 10 — 25 mm. >rro?J8e Krr^italle. FornKu: — 
(01T21 (oft satt^lftlrniigj, — 2R (0221). Uaau auch die kurz i»äuienfÖnnige 
Combinuiiun von — (0112) (nach der kurzen Flächendiagonale gerieft), 
«>P2(1120) mit nnteigeordneten — 2B(0221), R(lOTl), 4R(4041), ooB 
(1010). Hftvfig ZwUlingelameUen nach --^B (0112). m. Orthoklas (Adniar). . 
Bis Ij^ mm. lange, farblose oder gelbliebe KxystaJle; efaiaeln, in Gruppen 
oder drusigen Decken anf Phillipsit oder auch als Perimorphosc auf Kalk- 
epath T. lY. Sehr kleine, vcrfindrrte Ei-senkieswürfcl. V. Kalkq[>ath II. 
Meist kleine rhonibopdrische, stark angeätzte Krj'staile. 

Die dünnen Adnlarkrusten auf dem Kalkspath I lassen bis U,4 mm. 
lange Krjstaiie der scheinbar rhombischen Combiuation cxiP (110), P«x) (101) 
erkennen. Selten ist £e Lttngsfliche sichthaT. Flächen eben oder durch 
Snbindividnen nneben, seihst schuppig. Von den Krusten erstrecken sich 
dflnne, sich dnrchkreniende Adnlariamdlen in der Bicbtnng Ton — f B (0112) 
in den Kalkspath. Die scheinbar einfachen Adnlarkrjstalle aind &St stets 
Verein ij:,ntn<2fen mehrerer Individuen. Flächen convex. Die MessuncrcTi waren 
deshnlh nur annähenins^swei.-ie möglich. ('<)ial)iiuiti()n : ocPi llÜ), ooP^o 
(ÜIO), oP(OOl), i^PX' (403). Sciilift'e der Kru.'<ten zeigen Aggregatpolaii- 
sation, keine Zwüling>streifQng, ein Schliff nach oopoo (UIO) ergab keine 
distincte Analöschung. Spec. Gew. 2,568 (4* C). H = 6. 

Eine Analyse Fn. BsnnrxKB^s lieferte folgendes Besnltat. Wasser- 
Verlust bei 100* : 0,228, bdm GIflhen noch 0,452, aosammen 0,680. Die 
gegltthte Suhstana lieferte 
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L 0^3584 g. 


n. 0)8085 g. 


Ifitlel: 


SiO, . . 


. . 63,64 


— 


63,64 


iJ.0, . . 


. . 19,49 


19,44 


19,465 


K,0 . . 




15,00 


15,00 


NftgO . . 




1,84 


1,84 


CaO . , 


. . Ü,14 


0,19 


0,165 








Tööai 



Bestiinmang des CaO unsicher. 3Ig und Li in Spuren. Fe felilt. — 
V. Zepharovich erwähnt femer vom Kalenberg wasserhelleu und schwach 
gelblichen Comptouit. Combination : Die 3 Piuakoide; in (ächer- oder rad- 
fttimlgen Aggregaten. Den Comptonit begleiten FhilUpsit nnd Kallupftth. 
Snocession gewSfanlich : PhilUpsit (nnten), Comptonit, Ealkspatb. Dw Fhil- 
Upsit sdieuibar dodeka^drisch oder in prismati^hen Krystallen (Penetra- 
tionsdoppelawillinge; oopoo (010) aoBsen). Adnlar fehlt hier. 

Fr. Btame. 



B. Palla: T^ber dieviciualeu Pyramidenl'lächen am Natro« 
lith. (Zeitschr. f. Kryat. JX. 38B— 392.) 

Die Werthe der Winkel der Pul- und Mittelkanten der Gruudpyramide 
dee Natrolitb von Saleel sind: 

148» 16' 40" 142» 26' 126» 34« 
a : b : 0 = 1,01820 : 1 : 0,35909. 

Hienns berechnete der YezH. fOx die bereits bekimntmi nnd ftr die yon ihm 
neu an^eAmdenen, mit * besdcbneteii Ticinaloi FlSebw folgende Winkel: 









a»100 


b^OlO 


c»001 


m»110 


m»ltO 








odPöö 


ooPdb 


oP 


ooP 






HO 


ooP 




135»8l' 


90» 




88*58' 


tt 


210 


ToP2 


153 1 


116 59 


90 


161«28' 


107 30 


1 


160 


ooF^ 


99 18 


170 42 


90 


144 49 


126 13 




80.31.0 






mr, 27 


90 


179 4 


88 2 


0 


III 


P 


108 22 


los \:\ 


153 17' 


116 43 


89 32 


y 


311 


3P3 


134 53 




131 50 


131 42 


108 53 


z 


331 


3P 


125 45 


12ti 30 


123 31 




89 9 


f 


931 


9Pff 


166 9 


107 56 


106 37 


148 50 


114 36 


X 


10.11.11 




106 48 


108 53 


154 18 


115 41 


88 23 




18.18.5 




182 40 


188 81 


189 37 


140 88 


89 18 


c 


80.91.81 


Pfi 


107 33 


108 48 


153 49 


116 11 


88 66 




81.81.80 


f*p 


10B68 


109 13 


152 81 


117 89 


89 88 


X* 


40.44.48 


«PH 


107 7 


109 16 


168 47 


116 18 


88 81 




60.54.64 


w 
PP* 


107 5 


106 51 


154 7 


115 52 


88 96 



Die vicinaleu Flächpn verdränfir<^n fast iiuiiu r die ü ruudp) ramide j 
ihre Auädrüeke werden durch einige Tabellen »xteziell nachgewiesen. 

K. Oebb^e. 



Digitized by Google 



^ 213 — 



J. T. Evaiia: C'ulemauite. (Bull, of the California Academy 
of sc, Febr. 4tii, 1884. Mitgetheilt in der an vierter Stelle geuannten Ai- 
Iwit yon A. W. Jacksox.) 

WendaU Jaoikson: On Colemaiiite, a new Borate of 
lime. (Am. Joiotl of sdence. 1884. XXVm p. 447.) 

•Hl Biortdahl: Colemanit, ein kry stall isirtes Kaik- 
borat aus Californien. (Zeitschr. f. Kryst. u. Min. 1885. X. p. 
üele.<^en vor der Videnskabs-Sel^kab in Christiania, 17. Oktob. 1884.) 

A.W. Jackson: On tbe morphoiogyof Colenianito. (Boll, 
uf the Caliiumia Acad. of sc. 1885. 2. p. 3. Beferat im Am. Juum. of 
8C. 1885. XXIX. p. 341.) 

J. T. BvaiiB: The ckemical properties and relatioES of 
Colemanite. (Ib. p. 87.) 

O. Bodewig und Gt. vom Rath*: Colemanit aas Califor- 
nien. (Zeitscbr. f. Kry^t. u. Min. 1885. X. p. 179. Vorgetragen in dor 
Sitennir d'-r iiifderrh. (Je.-*, tllr Natnr- nnd Heilkunde vom 3. Nov. 1884.) 

A. Arzruui: Über einen C o 1 a n i t k r y s r ii II. ilb. p. 272.) 

Die vrT-it^'lH^ü'b'Ti Arbeiten niaclien uns mit der krystallisirten Va- 
rietftt de« Pnceir itokanut, welche iui Uctoher iaS2 durch K. >"EUSinwANnER 
in den Boraxwerken des südlichen Theiles von ^Death Valley" luyo Co., 
Cal., aufgefonden «nrde, Ale Oolenanit mnde diesdlie in ESireii des 
Herni Wm. T. Colbiuk, eines der Begiünder der Bonudndnstrie, benannt. 

Bas Deafh Valley, das «Sink* des Amargosa-I'lnBses Hegt an sdnem 
OstUdim Saune ca. 110 engl. Fuss unter dem Meeressjiiej^el ; es gehört zu 
dem grn5<5en abflusslosen, den Süden Califomiens, die M'estliche Hälfte 
Utah's und taj^t f^wm Nevada iinitV»s:^enden Wüstengebiet. Im Weihten i.st da.s 
Thal boETenzt durch die raiuunnit Mountain» (10 937'). welche iinsi älteren 
kiyätaUiulacheu und nictamorphi.Hchen Gesteinen he.steheu ; aus den Öst- 
lichen und südöstlichen Randgebirgcu, Fonoral Bange (6754') und Bestiug 
Spring Mte. werden Sdiichten von KaUtatein, Sandstein und Sdkiefer mit 
Tiden Qnanq^gen erwttlint. Vom nOrdlidi gelegen«! Amaigosa oder 
OraTOpine Range sind anf einer Grundlage von Sedimentgesteinen ohne 
bestimmbare Versteineniugcn jung eruptive Bildungen zu yenseichn^ 

Die Analysen Ton Colenianit er<^aben folgende Kesoltate: 





Pbice* 


Evans 


HlORTDABL 


Bodewig 


B,03 , . . . 


. . 48.12 




47.64 


49.70 


CaO . . . . 


. . 28.43 


•27.175 


27.97 


27.42 


H,0 . . . . 


. . 22.20 


21.835 




22.26 


SiOg . . . . 


. . 0.65 




1.88 




Al,03-f Fe,0, 


. . 0.80 




0.19 




MgO .... 






0.13 






Sa. 100.00 


100.00 


100.00 


»9.38 



' Eine briefl. Mittheil. G. vom Rath's siehe auch dies. Jahrb. 1885. 1. 77. 
' Mitgetheilt aus dem 3. Jahresbericht des California State mining 
bureau. Sacrameuto 1883. Durch Bodewig und vom Rath. 
* B, 0« ist nicht direct bestimmt 
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Hieitiu werden folgende Fonneln Ar das Hineiftl abgeleitet: 

CaaB»<^i5 + 'H,0 HiORTDABL, Ca, 0, - + 6H, 0 Pmoe 
Gi4^0,| +&H|0 Btaks und BoDBWie. 

Letztere dftrfle wobl in Betracht des bei Pricb nnd Hiobtdasl nicht 
ganx leinoi Materials als die richtige an gelten haben, ihr entspreclien 

50.91 Vo B^O,, S7.22 CaO und 21.87 H,0. 

Spec. Gew. 8.39 (Pnica*), S.488 (Evaks), 2.417 (Bonswio). 

Die ziemlich grossen (8 — 30 mm. in der Richtung der verticalen Axe) 
Xiystalle sind in einem EUUe mit kleineu Qaarzkr}'8tailen älterer BUdnng 
in Drosen, einer UeinkSmlgen grauen Colemamt^Masse , welehe nadi den 
Entdeckern mit Pandermit mtammen vorkommen soll, au%ewaclisen. 

Graner Quarz ist durcli die Wände der Geoden eingemengt und ausserdem 
fantl sich an einer der (ieodeu noch eine kleine Menge TOn einem stark 
brausenden Carhonat, wahrächpinlicli ("alcit. 

Für die meist völlig Vhwcn Krystalle mit hohem Diamantglanz wird 
das System als monoklin angegeben nnd sind im ganzen die in der Ta- 
belle (Seite S16) angegebenen Flachen beobachtet worden, die von allen 
Autoren, auf eine gldche OrundlSorm beaogen, nur theilwdse andere Signa- 
turen erhalten haben. Aus der Auf/.ählung »ind diese Signaturen zu er- 
sehen und ist zugleich auch auf die Häufigkeit des Auftretens der einiehien 
Formen ein Schliiss ermöglicht. 

Diese Symbole bej^if^hen sich auf die folgenden von den Autoren an- 
gegebenen Axenverliältuisse': 

W. Jaosboh . ... 69<»60'4o" 

HtOETDAHL . . . 69*47' 

VOM Batb .... 69" 43|' 

welche aus den folgenden Fundamentahvinkeln berechnet wurden. 

W. Jackson Th TIioKTnAm. G. vom Kath 

110 : ITO ^ 107« 56' 9" 110 ; lÜU 14:^« ;VJ' 110 : HO = lOT« 60' 

110 : 001 - lOOMO' 43" 110:111-140« 110 : 001 lOfiMß' 

001 ; SJÜl = III« 35' 39" 11 1 ; 001 146« 14' Oll : 001 = lö3<> 4' 

In der (S. 217) befindlich ( ii Tabelle ist fOr die einzelnen Flftcben 

je eine Neigung und die Lage in einem Zonenverbande angegeben. 

Ans dopiieltom Zoneii-Verhande werden dann von W. Jackbom die 
folgenden Bt'^üiuutuugen ^n trolVen: 

V = -Pöö flül) aus den Zonen [111 : lllj und [ÜÜl : 100] 

a=-2Pöci;>01) , ^ , [111:110] , [111:110] 

0= 2Pji (211) , „ , [^1:5521] , [111:011] 

' Mitgetheilt ans in * genanntem Werke (S. 813) durch Hioetdahl. 
' Aii:^r:T Ni verwendet zu seinen Bechnnngen das ronHioRTDABL ge* 

ceheue Axenverhältniss. 



a 


b 


: e 


0.774848 : 


1 


: OiMO098 


0.7747 : 


1 


: 0.5418 


0.7769 : 


1 


t 0.6416 
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B^- 4¥i (311) aus den Zonen [Iii : 211] \ind i2l0:0Tl] 

y== 3Pf (:{21) , , , [221:100] , ^nOrZll] 

3Pa ^ÜU) , , r [111; 211] , [110:201] 

k ^;iP3 (811) , , , [011:111] „ [111:110] 

§P| (232) , . , [111:121] „ [011:221] 

* = 3P| (531) , , . [121 : 110] „ [221 : 201] 

d= 2P2 (121) , . , [221:021] . [Iii : TU] 

Q= 4P2 (241) ^ , , [021:131] , [221:231] 

x= 3P3 (131) , , , [111:121] , [021:110] 

«. Sri (131) . , , [081:110] , [001:130] 



Ferner worden »ns einer Zone nnd einer Winkefanesning bestimmt: 

Qeftinden Berecbnet 

« = 2P3 (?12) in Zone [211 : 201]; 201 : 121 = 169° 49' ca. 169» 47' 22" 
7Pt 721) . , [100:381]; 100:721 = 163*14' ca. 163° 4' 0" 

Bei Th. Hiortdahl, G. vom Rath und A. Arzbuni finden sich fUr 
die unter den zuletzt aufgezählten Fonnea auch von diesen Forschem be> 
obachteten die folgenden Winkelangaben : 

Hiortdahl 
gefunden 

166* 85^' 



311:100 
311:3X1 

"211:100 
211 : 101 
231:110 
231:221 
121:010 
121:011 
181:081 
181:111 
131:010 
J31 :0-_'l 
131 :010 
131:111 



168» 1' 

134» 40^' 
146^' 30' 
1470 211- 
160" 311' 
135" 20^' 
142» 47J' 
löl^dS* 
161« 89^ 



137« 22f 
152« 28' 



Arzruni 
gefunden 

166^86' 

157»68' 

134» 37J' 
146« 26f 
147''22f 
16Ö»31i' 

142« 48J' 
161UIV 
161« 87|' 
146* 43^' 

152« 33}' 
137'^' 2(>' 
1520 30^' 



H. u. A. 
berechnet 

166* 84|' 

168» V 

134« 37' 
146*' '2(' \ ' 
147" ISJ^' 
168« 31' 
135« 24' 
142« 45f 

i5i»a9' 

161» 89' 
146*40' 

152« 30«' 
137« 22' 
152« 32J' 



G. VOM K vTII 

gefunden gemessen 



161» 88' 



16P89' 



T'Ler die Beselin fTf^ültfit und die AusdehnniiL^ der eiiizoluen FlMchen 
siiul die Original-Arbeiten zu vergleichen, unter welchen in dieser Bezieh- 
ung namentlich diejenige von W. Jacksox hervorgehoben werden mag. 

0, TOM Rath macht in seiner Arbeit noch auf die ÄhnHcfil^eit wt' 
xnerksam, welche in den Neigongen der Pyramide P (III) und des Dom« 
Fob (011) an der Lftnge- imd QaeiflJtche bestehen. Will man deswegen 
ein System mit nahezu rechtwinkligen Axen einfuhren, so müsste der Kry- 
atall an? seiner jetzigen Stellnni» um 180« gedreht, e als P (Hl) und aala 
~P (III) genommen werdcm. Das Azensystem würde dann lauten: 

a : E : c = 1,457 : 1 : 0,6414 mit ft 88*58|'. 
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Spaltbarkeit , ooPdb (010) sehr ToUkoiniiien, // oP (001) wenig voU- 
kommen. HXrte swisehen Flxusspath und Apatit Die optiadie Azenelieiie 
liegt senkrecht m oqPco (010) und die poeittve epitn KitteUinie fOt Na-Licht 

liegt im stumpfen Axenwinkel 83» 48' (HiORTDAaL), 83» 25' (Jackson), 82« 42' 
<v. Batu) gegen die Yerticale geneigt. Qemenen wurde ftr Na>Licbt: 

HioRTDAUL V. Rath 
= 95» 1' 95« 15' 

2h'^ = 55« 18' 54» 48' (Ca?sia-(')1) 

211., ^ 124« 29' 122» 45' (an einem öpaltblättciien) 
"worauji nicli berechnet 

2V^ = o5» 21' 55«' 20' 

ß 1,5976 1,5910 

Dispersion fler Axcn erering:; f} <C um die erste Mittellinie. Diesen 
Angaben ist au» d» r Arbeit AuziirKi's noeli hinzuzufügen, dass eine deut- 
liche horizontale Dispersion der Axen um die erste Mittellinie sichtbar ist, 
nnd zwar, wenn man durch die Flächen des Prisma ooF (HO) die Axeu 
betraditet. 

Mit dem natürlichen Prisma von 107* 57' (HO : 110) wurden Ar 
I^atiinnilidit noch bestimmt: 

y^n, ^ 1,6823 («T» » 1«) n, =: 1,6932 (d; = 67»8'). 

O. A. Tenne. 



Q. Tbobeirmak: Die mikroskopische Beschaffenheit der 

Meteoriten erlSutert durch photographische Abbildungen. 
Die Annahmen von J. (»Rimi in OlTenburg. III. Liefernne:. Mit 9 photo- 
graphirten Tafeln. Stuttgart. £. Schweizerbart'ache Verlagshaadlong. 1885. 

In dieser dritten und letzten Lieferung werden zunftch.«it anf 4 Tafeln 
die Chondritc -/um Al)schlu>i>» «rp^^radit ; es frelancfeu hier hesondei-s Maske- 
lynit, verscim-(ienartifj:e Choiidren , kohli^e und körnige Chondrite, sowie 
GlaseinschlUase und Mikrulithe zur Darstellung. 1^ Tafeln enthalten 
Schnitte dnreh die Binde von Meteoriten und dnrch Klnftansflllungen (sog. 
schwane- Adern). Ptinnschliife des Orahamit Ton der Sierra de Chaeo 
lullen 1^ Tafeln, die Mesoddeiite von Esthenille nnd Hainbols, sowie Slde- 
rophyr nnd Pallasit je eine Tafel 

Im erläuteniden Text werden im wesentlichen die Resultate weiter 
ausgeführt und ergftnzt, welche der Verf. .?chon früher in seiner Best hn ih- 
ung der Meteoriten von Mö( s ' und im lieitraf,^ zur Clafsifiration der Meteo- 
riten* veröffentlicht hat. Hervorzuheben wure besonders, dass der bisher 
als Anliang zu den Chondritcn gestellte Meteorit von Lodran jetzt den 
Hesosideriten angereiht, nnd Aex sog. Peckhamit als dn Bronait betrachtet 
wird, öet durch xahlreiche Einschlttsse getrübt nnd flsttglänaend erscheint. 



' Vgl. dies. Jahrb. 1883. II. -184-. 
> Vgl. dies. Jahrb. 1884. II. -20'. . 
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Zum SchlusH fasst Tsch^kmak als Resultat der laikrosikopischeü Uuter- 
«uchungen die folgenden EncheinQngen ab besonders cbaraktemtisch fOr 
die meteoritchen SiUeatgemenge snsammMi. 

1. OlnaeinMliifltte tind nimerordentlicb nhlreich TorhAnden, besonde» 
im Olivin nnd Plagiokhw, Dampfporea selten, FMssIgkeitäeinschlüsse fehlen 
Cranz. Aus letzterer Tliatsache, sowie aus der Abwesenheit wasserhaltiger 
ifilkiit(' üisst sich iltr Schln?;s ziehen, dasB Waaser bei der Bildung der 
3lett*"iiteii nicht mitgewirkr hat. 

2. Eigeutliche Z«wachss( hi( hteu wnideu uieuials beobachtet ; dagegen 
zeigt der Augit sehr häutig scliaiigeu Aufbau und wiederholte ZwiUiugs- 
bildnng. 

8. Dnrehans eigenartig ist die Stmctnr der jetat als erstarrte Tropfian 
gedeuteten Chondreu ; an ilirer Bildung nehraoi alle Hanptgemengtheile 

mit Ausnahme des Magnetkies Theil. 

4. Die Silicate sind von nnzahlij^cn feiiion SpiüntrPn durchsetzt , be- 
gouders in tU ii sog:, tiiffarti<;cn ( "hondi itci! • die Durcliklüftuug macht den 
Eindruck, als neitiu rasche TiMiipcraf urändcniiiiren die Ursache. 

5. Die Kxystalle treieu iüelir häulig in Bruclistflckeu auf, wodurch 
Tiele Meteorite ein tofiartlges Ansdien erhalten. [Ob man in Folge dessoi 
mit dem Verf. soMe Meteorite als ,1dastiacli* beseidmen kann, d. h. doch 
-wohl als entstanden ans den TrOmmem prfteiistirakder Gesteinsmassen, 
«i-schciiit Ref zweifelhaft. Jedenfalls ist das breccien a r t i g e Aussehen 
riclcr Chondrite nicht durch eine wirkliche Trünnnerstnictnr bedingt, da 
die <Irenzen der scheinbaren Trümmer nntcr dem Mikroskop voll^ätiindig 
veix ii winden. Hat die Eratarruiig unter stürmischen Bewehrungen statt- 
gefunden, fttr welche ja auch andere Erscheinungen sprechen, so mögen 
4ie Eiystalle gleich behn Act der Qesteinsentstehung zersplittert sein, ond 
es -würden tnffartige, aber nicht klastische Gebilde vorliegen.] 

6. Die ImprSgnationen Ton Msskelynit^ Glas, Eisen nnd Magnetkies, 
die Yog^asnng des Flagidklas und Olivin in der Nähe dunkler Elnftans- 
flillnng-en deuten anf eine naehträgUche Verttndenuig der Oesteinamasse 
4arch FrhitzunjT:. 

7. Die niakro- und mikroskopisclien EisrenThaften der Rinde (schlackii^e 
Oberflilche, innere Gliederung, Verglasuugserscheiuungeu) beweisen eine 
oberflächliche Erhitzung der einzelnen Steine. 

8. Es gibt kein tellniisches Gestein, welches mit einem meteorischen 
verwechselt werden könnte; die Gemengtbelle sind swar grOsstentheils der 
Oattnng nach die gleichen, der Art (im TscHKnMAK'schen Sinne) nach aber 
verschieden. Dies «^nlt audi filr das tellurische Eisen von Ovifak und fttr 
4lie dasselbe hegleiteudeu eukritAhnlichen Aggregate. B. Collen. 

A. Brezina: Die MetcoTitcnsammluug des K.K. minera- 
i u g i > c h e n H v t k a b i n e t e s in Wien am 1 . a i 188ö. Mit 4 T^fclu. 
^Jahrbuch der k. k. -e-'l lieichsanstalt 188o. XXXV. 151— 27ü.) 

WsUirend die meisten Vorstände grösserer minernlogi.Hcher Museen 
^ott Zeit zn Zeit Cataloge ilirer ^leteoritensammlnngeu zu verOffentlichoi 
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pHtgeaf in denen ausser der eiufachen Aufzählung des vorhandeneu Mate- 
riftU höchstens noch eine nllgenidne populäre Einleitung enthnlten ist, 
wild uns hier ein dnrcfaftos aelbstilndiges, nach allen Bichtungen hin loiti- 
xhe» Werk geboten , welches für Alle , die sich mit der Ueteoritenkonde 
beschäftigen, in Zukunft unentbehrlich sein dürfte. 

In der Einlf'itnnc: wird znniidist der jctziirc Zustand der Wiener 
Samniiuiiü: und di reu allmählichem Wachsthuni « rürtcrt nnd auf eine Keihe 
von Meteuriteu aufmerksam geraat lit , weiche irrthümlit her weise in den 
meisten Verzeichnijjsen als selbätündig aufgeführt werden, obgleich sie 
einem Fall angehören. Es sind dies: Steinbach, Bittersgrltn und Breiten- 
hach — Sierra de Chaco (Vaca muerta) nnd Janacera ^ Sierra di Beesa 
und Coplapo — Ilima6 und Jnncal — Coahuila, Bolson de Hapind, Santa 
Rosa (Mexiko) nnd Saltillo. Nach Ausmerzung dieser früher mehrfach ge- 
zählten Falle ergeben sich fiir die Wit nt r Sammlung am 1 Mai 18R.') 
858 Lociilitäten ("inclusive ds^r wohl sicher tolluri^chen Ei?äcn au.«« (irünlantl 
[Pisko Kiland un<l ijowaiiik] und von Santa i'atarina), während London 
<J5ü— 352, Paris etwa 300 bei gleicher Beduction besitzt. Damit befände 
sich in Wien — -venigHtcns jetzt — die ▼ollstindigste Veteodtensammlnng. 

Die swei nSchsten Absehnitte enthalten eine Zosammenstellnng nnd 
Xritik der banptsKcfalichsten Systeme (O. Boss, Tscbbbmak 1872 nnd 188S, 
D\tTBR<iB, Meüxikr) und einen t'berblick der wichtig.'<ten Theorien über die 
Entstehung der Meteorite. Di r Verf. Hchlics!<t sich im wesentlichen der 
von SoRiiv aui^trosimschf^nen Ansicht an ini<! iM'trnfditct die Meteorite .als ge- 
störte, überhitstete Krystalltiildungen in einem einzigen gemengten Magma". 
Bezüglich der Herkunft des Materials kehrt Brezin.\ zu der alten Hypo- 
these CiiLADNrü zurück, nach welcher „die Meteoriten in Form lockerer^ 
sunbartiger oder gasförmiger Znsammenballnngen an der Grenxe .unserer 
Atmosphäre anlangen, durch den Widerstand der letsteren ihre kosmische 
Geschwindigkeit verlieren und durch die gewaltsame Ziisammenpressun^ 
zn einem festen Körper c<Hnprimirt werden". Auf diese Weise würden alltT- 
dings die nach SrittAPARFi.M liixlisf wahrscheinlich vorhandenen Bezieh- 
ungen der Meteorit« zu Kometen und St. m^chnuppen lei( hter verstUndlicli 
sein, als nach irgend einer anderen H\ jHfthes«* ; alier andererseits fehlt uuä 
jede Vorstellung, wie durch einen derartigen, doch jedenfalls gleichsam 
momentan sich abspielenden Frocess bo riesige Kiyrtallsttteke aitstcfaen 
kftnnen, weldie uns in vielen Heteoreisen vorliegen. Diese Schwierigkeit 
hebt der Verl selber hervor, weist aber darauf hin , das» auch die Eisen 
vollstKndig den Charakter von Skeletbildtuigen zeigen. Auch scheint Bef. 
die cjosse Ähnlichkeit, ja fast voUständiire Identität nianclier zn sehr ver- 
sriiiedenen Zeiten gefallenen Meteoriten eher gegen als für diese Hypothek« 
zu sprechen. 

Die für die Wiener Sammlung jetzt gewiiiilte Anordnung schliesst 
sieh eng an das durch Tscbbriuk erweiterte Bosnische System an, welches 
man als ein petrographisdu» System beseichnen kann. Zunitchst werdm, 
wie allgemein ttblich ist, nwei grosse Abtheilnngen unterschieden: Stein- 
meteorite (Ifeteorsteine) nnd Eisenmeteorite (Meteoreisen), je nach* 
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dem »uf Sdmlttflftchen das Bisen in «imeiiieii KOrneni im Siiicatgemenge 
eingeBpieogt oder «mammenhangciid encbdnt Die M eteonteine gliedem 
eich dum weiter in eiaeimme Steine oime rande Chondm nad in die 

Cliondrite. Bei ersteren wird der Shergottit vom Eukrit »bgegreiurt, da 
Brezina den Maskt lynit nuht als einen ungesclimolzenen Laliradorit, son- 
dern als eine ursprün:;!!! he liihlung ansieht, der Diofrenit mit «lein ("lilad- 
nit vereinigt, schliesslich statt des von Tschermak v(irir('S( hla;,'enen Namens 
Amphoterit die Bezeichnung liodit als die ältere gewälilt. Die Cliundrit«' 
werden in gleicher Weiae dngetheüt, wie es Tbchbrmak 1872 yoigeschlageu 
hat; nnr wird die Beibenfolge etwas TerBndert, der Stein von Orvinio in 
eine besandere Gmppe gestellt, der Omansit den Kflgekhenchondriten nnd 
nicht den granen Chondriten angereiht. Bei den meisten Gruppen f&hrt 
der Verf. femer eine weitere (fliedemng in adernfreie, geäderte und 
breccienähnliche Abthfilnncren dimli. !>ip dritte Hftnpt£rn^ppe der Steiu- 
meteorite bilden die i bt r^äiiir»- /n il» n Kiseu, welche sich aus Mesosiderit 
und Lodranit zusaunnensctiieii. Ihn v»<n Tschermak als Grahamit in eine 
besondere Gruppe gestellten Stein von der Sierra de Chaco vereinigt Bre- 
ziKA wieder mit dem Mesosiderit « wie Ref. scheiot mit ünrecbt, da der 
Plagioklas so reichHch auftritt, dass er entschieden als wesentlicher Ge- 
mengtheil betrachtet werden muss. Darnach ergeben sieb fir die Stein- 
meteorite die folgenden Gruppen: 

A. Eiseuamie Steine ohne runde Cbondren. 

Ejikrit': Aiigit nnd Anorthit. 
» Shergottit : Aiiy:it und Maskelynit. 

Howardit ; Augit, Bronzit, Auortkit, Olivin ^ 
Buätit; Augit und Bronzit. 
Chladnit: Bhomblsciher Pyroxen. 
Sodit: Olivin und Broudt. 
Chassignit: Olivin*. 

B. Chondrite : Broniit, Olivin nnd Eisen mit runden Cbondren. 

Howarditische Cbondrite. 

Weisse ('hondrite: normale, geäderte, breccienähnliche. 
luteniuiliäre Chondrite; normnle. geäderte, brecrienähnliche. 
Graue Cbondrite j normale, geäderte, breccienähnliche. 
Orv'init. 
Tadjerit. 

Schwane Chondrite. 



* Der von Tschermak als identisch mit Stannern angesehene Eukrit 

von Constantinopel wird selbständig aufgefiihrt. 

" TscHSKMAK betriicktet den Oiivin alä acceasomchen Gemeugtlieil. 
Zu den Howarditen stellt Brbzina auch den früher den Enkriten ange- 
reihteu Stein von Petersburg. 

" Für die Gruppen der Abthoilung A. wäre vielleicht zweckmässig 
eine andere Reihenfolge zu wiililcu, so dass die howarditischen Chondrite 
sich direct au die Howardite anschliessen ; also etwa: Chassignit , 'Bodit, 
Chladnit, Bustit, finkrit^ Shergottit, Howardit 



Digitized by Google 



^ 222 — 



Xolilige Chondrite. 

KUgelebradioBdrite; nonnsle, geäderte, bnecieBähnlidie, Omaosit. 
KiTstelUnische Chondrite; nonnale, breeeiattAbnliche. 

C. tJbeiginge zu den Euen. Oliviii und Bfondt in eineni EisennetiB. 

Mcso^ideiit. 
Lodranit. 

Die Eisenmeteorite beginnen mit dem Sideropbyr und PaUa^it, welche 
Siderolithe zusatnmengefasst werden und t'bei^äiige m <!< n Steinen 
repräsentiren. Dir oici^cntlirhcn Ei^cn i^Iir-deni riicli znnäeh>*t in drei Haiii»t- 
abtheiluiifjfca ; iu u k t a e d r i seh »• i,init .schaligeui Aufltau nach dem Okta- 
eder) , hexaedriäche (ohne schaligen Aufbau , mit hexaedriicher Spalt- 
barkeit und eingelagerten Zwttliug:$lamellen nach dem Oktaeder) und in 
dichte. 

In Übereinstimmnng mit Tbchbbmak werden die oktaedxischmi Eisen 

nach der Breite der Lamellen, welche beim Atxen hervortreten, weiter ein- 
;?etheilt. Dadurch gelangt gleichzeitig das Vorwalten des Ple!<sit oder des 
Kamazit zum Ausdruck, indem erstort r in dt^r Regel um so reif lilidifr ver- 
treten ist, je feiner die Lamellen siiul. in den grob struirten Ei.*eii t i^t ganz 
fehlt. Die von Tschkrmak früher autjgestellte Gruppe mit kruinniiiuig be- 
grenzten Lamellen mittlerer Breite ist wohl mit Becht aufgegeben worden ; 
daAr werden swei nene AbtheiInngen mit feinsten nnd gröbsten Lamellen 
nntersdiieden und di^enigen oktaSdrischen Eisen angefUgt, welche nidit 
ans einem Indiviilntira bestehen, sondeni aus ein«n Aggregat verschieden 
orieutirter schaliger Kfirnci . Statt der Bezeichnung „breccienfthnlichc okta- 
edrische Eisen" würde Ref. .grobkörnige Aggregate nktaedrischer Eisen' 
vorziehen. Jede der so entstehenden sechs Untcrulttheiinngen <:;litdtii" 
Brezina nun weiter in eine Aozahl Gruppen , weli he nach der Form und 
feineren Structnr des Kamazit, Taeuit und PIcssit charakterisirt werden. 
Die hervortretendst^ Eigensdmften liefert der Eamariti der bald Äts- 
Unien oder Itagrtbchen letgt (^sebrafUrt' oder «lieckig*), bald körnig 
atndrt (,nbgekOmt*) erseheint, bald !am;gestreckt oder kurz wulstig") 
ist n. 8. w. Diese weit gehende Gliederung hat wesentlich den Zweck, 
eine Unterscheidung resp. K('**timmung der einzelnen Eisen tn erleichtoni, 
und dürlte sich nach dieser Kiclitung als sehr werthvoll erweisen. Arten 
im i« tr.ifrraphischen Sinne, wie es z. B. Eukrit und Pallasit sind, sollen 
es jedenfalls niclit sein, untl daher wäre es wohl zweckmissiger gewesen, 
ihnen nicht durch Satz nnd Nnmerinng dm Schein der systematischen 
Oleichwerthigkeit mit jenen zn geben. Das Gldcbe gilt für die Unter- 
groppen der Chondrite. 

Die Capeisen» nnd ChesterviUegrappe reiht Brezika den hexagdrischen 
Eisen an, weil er vormnthet, da^s in erst^ror die mrh drm Atzen hervor- 
tretenden dun hlautcndf ii Sricifon, in letzterer die Sclireii'ersit- (oder Rliab- 
dit-)platten nac h dem Ut xa«'dcr urieutirt sind. Diese Ansichten findeu s^ich 
hier wohl zum ersten Mal ausgesprochen. 

Bei den dichten Eisen sind manche nntergebraeht, deren meteorischer 
Urspnrag in grosserem oder geringerem Grade zweifelhaft -erscheint. £a 
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ist die bisher am welligsten eingehend gtudirte Abtheilung, die man ia 
äurer jetzigon Znmnmenfassiuig «Ut eine Art BumpelkaumMr heseichne&kaim. 

Die Bisenmeteorite gliedern «ich demnach wie folgt: 

• D. Siderolithe ; Übergangäglieder von den Ei.seii zu den Steinen. 
Siderophyr : Brondt in dnem Blaengerippe. 
Fallant : Olivin in einem Eisengerippe. 

£. OktaCdriflcfae Eisen. 

Ftinste Lamellen; Butler-, Knoxville-f Werchne Dnieprowakgrappe, 
Feine Lamellen ; Victoria-, Prarabanan-, Charlotte^, Jewell Hill-, Obern- 

kirchen-, Hraschiua-, Smitbmountain- , Madoc-, Cainbriagmppe. 
Mittlere Lamollpn; Mnrfreesboro- , Toluca-, Schwetz-, Emmetsborg-^ 

Staunton-, Treuton-, La Caille-, Netscha^voirrnppe. 
Grobe Lamellen; Bemdefjro-, Cranboume-, Arvagiuppe. 
Gröbste Lamellen *, Seeläsgengruppe. 

OktaSdrische brecdenlbnliehe Eisen; Nelson-, Zacatecas-, Baniinca> 
Deesagrappe. 

7. HexaSdiiqehe Eisen. G. Dichte Eisen. 

Zwüiingdamellen. Basgatagmppe. 
Gapeisengrappe. Siratikgmppe. 
Chestervillegnqipe. Fleckige Eisen. 

Dichte Eisen. 

Dass es sich bei ein*^r nenen und so 8or£rfrtltis:Pn Diircharbeitunff de)? 
gesammteu zur Verfiiirunfx stehenden Material tht ils als nothwendig, theiis 
als zweckmässig ergab, manche Locali täten iu amleren Gnippeu als früher 
unterzubringen, ist wohl selbstverständlich-, iu dieser Beziehung muss auf 
die Arbeit setbst vOTiesen werden. Aussar der Charakteristik der ein- 
säen Oruppm und kritische Bemerkungen an densdben finden sich ein- 
xelne Erscheinungen gelegentlich ausfahrlichor behandelt so a. B. die Ver- 
änderong des Eisen«? in der Nähe der Schmelzrinde, die Beschaffenheit der 
ChondriteDrindc, die Natur der Widmanstätten'scheu Fipnueii, die von 
T^^cnERHAK als Plasrif^klas c;edeutetea mikroskopischen Eiuächliisse iu Brouzit 
des Meteoriten vm Lodran. 

In einem Auliaug wird eine KeiWe von Documenten über Feuerkugeln, 
Meteore und Psendometeoift» nmeist ans den letiten Jahren mitgetheUt» 
um Anderoi die HUhe der Nadiforscbung an ersparen. Zu der am Sdiluss 
gegebenen cbrmologischen Liste der in Sammlungen Überhaupt anfbewabr» 
ten und als sieber constatirt angenommenen Meteorite mOdite Bef. be- 
merken, dass PS vielleiilit zweckniSissip: wäre, in Zukunft bei den Meteor- 
eisen neben dem Gewicht iinch die Grösse der Schnittfläche anzuheben, 
da diese tiir den wissenscliattlirlien Werth eines Stückes wesentlicher als 
jenes sein dürfte. In dieser chronologischen List« hnden sich 408 FaUorto 
veneiefanet, Ton denen in Wka % Frocent Tertreten sind. 

Besonders hervorgehoben an werden Terdient auch das sehr ansfOhr- 
liehe Ortsregister, da man ftr die gleichen Meteorite in dem Tersebiedenen 
Cktalogen kein^egs stets (Ibereinstimmende Namen der Fundorte ange- 
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geben findet md sich jetrt ndt HtUfe dMMllMn leicht ofientiren kum. 
Brkzina war benfflht, stets die der Fallstätte sonfichst i^ele^ne örtlicJh 
keit aasfindig zn macbcn and wählt dann diese als Bezeichnung füi den 
Meteoriten. I)adtir( h wurden allerdings recht viele Abweichungen von den 
sonst üblichen Namen veranlasst. 

Nur wer Gelegenheit gehabt bat, sich selber in der ausserordentlich 
um£Buigreichea und zerstreuten Meteoriten-Literatur za orientiren, wird 
sich dne Yontdlvng von der mUhseligen Arbeit madien kttnoen, welche 
nnsweifelhaft m dem Torliegenden Werk nOthig gewesoi ist 

B. Oohen. 

Q-. vonNlesal: IMier die astronomischen Verli ältnis>p 
bei fl*'!ii Meteorit enf alle von Möcs in Siebenbürgen am 
3. Februar 1882. (Sitzungsberichte der math.'Uaturw. Clasae d. kais. 
Ak. d. Witt, in Wien 1884. LXXXIX. D. 888-^293.) 

Der Verf. findet für die Henunungshöhe des Meteoriten über Gyula- 
telke 14.4, Aber Höcs 8.4 km. ond gibt zum Vergleich die folgenden, 
grOestentbeils nen berechneten HenunnngBhOhen bei anderen Meteoriten- 
fAUen: 

Mueiigo(Iow»)18.Febr.l875 3.7km. Orgneil 14. Hai 1864 S3.0 km. 

Krfthenbeig 5. Mai IHGO 8 2 , StäUdalen 19. Juni 1876 40.8 , 
WeKton 13.D. ( 1807 11.1 „ Pultusk 30. Jan. 1M(>k .J1..5 . 

Knyahinva 9.JuüilHt;r. Iii», Hraschiua 26. Mai 1751 40.7 , (?) 
Braunau 13. Juli 1847 < 14.8 „ 

Bei Szüajry-Sumlyü, wo sehr starke Detonationen jjeliTirt wurden, 
welche nicht vom i ailorte, sondern von einer nähereu Stelle der Bahn htr- 
stammten, zog das Meteor in einer Entfernung von ÖO km. vorüber. In 
der Gegend Jim ArvarVaraya fand das Aufleuchten in einer Htthe von 
185^ km. statt) also angefthr in gleicher Hobe wie sn Pultndk. 

B. Cohen. 
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B. Ctoologie. 

R. Etheridge and H. Gh. Seeley: John Phillips' Manual of 
tjeology, iheoietical and practical. Parti: Phy-^ical Geo- 
logy and PaUeontology by H. G. Seelby. Witli table« and illu- 
atrations. London. 1886. 8*. XIII und 546 S. 

Nachdem im l'ap. I eine kurae bistorüicke Einleitung in die Wij^sen- 
schaft gegeben, imd im Oap. H die modernen Amdchten ttber Dichtigkeit, 
Gestalt» Stnustar und üninrmig der Erde uitgetheUt weiden sind, behan- 
delt der Verfiueer im Cap. III die h*ii]itaidtlieb die Brde tnaanmienBetnii- 

deu Uineralieii und in den beiden folgenden Capit4^1ii (Vic kry<;tallinen und 
eruptiven und die im Wafjj«pr gebildeten Gesteine ; eine Tabelle der Schich- 
tengliederung in England hWdot den Schluss dieser eine vorlKuficp Orien- 
timntj liozweckendeu Capit« !. Das tblgende beliaudelt unter der Lber.Hchrifl 
-petrology" die Lagerung der Gesteine. Die geschichteten Gesteine werden 
etwas eingehender im Cap. VII geschildert und die englischen Vorkonuu- 
nine werden arailidi anefllbrlich beschrieben. Pie drd folgenden Capitel 
Uber Korattenrüfe, Aber Kttetenlinien und ihren Urspning, über allgemeine 
Zttge der Landschaft nnd Ihre Besiehungen zu geologischen Phänomenen 
schildern i^ncheinnagen, welche zum Theil mehr, in das Gebiet der phjsi> 
kali^rhen Geoirraphie als in dan di r (itdlotrie o-ehtVre«. Im Cap. XI wird 
«lif subaerisrlie Denudation mit ihivn Kr^rlmisseu dargestellt . indem die 
Wirkungen «It s Windes, tli»' von Hiue und Ken« htigkeit , vt.u Yr<->?t und 
Hegen, von Überschwemmungen und Gletschern, von (Quellen und lüe^seii- 
den Waasem behandelt werden. 

Cap. Xn bis XIX gebm auf 200 Seiten eine TerhftltnissmisBig sehr 
ausfOhrUche Schilderung des Vulkanismns und der vulkanischen Gesteine. 
Diese Verhälrnis«;e sind mit besonderer Vorliebe behandelt, sie treten auf 
Kost'en anderer (iep;enst.1nilc der iiliysikalischen Geologie hervor. Die Ent- 
stehung der Saizlager wird aiit S. 105 mit den Worten abgefertigt .<ler 
Urspmnß- des Steinsalzes durch Verdunstung des Oceauts und der Salzf^eeu 
ist genügend klar, so da.ss er keiner dctailirten Erläuterung bedarf* ; die 
Oletscher nnd Ihre MIHrlnuigen sind auf nwei Seiten, die physikaUschen nnd 
chemischen Vethftltnisse der Minerallcohlen in 10 Zeilen abgenmcbt, Ten 
Abrasion nnd Conglomemtbildnng, Ton Kolischer LQssbfldnng, von den 
M. Jahibttoh t MiBenlogi« afte, 188S. Bd. I. P 
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Lehren der cliemiscbeu Geologie u. a. w. findet mau wenig oder gar nichts 
mitgetheilt. 

Bei der Beschrribang d«r eruptiven Gesteine, wie friker bei der der 
fledimentäien, sttttat eich der Yerfeeser hauptsächlich anf die Anflkiiwing 
der dentsehen Schule, aber angenecheinlich kennt er die deatsehe Utterator 

nur ans den Lehrbüchern von Zirkel und Bosenbusch ; fast alle Untere 
suchungen der letzten 10 Jahre sind nicht berücksichtigt und es sind daher 
falsche Angaben in Menge vorhanden: 3Iuscovit und Idokras werden als 
Geniengtlieile einiger Laven des Vesuv angeführt . GranitporphjT enthält 
eine dichte Grunduiasse, Douiit ist ein quarzfreies Plagioklasgestein, lliou- 
flddefernädelchen sind Hornblende u. s. w. Dazu kommen nicht selten 
Fltkchtigkeiten Im Ansdraek: da fignrirt Apatit ab Kalkphosphat, das Mine- 
ral Caldt In nnkrystallirirteni Zustande, da v^en (ß. 90) dnrdi die Wiik* 
nng de8 Dmckes Gesteine gezwungen, durch Faltong weniger Banm eln> 
zunehmen (erst S. 32 steht horizontal space). 

Bei drr Darstellung des Vulkanismus nimmt der Verfasser überdies 
einen sehr extremen Standpunkt ein: erstlich tritt er für Gleichartigkeit 
der vulkanischen PhMnomene in allen Perioden der Krdbildung ein und 
folglich auch für die Identität der postcretaceischeu und älteren Eruptiva ; 
das bat beim Verfasser aber zur Folge, dass er s. B. bei den Tom 
Continent herbeigezogenen Beispielen fttr das Vorkommen vim Basalt nnr 
postcretaoeische Gesteine anführt, obwohl zn seinem „l^asalt" auch 3Iela- 
phyr und Diabas gehören. Mallet's Theorie der vulkanischen Hitze, die 
Ab«-tammung der Magnion durch ^Evolution" aTi> Sedimenten, die unmittel- 
liarf Zusammenstellnng der Schlammvulkane und Petroleiunqnnllen mit den 
Vulkaiitn sind einige fernere Grandgedauken in der Darstelluiii; dvr Lehre 
von der vulkanischen Energie, als deren concomitauts aud resulu im 
Cap. XIX anch Erdbeben (nur anf 4 S.) , SchichtenstOmngen , Gesteins- 
gftnge (hier ohne allen Zusammenhang mit den ttbrigen EmpfiTmasMm be- 
handelt) nnd Erhebong der Beigketten besprochen werden. 

Wenn in den Cap. XX und XXT die ardiäischen Gesteine als meta> 
mor])liis( Ii Ix lKtniielt werden, so ist dagegen wenig einzuwenden, aber 
es wäre zu wiinschi n irf^wf -r n , dass die T.ehre vom eruptiven rothen 
Gneiss in Sache n nicht wicih r vorgetra^ren worden wäre. (^ap. XXII be- 
handelt die Erzgänge (iiitlit die Erzlager), nietaraorphen Ki /Vorkommnisse 
n. s. w., XXm zKUt die Hanpterzlagerstütt«! OrosB-Britanniens auf. 

SxsLBT*s physikalisehe Geologie ist als Lehrbuch fOr englische Studen- 
ten bestimmt und enthftlt reiches Hatoial über englische Vorkonunnisse; 
dn Bericht in einer deutschen Zeitschrift kann aber nicht gleichgiltig sein 
gegen die grossen Schwächen dieses Buclies in der Darsts llnng der allge- 
meinen (leologie, zumal da in demselben so vielfach Krn k>ii ht uenonunen 
worden kl auf die Förderung, welche diese Wiswisrliait in IH utschland 
erfahren hat. E. iLalkoweky. 

Im Gegensatz sa der reichlich | des Umfiinges e i n nehme nden physi- 
kaliachen Geologie ist die Paliontologie etwas kurs in nnr swei Capi- 
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teln XXIV und XXV bebandelt. Im XXV. Capitel, Elemeutaiy Ideas in 
Falaeontology, bespricht Vwl kun den Unprung der Arten, wobei er aidi 
gegen Dabww's Theorien wendet und die Ansicht vertritt^ das» dae Fan- 

damentalprincip der Entwickelung in physiologiecbfin TJiendien na SOidien 
sei. Es folgen dann Cbarakteristik der SilsäWBSser- und innrinon , der 
KUaten- und Hochsef-Dqiasiten, Tdentificirung äquivalenter Schichten dun h 
Fossilien, die Persistenz alter Tvppn klimatiiche Zone, Vertheüuug der 
Pflanzen und deren verticale \ erhreirung. 

Das folgende Capitel, The soccession oi uiuuiui Lite, kl eine Dar- 
sfcellnug der Tertienlen Yerhreitang der ehmelnea Thioklaasen , die «Uei^ 
dinge im WeaentUehen nur Nnmen bringt und einige fianpt^ypen in Hei» 
lehnitt dnnteUt Noetlinff. 



A. A. Inostranzew : G e o 1 o s: i e. I. Bautl : D i e e u 1 o i s e he n 
Erächeiuuugeu der Gegenwart, Petrographic und Strati- 
graphie. St Petersburg. 188b. Lex. 8*^. (In mss. Spr.) 

Der Hangel an einem Lebrbnche der Geologie in russischer Sprache, 
dae flberdies andi genügend Beispiele ans der Geologie des rassischen Reiches 
anAlbrt, hat den Yerfisssw Teranlasst, seine Vorleanngen an der UniTein- 
tSt St Petersburg hnansnigeben. Der vorliegende erste Band giebt Zeug- 
niss von voller Beherrscbung de« StofTe« und von urafasseudcr Kenntnis« 
der fremdläiulisrlun T,ittf»ratur ; in klarer Dar-tPÜnriEr und mit beredten 
Worten •wcnlcn die ( iri^t n^tände »li-m Lenn iiden vor;_'i' führt, wobei weder 
Hiiiwei.se aut die Entwickelung «ler VV isseiischaft noch Aulühruiig derjenigen 
Anscbauungeu vemiisst werden, welche der Verfasser nicht zu den eigenen 
machen konnte. Überall aber tritt in klaren Worten als Nonn diejenige 
Aufbasnng henror, welche der Verf. selbst hegt. 

Dnrch gleichmfissige Behandlung aller in der Gegenwart sich zei- 
genden gcologiiMshen Erscheinungen zeichnet sich der erste Theil auf das 
VortheilhaftC'^te »m. Überall steht der Verf. auf der Höhe der Zeit, wie 
sich das gleich im ersten Abschnitt ülver die i:»*dngische Thiitigkeit der 
Atmosphäre ausspricht. Der zweite Ahselmitt, die ij^i 'olosrische Thivtigkeit des 
Wassers behandelnd, verbreitet sich au.slührlich über die Quellen und den 
nnterirdischen Lauf des Wassers, wobei gleich ein guter Theil der die- 
misehen Geologie herfteksichtigt wird, ttber das bewegte Wasser der Ober- 
flllche im Bogen, in Fiflssen, in Meereswellen nnd Strömungen und Aber 
Eis und Gletschf r. 

Im dritten Abschnitt wt rden die Thötigkeit der Vulkane und Er- 
scheinungen, wclt'lif sich damit verknüpfen lassen, wie Erdbeben. Heh- 
uugen und S*iiKunj^en u. s. w. hesprucheu. Im li-tzti ii Alisdniitt wird die 
geologische Thätigkeit der Organismen, der Pllauzeu und Thiere, ge- 
schildert 

Die Petrographie beginnt mit der Darl^;nng der Strnctur und der 
Absonderung der Oestdne nnd wendet sieh dann den Untersuchungsmeihoo 
d^ SU, Ton denen besonders die mikroskopische ausführlich dargel^ wird, 

V* 
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fllnstrirt dmch dne grtMeie Annhl ymt den nim Mawiiifli gotradenea 
tnfem ZeicJumngai Zomml**. hk Tabellen aliid die pe to og w iiiiiich widi- 
tigen Kenaseichen der hauptsächlichen (^esteinshildenden Mineralien so- 
«lammenppcsteUt. In der Beschreibung: der Gesteine fol^ der Verfasser 
noch j;T'i5-'f'Tit|ipil« fifr Klajisificatinn , wie sie von Zirkkt. in '■eiTiPm Lehr- 
bnclie gegeben worden ist, doch sind z. B. die postcretaceischeu Erup- 
tivgesteine hinter den ihnen entsprechenden älteren behandelt worden. 
A!ber imgeni TenniMt man die Aoltthning Ton thrnMusa Analysen dar 
Gesteine, sei es eincelner YoAommniiwe, sei es In Dorchadmittsansammen- 
•etsmig; die ehenuBehe ZnBammenaetBing ist inindeitaBa fkm» wichtig 
wie die mineralische. Den Sohlnss der Petrogrnphie bildet eine auiifBbr- 
liehe Darlegung des Hetninoiphiamiis in seintti Tencfaiedcnen ISnebeianogs» 
weisen. 

Im stratigraphischeu Theü werden die Lagernnitrsfonnen der Ciesteine 
und die Gebirge und ihre Entstehung besprochen und dann in cinetn Al>- 
schuitt „paläuntulugifiehe Stratigraphie" namentlich das Verb&ltniss der 
Oiganismen m dem Orte, wo sie leben, in Besag anf sdne Bedentang Ar 
die Geologie dargelegt. 

A. Inostbansssw schafft in seiner Geologie Ar die Litteratur seines 
Landes ein hervorragendes Werk ; leider wird es um seiner Sprache willen 
ausserhalb Buaalands wenig Verbreitang und B^n;< k<ir]itirriH)rr finden. 
können. Smst Kalkowsky. 



JBL Wilhelm v, Gümbel: Geologie von Bayern. Erster 
nieil: Gr und Züge der Geologie. 1. n. 3. Lieftrang. Kassel 1884 
TL 1885. ao Bogen gross 8*>. 

Wenn' es schon ziemlieh selten der Fall ist, dass hervorragend prak- 
tisch tliiltlüt' ricdldL:«-!! a!-« Verfasser von Lohrbürbem auftreten, so wird 
nii li das Interesse der Fachgenosscu dcv .(iedloi^ie mn Bayern* in um so 
höbi rem Grade zuwenden, aln es kaum eiu Gebiet der Geolnc^o jjipbt, auf 
welchem wir nicht W. v. Gümbkl kleinere oder grössere und utt grund- 
legende Arbeiten verdanken. Von dem anf awei BHnde berechneten Weilw 
wird der «weite Band die geologischen VerhKltnisse des Königreiches Bajen 
behandeln, der erste aber, von welcbm swei liefmingen vorliegen, ist 
nnter dem Titel ^Grandafflge der Geologie'' nicht nur ein einleitender Theil 
ftlr den ppfrielleren zweiten , sondern er giebt auch eine all>reineiiio Dar- 
stellung der Geologie. Wir irlaulieii ni< ht zu irrtni . wenn wir nTnu Irnu-u, 
dass in dem inbalf>rt ii ht n .^atze .In dw zwc* ki,^('niasseii Verkiuipiium" der 
Wissenschaft mit dem Leben dürfte im Allgemeiueu die iSicheruug ihrer 
geddhlichen und den menschlicihen Veriiiltnissen enbvi'edienden Entvricke* 
long m saehoi sein* die ftr die Bearbeitnng der ^Grondittge* mas^bende 
Bichtschnar za «kennen ist. Es sind bereits in den beiden eisten Liefe- 
rungen Angaben enthalten nnd Verhältnisse besprochen, die in älmlich 
kurz gefa*««trn Lehrbüchern «^onst Ttirhr zu finden sind, wie z. B. die An- 
gaben über Härte, spec. Gewicht und Druckfestigkeit der Gesteine. Solche 
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Mitthf liungcu werden jedem erwttiiächt aeia, dem die Förderung praktischer 
Unternehmungen auf Qrund abstracter geol(^nischer Kenntnisse obliegen solL 

Die beiden enten Lietoongen enthalteB den enten Theil der Gnmd- 
sllge der Geologie, die «Hylologie der Erde*, in wetdier das Xnterial, uam 
dem die Erde znsammengewtit ist, dessen Fonn und Entstebungs weise 
kennen gelehrt wird. Der erste Abschnitt giebt eine mineralogische Vor- 
lehre; zunächst wird auf die Bedeutung und Benutzung des Mikroskopes 
in der Geoloijie kurz hingewiesen, dann werden die Mineralien, wclohe 
vorzilijlicli als Steiubildner auftreten, sownlil nach iliren makroskopischen, 
wie nach ihren mikroskopischen £igeni<cbatt«u kurz beäpruchen. Vor den 
festen ErdstoiTen werden aber noch ent atmosphftrische Lnft, KoUensluxe, 
Grubengas, Wasser nnd Petrolemn behimdelt • 

Der sweite Abschnitt enthSlt die eigi}nt]iclie, beschrdbende Petro- 
graphie. Der VerCssser tiieilt die Gesteine ein nnd behandelt sie nach 
folgendem neuen Schema, in welchem die nen«i Benennongen Ton Grippen 
leicht verständlich sein werden. 

L Bauptgruppe der Sokkite: 

A. Homokokkit e: Eis, Steinsalz, Gyps nnd Anhydrit, kSmiger 
Kalk, kömiger Dolomit» Qnaizfels. 

B. Heterokokkiter 

a. Uranitnide: Granit, Jb'eUitporphyr , Pechsteinporphjr , läyenit, 
Syenit porphyr: 

b. Trachytoide: Tracbyt, Liparit, Amphibolandesit ; 

c. PhoQoUthoide: Phonolitb, Leneitophyr; 

d. Dioritoide: Diorit, Epidiorit, TonaUt» Cknstt^ Glinuaerpoipbyrit, 
Dioritporphyrit; 

e. Gabbroide: Gabbro, Norit; 

1. Dialiasoidc : Diabas, Slelaphyr, Anc:it- od. r Diabasporpbyrit; 
g. BasHuituide: Basalt, GIa«1mHaIt, Au^-itandisit : 
b. Peridotoide: Olivingestein, Fikrii, SerpeulinlcL». 

II. Hauptgruppe der Hyalite: 
Obsidian, Pechstein, Perlstein, Bimsstein, Glaslava. 

in. HauptBiuppe der Phyllolithe: 

Qnarzitschiefer, Glimmerschiefer, SchSrlqnarzit, ItabSrit, Enrit, Gneiss, 

Granulit, Phyllitgneiss , Amphibolitschiefer , Dioritschiefer, Kklogit, 
Olivtuitschiefer, Cliloritschiefer , Tallischiefer, Phyllit, Seridtschiefer, 
Phj'llitkalkschiefer* 

IV. Hauptgruppe dar Pelolithe: 

Kicselschiefer , Homfels, Kieselsinterstein, Kalkstein, Dolomitstein, 
Mogel, Thon, Schieferthon, Thonschiefer, Eisenstein. 

V. Hauptgruppe der PsepihoUtlie: 

Sandstein, Conglometat, GerOU, Sand, Breocie, Gros nnd Sdintt, Block- 
lehm, Laterit, EroptiTtnff, Sebaktein, Thonstein, Krume. 
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VI. Hauptgruppe der Org-aiioUthe: 

Kreide, Tiefseeschlamm, Kieseiguhr, Triiici, Knochenbreccie, Schalen- 
haufwerk, Riffkalk, Mineralkohle. 

Zahlreiche Abbilduugeu vuu UüuiisdiUffpartieu, z. Tb. iu uatürlicher 
Grfiüe, meist in lehidkcher VogrOMenuig, werden fai vielen FftUeii geeig- 
net auf Stmeturverhiltnisse der Qenumgthdlfi, sowie auf ihre Ver- 
bindnng unter eanender anflnerkaain m machen. 

Im dritten Abschnitt der ^Morpholugie der Oesteine und der ans ihnen 
bestellenden Erdrinde" ist zunächst das enthalten, was man unter fit i P.e- 
zeichnnnp' .architektoni?clip Geologie" zusammenzufassen pflegt, dann aber 
werden auch die Formen des Flach-, Hügel- und Bcrirlandes, die Verthei- 
lung der Festlandsmassen u. s. w. , schliesslich eine grössere Anzahl be- 
sonderer Oberflficheni'ormeu beschrieben nnd durch Abbfldnngen eilKatert. 

Der vierte Abschnitt, Petrogeneds betitelt, enthält auch die dyna- 
miscbe Oeologie, ebeniklls durcb eine grosse Anzahl von Abbildungen erläu- 
tert; es ist erfreulich, hier endlich einmal eine grosse Vu-Uw von bekannten 
photographischen Auftiahmen geologisch wichtiger Dinge in einem Lehr- 
bnche verwerthet zu linden an Stelle schematischer oder veralteter Abbild- 
ungen . die sich aus einem L<lirbiKhe in dns andere unausrottbar l'ort- 
zupÜaiizen pflegen. Der Inhalt dieser Abtheiliuig ist ein sehr reicher trotz 
des geringen Umfanges; vieles ist in compressem Druck gegeben. 

Der. Ittnfte und letste Abschnitt der Hylologie ist eine kurae Dar- 
stellung der Fabontologie, die lediglidi auf die Verwerthung dieser Wis- 
senschaft in der Geologie hinweist und eine Übersicht der Formen vorführt, 
und nicht als Lehrbuch dieser so umfangreichen Specialwisseuschalt auf- 
treten will. Eine ??ebr grosse Zahl wenngleich kleiner Abbildungen unter- 
stützt die sehr knapp gehaltene Characteristik der Fatnilien und Ge«:f1ib'chter. 

Brust Kalkowsky. 



Q. Leonhard: Grundztiue der (ieoguosie und Geologie. 
Vierte Autlagc, besorgt durch R. Hoernes. 1. Lief. Leipzig iSHö. 

Diese erste Lieteruug enthält nach einigen kurzen Angaben aus der 
physiographischen Geologie die Lehre von den Gesteinen. Der Bearbeiter 
hat das von W. v. OOmbbl in seiner Geologie von Bayern, Bd. X, atif- 
gestdlte Sutern adopfart, nur in gans untergeordneten Punkten w^eht er 
davon ab. Bs wSre aber su orwarten gewesen, dass der Bearbeiter im 
Vorworte überdies hervnrgdioben htttte, dass er auch zum sehr grossen 
Theile den Inhalt der Petrographie v. Gümbel's adoptirt hat. Bei der 
Beschreibung der Gesteine finden wir wrirtlichc Übereinstimmunj^ mit 
W. V. GüMBKL nicht selten; die Durcli?» hnittszusammensetzung der (le- 
steine ist meist aus W. v. Gümbicl entlehnt und wo dabei einmal des 
letzteren Name genannt wird, S. 96, haben sich in den 24ahlen zwei 
Druckfehler eingeschlichen. Wo dw Bearbdter W. v. ODhbbl uidit genau 
folgte kann man nicht sagen, daas dies mit GIflck gesch^en sei; wir lesm 
auf S. 60, daas die Chrundmasse der Qaaratraohyte ,eine Iblsitlsche, .d. h. 
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ani taidtta und Quars* baatdieide ad; 8. 68 ist nur HorablendA, nicht 
Angit unter den Gemengtheilen der Phonditbe angegeben*» S. 64 iet Ophit 
ein .kOniigeB Ins dkbtes Oemenge Yon Honiblende und OUgoUae*; 8. 97 
rtthrei) so<rar die roccolithen wahnobeinlich vou Radiolarien her. 

Es ist lei<l»'v eine uicht zu umgehende Pflidit, dass snlchn P.emer» 
knngen über ein W' ik Seemacht werden müssen, welches in tViiluTcii Auf- 
lagen GcsTAV Lku.süibd zum Vert'oaser hatte. Emst Kalkowsky. 



Steimer: Die Entwiekelnng der petrographischen' 
Untersnchnngsmethoden in den letzten fttnisig Jnhren. 

Mit besonderer Berücksichtigung der mechanische Gestebwennlyse. ^est^ 

Schrift der Isifl in Dresden. 1885. 8. 25—48.) 

Anf einleitende Bemerkungen über die chemische nnd mikroskopische 
Analyse der Gesteine folgt eine ansftlhrlichc AnleiftiTitr znr niechanischen 
Gesteinsanalyse an der Hand einer übeniicht der diesen Geu:enstand lie- 
handelnden Literatur. Nach den Erfahrungen des Verf. eiupliehlt cis sich 
die mit ächwereu Lösungen zu aualysireuden Gesteine derart zu pulvern, 
dnss sie nodi dnrdi ein Dmhtaieb nüt 1000 HascheD vat dem Quadrat* 
oentbneter gesiebt werden kOnnen. Zur Bestimmung der jeweOigNi Dichte 
der Losung, bei welcher der Absatz dnes gewissen Hitteralee ofelgt, hat 
der Verf. folgende Indicatoren-Skala aus veisdiiedenen, dnrdi die Lösungen 
nnatigreifbaren tind ihren individuellen Eisrens^ewiphten nach ein für alle- 
nnil bestimmten MineralsiiIitterchtMi zusammengestellt, welche zugleich den 
Genauigkeitsgrad erkennen liisst, mit weichem mau ein gepulvertes Mineral- 
gemensre der firaktiouirtbii Fiiiluug unterwerfen kann: 



O.Q80> 

o.oa» 

0.059 

o.oöa 

0.044 
0.021 
0.107 
O.IU 
0.0S& 
0.04t 
0.040 
0.068 



1. HyalitU . . 




— Mejonit . . 


. 2.669 


2. Opal . . . 


• f^-tf 0.038 

• ft*^ 0.036 

• 0 027 

2 487 ^-^^ 

. 8.669 "™ 


14. Lahradorit . 


. 2.699 


3. Natruüth . . 


15. Beryll . . . 




4. Pechstein. . 


16. Dysjnüibit . 


. 2.788 


5. WaTeUit . . 


17. Dolomit . . 


. 8.868 


6. Obsidiaa . . 


18. Prehnit . . 


. 2.912 


7. Petalit . . 


19. Aragonit . . 


. 2.933 


8. Ltnicit . . . 


20. Turmalin . . 


. 3.040 


9. Orthoklas . 


21. Andalnsit. . 


. 3.154 


10. Feuerstein 


Hornblende . 


. 3.209 


11. Elaulith . . 


23. Diopsid . . 


. 3.250 


18. OligoUas. . 


24. Axiuit. . . 


3 290 


13. Hejonit . . 


26. OÜTin . . . 


8848 



Der haupteächlichöte "Werth der meciiauisebeu GeMteinsauaiy.se .vird 
darin gesucht werden dürfen, dass sie die specüischen Gewichte der 
wesentlichen QemengtheOe tu bestimmen und diese Gemengthdle sdbst in 
Qoantitäten xa isolirtti gestattet ^ wddie die Ausführung genauer ehemi- 
scher Analysen erlauben. Dagegen kann man sie nicht direct au einw Be- 
atiaunung de» QuantitätsreriiAltnisses der Gestdnsconstituenten verwerthen. 
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Um die BrAuchbarkeit imd Nttiliclikait d«r mit giOMwen Heogea 

von Hateriftl ausgeführten niechanisclieil Analysen za erweiflen, theflt der 

Verf. die Resultate seiner Untersnchongen über die Znsamniensetzimg ver- 
schiedener (liicisse — Himmelfahrt bei Freiberg (I), HimraelsfOrst bei 
Brand (11) — , Granite -- Nadclwitz bei Bautzen (III), Wilzschhau» bei 
Eibenstock (IV) — und des Syenit aus dem Plauenschen Grunde bei Dres- 
den (V) mit. Es worden die Oemengtheile in Quantitäten isolirt, die nicht 
nur m ▼ollstäiidlgeii ehonischeik Analysen, eondem socb wa beeonderen 
Prttfbngen anf etwnige, an der ZnaammensetKang der Glimmer theüneluneiide 
Schwermetalle aoareichten. 

Der weisse und braune Glimmer haben nahesa dasselbe spezifische 
Gewicht und uni^ liÜRssen vielfach Zirknn und Krzthpilrhen. Es «rolinirt dulicr 
nur mit Atifopteiuiig vieler Zwischenproducte nio von einander zu trenuen 
und einigermassen reines Material zu isoliren. Aber uueli Uanu uucli fand H. 
ScBDUSx in den mit Brom erhaltenen Extracteu der Gümmer vuu I, II nnd 
m kleine s. Th. wlfbare Mengen von Schwefel- und Fhosphorsttnre, und 
in den Extractea Ton I nnd n Spnren von Scliwermetallen (Nickel, Kobalt, 
Kupfer, in I anch Zink). Es waren also mit den (tlinmiem noch kleine 
Mengen von Apatit und Kiesen, benehungsweiae Ton Zinlübleiide verwachseu. 
dagegen konnti n in den Glimmern spll)st keine weiteren, nn ihrer Zusam- 
mensetzung theilnehmende Schwrrnu tallc n;ich<j<» wiesen werden. 

In dem Gneisse II ist grüner Turmaliu in ausehulicher Meuge 
vorhanden. 

In den Gneiseen I nnd n ist der reichlich vorhandene Apatit in 
kurs attnlenlttnnigen, an den Kanten gerundeten, bis 0,3 mm. starken Kiy- 
stftllchen oder in eliipaoidi^chen Kttmcben ausgebildet, die in Dünnschliffen 

mit Quarzkönuhen Ähnlichkeit haben. Der in recht betriichtlicher Meuge 
ans dem Granit III isolierte AjKitir erscheint in flurch>*chnittlich O.l— O B umi. 
lnn<ren, 0,05—0,10 nnn. ^fnrki ii. an den Knden gewiihnlich pyramidal aus- 
gebildeten, säulfulüruiigen Krystiill« hen. Die Angabe, das-t in kry!*tallineu 
Gesteiucu der Apatit lauge Nadeln bilde, welche die anderen (ieniengilieile 
.förmlich wie Stecknadeln* durchdringe, trifft nur fttr gewisse Eruptiy 
gesteine (a. B. Nephelindolerit) zu. 

Nach der Behandlung mit Flusssanre blieben in dem Gneiss II neben 
Tercinzelten Zirkoneu braune Körnchen nnd KrystftUchcn zurück, welche 
nach H. Schulze Zinn- und TitaTisHnre enthiVlft^n: es \<t nodt zu ent- 
scheiden, üb t i t a n Ii :i 1 1 i «r * Ziiiiirv/ odci z i ii n Ii a 1 1 i ^ ' r K ii t i 1 
vorliesTt. Allem AiiscUeiuc nacli tritt tliL.-e.-* Miut ial auch in numcheu erz- 
gfbirgiöchcu HorublendegneLisen sehr häufig aul\ 

Der Magnetkies der Oneisse I nnd II ist nach H. ScHUUiB nickeU 
nnd kobalthaltig. Er muss wegen der Frisclie der nutersnchten Gesteins- 
proben und seiner innigen Verwachsung mit anderen itrinmren (IneiM- 
mineralien als ein dem Oneisse ron Ursprung an inigehöriger Gemengtheil 
betrachtet >verdcn. 

In dem Freibefir»-'" Hnoi-^^ wiinlc ucnüirendes Kchnuitcrial zur Bildung' 
der auf tHsiuen Gängen vurkummenden Nickel- und Kobalterze dtirch Lateral« 



Digitized by Google 



— 233 — 



flecndoii ToriMnden sein. Dsgeg^n kSnnen die Ursiue des SUben und 
Bleb, des Ziaks und Aiwds, also jener MetaDe, die den Fraiberger Gingen 
ihieii tijnjiiseliea Chmkter veileilieii, nieht in dem Nebengesteine gesnofat 
werden. Die bk jetzt in Freiberg anagefllbrten meduuiisehen und chemi- 
schen Analysen der Feldspöthe, Olimmer nnd sonstigen Qemengtheile fri- 
scher Gneisse haben nicht einmal Sparen von Silber oder Bloi nuaftndig 
machen können. Th. Idebiaoh. 



A. von Laaaulx: Einführnug in die G esteinslehre. Ein 
LeitCsdea Ittr den akadeinischen Unteiiicht und nun Selbstatudinm. Bre»- 

]an im. », Tni nnd S16 S. 

f 

In diesem Leitf^n stellt der Verf. in knrsen Zttg«i die auf Grund 
4er mineralogischen ZosammeiisetKang eniohtete Systematik der Gestdne 
dar. Einleitende Bemerkungen behandeln Untersuchuugsraethoden, Stnictur 
und Bau oder Tektimik der Gesteine. Daran schlie.sst sich eine Aufzäh- 
lung der wiclitisT'^tfMi iresteinsbildendeu Jlinemle nirl die Classification und 
Bf^^'^hrrMlniiiLT <l<'i" 'n-stoine. TVn Schlu.«s l)ilil<>ii in t-nliellarisrlH r Fonu 
ganz kurz gehaltene Anj^abeu Uber die Entstehung der Gesteine und über 
die Bnrchftlhmng einer Gesteinsbestimmnng. 

Da diese Einftthning, welche in erster Linie fUr den Gebrauch in 
den akademischen Vorlesungen des Verf. bestimmt ist, nicht eigentlich den 
Zweck bat in allen Fällen unmittelbare und erschöpfende Belehrung zu 
"bieten, so ist ihr ein nach dem Stoffe geordnetes* Litteraturverzeiclxui.'»s bei- 
gefilirt. in welchem dio petrogiaphiscbi' T.ittPratur von) .Talirp ISTH ab und 
i»t<(<tVni lierUcksiclitiirt ist, als dieselbe für die niineraloui>i( he C hanikrori^tik 
dt-r Gesteine Bed^ utuiig hat: im i'brigen ist auf die Werke von FoLQi'fi 
und ilicHEL-Liivy, Rosexbuscii luul Koth verwieaeu. Liebisch. 

Dagincourt : A n n u a i r e ir ^ <> ! o jr i q n e u n i v o r < p 1 r t >: ii i d e 
<1 11 r o 1 u g u e a u t it u r de 1 a t e r r e d a n s 1 e s iii u s v e .s, 1 e s p ) i n c i- 
pales coUections et les gisemcnts de fossiles et de miu6- 
r a ux. Avec la collaboration pe Chelot, Choffat, Haug, Jaccabo, ns Kar* 

«BRIE, BCTOT» SVKNOinUS, TaN DEN BrOEK, VfiLAtN Ct ÜBLIO. Faris 1S8Ö. 

8». VI und 486 8. 

Diese Schrift verfolgt das Ziel in llherriebtlicher Form dem Geologen 
die Adressen nnd die Arbeitsgebiete der Fachgenossen, dem Tonristen die 

3In->rt'n und Fundstätten, dem Studirenden die T/aljorati^rien nnd Biblio* 
thekt'ii nnzncrcheii nnd mit dio-cin Verzeichnis» alljiilirlii h oiiie Darstcdlnni!^ 
der wi(liti<r>t« ii Foi-tsvliritt«- i\er Geoloo-ie vcrbiTidcii. ('ut«r der sach- 
kmnÜL'-iM! ^lif wirkuuir dfr im Titel >r*'iuinnt<'ii Autoreu ist es dem Verf. 
geluiigeu, ^hon in dem vorliegenden Jahrgange eine umfangreiche Samm- 
lung von Hittheilongen flbear den intmationalen Geologenkougress, Uber 
die geologischen Landesanstalten, ihre Entstdiung und Organisation, ihre 
Samminngen und Pnblicationen, Uber geologische Staata> nnd Ptivatsamm' 
lungeu, über die geologischen Laboratorien an VoiTersitäten , technischen 
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Hocliadndeii und Uoeeen, ttlwr di« geologiidieii Zeitadiriften n. s. w. ni 

vereinigen. Die An&ählung ist alphabetisch ntdi Erdtbeilen und imur- 
halb tUeser Gruppen nach den einzelnen Staaten gr^o^dnet. Jeder derar- 
tigen ZnsainiiiPiistellung prlit »m'i!»' n^eolnirisdie t'bei-sielit des Lnndaa vor- 
aus; den (lor^elbfii l)iidft ein Vf jzeichiii.^!^ der Geologen. 

Es bedart keiner au-stührlicheu Darlegung, dass dieser erste Versuch 
noch in manmgfacher Hinsicht der Berichtigung und Vervollständigiui^ 
bedarf. Dem Eifer des Veif. wird es mit Untentfitsong aeitoiB der Geo- 
logen gelingen diesen schlltcMiswerthen Ftthrer In den folgenden Jahr- 
gttngen nrofossendw und znverlftssiger zu gestalten. Th. lA/tgbtmdkL 



B. Favre: Bevue g^ologiqne snisse pour Tannfie 1883» 
XIV ; 1884, XY. [Dies. Jahrb. 1883. n. -Sd-] Oenftve, Bale, Lyon 1884, 1885. 

Die TortreflUchen Bevnes fttr die Jahre 1883 und 1884 schliessen sich in 
der Form an die frttheren Jahrgänge an vnd büdm nach wie tot ein ansge* 
zeichnetes HO&mittel fllr den Geologen nnd PalSontologen. Beaedke. 



O. H. Williams : A Snmmary of Progress in Mineraloge 
and Petrography in 1885. (Prem Honthly Kotes In the „American 
NaturaHst".) Baltimore 1886. 8*. 

Die za einem besonderen Hefte vereinigten monatliefaen Berichte de» 

Verf. aus dem .American Naturalist' erstrecken sich auf alle Gebiete der 
Mineralogie uud Petrograplilf. in donon im Jahre 1885 neue Uutersnchungm 
zn verzeiehnon sind, und geben in kurzen Ansz&gen die \vi< 1<tHj:<<ten Bc- 
suitate wieder. Th. läebiaoh. 



Joseph Zaffliuk, Edler von Orion: Die Erdriudc uud ihre 
Formen. Ein geographisches Nachschlagebndi in lexikalischer Anordnung 
nebst ein«« Thosanms in 37 S^prachen. Wien, Pest nnd Leipdg. 8*. 1886. 
138 8. 

Bef. glaubt den Zweck und den Inhalt des Bnches nicht besser wie> 

dergeben zu könnon, als mit des Verf."« eigenen Worten im Vorwort. Es 
heiiCHt dort: .Wer sich mit Geographie, fipologie, Topoirraphie und Terrain- 
jjtudien beschäftigt und da!iin pin?chläc:i?c Werke liest, wird mitunter auf 
Ausdrinke stcseii, ülier deren RedeiUini«^ er fich schnt'll und kurz infor- 
miren möclite. Isicht jedcnuauu it>t dabei in der Lage, über alle jene 
wieeenschaftlidien Werke sn verf&gcn, welche ihm die AnfUärang geben, 
nnd wenn dies auch der Fall, so ist das Nacfaaohlagen immeiriün mOhsam 
nnd Kttranbend. Ein Gonversatioiis-Lenoon ist bei allen seinen Yomllgett 
volvminSs und wird nicht immer über fremdländische .\uiidittcke Qnd Pro- 
vinnali««men AufschlnsH entlialten . während ein Aulnchluss aus Wörter- 
btUhern die Anschaffunir kleiner Bibliotheken nothwemliir machen würde. 
— Leichtes NaehHclilatren uud entsprechende Anfklärang zu ermöglichen, 
ist der Zweck diesen Buches, das sich in drei Theile gliedert. 
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Per erste Theil, die Erdrinde und ihre Fornieu, enthält die 
Nomeuclatur uiid lerminologie der die Erdrinde bildenden wichtigsten 
Genfeeine und der ifarer Obaflftebft angdillMadeii G«UMe und Enchdnnngai ; 
letitore mit EinichhiM der gebrftiicliliclwteii PtOTiBciaHwnen und Iiocalumen 
im deatwhen, nitanter waA fremdsiHrMhlichen Gebiete. 

Im xin-eiten Theile, Theseurns, sind die am meiaUn. ▼erkonmiea'* 
den 2:eo£rraphischen An>j(lrfkke . «owifi solclie , weiche mit ereojjjaphi^chen 
Bez<'i( liimn£r<*n in Verhindmiir j^tehen, alphabetisch qreordnet, iu 37 Sprachen 
ang:e!uiirt. Für jeden nulciieu Ausdmck iät eiue entsprechende Erkl&rung 
im deutMcheu Texte des ersten Theiles enthalten. ■ 

Der dritte Theil bietet ein Compendinm des sweiten TheUee, in 
welehem jedem dentachea Anedrndc die Übenetning in fremde Spradien 
folgt.« - 

Diese Ae^be hat V. rf. mit vortrefflicher Klarheit und Übersichtlich- 
keit gelöst, HO ätisu das Buch auch in üeologeukreisen weitere Vtrbreitnnjr 
verdient. Die 37 Sprachen sind fnlirende: Alhanisch, arabi^eh . MihTTii^f !i. 
bulgarisch, chinesi.nch, diiiiii<ch, englist h . tinniswh, franrösinch , gnecüis-ch 
(alt), griechisch (neu), griechisch (alt und neu), hindustanitich, holländisch, 
irisch, isländisch, italienisch, japanisch, kroatisch, kurdisch, malajisch, mon- 
golisch, norwegisch, peniach, polnisch, portugiesisch, mmlniaeh, nueiaeh, 
mtiieniedi, eehottiBch, schwedhMsh, serbisch, sloveidsdi, «iMaisch, eyrisch, 
tibetaniscb, tttrhiach, nngarisch. Dame«. 



Franz Slawik: Beweis für die Unrichtigkeit der Theorie 
der Pendehn essung und Entgegnung über .die Schwankungen 

des Meeresspiegels^ Wien, o. J. 20 S. kl. 8». 

Diese*! Sehriftcheu rnttge hier nur deswejren erwähnt werden, weil «ein 
Titel uiügliclierweise in bibliogiHpbirtchtu Li.>*ten zur Miithiiiassuui; iTihrcu 
könnte, dass eiue die Fundamente der Wissensclmtt berührende Arbeit vor- 
liege. Des ist aber nicht der Fall, wie nur Genttge wohl schon darans 
ezbellt, dass der Verl die neueren Ansichten Aber die Gestalt der Erde 
unr ans einmn Feuilleton Wiener Zeitungen kennt Eine FfUle nairiHr Be- 
merkungen aber das Attractionsproblem in eigenartigem Deutsch stehen 
mit dieser eingestandenen Unkenntniss der Litteratnr in bester Harmonie. 

Peuok. 



E. Datlie: lieitrag zur Kenntnij<s der !> i h b a s - M a n «l ei- 
ste ine. (Jahrb. kgl. preuss. geol. Landesanst. tür lööJ. S. -tlü — 448.) 

Die Studien d»- Verf. Aber die durch eigenartige An^büdimu: ihrer 
Gcmengtheile, sowie dnreh ihre Mikrostniktnr ausgezeicbuuteu Diabas- 
Mandelsteine sind an möglichst frischem Material aus Ostthflringen , dem 
Yogtlande, dem Uditelgebirge nud aus Schlesien angestellt. 

1) Reinsdorf an der Strasse TOn Planen nach ölsnits; 
oberdereniseb, kogeUftimig abgesondert Daa Üsinkllniige , dunkel- bis 
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graugittiie Gestein enthKlt wenig erbteagromo und etwas »Ufeidier klef- 
neve hifBekongraie MaadcJa, welche Yothenedi e nd aus Kelkqiatli, d** 
neben aus Chlorit und Quarz bestehen. Der Angit zeigt eine Ausbil- 
dung, die bisher nur in Variolitea t»eobaditet wurde : er erscheint in hfiohat 

zierlichen feinon Nädelchen, .«o das« man ihn mit den schilfühnlichon Hom- 
blendesäuichen mancher Honiblendeschipfer odtT mit den sociindäreu Horn- 
blendenädelchen mancher Diabase vergleicht* u kaim ; die läugütcu Nadelchen 
nuMsen durchsdinittlich 0,25 mm., wenige sind bei einer Breite von 0,01 nun. 
bis m 0,S mm. lang; AosUtadrangsBeliiefe 35— 45**; manche Qnersefanitte 
aeigen das Angltptisma , andere weisen auf eine mehr oder minder abge* 
nndete Nadelform ; Farbe röthlichbraun bis braungelb ; Pleochmismns kanm 
merklich. Die Augitnadeln sind dicht gedräu^^t zu divergentstrahligen 
Bü>*clieln vereinigt, welclie sich am Rande der TJesteinsmandeln häufen. 
JJer Mandclrauro wird auf diese Weise von lineni meist 0,4 — 0.5 mm. 
breiten Augitring umsäumt, düst^cu Entstelmni^ mit der schnelleren Erkal- 
tung und Erstarrung des Magmas in der Nähe des Btaseuraumes zusam> 
menbtngt £in anderer Thcii der Angitnadeln «etat sich an die Feldspath- 
leisten wie die Eisenileüqtlne an Magneten an nnd bildet mdst an deren 
Enden mehr oder weniger divers^ent gestellte kurze Bflscbd. Als ZciHf-tz- 
ungsprodnrte treten Chlorit, Epidot und Kalkspatli auf. — Die Mehrzahl 
der Febbi» itli' irehört einem Pia giok 1 n s an, dodi ist amhOrthoklas 
sparsam vorhanden. Der i'lagiokla«s bcstt lit ult aus eitiluuhen Zwillingen. 
An manchen Stellen ist die Anordnimg der Keldspäthe eine radiale; das 
Anftreten dieser Sphärolithe (Pseudosphärolitbe nach H. Bosenbuscb) 
ist meist an die Nftbe der Manddränme gebunden. 

2. Strasse zwischen Planen nnd Beinsdorf; oberde?oniscb. 
Die Mandeln bestehen fast ausschliesslich ausChlorir IMat^ioklas sehr 
frisch. Eine Au/alil » infacher Feldspatlidurchsclinitte sind narh Au.slösch- 
nn? nnd Spaltliarki it als Orthoklas- unzu.sprechon. Die Alkalienbestinimnng 
von ('. B.4HWALD criral.: Na . ("> I.'k; yCt. und K .O ()H2 Kin Tln il d. r 
plagioklasleisten zeigt eine l»üs< lifllorniige AiUblalterung^; die Zwl^eheu- 
rlume sind von Angit oder Chlorit als dessen Zersetzuugsproduet erlltlltk 
Hftnfig enthalten die Feldspathkirystalle in geradezu übemschender Menge 
Angit interponirt, derart, dass jene Kiystalle in Qnerschnitten rahmen* 
oder buchstabciial.nliclie Gestalten annehmen. Im Übrigen bat der A u g i t 
dieselbe Beschattenheit wie in dem (»estein des ersten Fundortes. Auch 
die divergentstrnbliiro nnd p^«eudo«phflrfdirbirsrhe Structur kehrt hier wieder. 

3. Weinberg bei Weischlitz; nbridevoni«(di. Die Iii htcre Farbe 
ist bedingt durch das Zurücktreten des Angit.-s ; P 1 a g i o k 1 u s mit geringer 
AnsDtartinngBscbiefe (wohl Oligoklas) ist der vorwiegende Oemengtheil^ 
OrÜioUas tritt sehr untergeordnet anf. Die faserige Zertheilnng der Plagio* 
Uase an ihren Enden ist sehr allgemein und zierlich ausgebildet. Die 
^Bderfttnalg von einem Pmikt ansstrablenden FeldspathbiLschel bewirken 
eine mehr oder weniger vollkommene sph ä rol i t h is* h e Stnietur, wobei 
die vollendetsten Si»liaro!ithe fFiü 2 ani Seite !22) sich am Rande oder 
in der näheren Umgebung eines ehemaligen Blnscnraumos entwickelt haben. 
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~ Der Angit ist nur in rundlichen Körnern von den kleinsten Dimen- 
flioiieii xngegen ; der Durehmeiaer dar grOesteik betrigt nicht flher 0,06 nun. 
Soldie AngiticQnMdieii eind nhlreieh dm PlagioldMea eingeeeheltet nnd 

kranzförmig um die Mandelräome angehäuft. 

4. HdUentbal bei Stehen im Fichtelgebirge. Die primäre 
Ge^^insmasse und die Mandeln halten sich das Gleichgewicht ü. d. M. 
tritt der Augit z. Th. in modellsi harten Krystailfn mikroporphyrisch her- 
vor; zuweilen ist er aber zu gphaiululjiÄrheii (iebilUen, die lediglich aua 
etwas keulenförmig gestalteten luilividueD bt»itehen und keine Feldspath- 
Ideten oder sonatige Gemengfheile swiachen aidi bergen , gmppirt Viel- 
fach aind Uns^iehninde AvgitkSnichen tangential an onem Handdranm 
gelagert nnd achlieaaen aieh wie die Glieder einer Kette an dnander. 

5. Oalgenberg zwischen Ober- und Niederplanitz im 
11 ;■. r d Ii c h e n Y o j^M 1 a n d e ; wahrscheinlich oberdevoiiisch. Neben den 
vorherrschenden nadeltunnii^ tjestaiteten riajü:iokla-<en idurchschnittlich 0,'6 
—0,5 nnn. lang und 0.03- (»,05 mm, breit) ist auch der Au<?it in dünnen 
k>äulea von schilfiger i'oriu {0,02 — 0,04 mm. laug und 0,001 — 0,002 mm. 
breit) entwickelt. Hin nnd wieder Ünden sich in der GmndimwM wiinimate 
Partien Ton brannem Glaa mit globniitiBcfaer K5mnng eingekUrnimt. Kleine 
Glaeeinachlttflae konnten Terdnzelt in den feldapathen nnd Angiten nach- 
gewiesen werden Neben divergent«trahliger Au.Hbildung ist qdUboUthische 
Striictur zu beobacht« n. Die fein.stniirtcn SphSrolithe fjlt'irhen joncn der 
Variolite vollständip; und unterscheiden sich von ihnen nur durch ihre ge- 
ringe ürösije, Uiti mu* niikrüskui)is( Ii hestinuuhar isit. 

6. Georgeudorl' bei iv ici u -ILu chuu untern Schönau in 
Sehleaien. Feldapath mehr oder weniger voUatKndig «raetst; Augit 
anmahnaloB ia kleinen Ksdelchen Ansgebildet, die immer an BOndeln nnd 
Boscheln gmppirt sind. 

7. Gallen b er g au der S tr a sse Ton BadLohenste in nach 
Kbersdorf. Die kuppenfbrmige Masse von Maudelsteiu wird als da» 
Ende eine.« Sfruim?« betracht« f, der zur Oberdevon-Z^it sidi von Osten her, 
wo massenli i it' I jiriisse von iMabasen zwischen Gottli(d)stlial und Saaiburg 
stattfanden, utjer cambri»cheu Üchiclitea ausbreitete (vgl. dies. Jahrb. 1882. 
II. 383). Die Hauptmasse ist in länglichrunden Gesteinskugclii , deren 
grösate Datcbmesiier 0,25—1 m. betragen, abgesondert (Fig. 3, S. 423). 
Da allen Unngelmissigkeiten im Ban einer Kngel die der benachbarten 
Engdn sich anschmiegen , so sind diese Kugeln gleichzeitig ans dem Ge- 
stein<:magina entstanden. Die Mandeln sind kngel- oder länglichrund bis 
schlauchfiiiinig und durdisclmittlieh erlisenj^fross ; im Innern der Kugeln 
sind sie oft refr^llos, nach der Peripherie hin aber reilieufönuig parallel 
der Kuj^elidterlläche angeordnet. l)ie>!e Vertheilung ist elienttill.'» ein Beweis 
lür die Urspiiluglichkeii jeuer Kugeln. — Kleine, 2 — 3 ciu. lauge Ein- 
ecMfine von dichtwi Kalkstein oder Schiefer welaon keine Einwirkung der 
Diabasmasse anfl — Der Verf. nntorsdieidet awei durch übeiglnge Ter* 
bnndene Hodificationeu. I. Typvuii mit grosseren, Aber erbsengrossen, meist 
mehr oder minder schlanehlSrmig^ Kandehi nnd grttbermn Kon; ihm ge- 
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hOrt die Hfliinahl der OestdndGOgebi an. Die prinUtrea Oenengtheile, 
soweit sie noch erhalten, sind Orthoklas, PlagioUee» Ai»atit, Titan- nnd 

Magrneteisen; die secnndären Chlorit (30—35 pCL des ganzen GeitduB^ imd 
Kalkspath. Augit hat sich anch nicht in Sjniren aoffinden liiwtfin Am^ 
lytiirt von Jacob»: 

a) Mandelstnin vi»m (ialknberge bei Lobenstein. 

b) desgl. uiich Weglttjwung von Ca CO, aiii lOü berechnet 

c) ControllbeitiiMming der Alkalien, 



CaCO, .... 41^ — — 

SiO, 27,22 46,40 — 

TiO, 2,45 4,18 ^ 

A1,Ö, 8.(j4 14,73 — 

Fe.Oj 1,38 2,35 — 

FeU 8,88 14,14 ^ 

CaO 0,47 0,80 — 

MgO 2,99 S,m ^ 

NasO 0,09 0,15 1,808 

K,0 5,03 5.16 6,06 

P,0, 0,449 0,76 

H^O 3,(>8 6,27 - 

SO, 0.10 0,17 — 

100,809 ia),oo — 



Mit dem Gehalt au Kali. Natron und Knlk steht da;* Er^obni«s der 
niikroskoi)ischeu UnterHurhuiiir ni( ht g^uz im J:Iinklau^': riaLriokla>, <fark 
angegriffen, (nach seiner Auslüstlumg Oligoklas) Ist miutk.-tt h;? in «Itixlbcu 
Meugc ab Orthoklas zugegen. Wegen der starken Botheiligung des letzteren 
bildet dieser MandeUtein ein extremes, mit Augit.<yeniteu , Keratoph^Tea 
und Leukopbyren (61}iibbl) in Besiehnng tretendes Glied der Diabaereihe. 
Die Mikrostmctur ist im Gänsen w im tr a hüg, sniveilen divergent^ und 
radial.strAhlig ; Pseudo.sphSrolithe sind zahlreich vorhanden. — II. Typas, 
mit kleineren 3Iandeln und von dichter Beschaffenheit. Überraschend gross 
i.st die Bfthpilifnmg einer glasigen, ETanlirannr>n hU grünlichirrHuen. 
glohuliti-( Ii mt- lasten Hasis an drr 7?i«ftuiiuen-< tznii^^ dieser Moditication; 
sie ist vorzuii»wei.se in der N:ti hbai.»cliitlt der eheuuili^on Blaseuraunie ent- 
wickelt (Fig. 4, S. 442). Bemerkeuswerth ist ferner die ausgezeichnete 
sphftrolithische Textur. 

Zorn Schluss webt der Verf. anf die unverkennbare Abh&ngigkeit 
bin, welche awischen Sphftrollthbildung und primärer Kugel- 
absonderung bei den Diabasmandelsteinen besteht. Die Bildung der 
Sphärolithe ist in einer plr, tzlirlien Abkn Ii Inn? des Magmas zu suchen; 
der Einflnse von Contactwirkung ist bei ihrer Entstehung aus t'^* so) dessen. 

Th. liiebiaoh. 



Herrn. Oredner: Das sächsische Grannlitgebirge und 
seine Umgebung. ErlSuterang zu der Übecaichtekarte des iflchaischen 
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Grauuli t^ebirgeü und seiner Umgebung iui Maaä«i»tabe vuu 1 : 100 000 der 
natlbdiolieii Qs^Bm», Hmosgegeben Tom K. FiliMiiiiiilustmiim. Nach d«i 
Besnltaten der K. Ma, geolog. LuderanteniiGh. Leipsig 1884. 8". 166 8. 

Das auf der TorliegeDden Karte ftbersicbtlieh dargestellte Qeliiet bil' 
dete während der Jahre 1878 his 188S hat ausschliesslich das Feld der 
Thfttigknt der Königl. sächsischen geologischen LandesiAitennichinig und 
:wnrde nnter der Leitnn^ von Hkrm. Cbbdnkb aufgenonmen Tcm: Bn». 
Cbedver, K. Dalmer. E. Dathk. A. .Tkntzs<'ii, J. Lkhmank. H. Mikt7,sch. 
A. KoTHPLETZ, A. Svi KK, Tii. SiKiJKUT, T. Mtkkzki.. Nach (1(111 Absilihifw 
der Specialnnter?»ucbuiigeu, welclie auf 19. von auslübrlichuii Krlauteruugeu 
begleiteten Blattern der geologisdicn Speciulkartc des Königreicbs ^i^acbsen 
im Haaesatab 1:25000 nur Darstellnng gelangt sind (44-46 » 59—62, 
75—78, 94—97, 112, 113), hat Hbrm. Cbednbb in der Überslehtskaxte und 
ihrer Erlänternng die Besnltato an einem einheitlichen Bilde sosanunen- 
gefaast, nachdem er schon im Jaliro in seinem ..proolngischen Führer 
dnrch das gächsiscbe üranulitgebirge" (die». Jahrb. 1881. 1. -202-) einen 
all^rpmeinen t'horhlif k Whor die (ieologie des GranuUtgebirges und seiner 
nächsten Umgebung gegeben liatte. 

Die Karte uiufasst folgende Gebiete: A. Das sächsische Grauulit- 
gebirge oder Mittelgebirge; B. den awischen diesem nnd dem Silur 
des Eragebirges emporgetriebenoi archäischen Qehirgskeil von 
Frankenberg > Hainichen; C. den der sttdöstlidien nnd sQdlichen 
Flanke de-' Gr;mulitgebiige.*< nnd dem Frankenberger Zwischeugebirge auf- 
gelagerten Theil des erzgebirgischen Beckens; D. den dem Nord- 
nnd Nordwr«;t-Flnrr('! «le.s GramUitgebirgps «ich fin'<clilies.«entlcn Theil dfj* 
nordsäcli>iM heu Roth l legend -( i chhnes; E. die a llL^t'lüeiu(■ 
Deckc vuu kU Hdzoi 8ch eu Ablagerungen, welche den grössteu 
Theil des ganzen Gebietes überzieht. 

Anf der Karte sind dnrch besondere Farbm folgende Formations» 
glieder unterschieden. 1. Alluvium: Flusskies und-sand, sovieAulehm. 
2. Diluvium: Kies und Sand. Qeschiebelehm, Löss etc. 3. Oligocttn: 
Stufe des unteren Braunknlil.nflötzes und der Kiidl« nstcine. 4. Obere 
Zeclistei nf ti r ni a t i (1 11 : riattendolomite iiiul hiiiitc Letten. Das crz- 
gebirgisohe Kotiiliegeude: 5. ("imizloincratc iiiid (>. Lctteii der 
oberen Stufe; 7. obere Tuffe; 8. Conglomerate, Sandsteine und Letten der 
mittleren Stufe; i). Quarzpurphyre ; 10. Porphyrit; 11. unterer Tuff; 12. Con- 
glomerate, Sandsteine und Letten der unteren Stufe. Carbon: 13w Pro- 
^uctive Steinkohlenforroation; 14. Culm von Hainichen, Frankenberg und 
Chemnitz. 15. Devon-Formation. 16. Silur-Formation, Phyl- 
lit -Formation (nebst Caui^innii: 17. Phyllit ; 18. Qnandtechiefer 
und KieseLschiefer ; 19. Amphibolscliieier : 20. SpricitfnipisH von Döbeln; 
21. Amphibdlschicfer nnd Epidotamphibolschieft r mb>t Adiuoli«chiefeni von 
Chemnitz-Hainichen. Glimmerschiefer- Form a tion: 22, Helle Giim- . 
merschiefer (Muscovitschiefer) ; 23. Krystalliuer Kalk; 24. Fruchtschiefer; 
25. Quandtschiefer; 26, Garhensehiefer; 27. Lagergranite und Granitgneisse; 
28. Schieftige Gneisse und Gneissglimmerschiefer mit 29. Einlagerungen 
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von AmphiboUt Oiamilitforinatioii: SO. Flaser-Gibbro Tergesell- 
aehalltet mit Amphibolichieller; Sl. aerpeiitiii; 8^. Onust- und OönUerit- 

gneisse ; ä3. Angitgrannlit ; 34. Normaler und BiotitgTMnilit — 35. Qneiwer 
GlimmerHchiefer und Amphibolschiefer von Frankenberg -HainldieiL 86. 
Quarzbrockeufels. 37. Granitit vom Mittweidaer Typns. 

A. Das sächtiigche Granulitgebirge oder Kittelgebirge. 

Am geologischen Aufbau de« Mittelgebirges betheiligen sich die ar« 
chäisfb" Formationsgjnppe (Granulitformation . Olimmerschieferfonnatinn, 

Phyllittoniiatiüu nebst Cambrinm S. 8 -77) und <li> paläozoi^^che Fonna- 

tiousgruppe (Silur, Devon S. 77 — 82); difselben worden durchsetzt von 
Eruptivgesteinen (Mittweidaer Granitit, Quarzporph yr, Felsitfels, Glimmer- 
porphyiit, ftinkOmigOT Syenit 8. 83—86) nnd Mineralgängen (pegmatitiidiea 
nnd granitiBcIiMi Gftngen, QaMS* und Schwenpathgingen , Engitagen 
S. 87-90). 

Nach einer über»ic)itlichen Darstellung der Zusammensetxong jener 
Formationen (S. 8 — 61) gif'ht der Terf. finen Üborhlick tlber ihre Laq-er- 
ungsverhältn , deren Kmiittelung; durch folgendo TTmstiindr er- 
schwert wird. Der (j raun 1 i tfo rm a ti on , einer Facies der oberen Stute 
der erzgebirgischen Gncissformation, fehlen constante, sicli Uberall in glei< lieiii 
Niveau wiederholende Leithoriionte. Es Iftsst sich als 6e8etsniä.s.sigkeit 
nur constatiren, dass der Angengrannlit fllr sich allein, sowie die Teige- 
sellschaftnng von Angengrannlit nnd Bronritseipentin oder von diesen beiden 
mit Flasergabbro ausnahmslos im ehesten Niveau der Granulitfonnation' 
auftritt, und das«: die oft schwarniartijr vergei^ellschaft^ten Einlagenmgen 
von AuEritgramilit . «iranatjJerpentin und Biotit- . Cordierit- mid Oranat- 
gneiüi^u einem tietereu Horizonte dieser Sc liiclit«inreihe angehüreu. Die 
sich im Grosseu wie im Kleinen wiederholende Neigung der Glieder der 
Grannlitformation rar Bfldnng linsenförmiger Gesteindcßrper , die Stauch- 
nngen, Zerstückelungen nnd Vencfaiebnngen, welche sie bei ihrer Empor- 
wfllbnng erlitten haben, bedingten einen oft sehr raschen Wechsel des 
Streichens nnd Fallens der Schiebten. Diese oomplicirt^ Lagerun tisverbält- 
nisse werden noch dadurch verdunkelt, dass das gesanunte Granulitgebiet 
von einer Decke oligocäner und diluvialer Ablajperoncfpn ilberzncfen i?t, 
wrli lie nnr durch die Thaler der Flüsse nnd i»Tö*''*eren Bache, sowie dun h 
kiuistiiche Aiiikhlüsse eine Unterbrechung erleidet. Trotzdem geht aus 
den besser blossgelegteu Lagerungsverhältnissen der randliclten Zone mit 
Sidherhdt hervor, dass die Grannlitformation im Qrossen nnd Gamwn ein 
auf seinem Scheitel dnrch Denndation bis auf die Eemschichten abradirtefc 
Gewölbe imd zwar einen lang gezogenen Sattel darstellt, dessm Lftngsaxe 
in die Bi( litnng SW.— NO. fallt, der also dem erzgebiigischen Sjstem an- 
gehört. In Folge dieser allgemeinen Tektonik tritt die Gninnlitformation 
in (lestfllt einer elliptischen Fläche zu Tai^e , an deren iiussereni Rande 
sich die für den obersten Horizont charakteristisclieii Augengrauulite. P>ri>uzit- 
serpentinc und Flasergabbros in Form eines ebenfalls elliptisclieu Kranzes 
emstellen nnd ftberall nach Ansäen einfellen, nm dann rings von Ondss- 
gümmerschiefer nnd GUmmerschiefer nngfirtet nnd llberlagert zn werden. 
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Wie der \'i il weiterhin darlecrt, sfelim^'t fast i)i iler i,'esaniinten randlichen 
Zone die iauggcistreckte knppeUöriaige Tektonik nur local und unweseDtlich 
modüdit dui^ Jochtrtift UodiitetioBMi dar olmnn SdifeliteB mm d«at- 
lidieii Audmck. Im Lmem hemchen viel oompUeirtm VwhftltniflM: es 
sdieint, ob hier die Sehiditen «i einer HdimU von Sitteln vnd Xuiq^ 
zttsammeugepresst worden e^en. Mit ziemlicher Sidierfa^ gilt dies toh 
der SttdweHthälfte des GranalitgewOlbes, wo eine Zusamroenstanchnng der 
Schichten zu mehreren der Hanptaxe des Gewölbes parallelen Falten statt- 
g-efimden hat. Weiter nach NO. zu stellt .sich, wie e.«? scheint unvermittelt, 
eine rechtwinklig auf jener Hauptfaltungsrichtung stehende steile Knickung 
ein. Im Innern der NordosthäUte des Orannlitgebietes gelangt eine im 
Allgemeinen fladiere Lagerung zur Hensehaft Bexsdben Unache wie die 
Hnnptmttdw&Ibiing nnd die ihr nntergeoidneten grSeseren Faltongoi ver- 
danken jene liloineii SchichtenstOrongen ihren Ursprung, welche an den 
' Granuliten in der Mehrzahl ihrer Aufschlüsse zu beobachten sind : flache 
oder enge, schön geschwnnirene Curven, sich enc: aneinanderreihende, senk- 
recht stehende bis horizuiital lieiiende Faltunjofen und ächliugeu oder zick- 
zackförmige Kuickiuigeu. Mit ihueu geht die Streckung und Ausquet^hung 
einzelner Schichten oder FaltcnllQgel , sowie die Stauchung und minimale 
FSJtelung anderer Hand in Hand. Ausserdem denten mit Teischiebnngen 
Torbondene Klttfte, tausende ron Gängen and Adern von Granit, Pegmatlt, 
QnarE oder Schwerspath auf Berstnngen innerhalb der zusammengestauchten 
GraunlitcoDiplexe hin. — Der umlaufende antiklinale Schichtenban gelangt 
mit fast n>n h jjrossf rer Klarheit ztnn Au-drii( k in der den Granuli tsattel 
kranzfönniu: uinlairfinden Glimmerschiefer - und P Ii y I Ii t formatiou. 
Da zwi-elien iU-u hangenden Grannlitcuinplexeu und der untersten Stufe 
der Gliiumerächicferformation ta^t überall ein concordanter Schichtcuverbaud 
m beobachten ist und zwar besondors Überzeugend überall dort, wo sich 
letztere an die Undnlationen der Grannlitgrense anschnuegfi« da femer 
Tielerorts sogar eine so innige petrographische YerknUpfnng awisehen den 
oberen Granuliten und der Stufe der (hieirs.>«glimmorschicfer herrscht, dass 
man versucht war, die letztere als obersten Horizont zur Granulitforniation 
zu ziehen, nnd da andererseits die Gneis-iiiltmrnerseliiefrr narli oben zn in 
die Mnscuvits« Iiitlt-r und diese in die l'liyllite übergehen, su erhärtet die 
Tektonik der Gliuimerscbiefer- und Pliyliit formatiou jene der haugeudeu 
Granulitcomplexe. — Eine sehr auffallende Störung der LagemngsverhMlt- 
nisse findet bei Sebönbom statt, wo sieh ein Keil von local Cordierit füh- 
rendem BiotiIgneisB, welcher im N. von d«n michtigen Gange des Uitt^ 
weidaer Oranitites und auf beiden Seiten von Verwerfiuigsspalteu, die nach 
SO. coHvergiren, begrenzt wird, in SO. Kichtung quer durch die Granulit- 
schichten s« liipiit und an seinem SO. -Ende in directe Berühnmg mit dem 
Glinunerscliitjfer tritt. Bei Ko.HSHcin hat eine fast ^enan 8. -N. verlaufende 
Vervverfnnfr die äusserste NO.-Spitze des mittclgehirgi.-ichen Sattels abge- 
schuitteii und paläozoische Tbonschiefer in dessen Niveau und unmittelbare 
Fortsetanug gerückt IMe intraeseantesten tektonischen Eracfadnnngen oliiui- 
baren sieh jedoch am Sfldende des Sattels nwischen Lobsdorf •Hohenstein- 
N. Jshxbaoh t Mineralogie ete. iss«. Bd. L q 
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BaYMDSteiii: taa» Biaddinie MhneidBt in anfioglidi <}flliclMm, dMin o«t- 
novdMiclMin Verlaufe die Glimmeiaelutlbr toh Hohenatoin, Wüsfesalmiid, 
Grüna und Babeuitein scharf, sowie die sich hier anlegenden N.— S. streidmi'' 
den Phyllite qner ab (vgl, Bandprofil 4 und 5) ; die westliche Fortsetznnsr 
der Ver\vfirfQng^kluft ist durch einen Zug vn QnarzbrookentVl? n!iu:edeutet. 
So tritt am S - und SO.-Rande des Mittelgebirges die gleiche Kracheinung 
auf wie au dem eutsprecheudeu Bande dos Erzgebirges. 

An die fttr cambrisch anzusprechenden phyllitischen Tbonschiefer des 
NoardwHtflflgds schlieasen licli S. Ton Kolmn vnd NW. von Ozingemlde 
Dtflwcihiwfar, die wohl eb VnterBilnr eiuniMta sind. Ln SfldoetflQgel 
stellen sich NW'', und N. von Chemnitz zweifellos silurische Schichten un- 
Tennittelt und discordant über den dortigen Phylliten ein (900 — 1000 m. 
mächtig). Die PhylHte uikI silurisclien Schiefer de^* Ni>rd\ve,stflflgeb werden 
discordant von Devon (3Uttel- und Oberdevon) überlagert. 

B. Das Frankenberg-Hainichener Zwischengebirge. 

Diese-! nus Gneiss und Glimmerschiefer bestehende Zwischengehirge 
bildet zwischen den nach NW, einfallenden silurischen Schichten des Nord- 
westflii-jfla tV^< Er^gehirge« und den nach einfallenden Epidot-Araphi- 
boljiohiclf'ru der nKrdrjstlichen Hälfte de«« Mittelgebirges einen dritt-en ar- 
chäischen Zug (20 km. lang, bis 5 kui. breit). Die Gneisse werden im 
SO. von einer Verwerfung abgeschnitten, durch welche sie in das Niveau 
des ei^birgiscben Silnrs emporgeschoben werden sind; in Folge davon 
scheinen die nach NW. eanfaUenden Silnncliicliten unter den Gneiss ein- 
zufallen (vgl. Bandprofil 2). Der ganse Zog ist durch Horizontal.Hclmb 
nach NW. zu, also gegen den ihm entgegen fallenden Phyllitflttgel de,'* 
Mittelirebirire*' gedrntigt worden. Bei Sachsenburg liat eine voUstÄndige 
Überschiebung von Gneiss und Glimniersfbiefer über die Schichten köpfe 
der höchst regelmässig gelagerten Aniphibül.-<thieier der Phyllitfonnation 
stattgefunden (vgl. Kandproiil 7). Die innere Architektonik lässt sich auf 
eine Anzahl steil bis senkrecht, ja überbftngend znsammengeqnetschter 
Falten snrttckfiUiren, welche im Allgemeinen der Längsrichtung des Zages 
parallel laufen. Hierzu gesellen sich kleinere und grSssere Verwerfungen, 
eine ganz allgemeine Zerklüftung, sowie locale Biegungen und Knickungen. 
Zugleich macht sieh an drn Scliichten eine bis im Klpinste gehen il»* Fal- 
telnng und gekrösartige \\ imlniiLS .«»owie eine bald mehr, bald weniger 
deutlielie falsche Schieterung, verbunden mit Neubildung von Glimmer- 
häuten, fast überall bemerklich, — Erscheinungen, in denen die gewaltige . 
Pressung ihren Ansdmck findet welche dieser Gebirgdceil er&hren hat. 

C. Das erzgc i 1 gi.sche Becken. 
So. bezeichnet man die synkUnale Einsenkong zwischen dem Südost- . 
fltigel des Ifittelgelnrges , dem Nordwestflügel des Er^ebirges und dem 
Fnmkenberg'Hainidiener-Zwisdiengebirge, wdche in gleicher Bichtang wie 
diese Sättel verlftuft und ansgefllllt wurd 1. vom Chrmnitz-Hainiehe' 
ner Cnlm, 2. von der productiven Steinkohlenformation und 
3. Tom Bothliegenden. Das Material ihrer wesentlich grobklastischen 
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Ablageiimgeu hat augünsoheinlicli von deu beiderdeitigeu Abhängen dfuch 
lienIwtiSmfliide G^birgswantf mwmmengeachwMiimt worden. Bemertcena- 
werdi ist, dais im j^uiseii Carbon GerBlIe der Onumlitfornntion noch toU- 
lumimen ftfalen. Sa gdkt dunna hervor, daag die den Qeateinasdratt liefnnde 

Erosion die Kemschichten des Mittelgebirges damals noch nicht entffillt 
hatte. Aus äcr Verlireitunj?, den Verbaiulverliältiüssen und der Zusammen- 
setzung Cuim ergif'bt sich, dass sich ber^'!t^J vor i^einer Ablagerang die 
Emportreibuiig des Mittelgebirges und des Braunsdorl-Molendorfer Gneiss- 
zuges vollzogen hatte. Andererseitsi beweist daa steile Einfallen des sUd- 
lidiQi Calmilftgels (vgl. Randprofil 2), daaa nach wßibeat dn lüfikt mibe- 
teichtliehor Ziuammeiuclmb, und swar von SO. her, etattgeftuiden bat. 
Ans ihm gingen ragleich die aahlreichen kleineren Yenrerltangen hervor, 
wie sie namentlich beim Abbau der Kohlenfli^tze constatirt wurden. 

Wo das Flöhaer Obercarbon auf den steilen Südflttgel des Culm über- 
greift, findet eine dij^cordante Lagerung statt. Nicht nur die Aufrichtung 
jenes Flügels, nouderu auch die Modellirung der Culmoher fläche durch De- 
nudation fallt vor die Zeit der obercarbonischen Schichten und somit in 
die Periode, wo anderwärts die Ostrau>Waldenbarger Schichten zur Ab- 
lagemng gelangten. 

Bas Bothliegende j^edert sich nach petrographiachen Merkmalen in 
drei Stufen. Die untere nnd mittlere Stufe, sowie die unteren Gomplexe 
der oberen Stufe gehören nach Stkrzkl dt-ni Mittclnjthliegenden an nnd 
sind als Äquivalente der Lebacher Schicliten des Saar-Kheingebietes, des 
Jlittelrothliegpndeii von Braunau »uid Ottendorf in Bidinien, sowie von 
Wüns(h**ndorf und Klein-Npundnrf in Sdilesien zu betrachten. Die Con- 
glomerate der unteren Stufe lagern imgleichmässig auf den Schichten der 
pf odnctiven Steinkohlenfbrmalion in Folge der Erosion nnd Denudation, 
velehe diese Formation an einer Zeit erlitten hat, wo anderwftrts die 
Schichten des TTntenothliegenden (Xqnivalente der Cuseler Stnfe) anm Ab- 
satz gelangten. In der Lagerung des erzgebir<ri:^chen Rothliegeuden ge- 
langt die Tektonik einer langen und schmalen Muldenbucht auf das 
Sprechendste zum Aufdruck. Das <ranze soicbte NO.-Ende wird aiisscblie«^- 
lich von der unteren Stufe ans i:eel>net. Erat bei zunehmender Tiefe des 
Beckens, 0. von Chemnitz, lagern sich darauf die Tuffe, der Porphyr und 
die KaoIinMndateine der mittleren Stufe. Nbdi weiter nach SW. steilen 
sich zuerst die Letten, dann anch die anllUiglich nnr die H5he der Berg* 
raeken krönenden, apster aber rieh bis mir Thatoohle herabriehenden schfit- 
tigen Conglomerate der oberen Stufe ein, bis sich sclilies-slich an der Aus- 
münduug der Muldenbucht die dolomitischen Sandsteine und die obere 
Zechsteinformation auflap:ern. Auf diese Weise wä- list die Gei^annutmach- 
tigkeit des Kothliegendi n von kaum 40 bis gegen UiX) m. Von «len ausser- 
ordentlich zahlreichen Verwerfungen des Rothliegenden, welche durch den 
Steinkohlenbergbau angefahren wnrden, besitzen die bedeutendsten (53 — 
135 m.) SO.— NW.-Bichtnng, stehen also rechtwinklig anr LSngsaxe dM 
Beckens. 
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D. Das uor dsäc h s i s 0 h e Kothliegeud-G ehiet. 

Deckeutörmige Ergüsse von Quaizporphyren uiid PurphyrilPn erlaiigren 
idne so allgememe ob^fichliche Yerbreitaug, doss die ihre Unterlagen 
bildenden Sedimentüigasteine nnr local an ihren äunenten Bindern durch 
Breden der BeobAchtong zngaogUch geworden sind. Die nntenten Schieb- 
teu la^^eni mit flach vom Mittelgebirge abfallender Neigong diacordant anf 
dem steil aiifi^erichteten archäischen nnd altpalUozoischcn Nordwest- und 
Nordflügel des letzteren anf. Pflanzliclio Roste wei>;cn auf gleiches Alter 
de!» erzffebir^ischen nnd des nordsächsist lien ßothlie*reiulen }iin Dif <!en 
oberen liothlieg-eiid-Schicliten in 12 — 14 ni. Maximal-Märlitii^kt ii coiu^urdaiit 
angelagerten Plattendolomite und bunten Letten der oberen Zcchstein- 
formation berftsen Ihit borisontale, nur gans wenig nach N\V. geneigte 
Lage. 8. von Landgk folgt daranf der nntente Bnntaandstein in 
ein» Hftchtij^eit Ton 40 

E. Die allgemeine Decke Ton kttnonoischen Ablagerungen. 

1. Das Oligocän. Die mittlere Abtheiluug desselben, bestehend 
ana den tgrpiachen Septarienthonen und Meerewanden, repäaentirt das nor- 
male marine Hitteloligoc&n Norddentachlanda. Ihr Liegendes sowohl wio 

ihr Hangendes wird von je einem Comples von liditen bis weissen Kiesen, 
Sauden nnd Thoneu mit Braunkohlenllötzen , also von fluviatilen nnd t^r- 
restreii Abla^eruniren irebildet (oberstes ünteroligocän und OhiM-i>lT*rocani. 
Während das Mitttloli^ocä» nnd dio anf dasselbe folgende lirauakohlen- 
forpiation auf das Leipziger i-laciiiund bescliräukt sind, greift die untere 
AbtheUnng nicht nnr fiber das lüttelgebirge sondern auch noch über die 
S.W.-HlUfte des etagebirgischen Beckens hinweg nnd schiebt sieb noch in 
die grosseren Thalwannea des Ersgebirges» so in jene der Zwickaner Holde 
binein. Diese äussersten südlichen Anslänfer sind die Kiese und Sdietter 
jener Flüsse, welche das Gesteinsmaterial zum Aufbau diesem terrestren 
Schichtencomplex'>s ans dtm Erzgebii^ dem Torliegenden HflgeL' nnd Flach' 
lande zugeführt haben. 

2. Das Diluvium be^itelit aus dem GeÄchiebelebm und seine u Atjui- 
valenten (Diluvialldes und -sand), altdiluvialeu Flussschottern und -kicscu^ 
dem LOss, sowie dem lOssartigen Höhen- xud Gehiingelehm. — Der Ge- 
scfaiebelehm entspricht dem unteren Geschiebemergel des nördlichen Deutsch» 
lands. Er ist die Grundmoräne des während der älteren Diluvialperiode 
bis fast an den Fuss des Erzgebirges reichenden skandinavisdien Llland- 
eises. Im nordwestlichen nnd nördlichen Vorliuide des Mitteli^'ebirges und 
mehr noch iin Iw reitlie des Mittelirebirires selbst liist sich die (ieseliiebe- 
lehmdecke in i»olirte I^arzelleu auf, wulche von Lüss überkleidct wt-rdtu 
und nur ganz local zu T&gc treten. Die Geringfügigkeit dieser Vorkomm- 
nisse innerhalb einer die Bildliche Orense der VereUung begleitenden Zone 
ist angenscheinUeh bedingt durch die Beiehhaltigkeit det unter und an 
dem abschmelzenden Eisrande eircnlirenden Schmelxwasser , welche die 
lehmige Grundmoräne local ganz vernichteten und in aufgearbeitetem Zu- 
stande wieder ablagerten als DiluYiaUdeee und -sende. Der JiClun wie 
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difcse Kiese uud Sunde b€«teheu au^iichliesslich ans skaudinuvischeni sowie 
aus ungefähr von N., nie Hl>er am S. stammendem einheimischem Material. 
Am d«m Verlauf der sOdlidieii Gienslinie des nordischen DUnvinrns ergielit 
sich, dass die Schmebdime des nordischen Eises selbst anf der konen Bf- 
Streckung iwischen Zwii^n nnd Hainichen keinen horizontalen Verlauf 
besäst. — Aus dem Auftreten der altdiluvialen Fluasschotter und -kiose 
leitet der Verf. folt?ende Sätze ab. Die das sächsische Mittele:*^ V>ir<rp durcli- 
qnr»rPTi(leu Tbäler waren bereits vor der Dihivialperiode vorlmiiden ; sie 
wurden nach der Ablasremn^ des Olirrocäns, also während der .1 imgtertiär- 
zeit eiugc-seliuitt«!! uud wälireud der grünsten Ausbreitung des auch das 
Hittelgebirge flberdefaenden nordischen Inlaadeises von Sehottem gani oder 
theilweise ansgeflUit Wo ersteres der Fall war, Terlieasen sie ihre ehe- 
maligen Betten nnd schlngen nene Biclitnngen ein. Mit nnd nach Aem 
Kiickznge des Eises fbnd eine Ausräumung des Schotters aus den Thälem 
statt, in Folire deren mcif^t nur jjr riny^fiigige Reste desselben als alte Scliotter- 
terriis<»'Ti ühr'uj blieben. Spiiter vollzog sich namentlich im Oberlaufe der 
Ströme nnd ihrer Nebenflüsse noch eine Einschneidung dersell>en in die 
alten Tlmisohleu, welche jedoch 10 — 12 m. kaum überschritten haben dürfte. 
Ihr verdanken die flachen, die Anen nur wenige m. flherragenden, aber 
im mittelgehiigischen GeUete nnr looal vorhandenen jnngdilnvialen Schotter^ 
terraasen, sowie die Stellwände, welche vielerorts die alten Sehetter ven 
der Aue trennen, ihren Urspmng. — Siimmtlicbe zwischen den Hauptthälem 
des Mittelgebirges und des erzgebirgischen Beckens gelegenen Plateaus 
tragen eine Decke von pfpsrhiebefreieni Ir^Hsartigen Lehm, der dort, wo er 
sich in <lie i2:r(^«<»eren Thäler hiuabzieht, den Charakter de« normalen L; 
anzunehmen pflegt. Diese beiden jüngsten und verbreitetsten Diluyial- 
Gebilde des westlichen Sachsens sind nur verschiedene Facies der LOss- 
foimatiim. 

3. Die Ailnvialgebilde besehrftnken sich anf ünsskiese nnd 
-Sande, sowie «nf An« nnd Wiesenlehm. Riesentöpfe, wannenartige Strudel- 
lOcher, rinnen- oder trichter(8fmige Vertiefungen haben die Wasser der 
Chemnitz und Zwickauer Mulde in die Cordierit^nr is^blöcke, zwischen 
welcheu sie sidi bei Schweixerthal nnd unterhalb Louzenan wirbelnd hin- 
durchdrängen, eingebohrt. Th. Liebisoh. 



Barm. Oredner: Die geologische Landesnntersuc hun g 
des Königreiches Sach«<en. Von deren Diieetor. Leipiig. 1886. 8^ 

48 8. mit einem T^bersichtHkärtchen. 

In dieriier Schrift {riebt der Terf. zunRcbst eine Über.><icht der Orga- 
nisation, der Snmnilunt^en , 'le'^ Personals und des gegenwlirtijrpn Standes 
der i^:eologiscbeii Landesuntersucbung von Sachsen. Die bis zum Herbst 
IHHi) pubiicirten 57 Sectiouen der Specialkarte gehören sämmtlich der vom 
erzgebirgischen Faltensysteme beherrschten WesthÄlfte (der ersgebirgischen 
Provins) des Königreichs Sachsen an: Engebirge (16), Vogtland (8), En* 
gebirgisdiea Beeken (8), Oranulitgehirge (9), Nerdslebeisohes Hllgelland (18), 
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Leipnger ElachUuid (0). Axmadm sind 21 SecttaM fertig aofgemwameB 
odfir in Aidtafthme begriilint 

Der Hanpttheil der Schrift (3. 16—43) wird eiDgenommen von eiinr 
Überdcht über die geologische Znsftmmen^etznng andOIieder- 

unff der bis zum Jahre 1885 aufgenommenen Theile der er7:ffebire:i- 
schen Provinz, aus der zugleich die Bedpiitnno: der anf den Special- 
karten zur Bezeichnung der einzelnen Gebirgsgiieder bon\itzten Bnchstab«Q- 
symbole ersichtlich ist. Th. Ldebisoh. 

■ 

Alfred Btelner: Über Nepbelinit Tom Podhorn bei Ut^ 
rienbad in Böhmen. (Jahib. der k. k. geol. Betduanstalt Bd 35. 
8. 277. 188&.) 

In dem dickten oUvinxeidien Nepbdin-BMftlt des genannten Beiges 
treten Nester eines grobkrystaUinen Gemenges auf, welches an den Nepbe- 
linit von Meiches erinnert. Man erkennt mit freiem Auge als Gemeng- 
theile Augit, Nephelin, Maj^nctit, Sodalith, Apatit. In den DmsenrSnniPn 
sind (Up tro^annten Minerale hiinfig aiwkij'stallisirt. Die niikrnskoiiisilje 
Untcrsiu hmig eines Dünnschliffes von der Grenzzone zwischen dem dichtea 
und dem grobkörnigen Gestein zeigt den raschen Übergang und das Ver- 
schwinden der porpbyriseb ausgeschiedenen Olivine im Dolerit. 

Eine mechanische Trennung von 160 g. gepnlverten NcpheUuites ergab 

10.1 g. Magnetit schwerer als 3.410 

47.7 , Augit AnilkU zwisehai a2öO und 8.207 
4.7 , AlHktit , , 8.207 , ai64 

84.8 . Nephelin , , 2.639 . 2.609 
19 . Sodaüth , , 2.377 , 2.260 

71.8 , Verlast 

Der Verlust besteht aus den abgeschwemmten staubfeinen Partikeln 
und unreinen Zwischenproducten. Die durch die Angabe von Strcvk CPoqo. 
Ann. d. Phys. VIT 3.53), dass kohlensaures Wasser ans dem Gestein d''^ 
Podhorn hei einem i>ruck von — 2 Atmosphären Ki\li- und Natrunsullat 
und Chlunuitriuni ausziehe, veranlagte Venuutlning, dm dodekaedriscbe 
äiiicat uei Noseau, konnte nicht best&tigt werden. Das mechanisch isoUrte 
Hinenl mies sich als Sodalith. Der Magnetit ist leich an Titaasivre. 

F. Becke. 



H. Bök: Geognostische Karte der weiteren Umgebung 
der Schwarz waidbahn. Gegenden von Haslach, Wolfach, 
SchiltH'h ."^ eh ra nih er KönigsfVld, St. Georgen, Xriberg, 
Horn b er g, Elzach. Mussstah 1 : 5<J t>LHJ. Lahr 1884. 

Aus gelegentlichen Mittheilungen war zu ersehen, das-- der Veiiasser 
seit lauL'er Zeit schon die Lagernngsverhältnisse im Schwaizwal l zum 
Gegeuätand eingehendster und sorgfältigster Untersuchong gemacht hatte. 
Oft wurde der Wunsch laut, es möchten die Ergebnisse der mühevoUea 
ArteiteQ auch weiteren Kreisen sugänglich gemacht werden. Dieser Wonsek 
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ist in der letrten Zeit erfüllt worden. Übear eine geogno^tische Karte d^r 
Umgegend von Lahr konnten wir vor Kurzm berichton (dies. Jahrb. 1884. 
n. -192-\ jetzt liciTt nns eine geo|Lcnostis(he Karte eines der intereääaute- 
sten und ])esuchtesten Theile des Scliwarzwaldes, des Gebirges nördlich 
imd südlich der Schwaritwaldbaliu, vor. • 

Ais topogi»pliiflch6 Unterlage wurde die badisdie Karte 1 : 60000 
mit ScliraiBnuig des GeUrgee gewShlt. Die Kkurlieit des Bildes ist da- 
dueli allerdings etwas bednträchtigt, dalBr aber dn Preis d» Karte er- 
möglicht (2 M.), welcher derselben weite Verbreitung dehert. 

Für die Gegenden von Triberg und St. Georgen wurden die Auf- 
nahnv'ii vi»n Vohklsanü und Williams tlipihvt'i^«^ benutzt und die Mineral- 
t^änge irrossteutheils nach Voüelsano's Darstellung eingetragen. Im Übri- 
gen beruht die Karte auf eigener Aufnahme des Verfassers und Bevision 
and TTmarbeitiuig älterer Arbeiten. 

Der grOMere Theil des Gebietes wird von Glimneigneiss nnd nmasig 
anfbretendem Biotitgranit eingenonunen. Ersterer tritt im Westen bis nahe 
an den Ansgan^r des Kin/.i<rthales heran nnd setst fibexhanpt den west- 
liehen und nordöstlichen Theil de:^ Gebietes zusammen. Hothlicgendes und 
mirtlen r l^nndsandstein sind in einigen kleineren Partien, den Resten aus- 
gedehnu Hr Bederkung, aufgelagert. Ausserdem tritt der Gnei«}» im Süd- 
osten am Kamm des Gebirges an den Anfangen des Brigachthales m Tage. 
In der Hitte des Blattes zieht sich zusammenhängend von Nordosten nach 
Südwesten jener Granit, weleh«r gewIHmlieh als Ttibeiger Granit in die 
Sannninngen gelangt. Im Osten, besondem im' Sttdosten, legen sidi dem 
Granit lang hinsieliende Streifen von Hothliegendem an , auf wcldie sn- 
sammeuhängende Massen Ton Bmtsandstein osd einige kleine fetsen un- 
teren Muschelkalks foltren 

Die abireiinnkenen SelioIIen sedimentären Gebirges am Kbeinth&l £üien 
nicht mehr in da>; (Gebiet der Karte. 

Es sind überhaupt untertichieden : 1. Glimmergneiss; 2. GUmmergneiss, 
porphyrartig ; 3. homUttdefllbrende Gesteine, ntanfioh (mit Signatur unter- 
sdiieden) Honiblendegneiss, Honiblendesehiefer und Sadogit; 4. Kindgit; 
a Ddomit; 0. oberes Steinkohlengebirge; 7. unteres Bothliegendee, Aikose» 
Sdiieferthoue \nid Quarzbrockenfds (durch Si^atur ausgezeichnet) ; 8. mitt- 
leres Rothlie^n'ndes, rotlie Schieferthone und Dolomitku<j:eln ; i>. T!i onsteine, 
Porphyrtuft; 10. oberes Rüthliegendes, Conglomerate , rotber thüuiger Ge- 
steinsgrus, Quar/.breccie ; 11. unterer Buntsandstein; 12. mittlerer Bunt- 
saudatein (darin ausgezeichnet die Schiebten mit Geröllen krystalliuisdier 
Gesteine); 13. oberer Bontsandstein; 14.untirerMnBcfaelka]k; IG.DÜnvial^ 
Schotter; 16. DilnviaUdim und Uas; 17. Allusionen der Niederungen; 
la Torf; 19. Weisserde; SO. Granit in Stocken oder Gftngen; 21. Biotitp 
granit in Massiven oder Stö<ken; 22. Biotitpranit , k^misr in Gftngen; 
2.-J. (Biotit-)Granitporphyr; 24. TurmaUngranit; 2.-) Aplit . 2<;. Quarzporidiyr ; 
27. Quarz i">ri»hyr vom Alter des mittleren Rothliegenden (unterschieden arm 
an Einspren^^lingen und rpieher an Einsprenglingen); 28. jSephelinbaäalt ; 
29. edle Quarzgänge; 30. Kalkspatii - Silbergänge ; 31. edle BleigÄnge ; 
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32. Kobalt-Silbeigänge ; 33. Ban ti^che Kupfer- und Bl«igttlige von quarai- 
ger Ausbildung ; 34. Barytische Kupfer- mid Bleigänge von spätliiger Aus- 
bildung; 35. Rothcispnerz- und Älani^aiirrzgänge ; 36. Brauneisenerzgänsr*' : 
37. Minpral^niri' <>hne bestimmten Fonuationscbaracter (imterüdiiedeu 
Quarzgänge und Scliwer!4j)atbsrftns:o\. 

Aus einer Anzeige auf dein Uniadüage der vorliegenden Karte er- 
«eheai wir, dus noch eine gcognostiaclie Karte der Umgebung der Eeneh- 
bider ond der Umgebaiig des Eilenbedes, ftmer, wm beMmden eifteidich 
ist, eine geognostisdie Kute des Sekwvtwaiäw im ÜMistab 1 : 800000 
in Vorbereitimg ist 

Einem Wunsche des Verfassers entsprechend geben wir noch folgendes 
Verseichniss von Dmckfelilem und Nachträgen nnf der besprochenen Karte: 

1) Nord^Htlich von Kimifrsfeld fpblt in doni klpinen weissen Felde 
unten liiik.s niibcu der Farbe für <len (^uarzpoiphyr diejenige für Gneiss. 

2) Östlich von Ober- Winden am W ejje von der Mühle nach der Ecke 
iSdilt unter dem d des Wortes Standen ein von Sadwest noicii Mordost 
streidiendes Homblendegestein im Gnnss. 

9) Zwisdien Scbenkensell nnd üK^ttichen sollte nnch anf der anderen 
S> ite der Fahrstrasse ein gelbes Kreuz fUr Kinzigit stehen. Der letztere 
bildet liitT ein von Südwest nach Nordost streichendes Lager im Gnei&s. 

4) Südlich von Alpirsbach fehlt am Südgehänge der Teufelsküchc 
unter der Farbe fiir das mittlere Rothliegende diejenige für da^ untere. 

5) Südiii h vom Riitschlx^rg am Neuenbach thale fehlen in dem kleinen 
Felde für den Grauitit die t>eukrechten rothen Striche. 

0) Beim Haidenbofo swiacben Scbiltaeh nnd Sehenkeniell wnrde beim 
Eisenbahnban ein von WSW naeb ONO streicbmder Oangf von ftinkOnügem 
Granit im tiranitit anijgescblossen. 

7) Zwischen Alpirsbach und Schenkenzell sollte der obere linke Oranit- 
porphyr-Gang etwas weiter westlich stehen, nämlich dnrch die Biefrun? 
Feldwotrs und den mich Sttdost offenen Bogen der Chansaee nordöstlich von 
derselben hindurcli^'clicn. 

b) Büdlich von Soiienkenzell tritt zwischen den beiden angegebenen 
Bezeichnungen yn die hurixoittule rothe Strichelang für den schmalen Afdit- 
gang nicht denUich genug hervor. 

9} SitdwestUcfa Ton Thennenbronn ist in den beiden Feldern Ar «g die 
Ftebe nicht ricfatiff getroffen. 

10) Unweit Triberg ist auf dem KeHselberge nnd in swd F^urticii anf 
dem Höhnen die Farbe filr nicht ri< hti}r angegeben. 

11) Südlich von St. Roman t< hlr zwischen dem Sij^nal 2423 undHoh- 
acker ein Südwest -nurdüstlich streulieuder Quarzpoi-phyrcang. 

12) An der Eiamüudung des Gallenbachs in das kleine Kinzigthal 
wurde beim Straiwenneuban Schenkenzell-Vortlial ein Gang von pinitfllb- 
rendem Quarzporphyr im Onein angeschnittoi. 

18) Vom Kesselbevge bis Qetlieh vom Bathenkopf übUI llngs d«r sttd- 
westlieben Grenie der Partien des nnteien Bothliegenden eine rothe Ver- 
werlimgsUnie. B ^tte ci». 
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W. Ijantfsdorö: (juiig- und Schichtenstil dien aas dem 
westlicheii Oberhsrz. Hit einer geolog. Karte des nördlichen WestF 
banea im Itaamtab 1 : 85000. dawUial. 1885. 

Diese Schrift ist eine Forcaetarang der früheren Arbeiten des Verte 
sers (dies. Jahrb. 1886. L '213 nnd sehliesst sich denselben in Tendens 

und Art der Darstellung eng an. Dass auch sie manche zutreffende und 
fruchtbringende Beobachtung in sieh berge» wollen wir in keiner Weise in 
Zweifel ziehen. Kayaer. 



A. Rzehak: Dip E:e o t^u oh t isic h »' ii VtM-h ii 1 taisse 3Iälir»Mis 
in ihrer Beziehung zur Wald Vegetation. (Verhandluiigeu der 
Forstwirtbe von MSbren nnd Schlesien. Heft m. Jahrgang 1885. 48 S.) 

Das Schriftchen wendet sich in erster Linie an die Forstwirthe und 
sucht anf den Zusammenhang zwischen der geologischen Bodenbeschaffenheit 
nnd der WaldTsgetation auflnerksam zu machen. Es mthttlt llbenichilidie 
Scfaildemngeir der Bodenznsammensetznng der beiden Lftnder, die aber nur 
Bekanntes bieten. F. Beoke. 



E. Hussak: ühfr Eruptivgtst ei ne von S t e i e r d d r f in» 
Baiiat. (Verliandl. d. k. k. ^pol. Reicli^-Aust. 188Ö. ^■u. 7. 18:^—186.) 

Im Aiisclihiss an den Ö/.ukcrit-fillireiiden Pikritpori)hyT (vom Verf. be- 
schrieben Verhandl. d. geol. Keichs-Aust. 1H81. 2.^) schildert E. 11. andere 
Oestdne vom sdben Fundort» Dieselben zeigen grosse Übereinstimmung 
nnteieinander. 

Das Gestein vom Utnrisdiscliaohte enthlllt in ÜeinkQmiger Onmdmasse 
aus frischem Flagioklas, Aiigit, ilagnetit nnd spärlichem ßiotit» Einsproig- 
linge von Quarz (keine Iremden Einschlilsse), lichtgrüne Angite und Pseudo- 
morphosen, die bald aus bräunlichem Serpentin, bald au» Cal« it oder aus 
Calcit und Chalcedon bestehen : die Fonn erinnert öfter an Olivui, Doch 
ist die Entstehung aus Olivin unsicher, auch Pyroxen könnte das Umancral 
sein. Endlich spärliche Pseudokrystalle von Honiblende. 

Dem sonst Uinlielien Gestein vom Gnstavsscfaacbte fthlen Qnan nnd 
Hornblende. Der Kieselsftnregebalt des letsteren betrigt AßJBS Froc 

Die ( ü -steine sind als Melaphyr oder als quanfUirender und quant- 
freier Augitporphyrit zu bezeichnen, je nachdem die erwähnten Psendomor- 
phosen von OHvin abstammen oder nicht, was Verf. nnent-idiieden Iftsst 

F. Becke. 



H. vou Foulion: Über veränderte Eriiptivff esteine aus 
deu Kühleubergbauteu der Prager Eiseu-IndustriegeäeJi- 
schaft bei Kladao. (TerhandL der k. k. geoL Beichsanst. 1685. No. 11. 
976-280.) 

In den erwähnten Omben wnrden mariisch Emptivgäuge augetrolbn. 
Einer derselben, im Uayransehacht, hat die Kohle anf 16^30 cm. in Gokes 
verwandelt , aeigt dichte s. Th. mit Kohle imprägnirte Salbinder und in 
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dflm gtazk Mnetetaai ibmarai PMadomoirlioMn, die nuuMbmai OlifiaifiinBett 
Migm. Die adknwkqplKlie Untermcininff I>nt in Ikiblowr Omadmuse 
nur ApetitoadelD, Chrbonate und Eiaencxyde erkennen. Nndi Behandlmg 

mit SaLssäure, welche ausser Eisenoxyd und Eisenoxydul aach KaUc ond 
Magni^ia löst, hiuterbleibt ein (aualyHirter) kieflelreicher Thon. 

In neuerer Zeit wurden im selben Bnu mehrere Gänge angetroffen, 
well h«' azoische Schiefer durchsetzen ; das Gestein derselben besitzt deutlich 
kcirniges GefUge und besteht aus Biotit, Feldspath und KOmem eines 
rhomboedrischen Carbonates, letztere bisweilen in rseudomorphosea nach 
^ymxen. Yenchieden feinkörnige Vaiietaten seigen groMe VenchledeiilMit 
un CerboDAtgehalt Hitteii THovLBT-Gou>M€HMu>T*adier JJSmag liist aidi 
etwas Feldipath vom Gewicht des Lahradorit and in gi B M e r w Heoge Alktt 
(analjsirt) nlKrhi iilen. YcrhMet siebt nUD Vergleich die Basalte herbei, 
welche in der Nähe über Tag anstehen, vmn Salzberg bei Schlan und vom 
Wina'ricer Berg bciKladno; er berichtigt die Angaben Born ky « ühor die- 
selben dahin . da-^s j^ie uoseanfÜhrende Neplielinbasalte seien, .^io zeigen 
mit den titüteinen «It r Grube keine Ahnlii hkoit. Die letzteren hält der 
Verfasser für zer.seLzte Basalte, obzwar er den Beweis biefUr nicht für er- 
biacht andebt. IMe Beschrelbiuig des letateren der beiden Gestdne erinnert 
nach der Heinnng des Befereaten wdU eher an Kersantit. F. Beden. 

J. H 1j. Vocrt: Ndi skt' crt -ftnckoMitet c r. i hn An.hiv for 
mathem. nanirvidi n^kub. IX und als >* IL^tilndige l'ublicatiun erschienen.) 
Kristiania. 1884. 130 S. m. zahlreichen Hi»lz!?chnitt«n. | 

l>er Vi rtasij«er hat sich die dankenswerthe Aulgabe gestellt, die nor- 
wegischcu Erzlagerstätten, die nicht nur äusserst mannigfaltiger Art bind, 
sondern auch s. Tb. unter sehr eigenthttnüichen geologiacben VerbfiltaEisea ^ 
Torluminien, auf Grand eigener Stadien und nnter BerOekdchtigung der ' 
lUteien Litteratnr in einer Beihe von Artikeln su schildm. In dem yw- 
liegoiden Hefte werden vier TerBchiedene Gruppen von Lsgerstfttten be- 
^rochen. 

I. I>ie C 0 n t a ( 1 1 ;i irerstÄtte II von Eisenerzen etc. neben 
Graniten un«l Syeniten (S. 8—52). PiesHUon treten nur da auf, 
«dlurische Sihichtcü von den genannten erupliveu Gtsteinen durchhroi lieu 
werden. Die beiden Uauptfundstättcn sind das NW. vun Cliridüania, am 
lijOeen gelegene Skreia-<}mb«Bfdd und der Diitrkt SW. voll DtaauBea. 
Jenes ist eine gegen 7 km. lange und l-»8 km. bmte, von Granit iasel- 
artig nuucblossene Scholle der sUnrischen Schichten 4—7, wihrend bei 
Drammcn «las namentlich ans der Etage 7 bestehende Sihir nicht nur auf 
grosse Erstreckuag hin vom Granit umgrenzt, sondern Avohl auch unter- 
teuft wird. r>a« !rp\vf^hnlich>te Erz beider Bezirke ift Macrnetit, seltener 
findet «ich Eiseugianz; an < iniL'* T! Stellen gewinnen alH r auch nirkolhaltiger 
Magnetkies und Ei^enkiis Betleutimir. Xnr in kleineren Mentren keunt 
man geschwefelt« Jvupleierze, Bkigiauz, Zinkblende, Wiamutli- und Anti- 
monglans. Wtat ebenlUb nnr untergeordnete Bolle spiden Gangarten 
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(Quarz. Kalkt^path und Fhij<j«spath). Die Erze treten, wie ^^dion KKrurvii 
gezeigt hatte nnd wie auch durd» erweitert« Zusammenstellun^^eii von Wmr 
uachgewieäen wird, entweder unmittelbar an der Grenze von Cirauit und 
ffilw, oder doch in den dem Granite idUdttMienndibsrien nnd jedoneit 
hodigndig metamorphorirtoi Sdiiditen Mif nnd bilden namentlich gern 
kleine Lager in den letitexea oder iUdIwiHUrtige Lnprftgnntio&en einxebier 
Bftnke; indeaeen (Iiir> li^etzon sie hi« r nntl da auch die Schichten in Gestalt 
Ueiner GSn«:? und hi wcir^en dadurch, dass erst n!ioliträa:li< h an Ort 
nnd Stellp irelanirt sind. I>!i< wird durch die Schildenmg mehrerer iirubeu 
und durch die deuselhen hciKc.tugten Urundrisse und Proftle näher erläutert. 
Die technische Bedeutung die^r Contactlagerstätten ist eine Hehr geringe. 
Die in frlthenr Zeit betriebenen Graben sind Jetnt eile eallftssig. 

n. BrsTorkommnisse neben Orflnateing:ftngen(8.68— 
Im Christianiaterritorinni aetien snhbeicbe Ginge von TenchiedMien Grttn* 
steinen (Diabasen, Proteroba.Hen, Epidioriten, Dioriten etc.) ani^ tiieilf im 
(inindfeld, theils im Granit, theils im Silnr. Als Begleiter dieser Gänge 
stellen sich Erze ein, welche da. wo archäische Schiefer odpt fininit das 
Neber(Lr»*>tein bilden, auf kleinen Spaltengftni^en in diesen Gesteinen Con- 
centrin äind , da aber , wo die Grünsteine öilar durchbrochen haben , sich 
beideneiti der Gänge auf 2 bis 6 m. Erstreckung hin in fablbetidaxtiger 
Weise lAngs der Scfaichtüftehen angesiedelt haben. In einigen seltenen 
FUlen der letateren Art riebt sieh das En 60 bis 100 m. weit in be- 
stimmten Schieferlagen fort. Ausserdem brechen wohl auch auf den Grün- 
Steingängen seihst Erze ein. Unter den letzteren herrschen diesmal silber- 
halti^rer Blei^^lanz nnd Zinkblende vor, wührend Kupfer-, Eisen- und Maernet- 
kies und weiterbin oxydische Eisenerze. Molybdönsflanz , Arsenkieä, Wis- 
mutberze etc. in d'er Regel nur eine untergeordnete Rolle spielen. Be- 
acbtenswerth ist, dass einzelne Gänge von Grflnstein (sogen. Blähest) auch 
enAfarende Granite nnd Elsenerslagentitten der nnter I genannten Art 
dnrdisetsen. Gangarten (Kalhspath, Flnssspath nnd (2nan) sind wiedernm 
nur in sdir nntergeordneter Weise zur Entwickelmig gelangt. Die wich- 
tigsten neben Grünsteingängen bekannten Lagerstätten sind diigenigen in 
den ßiluretatren 8 und f> des Konerudkollen bei Drammen. 

ni. Die T h e 1 e in a r k e n - S a P t e r >j »1 n 1 f r E r z f o r in a t i o n 1 8. 73 
— 115). Di<» verschieden« rtiir (11 Hrzvorkuunmiu^.-ie , widche diese Gnippe 
bilden, treten in den das Gruudteld zusammeusetzeuden Gneissen, Glinmier- 
nnd Horableiidescbiefem, Quarziten, Phylliten etc. da anf, wo diese loy- 
staUinen SehieHer von StAcken jOngeren Granites (titanit- nnd arkonfUhren' 
den Granitites) durchbrochen wnrden. £s nnd keine Contactlagerstätten 
im engeren Sinne des Wortes, jedoch schwärmen sie nur innerhalb der an 
den Granit anin^nzenden und bis 20 km. breiten Sthicferzonp umher; in 
dieser Zone kennt man au.sser einij^en z. Tb. «"hr alten und beachtens- 
werthen (.rniben Hunderte von Schürfen (VociT licsichtigte allein in Uvide- 
«eid und dessen Umgebung 120 Schürfe;. Die Erze sind besonders ge- 
sdiwefeite KnpÜBrevze (Kupferglanz, Bnntknpftn», Kupferkies) mit einem 
kleinen Gold- nnd SUbergehalt, ftrner Bleiglans , Zinkblende, Biien- vnd 
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Magnetkies i liier und da linden sieh aucli 3Iolybd&nglanz oder Wisnmth- 
Qiid TJianem. Ak Oangaitcii stelleo noh Quarz, Carbonspäthe, Ftonspath, 
<%Iorit) Homblende, Eiddot und Zeolithe ein. Auch das beknimte Thnlit- 
Cyprin-Granat-Qemenge stammt wohl von dnem MerhergohOrigen, Bunt- 
knpliBranE-fUlirenden Qnarzgange ab. Dabei hemdien nnn aber ümctball» 
ppwisspr Districte besondere Erzcombinntionen vor, «o das« Voot eine 
Kupferglanz-, Bontkapfererz-, Kupferkies-, Bleiglanz- und Wismutbgruppe 
unterscheidet. 

Weiterhin i.st zu bemerken, dass die Krze theils Quer- und Lager- 
gänge im Onmdfdd bild«i, theils auf Gnnit- oder Pegmatitgängen on- 
breehen, velche die Schiefer in der Nähe der giOMwen GraaitetOcke dmth- 
eetsen (hierher gehört der Leiteigmng von Naeemaik-Grabe); a. a. 0. ^ 

Um sie sich anf Quarzgängen im Granite oder als Imprägnationen des 
Oranite«; neben derartigen Gängen, endlich auch als fahlbandarti^e Tm- 

priij^uationen oder nh ^iw Fleclitwerk kleiner Afleni in den dem (Jrauit 
bonacbbarten Schiefern. Alle lii -e verschiedeueu Arten de« Vorkommens 
^iind derart durch Übergänge verbunden, dass ihre scharfe Sonderung nicht 
möglich ist. 

Fttr die bis Jetst erwfthnten drei Enfinmationen ist sehen von Scidbbib, 
Dahll und Kjkbclf ein genetischer Zusammenhang iwisehen den Eisen 
nnd den ilmen benachbaiten Emptivgesteinen angenommen und es sind 
die letzteren als Erzbringer angesehen worden. Auch Voot gelangt m 
einem solclicn Resultate. Er zeißft. (h\^< die Erze nicht oder nur z. kl. Th. 
aus den duixhbrochenen Gesteiueu abätumineu köuueu, sondern von Dämpfen 
und Lösungen verschiedener Chlor- und Fluorverbindungen abgeleitet wer- 
den müssen, die zugleich mit Wasser und Schwefelwasserstoff die eruptiven 
Magmen, so lange sie sieh in giotfalHlssigem SSostande befenden, Imprägnir- 
ten, nm sieh dann spiter, bd der Verftstnng der letsteren, entweder anf 
Contractionsspalteu der EmptiTgesteine abEOseheiden oder an entweichen 
nnd unter Vermittelung hydrochemischer Frocesse anf Spalten und liif^h- 
tungsfnqen in das Nebenp:estpin einzndring^en. Ein anderer Tliell der Me- 
tallverbinduni^en nm«; ei-st naili den Eruptionen, aber bald naeli denselben 
und unter Benutzung; der dureb die Kruptionsspaiten geöffneten Wege aus 
der Tiefe emporgedi'uugeu sein. 

IV. Die silbererafflhrenden Gänge von Svennigdal (Yef- 
sen) (8. 117—130). 46 km. südlich vom Mo^O, im sttdliehen Theile des 
Nordlandsamtes, liegt der Svennigsaas, der theils ans Kalkstein mit Ein- 
lagenmgen von krystallinen Schiefern, theils ans Gneisi^^ranit be.steht. Er 
wird von mehr als 20 Gängen durcbsetzt , die, unter einander parallel, 
nahezu reebtwinkliir zum Streieben der Scbieferscbicbteu verlaufen, so dass 
sie verscliiedene Sclnetersehicbteu kreuzeu. Bei dem t^bertritt der (J^n^ 
aus einem Gestein in das andere wird ihr Verlauf in der Eegei nicht ge- 
stört; nur da, wo Gneisslager im Kalkstmne anftreten, flndso'inwcilen 
kleine Ablenkangm statt Die wichtigsten Eixe sind silbeneiches Fahl- 
en, silberhaltigur Bleiglanz, SSnkblende nnd Arsenkiee; geringen Be- 
deotnng haben Bothgiltigers, Olasens, Bonmonit, Magnet- nnd Eisenkies, 
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EnpfeikieB und Antimonglanz. Als Gangarten stellen sich Quan und etwas 
Xalkspatli ein. Beiehe Ermittel sind hesonders in dar Kalksteiniegion 

des Grubenberges ang^e&hren worden. 

Ob die Lageretitten mit einem Eniptivgesteine iu irgend welche 
Znaammenhaiijsrp stellen, hat noch nicht ermittelt werden können. 

Schlies^lic)! ist iioi li mit Voct hcrvor/iilicben . das« die Laf,'f'r:>tutten 
Y(»n ^5venni<r<lal neben jenen von Kougsberg die einzigen tvpisilien Erz- 
gange sind, welche man deruialeu aus ganz Skandinavien kennt und welche 
flieh nnt denen des Hams oder des Erzgebirges vcrgleieii«i lassen. 

_ A. Stelnnar. 

J. W. Judd: On the Oecurrence, as a Common Bock-formin 

Mineral y of a Bemarkable Member oftbe Enstatite Group 
(Amblystegite von Batb). (6eological Magaziue. April 1865. 17a-~174.> 

In Quarzdioriten, Dioriten, Doleriten und gewissen sehr badschen 
Gesteinen hat der Verf. Enstatite j;et\inden, in welchen der Eisenoxydul- 
gehalt 2.) -35 beträgt. Die dünnsten Blättchen zeisren noeli einen deut- 
lichen ricoi lirtji>mti.';, gransitroth und lehhatt blau grün ^in welchen Rich- 
tungen?;, wirdal:« wün.schenäwerth erklärt» diese Enstatite mit eigenem 
Namen ni benennen nnd den von vox Bath eingeführten Namen Ambly- 
stegit (vgl. dies. Jahrb. 1870, 345 ; 1871, 642) fttr sie wieder aufzunehmen, 

Oebbeke. 

H. B. Wadsi^orth: On the Frese nee of Syenite and Gabhro 
inEssex Connty, Uassachnssets. (Geological Magadne. May 1885» 
807—210.) 

BOthlidier nnd granUcber Syenit, ftusserUch dem Syenit des Plauen • 
sehen Grundes sehr ähnlich, findet sich zwischen Salem bis über West 
Manchester hinaus. Er enthält vid Riotit und nahe We.-t Manchester 
Quarzknrnnr f*:r;Tregations?j. Kr ^vin! vr n Dykes durchsclmittcn , welclie 
aus feinkörnigem Syenit, „ilikrosyinti " , l»* stehen. Der Syenit findet sich 
theilweise in Gebieten, welche der jNoriau or Nauge Head", theilweise iu 
solchen, welche der ,»Hnroi)jan formation" angehören. Der Granit (Horn* 
blendegranit und Lepidomelangranit) nimmt das Gebiet ein an der Kttste 
nordwestlidi von ,llanchester«by-the<^Sea'' nnd das Jm&e des Landes sfid^ 
lieh von dieser. Bei Woodbnry*8 Point werden gneissähnliche Schichten 
von Dykes durchsetzt, welche au« G a b b r o bestellen. In dein Graniti;cbiet 
von Davis Neck. Boy View, Glouce.'<ter trifft man einen ijrauen ^^rohkry.^tal- 
linis^ lien Gabhro , in welchem Feldspath vorwaltet. Er zeig^ gerundete, 
Ott krttierähulit:he Tonnen oder bildet Dykes. 

Eläolitb (Zirkon) Syenit (ähnlidi dem wwwegischen) wofde 
ansaer in HarUehead andi in Salem (besonders Salem Neck), hedentende 
Massen nnd Dykes im Diabas bildend, au^efimden. Die geolog^he Bdhen- 
folge der Gesteine in dem vom Verf. im Scmmer 1883 untersuchten Gebiet 
ist: 1. Schiefrige Gesteine, welche die Basis m bilden scheinen und wohl 
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die ältesten Gwtdne aind. 2. Die Uteien kiMdtfanihea Oetteine — 6abbn>, 
Diabas und Diorit — . 3. Syenit. 4. Eläolith (Ziikon) ^enit. 5. Granit 
6. Felsit. 7. Die jlingeren basaltischen Gesteine — Diabas ond Melayliyr ~. 

8. Trachyte. 

Eine aiisfUhrliclie mikroskopiaiic Untersuchung genannter Gp^teine 
wird vom Verf. iu baldige Aussicht gestellt. Oebbeke. 



Oh. DaTisom: On » possibie Ganse of the Distarbance 
«f Magnetic Gompass-Needles dnring Earthquakes. (Oeo- 
logical Magaaine, Hay 1886. 210-211.) 

Die Eimrirkung von ErdbebenstDasen aof die Hagnetnadel wird anf 

mechanische Unachen sorückgefOhrt nnd gezeigt, dass die erste Bewegung 
des stärker anis^ezogenen Theiles der Mag^ietnadel (S.-Ende auf der nörd- 
lichen nnd N.-Ende auf der südlichpn Erdhälfte) in entgegengesetzter Bich- 
tong zu der durch die Erdbebenstösse hervorgebrachten stattfand. 

Oebbeko. 



Frank Rutley: On Brecciated Porlido-ltoi*su Autico. 
(Quart,. .Tonm. of tlH> (nolog. Soc. 1885. 157—101.) 

Ddsii vüu tieia l'urrido rw^n aiitiro a\u h eine breccienartiire Varietät 
Torhanden sei, war schon Dkle.s.se bekannt. Eine besonders auf die u. d. M. 
siebtbaren Ersdieinmigen Bezug nehmende Beschreibnng giebt der Yeif. 
jn TcrUegendem Anfsats. Durch Zerattlckelnng nnd nachfolgende Üemen- 
tinmg des zerstlickeltea Katezials wird der breccienartige Ghaiacter erUlIrt 

In einem Hornblendektystall wnrde ein nnreg !r i i-er Qnancein- 
gehloss beobachtet. iL. Oebbeke. 



J. J. Harris Teall: On some Qnarz-Felsites and Aagite> 
Granites from the Cheviot District (Qeological Magazine. Dec. 

JH. Vol. II. No. 3. 106-121.) 

Dif V(im Torf nh Quar^felsite bezeichneten Gosteine finden sich als 
Dykes in dm .ri'qihj'riten" des Cheviot Districts Kidles« Burn. H oiurl 
3kni. von beiiier Vereinigunj^ mit dem Coquet. Cot^utt 1 Meile oberhalb Muii- 
moor Farm, L'sway ca. ^ Meile von seiner Vereinigung mit dem Coquet). 
Ihre Farbe ist blassroth bis dunkelpurpur. Die Einsprenglioge besitzen 
selten eine Grösse Uber 2 mm. Mit der Lnpe eitEennt man in der felsi- 
tischen Gnindmasse Glimmw in hexagonalen Täfelchen, Feldspath und 
Quarzk5mcr. Die Grundmasse erweist sich u. d. M. als mikro- und krypto- 
krvstnllin. Die Stnictur derselben scheint sich Imnfig der granophjTischen 
zu nahem. Die Analyse den Gesteins ^ Meile oberhalb Shilluiuor Fanu 
ergab Herrn Walleb folgendes liesultat: 
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CaO 
Mgü 



SiO, . . . . 
A1.0. . . . . 



Verlast 



67.9 
16.7 
8.0 

1.4 
1.5 
1.5 
Ö.6 
8.7 



100.3 



Der Ani;it-l?iotit-(M;imt stimmt anttallifj: mit den Vorkommen von 
Lavelirip und Oberbruik in Am Voerpscn ilberein. Als FundortP werden 
auget^'ben: Linliopc 15ui u, ^ Meile oberhalb Linhope Fann : liier int 
da.s liestein dunkel, von sjeniUächem Amsehen, es besteht aus Orthoklas, 
Flagioklas (mit geringer Andfiadmngisdiiefe), Quarz, Aogit, Biotit, Magne- 
tit, Apatit und sefpentinilmlicheii Umwftndlmigaprodiikten. Ii in ho pe 
Spont, in der Nibe des Wasterfolls: der Gnuiit Ton Qnanfelait (Dykes 
nnd Adern) dnrchsetzt, dessen Structur mikrogranitisch nnd granophyrisch 
sein kann; Quarz und Feldspath sind im grobkörnigen Granit oft mikro- 
pesTnatitisch yerwachsen. Staindrop Rigg: der Plagioklas wurde, 
nach SzABu's Methode, als der Oligoklas-Andesin-Reihe, der Orthoklas als 
der Perthit-Reihe Szabö's (uiit 4—6% XajO) angehörig erkannt; Augit 
und Magnetit sind hier weniger häufig als in dem syenitisch aussehenden 
Gestein; Biotit ist selten. Fnner werden noch erwibntComb Fell nnd 
Hedgehope. Oebbeke. 

J. J. H. Teall: Petrological Notes on some North-of- 
Englaud Dykes. 2 piates, (Qoarterly Jonin. of the Geolog. Soc. 1884. 

209—247.) 

The C 1 e V e 1 a n d , C o c k f i e 1 d , a u d A rni a t Ii w a i t e 1) y k c 
(Augit-Andesit). Bezfiirlirh der Verbreitung wird liitr anl die ein- 
gangs gegebene Literatur, der ein kurzer Auszug entnoiiunen ist, ver- 
wiesen. Das Alter wird als postjurassisch , wahrscheinlich miocäu, be* 
stimmt Das Gestein ist, warn frisch, dnnkel oder bläulich grau und 
wird, d^ Luft ausgesetzt, dunkeler. Glasig aussehende Feldspathe, welche 
auf den Spaltflächen gelegentlich wiederholte Zwillingsstreifung zeigen, 
geben dem Gestein eine porphyrische Structur. Die Grundniasse ist ver- 
schieden, je nachdem <la.s (lestein vom Rande oder ann der Mitte de.s Dyke*< 
genommen ist ; mehr tlielit nnd compact nalie dem Jxande. fein oder selbst 
grobkrv'^tfillinisfh dem Inneren zu. Als wejtentiithe Gemenirtbeile sind 
zu neuneu; Porphyrisch eingestreute grössere Feldspathe ^Labradorit), 
Feldspathe der Grundmasse (Labradorit und wahrscheinlich noch andere 
Feldspathe), Augit, Magnetit und Ilmenit(?), Biotit, Apatit, Grundmasse 
mit Globulitea, Longulite», Mlkrolithen etc. etc. Als secondftre: Qnais, 
Calcit, ( lib vitische Producte. Limonit nnd ?yfit. Spec Gew. 2.765—2.788, 
Mittel der besten Beobacbtangen: 2.77. 
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I. Omt AyUm, W. F. X. Stock, n. AimatliwMto, in directer Linie 
migefilhr 60 eugl. Meilen von Ayton, Stock. III. Great Aytoa, J E. Stead. 
IV. Verändertes Gestein vom Riindc «los Dyke bei Preston, Stead. V. Licht- 
graae Masse (ZeneUnngsproduct), grosser Steinbmcsb bei Cockfield, Stsao. 





I. 


n. 


m. 


IV. 


V. 


SiO» . . . 


57.67 


58.07 


59.25 


56.10 


54.00 


A1*0^ . . . 


14.25 


13.22 


16.75 


17.24 


30.98 


Fe'O'. . . 


6.04 ^ 




4.00 ] 






FeO . . . 


3.95 / 


4.82 J 


Mn'O^ . . 


0.27 






— 




CaO . . . 


6.87 


7.04 


b.88 


11.20 


0.47 


XgO . . . 




4.40 


8.81 


3.29 


0.74 


K«0 . . . 


1.06 


1J8 


1.92 


1J8 


1.11 


Nft«0 . . . 


2.98 


2.50 


2.56 


2.01 


2.75 


s .... 


0.19 










CO» , . . 


0.30 




Spar 


3.60 




PO* . , . 


Ü 15 










TiO» . . . 


Spur 










H^'O . . . 


1.25 


1.50 




1.55 


8.95 


Samma: 


99.14 


98.56 




100.16 


99.73 



F. K. Stock 1)efaandelte 2 gr. des GevteinspnlTon von Ayton mit 
20 CO. Saluänre vom »pec. Gew. 1.16 bei einer Temperatur von 220—240^ 
Falir. in zugeschniobsener Glasröhre. Dauer der Einwirkung 40 Tage, 
üulöälich in fiaksäure 39.33%, Kieselsäuregehalt dieses Ettckatandea 

77.66»/,. 

Das Gestein von Animthwaite in ähnlicher Weise wiiiireud Öl Tagen 
bei 316.4° Fahr, bebandelt, zeigte einen unlöslichen Kückstand von 35.57 

.SiO' 25.17 70.76 

Al^ü' 3.89 10.93 

Fe«03 1.28 3.69 

CaO 1.17 8.29 

MgO 1.50 4.21 

AllcaUeu .... 2.oß 7.22 



35.57 100.00 



In den re.sp. Kückstiinili n wwx ir^eiitl ' iii«' iloiipcltbrecheude Substanz 
kaum mehr erkennbar. Sauimtliche Kieselsäure wurde in pulveriger Form 
in deu Köhren abgCÄchiedeu. 

Hett Dyke. Fein odor mittelkOnuges, krystallines Gestein von 
dnnkelgraaer oder blftnlichgraiier Favbe und üMt mnscheiigem Bmdi; Por* 
pbjrisch dagiestrente Feldipfttho feUen. Hier und da kleine mit Gaicit 
gefüllte Handeln. ~ U. d. H. erkennt vui Feldspath (LabradoritX I^nroxen, 
Magnetit und wcnijjr braune, kr>riiiir nM«sehende Gnindma^fse. J^ecnndSr: 
Calcit oud Quarz. (Analyse 1 und IJ, 1. Lowthiau Bell.) iNach Sej>owic& 
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dürfte da^^ Alter (Uesesi Dyke paläozoisch seiu. Der Verf. ist geneijft, dieses 
Gestein als «xleiclizeitig mit joiiem des Great-WUiasül zu betrachten. 

Hebbiirn Dyke. Da.s Gesteiu ist dunkel, fast srlnvarz, kri'?tallin, 
am Rande compai t: hier tmd da kleine Mandeln mit i alcit und Quarz. 
Spec. Gew. des trisclit n (icsK ins 2,84. — U. d. M. r Magnetit (Dmenit?), 
Feldspath, Pyroxen und ziemlich viel Grundraasse. Die gegenseitigen Be- 
«iehimgeii toii Fdd^th imd Vjtom »imnan ungemein an jene, wie de 
bei dentsehen und sdiwedischen XMabuen bekannt sind. Secimdftr: GMdt, 
Qaan nnd serpentbllmliehes Minen!. Die nndlicfaen Theile aeigen auch 
mikroflkopiseh einige Stroctnrabweiehvngen. Alter nnbestiniiDt 

Tynemouth Dyke. Die porphyiisch eingestreuten Feldspathe 
zeigen die unter III. angegebene Znsamuiensetznng. Ein SelilifT annfthemd 
parallel der Ba.sis zeigte einen Anslr'w« 1mn!>swinkel von öö U)' zwischen 
zwei nebeueinanderlie<j:enden Laniclk-n i^Anurthit). Das Vurhanden.sein oder 
Fohlen dieser Feldspatht- niul kleiner Mandeln bedingt eine verschiedene 
Siructm-. — U. d. M. : SerpeutiuaLuliches Mineral, pseudomorph nach Olivin, 
Feldspathe, deren Kern und Band Terschiedenes optisches Yerbalten aeigen. 
AngitkOmer. 

Brnnton Djke. Dnnkelgraues oder griLnlichgranes, lein krystal- 
lines Gestein. Porphyriseh eingestreute Feldspathe selten. — U. d. M. 

Längliche Feldspathe, fast farbloee F^oxene und opake Gnindniasse. Spec. 
(iew. 2}}. Die Mandeln und Adern von Calcit und Chalcedon bieten nichts 

Bemerkenswerthes. 

Seaton nnd Hartley Dyke. Das Gestein ist im Äusseren ^owie 
u. d. M. dem vuihri envShnten ähnlich. Das «per. Gew. einer dunklen 
fein krystaliiuischen Varietät '•cliwankt zwisi h» n 2. Hl nnd 2.824. 

Morpeth Dyke. Das Ge>;tein ist schwarzer nnd "Iii htei krystallin 
als die letzt beschriebenen; spec. Gew. 2.88 — 2.8U, die chemische ZiLsam- 
mensetsung ist nach Stkad die unter Y. angegebene. — ü. d. H. zeigt es 
viel Iknlichkeit mit dem Oestein von Tynemonth, dhet Olivin, frisch nnd 
serpentnüsirt; ist verhältnisamissag sehr reichlich vorhanden. 

High- Green Dykes. Spec. Gew. 2.9—2.93. Chemische Zosan- 
measetaung nach Stbao unter 71. Am Nordrande zeigt das Gestein Ter- 

witterungsenchemuigen, welche sich durc h t ine eigenthümliche, celluloee 

^^tnlctur zu erkennen geben. Die Wände der Zellen bestehen ans einer 
ti»'n>r:iniii'n nnd verhältnissniä^sicr harten Substanz (Analyse VIT a. Stkad), 
die Zeilen selbst sind ertüllt mit einer zerreiblichen , weissen oder Crrme- 
ähnlich gelaibtcn Mas.se ^Analyse MI b. Ste.^d). Die Stnictur und Zu- 
sammensetzung des unzcrsetzten Gesteins gleicht ungemein deijenigen der 
Diabase. 

Ackliugton Dyke. Spec. Gew. 2.805—2.817. (Analyse unter 
Vm Stkad.) Das Gestein ihnelt demjenigen von Oleveland pykes, zeigt 
aber makroskopisch keine poiphyrisdi eingestreuten Feldspathe, die Zwischen- 
klenunungsmasse ist wenige rdchlicb. 

N. Jahibneh t llineiategie «te. isss. Bd. I. r 
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I. 


n. 


m. 


IV. 


V. 


SiO* 


51.35 


Öl.HO 


47.30 


68.30 


51.20 




17.61 


15.46 


31.50 


16.14 


20.03 


Fe'O« 


12.04 


12.87 


1.85 


4.76 


7.57 


EeO 








4.50 




OaO 


9M 


1B.80 


14.88 


10.96 


10.68 


HgO 


5.68 


4.08 


0.98 


2.68 


6.75 


K«0 


1.40 


1.21 


0.88 


0.94 


0.51 


Na'O 


0.50 


0.48 


1.22 


1.74 


1.71 


CO« 


1.63 




1.80(T«itut.) — 


1,70 (H»0) 




a: 99.82 


"tun 9£ 


99.86 


100.02 


Va.snf 


Spee. G. 2.94—2.96 


2.96 




2.844 


2.88-'2.89 










2.845 
2.889 








VI. 




vnb. 


"vin. 




ao» . . . 


58.10 


43.50 


66.20 


57.80 




A1*0». . , 


18.21 


14.61 


23.92 


16.18 




Fe»0». . . 


10.64 


3tl4 


0.78 


10.07 




FeO . . . 












CaO . . . 


6.66 


0.44 


0.95 


6.18 




MgU . . . 


5.24 


0.11 


0.38 


4.68 




K^O . . . 


0.99 


o.a) 


0.04 


0.77 




Na-0. . . 


2.65 


Ü.26 


0.57 


2.38 




CO« . . . 


1.55 (H»0) 9.50 (H«0) 


7.00 (H«0) 1.70 (H*0) 




Summa : 


99.64 


99.65 


99.79 


99.76 




Spec. ü. 2.9—2.93 






2.81 




Der Verf. gruppirt <1ie 


beschriebeuen Gesteine in 


folgender Weise : 



1 11. Cockfield, Cleveland imd Armathwaitc üyke, b. A» klini^ton Dyko. 2. Hett 
und vtTwandtf Dj'^kes, mit Einsrbluf!? .sill'' in den Bruwnv- und Pag«'- 
Bauk-Külil<'n;rruln>n. 3 a Ht'])bum Dykv. h. Tvnomouth Dyke, c. Brantou 
Dyke, d. Seatou und Hartky Dykes, e. Mori>eth Dykc. 4. Higb-Grecn-Dykes. 

Das Alter dieser Gesteine kann in vielen Fällen nicht bestimmt werden, 
dfts der Gruppen 2, 3 nnd 4 scheiiit TortertÜtr. BL Oebboike. 



O. MoroalU: Sulla natura del terremoto itchiano del 
28 Inglio 1883. (Bendiconti del B. Ist Lomb. Ser. TL Vol XVH Faec. 
XDL) Hilaao 1884. 15 S. 

In einem Bericht an die Akademie der Wiwenschaften in Neapel 

hatte L. Palmieri die Erdbeben auf bchia als exc^tionelle Phänom^ie, 
die nicht zu den grossen Krtllx'lx-n zu rechnen seien, hingestellt. Der Ver- 
fasser weist nun nach. i\n<> die Erdbeben fiuf T-cliia nnd im Hestindor^n 
dmgeiüge vom 28. Juli 1883 in die Olasse der groisseu vulkanisdioa Erd- 
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gehdren. Das Qebiet, welche von den Enchfltterungen betroffeil 
worden, iit nicht wie PiLimoa bebanptete» ftuneioTdeiiitlieh enge begremt 
gewesen, es iit Tielmdir ein groeier'Thcil der Lnd dAvon betroffen wor- 

(1(11. wenngleicli die itftrksten ZerstQmngeii nur anf einen kleinen Banm 
beschränkt waren ; das zeigt Rieh aber anch bei Erdbeben in anderen vnl- 
kanisrhon Gegenden. Ancli tuMit :uiLnMihIicklich sei das Erdbeben vom 
28. Juli 1883 pcwe^pn, soudem Labe 15— lü Strunden gedauert, was von 
mehreren Augenzeugen angegeben wird; dem Hauptstoss seien anch dies- 
mal Geräusch und kleinere fUrschütterungen Torausgegangen, wenngleich sie 
Ton Vielen nicht benteifet worden sind, wie die Etscbttttenuigen denn noch 
mit immer mehr abnehmender InteniitAt noch lingere Zeit angehalten 
haben. Was aber die Stärke des Erdbebens vom 28. Jnli betrifft» so nnus 
es nach allen Erscheinwigcn zu den sehr starken gerechnet werden, woran 
die Immunität einzelner Stellen als gani gewöhnliche Erscheinnng nichts 
zu ändern vermag. 

Auf die Emlifinuii«; , ilit>H die starken Fumaruleu am Strände de' 
3Iurunti sowie überhaupt an der Nurdküste der Insel einige Tage vor dem 
SB. Jnli bedentend sehwacher geworden waren , gründet Mbbcalu seine 
Theorie: nach der Terstopfimg der gewöhnlichen Wege »i den Funaxolen 
erhielten die Dimpfe höhere Spannung nnd bahnten sich dann einen Weg 
auf der grossen Bmchlinie, welche den Fumarolen von Montecito entspridit, 
indem die Lava, nnn wclrhor sie sich entwirkrlfcn, mitschleppten. .In 
dem Auixenljlickf , in Avciclieni anf dio fine odtr andoro Weise das Lava- 
Magma an irtrt nd einem Funkte die inneren Uesteinsmasaeu des E^meo 
xerspahete, fand dm Erdbeben statt." 

Mbbcalli neigt ferner, dais ^e Literralle swischen den grossen Erd- 
beben anf Ischia nicht grösser seien, als in den benachbarten Tnlkanist^ien 
Gebieten. Was noch die Gmppimng der Stosaüni«i betrifft, so ist bei 
ihrer Deutung nicht ausser Augen zu lassen, dass die Ei dbebenwellen im 
Inneren des (lebircf« mancherlei Ablenkungen zu erleiden haben; für viele, 
aber durchaus nicht für alle Erdbeben anf Ischia liegt das Epicontnim bei 
Casamenella. Srnst Kalkowsky. 



Q-. Mercalli : II tcrit-moto spntitn in Lomhardia nel 
12 settembre 18H4. (Atti d. iSoc Ital. di sc. uat. Vol. XXVUI.) Müano 
1885. 7 S. 

Das Erdbebeu betraf eiuca ülliptisclieu Kaum am Fu^Hie der Alpen, 
dessen lauge Axe etwa von der Sesia bis zur Etsch und dessen kürzere 
Axe Ton Bergamo bis Lodi reichte. In diesem öfter von Erdbeben er« 
echfltterten Gebiete giebt es swd Erdbebenherde, in der Gegend von Ber- 
gamo nnd in der von Brescia. Nadi der Länge dw in Monaa in Bewegong 
gesetKten Pendel eines SeismoBWtani Catalleki betrug die approximative 
Dauer der ßrdbebenschwingnngen, welche duidi M«nza Linirin, »S— 
Minate. £ni8t Kalkoweky. 
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T.Tanu&«IlleQ.X«ro«]il: BelftElone flulle osserTasioni 
ffttte dnrante un viaggio netle region! della Spagna eol- 
pite dagU nltimi terremoti (Bendiaoatii d. B. Aoe. 4«i LiiieeL) 
Borna 1886. S. 450-^60. 

Ton den AngalMm der VwlasBer enrlUmen wir di^enigen, weldie 

nicht mit denen von de Orueta und von de Botella Ubereinstimmen oder 
dieselben ergänzen. (Vergl <h.^ Kt'f. in dios. Jalirli. 1R85. TT. -286-.) 
Die mcsosismische Area ist eine Kllipsc, deren •rriissere, ♦Jö km. lauge Axe 
WNW streicht, und deren kleine Axe ungefähr 40 kiu. mlHst. Die z\*-eite 
Isositoue, innerhalb deren Gebäude noch stark beschädigt wurden, ist eben- 
falb elliptisch, doch der ersten aidit concentritch, sondern nach Westen 
▼encfaoben; sie ist etwa 100 km. lang von Cftrtama bis HotriL Die dritte 
Isosisnic, innerhalb deren Oebftade noch leicht beschädigt wurden, reicht 
relativ nodi weiter westwärts bis CArdoba und Sevilla. f)>5twärt» hat die 
Sierra >*\ vii<liv jf'nst'it> der tiefen Spaltp dos (riiadalfeo-Tliah's i\k- Ersi hiit- 
terungen niulit autguaummcn. Nach den Verlasseru traf die sus.sul(<jris( he 
Bewegiuig vor der undulatorischen ein. Auf der Steruwarto F< ulinand i 
in Cadix fand der erste Stoss statt 8h 53* Ö8" pm. Madrider Zeit am 
34. Dez. 1884. Nadi der Kichtnng der nndnlatorischen Bewegungen mnss 
das Epicentnun auf dem nördlichen Abhang der Sierra Tcjeda, DsUich von 
Ventae de Za&nmya gelegen haben. Nach der Methode Hallet durch 
Bestimmung dw Enersion.'^winkel finden die Verf. das Centrum weniger 
als WXX) in. tief liegend. Die Fortpflanssnngs«re^rli\vindiirkeit .sich 
nicht ermitteln. EmBt Kalkowaky. 



Ö. Mercalli: .Su alcune rocce eruttive eomprcse tra il 
Lago 3Iaggiore c rinrllo d'Orta. (Rendicouti del K. IstLomb. äcr. 
II. Vol. XVITI. Fase. III - Milaiin 1885, 11 8. 

In der lietrend n(»rdli< li vnn der Liihtj Arona-Oozanf» erscheint eine 
Menge vu» Fclsitporpbyrcu in Lagern, z. Th, mit Sandsteinen und Tuffen 
wechselnd ; diese Schichten liegen discordaut auf gefalteten und aufjgericli- 
teten Glimmerschiefern und werden stellenweise von dolomitiecbem Kalk« 
stein triassischen Alters bedeckt. Gftnge Ton Porphjrren erscheinen weiter 
nördlich im Glimmerschiefergebiet. Ubecalli unterscheidet folgende Por- 
phjTe: a. ro^A und pane Quarzporphyre, b. sdiwlrzliche, brannrSthllche 
oder dunkelgrüne Porphyre, vielleirlit den schwarzen Luganeser Porphyren 
ent.«jpr<^< hond, c. rhondadcTibraune Porphyre olmty makroskopische Quarze, 
d. zie^'elrnthe Quar/.piirphyre. Diese Porphyre sind wahrscheinlich aus ver- 
schietleueu Eruptioiiscentren hervorgebrochen. 

Bei Intra, N. Ton Fallanxa am Lago 3Iaggiore wird der Glimmer- 
sehiefer Ton mehreren Gingen eines pori^^rischen Diorites durchsetzt; der 
36 m. mftchtige Gang bei Selasca hat an sdnem }fW,-Contact den Glimmer- 
schiefer in einen schwarzen an Ideinen Fyritkrystallen rt iehen Schiefer 
verwandelt. Smst Kalkowaky. 
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B. Iiotfei: Granito e iperstenite nella formasione ser- 
pentinosadeiHontiLiToniesL (Boll d. r. Com. geol. 1886. No. 3, 4.) 

Die beidoi Oesteme finden eich nahe dem Oipfel dee H. Gaprone, - 
ca. S fan. tetlich von Montenero. Der Hypenthenit ab Vertreter der Enfo- 
tide kommt in swei Varietftten vor, einer kleinkörnigen, TOihoiechend aus 

Hyper^thrn zusAmmrnqfesftzten nnd einer «rriUier kiimigcn, welche an un- 
verHudf rTi'in F<'lds|)nt}i viel reiclipr ist. Das Vorluiltni^s de* (iranitc« zum 
Hypeintlienit ItMst ttioh nicht genau beobachten. Ernst Kalkowsky. 



B. Lotti: Correlazione di giacitura fra ii porfido q nar- 
zifero e la trachite qvarsifera nei dintorni di Campiglia 
marittima e di Caetagneto in Prorincia di Piaa. (Atti d. 
Soc. Toec. di ec. nat in Pisa, VII. fiwe. 1. 8 Seiten nnd 1 Karte.) 

Nachdem Toa d^Acbubdi die beiden im Titel genannten Oestdne 

mikroskopiscli untersocht word«! sind, Athrtc der Verf. eine genaue Anf« 
nalime des Ciebietcs aus, um diV geologisichen Beziehungen zwischen Qnarz- 
porphyr und Quarztrachyt lestzustellen. Der Quarzt rachyt mit irl;\s'io:er 
Gnindmasse wird bisweilen bim'"«tHiiTartifr : »»ocSne kalkiff-tboniirp (m >teine 
sind neben ihm stellenweise verkie^eU. Wo die eruptive blasse an die im 
Contact nicht metamorphosirten Hämischen Gesteine grenzt, ist sie in einem 
lingef&hr 600 m breiten Streifien nicht Qoanstrachyt, sondern QnanEpori)hyr. 
Bei Castagneto steigt in oherliasischem Schiefer ein 5—8 m mSehtig» 
Gang von Qnanpori>byr auf, welcher sich aufwärts zu einer kleinen, kuppei- 
förmigen 3Iasse ausbreitet ; nach der Obcrflftche OL wird das Gestein uXl- 
uiähliir bini«*tpinartig. Die beiden einander parallelen OSnirp von Quarz- 
porphyr, N. von Campisrlia, welche von den bekiimitfii Erzlayi-r^tiitti ii be- 
gleitet werden, stehen im unteren Lia.s. Im Thale des ßotro ai Marmi 
bei Campiglia tritt am M. Kombolo eine isolirte, kuppclformige HIruptiv- 
masse anf nnter Conserauit-haltigen granen Kalken (bardiglio) des Infra- 
lias (oder nnteren Lias); das Gestein ist mehr granitisch kOmig als die 
Porphyre der Gänge nnd seine Struktur erinnert an gewisse porplijrrtsche 
Granite Elba«. Die beiden Tjpm des Quarztrachytes und des Qnancpor- 
phyrs erklärt Lotti als Erstamuiir«vnrietäten ein- uikI disselhen Masmas 
in v('r<<(hiedenen Tiefen, wie denn im ti»'fstf^n Nivf in » r-t int»« (ie- 
stein vom M. Bombolo das gröbste Koru hat. Brnst Kalkoweky. 



B. BreäoBa: £1 dimorfismo del bisilicato de cal. (Anal. 
Soc. Esp. Eist Nat T. XIV. S. 115-129.) lUt 1 Tafel Madrid 1885, 

Booneioie hatte geflmden, dam sieh hei der heabiiditigten ^rntim 
des Wollaetomtes nidit dieser» sondun ein optisch einaziges Kalkbisilicftt 
▼on gefingecer Diditig^it und gitaem Lfislichkdt in Säurmi hUde^ Der 

Verf. fand in einem rothen Glasblock von La Grau ja editen Wollastonit 
in langen Fasern nnd prismatisohen nnd tafeUt^rmigea Matten. An mikro- 
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duqiifldi Udnai KrystaUen Immh tich du Ortho- ond du Klinupiuakoid, 
die Biaia md das poiitiTe Hemidoma f Poo eikeiiaeiL Daicb chemhche 
xmd eingehende optisdie UntexnK^mig sowie durch Wflidigmig der Spalt- 
baikeit koimte die Identitit mit WoUastonit tetgeitellt werden. 

Ein für natürlichen Ursprunges gehaltenes Glas vom Pisona-Tunnel 
im cantabrij*^'!!»^!! Gebirge enthält Mikrolithen in Form von vierseitigen 
kurzen Priiäiueu mit vertietten bis scharf eingedrückten Flächen, welche 
uadi qualitativer und nach mikrochemischer Analyse ein Kalki»ilicat sind, 
tetraguual kijstallisireud, mit negativer Doppelbrechung, spec. Gew. 2,83, 
Mnettbar durch Sftnn. Der Beweis, dap diese Sahstana, welehe von 
dem YexfiMaer Torlinfig Boargeoisit genannt wird, ein Bbilieat «ei, 
ist nidit heigebradit worden. Bmst Kalkowaky. 



Ch. Barroia et Alb. Offret: Sur la ron«titution a-^olo- 
gique de la Sierra Nevada, des Alpujarras et de la Sierra 
de Almijara. (Comptes rend. 1886. No. 16. p. 1060.) 

Die Sierra Nevada ist durch Form uud ZuiiHimueuäetzung tiiizii^ m 
Ihrer Art Bd 80 km. Länge und 40 bn. Breite ertetdit sie 3000 m. HShe 
und kann als eine nahem gldchftrmige steil aufgerichtete SehiefinmiasM 
beaeiclinet wwden. Die Sienra Nevada ist das Ergebniss antiklinaler Anf> 
stanchnng einer mehr als 1000 m. dicken T.anfe von glinunerrdchem Schie- 
fer, mit untergeordneten Faltungen und Verwerfungen am KW.- und SO.- 
Kande. Dem eiit:<prechend bilden die concordant eingeschalteten granat- 
reichen Schiefer, Seri)entin8chiefpr , Quar/.ito, Amphibolite u. g. w. drei 
parallele nach NO. gerichtete Zmieu. Der Quarztt ist gewöhnlich von 
Muacovitgiieiss begleitet. Trotz der überall hervortretenden Fältelung der 
SeUditen habm keine neanenswertben Dislocationen stattgehabt. Gnutit- 
dnrchbillche sind im Qegensats aar Serraoia de Bonda selten. — Die von 
Süden htr sich anlehnenden Alp^jams besteben, vom Oiplel ans gerechnet, 
ans Dolomit, blauem Kalkstein, satinirtcn Schiefem mit dünnen B&nken 
von Sand- und Kalkstein, Dolomit, Eistnjuitli , Hornstein und Gyp» uud 
aus grilnei! nivl violetten Scliieffrn. die in Thon iibertrflien. Diese Schichten 
bilden zahlreiche Synklinale luid antikliuale Biegungen, deren Streichen im 
östlichen TheUe 70" im westlichen 110* ist. Die Falteu »ind gewölmlich 
geborsten nnd lassen kjrystallinische Schiefer derselben Art, wie die der 
Slocra NeTada, an Tage treten. FBr den Geologen sind die vielen Berg^ 
massen swisch«! der Sierra de Oador nnd der Sierra de AJniijara xasaai> 
mengehörig, Theile eines durch zahlreiche Erosion.<(schluchten zcrkitfteten 
Gebirges. — Die Sierra Almijara liegt in der westlichen Verlängemng 
der Alpujarras . an sie schUt^sst sich andererseits die Sierra Tejeda an. 
PftH herrschende Gestein wei><.«!er Dolomit, von dem nich drei Varietäten 
unterscheiden lassen. 1. Dulomit von Jayena, dem der Sierra Nevada 
entsprechend. 2. Dolomit von Frigiüiaua, mit Dolomit der Serrania de 
Bonda flberanstimmend, schenit auf OUmmersdiiefer, Amphiboiit und CMss 
XU lagern. S. Dolmnit von Lentegi, concordant avf blauem IMadnlk lie> 
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gend, mit schlecht erhaltenen ChAmiden, jurassiadi dem Dokmit -tob LafiRr 
und Gador entsprechend. Streichen 080., Fallen NNO.— SSW., TerSnder- 
lieh. PtaaUele Profile Bind nicht in tllen Stücken veigkidibnr; nmfhnuM» 
lieh liegen iddieiche Verwerftntgen pamUel der 86hichttiD&:srichtinig von 

H. Betazena. 



M. Lievy et J. Bergeron: Sur la Constitution g^ologique 
de la Serraiiia de Bon da. (Comptes lend. 1886. No. 16. p. l(KMu) 

In dem westlichen Theile des Erschfittemngsgebietes haben sich die 
Erdhebenwellen IKngs dem Sttdiande der Serrania de Bonda fortgepflaast» 
ohne in das Gelnrge seihst einmdringen. Die ältesten Partien der Serrsaia 

de Bonda Lentehen aus Gnoiss mit Gän^'en von tnrmalinftthrendem Gra- 
nitit und Linsen von Dolomit, sowie aus archäischen Serioit- und Clilorit- 
schiefern. Sie ist in W.—O -Dichtung von zahlreichen (rrincren von IHrrit. 
Diaban«, Lherzolitli und tserpeutin durchsetzt, die theihveise eine ungewoliu- 
liche Mächtigkeit erreichen. Auf dem £amm des Gebirges findet sich 
Triassandstein mit Hergel, Gips und Ophitgäugen, nach Sftden zu in Con- 
taet mit archSischen, nach Norden mit NeocomschiGhten, die aof gefiJteten 
Jnraachichten ruhen. Die zahlreichen bis nun Hioc&n gehenden Faltungen 
lassen eine dreimalige Dlsoordaas eifcennen — zwischen der archäischen 
nnd der Triasformation , zwischen Neocom und Kummulitenkalk und zwi- 
schen dem letzteren und den Miucänschichten. Im Mioc&n, PUocHn and 
Quatemär der Küste haben wohl Verwerftin f^en, aber keine Faltungen statt- 
gehabt. Diesen jüngsten Ablagerungen iulgteu die Erdbebenwellen. Sie 
wurden muthmasslich gehemmt durch die in gleicher Richtung streichenden 
Gänge von Brnptivgesteinen. B. Behrona. 



A. XarpiliekU: Petro graphische Notizen. Qtewest^a dea 
geoL Comites, m. Bd. No. 8. S. 963— SSO.) St. Petenbnrg 1884. In nus. 
Sprache. 

Im Jahre 1870 analysirte Popow einen von Eedikorzew schon 18 Jahre 
Torfaw in den Schischimaker Bergen im Ural als Pseudomorphose nach 
magnesiahaltit^em Titaneisen gefundeneu Leukoxen und fand dessen Zu- 
sammensetzuntc : TiO., 58.85; CaO 40,83; Ff ' * 0,58. aho fast gleich 
der theoretiücheu ZusamnunpetTSung" des Perow^kites. AVenn Catitretn 
andere Vorkommnisse von Leukoxeu als Titanit erkamit iiut, so ist eben 
nmr anmnehmen, dass ^e irdsriichen ZenetEuugsproduete der TStaiinlne-> 
fallen chemisch verschieden sdn kennen. 

KAapnflKu msttBügt weiter die Geschichte der Anfflndimg nnd An^ 
* Wendung schwerer Flüssigkelten zur mechanischen Trennung der Gcsteins- 
gemengtheile. Die von Rohrbach 1883 l)es(hiiehene .Todbaryum-Jodqneck- 
silberlösnnsf ist bereits vier .lalirc früher von Yruf. Huschin vom Berg- 
iustitut in St. Peter^inirg herge.<tellt uud verwendet worden; eine Mit- 
theiluug darüber von Karpinskij steht bereits in den Arbeiten der St. Pe- 
t e w b nrg e r GeseUsefaaft der Naturforscher (tmdy S. P. Obschtsch. jestjestw.) 
1880, XI, 8. U6. 
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Es können fttr die mecbsniache Analyse folgende fttnf schwere Lo- 
sungen gebratidit werden: die von metawolfhunsanrem Natron mit sp. Gew. 
8,02 (von ScHF.iBLER IBBI angegeben); die LOsung des Natriumsalzes At-r 
Kieselwolfrainsänre (4NajO, SiO,. 12W0,, lU^O) mit sp. (.i»Mv. a.<>5 
(Mariunac 1S()2 i ; die Thoulet".s( Im- Lösung mit sp. Gew. 3,19 (Chübch 
1877); die KwuRBACH'scbe Lösung mit ap. Gew. 3,58 (Suscuix 1879); die 
KuBiN*sche LBsnng mit sp. Gew. 8,28 (Klb» 1881). 

Die qne&titatlTe Bestümming des Qnanes in Gesteinen dnreh Zet- 
legong deiselben mit SchwefelsftniB bei hoiier Tempentnr nnd hohem 
Dmck in zugeschmolzenen Glasröhren (vergl. HAZAitri. zur qnant. Bestim- 
mung de« Quarzes in Gesteins- und Bodenarten . in Zelts« hr. f, analyt. 
rheiiiie 1884, II. S. 158) ist bereits vor lummelir zelm .laliren von Kar- 
PiNSKiJ bei der Cutersuchuner des Beresires in den Arbeiten d. S. P. Ges. 
d. Naturf. 1875, VI, S. 143 verüflentlicht wunlen. Eiut^ andere von Ni- 
KOLAJBW anf diese Weise ausgeführte Quanshestiniraiing steht in den Bta« 
tetiaiien nur Geologie von Tnrkestan, 1880, S. 28. 

Es ist lebhaft bedanem» dass wichtige Arbeiten russischer Forscher 
im westlichen Eoropa nicht zeitig genug bekannt werden ; aber die Er> 
Werbung massiger Kenntnisse in der russisclion Sprache ist doch so zeit» 
ranbpnd, das« grllndliehc Abhilfe des erwHhnt<»n ifbelstandes nur dann zti 
hoffen ist, wenn die russinelipn Forscher sich entschlie.ssen wollten, in einer 
den Gelehrten geläutigereu Cultursprache Auszüge aus ihren Arbeiten za 
▼eröflfentlichen oder wenigstens für Referate über dieselben zu sorgen. 

Emst Kalkowsky. 

A. Arzruni: Sopra nno scisto paragonitifero degli Urali. 

(Atti R. Accad. d. Sc. Torino. Vol. XX.) Torino 1885. 16 S. — 

— , Über einen Paragonit schiefer vom Ural. (Zeitschr. 
d. deutsch, geolog. Gesellsch. 1885. XXX VII. 800.) 

Der hellgeH«' ParagouilM hielt r von Krutoi Kliutsch auf dem linken 
Ufer der Kaiueuka im isW.-Theil des Districtes Nislme-Issetsk besteht vor- 
hmachend ans sehr dünnen I^ragonitbULttchen, die ther nicht der Schiefer* 
rag parallel gelagert sind. Ausser wenigen accessorischen dünnen Eisen- 
glanzbiftttchen und ZirkonkxystäUchen findet sich bald spfirlichf bald sehr 
reichlich ein fatbloees, prismatisrlic^ Mineral mit .sehr hervortretender Spalt- 
barkeit nadi einer Ebene parallel der längsten Dimension , ein Mineral, 
das nach seinen opti.schcn und chemiselion Fi;* iischaften wahrscheinlich 
als Zoisit zu deuten ist. Einfache und iiul.s synthetische Vorzwillingung 
tritt auf nach einer Fläche dei* verticalen Prismen^one, sowie uucIl einer 
Fliehe dner Zone, die auf der erster«! senkredtt steht. 

Mit d«n Paragonitschiefer teitt auch ein Chlozitschiefer anf, weh^er 
kttniige Nester nnd Knanem von Eomnd in Begleitung vieler anderer 
Mineralien enthfilt, von denen besonders der aus dem Korund entstandrae 
Chlorit zu erwähnen i?t; Rutil, Diaspor, Tummlin, welche auf der Ober- 
fläche der Kuaueru stets vorhanden sind, werden im Inneren derselben 
stets venuisst. Ernat Kalkowsky. 
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F. Lioewison-lieeamÄ : Die Vaiiolite von Jalguba im 
0(»tiTerii«meiit Olones. (Tbchbbiiak, lüneraiog. ti. petrograph. KitCh. 
VI. 8SI-8Q0.) 

Am Onegasee im. Oloneser GooTememeiit treten in Verliittdiiiii^ nit 
Diabasen und Porpbyiiten Variolite auf, welche mm Theil schon im Jahre 
1874 von Inostranzeff beschrieben wurden. 

In einrr Rt ihc paralleler Hügel, welche vor der Erosion nw zmnm- 
inenhängende Diaba^lcckc daic^estdlt haht'ii, Ii\s,^en sich vüUst&ndige Über- 
gänge von Diabas im Variulit und Poridiyrit Unden. 

Die Variolen sind entweder gleich gef&rbt wie das übrige Gestein 
' oder es findet ein gegenthnligee Verhalten statt. Die ersten fintwicUnngs- 
stadien sind characterisirt durch onregelmässig radial&serige Aggregate, 
Av ilin ud die ausj^ebildeten Variolite durch opake Umrandang und meist 
durch deutliche Radialstnictur gpkrnnztMi linot siind ; oft enthalten sie noch 
Orundniasric mit Hla^ und Auuiten und dif IladialfattenL sind durch ebenso 
gestellte Mikrolithe (Feld^tpiirli . ) vertreten. 

Die Augite zersetzen sich hüulig zuEpidot, manchmal sind sie uiulitisirt. 

Es wurden eine Reihe von Analysen ausgefülu-t, welche fiU" die Zu- 
gehörigkeit des Gesteines snm Diabas sprechen. I und n sind Variolite, 
m Variolitaphanit (so heseichnet der Verf. Variolite mit undeutlich aus- 
gebildeten Variolen) und IV Diabasapbanit, V und YI* Vn und VIDt* 
und IX und X* Variolite und zugehörige Grundmasse (*). 







T 


II 


III 


IV 




SiO. . . 




49,950/^ 


49,97 »; 


49,92% 




A!j\ . . 


. . i3,r>2 


14.77 


14.22 


14,84 








7.41 


8,14 ^ 


11,93 




FeO . . 


. . 5,9G 


3,53 


3,79/ 






CaO . . 


. . 8,67 


10,28 


11,21 


10,50 




HgO . . 


. . 3,84 


4,26 


4,14 


3,84 




KtO . . 


. . 2,40 


2,63 


2,39^ 


5,72? 




Na,0 . . 


. . 2,95 


2,87 


2,79 / 




GlfihTerlust 


. . 3.56 


3,40 


3,50 


3,25 




Summe 99,59 


"99,10% 


100,15"; 


, 1ÖÖ,00»„ 




6pec. Gew. 


• * — 




2.97(; 








Y VI* 


VU 




IX X* 


SiU, . 




>6,UU^„ 43,420 , 


06,980/., 


43,39», 


57,97" „ 45,44% 




. . . 13,88 U,»2 


13,89 


10,30 


13,59 15,49 


re,o« 


• « « 


5,65 1,98 


1,38 




5,53 3,59 


PcO . 


« • » 


2,96 13,66 


6,84 


13,42 


2,90 7,69 


CaO . 


■ • • 


8,78 8,74 


8,76 


8,79 


8,96 8,49 


MgO. 


• « * 


3,78 6^77 


3,97 


6,77 


3,88 6^98 


KjO . 




2,22 2,22 


2,20 


2,35 \ 


5.32? 6,93? 


Na^O 




2.04 2,08 


2,03 




Gliihverlnst 


1,90 ö,47 




4. 93 


1,85 4,99 




Summe 1*8,07» „ m>,t»y'' . 


98,03",;, 




100,00 »»/^ 100,00% 


Spec. Gew.. . 




2,930 


2,971 





Digitized by Google 



— 266 — 



Die groeae Übereinstimmimg der Analysen ist in hohem Gmde «ot* 
fidlend. Jm Ühngea wird «ns ihnen die Bestätigviig det «ikroelropiidMn 

Befundes abgeleitet, dass die Variolen vorzugsweise ans Fddspatli besteiiea 
und dieser theils Labrador, theihi Oligoklaa sei. 

Die Vftriolite werden demnach für eine stnicturf'lU^ dem Porphyrit 
aiinltxr«' Varietät (Ifs Diabases angesprochen und sdi einziges basischeu 
üe^it^in mit äphftroliUtötriictur bezeicluiet Q-. Linok. 

O. V.John: Über die von Herrn Dr. Wähnkr ruk Persieu 
mitgebrachten Eruptivgesteine. (Jahrb. der k. k. geol. Reichs- 
Anst. Bd. 35. S. 37—46. Wn.) 

Da es bei der IJntersucinmg der Eruptivgesteine , die Dr. Wähner 
von seiner 1882 in Begleitung von Dr. J. E. Polak ausgefulirten Keise 
mitgelHWiht, hauptelehUdi Dor auf die Bestimmaig denwllmi ankam, dllifte 
eine tabellaiiache Znsaniineostellung der geAmdenen Qeateinstypen und der 
Tnndorte genfigeo. 

Granite (Granitite): Elwendgehiige: Thal von Gendachname, Gipfel dea 

Elwend. 

n i a b u 9 V foHvinfrci, etwas Biotit ftihrend) : Kamm des Karag^iangeliirges. 

Uliviudiahase: Mittlerer AUnrs: Bumehin*. 

Ci lim merporphy rite: WestUelier Alburs: Thal des isetid Bad, Kand- 
schil, Charsonpass, Mazra. 

Diabasporphyrite: Mittlerer Allmni: BiunelÜB^. 

Melaphyre (Labradorporphyre, am an Anglt, reichlich Olivio): West- 
lieher Albnrs : Zereschk, Thal von Sefid Bad ; mittleter Albnrs : Btunehin *. 

Attdesite: Karaghangebirge : SttdwestUcher Abhang gegen Manian Ein- 
sprengunge Plagioklas, wjenig Aogit und Biotit, mikrokiystaUJne Grand- 
xnas.«!c). 

r;rl)irije z>?i«phpn Teheran und Haniailau : Zwi-;< !it n Tschemerin nnd 
Ku.<( hkek* (arm au deutlichen Einsprengungen, kryptokrystalline Urund- 
masse). 

Hitümr Albo»: Hetastbal (Geschiebe, Ifanlidi den Andasiten dea 
Karagfaangebirges, in der Gmndmasse mikrolithenreiche Glasbasis). 
Bhyolithe: Nordftstliche Yoriagen des Kara^angebirgea: Zwische& 

Bustanek und TTissar (EinsprengUnge Qoars, Sanidin, Biotit, Gmndmasso 

mikrokrystallin mit npürlicher Basis). 

Von den mit ♦ bezeichneten Gesteinen liegen Analysen von E. T>n\- 
svHE vor, die mit der petrographischen Bestimmung in Übereinstimmung 
stehen. F. Beoke. 

Richard. Kiioh: Beitrag cur Peirogrftpblo des west- 

at'ricnnischen Srhiefergebirges. (Tbcsebmak, H insvalog. iL petro- 
graph. llittheU. VI. 1)3-133.) 

' Sj)])ilrülithe in nndevitlicher Ausltilflnni:^ wurden auch t . in Ref. 
schon aus Minette beschrieben (s. Abh. z. geulug. Specialkarte von £l8a«»> 
Lothr. ni, 1, 25;. D. B. 
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Zur Uutersuchung gelangten ausser eiuigeu kleinen Trobcu, welche 
Dr. Bdgbmbr am KoauM Mmmelte, die Gesteine, welche von der Güs»-' 
lUD^Mheii Expedidon in den Oebieteii doi KitOo wid dos Kongo gesam- 
mdt wurden. 

Bcinerinuige& flber die Ardiitectnr des Gebirges befinden sich in einer 
Abhandlang Pechu£l-Loescbe's über den Gebirgslauf des Kongo. Dem- 
nach trefoii ältesten Gesteine am niicliHten der Küste anf die jüncreren 
mehr nach dem Innern ein VerhältniH>4, dm nach neueren Forschungen auch 
an der OstkUätc Atiikü.-, .-itattzttfiuden scheint. 

1) Im Gebiete den Jsluüu sind e«i Gueisse, Glimmerschiefer, Phyl» 
lite, Quardte und Granit, wekhe thdls ansidiend, tbtHh in loMn B Ukton 
gefimden wnidra. 

Die Quane der Gneiaie seichnen nch dnrch groaien BeSehthom an 
FUkiBigkcitseinschlUssen aus. 

Die OHimmerseliiefer, deren Glimmer bald grün oder braun geförbt, 
liahl wiusserkhir, lüliren meist etwas Calcit, welcher in einzelnen VarietÄtett 
80 überhand nimmt, duss man sie als Kiilkglimmerschiefer bezeichnen muss. 
Das Erz ist theilis Magnetit, thcils Titaueisen, i-iuzelue lühreu Turmalin. 
BeMüdets interessant ist es, dass mit dem Znrttcktreten des FeldspatI» 
Epidot mdir nnd mehr in den Yordeignmd tritt; es entstehoi Epidot^ 
schiefer , in denen der Epidot %. Th. in winsptra Körnchen, n. Tb. in 
sofattn ausgebildeten Kryställchen auftritt, welch letztere, dem aufge- 
wachsenen Epidot von Arendal ähnlich, vorherrschend nach Orthopinak* id 
und Ba«is Hus<;ebildet und sehr licht gefUrbt sind. Sie worden mittelst 
Thüllkt ?^ciier Lösun«; isolirt. 

Zwei bekannt gewurdeue Pliyllite führen Turmalin von deutlich henü" 
morpher Ausbildung und Rutil. In der einen Varietät prävalirt der Glimmer 
zwischen dessen gestauchten und gekrttmmten BUtteiu der Quarz linsen- 
ftnaig eingelagert ist. In der anderen Variet&t ist der Qnan der ym- 
herrschende Gemengtheil. 

Die Quarzite i Imen siclf bald durch gleichmässig zuckerkfimige 
Stnu'tnr, bald durch plane Pnrnllelstmetnr ans, welche letKtere dnrch eiur 
gelagerte GiimmerbÜittelien bedingt wird. 

Der zweiglimmeriirc^ (Jranit filhrt accessoriM-h Kpidot, Hornblende, 
Titaneisen, Zirkun und Apatit, auch etwas Plagioklas. Der Orthoklas 
seigt awischen gekrenaten Nieols geflammte Zeichnung und wird als dne 
Verwadisnng Ton Hikrotdin nnd Orthoklas angesehen. 

2) Im Gebiete des Kongo treten neben Gliauneradiielisni, Horn- 
blendegneiss und Homblendeschiefem nodi Thonsdüefer, Gnnwacken, Sand- 
steine, Biotitgranit und Diabas auf 

Die krystallini seilen Schiefer zeit'en irrn^-^e Ähnliclikeit mit denen vom 
Knila, nur fehlt ihnen jedes Erz. Die Hornblende ist von sehr lichter 
Farbe und schwachem nach dem Glühen an der Luit starker werdendem 
Pleochmianiitt. JQn Gestein zeigt gestrsifte Qnane, UmUcih den dardi 
KALxoweKT bereits beobachteten. Die Strdftmg wird hervorgebracht dnrdi 
Jeere Poren, die nach bestimmten Elftchen orientirt «bgelagert sind. Die 
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jfiDgeren OMteine sind tiieSi echte Thonadiiefer, theik tiionige KA&steiM. 
Mit der Zmiahine de* C»lcitg«htltes nehmen die Thon8cfaiefeniftdeldie& nn 
Menge ah. Die Snitdeteuie haben theil« kalldg-ChonigeB, theOs kiesellgei 

Bindemittel nnd laSHcn im letzteren Falle die .er^nzende Kieediiiire'' 
Xkop's beobaehtOL In einem Gestein ist das Bindemittei «shaloedenaitig 
radial faseripf. 

Der Biotitgranit ist grrobkömig und homblendefflhrpnd. Der stark 
zersetzte, schwarz-blau gefärbt« Diabas durchsetzt in Form von Kiffeu den 
Kongo und wird so Ursache der dortigen Wasserfalle. 

Die Gesteine Tom'KnansaflQas sind: Biotitgneiss mit Hornblende; 
* ein ,fywMiengneis8gyanit'' mit diaUagartigem Angit; Biotitg^nmit, ein 
PlagioklaS'ATigit^livingestein mit Magnetit, Chromit nnd nshlieichen Ver- 
wachsungen Ton Titaneisen mit 31agnctit (dieses Gestein durchsetst gang- 
f{'inuig den erstgenannten Gmnit); ein Orthoklas-Pyroxen-Amphibolgeatein 
mit Titanit} porphyrisch durdi grosse Amphiboie nnd Augite. 

Q. Ijinok. 



J. B. WoUT: Notes on the petrographj of the Crasj Mts., 
and other localities in Montana Territory. (Northen Tzans- 
continratal Snrrey.) 

Die Crazy Mts. bilden eine isolirte, schmale' and hohe Bergkette im 
westlichen Montana, einige miles N.O. von Liviiigston, wo die National 
Park-Linie sich von der iranptlinto de? Noirliern Pacific abzweigt. Die 
fast horizontal Sandsteine und .Schiefert hone eretareischen oder 

cretaceisch-tertiäreu Alters, welche das umgeheude Talellaud bilden, be- 
halten in den Crazy Mts. diese Lageraug im Allgemeinen bei, werden aber 
liier von gewaltigen Maasen von Eruptivgesteinen darchsetat; in 
Caiions sind Ginge so hflnflg, dass die sedimentftren Gesteine durch die- 
selben Bienenwaben ähnlich sertheilt sind. 

Die vom Verfasser gesammelten Oesleine wurden in Heidelberg unter- 
sucht. Sehr weit verbreitet sind Andesite mit Hornblende, mit Hombh nd.^ 
und Ausrit oder mit Augit allein ; die meist hellgrauen oder grünlich i^aiien 
Gesteine sind oft durch Plasioklafc pori»hyri«ch. fönst aber holokr\ stallin. 
enthalten bisweilen etwas primiirea Quarz und hiad ausgezeichnet durcli 
das Auftreten von Epidot und Chlorit als Zersetzungsprodukte *, sie nähern 
sich dem Tjpns dar Plopjlite. 

In goingerer Masse erscheinen Nephelintephrlte» bisher die 
«faten Bepffsentanten dieser Familie In den Vereinigten Staaten. Diese 
Gesteine bestdien ans bisweilen natronJialtigem Angit, Hornblende iiaiueat- 
lieh als Saum um Augite, Biotit mit ungewöhnlich starker schiefer Ans- 
Iftschunir (12 — 3 Grad) in Querschnitten und um h der 71f\«5>^ v.'rzwillingt, 
dann aus Nephelin und Plagiuklas als xenoniKiphc iiemengtheiie. Ul>erdies 
findet man Apatit, Magnetit , bisweilen ein wenig Olivin und meist ein 
Mineral der Sodalitlignippe , bald Sodallth, bald Hauyn. ZeoUthe stellen 
flieh als Zersetsnngsprodncte ein. 
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1. Tephrit 2 miles S.W. von Marünsdale, mit Sp. Gew. =^ 2.98. 
8. Tepliiit TQU den Three Pealu, mit Sp. Qew. » 8.86. 



SiO, 48,175 51.08 

Al^O, 16,236 8.48 

Fe,0, 7.607 11 a5 

FpO l'firS H.21 

CaO 10.t;H3 (i.JK; 

3IgO 5.810 (».34 

K,0 4.070 4.83 

Na^O 5.680 5.48 

H«0 3.571 1.68 

SO, 0.940 0.67 

a ; - 0.87 

9^390 100.94 



Im CaSott des Swe«t Gnus Croek wrden ancb einige Diwite gefün- 
doi, die TieUeidit dem Alter nach dm Banatiten s^eich stehen. Der Yer- 
£u8er be:<chreibt noch ein Adinol ähnliches Ge.st«in, einen Hornfels und 
'dann einige Eruptivgesteine: Andesit, Granit, Basalt, welche in dem Ge- 
biet «,'t'lUItetpr crptarer^dier , jurassischer nnd paläozoi-<('bpr SrhichtCtt 
weütlich von den t'razy }ltA. auitrcteu. Ernst Kalkowsky. 



T. 8t«rry Hunt: Lee diviaions du systdme ^ozuiquo di» 
TAm^riqne du Nord. (Ann. de la See. g^ol. de Belg, t Xn. 
moirea.) Li«ge. 1885. 10 S. 

Daa eoMiadae System, fOr.welchea wegen dar direetea oder tndirecteE 

Beweise für die Existenz organisirtcr Wesen während der Ablagerung diese 
Bezeichnung beswer passt, als archäisches System, läs«t sich in Nordamerika 
in mehren' . mfist dnn h rlist cirdantf* Aufla^onin^^ tcetromit*» Ahthcilnn<i:cn 
i^liedcrn. Auf drii i^vaiiitoiilru, oft Horableiide, seltener Glimmer lialtcuJeii 
FuuiiamcuLalguciijfi vun unbekannter Mächtigkeit folgt am^cheineud discor- 
dant die Gneissgruppe Ton Grenville 3^4000 m. mftchtig, mit Gneisaea 
Qttd eingeaehalteten Lagern von Qnamt, F^oxenit, Kalkstein n. a. w* 
Biese b^den Abtheilongen wnden als 1-. Lanrentien ausammenge&ast» 
Anscheinend discordant darüber liegt das 2. Norien, 3— 4000 m. mächtig 
mit irneiss- und granitartigen Gesteinen, die vorherrschend aus Piagioklas 
iit'sttlicn. An einigen Stellen folfirt darüber eine einige tausend Meter mäch- 
tii^c Rfcilio von biillcliiutaartijLreu Gesteinen, deren Beziehuugpu zu den 
vurigtiu Gruppen noch unbekannt sind. Diese Gruppe eutspriclii wahr- 
scheinlich dem waliser 3. Arvonien. Das 4. Hnronien enthält schief- 
lige Gesteine nnd Conglomerate , ist reieh an Epidot-, Horablende- nnd 
Pynneii-GeBteinen und hesonden an geschichtetem Gabbro; anch kommen 
darin Gneise, Serpentin, Qoaadt, Dolomit, chlori tische, glimmerige und 
thonige Sebielbr vor; 6000 m. mftehtig nnd oft discordant Aber Lanientien 
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liegend» entopiiclit es dem Pebidien in Walee, der Zone der pietie Terdi 
der Alpen. Des 5. Montalbnn, in den White Koonteine in Ken-Eng^ 

Innd entwickelt, liegt iiulirere tanaend Met«r mächtig discordiSt über 
Huronien oder Laarentien niid enthftlt weisse, feinkörnig Gneisse, welche 
in Granulit und in grobkörnige quarzige GliniTiKT^« liicfer mit Andalnsit, 
Disthen und Staurolith übergehen; untergeordn t ( rsclieiiien Amphibolitf. 
Pyroxenite, Dicliroitgneiäg, Kalkstein. Die 15()(»~.kKX) m. mächtige, dis- 
cordant über den älteren Schichten tiegende Gruppe des 6. Taconieu 
liesteiit TOiliaTBdkend aoe Qonniten (Cüuglomerati Itacolaniit), KaUwtelB 
und gümmerigen ond thonigen Schiefmi, deren OUnuner Dunonrit oder 
Seridt kL 

Dieee sechs Qnippcu bilden das eozoisi Iie System . Über welches das 
unbestimmte, über 70;M) m. mächtige, kupferfiihrende K i wct ni cn am 
Oberen See aus nicht krystnlliiu n Schiefem bestehend folgt. Erst hierüber 
liegt discordsQt das paläozoiüchc Cambrien (Pot.^dam samlstunc). 

Emst Kalkowaky. 

M. B. Wadaworth: Lithological Stndies. A description 
and classifieation of the roeks of the Cordilleras. (Hemoin^ 
of the Museum of Comparative Zoology at Harvard College. YoL XI. 
Part L Oct. 1884.) S06 n. XXXm pp. and rigbt colered pktes. 4* 

Alle Petrographen werden erfreut sein zu hören, dass wenigstens der 
erste Theil des grossen Werkes Über kalifornische Gesteine , auf welches 
der Yi'i f. so oft in seinen Srhriftftn hingewiesen luit. endlich erschienen ist. 
«0 -;f iiu' etwas besonderen Ansichten Über die Gesitcine klar verstanden 
werdt 11 können. Es ist jedw h zn bedauern, dass eben jetzt eine Zwei- 
deutigkeit des Ausdrucks in Bezug auf gewisse Punkte voihandeu ist, wel- 
«he flher die wahre Meinung des Verf noeh im Zwdfid Iftsst 

Die Arbeit beabdehtigt eine erschöpfende Behandlung der Gesteine 
— dw eelestrischoi sowohl wie der terrestrisehen — einsehliesslieh Ihrer 
I^tBtehnng, der spiteren Yerfindernngen und der allgemeinen Omndsitae 
ihrer Classification, exUntert vorzugsweise an Material, welches bei der 
ireolocrisehen Anfnnhme von Kalifornien unter .T. W. Whitney gesammelt 
"vvnrde luid jetzt im Mus»Mnn des Harvard ("ollere aufbewahrt wird. l>er 
vorliegende Theil des W erkes enthiilt eine allgemeine Einleitung und Be- 
schreibungen der am stürksteu basischen Gesteine, einschliesslich meteori* 
scher Basalte. Die terrestiisdmi Basalte und alle saureren Gesteine bleiben 
in den folgenden Theilen der Arbdt m behanddn. 

Kapitel I (p. 1—00) ist in neun Abschnitte getheilt, welche tther die 
besonderen Ansichten des Verf.*s von der Structur der Erde, von dem Ur- 
sprung, der Veränderung und der Classification der Gesteine handeln, und 
Terdiont daher eine ptMiis ni^L^odehntere Berürk>ichfi£]nin!r 

ZnnSfhst Kchlätrt der \ t-ri. vor, die Bo<lrntnng des Ausdruckes .Liüio- 
logie' auf die iiu Laboratorium stÄfthiideiide Untersuchung der Gesteine 
zu beschränken ; das Wort .Petrologie" soll fllr das Feldstudium angewandt 
wefden, wihiend ^Petrographie* beide nmlhsflen nnd sich auf das Studium 
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4er Gesteine im weitesten Sinne beziehen soll. — Der erste Abschnitt be- 
handelt den Zustand des Erdinneren, welcher als ebi wahrscheinlidi Üto- 
siger MgeBehen wird, eittgeM]üo«w& in eine dttune bute. Die in TheQen 
dfeeer Krosfce Toikomnienden Depfeanonen weiden eis ^nflgend betiMlitet, 

nm die Bildung von Spalten und das Hineinpressen der fUengen Lava zu 
erklfiren. — Der zweite Absclmitt discutirt die Entstehung und die Ver- 
rin<Iprunjrfn der Oe55tetnp. Die in Aniprika vorhin-*« fienfV A^i^irbr das» 
Enlptiv-Ge^itein^' oft durch lokale ^chmelziui:: «fdimentarer iSciiichten ent- 
stehen, wird bekiimiift und test^estellt, dans kein einziges Beispiel existirt^ 
wo der graduelle Übergang des einen Gestems in das uidere nachgewiesen 
ist. AUe Gesteine werden «b bSehst «mgedehnten Umwandlungen unter- 
worftn betrachtet nnd die in der Stroktnr der Uteren, masrigen Gesteine 
auftretenden üntenchiede werden hanptsitehiich durch moleknlaie Um- 
lagerungen erklärt, welche in denselben vor sich gegangen sind. Diese 
Verftndcnmgeu treten in einiq^en Fällen sclincUer ein als in nnderen und 
es können daher lithologische CliaraktTo nicht alB ein Index des ;^pnlnjri- 
scheti Altert» auijesphen werden. Scliiflitung ? wird fiir eine Besonderheit 
gehalten, welche durchaus nicht init Nothwendigkeit sedimentären Charakter 
anseigt. 

Der dritte Abschnitt Uber Entstehung und Besiehnngen der 
gesteinsbildenden Mineralien tteilt die ietiteren in 3 Klssaen ein: 
Erstens solche, welrhe vor dem ToUstäudigen Festwerden gebildet sind. 
Zweitens dif' wflhrend (h'r g-fSnzlichen Erstarrung gebildeten und drittens 
die sekundären oder Unnvandluni^s-rrodukte. In Bezmiir anf die Mineralien 
der ei-steu Klasse sind die Behauptungen dt« Verf. zweideutig, aber umu 
erhält sicherlich den Eindruck, dass er alle Gesteinsgemeugtheile , welche 
in dem Magma Tor denen Eruption vorhanden waren und welche in Folge 
denen wie Olivin, Hornblende oder Qnaiz die Slnwirkung des Magma er- 
kennen lassen, als fremde BinschUsse betrachtet, weldie ron endeten pci- 
enstirenden Gesteinen abgerissen sind. Sn ii^nurirt er TOUstindig die BU- 
dnng deijenigen Bestandtheile, welche als Mineralien erster Generation oder 
Festwerdnnrr hrkrinnt und fast immer in den Laven cTitlmlten sind, wenn 
sie an der Erdot)»'rtl:iche erscheinen; daii^eiren sdtrciKt » r dem Magma eine 
ans\«'ählende Kraft zu, vermöge deren nur volltstanciij^e KrjstaUe und diese 
im Allgemeinen nur von einer Art eingeschlossen werden, wofür sich schwer- 
lieh dn Grund angeben Hesse. Mit anda«n Worten, er mitersdieidet nidit 
awiscben wirklichen, fremden Binsehlllsien und solchen Mineralien, wie der 
Leuoit des Vesuv , welche lange tot Eintritt der Eruption gebildet sind. 
Auf Seitf 29 werden die drei Klassen wieder in folgender WeL»c bezeichnet: 
1. fremde, 2. ursprüngliche und H. sokundilre oder Urawandlunors-Prodnkte. 

Die übrigen Ah«rhnittf* <les ersten Kapitels sind den .\iisi(,liteu des 
Verf. über die Classihcatiü» <ler Gesteine gewidmet. Die Uuzulünglichkeit 
der gegenwärtigen Principien, der chemischen, mineralogischen und struk- 
tuieUen, wird sehr ausfUhrlich beq^hen. Das geologische Alter wird auch 
sIs kein sidieTes Kriterium Ar die Glanification der Gesteine betrachtet, 
in 9. VUl werden IS Grundsätze auijgiesteUt, nach welchen die Gesteine 
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eingeliMilt wevto «oUten. Der Verf. bemeikl;, daw alle dmialcteristttclieD 
Eigeuichafleii eines Oesteiiis vie in jedem wahriialt natflriicbeii Sjatem der 
Claadflcatioii berttckeichtigt weid^ sollten nnd diese in der Reihenfolge 

ihrer Wichtigkeit. £twa8, was in der That viel leichter zu behaupten aU 
logisch durchzuführen ist ! Obgleich der Verf. so streng bei der Kritik der 
bestfhpnden Systcuic: der Classiftcatiuu und Notnenclatur der Gesteine aU 
kilnstliclirr vertiihrt, scheint er doch mir weiiii; vorzu^chlatren , was nm^ 
originell oder besser ist. Er gruppirt die Gesteine in der viel von anderen 
Antoreu angewandten Art, ausgenommen, dass das geologische Alter gäns* 
lieh nnherfiekslchtigt bleibt. Er beadchnet nur die grösseren Flunilien ahi 
Spanes nnd reiht die angenommenen Typen nnter diese als YarietKten ein. 
Die Arten sind adit an der Zahl: Siderite, Fallasite, Peridotite, Basalt«, 
Andesite, Trachyt«, Rhyolite nnd Jaspalite (cf. dies. Jahrb. 1884. I. •22o*V 
Jedtiii tJcstt in wird Her Spezies- und Varietät-Name gcerebet», z. B. vriri 
ein Mi lnphyr genannt ; Basaltz-Melnphyr. Wenn Hn Gestein als aus der 
Uinwandiun;^ eines anderen hervorgeiraniron nachgewiesen wt-rdt-n kann, so 
wird der Xame der ursprünglichen Funii zuerst geschrieben, z. JJ. würde 
ein nraUtisirter Diabas die Beselchnnng „Baaalt^Diabaa-Biorit'' erhalten. 

Die Behauptung anf Seite 60, dass die earopAisehe £intheiinng der 
Feisarten vonnigiweise anf T^ränderten Gesteinen basirt^ ist, gelinde ans- 
gedrfickt, schwerlich berechtiji^. 

Kapitc! TT Loginnt die systematische Behandlung der Gf'fJteins-Klassen, 
zunächst der am ««Tärksten basischen. r'» ni VorprhlnL'»» von Klyer . die 
Metwriten a!«» Eruptiv-(ie*«tfine zu betraeliieu, welche ba.-^ischcr sind als 
Mlle au der Erdoberfläche geiuudeuen, wird weislich gefolgt. Spezies 1, 
Siderolit, soll alle ESsenmaflsai nmfiusen, sowohl nnT»inderte ab in se- 
condftrem Zustande als Magnetit» HItmatit n. s. w. vorhandene, wetehe nicht 
chemischen oder secnndiren ürapmngs sind. Diese Spesies wird selbst* 
verständlich vorzugsweise durch meteorisdies Eisen repräsentürt. Spezies 11, 
Pallasit, enthält 8(dche eigeuthümlirhe, eniptive. mi teorische oder terrestri- 
sche (lesteine, welche eine bedeutende Jleuge unverandL-rten oder oxydirten 
Ki.sen^ t ntlialten , welche-^ andere Mineralien t in<i lilit sst. 22 meteorische 
PaUasite werden erwähnt. Als eine terrestrische Viuietät des Pallahit wird 
der sogenannte ^Cnmberiandit'' besehrieben, eine augensdieiulidi emptive 
Magnetitmasse voUer KiTstalle von OUvin, Feldspath n. s. w. Analog dam 
ist SjöonsN^B ^Magnetit-Olinnit" Ton Taberg in Schweden. 

Das dritte Kapitel behandelt Spesies HE, Peridotit. Dieser Name 
war von Ropenbüöch massigen Gesteinen gegeben, welche wesentlich aus 
Olivin und verschiedenen pyroxenisclien Hineralieu bestehoi. Der Verf. 
theilt dieselben in folgender ^^■ei■^e ein: 

Varietät 1. Duuit — Oiivin Picotit. 

, 2. Saxonit = Oiivin + Enstatit 

„ 3. Lhenolit = Olivin + Enstatit -f Diallag. 

, 4. Buchnerit = Olivin -|- Enstatit + Angit. 

, '). Eulysit = Olivin -f Diallag »Wehrlit"). 

„ 6. Picrit = Olivin -|- Angit. 
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Seirpeatin wird dturali Umwuidlimg aus allen diesen abgeleitet 
Der Neme EuJyait wurde nreprOngUeh auf ein an Granat teiir xeichee 
Oertein angewandt vnd es ist «diwer elnaneeiien, wedtalb denelbe dem 
dentsdien X«men Wehriit, welcher für Olivin-Diallag-GeAteme gebraucht 
wird, vorgezogen ist. Es werden 40 meteorische Peridotite aufgezählt, 
woran anschliessend ein Abschnitt dem Ursprung und dem (liarnkter der 
Meteoriten im Ailgtimeinen gewidmet ist. Die .Chondri** werden ab durch 
Kiystallisation entstandene JCügelcheii betrachtt^t und die Meteoriten selbst 
ab wabrscbeinlich von der Sonne fortgeschlendert Es folgt sodiim die 
Beeehxeibinig vieler terrestiiacher Peridote nnd Serpentine mit «Ugemeinen 
Bemerlningen Uber ihren Gluurakter imd üiepmqg. Eine Ittngere Beapre- 
ohnng iBt dsnBezieluui^aMi zwischen Picotit nnd Cbromit gewidmet. Beide 
sdnd mit brauner Farbe durchscheinend, wenn sie genügend dttun sind, das 
letztere jedoch nur recht sdiwt r ^ird die Vermuthung ausgesprochen» 
dass der Chromir ein Umwaudlimgs-Froduct des Picotit sein mag. 

Das vierte Kapitel handelt von der vierten Gesteins-Spezies, dv.n Ba- 
salten» von welchen im vorliegenden Theile der Arbeit jedoch nor diejeni- 
gen besprochen werden, welche nieteoiüeben UrRpronge nnd. Die Seiten 
I— XXXm am Schlnaw des Bncbes enthalten werthroUe Tabellen aller 
bisher von den beschriebenen Gesteinen gemachten chemischen AnalyaoiL 
Acht Tafeln mit 48 kolorirten Abbildungen veranschaulichen die mUcro- 
akopiache Stmktar derselben Gesteine in vortrefflict)' r Wf-wf 

Q. H. Williams. 



J. St. Curtis : Silver-Lead Deponits ol Eureka, Nevada. 
(Mouographs of the U. S. Geol. Snrvcgr. Vol. VH. Washington. 4*^. 
äOO S. 16 Tfln. in Bnntdmek.) 

Die gold- nnd silberhaltigen BleÜagerstätten von Enieka sind 1864 
entdeckt nnd seit 18(18 in einem so grossariigen Haasstabe abgebaut worden, 

dass die Graben 1883 bereits eine Tenfe von 1230 F. erreicht, 60 Millionen 
Dollar an Edelmetallen davon an Gold) und ungefähr 225000 Tonnen 
Blei geliefert hatten. Ati«i der sehr sorgftiltitjen lif srhreibuns!' der Lager- 
stätten , wek he die oben ürenannte , trettlich ausgestattete Arbeit liefert, 
möge hier das Folgende hervorgehoben sein. 

Der Grubendistrict liegt auf dem nördlichen Ausläufer des bis zu 
9000 F. ansteigenden Prospect Mountain, welcher seinerseits einen nord- 
Wirte gerichteten Spora des Diamond Bange im etlichen Nevada bildet; 
er gliedert sich in süd-nOrdlicher Folge in die Beigbane dee Frospect Moun- 
tain, des Ruby Hill, Adams Hill und Mineral Point. 

T>ie ^^eoloj^ischen Verhältinsse der Ge^jend sind 1882 von A. Huu'K 
beschrieben worden. Oambrische, silurist In- n\u\ devoni« (resteine herr- 
schen vor - daneben treten alte Granite, wahr^cheiiili« Ii riu f^ozoische Quarz- 
porphyre, lUiyolitlie und, entfernter von den Gruben, auch nocli Homblende- 
«adeeite nnd Basalte anf. Der Prospect Monntnin und der nördlich sidi 
ihm anschliessende Baby Hill bestehen tut nur aus cambrischen Schichten 
und swar gliedern sich dieselben hier von unten nach oben in Prospect 
K. Jskrbneh t Hiaenlogie «le. i«S6l Bd. L s 
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Xoontain-Quarzit, ProspectUoa]itaiii'*KallnteUi, 8ecvetOft8oii-8dii«fer,HMii- 
Inug^KalkBleiii mid Hambiog^Sdüeftr. Diaie Sddchtmi iM in den beiden 
Bergen za einem sOd-nOrdlidk streichenden GeirBlbe mflunmengepresst nnd 
liierbei , sowie »pSterhin , von whlreichen LSng»' und Qnm|inlten doreh« 
eetet und vmvorfen worden. 

An (letn H u y Hill, weldier die reichsten Erzmittel umsehlnis», sind 
nainentlirli zwei dieser Spalten von Kedeutnug: eine, die sich längs der 
im Streichen wie iui Fallen uudulirteu, aber im allgemeinen 40^* gegen NO. 
geneigten Oiensttclie swiaclien dem Qnniilte nnd dem Froepeot Koon- 
tain-Kalkitein bfauEiebt, nnd eine andere, die Hnnptepnlte, iveUdie einige 
Imndert Fase weiter tatUdi in dem eben genannten Kallnteine an Tage 
au<«8trdoht nnd 70« NO. einfallt. Diese zweite Spalte ist im 80. bis 5 Fns{>, 
im NW. nur einitre Zoll mftchtipr. Dort ist Khyolith Eranj^rmiir in ^v- 
eingedrungen, während sie im NW. nur Letten lUs Aiisttlllnn^; zeigt. Ihr 
Liegendes scheint i^^elinhen worden zu »ein, und zwar im NW. siicher \\m 
1400 Fuss, im 60. geringer. Von den beiden geuaimteu Spalten wird unter 
den obwaltendai tJmstinden eine keiUSmige Maase des Proepect Mountain- 
Kalksteines eingesdiloBMn. Dieeelbe ist dvrch nnd dnich serrllttet nnd 
zerataekelt. 

Das Erz findet sich fast ans.^chliesslich in den beiden carobnselien 
Kalksteinen nnd am Rnby Hill le<üglich innerhalb des soeben bespru- 
chencn Keiles von breccieuartig zerborstenem Kolk^ifein TV^isrüntrlieh he- 
jstrtud es auü Sulhden, die auch noch heuie in üfu tieteren , unter dem 
(iruudwasserspiegel gelegenen Krzmitteln vurhaudon sind. Hier baut mau 
silberhaltigen Bleiglauz ab, der mit Blende, P^iit, Arsenopyrit nnd etwas 
Holybdänglaas mniiig Terwadiseii ist In weleber Form das ebenfrila 
naehweiBÜche Antimon anftritt, war nielit sn ermitteln. Als Gaagaiten 
finden sich, jedoch nur untergeordnet, Calcit, Siderit, Aragonit nnd stsa- 
titartige Snb.stanzen. In den höheren Regionen spielen dagegen secondfire 
Producte die HiMiptrolle: vor allen Dingen Anglesit und Cerussit, mit sehr 
reichlicbeni Brauneisenerz: daneben finden sich Mimete?it. Wnlfenit, Cala- 
niiu und Smithsonit, wenig Malachit und Aaorit, Chlor- nnd Schwefelaiiber, 
sowie Freigold. 

Die Siae erftllen tbeils Spalten, theils bilden sie grosse slockftrmige 
XMien, weiclie melir als 60 F. in jeder Dimension baben kftonen. Daneben 
kommen andi kleinere Erznester vor, welche die mannigfachsten Formen 
haben und wohl nach allen Seiten hin Andin&r in den Kalkstein entsenden. 

Über den stockf^5miigen Eradtörpem, welche au» oxydirten Erzen be- 
stehen — nnd das sind die bedeutendsten, die man bis jetzt au ^rii ihren 
und abgebaut liat — , findet sich fast durchgängig ein im allgemeineu ge- 
wOlbeartiger, iui besonderen aber sehr anregelmässig gestalteter Hohlraum, 
d«r in seinen INmensionen dem Yoinmen jener nngelUnr proportional in 
sein pflegt Weiteriiin ist in diesen FUlen sn beobaoiiteny dass die Ene 
amritefaflt dne Decke von Sand, Gnis und GerOUen Imben, deren Material 
ofiBnbar vom Tage aus durch Spalten eingeschwemmt worden ist Das 
annftchst unter dieser Decke lagernde En bildet entweder lose Massen oder 
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e» tritt iu eigenthUuiIicher. ächichtfutiuiger Anorduuug aui'. Die ciuzelueu 
gcIdehteB seigen abdum eiiie «twai dUTemte Znauiimeiimtsiuig (bald dnd 
«• OwlMMWte, bald Sidflite, mit mehr oder weniger Eiaenoxyd) und Ter- 
lanfon nieht hoiiioatel, «mdeni acliBiageii sldt den UnebetÜMlteii des Unter- 

^n^undi's an. Die unteren Theile der EmtOdce haben eine mehr compecte 
Bes«chaftVnheit. Das alles spricht narh OnTis dafür, dass nicht mir eine 
nachträgliche rniwanflltintr flf»r ursprünglich vrlianden ifoweseneii Sulfide 
an Ort und Stelle ihrer er-steii Ansiedelunir . -<in<U>ni aiuli nocli eine üm- 
lagenmg der bereit« uxydirteu Erze unter Yemutteluug uuterirdiriclt circu- 
ürender Gewässer stattgefunden hat. 

Die qiedelle Anordnung der BndtOrper inmitten des KalksteinkeUes . 
ist scheinbar gaas regeUot, wird aber thatsSchlich dnrch wannenftnnige 
Ansbnchtnngen der liegenden Kalkstein-Quarzitgrenze, dnioh Spalten und 
Höhlen, sowie durcli die Lflcken iwiachen den Fragmenten dee xerrQtteten 
Kalksteines beeinflusst 

In dem benachbarten P r o s p e c t Mountain ^ind die sehr ähnlich 
beschaffenen Erze nicht an die Nachbarschaft des (^uarzites geknüpft, son- 
dern sie treten hier inmitten des Kalksteines au£. 

Um auf die Frage nach dem Uraitae der Ene eine Antwort m Bndeni 
hat CusTB die vembiedenea, im Ombeogebiete vorhandenen Oestefne 
ebeaao sahireichen ab sorgfältigen Proben aof trockenem Wege unter- 
worfen und hierbei gefunden, dass die Kalksteine und Schiefer, der Quarzit, 
der Granit und Rhyolitli frei von Metallen sind oder doch nur Spuren von 
dergleichen nnd yw-nr unter solchen Umständen enthalten, dass eine nach- 
trägliche Eiuwandenmg des Metallgehaltes iu die genannten Gesteine an- 
genommen werden muss. Die Lateralsecretions - Theorie wird daher fllr 
Enieka als mdialtbar beaelehnet. Dagegen eonstatirte er weiteihin, daas 
der Qnaispoiphyr dnidi einen nidit vnbeaditenswerthai Gehalt an Silber, 
Geld nnd Blei charahteriairt ist Da er diesen für einen vrsprOnglichen 
hftlt, so meint er, dan das En möglicher Weise von dem zuletzt genann- 
ten Gesteine abstammen kRnne. Mit Rücksicht auf diese , allerdings mit 
trrosser Reserve vorgetrap:ene Auaicht ist indessen zu erwähnen, dass der 
nntei"suchte t^uarzpnrphyr — wie ausdrücklich hervorirehohen wird — in 
unzweifelhafter Weise nachträglichen chemischen Actionen au!<ge»etzt war 
md dass die in ihm ^igesprengtea sOber- imd goldlmltigen Kleie als 
secondire, erst ans der Einwiilning von Solfstarengaaen auf den Porphyr 
entstaadeDe Gebilde an betrachten sind. Frisches Gestein konnte gar nicht 
nntersncht werden. Ausserdem würde sich auch, da am Ta^e nur zwei 
kleine, von den Gruben ziemlich weit entfernte Porphyrkuppen bekannt 
«ind , diH eine Hypothese nn< h auf die zweite stützen !nil--en , daKS uuter 
der Grubenretn'Jn und in f iiicr bis jetzt noch nicht «rschlossenen Teufe 
grössere Massen von C^uurzpurphyr anstehen. Es erscheint daher dem Be- 
ftraiten swedanissiger , ^ Frage nach dem Ursitse der Ketalle einst- 
weilen auf sieh bemhen an lassen, dafür aber mit um so grtsierem Nach- 
drucke an betonen, dass Verfasser auf Grand seiner Stadien in der Grabe 
and im liabofatoiinm an der Übersengnng gakommen ist, dass das En au 

a* 
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Eureka durch asceudireude Lösungen in seine gegenwärtige Position ge- 
huigt win mim, und zwar ent nach der Entttehmig des HavptvwwiuAMi 
nnd ofech der Eiiizwftiigiiiig von BhyoHth in die Spelte deseellieii: deui 
der Hauptrerworf dislocirt Twmr alle Gesteine, welche er dureinoliiieldet» 
aber keinen der zahlreichen Erzkörper, ist seinerseits nit inals rerworfea 
nnd führt hier und da üolbst F.rz. Picso ümstSndo llihren dou Vt'rfasser 
zu der Annahme, daj^s die Khyoiitheruption und die Krzliilduni? in einem 
ur*«Äclili( lien ZiiflAmnienhange standen. Im (tefoljje der Rliyolitheruptionen 
sollen äich Solfatareu entwickelt haben und Thermaiwässer. emporgestiegen 
iein, die mit AOmiiniMden geeeliwtngert waren nnd aneh HetalkaMde 
getost mtbieitoi. Diese WSaser Tenweigten sicli in den KIttften des ser- 
rütteteu Xalksteines und sieddtm in dem Masse 8diwefSBlmetaIle an« in 
welchem sie bei ihrem Aufsteigen sich abkOlilten, in Begionen geringere 
Druckes gelangten nnd Stellen erreichten, an welchen energische diemiadie 
Keactiunen statttinden konnten. 

Ks ist endüeh noeli /.n eni'ähnen , dn?;« in dem erzführenden Kalk- 
steine auch noch iiahlreiclje kleinere uud grössere Höhleu angetroffen werden, 
in denen keine Erze zu beobachten sind. Mit Rücksicht hierauf wird daher 
ttocli die Flage erOrtert , ob die voiliandenen stock- nnd nesterfttimigea 
ErskOiper dnrcb AnsAIlnng priexistifender Hoblranme oder durch eine 
▼on Spalten ansgehende allrnftUiehe Verdxftngnng des Kalksteines gebildet 
worden sind. VerfiMser scliHesst sich ans mancherlei Grttnden, die man Im 
Orij^nale narhle^äen mR?«' . der letztgenannten Ansicht au und erklfSrt da.s 
mit ihr in hcinbamn \\ idei'spruchc stehende Vorkommen von ^.-Y'^vrn)«- 
artigen lidiiien über den grösseren Erznmssen durch die Volumenvernün- 
derung, welche bei der Oxydation der ursprtlnglich vorhanden geweseneu 
Ketallsnlfide nnd namentlich hei der Umwandlung des Fjnites in Brann* 
eiseneis stattgefnnden haben mnss. Das hei diesem Vorgänge anijselockerte 
En hat sich mit der Zeit gesetst nnd ztisammengedrQckt. NachbrOcho 
der Decke und weitere Lösung des Kalluteines durch dreulirende kohlen* 
sÄurehaltij,'e Tiif:ewii>>er nuVc^en dann noch aar ferneren Venn-r-^^prung^ 
jener Oewölbe beigetragen haben. A. Stelzner. 

R D. Iff. Verbeek: Krakatan. Tweede Oedeelte. Batavia. Ifl86. 

Von dem ersten Theil dieses Werkes ist in dies. Jahrb. 1886. 1. 68. dn 
Ansang gegeben. Der sweite I%eil, dessen Erscheinen durch die Herstdlung 

der zahlreichen Karten und Farbendmektafeln verzögert wurde, ent^ridit 
den Erwartungen und lässt die grosse Arbeitsleistnnp: schRtzen, welche der 
Abfassimf; des Buches vornusL'fhen musste. Herr Vkkukkk und -^fin»^ Mit- 
arbeiter liabeu keine Mühe m nchent, um ein Werk von bleibeudeäti Werth 
zu schallen ; sie sind dabei in höch.Ht auerkeunenswertiier Weise durch die 
Beg^^mng unttfsttltat wordra, die mit grosser ZuToskommenhelt und lAe- 
ralitftt Herrn Vennunn die Mittel m nmlhssender Untersuchuiv gewifart 
und dafür gesorgt hat, dass hei mftssigem Preise die Anntattnng des Wer> 
kes nicht hinter seinem Inhalt snrUcIttteht. 
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Im enten Abschnitt, S. 101—115, werden die mnfhinaMdldMB Ur- 
Badiai dmrBniptioii betprtwlMB. Die Hjpotheie nnterixdlecher Flathwelien 
kann hier keine Anwendung finden. Am 90. Mai 1883 wwt die berechnete 
^miUiObe relatiT klein imd am 26, Angwt sellist eehr klein, 8o dass man 
an einem Zusammenbang mit der Eruption wohl zweifeln darf. Der Verf. 
nteUt sich zwischen Erdknistc nnrl festem Kern eine flüssige Schale vor, 
die Ausläufer in die Kniste aussendet. Wo solche Ausläufer sieh zu unter- 
irdischen Lavareservoirs erweitern, köuuen sie zur Entsteiiuu^ von Vulkanen 
Anlaae geben, deren Herde somit in einigem Zusammenhaug gedacht wer- 
den mflaaen. Die miedriMe Bxtonaitftt der fixplostonon des Krakatan-Viilkaiw 
ist den ^wältigen Dimendonen des Kraters und der hohen Dampftpamrang 
zuzuschreiben. IHwoeialion des Wassers wird in der Tiefe des vulkanischen 
Herdes kaum vorkommen. In dem Kraterachacht tritt Dissociation ein, 
der Tem]>f^rt\tur von 1200* und der Vermindemn^ des Druckes entsprechend. 
Aus dem Krater entweicht Knallirn>i mit dem Wasserdampf, jedoch wahr- 
tich&iiilich ohne K.xplosiou, welche dun h die starke Verduuuun^ und schnelle 
Abkühlung verhindert wird. Dass alle Lava in Foru vuu Brocken und 
Fnlver ans dem Krater geachoneD ist, wird dnidi eine besondre Gestaltnng 
des «nterirdiaehen BeaerroiiB erklärt, die bcidfa lange für den StnUr 
and andere iUmUehe intermitdreiide iniemen benutzt und kürzlich durch 
CoRiiENONS auch zur Erklärung vulkanischer Explosionen herbeigezogen 
wurde. Die Eruiition von 1883 hat sich vermuthlich seit dem Erdbeben 
vom 1. Septemlter 1880 vorbereitet. Dies recht starke locale Erdbeben 
kann leicht zu vejTnehrtem Eindringen von Wasser Aulass geget>en lial)en, 
da Jvrakatau auf dem Durciisciinitt^ipiinkt dreier Spalten liegt Aul ultereu 
Seekarten wird die Tiefe 8W. von KnJntan «i 120—140. m. angegeben, 
0. Ton Krakatan m 106 m., so daaa bereita in frttherer Zeit VerwsluebiuiigBn 
IBnga dem Sunda^alt atattgdluden m haben adminrnL 

Der grOaete Tlieil des Werks handelt von den begleitenden Enehei'- 
nuncren, S. 115 -442. Erderschütterungen sind auf Java ausserordentlich 
hiUitig. und kfiuü r< keine besondere Aufinerksamkeit erreg^en . dass in 
West-Java zwischen dem d. Mai imd 6. Decerahcr 1883 ilirer neun auf- 
gezeichnet sind. Der einzige Stoss, welcher allenfalls mit dtr Eruption 
in Zusammenhang gebracht werden könnte, wurde am 26. August 7 Uhr 
60 Minnten Abtods anf dem Lenchtthorm an dem Sfldende der Sondaatrame 
bemerkt. Die Httnfigkeit der ErdsUtsse in WestJava ist naeh dem 26. Angnit 
nnTerfindert geblieben. 

An Auswürflingen hat der Vulkan fast nur Bimsstein geliefert. Am 
11. Ausrnst hatten die Eruptions]M(>(1nktc in der NShe d»'v Krater eine 
Schicht von 0.5 m. gebildet, im Uctober lai;i u ti-russe Hauten von Bim»- 
steinbrocken auf der Insel, Blocke von 1 cbm. uud Grus, l'eiucr St^iub 
war in geringerer Quantität zugegen als auf den umliegenden Inseln. Von 
Schichtong keine Spar. Hie und da wurde ein Stück Pecbstein oder Ob- 
aidian geAmden, letaterer mit Bimsrtein inemstirt In der naasen Schutt- 
maase waren bereits 6—8 m. tiefe Erodonsschluchten entstanden. Am Süd- 
abhänge des Piks lag feuchter schwarzer Schlamm, Teimuthlich das Produkt 
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einn- Udnea Eniptioii un 10. Oetobtf . TrocksiMr SeUAinm Toit Ümiidier 
BeMhaffeiihfiit auf d«ii Insebi Steen und Oabnegrer ist sielier bei einer 
froheren Gelegenheit» vielleicht in der Keefat Tcnn 87. nnf den 88. Aagnst 

dahin gelangt. Am Fuss des Piks sind die Bimsstoitihaufen HO ni. hoch, 
im Mittel ist die Dicke der Schuttlap^e hier 30 in. Am tüpfel ist in f1*»u 
Kegeiisfli Inf Ilten die Irnhere Oberfläche sichtbar. Die Grös.se der vnlka- 
nischeu i'rojectile uimmt schnell ab ; anf Calmeyer un«1 ^>ebe,-<Hi. in 18 km, 
Entfernung, sind kopfgrosse Stücke selten, bis 40 km. kummeu Stücke voa 
Faustgröäse vor, raf die der Wind noeh niebt vid IK^i^ng geflht haben 
kann. Sie lind dahin geecboiMai worden, was mit Viomachlissignng dea( 
Lnftwidentandes Ar 10* und 80" Etevation eine Anfangsgeschwindigkeit; 
von 1070, fiir 45«' Elevation 625 m. voraussetzt, und Steighttben von 1.7, 
5.7 und 10 km. Mit Berücksichtigung des Luftwiderstandes muss die An- 
fangsgeschwindigkeit gr»««j«pr angenommen werden ; die g^rRsfste Hf^he, welche 
die Projectile erreicht haben, wird hierdnrch niclit erheblich peänderr, sie 
kann in runder Zahl zu 50 km. angeuuuunen werden. Die Ascbeuwolke 
hatte am 26. August 2 ühr Nachmittags bereite eine Hohe von 30 km. 
erreidit. Zu Yei^eiehnng kann man Anfangsgeachwindigkeiten ron Bx> 
ploeiT8toffenh«ranzidien: Kmppkanone 80.6 cm, mit 460 m., ebenso Wool- 
widi 40.6 em. , Krupp 35.5 cm. mit 600 m. , Sehiessbaumwolle nach Abkl 
nud NonEL mit 5000—6000 m. Ausnahmsweise scheinen Auswürfe unter 
sehr kleinen Elevationswinkeln vorgekommen zw sein . hieranf weist das 
Fallen lieis-*er Asche zu Ketimbanc in 40 kin Entfenumg. 

Der feinere Staub ist durch den liens< In uden .'*^0.- und NO. -Wind 
über einen grossen Theil von Sumatra verbreitet. Siugapore, Muiituk auf 
Bank», der Bmngrang und Fat» auf Java, die KeeUng-Insda sind ein- 
zelne Grenqpnnkte des Aschenfeldes, dessen Torrn durch swei mit NW.- und 
SW.-Achsenriditnng anfbinander gelegte Sllips^ dargestellt worden kann. 
Der Flächeninhalt ist nach planimetrischer Messung 827 000 km , etwa 
23mal grösser als die Niederlande. Sorgfältige Kritik der Antraben über 
die Dicke der Aschenla*re an verschiedenen Ort»'n nnd der Differenzen 
zvvisc lien den T/Othungen vor und nach der Eruption führt zur Bestimmung 
des Voluiuens der ausgeworfenen Massen, das mindestens 18 cbkm. betrageu 
nrass. Wahrscheinlieh ist diese Angabe am 2—8 cbkm. tn klein. Inner- 
halb des Kreises von 16 km. Radios liegen 12, aosserfaalb desselben 6 cbkm. 
Die Eruption des Vulkans tou Snmbawa im Jahre 1816 hat nach Jünohuhk 
818 ebkm. an Au.«^\vürf lingen geliefert , nach Verbkek's R€vi8ion der Be- 
rechnung etwa 150 cbkm., also das 9 fache des ftlr die Krakatau-Eruption 
berechneten Volnmens. Nach Sehiffsberichten ist am 29. und 30. Anj^ift 
südlich von Ceylun und hei Perth an der SW.-Küste von NeuhoUand feine 
A.'*che gefallen, die durch NO.- und NNW.-Winde in höheren Luftschichten 
dahin getrieben wurde. Die feinsten Stäubchen scheinen mit grossen Dampf- 
massen noch viel wdter getrieben zu sein, und blaue und grüne Fftrbungen 
Ton Sonne und ICoud bei niedi^jem Stande, sowie intensive Dftnunerungs- 
Phänomene hcrvorgebradit au habm. Die erste Angabe von blauer Sonne 
datirt vom 1. September, ans Cape Coast Castle, dann folgen am 2, Sep» 
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tember Puramaiibo, Trinidad, Cturtagena, Bogota md PananM. Vom 9.— 14. 
und Tom 22,— 914. September leigte das Fhlnomen aidi auf Ceylon und in 

Biitlech-Indieu. Nimmt man aar Erklärung eiue südlich vom Äquator nach 
Westen 'getriebene, sich allmählich nach Norden auabreitende und zcrthei- 
lende Wolke an, so mttsäte dieselbe sich mit der Stnnnsresth windigkeit von 
134 km. i>er Stunde, 37 m. per Sekunde liewegt liabeu. In Yokohama 
wurde voüi iiittag des 30. August bis zum 2. September gelhgrauer Nebel 
und Verdüsterung der Sonne beobachtet, in dieser Eichtung müsste die 
Aaehenw«^ eine Getchwindigkeit von 22.6 nt per Sekunde beeeeaen haben. 
Das sweunaUge Anftretoi des Fhftnomens anf Ceylon madit es wabrsehein^ 
lieh, d^s die Wolke xweimal in der Bichtung von Osten nacli Westen die 
Erde umkreist habe. Von Krakataa über Panama nach Ceylon ist ein 
Weg von 23000 Minutenmeilen; dies lafiebt, durch die Zeit vom 27. August 
10 Uhr Mittajirs ^etheilt , die (TeMchwindijcrkeit von 1725 3feilen per Tag. 
Nimmt mau Balm des zweiten Umlauts den ParallclkreisJ von 10" n. Br. 
und als Zeit der zweiten Ankunft aul" Ceylon den 22. September 2 Uhr 
Morgens, so ergiebt sich die Geschwindigkeit 21600 . coa 10 : 12| = 1725. 
Die Berechnnng der Ankonftsaetten an anderen Orten führt an fiberein- 
stimmenden B^ltaten. Eine der genaueste Angaben ist die des Schiffes 
Jennie Walker. Das Schiff befand sich am 4. September um die fragliche 
Zeit auf 8» 20' n. Br., 15.')" 28' w. Greenw. Pies piel.t lö <m .Meilen Ent- 
fernung, durch 1725 ;;ctlieilt 9 Tn'ji- 1 Stunde Verspiitunir, mifliin Ankunfts- 
zeit 5. September 11 Ulir >[()r«reiis Krakatan-Zeit, oder mit Benu ksichtigung 
«1er Zeitditlereuz von 17 Stunden und 24 Minuten: 4. September 5 Uhr 
HO Hinnt«i Naduaittags, während der SchÜbberlcbt 6 Uhr Abends angiebt 
Anf 60 km. Hohe nmgerechnet ivird die Oescbwindigkeit 72.44 Meilen per 
Stunde, wovon Bechnnng des Znritekbleibens hinter der Rotation 

der Atmosphäre kommt. Dieselbe Fttrbnng der Sonne wxai» am 21. Mai 
an Bord der Elizabeth bemerkt, gegen Ende des Aschenresfens; femer von 
Edward \^'HVMf■KI' nnf d<?m Chimborazo am 3. Juli IHKO. in dem Augen- 
blick, wo du' Ascht'nwolke des Cotojmxi zwistheu ihn und die 8onne gfe- 
triebeu wurde; endlich giebt Dr. Büude an, dass die Sonne durch die 
StanbwdkML der Sahara bbweUen mne blane Ftrbnng eihllt nnd nadi 
V. BioHTHORK wird derselbe Elfect hi China durch liOesstanb snwege ge- 
biaclit. Hiemach sind die Verfftrbnngen von Sonne nnd Mond den Staub- 
theilehen zuzusclireiben. Die rothen Lichteffecte in der Atmoi<phäre wnrden 
auf Rodriguez, ^lauritius und den Seychellen bereits am 28. August wahr- 
u;enommen. Sit- /»-ij^ten sich auch \nrz mwh den nntrrscci<«rhen Eniptionen 
zwischen Panteilai ia nnd Sicilieu iu den Jahi'en ISHl und 18t>H nnd wnr- 
den damaU aul Wa^serdauipf zurückgetlihrt. Nach der grossen Eruption 
des Tambora im Jahre 1816 scheint nichts Derartiges aufgezeicfan^ an sdn. 
Durch die anfbUenden DSrnmerungsphttnomoie wurde im SpKtherbst an 
viden Orten die Anflnerfcsamkeit anf Staub im Bogen nnd Schnee gelenkt. 
Aus Nomegen, England, Spanien, Westphalen, den Niederlanden, SttdafHka 
kamen Berichte über staubigen Regen nnd S< hnee und mehrere Beobachter 
wollten mitteJst dee Jtfiknmkope darin Krakatauaache erkannt haben, tiegen 
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dieäe Beobachtuugeu ist mehr als ein Bedenken geltend zu macheu, vor 
ADem, daas die längsten in der Atmosphäre sospendirt geblielienen 
StMchen sich vorwiegend als BimssteinpnlYer bitten aneweisen mflnen 
und nidit als B^^penthen und ,^Anderitoni Mineral*. Herr Vbebkbe hftt 

mchfs von dnardgen Sedimenten nnterauchen können. Ref. hat Bchwir»* 
liehen Staub untersucht, der zn Delfb in HoUaiKl am 4. Dccember das 
Regenwasser trübto mul an den Fensterscheiben haftete. Neben viel Raas, 
gröberen Kohlenpartikeln, organischen fasern, Thonstiinbchen ximi Sand- 
kömchen wurden einzelne braune und schwärzliche isotrope K(iri)erchen von 
unregelmässiger Form gefunden. Diese vor dem Löthrohr ziemlich leicht 
schmelzenden Eörpercheu sind wohl Glas gewesen , aber mit mehr Wahr* 
flcbeinlichkeit anf Kokee als anf Krakatanasche snitekniftliren. 

Die Gesteine von Kralntan lerftUen In swei Gruppen, F jroxenande- 
alt mit 68 nnd Basalt mit 48% SiO', letztm^r einem seitlichen Krater 
angehOrig und zwischen Pyroxenandesiton eingeschaltet. Die.ser Beftmd lässt 
in der Greschichte des Vulkans drei Perioden unterscheiden, eine nlteste 
Andesitiieriode , eine Hasultin riode und eine jfhiL''*M>' .\ndc.'?{ti)eriode . von 
welcher Herr Vekbkek die Kruption von 1HH8 als jaujirste Andt^sitperiode 
abtrennt. In der ersten Periode wurde ein grosser Kegel \m Hypersthen- 
andedt aufgebaut, mindestens 2Ü0O m. hoch, der zu Ende derselben ein- 
stllKte, dnen kreisförmigen Wall von Eruptionspipdukten raraddassend. 
Der Krater muss nahesu anf demselben Fleck gelegen bäben wie der spK- 
tere Danan-Kiater. Der stehengebliebene Bing war ftbrigena niolit ge- 
schlossen, er zerfiel in vier Inseln, Krakatan, Yerlaten-Eiland, Lang-Eiland 
und das Poolsche Hödje. Der Kraterkess»el hatte sehr steile Wände und 
einen Durchmesser von 7 km. (Tengg:or 8, Santorin ö.ö zu 10, Manin^ju- 
Krater auf Sumatra 23 zn 1 1 km.^ 

Der Rin^ besteht au.s Btiiiken von giauera, bräunlich verwitterndem 
Hypersthenauilesit. Kinc glanreichc Varietät wurde in dUmien Lagen au 
der Westseite von Lang^Eiland und auf dem jetat venmnkaiai Pdmsöhen 
Hft^en ff^imd«!. Die alte Bypersthenlava spaltet längs GontraRtton»- 
fliehen zn Platten von 1 cm. Dicke, die anf Verlaten-EUand mit Tridynit- 
blättchen gleicliHam hocirt sind. Auf Lang-Eiland und am Fuss des Ba^ 
kata kommt der Trid\ mit ebenso reichlich in Hohlräumen der Lavaplatten 
vor. Das reichliche niiikroskoi»isc]ie Vorkommen des Tridymit.s ist tllr diese 
älteste Lava keun/eirluieml. An der M>.- und O.-Seite von Krakata« ift 
das Tridymitgestein coutordaijt mit 2— ',\ in. ande^itischer Asche und La- 
pOli bedeckt, worauf mit diseurdanter i>ageruiig die Basaltiuasscn folgen, 
welche den grössten Theil der Insel ausmachen. 

2. Diese Basaltmassen verdanken ihre Entstehung einer seitlielien 
Eruption am Sttdabhang des alten Vulkans, ausseibalb des Andesitringes. 
Durch wiederholte Auftchflttnng von basaltiscbera Material entstand hier 
der Pik Rakata, der eine HObe von m. erreichte. Der beinahe vwti- 
kale und centrale Absturz von 1883 hat die Structur des Piks in aus- 
gezeichneter Weise blossgelegt. Der Berp ])est*l!t fnn concordanten Lagen 
von Basalt, basaltischen Lapilli und Asche, die symmetrisch nach rechts 



. Kj by Google 



- 281 - 



und link<^ nm o'mo vertikale Mittfllinif verthfüt. mit nach au>scn abnehmPii- 
<ler Nf )iriwii4 ( inander überdecken. Ein Kraterscliacht war his jetzt nicht 
nnchzuwt isen . an «»einer St<'lle /oiirte sich im August 1884 ein 1 — 2 m. 
Ht^rker, nahezu vertikaler Gang von HyperstbenAndedit. Zahiieiche sckwü- 
•ob&n Gftnge , wddie die Lagen DMiet rmtet aUSkn ümakeln dmcluetienT 
besteh^ ans Basalt. Sie dringen nidit in das Tridymitgestein dn. Der 
Krater ist wahndieinlidi am Sfldabhange dicbt unter dem Gijpfel sn enclien, 
4ieit Dmrcliachnitt mithin ein wenig excentrisch. So viel stellt in jedem Fall 
fest, da»s in diesem Vnlkankegel \^»>der ein centraler Hohlraum, noch ein 
centraler Kern von erheblicher ürüfsse existirt. Vielleicht steht das Fehlen 
«in«« Hohlraunje-j m\t der Kefrelform des Gipfels in Zn-<nninienhang. Die 
Lapillilageu luiben eine Dicke von n.5 — 2. die Ba-alliü^ren O.H— 0.5 m. : 
letztere sind im Contact mit den Lapilli porös iu»d roth, im Innern coui- 
imct and frisch. Es worde fiberall dieselbe Varietät von Feldspathbasalt 
Angetroffen, abgesehen von ein wenig Melilitb in einem der Gftnge. 

3. In der dritten Periode des Vnlkans trat der Oentralheid wieder in 
Thfttigkeit. Die Beige Banan nnd Peibnwatan sind in dieser Periode 
«ntstanden, wahrsdieinlich als insulare Kegel von H^'persthenandesit, die 
f»pÄter durch fortgesetzte Aufschüttung mit dem Rakata verwuchsen. Sie 
nnd vielleicht iifH^h mehrere kleinere Ernpf ioTKymnkto sitvl als Schornsteine, 
€ i n es Lavareservnirs anzusehen. Der Danan erreichte eine Ilölie von 4r)(), 
<ler Perhnwatan löO m., der Krater des letzteren latr nur öO— «>0 m. über 
<ieiM Meereö«»piegel. Wir wissen, dass der Perbuwatau im Jahre 1680 
thätig gewesen ist, ob der Krater damals «mtstanden ist, wissen wir nicht 
Wahmehdnlich datirt die frische glasreiche Lava, die VratnESK 1880 am 
Nordabhange schlug, von 1680, aber dann sind die anderen starlc verwit* 
terten nnd di( ht bewachsenen Abhinge für viel älter zu erklären. Eine 
7weite. steinige Lava, die Vkrbeek auffand, wei.*it ebenfalls auf one längere 
Thiiti^k<"it des Bernes. Wahr.^elieinlirli t^fhört der centrale (v<in<; vim Hyper- 
stheuandesit im Pik Bakata dersellien Periode an und L^leichfalls ^Mücke 
von olivinhaltiffem Hj'per^tht-nandesit , die der Inucnieur Scu! i hm vnn im 
Mai 1883 am Fuss des l'erbuwatan Hnfla8. Die Berggruppe iiatte am 
Ende der dritten Periode die Gestaltung des Teugger mit seiner Gruppe 
von centralen Emptionakegeln oder noch besser die des Inselringes von 
Santovin mit den Kaimeni-Kratem. 

4. Nach einer Boheaeit von 803 Jahren fing der Perhnwatan am 
20, Mai 1883 abermals an zu arbeiten. Im Juni gesellte sich der im Cen- 
trnm de<? Vulkanlierdes gelegene Danan hinzu; er scheint alsbald der 
Haui)tkratcr gewonh n zu sein. Die Eniption erreichte am 27. .^usrust ihr 
Maximum; am Vormittage sttirzte die centrale Partie abermals ein. Er- 
halten blieb daü alte, aus massiven Lavabänken bestehende Bandgebirge 
und der Pik, soweit er auf den alten Andesitbänken mhte. Aus den Loth- 
mgen geht hervor, dass, von nnbedenteuden AbbrOckelnngen des alten 
lUadM nhgesehen, der Einstnn von 1883 den Contonren des vorhistori- 
schen Einstomi gefolgt ist. LavnstrOme sind nicht entstanden, alles Oe- 
^imnnatMial ist in Brocken nnd ab Pniver ausgeworfen. £Ss ist wie die 
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ülUn n rnuhicto des Centralherde-« Hvper«thenandesit, zum kN in^^ren Tlieil 
( at_U s glasige« Gestein, zum grinsten Tlu il Bimssftein. Der eigentliche 
krakaUu- Vulkan i^t hiernach ein Andef^itberg; der Basuiltkegel, dem der 
Name endehut ist, verdankt einer Episode in der Geschichte des Vulkan» 
aebe Entstehung. Die Gomliiiiatioii von saiirai und buhchen Oeatefnen 
wiederholt flidi mf mehreren Ineehi der Sundaatieaee, ohne daae von Ver- 
theilvng lings venchiedeneu Spalten etwa» in Vemetfcen wäre. 

Ea nag gestattet «ein, hior einanschalteui daes die Bildung basalti- 
scher Kogel — Puys — am Fuss älterer und grosserer Andeaitvnlkaue einö 
sehr verbreite t*' KwcluMtiuiig ist. Hierhrr gehören die Puys der Auvergne, 
der Hebrideu, die iieriphereii Banaltpunkti- des Thilringer Waldm n. u. ra. 
Neu ist vor allem die Wiederholung der eeutraleu Audeäitaujiiwürle nach 
dem Entstehen des Rakata. 

Sinielne fremdartige Steinböcken nnter den AnswOrllingen Ton 188ft 
sind theils dilnviale und recente vnlkaniache Tnffe, thmls Anderite, die 
mit miocftnen EroptiTgeeteinen von Weat-Java ftherabstimmen. Fkagmenta 
von tertiären und vortertiären Sedimentgesteinen kommen durunter nicht vor. 

Um di»' austülirliclio mikroskopische und chemische l iitersuchung der 
(teeteine, S. 178— hat der Bergingenieur .T. W Kktueks sich gro«?es 
Verdienst erworben und sich als gewandter Kxperinuntator und sthurl- 
siclitiger, kennt uissreichtr Beobachter erwiesen. Die von ihm mittelst des 
Mikroskops und TnouuiT-scher Flüssigkeit ausgeführte Scheidung der Aachea- 
bestandtheile kann ab Master für Ihnliche Arbeiten gelten. Der Umlug 
lud die zahlreichen Details machen es nothwendig, das Eeferat anf das 
Hauptsächlichste m beschränken. 

Die älteste Lava (.Tridymitgestein) erwies sich als ein saurer Pyro» 
xenandeMt. Der Feldspatli hat !(> 17" Auslftscliungssi liiefe. Neben brSnn- 
Hellem Hyperstlien konmif in geringerer 5!enge urünlicher Angit vor, mit 
3U- 4ö" Auslikschung- Iii* fe. Der Tridymit iat im weseutlieheu auf Spalte» 
und Hohlräume besciuankt, m dass er aus einer flüchtigen Verbindung kum 
nach dem Festwerden des Gesteins abgeschieden zu sein schdnt. Dia glac 
sige Modlfication von Lang^Eiland nnd dem Polnischen Hfltchen IIQurt In 
Uchthrannem, mit Angitmikrolitfaen erfUltem Glas rotbhnuine Streifen nnd 
Felsosphärite, die von dorchaus frischem Glas nmscfalossen vorkommen. 
Der Basalt der aweiten Periode zeigt wenig Abwceliselung in Structur 
und Zusammensetzung. Porphyrisch ausgeschieden sind Plagiokla- «;tark 
basiseh, dnrcli HCl total zer-ietzt> und spärlicher Olivin. Angit und >lag- 
jietit bilden mit OÜgoklas und körnigem Glas die Gnunlmasse. l>i»» I K.>r- 
bleibsel aus der dritten Periode haben im Aligeuteiuen viel Ähnüclikea 
mit den Gesteinen der ersten Periode, indessen kommt mit AosnaluM des 
Andesitganges im Pik kmn Tridjmit darin vor. Ein glasraicheB Gestein 
vom Pertmwatan Itthrt splriidien Olivin. Ührigens ist der Glaagehalt der 
Gesteine dieser Periode sehr vuürend. 

Von der gesammten Masse der Auswürflinge v(m 1888 machen die com- 
pacten Gesteine — Glas und Fragmente des alten Vulkans nnd «teines Funda- 
ments — böcbsteus ö Proceut aus, alles Übrige ist Bimsstein oiid Asche. Da» 
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gemeinsame Vorkuuiuieu von Pechstein, Obsidiau im 1 J Sinissteiu luvt zu eiuigeu 
Vennchen Uber ihr Verhalten in Schmelzhitze Anla-^s ifejjeben. Der matt- 
glänzende mikrolithenreiche Pecliäteiu ist der ätrengflUssiipite, er schmilzt 
rahig» olme Gewichtmrerliiit Dv mlkroliUilMe Obsidtan -variiert 1 Prooent 
WasBor und geht in Bimsstelii Aber. Hiemiidi wlirde der FechsteiB einer 
Knutenbüduiig ugeliSreD. Bef. kann diesen mit der herlESntndichen V<ir- 
ätellnng tob dem Waweigeiialt der Glasgesteine im Widenpraeh steheadea 
Beebachtungen hinzafQgen, dass Obsidian vom Gnntur, von Island, aas 
Japan bei heller Glülihitze in äns^erst poröjfcn Bimsstein überging; daas 
Pechstein von Arran und dem »'antiil nach kurzem ninlu'n weiaslich und 
matt s^ewordeu war ; nacli zm « isriindit^em Glühen bi.» zur Abrundung der 
Kanten waren die Stücke merklich vergrüsäert und rissig. Andererseits hat 
der Bimsstein Ton Erakatau keineswegs die F&higkeit mm Auftdiinmen 
ebgeMtet; ^ngesckmolsen schSnmt er noeli nadi dreistlliidiger Scbmela* 
hitie. Die Porosität des Bimssteins ist sehr wechselnd. Als Poliimittel 
ist das Gestein wegen der Tielen harten Einschlflsse nicht brauchbar. 

Der Bimsstein vom 20. Mai war zu Anfang August bis Ceilon ge- 
trieben ; nnch der August-Erujttion wird ein Theil der treibenden Massen 
denselben Weg genommen haben. tJehr rii I wurde in den Buditcn der 
Snndastrasse aufgefangen und trieb im lUM ember und Januar mit W und 
NW.-Wind nach Osten ab. Der Birassteiu der Mai*£ruption kam am 
23. Oct. vor Natal an, am 22. März wurde Bimsstein (vom Aug.?) bei B6- 
nniony am 16. Hai bei Madagascar gesehen. Die nadi Osten getricben«i 
Massen waren an Bnde 1884 bei den Carotinen-Inseln angelangt, de werden 
▼oranasichtiich im Ittti^jahi 1886 Panama eneidien. 

Die Asche hat in der Nfthe des Vulkans sandige Bescbalfonheit und 
graue Farbe, in grösserer Entfernung wird sie mehlig und weisslich. Die 
«iTf>be crraup Asche enthält bis 10 Proc. Krystalle, die feinere enthHlt be- 
trächtlich wPTiiijpr Mud unter den Krystallen wenis^-er Pyroxen imd Mag- 
netit. >5iiii->t<:ui>iiKkclien und Biui.-i.steinstÄnb Avurden durch vorsiclitiges 
ächiämuicu beseitigt, der Kilclutand mit TuoiLET'scher Flüssigkeit von 
2.61, 2.70 und 3.00 «]». Gew. fraetlonirt, und die Scheidung mit dem Hag^ 
neten und dem Mikroskop weiter geführt. Auf diesem Wege wurden die 
folgmidea abgerundeten ZüliEm eihalten: Btaisstmn 70, schwere Olasparti-' 
kdn 21, Feldspath 6, Pyroxen 2, Magnetit 1%. Diese m Bnitmorg ge- 
fallene Asche enthielt 9^4 Krystalle, sehr feine Asche von der obersten 
Schif^lit anf Sphrr^^^i lieferte 1.5" ,,. davon war ^ Pyroxen und Maffnetit. 
Aus tii Hl Si Ii 1 1 um rückstand der zu liuitenzorg gefallenen Asche wurden 
mitteLst iltr rittiiarirnadel klare Feldspathe auJM^e lesen, von O.lö — O.G mm. 
Länge, au denen folgende Flächen beobachtet wuideu: ocPoc, oP, oo'P, 
ooF, ,P,ö&, 2,l\öL, 2T,^, 2,P'at>. Beetanguilre Krystalle sind viel hin* 
dger als üaehe sechsseitige, und Individuen viel htnüger als Carlsbader- 
und Albitawillinge. Andere ZwUlingsverwachsnngen kamen nicht vor. 
Unter der Lupe und dem Mikrodcop worden alle verunreinigten Eiemplare 
entfernt. Zwei Gramm dieses Materials wurden mittelst Kaliumqueck- 
aUbajodidlfiflung fractionirt, und iwar mit Intervallen von 0.01, so dass 
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zwischen deu ^p. Gew. 2.74^ und 2.546 21 Gi-upi^eu von Feld^iuitlien er> 
Mt wnMen. In BetMff änt Hrnnfinilatioii, der sKUveicheii Voirichtwmw- 
legdn und der Bereehmuig der Bemltate mon enf die OiigiBtlftWteiMilug 
verwiesen werden. Die Eigebnive der Separation nnd Bendmaag <ind 
in nachatehendw Übenicht «nanmiengertellt 
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Ans den Ergebniflsen der Scheidnng wird gefolgert: 

1. Dass alle Flagioklase zugegen sind, was eine Bestitlgnng toh 
Tschermak's Theorie und one Widwlegnng der Ansichten von FoüQot 

nnd L^vT in !<ich gchliesst. 

2. Dass 85 Proc des Feldspaths dem Labradorit, Audesin and OUgo- 
klas augtihört.. 

3. Dass auch Kaliplagiokla^, Natronsanidin nnd Kalisanidin vorlEom- 
meii, mit spec. Gew. zwischen 2.620 nnd 2.640. 

4. Dass der grOsste Theil des KaUnms in KaliplagioUas stedit, der 
mit Kallt-Natron-Plagioldas ansanunenlnTstalUiirt ist. 

6. Dass die liydrostatische 8clieidong der Feldspathe bei frischem 
Material die chomischo Analyse vertreten kann. 

6. Das.«» die Krjstallisation der Feldspathe nicht gleichförmig ver- 
liuifen i*«t. Trügt man die sp. Gow. als Abscis.sen auf und stockt die zn- 
gehürigen Qnaiitit?ftr>n FoMfjpatli als drdinaten ab, so wird die Feld.spatli- 
cwrve Aes Gcsti ins trhalt^-u, die in <l» ni vnrliegenden Fall l)ei 2.71 stark 
ansteigt, bei 2.G6 eine Knickung ert'alin und von 2.64 hu steil abtällt, 
Statt eines Oipfeb awei zeigend. Es ist anflhUend, dass die Feldspathcmre 
einer Bimssteinasctie einen so continuirlichen Yerlanf neigt, man würde 
nidit erwartet halien, gleich sn Anfsng sanre Feldspathe auftreten m 
sehen. 

Die uptisdie Untersuchung nac h Schostrr's Methode stiess auf f^josse 
Schwierigkeiten, wegen Unm<^2:liclikoit ffpnanrr Messung des Winkels 
und des Fehlens orientJrender Spalten. Indessen gelang es doch auf diesem 
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Wege reinem Aiwrtbit nit AndHieliiiig vttttt 40* snf U UMshmireiMit 

(•p. Gew. 2.748). Ferner swiMhen i.74 und 2.78 KiystaUe mit 

»nf P, a&-37^ Mf M, iwiMlien 8.71 und 8.70 Ki^itaUe mit 10-17« anf P, 

22.5— 36<> auf M. Die optische PrQftmg der leichteren Portionen, Ar deren 
Detail auf die Oriiy:iimlabh>ndiniig zu verweilen ist, lieferte ebenso gnt 

stimmende Resultate bis znm sp. Gew. 2.62, wo zwischendurch zn ppro^sse 
Warthe auf F, 7m kifiue auf M vorkommen, auf Kaliplagioklibs deutend. 
J^\\i-< lien 2.Ö9 uinl 2.. treten abermals Anomalieeu auf, die Natrouäaoidiu 
vcnuutiieu lassen. MikroUiu wurde nicht »refiinden. Die chemische Unter- 
wankang der Feldspathe wurde an 1JK)64 g. gereinigten Materials vor- 
genemmeiL Die AnlKhlieesung wurde tiieib mit Alkali, theUs mit Elnas* 
flinre bewerksteUigt. Es worden gefiinden: 

SiO* 68.29, Al'O* 27.19, CaO 8.27, WO 5.88, K«0 1.28, Summe = 100.79. 
Aus dem Mittel der hydrostatiechen Schddnug (00.585 AlMt, 39.476 

Anerthitl Itereelmet sich: 

SiO- ;-)8.1l. ^r.TO, CaO 8.2'J. NVO 6.^7. Von zwei Gruppen 

der hydrostatischen Si heiduug konnte die berechnete Ziisammensfttznnir 
durch XieHelääurebustinnnung contrnlirt werden. Sp. Gew. 2.645 , b<>reeli- 
net: 61.7, gefunden; 60.7 SiO*. — fc>p. Gew. 2.685, berechnet: 53.6, ge- 
funden : 54.1 St 0*. — Die BeatimmniigeQ mnasten mit je 0.3 gr. Snbetann 
ansgefAhrt werden. 

I^rrozen wurde ntit.Kagnetit smammen dnrob TnomLiT^ecbe FUlasig» 
kdt von 3.1 spec Gew. abgeschieden, und mit dem Magneten gereinigt. 
Durch Ausleem wurden Hypersthen und Augit getrennt, die im YerliAlt^ 
niria 2 : 1 zncregen sind. 0.1155 p. ITypersthen erijahi n die Zn-ammen- 
Setzung: SiO' 62.3, TiO' Spur, Al^O^ 6.1, FeO 27.7, MnO öpur, CaO 
2.2, MgO 13.6. 

0.0477 Augit gab: SiO* 48.6, TiO*Spm-, AI* 0^8.2, FeO 14.0, MnO 
Spur, CaO 18.9, MgO 11.6. 

An den Hypersthen -KiTetällehen sind die Tevtikalen Pinakoide 
stark, die PrismenflKchen sdiwach oitwlckelt. An den Pdenden treten 
auf: oP, &P2, PS. Am Augit ist wiederum das Priann den Pinakolden 
untergeordnet. Die Polenden sind autfallend fllchenreich : -4 P, 2P, oP. 
Eä kamen auch Zwillinge nach ccPoö vor. Prismatische Spaltbarkeit war 
deutlich wnlir/msf^lnfien. wffhrend sie «ii drn üypersthenkr^'stallen erst durch 
Schleifen su hHiiu wurde. Von fasen<^«'r titructur ist au keinem von beiden 
etwas zu benu ik» II. Die Farbe des AugiU ist olivcugrün bis fattjxrüu, l'leo- 
chruismuü und Absorption schwadii die Farbe des Hypersthcus gelbbraun 
bis grünlidibnuin, der HeoehtoinoBBs st«^: c grün, b braungelb, a braun. 
Abeorption nach b sehr schwach, nach a und c recht stark. Die beiden 
Pyrexene kamen auch in paralleler Yerwachsung vor, sowohl neben als 
in der Bichtung der Vertikalaehse hinter einander. Dabei war stets ooP6& 
des Augit.s parallel cx-Pob am Hypersthen und x Pob des Augits parallel 
odPöü am Hypersthen. Pie v<>r\\ ai hsenen Individuen waren bisweilen recht 
ungleich von Gr5s^«e. Magnetit kommt in j^lünzenden octa^drisehen Kry- 
staileu vor, gemengt mit Titaueisen von der Form K , oK. Der Magnetit 
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«nthAlt ft.7o% TiO*, eutsprechend 18.38 Fe* TiO«. Apatitfllnkheii raa 
0.06— OJN) nun. koanmoL in alloi Gemengthdlni der Aadie vor. Von 
rremdkOipern und enrähDensweith Pyrit, Magaetkie«, und ia etwas gvlle- 
Mter Meng« yorkommend Anhydrit. 

Das Glas der Asche ist leidit mittelst Tnon.v.T'scliPr Flüssigkeit von 
2.<)1 sj). G. abzuschtMdtii. Nachstehend die Analyse desselben fVt von 
Herrn Ingenieur Ketuke«. Bauswhanalyspn von Aschen und Bimsstein, von 
Herrn Prof. C. Winkler in Freiberg ausgeführt: Asche ("2) am 2t). Aug. zu 
Baiteazorg gefallen; Bimsstein (3) von Krakatau; Asche (4) am 11. Aug. 
jMif KiakfttM geiMiimelty obente Lage. 
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In den älteren Gesteinen ist nm der Kie-selp^elialt bostiiniiit. Das 
Tridyniit^estein dn>' alten Kraterrinpes irab 6!). 74. seine ti;lasic:e Modification 
6Ö.7Ö— 70.48, der lias^alt vom Fuss des Kakata 48.81 rroc. Sil)'. 

Die Aufzeichnungen deä magnetischen und meteorologischen Obeer- 
vatoiiiuiia in Batavia sind von beschränktem Interesse. Während des 
AadienfcHeB aid^treteiie magnetiflehe StDrangen sind duroh die Magnetit' 
kSiiicliea der Asche veranlaaet Die Teiiiperatlirveimiiidening von 6 — ^7*C., 
welche am 27. Aug. um Mittag an vielen Orten bemerkt wurde, findet 
ihre Eildl&mng in dem HerabCaUen der Asche aus hohen Regionen. In der 
Sandastra??se hat keine Tempcratnremiedripung statt^refunden. Von nn- 
t rhslrtfT Intensitiit waren die Lufterachütteruiigen. Leider war zu Batavia 
k»'iii Harograph in Tliäti^keit, so dass man sich mit anderweitigen Be- 
ubachtuiigeu bebelfeu mm6. Der Schall der Explosionen verbreitete sich 
am 87. Aug. in r^^oser Weise, so dass in Ost-Java und in der Snnda« 
.fitnoieBsplonoDen geiiOrt worden m Zeiten woJn West-Java Boke iMnadile. 
WakracheiBUcb hat die bis Bandong reichende A^ebenwolke als Dftmpfer 
gewirirt. Obeilialb der Wolke verbreitete der Schall eich naeh allen Seiten, 
am stärkstem imd weitesten in westliclier Richtung mit dem herrschenden 
Winde. Die stärksten Sclitl.«u*e fielen am 27. Aug. zwi.schen 10 und 11 Uhr 
Vorm , von da bis zum Abend waren sie weit schwächer, von 7 T'hr Abend» 
bis zum Morfifen des 28. wieder starker. Vm 6 Uhr Morg. kam der Vul- 
kan zum äcliweigen. Nimmt mau kreisförmige Verbreitung an, und als 
iuMente Punkte Oeilon vnd Doreh aof Nea-Golnea, so ergiebt sich ein 
Yef bteitmgifceili k von 60* DurduBeewr, d e wen Iidialt der BrdoheriUhdie 
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ist. lu westlicher Kkhtuug hat der Schall sich bis Rodrignez verbreitet, 
sodass atreng genommen ein Oval berechnet werden nnua, deemn Inhalt 
«twa der SidobeiilftGfae betilgt Nadi Zou.w0«*e Ermittelimp Ter- 
breitete eich der Sdiall der Tambofn-Emptlon im ApfU 1815 ftber einen 
Knie tod 16* Badius, deseea Inhalt vieima] kleiner ist Neben dw Scball- 
■wellen sind Schwingungen von >*iel ^Tclsserer WellenlÄnge ent4standen, die 
<:i( h (lureli Erzittern der HSn<«er und durch Schwankungen des Barometers 
bemerklich gemrtfiit Iiaben. l>ie Amplitude dieser Srhwinsnnc;;en mnsf, 
nach den Wirkuniieu urtheilen. ebenso ausseri^ewühulich ^eweiien s«iM, 
wie die Wellenlänge. lu Batavia, löO km. von Krakatau, zersprangen die 
Scheiben von Ladenfenstem , und an vielen Orten wurden die Erschütter- 
nngen Sidetfleaen xugeschileben. In *der SundaatnMae wurden an Bord der 
,Berbice* Barometnediwanknngai von 50 mm. beobachtet, im Halte an 
Batavia 12 mm., an Singkawang, 870 Im. vom Krakaton, 8 mm. Die 
grösste Welle hat mehr als dreimal den ümfanjLr der Erde durchlaufen. 
Für die Zeitbeftimmnn«: haben Au&eichnungen des Dmckindicators der 
Giisfübrik zu Batavia und BarojCT*nmme von Sidney e^edient. Da?« Maxi- 
mum des I.uftdnu'ks tiel in Batavia auf 27. Aug. 10 Uhr 16 Min, Vorm. 
Für Trägheit daa ludicators sind höchstens 3 Min. in Rechnung zu bringen. 
Für die Bew^ung der Welle vom Vulkan bis Batavia 7.2 und für Zeitdü- 
ftrens 6.3 Min., worana dum ala Zeit der atärluten Explosion folgt: 27. Aug. 
10 ühr 0 Min., mit einem Fehler von -(- S — 8 Minnten. lUt ffinsomehong 
der BarogtaauBe von Sidney weiden idi wakisebeinlichste Zeiten der vier 
stärksten Explosionen t;ef\inden : 27. Aog. 6 Uhr 30 Min., 6 Uhr 44 Min., 
10 Uhr 2 Min. und 10 Uhr 52 !^Iin. Vorm., und für die fip-jr liwindigkeit 
der Luftwelle 313.Ö4 m., gleich der de.s Schalle« bei :'>n" ( eine Tem- 
peratur, die mindestens 10 km. Erhebunir 'iber Im Iii I Im iHäehe voraus- 
setzt. Die Wellenlänge hat General Stum !n;v zu l^XJU km. berechnet; 
aus deu Autzeichnnngen zu Batavia eigiebt sie sich zu etwa 300 km. 
IVabrscbeinlidi hat man mit Vefschm^mig mehrerer aalleinander folgender 
WeUen an tbnn. 

Im folgenden Absdmitt wird der Einatun des Ynlkans anafllhrlicher 

beqwoehen. Hebungen sind nirgends nschsnweiaen gewesen; die Vermin- 

dening der Tiefe von Sebessi ist durch Aufechtlttnng an erklären, ebenso 
die Ent.'J.tehung der In^^eIn Steers und Calmever. die horizontale Schiclituntf 
zeigen. Zwischen Krakntau, l^ani; Eiland und VerlatfMi Kibmd ist ein 
grosses Stück von Krakatau mit der n^irdlichen Hallte des i'iks verschwun- 
den. An Stelle des verschwundenen Landes finden sich Tiefen von 100, 
200, 300, au einzelnen Stellen mehr als 360 m. Der verschwundene Theil 
der load ist entweder in die Lnft gesprengt oder versunken. Im errteren 
Fall mttssten nnter dem Bimastein sahbreiche Fragmente von Basalt an- 
getroffen werden, von der Zertritamnenng des Piks herrührend, was niebt 
zutrifft. ÜTierdies mflsste nicht allein ein Kreis von 7 km. Durchmesser, 
(36 km." Fläche) von der Sprenjninir betroffen sein, sondern nusserdem noch 
«in spitzes nach O.sten «gerichtetes Dreieck , und da^? ist recht unwHlir- 
acheialich. Die Erklärung durch Einsturz, welche Vooklsano im Jahre 1864 
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fBr die Eiftler Uttre geltend madite, Hudet Mob aof Knlnten Anwea* 
dufig, deaaea Keseel beilftnfig doppelt so weit iet wie der LMcher See. 
Uan kann annehmen, da88 die erste Periode des Vulkans mit der BUdang 

eine^ unterseeischen Lavabodens abschloss und dass während der andauern- 
den Thatig:kf'it des Vulkans im Jahre 1883 die Tragfähigkeit dieses alten 
Lavabodeiiä durch Erweichung soweit vermindert wurde, da^s alles was 
auf ihm ruhte zum Einsturz kam. Die tiefsten Stellen betimk n sich da, 
wo aich vordem der Krater des Danan befand. Der dreieckige Ausläufer 
des Keaaela folgt der Bichtmig des JaTanischeii Vnlkaiieiwpalte und kann 
in Be&eirang sa dem Lavareaervolr desselben gedadtt werden. 

Seiir ansfOhrlicli werden die Bewegongen der See aligeliandelt (300 
—442), die viel mehr Sehaden getUan haben als alle andern eruptiven 
Vorgänge zusammengenommen. Für den Geologen ist hier vor allem die 
Zeitbejstiinmunp: von Interesse, insofern sie zu Schlüssen auf die Ursacheu 
der Wellt n tVihren kann. Die Berechnnng ist schwipri2:*>r als für die Luft- 
wellen und das Resultat mit einem grösseren Feliier behaftet, da die Ge- 
schwindigkeit von der Tiefe abhängt, die nicht genügend bekannt ist und 
Überdies die Zeltangaben von den verwasteten Orten an der Snndastiasse 
viel m groesen SpicÄravm lassen. Ans der einzigen wirUieh mwlisaigen 
Angabe, der An&eichnung des registrirenden Blnthmeaseis sa Batavia^ 
tindet Herr Vekbebk durch eine ziemlich uiuständlicbc Rechnung: 87. August 
10 Ulir 0 Minuten Vormittags. Als rrsiu lie der Wellenbewegung ist mir 
grosser Walu^choinüclikpit der Einsturz <les Ber^^es anzunehmen, dessen 
Yerschwtindem r Tluji! ein Volumen von mindesteus l cbkm. «rehabt haben 
muss. IJngtiwiss bleibt nur, ob der Einsturz der grossen Explosion vorher- 
ging oder unmittelbar darauf folgte. Das Auswerfen von Schlamm Usst 
die entere Annahme wahrsclidnlicher erscheinen. Die grosse Explosion 
muss unmittelbar nach dem Zusammenbrechen des Kraters erfolgt sein, da 
das Maximum des Luftdruckes bereits nm 10 Uhr 2 Minnten erreicht wurde. 
Nach dieser Explosion ist die Lavasftnle sorOokgesanken nnd in einer Tiefe 
von aOO m. crstam 

All St^'ilkii^teii in der Suiida>tras>«e eireichto die Welle eine Höh»* 
vou 3<) in,, etwa (hi> Dupiieltt- von der liolie der Wellen bei starkem Sturm. 
Sie hat sich bis an tüe Küste vuu Frankreich bemcrküch gemacht, wo sie 
am 28. August 9 Llir Morgens angekommen ist. Von den Aukouftsieiten 
an vendiiedenen Orten ist Gebranch giemacht, am die niUlere Tiefe der 
See in der Fortidanavngsriditnng an berechnen, s. B. iwischen Kraikatan, 
Sttd-Qeorgien nnd Xap Boom 6000—6000 m. Die kleineren Wellen vom 
26. August Abends und 27. August Morgens sind vennnthlicb durch massen- 
hafte Auswürfe von Lapilli und Asche verursacht, und ihre ungleichmössige 
Verbreitung durch Bildung von Untiefen und Inselchen, über welche die 
höhere Welle von 10 Uhr ungetheilt ihren Wep nahm. 

Zahlreiche Nachiichten von Erdbeben und vulkani.«tchen Erscheiuungea, 
die in dieselbe Zeit fallen, haben die Frage angeregt, ob in der That die 
Krakatan-Katastrophe mit diesen weit verbrdteten vulkanischen Vorgängen 
in ursächlichem Zusammenhang steht. Kritische Sichtung ist hier sehr von- 
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uötheu, da uuter dem £mdruck der Katastrophe des 27. August alle, auch 
(Ue kleiMteB Endiftttermgiii mä. ijchfloaitwM rapportirt gind. Nach 
AMwIiniiwng dar «IlttgUclMn YoikomanliM Ucibeii wa «rwUneB: 

18^—16. Ainrll IW: Bniption dm I/kmooguL 

90.— 29. Mai: Enie Bnipti<m auf Krakalan. 

5. Juni : Bmptloit 4« Herapi auf Somatn. 

2&. Juli: Eruption des Merapi auf Java. 

26. AuKu.st: EIrdstösäe in Cheribon, Java. 

25. — 2B August: Eruption des G Api auf Gr.*Saiigi. 

27. Au>,nist K— 11 Uhr Mittags: Eruption des Merapi Sumatra. 

26. -27. August: Seebeben in den Molukken, Einsturz am 

6. Api auf Banda. 

Au*«erlialb des Archipels: 
26., 28. August: Erdbeben in Neuliollaud tuid Taumauien. 

29 Anffost* /Erdbeben auf Ncu!»e«laud. 

. ogon. \ Erdbeben in Queeodaiid. 

Ende Augnst?: Vulkan. Insel bei Bogoelow. ' 

87. Angut: Erdbeben odw Emptim im AntUlenmeer. 

27. -28. Aogoiit: Erdbeben auf St Thomaa. 

27. August: Detonationen in Venezuela und Colnmbien. 

27. August bis 1. September : • Erd^tnsse und Detonationen in Antioquia, 

Buiivar, Panama. 

Das Zusammentreffen der Krakatau-Eruption mit der Thätigkeit von 

drei anderen Eruptiouspunkten im indischen Archipel, mit Erdbeben iü 
Australien und mit vulkanischen Vorgängen in Westindien kann kaum für 
zufillli«" Hn.p:eselien werden. Bei künftie:eu grosssen Eruptionen wird man 
dieser irrage besondere Aufmerksamkeit zuwenden mütüieu. 

H. Bebreos. 

y. von Biohthofen: Atlas von China. Orogiapbisehe und 

geologische Karten zu des Verfassers Werk China, Ergebnisse r i^^^ener Reisen 
und darauf gefj:ründeter Studien. I. Abth. Das nördlii Im' China, 1. Hälfte. 
Über«lrhtsblatt , VorerlAntemngen und Tafieln 1—12. 2. Hälfte. Tafeln 

13— 2<;. H.'rlin IHHo. 

AVir haben Jahrb. IKH:1 I. - über <len Inlialt des zweiten Bandes 
des KicHTHOFKN'schen iitii^iewfikes lieritlitet. Der zu demselben gvhJ^rige 
Atlas, dessen Erscheinen sich etwas verzögert hat, liegt nuu voUstÄudig 
vor und enthftlt 26 Tafeln. Die in mehrfacher Hineicht sehr interessanten 
YMeriinternngen enthalten die Qeaehldite der Entstehung dieses Atlas und 
die allgemeinen bei der Beatbdtnng desselben masegebenden Oesicbts- 
pnnkte. 

Als VON RicHTBOVEN 1868—72 China bereiste, gab es von keinem 

Theil des Lamb-s j^ennne Karten. Die Aufnahmen der britischen Admi- 
ralität erstreckten sich nur auf schift'bare Flüsse, l>ie Darstellung des In- 
nern bfrnlit»- eflüz ant di n vor 135 Jahren von d'Anvili<s veröffentlichten 
N. J«brbach f. Mineralogie etc. 168C. Bd. I. t 
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Karten im MaMBfcabe 1 : 2000000. Dfeminedflnim ■tilitcBiidiMif KirlML 
weldie Jeaniteniniiri^wiftw im Avflbmg det KaiMii Kanglii coiwoitei hsttoD. 
Amgeteichiiet ist wat dieser Jesoiteiilurte die Geiuniigkelt der PosilioBs- 

beätimmungen einer grossen Anzahl von Or^haften, man<t:elhaft hingegei 
die Sitnationszeichnnng und der phantasievoll entworfene Lauf der 0«birg»- 
züge. Die vollständifrste t'bersichtskarte von China . welche im gegrn- 
wärtierpn .Tahrhundi'Vt in Europa erschien, ist die von H. Bkrohavs im 
llasssfHl» 1 ; 700 OUO ((iutha IHi:]) lierausgesrebeiu*. Sie enthalt Verliesser- 
ungeu der ^tbtenlinien und der Uuterläute zweier Ströme . konnte aber 
sonst nur ttlterea Angaben folgen. 

Luwischen waren die Chinesen selbst nieht nnthitig geirasea. BS» 
waren sich der Bedeutung der tob 6mt gdehrten lüssionaren gdeisteten 
Arbeit wohl bewuMt, da sie selbst mit astron<nnischen BesÜmmimgen Iii»! 
unbekannt waren und kein Gradnetz belassen. Sie benutzten daher die 
ihiipn q;t'l)otont' ftnindlacTf^ und tibertrugf'n auf dieselbe die zahlreichon 
grapliisi Ik'ii Darstclhiugen , wclrhp sie seit alter Zeit von Theilen ihres 
Landes hergt^stfllt hatten. ALs dit* vollkommeni^tp derartige Leistung er- 
scheint die 1863 auf Anordnung des damalii^eu (JeuerHlgouvemeurs von 
Hn-Kwang, d. h. der Provinzen Hnnan and Hnp6i, in Wu-tdiang-fii heraus- 
gegebene Karte im Uassstabe von 1 : 1 000000. Sie fahrt den Titel: Ta- 
Tsing yi-tnng ytt-tn d. i vollstftndige Oraeralkarte des Reiches Aet Ta- 
Tsing (-DTnastie). 

Besonders sorgfältig ist auf dio^er Karte die Zeichnung der Flüsse. 
Die von den .Tesuitpn he.stimmt^Mi T -sitioncn sind aufgenommen und 1>*^i 
der Interpolation anderer Orte sind Verbep«!(»mns:»'n eingitulnt 1'atVir 
fehlen aber Wege vollständig und Bergzeicliou .sind nur rt>i\ und >>hue 
alle Abstufung eingetragen. Verwirrend ist die FttUe chinesischer ohne Ver- 
Bdiiedenl^t nach dem sn beaeiehn^den Oegenatand eingetragener Sohrilt- 
aeichen. 

Auf diese ^Wutshaag-Karte" nnd das Übersiditsblatt von Bbbohaits 

war VON RicHTHOFF.N bei seiner Reise angewiesen. Er verfuhr nun In der 
Weise, dasa er die Positionsbestimmungen der Missionäre und das Fluss- 
net« der Chinesen Gnindlasre benutzte und dann >pinn eip-fuen durch 
Erkundigungen und umsichtige Kombination erweiterten Beobachtungen 
eintrug. 

Eine besondere Frage war nun, ob der VerfiEisser bei der VeröffentUchnng 
sich auf Wiedergabe des Gesehenen, also die Darstellung des Beiaeweget 
besehrinlEen , oder auch das Enttontere auf die Karten anftidunen sollte. 
Wie uns scheint, mit ToUem Becht, entschied M ton BiOBTaonEir dahin, 

Alles zu geben und so dem Beschauer der Blätter die Möglichkeit zu geben, 
sich ein Bild ih's ganzen Landes zu constniiren. ,Ihm diese Aufgabe zu 
erleichtem", hcisst es S^eite 4 or-rhien mir als die Pflicht des Reisenden, 
faik er, wie iu China, die tTtlegeuiieit dazu hat. Ich glaube kaum zu 
irren, wenn ich dem Geologen die^ Pdicht in weit höherem Masse zuer- 
kemie, als dem TopographeiL Denn die Erkenutniss de« inneren Gebiigs- 
banes gewihrt ihm nicht nur den ScfalUsiel sum VentSndniss der inssermi 
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Formeu, Boudern g^ebt ihm uucu imuti«j; vmea grossen Vortheil in Uer Be- 
mtheilung der Art, wie die von ihm selbst beobachteten Elemente der 
HMtik nach imiMnidit gelaiseiMii Gegenden hin fl»rtB6tsen. Sie kann ihm 
ein Anhalt m Silnuidigiingen «ein, welche die am der Aneohanang herror- 
gegangenen Vetnmthnngen heet&tigen oder modifidren nnd einer präciseren 
Faienng ffthig sind, ab dicsfenigen, welche der Topograph einanaiehen 
vermag." 

Über dio Herstellung der Karte sei nur F Iq-pniles henierkr. I'ie 
Blätter stellen ein jedes filr fieh ein Ganzes darun l - »llen nicht Sectiüuen 
einer Siiecialkarte von China, sein. Sie decken »ich «lalier auch vielfach 
mit ihren randlichen Partien. Das Areal der meisten Blätter ist l&OOO Q km. 
alao etwas mehr 9iB das des Königreichs Bayern, zwei haben 106000 □ km. 
Nach Abrecbmug der sich deckenden Theile nnd der Heeresiliche bleibt 
noch ein FesUandaareal yon nngeföhr 1 860 000 Q hm.« ahm nahem aoviel 
als das des dentecben Reiches, Frankrei( Iis, Spaniens, Grossbritanniens nnd 
Irlands zusammen, auf welchem, wie sich aus dem üben mitgetlicilten er- 
piebf. die oro^raph Ischen und preoloo^ischen Yerhfiltni«!«e zum ersten Mal 
eingezeichnet \iiirdeu. Das mag eine Vorstellung der geleisteten Arbeit 
geben. 

Den ersten Eutwuif der Blätter und die Situation lieferte B. Ki£Peht, 
die ausserordentlich schwierige Eineeichnong der jSebrift gesdmh nnter 
Mithülfe des Herrn K. Hihlt, früheren Dohnetscher bei dem kaiserlich 
deutschen Coosnlat in Shanghai. Über die bei der Namengehnng der Fro- 
Tinzen, OrCe^ Ilflsse nnd Berge, der Darstellang der Gebirge und HOhen- 
verhältnisse befolgte Methode geben die Eriftuternngen noch besondere 
Autikunft. 

Es bleibt uns noch tlbn?. di*» Art der cfeolojnsi lu n I)urstellunn' m 
besprechen, wobei wir auf unsere IriUieren Mittheilungen über den geolo- 
gischen Bau des TiRndes verweisen iJb. 1883. I. -190-). Au-s-ser der nur 
einen sehr kleinen Theil des von v, Bichthofen dargestellten Gebietes 
um&ssenden geologischen Karte B. Pompbllt^s konnten nnr vereinselte in 
der Litteratnr aentrente Notiaen in Mittheilnngen von Beisenden und 
Uissionftren beimtat werden. Der Hauptsache nach ist alles auf den t<uv 
liegenden Karten Tenseichnete geologische Detail neu. Bei der Wahl der 
Farben wurde, soweit thunlich, den auf den internationalen Congreswn ge- 
machten Vorschlägen Ii((hnnn<r getragen, doch nur in 80 weit, als die 
Klarheit dadurch keinen Eintrac: erlitt. 

Für die arcliäische Gmppe kamen zwei Grnntllarben , entmin eeliend 
den beiden grossen Abtheilungen derselben in Anwendung. Besonders aus- 
gezeichnet wurden dann noch gewisse Oneisse des Tsin-ling-shan , welche 
als raetamorphiache siluriache Bildungen angesehen wurden. In ebem 
Falle sind kiystallinische Kalke ausgeseichnet worden.* Besonders mannig- 
faltig sind die der oberen Abtheilung xufkllenden Bildungen, so dass hier 
noch m^ere Farben nothwenig wurden, so für problematische Sandsteine 
und Qtiarzite des Tshang-shan und metamorphosirte Gesteine von Tsi-nan- 
tOf fUi JuTStaUinische Schiefer und Kalksteine von Lai-tshsA-^ und Kiug- 

t* 
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suu'üliau, für die Takoshau-Schichten (drei Unterabtheiiuugeii), endlich für 
«mptive Onrnite, Porphyre, Diorite und Syenite. 

In der paläoioiflcheii Qnip^ liat das tiniidie Syitem S Furbea er* 
halten^ fltr nnteraiDiBch und obersüiiach, doch ohne daas die Trennimg Uber- 
all diiichAhrbar gewewi win, und filae aMtMUOipliieelie BUdongeB. Für 
die eruptiven Geeteine keluren dieien»en Farben wie in der aichiiMhen 
Groppe wieder. 

Silur mv\ Devon nrasgten unter einer Farbe zngammengefasst werden, 
doch konnten grössere Kalkst einzü^^e, inetamorphische Bildungen und Gra- 
nite (mit derKPlheii Farbe wie frülier und auch später) nnterschieden werden. 

Daü (.'arbuu erforderte eine verHchiedeue Bebaiidlun^ nach der An 
des Anftretens. KOnUidi und iOdlleh Yom Tdn-ling-eiiaa aind KoUenkaJk, 
prodnctiTefl Gebirge and tstileore Sandsteine (vidleicht dyadisdi) xu nateiw 
sdieiden nnd somit anch durch Farben getrennt Dabei ist aber im Ange 
zu behalten, das« i)roductive Schichten mitonter dem Kohlenkalk eingelagert 
sind. In einem TheiU- von Shensl war aber eine Trennung in mehrere 
Abtheilungen nieht durc lifiihrbar, es kam daher ntir eine Farbe in Anwen- 
dung. Ausgezeichnet wurden schliessliili in der südlichen Hrilfte des Tf^in- 
ling-shan metamorphische Bildungen. Von Eruptivgesteinen kommen nur 
Porphyre iu Betracht. 

Einfach gestaltet sich die Darstellung der mesosoischen Gruppe, in- 
dem hier nur eine Farbe VMtBt der Signatar Unterer Jnra angewendet 
werden konnte. Sichere mesoioische EraptiTgesteine sind Porpbyrs. 

Wa» grosse Bolle spielen die Gebilde der jüngsten Epodien, vor 
allem sonSchst der Löss. Die Verbreitimg desselben ist noch bedeutend 
grösser, als die gelbe Farbe der Karten anzeigt, da grosse Flächen . auf 
denen derselbe liegt, abs^edeckt angelegt wurden Tu der biegend vi.ii 
Pekinp: ist eine besonder*' IHluvialtiiiehe der Ebene unrerscliieden. Die He- 
zeiclinuutr .salzige Be^kt-mihlagerungeu umi Sec-Löss* erhielten die iius 
Bestaudthcilen des Löss und Flusssand gebildeten, an verschiedenen Salzen 
reidien Ablagerungen, welehe den Beden der weiten Binnenbecfcen in ShOMt 
nnd dem nördlichen Shensi bilden. Als ,»äo]ischer Boden der Salisteppea* 
sind die lodceren Bodengebilde der abUnsslosen Steppen der Mongolei anter> 
schieden. Besondere Bezeichanngen eridelten femer die iacnstrinen Schotter 
auf Bl. 20, die hohe Schotterterrasse auf Bl. 10, die lacustrinen Sehnt t- 
kerrel rtuf Bl. 2 und die Terrasfäenbildnn^en des Lianthaies auf Bl. 8. Im 
Thal des untc^reu Han niusste noch eine Terra.sse als Thal-Tjehni und Schutt 
unterschieden werden. Das nuittKrüu angelegte Ailuvium wird s^Hiier noch 
eine Be>ciiraiikuug zu crlahrcn haben. 

üic jüngeren Eruptivgesteine ethidten mit Ansnahme der Trachyte 
nnd BbyoUtbe von Kaigan eine Farbe. 

Htttte der^Verfosser alles, was er anf seiner Bonte anterseheidea 
konnte, anf dar Karte trennen wollen, so wftre die Mannigfaltigkeit der 
Darstellung eine sehr viel grössere geworden. Die Verallj^emeinerung dm 
Beobachteten auf da.-* ganze Gebiet machte aber eine Eins« Iii iinkuntr nöthig. 
Immerhin ist, wenn wir die Ausdehnung der dargestellten Fläche berück- 
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j^ii liTii.'eu, das doch ziim mindesten mit einem grossen Grad von Walir- 
sch eiulichkeit Getrennte staiinenerreiErend. 

Auf einem Übersichtsblatt sind die llmgrenzimgeu der Eiu^elkarteu 
ond die B«3sermite d« YetAsBen eingetragen. 

Der eigentHcfae Atlas enthllt jedflt Blatt dw^, nSnüloli iBbunal 
ohne vad einmal mit den geologisclien IVoten, so dass also ein doppelter 
Atlas, ein orographischer und ein geologischer vorliegt Namen und Niuh 
mem der einaeliieii Bltttter Teitheileii sieh in fblgender Weise: 



Dio Ausführung der Karten iat sehr schön, die Gebirge treten deut- 
)i< Ii hervor ohne Anna die iUailieit der aufgetragenen geologischen Farben 
irgend bceiiiirüchtigt wird. 

Ist es schon als eine seltene Erst] le in iinff zu bezeichnen, weiia die Ke- 
sultate einer Heise in solcher Form dem Publicum vorgelegt werden, wie 
das in den Uslier enchienenen Texthiiiden dee Weibes geschehen ist, so 
'tritt nns In diesem Atlas noch eine gann besoodeie ond eigenartige Leistang 
oitgegen, in welcher ausgedehnte Beohaehtnng mit sdiarUnniger Oomhi- 
natlon in bewnndemswerther Weise gepaart sfaid. von Richthofen nrasste 
ge wisse rmassen ana dem Nichts etwas schaffen und sein Wetik wird dämm 
für alle späteren g-eog^aphischen und geolog^ischen Forschungen ülier das 
groi^e oetasiatische Beich die Grundlage bilden. Beneoke. 



Q.Holm: Bericht Uber geologi sehe Reisen in Ehst- 
land, Nord-Livlaud und im St. Petersburger Gouvernement. 
(K. Mineral. Ges. St. Petersburg. Bd. 22. 1884. 31 S. 1 Tabelle.) 

Längere Reisen mit Fb. Schmidt in Khstiand haben Verf. zahlreiche 
Beohaditangen Uber das Falitownsdie nnd die QpartSrbUdungen machen 
lassen, Aber welche hier ein yon Dmckfiblen strotsender Bericht gegeben 
wird. Zuerst sind mehrere genaue ProAle Ton kambrisdien nnd nnter- 
eilnrisdien Schichten von Narwa bis Baltischport mitgetheilt, um „eine Yor- 
stellvng der Tk/h nnd der Beschaffmbeit des kambrisch'Silnrischen Meeres 



Orographisch 
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und der Scbwaukungeu des Meeresbodeng dieser Zeiten bekommen m kön- 
nen*. Nim folgt die Anlkihlnng von 10 Profllen, »ber man vonniaBt die 
ZnaammensteUnng derselben nur Srreicbnng oben genannten Zwedm. Dann 
f<dgen ^Bemerkungen and Yergleichung mit Schweden (Ölaad).* 1. Blauer 
Thon nnd Ungulitensand. Der blaae Thon schliesst aneh Partieea 
von Tothbranner Farbe ein. Verf. ist geneigt, wenigstens den oberen Par- 
tieen der blauen Tlioue ein viel jüngeres Alter zuxuscbreiben, als man mit 
LiNNARSsoN bisher zu thu» srfvvohnt war. Letzterer hatte eine Cniztana 
genannte Spar und Eophyton-ahnhchß Abdrücke in den Sandüteiubäiiken, 
wdche den Tbonen eingelagert sind, anfgeftindat nnd dnrnu die Fanllele 
abgeleitet. Spttter ist dann noch bei Chndlelgh in denselben Schichten 
eins der von NATSonaT als Heduenansgnsa erlKntertai Fossilien geAinden 
worden. Alles rl.i:: glaubt Verf. ignoriren m kfinnen, da es sich nur nm 
Fussspuren handele, die überall da vorkommen könnten, wo feine Sand- 
8teinschicl)t<'n mit Thonlagem werhselii. de«;»'!! diese Auffassunc: «rlanht 
lief, auf Jas KiitJ«chiHen'«te Verwahruiiir einleiren zu >:oUen. Mögen aiii h 
solche iudiffereaten Spuren, wie £o}>lii/tnn, überall vorkommen können, so 
sind doch solche, wie Cntziana, durchaus c]iarakteri.stisch , uud mau int 
sehr wohl berechtigt, ja verpflichtet, dieselben als leitend bei Fanlleliti* 
mngen ansosehen. Wollte man diese Dinge ignorixeni so mtlsste das anch 
mit den schwäbischen Zopf^atten, den Chirotherien-Sehlehten n. A. geschehen, 
die stets gerade wegen der charakteristisch«! Kriech- rcsp. Schreitsporen 
für die Gliederung der betr. Formationen von Wichtigkeit gewesen sind. 
Nun aber kommt noch hier der Meduscn-Ausgnss dazu, al«o ein Stein- 
kem , wie jeiler andere, wo also nicht einmal von einer Spur <1i»^ Rede 
sein kcuku. Und alle di<'se Dinge — Eojihj/ton, Cruziana, Mcdnsitcs — 
liegen neben einander in Schweden uud in Esthland, and trotzdem sollen 
sie nicht ein und dasselbe Ktrean beseichnenf Und wainm? Weü Yerf. 
nuf öland du Oboinsconglomerat anfgeftmden hat zwischen dm Olenen* 
sdilehten nnd dem GiUnsattd, welches nach seiner Ansicht sicher mit den 
ehstländischen Obolensclüchten identificirt werden mnss. Diese Sicherheit 
scheint aber doch noch anfechtbar ra sein, denn wenige Zeilen weiter heisst 
es, da^s der öläudische Obolus aus den Conglomeraten ident zu sein scheine 
nnt Oh)lm Apollt'nt's Ktphw. — Und dieser scheinbaren TdontitÄt ha]>»er 
wird die alte von Linnakss'on zuerst ausgesprnclune Parallele zwischen dem 
blaaen Thon uud den .^«oj^/iy/on-Sandüteineu aufgegeben und ersterer, 
wenigitena sein oberer Theil' parallel den sehwedisefaen Olenenschiehten ge- 
•etat. [Bd der Wichtigkeit dieser Frage hat Bei*, die Gründe, anf welchen 
die Ansicht des Verf.*B beruht, hier so ansfllhrUch dargelegt; dass der Lo> 
ser dch seihst ein Urtheil bilden kann.] 2. Dtctf/otiema-Schiefer. 
An der Grenze von Ungolitensand und Glankonit^nd erscheinen bei Nar^ a, 
wo «ich der eigentliche 2)ic<i/o«^inrt-S<hiefer nnsgekeilt luit , rothbraune 
Kalkconcretionen mit Dicli/onevKt , die zuweilen verscinnolzen uud eine 
0,01 biü 0,02 m mächtige StlathL hilden. 3. Der (i 1 k u k u u i t s a nd ent- 
spricht völlig deugeuigeu auf ülaud, uud zwar deuk des nördlichen Tbeils, 
Im mittleren an4 sIdUdien öland sdiiebt sich der Ceratopyge-KtSk in die 
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Sande eio. 4. Glaukonitkalk. Die untersten Schichten entaprediai ' 
dcli anf ÖUmd mid in Ebftbuiid. D«r mittleh) Theil des ehttUndiaelieii 
QlaakonitkalkB entspricht aber den »lindischen unteren rothen Orthoceren- 
kalken; beiden goneintani ist Mofokupu Umbata Schm. and Niobe laevi- 
ceps. Die obersten Glaukonitkalkechiditen Ehstlandä und Kusslands (am 
Woli how mit zahlreichen Asaphiden mächtig entwickelt) scheiuen auf (>laiid 
zu fehlen. 5. Die untere Linsenschicht mit IClacnm Esmarki 
(ScHLüTH.) Holm entspricht dem Asaphu. s-Kix\k von lIusbN'fii)! in Ost-Goth- 
land. 6. Der Vagiuatenkalk stimmt völlig mit den unteren grauen 
Orthocerenkalken auf Öland Uberein; die unteren Sdiichten sind hier und 
dort glAnkonitiich. Je welter na^ Westen, desto mdur sand- oder coe- 
gknneratartig wird in EhsÜand der Yaginatenkalk, so dass er bei Odens- 
hotan ein wdssgzaner Sandstein geworden ist 7. Der Eekinosphüriten- 
kalk beginnt iu Ehstlaud mit der oberen Linseuschicht mit Orthoceras 
Barrandei und Läuites läuus. Diese charakterisiren auf Ölaud die obersten 
Schichten des oberen rothen Orthocerenkalkes und mnrkiren so ein aus- 
gezeichnr-tp-!, beiden Ländern gemeinsames >«iveau. Der eigentli( be Ecliino- 
sphUrit» iikitlk enuspriebt wohl dem uberen grauen Orthocerenkaik , beide 
fuhren IrocholUes tncaHyruus uud AncistroLeraa unduiaium Büll. Der 
aUerobe^ta Sehinosphiritenkalk entspricht TieUeicht den Ckasmops- und 
ilystidcenkalken ölands. — Es wird noch angefldurt, dass in der nntosten 
Lyckholmer Schicht ein Trinut^eut gaAmden ist. Daher stdit diese wohl 
in niherar Besiehting zu den schwedischen TrtuucJeus^hichten. Anderer* 
seits rauss nun auch dem Lt'pfaena-'K&lk, danScBMEDT mit der Lyckholmer 
Schicht parallelisirte, dieser Platz bleiben, und er nicht, wie Törnqvist 
wollte, in ein hrdieres Niveau geijtellt werden. - Der zweite Abscbnitt ist 
den Quartärbiidiuigeu gewidmet. Da Verf. über diese eine giösüere Abhaud- 
lung vorbereitet, so möge hier uui' darauf limge wiesen werden. Ein Refe- 
rat darüber wird nach dem Erscheinen der Abhandlung gebracht werden. 

J>«maB. 



J. OoMalet: Aperen gftologiqne snr le terrain dßvonien 

dn Grand-Ducb^ de Luxembourg. Mit einer geolog. Kartenskine. 
(Ann. Soc g6ol. du Nord, t 12. 1885. p. 260— aOO.) 

Im Verfolg seiner Arbeiten in den Ardenuen hat der Verf. 14 Tage 
auf eine Begebung der im Luxemburgischen auftretenden Devonbildungen 
verwandt. Ein Ke-ii!tat dieser Studie i<ft die vorliegende Karte, deren 
provisorischen Charakter der Vert. selbst nachdrücklidi betont. Man er- 
sieht aus derselben, dass die devonischen Ablagerungen des Grossherzog- 
thums im Allgemeinen eine Synklinale Mulde bilden, deren Mitte von den 
.Sehiefeni tob Wilta* — dar nnmittelbaren Fortsetning der bekannten/ 
der oberen CoUeoistale angehangen Sehidi t en Ton Daleiden ^ eiagenom- 
raen wird, wAhre&d im Norden nnd Sflden dieser jüngsten Bildimg all- 
mühliiA immer ältere Schichten glieder auftreten. Es sind dies zun&chst 
die „Quarzite von Berlö" [welche oflfenbar dem rheinischen Coblenzquarzit 
entsprechen], dann die Schistes rongea de ClerrsoXf die den «Schistes de 
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Bnniot* des tog. Becken toh Dinut (den Viehter Sobiehteii der BilU] 
gldchgwtellt werden. Schichten Tom Alter des Qris de Vireix [ mnetei 
imtereii Coblenstofe] sollen im Luxemburg'schen nicht entwickelt ada, 

dagegen die nun folgenden quarzitischen und Grauwacken-Schiefer Aqni- 
Tftlentc der ^Grauwacke de Montign.v" und des ,|Gr^ d'Aaor'' [uuMies 
HunsrUcksehicfers und Tannusquamts] darstellen. 

So gern wir indes» auch an eine Vertretung des Taimusquarzit^ (und 
Hunsrttckschiefers) durch Grauwacken und Schiefer glauben wollen {AAb 
dM iUgeiide Referat), w wenig wnhnehelnlieh enobeint tue di« Annefcnm 
▼om gRutidien Felden der ünter-CoUens-Schicfaten; vmA swer om to aehr, 
als Herr H. Grebs uns iniUheUt, daas er auf iwenarischem Gebiete, gnns 
in der Nähe der Luxemburger Grenze, im Süden der WiUc-Daleidener 
Schichten-Zone an mehreren Punkten die typische favna des Unter- 
Coblenz angetroffen hat. Kayser. 



«7. Qoäselet: Note sur le Tanuusien dau« le bassin du 
Lnxembonrg et particnlierement dans le Golfe de Oknrle- 
Tille. (Ann. Soc. Q«oL dn Nord. t. 18. 1885. p. 888-863.) 

Der Verf. bdiaadelt in der vorliegenden Arbeit Üe petrographisdie 
Entwickehing nnd den FoesUinhalt des »Tsnnvaien* nnidist im Maas* 
tbale, nwiachen Gharleville nnd dem «na eambtiachen AMagemngen att^ 
beulen sog. Massiv von Bocroy, sodann weiter Ostlich, im Thale der BenMJ, 
bei Fays-les-Veneiirs (unweit Paliscul), in der Gegend von Neufchatcau, 
Bji-^tojn»' etc. am Nordrande der hih jüngeren Unterdevonschichten be- 
stehenden \\'ilT2-I>aIeid<Mier Seiiichteiimulde (vergl. das voriire Keferat) und 
endlich im 'Miden der letztem. £r gelangt dabei zu sehr mteressauten 
Resultaten. 

In dieser Beiiehnng lieben wir saerat hervor, daaa jetst im Taimosien 
der ftnnaO^h'belgiachen Ardennen fiwt alle wtebtigeren Arten nnaerea 
TaumsqnandtB wiedezgeftmden worden flli^, wie besonders Spirifer pri- 
vtaevits, Betatellaerta crassicosta und atrigiceps, Bhynchi>Hella PengeWmM, 

Strophomeva laticosta. Pterfnea Paillctct , AticttJa capuliformis etc., so 
dass die pnläonttdofjische i'hereinstiniinuntjr de>' Tannusien der Ardenntm 
mit dem rhemiM lien Taunusquarzit in der That als eine vollständige be- 
zeichnet werden dart. 

Sin aweitea wichtiges Beenltat der Arbeit ist der Kachweis, dass das 
Tannnalen der Aidennen keineswegB flberall Mos ans dem weinen oder 
idthliclien Qnanit besteht, wie er a. B. in der Gegend Ton Anor ^ Westen 
der Haas) entwickelt ist und von Dumont als tgrptedi für das Taunusien 
betrachtet wurde, dass vielmehr im Gebiete (krtikfa de» Maasthales, oaeh 
dem Luxemburgischen zu. die fra irli'Jif" Stufe uebeu wei-^n^^ui oder sraneni 
Quar/itirf-^teiu auch an^ vers« hi-deuartigeu Grauwacken und Schietern. ja 
vifeltat h Hugar au.<schlieHslich aus solchen zusammengesetzt ist. Nur am 
Siidraude der grossen (devonischen) Luxembuiger Schieb teum lüde tiudet man 
dem tjrplseben Tannnaien Sbnliche oder, wie sieh der YerU ansdrikkt, die 
«Fteies Anorenx' bedtMode Qnattdtgesteine; im Norden der genannten 
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Mulde dagegen treten als Äquivalente der Quar/ite zu uuterst llnieuit- 
ftthrende Schiefer auf, die der Autor als .Scbiäteä de Toumay (en Ardeune)'* 
bezeichnet, während die obere Zone des Taonnaien daselbst wesentlich yon 
Thra- und DactediielSuii gebildet wiid, die. mit dem Namen „PhylladeB 
d^JMnmiiont* belegt werden. Aber eneh geas ia der Nlhe der IIms, Im 
Tbele der Staiey leigt neb du Tlmrariai bereite nuemmengeaetit au 
vielfach wechsellagemdea Schichten von schwanen Schiefem, dunklen 
Qnaratschiefem (Quansophyllades) tind unreinen, gr&nen Quarziten. 

In letzter Linie sei endlich hervorgehoben, da^'^ d»'r Verf. einipfe der 
bezeii lim misten Versteinerungen de- Tflnrni«fiMnrzits, nämlidi Sptr. primae- 

lilii/ncli. Peurfellinna und Avnula < n jodiformis bei Nonzon (an der 
Maas, unterhalb Cliarleviile) iu (juarzitischeu Schieleru augetroflfen hat, die 
er mit Ddhomt smn Schiefinr ▼on Uontigny (=3 Hnaffttdnohielbr) an aftbien 
geneigt ist GoBaBLBT ist daber der Heinnng, dass In der Bucht von 
Cbarleville ein allmählidier Übergang der Faunen des Sandsteins von Anor 
und der Orauwacken von Montigny in einander stattfinde, und sucht die 
Erklärung fQr diese Erscheinung in der petrographischen Natur der be- 
treffenden Sedimente , die sandiirer seien , als bei Montigny , aber weniger 
fianditi:, als V>ei Aiidr In den in verschiedenen Mveans auftretenden Linsen 
von weissem (^«»arzii erinnere die Fanna vielmehr au diejenige von Anor. 

Diese Ergebnisse haben uui« schon deshalb sehr interessirt. weil sie 
mit denen unserer eigenen Arbeiten sich sehr wohl in Einklang' bringen 
lassen. Sehen tot mehreren Jahten bat Beferent die Übeneugung ausge- 
qirodie^, dass die Ofanwadi«! nnd Sdiiellur vom Henalnbeige nnd im 
Siegenseben, die wesentlleb dieselbe Fanaa enthalten, wie der Tatmnsqnavsit, 
trotz ihrer abweichenden petrographisdien Beschaffonheit als Zeitäqnivalente 
des letzteren betrachtet werden müssen. In einem kurzen, im Jahrbuche 
der geolop. Landesanstalt für 1884 veri^fFentlichten Arlteitsberichte aber 
hat derselbe auf Grund neuerer Studien im Siegenschen f?eradezu ausge- 
sprochen, dass die Siejjener (tranwacke eine Vertretunpr zng:leich des 
Tuunusuuurziti!i und de» HuusrUckschiefers darzustellen scheine, da ihm eine 
Treumng jener beiden, im sftdliebea Theü des rheinischen Scbiefeigebiiges 
80 dcntlicb geschiedenen Stnfbn im Siegener Lande nifgends habe gelingen 
wollen. Be£ kann jetst noch weiter hiniufllgen, dass gaas Ibnliehe Vor- 
blltnisse anch im Aarthale sowie dem angrenaendm TheUe der Eifel bis 
in die Oetrend von ^landerscheid herrschen, wo ebenso wie im Siegenschen 
das typische Unter-Coblenz narl) unten ganz allmählich (und zwar sowohl 
in petro|2^raph isolier als auch fauuistischer Beziehunf;) in eine Granwacken- 
und Schieferluliluni^ übergeht, in der man wohl am besten eine Vertretung 
sowohl des Tauuusquarzits als auch deä Hunsiückschiefers »ieht. Aus der 
schonen Torliegenden Arbeit Gosselet's scheint nun bervonsugehen , dass 
gani analege Veibiltnisse anch weiter westlich in den Ardennen wieder- 
kehren. Kayser. 

A. Julien et L. O. de Koninok: Note sur le terrain car- 
bonifere du Morvan. (Extr. Bull. Acad. r. de Belgique. 3. s. t.IX,5, 
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Am Weatrande des archäischen Massivs des Morvan tritt ein Langes 
Buid Ton dnnUen Schieftni mit dngelageiten ConglomeMtMokeii wat, 
wdchM dch dmch neuerdings daiin anllseftoideae Venteiiieningenalfl dem 
unteren mannen Gnrbon engehfirig erwiesen hnL In einem Inbenge gielit 
SB KoniNCK eine Liste der Artoi« ^ er einigermaßen sicher bat bestim- 
men können. Wir finden unter denselben Loxonema aaUumy Orthis Micfte- 
Uni, Fhülipsia Iruncatula, Griffithides lon^ieept, Fk^ertnua laeris n. a. 

Kayner. 

O. Diener: Kin Beitrag £ur Geolugie desCeutralstocks 
der juliechen Alpen. (Jahrb. d. geeL Beichaangt Bd. XXXIV. 659. 
1884.) Hit Karte ond Gebirgaaneicht. 

, Ans dem complicirten , vielfach venchlongenen Belief der juHadien 
Alpen tritt als ein wohlcharaeterisirteB orographiwbes Individunm eine 
Gebirgsgmppe hervor, deren Oidminatioiupnnkt der KOnig dieees ganaen 
Bei^landes, der maje^tAti-sche Tri;?lav, bildet und die sowohl gegen W al§ 
anch c:egen 8 hin von den benachbarten Berggruppen durch ausgesprochene 
TiefenliniPTi crptrennt erscheint. Tm N \\r\i\ 0 bilden die Wurzener Save, 
\m \\' der Schlitzen- nnd Koritnicaltai li, im S die bemerkenswerthe Tha!- 
^•'iikuiig tlt r Stn'a uml .Saviea die natürlichen ürenzmarken dieses eigent- 
lichen Ceutralstocke» der julischen Alpen.* 

Die vom Yerfiiseer im allgemeinen Umriss geschilderte orograpbiedie 
Oliedemng steht im innigsten Zusanunenhang mit dem geologischen Baue. 
Von W nach 6 rieht auf der Nordseite eine langgestreckte SSone von 
Dolomitriffen, welche von sahireichen knrsen QnertbUem dnrchbrochen 
wird. Über ihr erhebt sich ein mächtiges Hochgebirge von Dachsteinkalk, 
die lio< list" ErJiebung im Triglav (2864 m.) erreichend. Von diesen beiden 
Elementen, welche tektoni«cb ein «xmizf*! bilden, iTi^pn sich ü:e«:en (•stcn die 
Plateaus dpr Pokluka und Mrzalkix in i^ros,seu StÄjruugHÜuieu ab. 8onut 
ergiebt s<icli lur die tiugeliciuleie Darstellung eine den uat&riichen Ver- 
hältnissen entsprechende Eintheilune'. 

1, Die Zone der Dolo mit ritte. 

Im Westen de?« (lebietes liee-t die klassische Localität üaibl, deren 
tfchichtcntblye be-sunders durch die 8i liilderungeu von Süess und Stüh so 
genau bekaimt geworden ist. Diener verweilt länger bei Besprechung 
derselben, einmal um seine Ansicht zu begründen, dass die Mergelbildungeu 
üngerftnnig in die Dolomite emgreito und hier VerhUtnisse vorliege 
welche voUkommen mit denen des Cassianer Gebietes flbereinstimmen, dann 
abor, um den Nachweis an versneben, dass, da nur der obere fowrilfthreadn 
Coniplex, die Torer Schichten von Suess, als Baibier Schichteti gelten könnten, 
die tiefer liegenden Raibier Schichten Von Suk.«!S als Äquivalente der Cas- 
idaner Schichten au&ufassen seien. Gegen eine solche ParaUelisimng hat 
bereits Bittnkb' Einspräche erhoben. 

^ 8. das foli^^ende Referat und die Arbeit von Dbbckb dies. Jahrb. 
BeUageband III. 429. 
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Daa^ die Triasbilduiigen von Kaibl im Osten von einer Verwert'iuijj 
abgex hiiitteu werden, welche vom Lahntlml nach dem Koritnicaihal in 
XNO— SSW streicht, erkannte bereits Sues«. Indem Diener noch eine 
zweite parallel veilanfende Tenrerfung aaflimd, konnte er eine eehr clnrac- 
teristisehe Öntbenveneidning nachweiaen» in welcher noch Schiditen dee 
oberen Jnra dnaanken und so Tor der ZmOmg bewahrt blieben. 

Wir heben ans diesem Abschnitt noch das Über den Martolikgraben, 
dessen Abfluss sich hei Wald in die Save ergiesat, gesagte heraus. Daselbst 
Hegt eine mehr als KX) m. mächtige Platte hellen, nncrescliichtet»ni Dolomits, 
dam SIciidola-Dolomit Siidtimls entsprechend, welrlie sic li zwi^^chen die Tuffe 
und Sandsteine (TvitT von Kaltwasser) der linken Graben^t-ite cinsclialtet, so 
dasij zweilellos eine lieteropische Entwicklung vorliegt. Da es die untere 
Hälfte der Tuflfe ist, welche durch Mendola-Dolomit vertreten wird, so paral- 
leiisirt Dibnbr llberhaapt die tiefeien Lagen der Toffe Ton Kaltwaseer mit 
dem Hosehelkalk, die höheren Lagen mit dem Bucheniteiner Kalk. 

Der mittlere nnd Östliche Theil des Gebietes ist ttberhanpt beidchnet 
dnich das Znrttcktreten der ^If rirellnlduntren und Herrschen der Riffent- 
wicklung bis hinauf zum Dachsteinkalk. Die I'hysiognomie der Landschaft 
wechselt daher auch auffallend. Sehr anschaulich schildert der Verfasser 
zumal die öden Dolnmitf^ebiete, in denen die Verwittemng unablSssig tort- 
schreitet, so das.H die gewaltigen BergcolosSe ihre Gehäuge mit Schotter- 
massen überschütten, in denen sie im Laute der Zeit selbst ersticken müssen, 
da die Gewässer nicht stark genug sind das lockere Material fortauftthren, 
vielmehr in demselbea versinken. 

2. Das Hochgebirge des Dachsteinkaiks. 

Bei Weitem der grösste Theil des Gebietes wird von Dachsteinkalk 
eingenommen, der den Ifaniitkamm der juli^chen Alpen fast seiner pranzen 
J*Rnge nach zusammensetzt. Einen aul^allenden Gegens^atz zu dem viel- 
laeli p:egliedert«n, in einzelne Kett<>n aufgelösten Hochgebirge des Westens, 
wo Scharten zwischen die Ziuaeu des Kammes so tief einschneiden, dass 
beqneme Übergänge «itstehen, bildet das monotmie Plateau mit seinen 
anflgedehnten Kanrenfeldem and Dolinen im Osten. Die Entstehung der 
Karren Ahrt der Terfuser theils mit Mojsibovicz anf die chemische Anf- 
lOsong des Gesteins durch Begenwasser nnd den in den Dolinen sich sam- 
melnden Schnee, theils mit Simony auf die mechanische Wirkung der 
Schmelzwässer zurück. 

Die f!:psehichtete Entwicklung herrscht der Kift-FiK ies j^effenüber bei 
Weitem vor, d*» Ii hat auch dip<»p stellenweise eine bedeutende Entwicklung 
erlangt. Auf der Schneide, welche vom kleinen zum grossen Triglav flUirt, 
kann man die Hand auf die Grenze zwischen geschichteten Massen nnd 
koraUmltthrendinn BIff legen. 

Jfingere Bildungen, welche dem Dachsteinkalk aufliegen, sind beson- 
ders deshnlb interessant, weil sie die Entäfferung der Tektonflc wesentlich 
erleichtem. Es kommt Lias in Gestalt grauer, dllnngesdiichteter , hom- 
steinflUirender Kalke und oberer Jura vor. Letateror tritt am ansgedehn- 
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testen iu dem EiuiStarzgebiete von Fliscli vor, DUuugesclüchtete, röthlidte 
Kalke mit Aptychen und Bnoeien riad die gewOhnlidwii OflsteiiiB. 

Ein Profil eiitntert den besonden compUcirten Anfban der eigent- 
HdM» TrigiavniMW. 

3. Das Hochplateau der Pokluka und Mrzalka. 

Ali eiuer Verwerfung, der lYigiav- uud Kermalinie de» Verfassers, 
dM HooliplntoMi der Pokhdcn nnd Mknlkn in die Tidb geeanken md m- 
fleich sind iltera Trin^gesteine als Anfbmdi an Tage getreten, acheinlwr 
«mpeigeqiMttclit An der Abanaa- und Koqjiica-Sdiarte aind die WerlSener 
Schiebten reich an Verrteinenmgeu, darunter Cephalopoden. Muschelkalk. 
Buchensteiner und Wengener Sehtohten treten bald in der Mergel-, bald 
in der Biff-Facies auf. 

Die Lajcrerniip (]^r Liasbildnngcn . grauen Kalke uuil Iii» i l;trzkalke 
(Crinoitlen^'estfiiil n \\cikt die Vorst^lluiii^ , tlass der Dachstctnkalk denu- 
dirt uud vom Lia^ Lrauägredireud überlagert wurde. 

Der Yerfaner beBchliesat die Besdtrribnng der mesomiiehen Ablager- 
ungen mit dnigen aUgoneinai Bemerkungen Aber die BUdungsgeschidite 
der Bilbone am Auaaenrande der Juliachen Alpen. 

Die erste Anlage eines langge^itreckten, flachen Biffs fällt in die 
Periode des oberen Muschelkalks. I)ie8e8 RiiF erstreckte sich von Osten 
her bis in den Martulikgraben. I»i ' Zeit der BiMnne; der Buchenst^iner 
Schichten bezeichnet eine Unterbrechung im WaclHthuni des Rirtk Ein 
seichtes Meer bedeckte das Geldet bis« weit in den SO der julisi hen Alpen. 
Am Ufer desselben wuchs die Flora, welche in den Sand^it^iueu und Tuifeu 
▼on Kaltwaaser begraben ist. Vielleicht fiJlen In diese Zeit Yolkanisebe 
AnsbrOehe der Gegend Ton Kaltwasser und des Bschalkogela. Die Zeit 
der Wengener Schichten wird durch eine Senkung eingeleitet Ein iangea, 
nur bei Jauerbnrg auf eine kurze Strecke unterbrochenes WnllrifT breitet 
sich entlang der ganzen Zone der julischen Alpen aus. Den Höhepunkt 
erreicht die Bift'bildung wie in Südtirol zur Zeit der ra«><iancr Schichten'. 
,Nnr in die nach drei Seiten iil>geschlo;<seno kanaiartig verengte Bucht 
vou Eaibl griff von Westen her das Mergeinieer ein.- Im Innern dieses 
Meeresbeckens, welches an S. Cassian erinnert, entwickelte sich eine au 
Arten und Individuen reiche Fanna am Abgehenden der Biffipamen. Znr 
Zeit der Baibier Schiebten erreichte die heteropische DilTereniinuig ihre 
grSsste Intensität Während bei BaiU die Schichten des Tbrer Sattels 
sich niederschlugen, ging im Osten die Senkung weiter und die Biff bildung 
dauerte fort dur( h den camischen Dachsteinkalk vielleicht bis in den rhS- 
tischen Dachsteiukalk. I>a<i erinnert an nordalpine Verhältnisse (Sala- 
kammergut), nicht an S. rassinn 

Nachdem auf die eingehenden vorhandenen Arbeiten über das Tertiär 
des Gebietes hingewiesen ist, wird noch kurz der jüugereu (glacialen) 
Bildungen gedacht 

* Wir erinnern daran, das.s der Verla.sscr die Baibier Schichten Cas- 
sianer Schichten, die Torer Schichteu Baibier Schichten nennt 
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In dnem konen Sdümatechnitt, überschrieben das Brnchnets der 
jnUielieii Alpen, bespricht Dmna die BoUe, welclw die julisdieik Alpen im 
Oeeammtban dv Sfldnlfen spidai. Zwiadien grotBe paipbetlBelie Brttehe 
des peiiadriatiiclien SenkoDgafeMee (im Sinne von Simas) geUgort liegt 
g^enttber der vielfach ge&lteten Kette der Karavanken die Tafel der 
juliBchen Alpen: Zwei Systeme kurzer, manchmal intermittirender Ver- 
werfungen zcrsplitteni dieselbe. Eine Kf ihe dieser V<^rwerfungen siud 
Radialbrllche aufzufasseu. Ein 8talfpltV)i mijjres Abbrechen der Tafel gegen 
das ausgedehnte Senknngsfeld von Lüibach tritt deutlich hervor. Neben 
den radialen Brüchen macheu sich solche in der Richtung der dinarischen 
FkltenteOcbe bemettbur, doefa eo, deee Uer ein Abeinken dee Nord-» be- 
lichvngBweiee Nonloetilllgels» dort ein Abeinken in enigegengonlarter BIcht- 
vag stattfindet 

Ein specieUer Yeiglddk mit der Architeetnr des östlichen Südtiiol 
ergiebt interessente Analogien. Beneoke. 



A. Bittner: ZurStonun{,' der Baibler Schichten. (Ver- 

haudl. der geolog. Beichsaust. 18Ö5. öü.) 

BiTTNEH wendet sich mit grosser Ausfilhrlichkeit gegen den von Dikkkr 
(s. voriges Ileferat) gemachten Vor:<c]ih\g. «Iii- Inrpr Scliichtcu als Itaibler 
Schichten zu bezeichnen. Die Auseinaudersetzuiig ist von Interesse, weil sie 
einen t^ber blick Uber deu Waudel oder vielmehr Kreislauf der AnschamiBgen 
ttber die Stellung alpiner T^iasbildnngen giebt Bitdo» achliesat mit fol- 
genden Sfttien: »Durch die Tielfachen im Laufe der aofeinandeifolgenden 
Untennciuugen einer nnd derselben obertriessiBehen Schichtgnippe m Tage 
getretenen Unsicherheiten in der Deutung, wie sie besonders prägnant andi 
in den hier berührten Fragen vorgekommen sind, sclieint sich aber immer 
wieder die %'on F. vox Hauer wiederholt, zuletzt n t h in seiner Geologie 
(2. Aull. 187Ö, p. 371» ;ui,-*ge<5pro(lu'no Ansieht zu bestatij^en, diis.s alle 
diese zwischen Muschelkalk und FI mi tiloloniit liegenden (iehilde duich ge- 
meinsame paiäuutülügische Characiere, die sich zwar von imteu nach oben 
allmählich ändern, scharfe Abechnitte aber, wie es scheinti an keiner Stelle 
erkenneii laaaen, zu einer Gesammtheit verbonden seien. Für diese Ge- 
sammtheit aber esistirt kein anderer Name, als die yon Stdr angewendete, 
der deatachen Trias entlehnte Bezeichnung „Lettenkohleugnippe'' und in- 
sofern kann, ohne dass deshalb der definitiven EinfUlirung derselben in die 
alpine Nomenclatur direct das Wort creredet werden soll, gegen diese von 
Stur gebrauchte Beseichnungswelse kaum irgend ein tritldger Einwand 
erhoben werden." 

Für diejt-nigen unserer Leser, welche sich tür alpine Tiias interes- 
HÜren, machen wir noch aufmerksam auf die Besprechung der Arbeiten des 
Beferenten md Herrn Dbickb (dies. Jahrb. Beilageband m 171 n. 429) 
dorch den Yerfesser (Verhandl. der geolog. Beicbsanstalt 1884. 894 nnd 
1685. 817.) Banedkew 
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Tonla: Oeolog^itcheUnterBaehiiugen ini eentralenBal- 
liaii und in den nngrensenden Gebieten. (Sitningaber. der Wien« 
Akad Xa 1884.) [dies. Jnhrli. 1888. n. 811.] 

Der YeffkMer hat Gelegenheit gebebt^ mm «noh den eentmlen Bnifani 

zu untersuchen, wählend seine früheren Roisen dem westlichen Theil dea 
Gehirns galten. Nicht weniger aU zehn Mal hat er den Kamm dea Ge- 
birges gekreuzt. 

Die vorlie<^endp Arbeit enthHU nur die Hesdireihun^; der Rf;isprontcn, 
■welche zugleich mit den Rpispii friUiorer Rrforscher des Landes auf einem 
Kärtchen eingezeichuet sind, und emi^e gaius kurze Angaben über die 
wisseneehsftlicben Besaitete. Ansführlichere Mittbetlnngen nnd dne geo" 
logieche Karte, weldie anf Gmnd der Untenadinngen des Hem Zlatamki, 
Geologen nnd Ifineralogen der bnlgarischm fiegierung, das Vorland Ms 
an die Donau umfassen BoU, werden angekündigt. Wir hoffen Uber beides 
später berichten an können. Baneoke^ 



Nikitin: Der Jnra der Umgebung von Elatma. Zweite 
Lieferung. (Nonveau.x m^moires de In sodfttfi des natnralistes de Moscon. 

Bd. XV. 1885«.) Mit 5 Tafeln. 

>*ach vierjähriger Futorbrecliung folgt das Schlus.sheft dieser Arbeit, 
nachdem der Verfafs-^er in der Zwischenzeit eine Reihe wichtiger Mono- 
graphieen über (bii .Iura verschiedener Theile Ru'i'slands geliefert bat. — 
Die ■bedeutendeil I'ürt.sebritte , welche durch diese und andere Arbeiten 
die Eenntniss des Gegenstandes gemacht hat, veranlassen zu einer korsen 
Becapitolation der in der eisten Lieferung besprochenen Fomen, dann folgt 
die Nenbearbdtnng der. bisher nodi nicht bebandelten. Sehr eingehend 
ist die hier in ansaerordentUcber Formenmenge entwickelte Gattung Caäo- 
crras (Typus Cad. modiolare) herttdtsichtigt, von welcher ansser elf schon 
bekannten auch zwei neue Arten von Klatnia Vorlicirt n (Cad. mrense und 
subpatruum). Dann folgen die minder roirblidi vorliaiub ncn Gattungen 
Quefistedtioceras , Cardioceras, femer Naulilm und endlich Belemnites, 
welche nichts wesentlich Neues enthalten, da die meisten Arten in dcu Tor 
kursem erschienenen Schriften des Verfassers Erwähnung gefiind«i hnben. 
Als eine fUr die geographische Verbreitung der Jnnunganismen wichtige 
Thntaache verdient das Vorkonunen des von Waaoen aus dem Jnra Ton 
Cntdi in Indien beschriebenen Cadacera« diademattim bei Elatma herror- 
gehoben au werden. M. NeiuDagrr. 



E. Cortese: .Vppunti ^ooloi^ici sulla Terra di Bari. (Boll, 
Com. geol. d'Ttalia 1885. XVI. y 4-11.) 

Die Terra di Uari zoii^^t ■ iiir nicht sehr mannigfaltige ereoloE^jiche 
Zusftmmeusetzuug, an der sticli nur das Pli(Miäu, die obere Kreide und der 
Jura betheiligen. 

^ Vgl. dieses Jahrbuch. 1888. n. -271-. 
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Das PUocän wird von tufilgen Kalken, gelben Sauden und thouigeu 
Sauden, plaatiBcta Thonen und sandigen, carpavo oder macBan» genannten 
kalken geMldet, die einen guten Baostein abgelten. Die oben Kreide 
wird durch foeailreichen Hippotitenlulk vertreten^ weldier in der Tem di 
Bari eine weite Ausdehnung besitzt. Unterhalb des Hlpporitenkalbes treten 
gelbliche, Aveissliche und röthliche Kalke auf, die zum oberen Jura ge- 
hören. Sie ent-jprechon den reich geq-li'MlcrtMn o^m^vpu Jm*al>il(lun{2:en 
Mte. Garyano und dt'ii Jura^chichtt'n der i*ni;lia. nur kunnteu nicht alle 
Glieder in dereeiben Weise uuchgewieaeu werden, wie am Mte. Gargano. 

* V. Uiiiig. 



P. Fom«ii: Sulla costituiione geologica delT isola di 
Oerboli. (Boll. Com. geol. d'Italin 1885. XVI. p. 13^17.) 

Gerboli ist ein kleines, unbewohntes Inselehen im toscanischen Ar- 
chipel, im Canal von Piombino, 7 km. von der gldehnamigen Stadt ent- 
fernt Die Lange dieses Eilands betrftgt 600 m., die Breite 250 m. , die 
Hohe ttber dem Meeresspiegel 74 m. Die Hauptmasse desselben besteht ans 
grauem, compacten Kalk des unteren Lias. Auf der Ostseite von Cerboli 
ist der eine leichte Anticlinftle bilflende sraue Kalk von rotluMu Kalk 
concordant überlairort, welcher AulaaKt ras , Crinoideu und Mnllu.xkeu- 
durehsclmitt« euthült und dem oberen Theil des unteren Lias angehört. 
Auf der Westseite legen sich auf die grauen Kalke violette und rothe, 
thonige, zuweilen ja^pisfllhrende Schiefer an, welche mit hellrOthUdieQ 
Kalken mit Homsteinen wechsellagem. Hit Rücksicht auf die petro- 
graphiiche iüinliebkeit dieser Schichten mit den Schidisni mit FoMkmia 
Bronni von Elba können sie als oberUasstach angesehen werd^ Es besteht 
nUo liier zwischen dem unteren und oberen Lias dne Lttcke, ihnlich wie 
auf der benachbarten Insel Elba. 

Ausserdem kommen quartäre Muschelbänke mit meuscblichen Arte- 
facten vor. V. Uhlig. 

A. V. K.iipstein: Über die Gosaukreide der Ladoialpe 
auf dem ^oinieiiwendjoch bei Brixlegg im U u teriunthal. 
(Verb. d. k k -. (d. lleiehsaimt. 17. Febr. 1885. p. 113^117.) 

Anf dt r Ladoialpe finden sieli versteinerungsreiche Mergel der Gu^au- 
kreide in einer Meereshöhe von ca. 4000', während solche Schichten in dem 
benachbarten Brandenberger Thale in einem um löOO' tieferen Niveau er* 
sehefai«!. Eine Erklärung dieses Höhenunterschiedes sucht der Verf. nidit 
in nachcretaceischen Didoeationen, sondern in der Unebenheit des ans Trias- 
bildungen bestehenden Bodens des jüngeren Kreidemeeres. Die Fauna der 
Ladoialpe ist als eine Fygmäenfauna zu bezeichnen ; sie besteht aus zahl- 
reichen Gajätropoden (Ceritliiiun, Xrrinea, Natica, VoluUi^ Fusua etc.) und 
Korallen. Aufialleud ver>iehiedeu davon stellen sich Vorkommnisse des be- 
nachbarten Brandenberger Thals, wo die Budisteu und grossen Gastro- 
poden vorherrschen. Steinmann. 
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Pteon: No«T6«iix docnments pour Thistoire de UCraie 
k Hippnriles. (Boll. loc. g6ol. de Fmc 8e iteie. T. Xm. p. 289. 1885.) 

I. In emen Theile der Arbeit beweiet Verf., dees eine bei PaOlon 
vnweit St Xartory (Hte, Oanmiie) Ton LanoniB entdeckte nnd mit der 
Beneicbnmiflf pColenie toronienne' belegte, komllen* nnd mdistealttbreiide 
Sefaichf in den Horiiont der Belemniiellenkreide geeteüt werden nnvi. 

ist, sagt Verf., dieses Vorkommen weder eine nnomnle Bildung 

mit älterer Fades, nocli eine Anhiüifting abgerollter, dem Tnron entlehnter 
Fossilien, noch ein lokales Wiedernnftreten der Hn^erestorbenen Fauna des 
Turon (i'<»lonie), sondern dieses Korallen- und RiüiistenriflF (Niveau coral- 
ligeue), welches die Fauna der oberen Hippujitenluger aufweist, ist im 
Senoo durchaus an seinem Platze. Die .Colonie" von Paillon bildet keines- 
^mgi efaie Ananehme neben den gteiclmltrigen Bndistensdiieliten Ton Pns- 
de-OnsaiUes, St Sine, Btaaix (AriAge) \ der Corbiteee nnd der ümgegend 
von NKrbonne. 

Der Anfschluss vun Paillon wird in mdiSpfender Wdee beechiieben; 

ein Profil in Holzschnitt ist beigegeben und aaeh eine Liste der gesam- 
melten Arten (n. a. Ostrea frons, Hippurttes organimmiy), H. rndiomsif ^ 
Sphaendites Saucaf/esi , Plagioptychen , Korallen etc. Wir finde» auch 
zahlreiche Notizen Uber einzelne Speeie». wnd es werden ebenfalls die unter 
der Koralleuischickt liegenden i3auke mit Echinocorys vulgaris, üjf'aster 
ptMüt Inoeeranmi Cripti, (Mrea vesievtarüif 0. larva etc. (obentes Senon), 
sowie die dar Hb er liegenden weisMn Mergel und gelben Kalke mit B«mi- 
pneutta und USstriehter Formen (Danien) eingehend besprochen. 

n. P£ron hat die Umgegend von Narbonne in Bezug anf die von Vic. 
d*Abcbi4C in dieser Gegend nachgewiesenen Rudistenlager untersucht. Aus 
einem in vorliegender Xntiz eingeschalteten Profile bei Fontfroide ist zu 
ersehen, dafs dort unter den Süsswasserkalken des Garumnien t-'w 'i(K>m. 
mächtiges Massiv von Saudüteineu auzutreflen ist , in welchem 7 hippiiriteu- 
fUhrende Bänke eingelagert sind. Die Einschlüsive entsprechen denjenigen 
der oberen Bndisteiuüveaux von Le Beaosset, Moutagne des Comee, Son^ 
grougne etc. 

Wenn man dieses Profil mit denjenigen von Bennes-les-Bains (Cor- 
biftres) vergleicht, so fUllt der Umstand jedermann auf, dass sich bei Kar- 
bonne nicht nnr die paläontologincheii Zonen (Schichten mit Cyphotema 
Archiaci, Sfcrgel mit Ammoniten und Echiniden. S( hiehten mit Tnncernwu^ 
digitatuSy Bänke mit TeUimi fi ngilh) von Renne« nicht vorfinden, sondt-m 
das.s die Budi^tenbänke der einen Lokalität mit denjenigen der anderen 
nicht itbereiiisliuimen. 

Aus diesem Unterschiede zweier, nur 50 km. von einander entfernten 
Profile ist an scbliessen, dass die Hippnritenleger keineswegs, wie vieler- 
seits angenommen wird, Horinonte von grosser borisontaler Yeibreitnng 
bilden, sondern wie die Beqnienien nnd Monoplenren in der nnteien Kreide 

> Ver ] lie Beferate Uber die Arbeiten von Lacvivibr (dies. Jahrb. 
1886. II. -aiu-). 
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tmd dielMletriM fan Jon, Vtnueatnmig eingelagerte, vim daiiider «uil»- 
hiagige Biffe TonteUen, denii Zilil lud vertikale Yerlireitiiiig Mlir ver- 
inderlich irt. 

Es stimmen diese Resultate mit deigeiiigeii von Toccas's und Fallot^s 
Untemicbiiiigeii (bei üchenx und Njona) voHkomnieii Ob«- rein 

W. Kilian. 



T. OhofPat : K e c lu- i 1 de lu u n o t; r a i> h i e ü s l r a t i g r a i» h i q n o s 
sur le Systeme creta c ique du F üi tugal. Premiere ^tiide. Contr^ 
de Cintra et de LislMmiie. 4^ 68 p. 3 pl. lisBabou 1885. (Section des tn^ 
XWBOL g^ologiqnes.) 

Vorliegende Monographie bildet den AnUkog einer Reibe von AUwmI- 
Inngen ftber die portngieeisehe Kreide. Yert , welcher es sieb nur Anf* 
gnbe gestellt bat, nns mit den Jom- nnd EreidegeUlden Poftngals be- 

luuint za roaclirn, stallt in nächster Z«'it den Fachleuten ein Heft Aber 
oretncische Fossilien in Aussiebt. Es wird somit diese Pnblication mit 
l^OFFAT'f Ttokfi initon BeitrReen zur Kenntnisa der Juraformation (straü- 
graphische und paläontolotrisc Ihi A1>lmndlnn£roiO parallel laufen. 

An die sr«*nitische Sorra de Ciutra lagern sich riii^s hemm di© 
Schichten des Malm an, aut welche, bei regelmässiger Lageimg, die Kreide- 
bildnngwi folgen. Jm Osten endchea dieee Gebilde bei BeUaa wintere, 
waientlieh venchiedene, Anebildong. 

Es werden sowohl im GeNete Ton Cintra als in den^Jenigen von 
Bellae folgende Hoiiionte nnterscbieden : 

Znfravalanginien (kann vieUeidit dem Berriasien entsprechen). 

a) Untere Kalke, dem liegenden Jnrakalke sehr Khnlicfa , enthaltend 

n. a. Trigonia caudata Ao., Cyprin<i itifraoatanffiniensis Chof ? 

b) Foraminiferenschichteii. Krttmelige, graugelbe Thonkalke mit Or- 
bicuh'nn infraralatiginienBis Chop. nnd Apijfjris infravalanginitntii Cbof., 
Natten PiUfli Ohof. 

Schichten mit Cifpnnit nifr<irn((uif/uiif»8tM. 
Meist helle Kalke mit Cfutrina infratalanyinteims Chof., Cardium 
nov. sp. und Krebsen (Decapuden). Bei Bellas nehmen Sandsteine diese 
Stdle ein; eingelagerte Thone lieferten Cardium nov. sp. nnd namentlidi 
Fflansenreste {Cydopfent tenuestriata Hnn). 

Valangiuien. 

Thonkalke und Saiidsieiue (letztere in der Gegend von Bellas vor- 
waltend). Neben einer tbonigm Fisdes {tuütt semi-vaseox) ist an einer Stelle 
eine coraUienartige Ansbildmvr (tendaace an iacite oorallien) anaatreffen. 
Leitend sind IfaHea Leviathan nnd Nerima Omnchoensid Cbof. Anoh 
findet man im Sandsteine Sphenakpidium Stembergiamun 'Donk, und 
Kurrianum Dunk. Zu nennen sind noch : Pterocera Desori P. et C, Cor- 
huia carinatn d'Orh , Thracia Xicoleti Äo. , Cyprina valanginifmin P. 
et C, Fimhria cornigata Sow., Trigonia caudata Ao., Pygurus cf. rostra- 
tue Ao., Ciddris Mai esi Cott. etc. etc. 

S. JahrbucJi t. Miat^raiogte etc. i»so. Bd. L n 
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HanteriTien. 

») Kalke mit Ortno reetmtgwilm. Kalke md Tlioiikalka ndt 0. 

reeiangtthrigf 0. Couloni, Mftämt CauUmi, MmtUooMa ete. 

b) Thonkalke mit Östren Conkmi, reich an Fossilien : O. rectangnt- 
Jaris, 0. Comht^ ^^ondphu Boemeri, JPMadomya ffigotUtOf Janira Mea- 
comiensis. 

c) Toxaster-Mergel To.m^trr nov. ap., Terphrnfttfa cf. amt<i. 
Kalke mit Crionma Insttmuium. Gelbe, sehr fo8«ilreiche Kalke; 

leitend üt Crioceras Imitamcum Chof. 

In einer Tabelle hat Yerf. 160 Arten au dem Hanteitvien aoBaa- 
meagestellt, daronter eine Ansah! henichnender Cephalopoden imd vide 
Schiniden. 

Facies von Carregneira. 

Im Bellaggebiete und bei Presa kommt das Hanterivien onter einer 

besonders eipentliiimliclion Ausbildung vor. In Kalkrn nnd Menzeln mit 
Quarzkiiriioni iip!ininii Pitrfmroidea (P. Venceftlasi Chof.) und IHerorerti 
(Pt. L'ibeiroi i itoK.j ül>eriiaiid. Ausserdem trifft man an: Olroatejjhanu- 
astiertanm , l'anopaea neocomiensis^ Lima carteroniana, Ftml/ria corru- 
gata, Janira ataca^ Uinnüea Leymeriei, Oatrea Gmkuu, Ttftbtaimlo 
Carteronij Rhyndunt^fUx muUtformi» etc. etc. 

Urgouieo. 

ÜB wird nach unten diese Etage gnt abgegreast donh das Eraehei' 
nen der: 

a) Kalkfacies. Dolomitischer Kalkstein nnd Kieselkalke mit Nerineen» 
Itieiien, £equienien und Korallen. Im Osten des Gebiets, gegen Bella« an, 
ndonen di^oe Knlke an Mächtigkeit ab, und es zeigt sich darüber die ; 

b) Tlioniijj-kalkige Facies. ThnnknR»' mit jzrr'^sKcn X>ttira pseudo- 
leviathan Chok., N. Mttuicri Chof., Panopäeu, Ostrea pes ekpJtantis CQ*i^ 
Ter. cf. scUevensis P. dk L. etc. 

Schichten von Almargem. 

Mächtiges System von Sandsteinen und Kalken, welche, nach Cboffat. 
Tennnthlieh Aktien mid unteren Ganlt yertreten ditarfteiL 

Die Schichten von Aimargem serlidlen in drei Horiiontev die «ehr 
▼encfaieden eatwickdlt sind; es sind des: 

a) Untere Sandsteine mit Algenresten und (bei Cascaes) gelbe Kalke 
mit OrfntoUna conoUlea nnd sandige Mergel (Crismina). 

b) Kalke mit ürpronarten . Pftnimnohiti cf. StudeHf Beqnieniciklager 
(hei Cascaes), Tlionkalkc reidi an P'o<silien. 

c) Sandsteine mit Fflanzenrt>*^tfn 

S ( Ii i c h t e n z w e i f e 1 Ii a f t e n Alters *. 
Thonige. 3(X) m. miiehtij^e Seliirliten, walirischeiijlicli z. Th. Coqfakd's 
U^.-aptien nnd Landerer's Tenencien gleichzustellen. Sie zerfallen in: 

' Die Flora der Sandsteine von Almargem Ist von Heer bereits pnbli' 
cirt worden. (Contributious k la flore fos-sUe du Portugal.) 

' Es scheinen uns diese Gebilde, welche anf den Almargemscliidatsa 
(Aptien und Ganit) folgen, dem untersten Cenoman, der firanaOsischen Gaiae 
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») Nimn des S^phenoducH» Ükligi. Heigd und Tkonkalke mit 8»ii4- 
steineii, enthtlteiid Tide Peteejpodm, SdUoenbaMt ü^Uua, ßphenodm' 
cwi UMigi, Cardium hillanum , Panopaea et apHentia, Ottrea Ammmm- 
gtutlti, Pseudodiadcina Malbosi Ohof. 

b) Niveau des SphaerulitcH VerueuHi. 'Rndistcnbäiikc und Mcrgiel- 
kalko mit PoU'(\vi)i)(lefi (dieselUen Artm wie in den Sch. mit Sph. Uhligi). 
Nerinea Titan, liequienia cf. Tu n u^iaiia, Ichtiiyusarcolithen, Hadioliten, 
Janira g^uintiueeoatata, OrhitoUna coMidea und 0. aperla aind in diesen Ge- 
bilden niclit aelteo. 

c) Niveaa der OHrta alf. afriaina. 

Zu mitent Thonkalke mit vieleii LameUtbnnchitten; m obent 
Flftttenkalke mit Saurier- und Fiechieaten, Cyprit^ CorMaf Cerühmmf 
Ikuinia, Myiilus, dann wiederum Thonkalke, reich au Fossilien mit Tur- 
rUitea tostatus (ein Exrmplar. wahrscheinlich aus dieser Scliicht stammend). 

d^i T'ntfre«! Niveau mit J'terocera cf. incerta. Dolomitische Kalke 
und >Ieri<:< l mit l*Urocera cf. incerta u'Orb., Pt. Mlasensis Csor., Jü' 
ntra Morrisi etc 

C e n 0 m a n (C^nomanien calcaire). 

Diese Etage, zu welcher ein Theil der oben beschriebenen thonigea 
Schichten gehören dürfte, läast sich am besten in der Umgegend von lisea« 
bon stodiren; aae besteht dort am: 

a) BotomagiB. (10 m.) Kalke mit Hyaceen und NoMtäm Munuri 
C^OF., JVeofoMtes VibniyanM» d^Obb., AamUioetro» roUmagwaB^ PUrocera 
cf. incerta, Strombtu inomatusi?) d'Orb. und O^rea <x)lumba (letstere Art 
bildet einen Horixont in den oberen Lagern), grossen Alveolinen. 

b) Carcntonin. (15—25 m.) Leitend ist hier Sphaerulites Sharpei 
Bayi.k. und es ist daher diese Schicht auch Yon mehreren Fachleuten zum 
Turoiiieri gereciiiiot worden. 

Es beginnt der Complex luit compacten Kalken, welche »poradisch 
aaftapetende Süeiknollenlager entibalten; aum findet J^fhyoBoreolüh» 
Sharpei Ohof., I. Sottttfi Obb., J. cüiiponenM Cbof.» (Mrea «enewfa- 
r»i etc. Eb ibigen dann thooige Plattenkalke mit Fischen und Pilanaen- 
resten (Coniferen, Algen), Qastropoden etc., thonige Rudistenkalke mit 

Iwitanicutn Batle etc et«, und schliesslich Bänke mit O.^trm olisi- 
ponemis Sharpe , O, rrfficulari», 0, cf. ßabeliata i3rOLDW. und zahlreiche 
Gastropoden und T^ek« ypoden. 

Es mag zum SchluRs auf die heraerkenswerthe Cuutinuität hinire wiese« 
werden, welche die portugiesische Kreide kennzeichnet. Die eiuzeiucu Glie- 
der gehen so in einander über, daae ein scharfer FaraUelismus mit anderen 
bekannten YorkommnisBen kaum möglich ist Herkwflidig ist aneb die verti- 
cale Verbreitong der Bodisten und Orbitölinen, insbesondere der Bequienien, 
deren Vorkommen in mehreren Horizonten jetit als bewiesen gelten kann. 

sn entsprechen und die in Nordostfrankreieb so ebaraeteristiscben Über- 
gangsglieder zwischen Ga\iU und Ccnoman (Meule <!• ]^ra('quei;:nies) zu 
vertreten. In Algerien i^t übrigens Oatrea a^ricana im unteren Cenoman 

leitend. Bef. 

n* 
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In der Gegend von Bellas «eigen die mldhtigen Sandstehigebilde mit 
Pflnoxenresten und die BiTaWenachichten wohl die NKhe einee UleiB an. 

Zu erwähnen 8ind noch die surf^Itig zusammengestellten Fo><iIIisten' 
sowie die zahlreichen Pifofile, welche das Werk begleiten. Auf zwei Tafeln 
sind fliarftcteristische Durchschnitte gezeichnet worden, und Taf. III bietet 
dem Lesor eine schematische Darstellung dpr v( rschiedeueu Krcideschichten 
im besprochenen Gebiete uebüt ihren Mächtigkeitsvariataonen. 

W. Kilian. 



O. Bomanowekl: Uaterinlien inr Geologie Ton Tarke- 
stftn. I. Liefisrnng: Geologische und paliontologisehe Überndit desnord- 

westl. Thiau-Schau und des sttdöstl. Theiles der Niedenmg von Tiiran. 
St. Petersburg. 1880. 143 S. u. HO litb. Tnf. II. lieferang (rnseiach). St. Pe- 
teisburg. 1884. 159 S u. 23 Taf. 

Die von dem Verfasser des vorliegenden Werkes nml dem Berg- 
ingenieur 3IuscHKETow in Tiuke.stan ausgeftlhrtcn geologisclu ii rntcr^ncli- 
uugen geben uns Ix it irs ciu recht voUntiindii^ef Bild von dem allirt inoiiK n 
geologischen Baue jeuer Gegend. In Suess's Antlitz der Erde fiud' ii wir 
(p. 51)8 ff".) weitere Auslassungen Muschketow's bereits verwerthet. uui tiie 
Beziehungen der sUdeuropäischeu Gebirge zum Thian-Schan klar zu le- 
gen; anf dieselben mag deshalb hiennlt verwiesen weiden. 

Der ISstliche Thetl des Landes, das gebizgige Tatkestan, gehört dem 
Tbian-Schan, der westiudie Theil der ttqranlschen Niedemng m. Die ge- 
nauere geologische Beschreibung des Landes stdit noch aus. Doch sind die 
Verbreitung, das Alter und die Fossil-Einschlüsse der in Turkestan auf- 
tretenden Formationen in der ersten LiffpniTic: bereits ausfflhrHch darf;»"''^""!. 

Voll den massigen Gesteinen drs Thimi-S* lian sind Granite und Syciut«} 
herviir/.ulu'ben. Unter den Quarzpniphvri ii on eirt die im südlichen Tbeile 
des Kuramiask-Gebirgea vorkommende, TUrki.-^ luhrende Varietät unser 
Interesw. Die Tftarkise ftnden rieh bis m WnUnussgiOBse in dem staik 
senetsten Gesteine angeschlossen. Qnanfreie Porphyre, Povpbyrite, Di»- 
baqtorpbyre imd HeUphyre, welch* letiteie anf kiystallinischem Kalkstein 
»nfinben und von silmiMhen oder earbonischen Schichten bedeckt werden, 
treten ebenfalls auf. 

Azoische Bildungen finden sich in der Form von Thonschiefem, kalkigen 
Sandsteinen. Sand^tt int ii und Kiilkxtetncn. Die Scbicliteu d»*.s Silur, Devon 
und Carbon ln's( luunkcn sich auf den nflrdl. und nordwestl. Tliuii des 
Landes. Von 2 Punkten ist Silur mit Ilotnalonotm butukutm Salt., 
JHeuroUmaria mierifttriata Ron., LeperdiHa SckmidH nnd Leptoäommt 
truneatua H'Cot bdumnt geworden. Ein glinuneifanltiger San^itein ist 
das Hnttergestein der Trilobiten. Die dnnkelgmnen Kalksteine nnd Thon- 
schiefer des Devon sind an einigen Stdlen als Liegendes des CarlNm ent- 
MOsst^ sie enthalten n. A. : Spki/er Ardmi Huncn., 8p, di^nctm Sow^ 

' Es sind in diesen Listen eine Menge neuer Arten angetührt, welche 
im paläoutologi^cheu Theil beschrieben und abgebildet werden sollen. 
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ealcaratus Sow. . Sj,inf/era conceiUrica Bvce, Rhynchonella Ditleaiemiiif 
RoEM. , Orthis striatuia ScuLOTU. und Cfwnetes nana de Vkrn., sowie 
einige neue Fonnen. 

Die Carbonfonnatiou gliedert sich nach petrographischen Merimalen 
in swd pftlftontologiedi eng mit einander Terimllpfke Abtheflvngai. Die 
Ponilnete find Mblreieli. Wir lieWn lierror: Producfu* ßmbrwUm Sow., 
Mioknai» d*Obs>, Mmtrefftctrfato« Hast., figamteiu HinT., Cora b*Osb.; 
Cho^MUt ghbra Qwat., vanolata d'Orb.; Orlhü resupmata Mabt.; Spiri- 
gera amhtffua Sow. ; Spi'n'fer lineatm 3IART. , hisuhatus Sow. , striaHu 
Kart.: J'^'nomphakta petUatiffuIahu ^w., eat^m Märt. ^ GoniaMe$ cre' 
nistrin Phitx. 

Die Dyas s< li«_'iiit zu fehlen, denn die tiülier dazu gerechneten rothen 
Sandsteine nnd Mergt-l licL^'U über der Kreide. 

Die mesoztiisclien Ablagerungen zerfallen in 2 (inii)]i( n: eine ältere 
Sü&äwasserbilduug, welche Kohlen- und Pflanzeureste führt, und deren Alter 
etwa der oberen Trias und den älteren Schichten des Jura entspricht, und 
eine jüngere, marine Bildnng, welche der oberen Kreide siqieifihlt wer- 
den moM. 

Die tiefoen Scbiditen der kohlwifflhrenden FonBati<Hi enthalten JBquü 
ubm arenaeeim Jlo., Diera$iopten8 Jtoemeri Schbkk^ Sehirolepis FoUmi 
Nath. nnd Sfirangium nnd dfliften demnach der Trias nfther stehen als 
dem Jnra, wfihrmid die obere Abtheiiung dnreh Formen wie F.quisetum 
Guembeh SrnKSK, Thyrsopteris on'nitalis Newb., Asplenium Whilnjrnffe 
Brot., Olramlriditim riftufum Brut.. Todornmiten lanceolatiist Limu,. Pt 
Hütt, und Cycadtles ioiKjifoUus Natu, characttrisirt ist und somit den 
jurassischen Formationen Europas nahe steht. Übrigens scheinen die Kohlen 
nur in den seltneren Fällen abbauwürdig zu sein. Früher sind sie als 
echte Steinkohlen angesprochen worden. 

Die kohlenflihrende Formation wird von weniger stark dislocirten 
Kfeidesebiefaten bedeckt Letalere treten in einer durch Cafrina adverm 
d'Obs., Cwrdiim aUertuuu Kiübs nnd C^^^ri$M rotirata 8ow> beaeichneten 
Sandsteinbildnng an^ weleher laudigie, hänfig eisenschllflaige Kalke einge- 
lagert sind. Sie findet sich nur im W. und wird Sjr-Darja-Btage gmaant. 
Die jüngeren, im 0. sich findenden Schichten setzen sich aus verschieden- 
gefärbten meri^eligfen Thonfii mit mächtigen Gyps- und Kalkpinlfl«^erun2fen 
znf»anni)ea und fUhren n. -\.; (irtfphnen Knufmanni Hom Ödrca ccmcu- 
Iuris Lk. , Sjwndylus striatm 8ow, etc. Fttr dieselbe wiid der Name 
Ferghana-Etage vorgeschlagen. 

Eocäne Schichten in der Form von sandigen Kalksteinen und (an 
anderen Stellen) von schiefrigen, g^-^MfUirenden Thonen nnd Sandateinan 
entsprechen denen, welche Abich am NW.-Ufer des Aralieei entdeckt hat 
Sie Ähren n. A. : AU^tor Darteini, Careharodom hetendoH Ae^ Sphmia 
TOBtrtsia Lk., Beetun^tha nMaevi» Sow., (Mrea Sameourti Dwm, 

Der Löss besitzt in Turkestan eine weitere Verbreitung. Er findet 
eich in Thian-Schan bis an 1800 m. Seefa6he nnd seine Mflcbtigkeit be* 
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ziflfert sich bis f?e^n öüi> in. Der Verf srhliesst sich bezüglicher Jüutsteh» 
ung des Lü;*.s der Auffassune^ v. RicjiTMuKKx's an. 

Die SaudwUtiteu uud die salzigeu EfÜureäCtiUiSau Turkestans werd^ 
»tili Schlnas bespioehen. Die Saadhflgel werden ia ihm Fora und Lage 
dmdi die Winde ^dfuii nnd Taaeh verindert 

Der Inhalt der zweiten (1884 enddenenen) lietoning iat dem Ref. 
nnr durch seine Abbildnngen verständlich ; der Text lat roiaiach. Roma- 
NowsKT besdird;bt darin folgende Fossilien: Bhodocrinus verus Hill.; 
Poteriocrinuf crafi.vi.-i 5TrLL. ; Lintfu'n Ali/mni.^is n. f. ; Scrpiila pfe.rtts Sow., 
f/ordialis hl. : Terebratula saecuhis Makt., stfniglohosa Sow. ; JUiyiicho- 
nella acmnimita Mart. ; Spirifer undiferti.^ Roem., crouitus n. f.. MDSquenni» 
Fisch. ; Ostrea silicularüs u. t. , acutirotdris Kils. , Oxiana ii. i. , subcava 
n. f., cortmta n. f., prominula n. £, Barboiana n. f., ? callifera lOL, craa> 
8»$tma Ls.f Lehnumni n. f., hemiglobosa n. f. , lingua Sow. , Hissarensi» 
n. f., muUieoeiata De8h., Hkfansehanensta n. f., Musehketowii n. f., ßabei- 
lata Lk. var., »dtata Blüm., flahclUformia KiLS., JanuB Cu^t'- ; Grypkaea 
JHttcheri Hart., veaicularia Lk., Smirnotni n. f., resieuloia Sow., saccutm 
!>. f.. rxpoftffa Sow., nnria Cosn.. Setrerrojcif n. f., unguis n. f., auceUot- 
des u. f., Ktiitftitfnni! Rom.; J'j.iofji/ra <nluvihiiia n. f., infffita Gr.. galeata 
Rom., Ferfjout it.sis Kom. , aqtnUt (\v. var., lateralis Nils., (istrnriua Lk.. 
cosiüta S.W, liegeli n. f., tubercuUfem K. et D. , sigmonlea iit?.s. ; l'laty- 
gena n. genus (Familie ^rOstrdden), iV. .^iMiitica Ron.; ^noaiMi crypto- 
vUiata n. eoficenfrica n. f. ; PficolK^a <M|p«rii Sow., <?4it7{taiM}»? Bell. ; 
Xima tp. 8p.; P«c<en BticAaren«» n. f., minvUtB n. f., Uxtorntß9 Schl.; 
.^(^tctt^ti^cten dissimäis Schl. ; Mi/alina gquamosn Sow.; .4.xi/iriea Joxar^ 
temiji n. f., tcnuilineata n. f., ^ra2en«t« n. f. ; Nucula Bowerhaukf Sow. ; 
Schizodits triiitratus Kvo.; Trigonia; Anodonta : Vhnrnphnrn^ cftfintm 
Brown. ; Jxrquienia Jjdarnrnna d'Orb. , Tom asiann i^'Okh. ; UtulioUtrs 
German (jy.is., Hoeninghutusi d'Orb.; Sphaenilitrs Fedtschenkoi u. i., auO- 
dilutata ÜKi^i. , Lucina gigantea? Desh., Argus ^ Desh. ; Cardium Koka- 
niam n. f., porutosum BnAND.; Edmondia reflexalSxEKi Icanoiia impar 
ZiTT«; Cy^erea Kaasattenfia n. f.; Süi^iM intermedia n. f.; Giffcinurie, 
Kif^cemU n. t; .fielleropAon lineatocorihaft» n. aimult/enur n. £; 
2VmKe21a angulata Sow.; Oalerus j -., udo-cretacetis n. f.; Nntica dU^fh 
toma Geis. ; AmpuUaria Itrnnotcii n. f. ; Mdania Okiadngehii n. f. ; -.icMeo- 
Hfffa obtusa Zell., cylindracen Stoi,. var.; Carcharodon orientnh'!^ n. f.: 
()todu.'< apjii'ndiculniua Ao. . lanceolattts Ai;. var.. ftnlrntus {\y.is. var.; 
Lamna cu^-<pulatu Ao. var.; Odorttaspis rapluudon Au., äenticHliferus n. f., 
Hopei? Ao.] Cladocyclutt Strehlensis Geis.; Osmeroidts Letcesietisis yiAüT. 
var.; EStttfAodiw XeieesMitM»? Haut.; TcfeomxtfrM; Clmeo<fiftf«; J^roittozoii« 
3%MiidlaiMnMt Rom.; lYaceiii»»r(M irfaeento« var. t*itf«reaf(irf)» Uiek; 
iiUHRomCe« JQharaMieiwi^ n. f. 

K.^KPissKY hesrhreibt: Medlkottia cf. fibJbnarae Karp. ; 6kMisa<i(e» 
Urüiicu^i Kaki'. ; ProtuKites. 

Jkhfmk.iew beschreibt formeurciche KrystaUe eines bexagouai kry- 
gtaUisirendeu Minerals, au^cheiueud von Apatit 
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Wie viel Neues und luteressautea die II. Liefcnmir ^ntliiilt , lassen 
die >'ussiUiäten atmen. Steinmann. 



CHl SCayer-Eymar : Classification des terrains terti- 
aires conforme 4 T^quivalence de« p6rih61ies et des htBr 
ges. Aoüt 1884. 

— , (' 1 a s s i f i c a t i 0 u s d e t e r r iu n s c r e T u c •'• s etc. Aout 1885. 

Die bekannten Versuche des Verf.. eine einheitlit he Benennun^weise 
in der Stratigraphie durchzuführen, werden in vorHef<en<Ien beiden Tabellen 
an Tertiär und Kreide exemplifieirt. Die.><en Tabellen sind die tilr den 
YerC leitenden Grundsätze vorn iige druckt, aas denen wir das Haaptsädio 
liebste hier raittheUen. IMe geologischen Iren sind nicht weiter ond 
aehärfer von einander getrennt, als die Syatone nnd Gruppen. Die geo- 
logische Einheit ist die Etage, welche seitlich mit einer Periheiperiode war 
sammenföllt und sich auf jeder Erdhälfte wiedoum in swei Hälften schei- 
den lässt, die durch die Umsetzung der Wassermassen während eines Pe- 
rihels (Sciimick) liervorjjremfen !«ind und einmal dem Maximum des Wasser- 
.standes (mers iinipb's) , ciniual dem Minimum (merf? basf^ef) entsprechen. 
AVähreud einer Epuehe der gcrin^^'steu Excentiiiität «erdea die LMnder, 
welcliti da» Minimum des Was^erätaudes gehabt haben, vom Pol zum Ac^ua- 
tor mit einer Heeresmasse Ton bis 200 m. HObe aberflnthet, in Epodien 
der grOssten Ezeentricität aber bis an 1000 m. Die erste tJnteret^ ist 
daher scbttrfer abgetrennt und besteht ans TieibeeBedimenten, Thon, Schiefer 
nnd Mergel, die zweite an- .saudigen , grandigeu, kalkigen Ablagemngen, 
ans Korallen- und Nulliporenbäuken , Brack- und SUsswasserschichten. 
L^icale und reprionale Catacly.mnen kf'mnen innerhalb der üntert;ta*i,t n be- 
Btiramte Ablairenin^^en bewirken uder verhindern; andere Unregelniäs.sj';- 
keiten (z. B. zweiumlige Inva.^iou des Meeres während eine*» halben I'eri- 
hels) las.scn sich durch die mit der Bewegung de«> Meeren nicht zusam- 
menfallende Bewegung des flüssigen Erdinnem erklären. Nach ond nach 
nehmen die Perihelien an Daner ab nach Massgabe der fortsdureitenden 
Coneentration der Erde nnd der Yolnrnvermehrang durch Meteoriten. — Da 
nach diesen Auseinandersetsungen die Etagen der beiden HemisiAJIren sich 
nicht entsprechen, so ist ihre Komendatnr abanftndem. Ausnahmen der 
ge:^ctzniässit;en Niedersclilagbildnng können auf mannigfaltigen Ursachen 
beniln n auf t^ilculären und tiiirliiheu Finthen, auf Meeresstr^mimcren, 
Stttruien etc. Ungewöhnlich starke Entwicklung von Kalksteinen, die 
sich äunst nur langsam, daher in geringer Mächtigkeit ablagern, sind oft 
durch orgamsatoriscbe Theilnahme gewisser Thiergruppen zu erklären, oft 
anch dnreh die leicht lerstOrbare Beschaifenheit der Kalkgesteine des ein- 
stigen Znllnssgehietes. 

Die Anwendung dieser Gedanken auf die SedimentSigeologie mag 
durch fi>lgende den beiden Tabdlen entnommene Bdspide eilKutert 
werden: 
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(PferihtUes) 
1. 



Anrnsien 

(Maykk- 
Eymar IHH-l) 
Excentric. pe- 
rih61. faible 
21000 ans 



ii.pl »qiies üu tiüus- 
^tages (Demi-pft- 
rihfelies) 

n. Durntenin 
lOöOÜ aus 



I, Cromfrin 
10500 ans 



*! Mer-i bassey. Epoqae interglaciaiii 
ou du Megac6ro8 euryc6ro8. Mise k sec 



d^nne parae de la mar da Nord (LtsllV 

Ketrait de la nicr des Larules . <lii nord 
de l'Alleniagne? de Test de l'Angleterre etc. 

! Mers amplcs. Invasiun des Landes, 
du nord de TAllemagne? de Test de 
TAngleterre etc. Crag de Norwii h. Plei- 
8toc(*ne flu Pii'>mttTit. Saiisino de la To^ 
cane. Preuiiere i poque gladaire (an pied 
oord des Alpes). Depots de mer profonde 
encore bohs Pean. 



2. 



Purbeckien 
(Bkdnoniart 

1829) 
roax. 23500 



aus 



11. Nienstedtin ! Mens ba.sses. Scbistes & Cyprid. Val- 
11700 aus dewttB, marnc<« k Palud. Sustex. et conches 
k Unio du Purbeck du Sud-Est de l'An- 
gleterre. Concb. k Ct/pris du Boulonnab. 
ierpulite du Nord-Ouest de rAliemagne. 
Argiles bigarr. sop. da Porbeck. des deux 
Cbart'iite:*. Coiu'Ii. snpAr. sanmatres du 
Purbeck du .Iura. Ualc. et inam. sup,« 
dit de Berrias, h A Bmskri, Mal- 
boai, oeeitanus etc.. des Gövennes et des 
Alpes. ju.squ'Ä Sissikon. 

Ält'is aniplt Couch, d'eau aauniät., 



11700 ans 



k Corbui. et Ostrea UmL, calc d'eau d. 
k Fhjßia et marnes h MantdKa da Porb. 

du S.-E. d^ TAngleterre. Sabl. et gre» 
calcar., a faune mar., du Bonloimaif etc. 
Mam. de- Münder du N.-O. de r.Ulem. 
('alc. flnvio-lacustre et ai^. big. inf. du 
Purbeck dt-^ doiix Cliarentes. Ban> <]f 
coruicule et maru. g^'psif. du Ptirbeik 
da Jura. Calc. et marn., h oa saos Ser- 
pula recta, k la baxe des muches ii Ainm. 
dit. de Berrias, des C6¥eim. et des Alp. 
fran^. 

* 1 Bedeutet dk Oberetostimnang mit der Theorie. 

Die Oesammtdanw de« Tertiärs berecbaet sieb nach Verf. im Ver- 
folg obigen Sebemas aaf inax. 825000 Jahre (min. 306000), die der Kreide 
aof max. 280000 Jahre. 



E. Delvaux: f'onpd'ocil nur la Constitntion p^f'olnj^ique 
de colline de Pierre. (Aiui. Suc. R. Malacol. de Beigique. t. XYlll. 
1883. S. 5.) 

Es werden von Gent eine Reihe von ProHlcu uiitgetheilt , welche 
durch das Ober-Eocän (Weminelien) zum Theil bis in's Paniselien hinab« 
reichen, zum Tlieil darüber auch noch Quartärbilduugen antrafen. 

von Koenen. 
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E. van den Broeck: (juntribution k i'^tude des sable» 
plioeeneä lUestiün.s. (Anu. Soc. B. Malac de Belgiqae. tome XIX. 
1884. M.'m. S. 1.) 

In eisen8chtt38igen Sandsteinen der Sande de-« Dic:*tieu üind in 2 Hori- 
zouteu l>ei Löwen, Eynthont etc. nach und nacli eine grossere Zalil von 
Abdificken von Hulliidi«ii etc. gefunden worden, von denen eine vergleich- 
ende Liste mit den Fannen des Scsldinen etc. mitgetheilt wird. Eb er^ 
giebt ncih, dnss von MolloBlien «eh ancli finden: SB im belgiacben Mio- 
eSn (AnTezvien), 45 in den Sanden mit Isocardia cor und 48 in den Schichten 
mit Fufiis contrariHs, 52 im Coralline Crag nnd 2^) im Hed Crag, ab- 
gesehen vnn in anderen, die im Bed Crag mOgUcber Weise nnr auf secon- 
därer Lagtrstätt»- vorkuiniiiru. 

In Folge ilfsrtea wird der 6iiud mit Isocardm n,r in das Dif.><tiL'u 
versetzt, diesem ebenfalls in'i> PUucän, und nur die Sande mit Farns con- 
trarim bilden das Scaldisien. Der Xame ,Sande von Casterle* wird noch 
beibehalten ftr Ibin^ g^mmerhaltige Sande in der C^mpine, weldie dem 
oberai Theüe des Diestien entspredien, aber noch hSher liegen. 

Schliesslich werden noch die Arten der Sande mit liocardia cor anf- 
gezAhlt, welche in der Lii^te nicht anfgefUhrt waren. 5 weitere Arten 
werden au? dem Diestien noch in einer Notiz des-sellx n P).in(]f-- HiiU. 
LXVill, liinzugefügt von Koenen. 

J. Lorl6: Contribntions k la Geologie des Pays-Bas. 
1. Resultats gftologiques et paHontologiqnes des forages 

de pnits ä Utrecht, Goes et Gorknm. (Arehives Teyler, Sfttie H, 
T. Ii. Jiaarlem 1885.) 

Zunächst werden genauere Daten nnd Profile mitgetheilt von den 
z. Th. schon früher von Hartixo, Starino u. A. beschriebenen Bohrlöchern 
von Utrecht (S68 ra.) , (Joes (224 m.^ nnd Gorknm (182 m.), von welchen 
<li« bridt'n erstf'Ten nnter dorn Diluvium das plinrjine Scaldisien nnd das 
iJit.stieu nnd dann drn Kuiit'llhon angetroffen hüben, während bei (iorkunt 
unter 120 m. niäciitigfn jüngeren Bildungen sich nur Pliocän (62 m.) fand. 

Dann werden die in den BohriOcheni gefundenen, pliocttnen mid 
jttngerNi organischen Beste, natfirlich vieliiach deftkte Exemplare, ausführ- 
lich beschrieben nnd grossentheils anf 5 Tafeln gnt abgebildet Die plio- 
cänen Arten sind fast durchweg ancb ans dem engli.Hchen Crag resp. dem 
Scaldisien uder Diestien von Antwerpen bekannt Ks sind im Ganzen 
4 Echiniden, 17 Bryozoen, 4 Bradiiopoden , 66 Pelecypoden, 61 Gastro^ 
poden, also eine verhältni8smäs}<i!j: sehr j^^Mo^äse Fanna. 

In einer «Iritten Abtheilung werden jüngere Itelgische wwA (■n;c:lisrlit' 
Tertiärbildungeu und deren neuere Gliederung einer eingehenden Besprech- 
ung nnterK>gen, in der vierten zeigt eine Übenuchtstabelle die Veibreitnng 
der einxehien Arten, welche dann weiter erörtert wird. 

von Koenen. 



Digitized by Google 



I 



— 314 — 



Seeurles V. Wood: On a new Deposit of Plioceue age %t 
St. Erth near the Landes End, CornwalL ^Quiirt Jonn. GeoL 
Soc. Vol. XU. Fkrt. 1. No. 161. Febr. 1885.) 

In «ineu dmiUeii Thon waren gegen 60 Arten HoUnaken gefluiden 
woxdeu, Tom denen c». 12 recenten Arten nitgebSieii, 11 pUocSnen, n. Tk 
tauk schon im Miocän bekanuteu Arten nnd die ttbrigen neu zu sein scheinen. 
Besonders auffällig ht das Auftroton südeuropäischer Arten , wie Nassa 
mtttabUis (ähnlich wie in dem IMiiKün der Nomiandie). Gwyn Jeffreys 
glaubte dieses Vorkommen mit dem vou Antib«« (Stt4fi'ankn'ii li^ versrleichea 
zu M)Ueii. vou KoenexL 



John Starlde G-ardner: Od the luwer Eocene plant-beds 
of the hasaltie formation of Ulster. ^ (Quart. Joum. Geol. Soc 
Vol. XLI. Part 1. No. 161. Febr. 1885.) 

Die Basalt bildunir«! im iiordfVstlicht'u Irland ♦■rreicheii mindestens 
llüU — 120U JFuss Mächtigkeit und zerfallcu iii drei Alitlirilunsren . deren 
untere wesentlicii i'eidspath-Trachyte, Porphyre etc. enthält, die obere aber 
dichte oder S&nlen-Bnsnlte, welche in Moll d— 4000 Fnas didt sein sollen. 

Die mittlere biigt dsgeg^ alle Fflaozen-fllhrenden Schichten (vielleicht 
mit Ausnahme derer von Loogh Neagh), grosse Massen von Brannkohlen 
und 40 — fiOFuss mftchtiut- Kist nst< inc. sind theils Fluids-, thciU Sumpf- 
Bildungen, und üiie werden jetzt in eine ^^\\r tiefe*^ Zone des Eocän ver- 
.setzt, wrilirciid sie bisher fiir Miocän galten Tide Pflanzon von Mnll finden 
sicii /.war au( Ii 1tf«i Atnnt kf rdluk. alter nur eine, noch dazu zweit"elhaft<\ 
auc h Im ! Antriui. l>ie vnii Autriui liegeu unter dem SHuienCasalt, die von 
- 31 Uli dazwischen. Erstere wird mit der (paleocänen) Flora des Heersiea 
Ton Gelinden in Belgien identificirt, während die von Loogh Neagh Ar 
gleichaltrig mit dem Basalt erklttrt wird. 

Bei Ballypalady finden sich die Pflanam in feinen Tuffen, welche in 
einem Steinbruch 25 Fuss mäditig au%esehios8en sind und mit dfinnen 
Kohlenflötzen wechseln. 

Bei Glenarrn linden sich die Blätter in der Eisenstein- tmd Bauxit- 
Grube von Libbert in dichtem, sandicrem Tlmn, hei KaIlingto> itt blättrigem 
Ligoit Tinter dem Basalt IWtlich vom Giauts ("auseway. 

i)ie BrdUukuLileubiiduugeu von Lough Neagh nehmen etwa 180 engl. 
QnadFatmeilen ein nnd sind mit BohrliSchm thi 240 nnd 260 Fuss Tiefe 
nicht dnrdbbohrt worden. Es sind IhnMch wie bei Bovey Vranne, blaue, 
rotbe etc. Thone» wedisdnd mit hellen Sauden und unregdmässigen Kohlen- 
lagern. WahrschdnUch Hegen .-ie auf Basalt, aber Verf. hält die Annahme 
der Geol. Survey Ar unrichtig, dass sie jünger seien, als der jüngste Ba- 
salt, sondern hält sie etwa für *rlftichaltrig mit den Schichten von Bally- 
l>alady et( . Der Urspruii;^ der verkieselten Cypressenhölzer von Louiih 
Neagli idt zweifelhaft , ebenso der der Concretionen (Nodules) mit klein- 
blättrigen Liikotjlcdoneu , welche an der Kttstc bei tiefer Ebbe gefunden 
werden und eine so wichtige Flora enthalten. Bei Ardtnn auf der Insel 
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Jlull tiudeu sie 1 die Ptlanzen iit piiiein dimklen, verhärteten Schiefer zwischen 
harten Tufi'en (nach der Be^chmbung des Herzogs von Aroyll). 

von Koeuen. 

Otto Meyer: TheGenealogy and the Age of the species 
in the Southern Old-Tertiary. I und II. (Amer. Joum. of Science. 
XXIX. S. 457. Juni 1883; XXX. S. GO. July 1885.) 

Verfasser hat im unteren Tertiär der südlichen Staaten, besonders in 
Alabama und Mississippi eine grosse Zahl von Arten gefunden, welche noch 
nicht von da bekamit wann und Ylelftch aa den drei HaoptAmdorten, 
Vidtsbnrgt Jaekaon und Claihone identisch yorkommen oder „dmcii Ab- 
stammung* mit einander nmmmenhingen. Während allgemein Claibome 
fftr Mittel-Eocän , Jackson für Ober-Eocän, Vicksburg für Oligocän isralt, 
wird ini Gegentheil für Avahrscheiulich gehalten, dass Vicksboxg die älteste 
und Claibornc die jüngste der drei BildniTj-en i-t. 

werden dann die Faunen eingehend besprochen und im Sinne <h'r 
Ik'se^udenztheorie 7.^ Stürame von Gastrnpndeu und l'elecypoden , 2 vuu 
Bryozoeu, 3 vuu Authozoeu, 1 von Furamiuiferen angeführt, eine Anzahl 
neuer Arten benannt und andere eingezogen. 

Im «weiten 'fheil werden snent die in der Litteratur vorhandenen 
Angaben Uber die Sehiehten von Vicksburg und Jackson besprochen und 
namentlici) die HEiLPnui'schen Auftfttce als nicht auf eigenen Beobach- 
tungen beruhend hingestellt Dann werden ProtUe von Claibome (Alabama), 
Entreprise Miss., Vick-^^hnro: Miss, gescliildcrt. ein neues Scalpcllum aU 
S. forturnsr hp-ichriebeu und gefolgert, daäs wahrscheinlich die Sehiohten 
von Vicksburg die jüngeren sind. von Koeaen. . 



B.W. Hügard: The Old Tertiary of the Southwest. (Ame- 
rican Journal of Science. Na 178. Vol. XXX. 8. 260.) 

Ehicene A. Bmifli: Bemarks on a paper of Dr. Otto Hbteh 
on Species in the 8ontbern OU-Tertiary. (Ebenda 8. 270.) 

T. H. Aldrlch: Observations upon the Tertiary of Ala- 
bama. (Ebenda S. 300.) 

HiL(iARi), Smith und Aldkich widersprechen, jeder für sich, sehr ent- 
schieden der von 0. Meyer geäusserten Ansicht (cfr. voriges Referat), 
duss die Yick«burp-Scliic]iten illter als die Jackson-Schichten und diese 
jünger als die Claibouriie-S( lüchtcn seien, da das reliirive Alter dieser 
drei Etagen an einer ßeiiie von Stellen durch Überlagerung festgestellt 
werden kann. 

Aldrich widerlegt resp. mo^cirt auch einige paläontologische An- 
gaben 0. IfzyBR^s. von Koenen. 



Trautsoihold: Traces de r^tage Tongrien pn^s de Ka- 
myschlow. (Sepaiatabdmck ohne weitere Angabe der Publication.) 
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Am Ufer den Flü.sschens Paderiklm bei Kamjschloff im östlichen Ural 
faudeu sich in einer Sandachicht Uaitisclizähne, welche als Lamna cmpidata 
Ao., Lamna emtorUden» Ao. und Otodm denHeuUUu» bestimmt wurden. 
Aof Onmd diefler Bestinunnngen glaubt der Verf. den betreffenden Sdiichten 
oligocänes Alter «Mfnrechen xa dflrfen, ein Beedtat, das um so wichtiger 
sei als man bis jetzt alle Scbiditen Ostlich des Ural bis smn Aralsee für 
xecente Absätse des Kaspischen Heeres ansah. NoetMiiff. 



B. Läufer: Das DilnTium und seine Sflsswasserbccken 
im ttordSstlichen Theile der Provinz Hannover. (Jahrbuch 
d. k. pr. geolog. LandesaiiHtalt filr 1883. Berlin 1884. S. 310—32!).) 

— Uber die Lay:erun^ iM-trof^raphische Beschaffen- 
heit und Gewinnung' de<; Unteren Diiu vialmergels in Han- 
nover. (Ibidem S. 594— ÜU7). 

f>er Verf. theilt die Beolmehtun^t-n einer Reise mit. -sM-i» lie er auf 
Wunsch der königlichen i.iftndwirihi«chaftsgeseli9chafts in Hannover behufii 
Anftnchung von Mergellagem nnteinomnien hatte. 

Das Dilnvinm der LOnehorger jfoide ond der Gegend awisdien 
Verden nnd Nienborg serfillit in ein oberes und unteres. Gur 
rakteristisch ftir jene Oec^^nden ist die Uber alle Bildnntren .«»icli ^leieli- 
mässig hinwegziehende Decke de?« oberen, sehr geschiebereieheu Dilu- 
vialsandes. Diese fiUirt in der Hürde f nicht zn verweil i.>*ehi mit der Börde 
bei Magdeburg" nnd anf den Hesterbergen zahlreiche Kieselsehiefergerölle, 
die ebenfalls an der Oberfläche bei Rosche und Klenze beobachtet wurden. 

Der obere Mergel fehlt fa^jt gänzlich. Unter dem Gescliiebesaude 
folgt in häutig mächtiger Ablagerung der untere Diluvialsvnd, in 
welchen unterer Oeschiebemergel und Thonmergel eingdagot 
sind. Der untere Mergel ist vielfach sehr thonig ansgebildet und f&hrt 
dann wenig Geschiebe. Nördlich Uchte und Stolzenau trct«n in ihm lahl- 
reiche Kieselschiefer in nuss- bis fanstgrossen Gesehieben auf 

Verf. l)eschreibt sodann die S ii s s w a s s e r k a 1 k - H e t k e n von Rosche. 
Teyendorf, Honerdintren, Nedderaverberj^pii iiiid Neuenvürde. l^iene Vor- 
kommen Wörden entweder von mehr oder niiudur rallehti2r**ni unteren Diln- 
TiaLsande oder oberem Geschiebesande, z. Th. von beiden Bildungen be- 
deckt Sie sind demnach diluvialen Alters; ein specidleres Niveau 
wird ihnen nicht sngewiesen, auch ist ihr I^egmdes m^ nur unmllag' 
lieh oder gar nicht bekannt. Der Sflsswaaserkalk bei Honerdingen wdst 
unter den erwähnten beiden Ablagerungen eine 0,3 —0,6 m. mächtige di- 
luviale Braunkohle und eine dünne Moostorfschicht auf. Zum Schluss wer« 
den an organischen Resten, die bisher in diluvialen SOsswasserbecken noch 
nicht bekannt waren, folgende angeführt: 

Fauna: Rhinoceros sp., Emys eurt^mea, Abramis bramu, Heltx 
austriaca. 

Flora: Populu» tremUta, Cor^hii aesllafia, Centojphi/num «Immt- 
Mm» J^ktns ntfrta, J^Voximu exeeMar, Arundo Phragmitef, Sfwiiekm 
pahMre. P, Watiniicilmilb. 
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F. M. Btapff: AUnTiftI- ttnÜ DilnTialbiUiiiigeii im SehU 
sischen Enlengebirge. (Jahrb. d. k. pr. geolog. Landesustalt für 
1088. Berlin 1884. & 630-549.) 

Zu den AlInTialbildongeii werden Lättb(}den gerechnet, wasser- 
undorchlässige , wenig ftuchtbare Böden, welche Quellmulden erfttllen nnd 

je nach dein nnt<T ihnen anstehenden Gestein petro^raiihisch ptwus variiren ; 
dünne Torf- mifl >T n o s de c k c n über den ersteren ; kiesjire wnd saudige 
Bach- nnd lelimiL- ' uid gerüllefühieiKh' Fluss- Alluvioueii. 

Gröbere Ge.5« tiii i)t - und dickere Lehiulagen (Auelehm) sind dem jungen 
AUuTinm gegenüber ein generelles Merkmal des alten, das zuweilen Ter- 
rassen bildet. 

Das DilnTlora wird in Heeres- tmd GeblrgB'DiluTinm ein- 
geUMilt. Hoiisontal am den Beiggebingen Terianfende flache Binder nnd 

fthnliche Terrainformeu werden ab Strandlinien des Diluvialmeeres gedeutet 
und mit denen des alten Tes^in- und Benssthales Terglichen. Ihre mittlere 
flöhe betrftert 55f? ni. über d. .^I. 

Das (Jebirü:s-1>i 1 uviuin lirjrt luioh über den jetzigen und alt- 
allnvialen Thalwetreii und enthält (^eri'ille von Gesteinsarten, die nicht im 
gleichen Querthalprofil anstehen, wohl aber tbalaufwärts, und deren Traiis- 
port den GebiiigswisBeni der Dttnvialadt sngeadirieben wird. 

Diluviale Schattkegel, die einem kanten Qoerthal entstammen, 
etttbalten Material, das aof kflnerem "Wega weniger abgerollt wurde, als 
die Oeschiebeablagerungen de^ Haiqpttihales^ 

Das (iebirgsdiluvium ist von spiterem, den niehst überragend«! An- 
bUhen entstammenden Schwemmschntt hedeckt. 

Es fiilfen noch Bemerkungen über die Verbreituntr des (lebirirsdilu- 
viums und st ille topographische Um^enzung, über Thalbildung, alte hoch- 
gelegene 8eebecken und Pseudoglacialerscbeinungen. 

F. Wahnsohaffe. 



F. Noetliuir: L'ber diatomeenführende Srh lebten des 
weütpreussischeiL Diluviums. (Zeitschr. d. D. geol. Ges. Jahrg. 
1883. S. 318—354.) 

Der Verf. bespricht den d i a t o ni e c n f ü Ii r e n d e n („' v i» r i n e n t h o n 
zwischen Klein- Wogenap[) und Succase, sowie bei Tolkeiuit, femer eine 
SAsBwasscrablager uug bei Succase und endlich die marinen nnd 
Sflss Wasser schichten von Yogekang bei Elbin;. Herr Dr. Sobwarb 
bat die lahlreichen vom Verf. entnommenen Frob«i auf ihren Diatomeen- 
gelialt nntersncht und eine rdchbaltige Flora eonstatiren kSnnen* Dabei 
hat :^irh herausgestellt, dass die Zusammensetzung der Diatomeenflora einer 
Schicht sowohl in verticaler , als auch in horiz(»ntaIer Richtung variiren 
kann und dass desshalb, um ein getreues Bild der-j^üvn -/n erhalten, die 
Angabe einer einzigen Analyse von ein und demselben Fundorte, wie dies 
in der Arbeit von Clevk und Jkntzsc ii geschehen int, nicht geniii^en kann. 

Der au dem Ufer de^ frischen Haftes aufgeschlos^ue Cyprineuthoa 
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dreier Zugelsimi enthielt eine marine Dintomeenflora mit spärlich 
eingestreuten SSflgwaaserformen. Beichhaltig in Berog anl das MaMeonsr- 
hältniss ist keine der Proben, sodass Verf. ansnndimen geneigt IK, dnes 
din Individuell nicht an Ort und Stelle gewachaen, sondera angeachwemmt 

worden seien. 

Die vom Verf. aufgefundene SüsswasHerablagening von Suc( a.»e be- 
steht ans einem gelbbraunen Staubmergel, welcher eine Süsswasser- 
diatomeenflora enthält, der sich in oberen Schichten einige marine 
Fennen nngeeeUen. 

Die DilnTialablagerung«! am Hemmetbadie bei Vegebang beettAen 
nach dem Verf. ans einer enteren mergeligen Abtheilimg, welche verwiegend 
SftsBwasserdiatomeen und nnr ganz vereinaelt auftretende marine 
Formen enthält , die obere thonig-sandige Abtheilnng neigte in xwei Proben 
meist marine Formen, während eine Probe aus etwas hängenderen 
Schiebten eine mit einigen marinen Formen nntermisrbte .SüP^swasser- 
flora aufwies. Zur Erklärung dieses Wechbtls wird ein mit dem Meere 
zeitweilig m Verbindung stehendes Süs.<«was9er angenommen. 

Die ünterBOchnngen haben das aUgemeiuere Resultat ergeben, daae 
die Diatomeen nach dem jetdgen Stande nnserer Keontaiss als LeitfossiÜen 
nicht an ▼erwothen seien. F. Wahrnwiniifte. 



JentzBoh: über Diatomeen-führende Schichten de5> 
wef^tpreussischen Dilaviams. (Zeitachr. d. D. g. Qee. Jahrg. 1884. 

ü. ley— 176.) 

EntliSlt eine Erwidenmir nnf die mehrfachen gegen den Verf. gerich- 
teten Angriffe in dem soeben besprocbeneu NoETLiN>r^< )H>ii Aiifiwtze. 

F. Wahnsohaffe. 



B. Sohmnaoher: Brliuternngen zur geologischen Karte 
der Umgegend Ton Strassbnrg mit Berttcksichtignng der 
agron omiachen Verhältnisse. Hmnsgegeben von der Commtaaion 

für die geologische LandeB-Untersuchung von Elsa.«*»- Lothringen. 188S. 
67 Seiten. Hienm eine geologische Karte im Massstab 1 : 25000. 

Das untensuchte Gebiet der ümgeirmd von Strassbnrg gliedert sich 
in einen tiefer gelegenen östlichen Theil, welcher ein Stück der 
Rheinehene nmfa!*'?t nnd in den Nietlenmc^pn der Breusch eine seitHch« 
Fortsetzung nach Westen tindet , snwie in linen höheren wp«?t liehen 
stufenförmig aufgebauten Tlieil. Die vom Kheiu tlureliströmte Ebene bil- 
det eine sehr schwach wellenförmige, nur wenige Meter im Niveau schwan- 
kende Fliehe. Dieselbe wird yon aahlreichen, aom Tbell verdecbten Wasser- 
Iftnfen netzartig dnrebaogen nnd hat in der unmittelbaren ümgehnng Ton 
Stiassbnrg eine MeeieshObe Ton etwa 137 bis 138 m. 

Die im Bereiche der Karte dieOberflflclv z i^sammensetsenden, sowie 
durch Aufschlüsse blo.'isgelegten tmd bei Brunnenbohrong^ etc. getroffenen 
Schichten c^eh^ren nusschiiessUch dem Pleistocän an, wdches in IHhiTiam 
nnd Alluvium zerlällt. 
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DttDilnTium thdit dAiVerf indn unteres und oberee, 
denen das entere rerwiegend ans Sanden und Kieeen besteht, wihread das 
oben den LOn nmfoaet Das nntere DiluTinm bildet die tie^j^elegene 
Beichstetter Vorterrasse und die nntmn Schichten dernwiicheu 140— 150 m. 

8eehöhe gfle^ene TJni^olsheimer Terraajif . wn an deren Raride unter 
dem Lr>ss . -iowh in einer westttstlirh verli\uf»T'l»^n I)epTP^^sion zn Tagr^ 
tritt. 1 »' i- l.iiss vertheilt sidi auf "lie niedrijLrcreles^ene Scbiltigheimer Ter- 
mme. wtuiie nach Westen zu von 140 — IGO m. ansteigt und im AUge- 
uieiueu eine ebene bis schwach welleutömiige Oberfl&che besitzt. Über 
diese erhebt sieh die Mnaddiheimer Terrasse, deren höchste Punkte im 
Gebiete der Karte Aber 190 m. hJnansgehen. Der VerC nnterscbüdet dnen 
an sandiger Ansbfldnng nogoiden Lfiss tielhrer Lage, drai ilteren Sand' 
1 ö 8 s , welcher eine aus Land* und Sttsswasser-Conchylien gemischte Finna 
besitzt, sowie einen hi'iher gelegenen mit einer rf>inen Laiulconchylienfauna, 
den fnuL'''"ren echten Löss. Ersterer wird durch den Liiss der Schilt i<?- 
lieini-Ljugulsheimer Tenasse, letzterer durch den der Mundolsheiruer re- 
präsei^tirt; beide Aosbildangen geben ohne scharfe dreuze alimählich in 
einander über. 

Anf die Entstehung des Lfiss ist der Terfl iddit iAh«r eingegangen, 
deutet jedoch an, „dass die Bedingungen, unter welchen diese Bildung zn 
Stande lum, aeitweilig etwas Tenchiedem gewesen sdn mussten, damit 
eine so deutliche petrographische and faunistische DÜFereusinuig innerhalb 

der Ablagenmg selbst lesultiren konnte". 

Das Alluvium des Klieintlial? IjC^telit aus Sand-, ^ferL^el-. Lehm- 
und Hunius-Bildungeu, von denen die MergelbihlnTi'jf n <;'nflio;-kalkig-thoni- 
ger Jvatur sind und hei typiHcher Ausbildnnjy etwa>4 au deu Löss erinnern. 

Der analytische Theil bringt eine ausführliche Analyse eine* LiSssvor- 
kommens bei Hönheim, welches dem älteren Sandlnss zugehört. So sorg- 
fältig nun auch diese Probe in Bezng auf die quantitatiT^chemische und 
nuneralogische Znsammensetsung untersucht w<Nrden Is^ so muss doch von 
einer Arbeit, die eine, im Text allerdings fehlende, Berücksichtigung der 
agronomischen VerhRltnisse verspricht , in dieser Hinsicht etwas mehr er- 
wartet werden. Für die landwirthschaftlichen Kreise kommt es nicht so 
sehr auf eine «lerartig ins Detail jrehende Aualy^« einer einzigen Lttss- 
probe an, sondern vidmelir darauf, dass eine möglichst grosse Anzahl ty- 
pischer Bodenarten nach bestinuateu Gesichtspunkten untersucht wird. 

Was den vom Verf. bezweifelten Werth der mit dem ScHÖNE'schen 
Sehlftmmapparate ausgeführten mechanisdien Analyse aabetrüfl, so liegen 
in dieser Himdebt Vmuche von Fksu vor, welche für die Methode gOn- 
stig ausgefallen sind. Ebenso haben die im Laboratorium ftr Bodenknnde 
der kruiicxl. prenss. geolog. Landesanstalt ausgeführten Untersnchnngmi den 
Werth einer gut ausgeführten mechanischen Analyse dargcthan. 

Die zn d»^!! KrlJiutemno^en gphnrigre, trefflich ausgeführte Karte schliesst 
sich in der Uarstellungsweise, wie in der Erläuterun»^ hervorf^jehobeu wird, 
durchaus au diejenige an, welche für die von der köuigl. lueu- irpoUig. 
Land^nstalt herausgegebenen geognostisch'agronomisclien Karteubiätter 
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massgebend r ist und gewährt ein klares Bild der in der Unii^'e^^end vim 
Strasaborg auftretenden Quartärbildungen. Die agronomischen Eintng- 
angen chankteriBiren den Boden in vollkmnmen an<r« i(-)i^!iflt'r Weise. 

F. Wahnachaffl» 

E. von Fellenbwff: Über das Vorkommeu vuu L6»6 im 
Kanton Bern. (UittlieO. d. NatwfonelL Ge». b Bern 1885. 1. Heft. 
10 Seiten.) 

Der Verl. hat im Xanten Bern swiiehen KorthoHBn mid GrotMUfoltetn 
am Bande dee Biifceneggwaldes eine nngefliir 8 m. mlehtige LOst ab- 
lagernng an%eftinden, welche direet anf der nnteren SOsewaesermolaeae 

liegt und vuu erratischem Material ttberiagert wird. Der dortige 

zeiprt fiiK' deutlifhe iViiihliittrige Schichtung und besitzt zahlreiche bis zu 
8 cm. grosse Lösi^niännclien, welche bo-sonders in einer 10 — 1*2 cm. stark^'n 
Schicht concentrirt sind. Conchylieuschalen sind bisher nicht darin aulge- 
funden worden. Die chemische von K. von FELLENBEaa ausgeführte Ana- 
lyse ergab folgendes Resultat: , 

Loes. Jfännelien. 

Ki. seisäure 66,6 7,0 

Tlionerde 4,1 1,4 

Ei'^enoxyd 8,8 'k2 

Kalk 0,22 0.2J 

Magnc^-^ia 1,0 0,8 

KaU 2,1 0,9 

Natron 1,5 0,16 

KoUenaanrer Kalk .... 14,8 63,2 

Kohtenaanre Hagmesia . . 0,85 0,3 

GlUhTerloBt 1,2 0,5 

99,67 99,68 

Nach Ansicht des Verf. scheint der LOss hier eine interglaciaie, flnria- 
tUe oder lacostre Bildung an sein. 7. WahnBohftlfe. 



F. Mühlbersr: Die heutigen und früheren Verhältni.s!>e 
der Aare bei Aarau. Mit geolog. Karte. (Programm dar Aaigauiachen 

Canton.Hchule 1885. Aaiaa 188.").) 

Als Beschreibung zweier Excursionen in die Umgebung von Aaran 
wird eine t'liersirht dfr mannigfachen Verändorungen er'^ffeben, wolrhe 'lie 
Aare in der Nahe der gt namitöu Stadt in liistt>rischen und prähistorischt n 
Zeiten erlitten hat. Ks t$iud bei Aarau zweierlei Terrassen am Flusse zu 
unterscheiden, nämUch eine wfthrend der Eiszeit entstandene AufschUttongs- 
temsae, welche theüweise Ton LOss hedeckt ist, nnd eine ganie BeOie 
tiefer gelegener Erosionstorrassen, welche beim Kinschneiden des Flnsies 
in seine alte Aufschüttung und einem fortwährenden Oscilliren seines Bettes 
entstanden. Die einaelnen ErosionsteinaMn werden Terhnüpft nnd daiaos 
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"ranchiedfliie Aarebetten nconstndrt. In historiaehen Zelten hat sich, wie 
amfllhrlidi dsigeihan wird» das Xlusbett hmits mehifach veriegt und, 
wahnobeinlich infolge der KegnHnrng sowie der Veriegnog des Flusses in 

den Bieler S^, stdl«iweise in den letsten 20—26 Jahrm um 1,5—2 m. 
veitieft; 6 genau gemessene Flussprofile Hessen sogar 1877—1883 eine 
nirht nn^teträclitliclie, meist «rif V*'rtiefhng deutende VerünflemTiijf des Bettes 
erkeimeu. Die ehemalige, quartäre Aufschüttung dcij Aarebttte** ^^eschah 
in der Nfthe der alten Gletwher. wie aus Findlingen im ScliuMer liorvor- 
geht. Damals war die Wassermeuge zwar gesteigert, aber nicht damit 
proportiolial die Stosskraf^ nnd der Flnss fwnodite nidt die HateriaUen 
fiirtnisehaffen, welche das Bis herbeütihrte. Der Verf. beabsichtigt diese 
m der Nihe von Aazau gewonnenen Ergebnisse weiter an TerfoigMi; jedodi 
dürften dieselben nicht in dem Uaasae, als er annimmt, nea sein. Bef. hat 
schon an mehreren Stellen die Aufschttttnng der Flussbetten während der 
Eiszeit in ihrer Alls^emeinlieit betont. Eine der Arbeit beigefügte Karte 
zeigt den Verlauf der einzelnen bei Aaruu vcrfolgbaren Erosion.•?tcrra^;sen, 
ein Frohi stellt das alle auigeschüttete Thal dar, und einige Abbildungen 
erläutern die Schlagfiguren an den Flus8geröllen , eine Folge des Rollens. 

Ponok. 



M. Jahrbuch t Mineralogie etc. 1SS6. Bd. L 
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G. Paläontologie. 

Henry S. Williams: On tlic fo.-isil faunas of t he Upper 

De voniati a Ion p t h e meri diau 30' froiu Tonipk i ii s C o n nt j', 

N. Y., to Bradlord Countj, Pa. (Bullet, of tke Unit. Stetes ÜeoL 
Sorv. No. 3. 1884.) 

Die Zusammeu^tzuiig des iwidaiaerikaiiischeu Devon und LiitfrcarKon 
ist nach dem Verf. eine so wechselnde, dass ein durch die genannten For- 
mationen gelegtes Profil in jedem Staate ein anderes Bild zeigen würde. 
Der Verl hat sicli schon seit Iftugerar Zeit mit dem dtodinm der horuoiL- 
talea und yertikaleii Verhreitnng der venchiedenen, namentUch im Ostlichen 
TheQe der Vereinigtai Staaten inneifaalh des Denm m nnterschddendgn 
Mannen und Facies lief^chSftigt und wUl jetst die Ergebnisse seiner Unter- 
sachiingen in einer Beibe von Anftäteen, von denen der- Torli^iende der 
erste ist, veröffentlichen. 

Tn dem in die^ser Arbeit Itehundelteu (icliü te wird das Oberdevon wie 
g'cxs .flmlicli von unton nach olien in die (ienos-ife-, Portage-, Clionimiir- und 
Catskill-Gruppen gegliedert. Von diesen Giupi>cu hat jede ihre charakter- 
istische Hanptfonna, neben welchen aber mehrfuih HfSbOKhuaim auftreten, 
die horizontal und Tertücal in einander greifimd imd sich anm Theil in 
wenig verSnderter Gestalt wiederholend, die compUdrte nnd die avsser- 
ordentlich wechselnde Zusammensetaang des nordameiikanischen Ober- 
dcvon? znr Folo:c haben. Die Genessee- Gruppe setzt sich ans dunklen 
Mertjt ln mit Pteruiioilon . Lamellibrauchiateu und Goniatiten zn>!anniM'i! 
Die r 1) 1 t a j^e - G rn !•!) 0 l)(steht wesentlich aus dunklen Srliit lVrn uud 
Sandsteinen mit CardioUi sj,rciosa und Goniatiten, die nach »ilx-n allmählich 
in fast versteinerungsleeie Sandsteine übergehen. Sie ist an 1300' mächtig, 
wird aber nntefbrochen durch das Hineinragen der ^Itbaka-Fauna", die, 
wesmtlieh ans Brachiopoden zusammengesetat , nnr eine Fortsetanng der 
mitteldeTomschen Hamiltonfirana darstellen nnd eine Hittelstellmig cwischoi 
dieser und dui Chemong'l^aQna einnehmen soll. 

Die C he mung- Gruppe wird vor allem dnrch grosse Spiriferai, 
Ambocoelien uml Pr Mlu« teilen charakterisirt, aber von verschiedenen, hin- 
sichtlich ihrer räumlichen Verbreitung mehr oder weniger beschränkten 
Nebeufauuen begleitet. 



Dlgitized by Google 



— 323 — 



1) Die (!ladochoHus-¥fivm&, 2) die Spinfera laevis-Fmmd, 'S) die Lin- 
<^«/a-Fauiia, 4} eiue Wiederkehr der Haiuiltou-Fauua iu einer Art kleiner 
Cdonie, 5) 41» otai güMuuile Bbakft^Fftim«. Diese ktetet« ist die widi- 
tigste, aeheint tob 0. her diigewandert m aeiii and wurde wlhread der 
Ablagermig von SOO^-BOO' kelUg-lhoiiiger Sandsteine altgetigert Hur 
folgte eine Disdna-, dann die Spirifer laevi^FMm^ weiter die LmguUh 
I^une. — Nachdem endlich die allmälilich vordringende Chemnng-Faonft 
das ic^nze Gebiete erobert, wunlcn die ffir dieselbe cliaraktf-ri-^ti^fbpii dick- 
?cbithtiir»'n Kalksandsteine mit einer Fauna ab^'elagert, deren Arten den- 
jenigen der Ithttka-Faiina zwar ähnlieh, aber nicht ident w'nd. In der Nähe 
der unteren nnd uberen Grenze tritt in dieser Gruppe eine Goralienzone auf. 

In Gefolge von am Ende der Chemung-Zeit eintretenden Niveauver- 
indemogen worden endlidi «n ScUtuie der Devonaeit rotbgef&rbte 8and> 
steine nnd Coni^oniMste abgelagert, die, nnter dem Namen der Catskill* 
Gruppe sosammengefEtsst, als eine brakisehe oder limnisclie Bildung an- 
gesehen werden , die ihren Abschlnss nach oben in der Sompfbildong der 
Barelay-Kohiengrabe (in Pennsjivanien) findet EUkyaer. 

Ghiatave Malllaard: Invertebris dn Purbeckien dn Jnra. 
(H6m<MreB de la 80ci6t6 paUiontologiqne Soiase. ¥ol XI. 1884.) 4«. Ifi6 Seiten 
Test und 5 Tafeln. 

Die Porbeekablagemngen des JuageUrges, welche iwischsn Biel und 
Yenne an der Bhone anftvetm, finden in dem TOriiegsnden Werke eine 

neue, sehr eingehende Bearbeitung. Nach einem geschichtlichen Überblicke 
über die früheren Publicatiuneu Iblgt eine Keihe genauer Profile, nach wel- 
chen die AnfeinanderfoliTP der Abia »renin cren, allerdiuir«^ local vielfach wech- 
selnd, sicli bei nomuilir Entwirklnntr loliren<lerniasseu gestaltet: 1) Obere 
Brakwa.sserschii Ilten. 2j Sikhwaö.-^crs» Iiirhien icnuche;« iiymph^ennos). 3) Mer- 
gel mit G>'ps und Kauchvvackc. 4 i Fortlanddolümit. — Als ein besonder.H 
bemerkenswerthes Ergeboiss verdient hervorgehoben ta werden, dass die 
oborsten PurbecksebiGhtea mit unterer mariner Kreide, sog. Valenginien, in 
innigster Beziehung stehen, ja stellenweise mit solchen wechsellagem. 

Bisher waren meist die vier oben genannten Glieder als dem Purbeck 
angebOrig betracht^it worden ; der „Portlanddoloniit* aber gehört entschie- 
den nicht mehr hierher, sondern entspricht nach dem Verfas.ser in der Tliat 
den oberen iiiarinen T'nrtlatidbildnntrf'n nnd dorn Kinibefkhf1n«er Platteukalke 
Norddeutschlands und nuiss (Irnuiiuli HUrigeschiedeu werden. Im paläonto- 
logischen Theile sind die Fossilien dieser Abtheilung noch aufgenommen. 
L)i(t Zahl der gefundenen Arten beläuft sich auf etwa hundert, von welchen 
74 genau bestimmt oder ab neu beschrieben werden ironnten. 

In der Plfkuna finden wir Tiel&ch jmes Gemenge braldscher und ma- 
riner l^ypen, welches in der Begel die Pnrbeckschichten charakterisirt; 
Bythinien, Hydrobien, Neritinen, Auriculidcu, Cyrenen mischen sich mit 
Arten von Alaria, Cerithium, Corhula, Isocardin, Atmacardia, Cardium, 
Lttcma, AätarU, NMcmla xl s. w. Abweichend davon aeigen aber die 

v* 



Digitized by Google 



— 324 — 



„couches UYinph^ennes" eine fast mir aus Land- und Sü>v.swa.sÄercondiylien 
bestehende Bevölkeruug, uud diese ist es, welche besonderes Interesse er- 
regt, da HÜB hier die Utosten ?ertareter der Qyelortoiiiideii, Mwie der Gst- 
tangr Stieeinea begegneii, die Mer snm efsteomele besehiiebon werden. 

Als neu wetden folgende IWmen aogefUift: Sitedmea pnuemnor, 
Melampua FImrtilleti.sis, Cerithium cotifinum, Dubisiaue, an<jume»m, Me- 
galomaatoma Loryi, semisculptum , Caroli, Bernense, DiplommoptycJua 
comthis, cyUndrica, Bythinia TJUputana, Valvata Sabaudiensi«, IfoeomUa 
pertruncala, Nuntia partialis, Corbxda pratia, Thtrhtonenms. 

Die neue Gattung Dtplommoptychia ist lür kleine Cvclostomiden auf- 
gestellt, welche mit JJiplommaUna und Pupina verwandt »ind, mit ersterer 
Gattung den doppelten Hnndrand , mit letzterer die Falte der Iniienlippe 
gemein haben und Ihdn gewunden sind; sie weiden als die muthmaaBlicfaen 
Stammfoimen yon Pitpina und i)^pi(0ifiiiialMia betrachtet. 

hl einem drittmi Abschnitte werden zunächst die stratigraphischeB 
Folgenmgeu aus den mit^^etheilten Thatsacben mitgetheilt ; Maillaud pa- 
rallelifsirt das Purbeck im .Turafrebirji^e mit den Münder Mer^^eln uud dem 
Seriiulit NorddeatwhlaTid>! int'] mit dem unteren und mittleren Purbeck 
Englands, während das uheie i'urheck und das Wealdeu als jüng^er erklärt 
werden. Ausserdom werden die Schichten mit Cyrena rtiyosa (sog. Port- 
landien) in der Haute Marne und das unterste Neocom der Alpen, specieU 
die Schichten Ton Berrias mit den Purheckbildungen paralleliRirti ein Ver- 
hlltniss, das sich der Verf. se denkt^ doss in efaiem sddlichen Heere schon 
die Veoeom&nna lebte, wfthrend im Norden noch eine jurassische Haiin^ 
fhuna existirte. 

Diese Auffassung dürfte wobl nicht allxuviele Anhäuger finden, jni- 
mal weder für die Parallelisirung des Pnrbeck mit dem obersten Portlan- 
dien, noch für die mit den Schichten von Berrias irp:end ansreieiiende Gründe 
vorhanden sind. Übrigens ist gerade die J?'rage nacii der Gliederuug der 
Greuzbildungen zwischen Jura und Kreide eine so verwickelte, und die 
vom Verfiftsser, wie es scheint, nur snm Theile henfttate Uterator eine so 
flbwans ausgedehnte, dass eine erBdiilirftode Discusnon an dieser Stelle 
unmöglich ist. 

Den Schluss bildet eine interessante Discussion der üiiaseien Verhält- 
nisse , unter denen die Purbeckschichten sich gebildet haben , wobei die 
damalige mittlere Jahrestemperatur Jener Gegenden auf etwa t?0*^ C. ge- 
schiltzt wird. M. Neumayr. 



F. Noetlinff: Die Fauna der baltischen Cenomauge- 
sehiehe. (Palftont. Abhandl. Berlin. Bd. n. Heft 4. p. 1—63. t. XVI— 
XXm (I— Vm) 1885.) 

Seitdem das Vorkommen cenomaner Geschiebe in NorddeutscUaad 
durch Daxes (Zeitwh. d. d. g. G. 1873. Bd. 25. p. 66 und 1874. Bd. 26. 

p. 761) bekannt geword^ war, haben weitere Nachforschungen ein reich- 
haltiges Material aus venchiedenen Gegenden Norddeutscblands, Fr. Ost* 
und Westpreussen, Posen, sowie aus Schlesien, der Hark und der Umgegend 
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Vi Hl TT,iiul»iirg ergebeo- Mit einiger HäuJigkeit sind sie jedoch mir in der 
aiteu Provioz Freussen augetroffen worden. Die Ueimatii der Ceuoman- 
geMshlobe ist mhzwdieiiiliidi in flinnr jetiA sun grOwtea Tlidl von der Oit- 
see bedeckten Gegend swiscben 86* nnd 39« Ostlicher Lftnge südlich Tom 
66* B. Br. ra enehen. Amteheiid wurdm iolohe Schichten jedoch noch 
nicht angefunden. 

Die von Noetldio gut stndirte Fanna dei Genranngeechiebe erlaabi, 
dieselben in zwei Onippen zu sondern: 

1) Geschiebe mit Lingula Krauset, SrrpnJa Damesii und aehr zahl- 
reich auftretender Arirula ■urmmmla und 

2) Geschiebe ohne Ling. Kramet, Serp. Damesii und mit zurücktre* 
tender Avicula aeminutla. 

Innerhalb dieser beiden Gruppen Uesen idcb dum wieder 3 resp. 2 
v^nsdhiedMie ünterabth^migen nadi der eingesdilossenen Fauna auseinan- 
der halten, die aber durch Übergttnge ebenso Terknftpit erscheinen wie die 
beiden grinsen Gnippen. 

Die erste Grupi« enthält nur 26 Arten, die zweite weit mehr, näm- 
lich 82, während sich die Gesammtzahl auf 89 belänft und 20 Arten beiden 
Gruppen «gemeinsam sind. 

Die vuilHtändig fehlenden Echinoiden und die wenig bezeichnenden 
Zweischaler und Gastropoden lassen sich zu einer Altersbestimmung nicht 
wohl verwerthen ; wichtig dafür sind aber die in der Gruppe 2 nicht seltenen 
Cephalopoden, wie Am. BoUmtagensiSf Caupei, variana, TwrriHtes eostolw, 
SeaphUes aequaUiSf Baenüüet baeithide» und 9Aainoeamax plemu. 

Der Verf. ^^huibt aus diesen Funden auf ein niittelcenomanes Alter der 
betreffenden Schichten schlieasen zu müssen, da einerseits A. Rotomagensis 
sehr selten nnd Act. plenuf^ nur nnsieher ist , das obere Cenoman somit 
nicht in lietracht käme, andrerseits Scaphites acquali» und Jhic. hacidoi- 
tlrs im unteren Cenoman nicht vorkumuien und der für das untere Ceno- 
man ausserordentlich bezeichnende Pecten aspcr fehlt. 

Das Alter der ersten Gruppe Usst sich aus seiner Fbuna nicht 
direct bestimmen. .Da aber von den 24 Arten, aus wellten sie sich zu- 
sammensetzt, 20 in der zweiten Gruppe Torkommai, so glaubt der Verf. 
ein gleiches Alter und nur etwa andere Facies für die Gruppe 2 annehmen 
zu können. Der faunistische Unterschied der beiden Gruppen wird darauf 
zurücktrefiibrt, dass Gruppe 1 eine Strandbildunf;. Gruppe 2 daffcffen eine 
Bildung im tieferen Wasser Das aus den (jesebiebeu erschlo.ssene AuJ- 
.treten des Ceuomans im Balticum stellt sich demnach folgendermassen dar: 

!1. Strandbildung: Sandsteine und conf^-Iomerat- 
nrtvjc Sandsteine mit Lnif! Krausei» Serp. Dä- 
meln und spärlichen Cepb,iluiH»den. 
2. Relative Tiefseebildung: Gesteine wie in 
1, nK Ifinaelkorallett, dflansehaligen Psden-Axten, 
«ahlreichen Arten der Gattungen Kneuia, Jftaera, 
mit zahlreichen Dentaiien und Cephalopoden. 
. Steinnuum. 
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A. Nehring: Die diluviale lauua der Piüviuz Sachsen 
ond der unmittelbar benachbarten Gebiete. (Tageblatt d. 67. Yen. 
dentBch. Natuf. n. Inte In Magdeburg 1864. 8. 157-^168.) 

IMe an dleten Vortrag geknüpften geograpfaiscben reap. geologischen 
Scfahunfolgeningen sldadren die Anfeinanderfolge dw dilwrialen Sftnge^er> 
iknna der Frorina Saebsen, des Heraogthnos Bratmschweig, der Pnmiis 

HannoveT und der thüringischen Staaten wie folgt: 

1. PrHgiaciale Zeit (nach Analogie der in anderen Gegenden gemadi- 

ten Funde), 

2. Glacialzeit. 

3. Steppenzeit. 

4. Jungdiluviale Waldzeit, welche den Übergang bildet rar 
6. Allnviakeit 

Diese aerfUlt nach Verf. in drei Abschnitte, die sieh mit der neo- 
litiiisdien, der iltmi Hetallaeit nnd der historischen Zeit decken sollen. 

F. Wahnschalfa. 



Max Schlosser : Notiz c ii überdies ;i u lt <■ t h i c r t'a u u a v • • n 
Gftriach und über Miocänt aunen im AI Igemeineu. (Verh. k. k, 
geol. Reicbsanstalt 188.>. Nr. 8. pg. 207—213.) 

Der Verf. geht vou dem Gledankeu aus, dass es von vom lierciu verd.u li- 
tig »ein müsse, wenn von einer, au sich als so dürftig geltenden Fundstätte, 
wie Göriach, in so Iraner Zdt eine solche Henge neuer SKugethierfimn» 
bdtaant gemacht würde. Die Richtigkeit dieses Gedankens sucht der Ver£ 
sodann durch Betrachtung der ein»alnen, von GOriach namhaft gemachten 

Arti'Ti zu crwcisnn. 

Ein nun folgender Vergleich zwischen den Säugetbierfauncn von Eg- 
irinjjpn . Wei«enan . St. Geraud-le-Puy einerseits und denen von Steiu- 
heim, Günsburu. (itoj^'fnsgmünd, Sausan anderorspits führt den Verf. zu 
der Ansicht, dass die durch H. vox Meyer nud Fraas vorgenommenen 
Jdentificirungcn von Foiineu des Obermiocäu mit solchen des Uutenuiocän 
auf brthttmem beruhen; so dass also die, den genannten Fnndortoi angeblich 
gemeinsamen Arten in Wirklichkeit Tetscbieden seien. Branoo. 



Depöret et Kerolle: Note snrla g^ologieetsurlesmam- 
miföres fossiles du bassin lacustre mioceue 8up6rieur de 
la Cerdagne. (Bull. soe. gtol. France. 3e sfele. t. 13. 1886. Nr. 6. 
pg. 488-008. Taf. 17 u. 18.) 

Am Sttd'Abhang der Pjrrenften, 100 km. Ton der KUste des mittel- 
Madisdien Meeies «itfemt, Uegt die Cerdagne genannte Landschaft. In 
dieser beindet sieb, umgürtet von pattozoischen Hügeln, ein bisher wenig 
beachtetes Süsswasserbecken , welches eine Anzahl fossUer Pflanzen nnd 

Säugetierf! j^tdiofert hat : xSus major P. (iervais, Hippnrion gracile Kaüp, 
Castor (ChaUcttnnft') . fiteren Ka\:i\ Amplucyon nufjor Laktet, var. J'ure- 
naicu»f ^ JclUherium sp., Maalüdou sp. Es ergiebt sich also eine nahe 
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Zu»ammeii^hörigkeit mit den Faniien von EppelBheim, Mout Leberou, Pi- 
kenni u, s. \v., welche Verf. als Uberuiiocau betrachtet, während sie von 
Fuchs, Djuocb etc. jetst ia dtt Flioe&n gestellt werden. Fix die Vaaa» 
von Cerdagne bildet jedoch Amphicyon major ein venlterndee Merkmal, 
da dezaelbe flomt der Fatma Ton Saosaii angehört Braaoa 



Schaafhausen; Die men^chlicheu Öthüdcl aus d :ii Löss von 
Podbaba uud Wiuaric iu Böhmen. (Verhandl. uauirhir>t. Ver. f. 
Eheinlaud uud Westphalen 1884. pag. 364—379. Taf. 8 and Correspondenz- 
Uatt pag. 77-79, 92.) 

Zoflammen mit Besten wn Bentbier, Nashorn, Pferd, Hamnnifh ftnd 
man im Jahre 1883 an den im Titel genannten beiden Orten zwei measdi« 
üehe Sehldel, deren Eigenhdten in der vorliegenden Ahbandlnng ansfUhr- 
lidi dargelegt werden. Bei so hochwichtigem Fände erlangt die Be- 
antwwtong der Frage , ob die Trttger jeiK r s hädel aach wirklich Zeit- 
geno^isen der mit ihuen gefundenen diluvialen Tbiere gewesen siinl , den- 
wlbf'ii (irad v !i \Vir!itiirk<'U Die chemische Untersuchung weist nun in 
fbMi Sehädolu eiueu grüssereu l'rocentgehalt an organischen Stoffen nach, 
als iu den Thierresteu. Verf. kommt daher zu dem Sehhuiöc, daj*8 erstere 
geologisch jünger ab letztere seien \ die Möglichkeit sei jedoch nicht aus- 
geediloBsen, daas die HXnner von Podbaba nnd Wirnuic wenigstemi noch 
die letaten jaier diluvialen Thiere^von Angeaicht su Angesicht geschaut 
hätten. Branoo. 



Filhol: (7haracteres de la dentitiou inf^rieure des L6* 
mnriens fo'i-'ile'^. appartenant an genre Necrolemur, (Bnil. 
soc. philomatique. Paris 1883. Tome. 7, pag. 13 — 14.) 

Ein interps-onter Fund im Qnercy bp^teht in dem Unterkiefer von 
NecroleHiiir Kdirarsii. Derselbe euthüllt uns zum ersten Male die voll- 
ständige Zahuloruiel und Zabngestalt dieser Lenuiriden-Gattung. Die Formel 
ist fUr den Unterkiefer: 2i.lc.2p.3m. Die Gestalt der Zähne weicht 
von derjenigen aller lebenden Lonniiden ab. Anc^i liefert das Stttck den 
Beweis, dass die von Copb voraosgesetate IdenÜtllt der Gattungen Neenh 
femur und Anajpiomorphm hinftUig ist. Branoo. 



Filhol: Observation» relatives au mode de Constitution 
des pr^molaires et des molalres des Lemuriens fossiles, 
appartenant au genre Neerolemitr, (Bull, soc philomatique 1886, 
Tome 9, pag. 51—63.) 

Ein gnt erhaltener Schädel von .^Tifcro^simir antigum ceigt, dass die 
Gestalt der Zähne gämdich von deijenigen der lebenden Lemmridefi ab- 
weicht. Dieselben erinnern mehi- am Pachydermen , wesshalb denn auch 
keine nähere Beaefaung zu den fossilen Lemuriden Nord-Amerikas* besteht. 

Branoo. 
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Filtioi: Deäcriptiuu d un nouveau geure d' Insectivore 
fOBBile. (BnU. boc philomatique. Tm 1884. Tome 8. pag. 62—63.) 

Camphotherium elegans ist eine neue, ebenfalls dem Qaercy ange- 
liOfendd QaUang eineB foBsUfln LiBectiToieii. Eb liegen nur 8 üntetUefer 
TOT, wddie die Zabofoiiinel ?i.?c.4p.3m aoAveiBen. Die FMaudaran 
beflitsen eine dreieckige Oestalt Die XoltreE, nach hinten immer kldner 
weidend, rind swe|jodiig, nnd swar tragen eie vom 8, hinten 8 l^tnn. 
* Bwnoo. 



Pühol: Note snr nne nntivfllo » sim i e d'Tnsectivore du 
genre Amphisorex, (Boll. soc. philgmati^ue. Paria 1884. Tome 8. 
pag. 63— 64 

Der liier beschriebene Unterkiefer von Amphisorex primaerus n. sp. 
wurde in deu l'hospbaten von Lamandiue-Iiaute (Tam-et-darunne) ge- 
fuuden. £ä iüt thus der er^ite foä^iile Vertreter dieser lebenden Gattung, 
welchen wir kamen lernen. Jene Schichten gehören dem Obereoda oder 
Untermiocän an. Branoo. 



Lydfkkker : On the aoologieal poi^ition of the genas Micro- 
choeru .t Wood, and its apparent identit j- witli IT >/opftodus Lkiüy. 
(Qnarterly joumal geolog. SOC. 1885. Vol. 41. pag. 52^1— .'j.'U. 1 Hobsscbn.) 

MicrociMerus erinaceus, aus dem Ober-EocHn von Hordwell in Eng- 
land stammend, ^vTirde 1846 von Wood als eine neue, Hj/ramthermm nahe 
stehende Säugethier-Fonn Itesdirieben : der Artnnme jeihx h sollte andeuten, 
dass die Ähnlichkeiten mit Knnaceus wohl bemerkt worden seien. Unter 
dem Namen Hyopsodus wurde dann im Jahre 1870 von Cope eine neue 
Gattung ans dem Obereocftn von Wyoming besdirieben, welche dem lenm- 
rinen AdapS» niber verwandt sein sollte. Aber wie dort Wood ftr Jfteith- 
eftoem«, bo bemerkte anch hier Oofb ftr die mit ByopsodM in eine Gruppe 
gehörenden Formen eine ganz auffallende Ähnlichkeit mit Insectivoren. 

Lydekker nun i.->t der Ansicht, dass TTiiop^odun mit Micrnrhnems 
ident, mindp^tp^ts nber änaaerat nahe verwandt sei; und dass beide zu den 
Insectivoren gehöieu. Branoo. 



.Filhol: Description d'nne nouvelle esp^ce de carnasaier 
dn genre Pa<aeoi»rto<toi7ott. (Bulletin soc philomatiqne. ^uis 1883. 
Tome 7. pag. 11—18.) 

Die Gattung Palaeoprümoäon ist aoBgeiekhnet dnroh ihre Übergangs- 
fltettnng swiBchen JVooeliimB nnd PtenettB. Von dieaer Gattung iat eine 
nene Art» Fiafaeoprumodon aki^piex, ani^efimden worden. Branoo. 



Fühol : 1) e .sc rip t i 0 n d'une nou velle forme de ' i n a ssi er. 
appart«nnnt au <ri>nre Cynodon, (BoUetin BOC phUomatique. I'arii 
1883. Tome 7. pag. iJ.) 
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In den Phosphoriten des Querer wurde eine nene Art von Cynoätm, 
C, Äymardi, geftutdeo iind hier besehriebeo. Brajaoo. 

Vühol: Kote aar iine forme nouvelle ^Amphieyon. (Boll. 
80C plulmnatifae. Puü 1883. Tome 7, pag. 16.) 

fis iftt neiierdiiigB im QneTQy ein UnteikiellQr ▼ob Jm^pkiegoim geftm- 
den worden« welcher sich durdk Stärke, Kürze und Einfitcbheit des ZahU' 

systemes auszeichnet. Derselbe beweist mithin, dass es anrh Racen von 
Amphietfon mit Buldoggen-artij^ein Schädel o^e^eben hat: und das» Hand 
in Hand mit dieser Verkürzung des Scliiidels auch eine Yerrinj^ening der 
Zahnzahl ging — ganz wie beim lebenden Hunde. Branoo. 



Filhol: Description de la hase du cr&ne des Hyaenoäon, 
(Bull. soc. philomatique. Paris 1883. Tome 7, pag. 96—98.) 

Die Hyänodoilten und Pterodonteii bildeten zn eocäner Zeit eine Gmppe 
von Fleischfressern mit m eiL^enthümliel"Mi "Merkmalen, das.^ sie von den 
ver!<chiedeneii Autoren an selir verschiedenen Steilen des Systems unterge- 
bracht wurden ; auch eine nähere Verwandtschaft derselben mit den Insec- 
tivoreu ist ja in letzterer Zeit geltend gemacht worden. Unter solchen 
TJmstlnden ist der Fond eines vollstindig erhaltenen Schädel» von Hyac' 
mden von ganc besonderem Werthe; namentlich giebt das Vwbalten der 
Schädel-^Basis dem Verf. Veranlassnng snm Vergleiche mit den Ileischfres- 
sem. Deiselbe kommt zu dem Ergebnisse , dass die Hyänodonten an den 
Fleischfressern zn stellen seien, bei welchen sie jedoch eine ganz abweich- 
ende, mit keinf^r lebenden Gattung- in nähere Bedehuncren tretende Ab- 
theüung bildcteu. An Verwandtacbaft mit Dasyurus and Thylacinus sei 
gar nicht zu denken. _ Branoo. 

FlUioI: Description de la base dn erAne des PUrodon, 
(BnlL soc philomatiqne. Paris 1883. Tome 7, pag. 98—99.) 

Aneh bei FUroätm ist die Schädelbasis Gegenstand vergleichender 
ünlersachuig. Es ergiebt sich, wie bei HyoeiuHfon, ToUstindiges Abwi- 
chen von dem für marsapiale Fldschfresser Kennaeichnenden. Dagegen 
aeigt Tttrodon gewisse mit Unus übereinstimmende Mttkmale. 

Branoo. 



Filhol : Description d'unnouveau genre et du n e n o u v e 1 1 e 
espöce de Carn assier fossile. (Boll. soc. philomatique Itiäo. Tome 9, 
pag. 19-21.) 

Der Name Adracon der nenen, hier beschriebenen Flei-sclifresser-Gatt- 
nng aus dem Quercy soll auf die kurze, dicke Gestalt der Spitzen auf den 
HOekenihnen anspielen. Die einem Beissiahn ToUkommen gleiche Beschaf' 
ftnheit des ersten HSdctfaahnes ist herronnbeben. Die Art wird Aäraem 
Qutresfi benannt. Branoo. 
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iilhol; Descriy tiuu d uue nouvelle etjpece de Kuugeur 
fossile. (Bull. soc. philomatiqne. Paris 1888. Tome 7, pag. 64.) 

In den Phospluiten von Caylux hat der Verl. die hier iM^hriebeue, 
Seiurm Caylua^i genannte, neue Nag«r-Ait gefunden. 81a steht an Qttae 
swiflchen 8eiuni9 FBignouxi und 8e. ChaXariaU, welche Beide in den Fhiy- 
gnneen-Kalken Ton Saint-G^randole-Pi^ so hftnfig sind. Ft^^i^^. 

Filhol : D e .H »• r i p t i o n d' u n g e u r c n o u v e a u de K u u ^ e u r 
pro?enant des Phosphorites du Qnercy. (Bull. soe. philomatiqne. 
Sintis 1883. Tome 7, png. 99—100.) 

PUsmpcniwphUus tt$igtutidM8 benennt der Verf. die nene, im Qnercy 
geftmdene Neger-Gsttong, welche nahe Beäehvngen ni Spermo^^täut ood 
JreUmtfB besitzt Branoa 

Alb. Bunge: Rapport snr d»-^ «^xcnrsion« «laiis Ir delta 
de L6na et sur le? fouilles entrepriäos ponr la d^rouverte 
d'un cadavre pr^suinft de Mamont. (Bulletin Ac. imper. de« sc. 
St. Pfetersbouffi:. T. :>0. p 228—282. 1 plamhc.) 

Wieiler eine MiUuuiuUi-Leiche! Leider aber haben sich nur mmU 
Reste der Knochen und Weichtheile finden lassen, da der Kadaver durch 
Eingeborene bereits xerstArt worden war. * Branoo. 

lieidy: Fn>>il Itoucs tr ni T. nnisiana. iProoeedings of the 
Acadeniy of Natiual Sciences of PLiladtdphia. 1884. p. 22.) 

— , Vertebrate fossils from Florida. (Ibid. p. 118.) 

— , Mhinoeero9 and II ippotherium from Florida. (Ibid. 
1886. p. 88.) 

— I Bemarks on Mjflodon, (Ibid. p. 49.) 

Die in der ersten Notiz erwähnten Singethienreste wurden unweit 
New Ibcria, La., in den Salswerken der American Salt Company geflmden 

und gehören ZU Mastinlon unifriraitn^ ^ E/jitus major, Equwt 8p. (vom 
HausiifiTilp iiuunterschcidliai'i und Miilmlon Uariani. £(fuus major soll 
durch vt rliiiltnis.«»niässij^ grori.«*e Ziihnr un<l rcichliclie Schmclzfalfmiir Viefsnn- 
ders der oUtren Molaren ausirt /.i icliuet sein. Die zu MtjUnlon Hariuni 
gezogenen Zähne IsLssen Verl", die Ansicht auusprechen, das^ Mylodon Uar- 
iani generisch von Mylodon t9hu9im zu trennen sei, in welchem Falle 
man dem alten HARLAN^schen Namen Orycterotkerium ««ssouriense (Amer. 
Joom. Sc 1843. p. 69) die FrioHtftt einr&nmen mflsse. Jedooh ist die 
Zugehörigkeit der < insj^chend beschriebenen Zfthne in Myiodam Horkim 
nicht unbedingt gesichert. 

In Florida wurden in thnnip^pn Abla!xpnin<:i:en unbostiininten Alter? 
Beste von ?fn$todfnt, Uhinoverm, Toitnus (rlfsscii i'iiizii^cr iTbaltfiu-r olwrer 
Molar f-iih vun dem eines TapirHS ainertcanus nicht niiter^icheiden .*oll) 
einem groBseu Lama und einem Crocodile entdeckt. In der eisten Nutix 
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wetto die ScMchlto fOr tertiär, in der zweiten, in welcher das Bhinoceros 
als neue Art [Bh. proterns Lkidy) und lUBscrrlem ein neues Hippothenum 
inffenuum Leidy l)e-!< hrTphrn -^verdeii, liir diluvial aiiffesproclien. Sicher ist 
wohl nur, dass die betretteudeu Sedimente, deren i!'us.siiieu bunt durch- 
einander gewürfelt, stark beschädigt, wenn auch nicht abgerollt (water- 
wom) sein sollen, dem eocäuen Yickshury-Kalke unmittelbar aufliegen. 
Du BhiMcena ist auf einen oberen M*, das Hippario» eben&Us auf einen 
oberen Molar bin begrttn<let; von letaterem ist ein Holnchnitt gegeben. 

S. Koten. 

R. Lydekker: Siwalik Rhinocerotidae. Supplement to 
Siwalik and Karbada rroboscidia. (Palaeontoiogia Indica. Ser. X 

Vol. IT. Part 1 und 2. 1881. Mit 11 Tatein.) 

Zu den vom Verf. im ersten Bande der Palaeontologia Indica gege- 
benen Beschreibungen von Fhinoceros-Ue^tm werden viele ErgSnznngen 
und z. Th. Berichtigungen nach ueuereu Funden gebracht, lihinuceros 
platudens Lyd. und Rh. iracadicus Lyd. werden wieder eingezogen und 
zu Aceratherium perimenae Falc. et Cavtlbt sp. gestellt Von leteterem 
wird der Schftdel beschrieben und abgebildet. A, perimense vrtx ein rie- 
siges boraloses BhinoeeroSt im Oberkiefer mit einem Paar grosser Indsiven 
und Molaren, welche an die javanische Art erinneni. im Unterkiefer eLt u- 
fallä mit 2 gewaltigen Incisiven versehen und mit M(daren, die einen deut- 
lichen ;in?äsern BasahvuU tragen. Hhinoceros sifdleiisüt Vxir. et Cmttlky 
war einliornig, steht im Schadelbau zwischen J?/i. iiidaus und jaraDints 
und gleicht im Gebis.se fast ganz di ni li t/.tereu, von dem es aber durch 
den Maugel mittlerer unterer liuiM\tu abweicht. Im Miocän (üAj) findet 
sich eine kleinere Varietät, Tar. gitJatsU Lyd. Desg^eidien wird die £xi- 
Stenz einer kleineren Rasse von JUW palaeindicm in den Siwaliks nach- 
gewiesra. Bh. platprhinm Filc. et Caütlet war xweihfimig und gehört 
zu der Untergruppe Atelotlns, welche die lebenden afrikanischen Arten, 
Bh. pachygnathua von Pikemii und wahrschi iiilii Ii Rh. deccanemis Foote 
Tunfasst. IHc Angabe Falconer's über einen Unterkiefer dieser Art , der 
mit zwei Paar lucisivcn versehen i.st und somit auf die l'ntersattung 
Ceratodus hinweisen würde), beruht aui einer Missdentuiur d. > hrtreßendeu 
Stückes, welches Verf zu Rh. aicalemis gehörig betrachtet, da kein zwei- 
bSmiges Bhimceros mit Molaren, die nach dem Typus des Rh. indicut 
gebaut sind, persistente äussere Incisiven hat, keine einhomige Art dieser 
ermangelt Die In der Fauna Antiqua Sivalensis abgebildeten Unterkiefer 
sind vielmehr folgendermasseu au vertheilen: Bh. twdlensi», Taf. 74, Fig. 
3, 4 ; Rh. pliUyrhhnis, Tal 74, Fig. (>, Taf 7.'). Fiy. (5 ; Rh. palaeindieus, 
Taf 72, Fig. 4, Taf 7;'), Fig. 10. An den beschreibenden Theil schliessen 
sich Betrachtungen über die frenetischen Beziehungen besoiKhirs der indischen 
Bhinoceroten. RhintH eros Jücaiucus wird als Abkömmling des Rh. sira- 
lensis betrachtet, Rh. indintn ^dessen lieste aueli in den Narbada's gefunden 
sind) in Verbindung mit Rh. palaemdicus gebracht , obwohl eine directe 
Abstammung von diesem nicht wahrscheinlich ist. Aucä die directmi Vor- 
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fahren von sumotrfnsis sind norh unbekannt, doch ist es auf einen 
StAmiii /.uru» kznflihren, von dein nn Mi.« au lih. Schleiermacheri sich ab- 
zweigte, lih. platyrhinm zeigt enge Vemandtscbaft zu lih, simm^ bi- 
eorm» und pachygnathus , ohne daas sieb weitere Schlttne sieben Uenen; 
1?A.> deccantnait gebOrt wahTSoheinlidi in dieselbe {Atdodm-") Onippe. 
AßertUkerkm permenae steht gmns fttr sich. 

In dem Supplement ni den Probosc uliom werden neue Fnade Ton 
Dimthertum indicum Falc. und Mastodon Pandtonü Falc. bekannt ge- 
macht und (las von Xatmavx bpschricben»^ Vorkommen siwaliscbcr Probo- 
scidierfonnen in Japan besprocb«>n Die Bestimmuiigon desselben werden 
bestätip^; der 7M Stfffodon insigius gerechnete Zahn wird viVilfiolit bf?saer 
auf St. Ujmbifrons zu bezieben sein. B. Koken. 



Lydekker: Mastndan teeth from Per im Island. (Palaeonto- 
logia Indica. Ser. X. Vol. m. Part. 5. Mit 2 Tafeln.) 

Enthält die Beschreibung einer lieihe von Mastodonten-Zaimeu, welche 
auf Perim Island [im Golf von Cambay gelegen und nicht mit der am 
Eingange des penischen Meeres gelegenen gleichnamigen Insel zn Ter- 
vecbseln, wie dieses mehrikcb in d«r litmitor der Fall. fieC] geftmden 
sind. Ss gebt ans der Untersncbnng dieser IXtsm u. A. Iitf?or, dn» der 
auf Taf. 41 Fig. 4 des eisten Bandes abgebildete l^lilclizahn nicht auf 
Mastodm perimensis Falc. , sondern auf 3/. siraleusüf bezogen werden 
mu$i». Weitere Benbaohtnniren Uber das Milcbgebiss der erstürm Art wer- 
den gemai lit. Zum Scliluss verbreitet sich der Verf übtT das Verhältnis^?« 
von M. jxrimctusi^ und M. Fundionis zu einander und /.u anderen Arten 
und gelangt zu der Annahme, dass ersterer eine mehr specialisirte Form 
des trilophodonten M. JPündkmi» (mit langer tfandibnlar-Symphyse) ist. 
welcher wiederom ab Abiweignng Ton Jf. tmgu^iden» betrachtet wird. 
Das geologische Vorkommen entspricht diesem Veriiftltniss. 

Auf anderem Wege entsprang M. snvalensis von M. Pavdionis ; diese 
Linie steht jedenfalls nicht im Zusammenhange mit den Stegod«)nt(>n. 

Die Verjrleichnng mit 3/. Pentclici erinebt ebenfalls so naiie 7i»^]i- 
uiigeu, dass eine <^emein8ame Abstammung von dem alten M. auyustidcuff 
annehmbar wird. Jf. Pentclici ist sogar vielleitbt in den Siwaliks ver- 
treten, denn es erscheint Verf. nicht unwahrscheinlich, dass die anf Taf. 28 
Hg. 3 nnd S mid auf Taf. 38 Fig. 2 des ersten Bandes nnter dem 
Namen Jlf. Fakoneri abgebildeten HilchxBbne, welche spAter [vergL das 
folgende Beferat] von diesen wieder abgetrennt nnd anf eine neoe, vierte 
lYttopAMbrn-Art belogen wurden» in Jlf. Fetiteltei geboren. 

B. Koken. 



Lydekker: Additional Siwalik Pcrissodactj'lia and Pro- 
boscidia. With 5 Plates and 6 Woodcuts. (Palaeontologia Indien. Ser. X. 
Vol. m. Part I.) 

Seit der Verdlfentliehnng eines Supplementes in der Beschreibung der 
siwalischen Proboseidier, sowie d^ AUiandlnngen Aber die Bhinocerotidae 
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und Equidae sind so viele neue Funde gemacht wordeu, da^^ eiue Bearbei- 
taag denMllMii wflnacheiisweith ersdiien. Es werden nicht nur werÜiToUe 
Bigiiimiigeii d«r firOherea DiagnoeeB, Bondeni audi muidie Nenlidteit 

Äeßratherium Blanfordi ». sp. Durch die Charaetere der 
olKtfea Molaren acheint die Zugehörigkeit sn ÄctnUkerium gesichert za sda, 
wenn auch andere Reste als Zähne nicht vorliegen. Das Fehlen des Homes 
ist mindestens wahrscheinlich, jedoch m\\9^ raan bedenken, dass die Mhino- 
eeras nitchstütchentlen Können wulil mit eiuem rudimentären Home ver- 
sehen waren. Aceratltciium Bianjordi kann in zwei Bassen zerlegt wer- 
den, var. majm und var. minus, von denen die erstere die Grösse des 
Ehihoetrm MmotMtnm erreichte, die ktstere etw» die Gritne von JMio- 
emm niger Grat hesess. 

Dte Verwandtschaft mit jL ineumm igt sweifelloe; jedoch iat es 
auch mit der älteren und kleineren Kasse des Rhmoeeroe tm^nuia var. 
gajetusis verhunden, so dass man fUr diese drei eine gemdnaame miocftne 
Stammform annehni»'ii knnn. Vielh icht ist A. atistriantm ein anderer 
Zwfiir «Icssclhen Stiiiiiiin -v A. jienmcnsr muss sich nach den Charac-tttren 
<les Zahubaux früh als st ibstständiger Zweig von der gemeinsamen \\ urzel 
der Aceratherien getrennt haben. Bemerkenswerth ist nucli, dass die Beste 
TiHi A. Bkatferdi lidi viel hlUillger in dem westlichen BAgti-Diatricte, als 
im Ponjab gefonden haben, wie man nadi seiner Verwandtschaft mit enro- 
pftlsehen Formen erwarten konnte. [Ans dem Vorkommen einer Variettt 
von Actraihermm Blanfordi in Yünnan (China) geht herrof, dam die Ver- 
breitung dieser Art weiter nach Osten geht, als der Verf. annimmt. Re£] 
Von Hippotherium a n t i I o p i )t u m Falc. et CxrTL. wird zum 
ersten Male ein Schädel beschrieben (vcrp:l. das lictcrat S. äiki). Die spe- 
cifische Verschiedenheit von //. gractU wird bej^oudurü durch die Beschaf- 
fenheit der Fos»a lacrjuialis (posterior maxillary cavity), welche mit der 
l^chuamigen Vertiefimg bei den Artiodactylen homologisirt wird, deut- 
lich erwiesen. Hiernach wftie H, amtOopinium als verbindende Perm swi- 
schen dem emnqpftiseheR Bipj^aiHon und den jetsigen FHaiden, besonders 
den aftikanischen {Eqym BurMlü und E. ^ttagga) an betrachten. 

Einige obere Molaren eines Hipjtotherium scheinen eine neue 
Art anzuzeigen, welche, wenn die Verschiedenheit von den bekannten indi- 
schen Arten sich bestätigen sollte, als H. Feddeni zu bezeichnen ist. Von 
gro8s»nn Interesse ist das Vorkommen des europäischen Ma.it odon (Tri- 
lophodoti) anffustidena Cvv., wenn auch in einer durch etwas com- 
plexeren Zahubau iiumeriäu zu uatersclieidendeu Varietät (var. palaeindicus) 
im Btigti-Districte. Der Umstand , dam die Beste dieser Art sieh nnr im 
Insserrten Westen Indiens geftmden haben, von wo ausser dem ebenfslls 
tiflophedonten MtModon Bandionu keine aiwalisdie Mastodonten bekannt 
nnd, scheint anzudeuten, da^ MatUkUm angusHdem sii h zwar llbw Buropa 
und die Länder zwischen Europa und dem westlichen Indien aui^iredehat 
hat,t4> , aber nicht weit in Indien einp^edrunpen war, so dass wir hier die 
Östliche Grenze seines Verbreitungsgebietes zu ziehen haben. Aus Amerika 
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ist Ton LxmT ein Mcutodon aUeuna beachnebeii worden, wekber wahr* 
tcheiiüidi bw eine geographische Yarietit yon M. at^utUdem itt; 
nnpfOngUche Heimftth der 6tii|ipe ist denuiftdi wohl in Europa oder West- 
asien m suchen, vim wo die Wanderungen nach Osten und Westen erßo^ 
ten. Verf. betont feiner, daas im nordwestlichen Indien nur trilophodonte 
Mastodonten, und zwar in Vergt^sell^chaftung mit DinofheHum , in »l* ii 
tvpi<c1u'u Hstlidien Siwaliks iiiul hi l^innn dapTPcrn nur tetralopli«'(lout»^ 
Funneii zusnnniM-n mit echten Kloplmntfii luul dvu vermittelnden ^U-j:^- 
donten vorkoiuiiH'ii. l>a die Dinütherien wcj5eutlich europäisch bind und 
das indische Dinotherinm sindwtuse sie mit den Trilophodouten verbindet, 
da ferner jedenfalls zwei der siwaliscfaen Tiilophodonten als Einwandertt 
Tom Westen her an betrachten sind, so kann man die Dinotheiien und 
Trilophodonten des westlichen Indiens als direete Vorfahren oder doch ab 
solehen nahestehende Formen der mehr östlichen Tetralophodonten, St^o- 
donten und echten Elephanten auffassen. Die Existenz des Mastodon la- 
ttdens in den unterm Siwnlik« von Sind beweist aüerdinir' , da?« einjceln»^ 
Fälle von Entstehuii^i: tetialophodonter Fornipn auch im Westeu nii lit ahxn- 
leugnen sind; alicr nur di« höher entwickelten Formen wanderten nach (»-t<*n. 

Da nun die Eleplianteu wiederum aps den Stegodonten Osta^ieiis 
entstanden sind, so mnss man dne rficklftutige Wanderung der editea 
Elephantoi nach Europa annehmen, oder eine solche Uber China, Japan 
und Amerika. Die tetralophodonten Arten Europas (Jlf. hmgvrottritf arvef 
nensis) werden wegen der imregelmässit;:en Jochbildnn^ ihrer Molaren nicht 
in direete Beatehung an den echten Elc]ilianten gebracht und die Verumth- 
nntr nu!'?e«<])n*chen , dnns diese Tetralophodonten eine selbetständige Ab- 
zweiifunf^' von den Tiilophodonten bilden. 

[Vtif. i:irht selbst zu, dass seine Speculationcn nicht einwand-sfrei 
sind, beson<ler» iIh.«*;* eine nähere Keuutniss der I'roboscidierfauna Japans 
imd Chinas sehr erwünscht sei. Das Vorkommen von zwei echten Masto- 
donten, Ton d«ien eine Art sogar ans der Verwandtschiit des tzilopho» 
donten Jf « J^wdionü ist, in China beweist, dass die Toransgesetate Schdid* 
vng zwischen westlichen, älteren nnd flstlichen, moderneren Formen in der 
That nicht existirt. Bef.] 

Die viergiptüjren Prämolaren mancher 3Iastodonten (1. ( Tat. 5 Fi^. 2 
und 6) führen Verf. zu der Ansicht, dass die Vorfahren der Probos^cidier 
in alten Pn'jnlaten zu suchen .'*ind, welche Molaren und Prftiaolan n ron 
derselben PilJutig bcsas-sen. Diese Urfonnen waren jcMUnfalls den tucüaen 
Ungulaten Amerikas nahe verwandt, wie die Bildung der Füsse bei diesen 
beweist; jedoch aeigt die Bttahnnng, dass die amerikanischen üngulaten 
schon Mh vom Froboscidterstamme dirergirten nnd in dieser Besiehmig 
mehr an doD Perissodactylen neigten. 

Zu Mastodon Panäionis werden Erg&nznngen für die Kennt* 
niss des Zahnbaus gebracht und Betrachtungen über die Abstammung und 
Wanderung der Fr.nn cingeflochten, dir wir ?. Tb. >i lion antiripirt haben. 
Auf'b M. Patid/iniis kann wegen des corapli« ivten /alinbaues nicht in di- 
reete Beziehung zu den echten Elephauteu gebracht werden. 
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Der auf Tiif. '62 1* ifj. 4 des ersten Bande«? abgebildete und zu M. Fal- 
cfmeri gezogene obere ^^lolar wird nunmehr zu M. Pandioni^ Qi^hOrifi: be- 
trachtet, besonder» auf Grund den rauben, vertieal gerunzelten Emails. 
Auf dcanelben und wt Tafel 82 wurden die Abbildniigeii Ton XilcIiilUinai 
g«bineht, «elehe Yeif. anfkngUch in M. Faieoneri stellte» die er aber 
einem nenen Tierten siwaliaehen Trilopbodonten nischreiben 
möchte, da ihr Email stark gerunzelt ist, während es bei M. Falconeri 
glatt bleibt, und da sich ferner ein Mm. 3 gefunden hat, welcher ganz den 
Character der Molaren letztgenannter Art trägti aber von den vorher lie- 
scbriebeneu Milchzähnen sehr abweicht. E. Koken. 

Nelixiiiff: Fossile Pferde ans dentschen Dilnvial-Ab- 
lagernngen und ihre Besiebungen au den lebenden Pfer- 
den. Ein TJeitrag zur Geschichte des Hauspferdes, Berlin 1884. Mit 5 litho- 
grnph. Tafeln. Gross H^. (Separatabdruck a. d. Landwirtbschaftl. Jahr- 
büchern 18H4. p. 81—160.) 

Die vorliej^ende Arbeit bietet einen nicht nur hervorragenden, sondern 
auf-h entscheidenden T^eitraa: zur Cfesehicbte de?« Hauspferdes ; denn dem 
A\ * ! ihe des ausnalun?iweisi- reichen Wrirleii li<iii:iteriales entspriclit die 
gründliche Art der TJntersiR'hung. Aber auch da wo die Arbeit über da« 
rein Beobachtende und Vergleichende hinausgreift, bat sie sicher nicht den 
Vorwiuf eines Phantasiegehildes «i ftrehten: Bef. mdnt die Vorstellong, 
welche der Verf. flb^ den Vorgang der allniRhlichen Zähnrang des Pferdes 
nus TOTfabrt. 

Der erste und {jfi-rissere Theil der Arbeit besteht in einer sorgfältigen 
osteologischen Untersuchung der diluvialen Pferde Deutscldands. Gleich 
das, was der Verf. auf den eisten Seiten über die Art der 31essung, 
-wie ül>er das Verfaliren faL^t , irgend ein beliebicre)« Skelet eine:« leheu- 
d«jn Pferdes zur Vororleidiung mit dem diluvialer l'tVrdt" heranzuziehen, 
ist sehr heherzigeuswerth, Ist doelj das lebende i'lerd ein Züchtungs- 
prodnct, welches sich in beabsichtigter ^^' eise nach cutgegcngesetzteu Rich- 
tungen bin entwickelte, also sehr Verschiedenes in sich begreift. 

Zwei Hanptgmppen unseres jetagen Hanspferdes unterscheidet der 
Verf. mit Franck: Das feinknochige, breitgestlmte , esdihnUche, orientaF> 
lisehe Pferd, mit äet geringen Kräuselung der HaIbmond-£infassungen an 
den Oberkiefer-Zähnen : »md das plumpknochige, schmalstimige, occidentale 
Pferd fdas nnri>;rh«^ Fuanck's) mit der starken Kräuselung des Sclmielzes. 
Bei soklicu (ii i^in-iätzen muss natürlich der Vergleich eines ff»ssilen Tliieres 
mit eineni lebenden zn sfanz entgegengesetztem Ersreljuisse füliren, je nai li- 
dem man ein orientules oder ein occidentales Thier zum Vergleiche heraa- 
aeht Das Endei^bnisB der Tom Verf. geführten üntersochnng ist nun 
In Berag hierauf das Folgende: 

„Das mir aus Nord- und Mittel-Deutschland brennt gewordene 
Invialpferd war ein mittelgrosses, schweres Pferd, wdches dem schweren, 
occidentalen I^us Fjumgk's, req^ dem E. eabaUus germanicus Sansom's 
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' to nahe stehtj dus wir ea als den diiecten Yoriahr dieser Basse betrachtea 
dflite* Demgemiaa benennt der Verf. viifler deatMheB DflavialpfiBrd all 
£qm8 eäbaUuB fouüiiB var. germa$Uea. Jene frOher allgemein hemdieod 
geireeene, aber andi jeUt noch von manchen vertretene AnaGhaming: Aden 
allein sei die Heimath unseres Haaspferdes, ist jetzt nicht mehr aufrecht 
zu erhalten ; denn nicht nur in Alien, tondem aneh in Europa sind wilde 
Pferde domesticirt wurden. 

Neben jenem schweren Diluvialpferde gab es iu Eiiropa jedoch auch 
kleinere, leichtere lia^^eu; und theils von diesen, tbeüs aber aus Asien, 
stammen die kleineu, zierliclteu Pferde der Jetztzeit 

BnBBic*8 Behauptnngi daas aneh der Dsehiggetal dn Vorlahr uueree 
VMm aei, ist nicht haltbar; denn schon sor Dilnvialaeit hit der Dschig- 
getai als besondere Art neben dem DUuTialpfiade gelebt Ebensowenig 
ddrfte das Quagga als Stammvater d^ Pfrrdcs aDire^eheu werden kQQaen 
doch mag da.'^sclbe mit dem Zebra nnd £. cabalius ans derselben Staunft* 
form hervorgegaugeu »ein. 

Sehr wahrsicheinliph nordubt-alrikaiii^chcr Herkunft ist der Hanse^ie!, 
der wohl von J£. tueniojma abzuleiten seiu dürlte. Das, v> aa Verl', au sug. 
«^'»««-Besten des deutschen Dilnvioms gesehen hat, gehörte entweder zq 
Jr. eahaihu oder an E. hemonm, nie aber an £, otiniu. Ob dagegen im 
sfldwestlichen Europa qnartltre echte Esel-Beste vorkommen, vermag Verl 
nicht SU entsdimden. Branoo. 



B. Lydekker: Siwalik and Narbada Equidae. ^alaeonto- 
logia ludica. fc>er. X. Vol. II. Part 3. 1882. Mit 5 Tafeln.) 

Nach einer historischen Aufzähhint» der bis jetzt über diosen Gepen- 
staud erfolgten Publicationcn, welcher »ich eine Übersicht der lebenden und 
fo!»silen Kquiden auschliesst, bespricht Verf. ziinRchst die Hippotberien der 
Siwaliks. Er unterscheidet zwei Arten, von deueu er die eiue mit der vuu 
Faloohhi nnd Oavtlr- an^eateiltsn K amütopitiim identUicirt» wihraid 
die andere , wdcihe vom Verf. nrsprlln^ch als iSVeolMfi^pus ^itobaldi be- 
schrieben wurde (Bee. Geol. Soc. India. YoL X. p. 31) nnd an der aneh 
einige der von H. v, Hstbr to H. firacäe (= Eimusi primüjcnius v. Meyer) 
gerechneten Zähne gehören mtlfren, als H. Tlteobaldi aufgeführt wird. 
Falconkr hatte das indische JIi}iputhenum von dem europäi.schen anf (Jrund 
seiner feritiL'^Tn ii Urosse uiit<'rsf hieden. (iAUhuv nach}j:;ewieseD, da.s.s dieselbe 
zu starken Variationen UDterwurien ist, um als ArtcriLcrium festgehalien 
werdeu zu dürfen. Verl lässt die Frage der Identität des indischen und 
europKlscfaen Hy^poUtermm vorläufig unentschieden, UUt aber die Trennung 
aufrecht, da sieh in der Beaahnung nnd der Vom des ünterkieib» einige 
wenn auch geringe Diferenien ergeben. Ä Theobald* ist entschieden 
grosser mid durch die Bildung besoudcrs der oberen Milchzähne gut untei^ 
schieden. Während H. antilopinum sich überall in den Siwaliks ausser 
in Sind uud Birma gefunden hat, i.^t H. Theohahli nur aus dem l'unjab 
und von VcrUn bekannt. [Das Vorkommen einer der beiden Arten in China, 
weiches Verl. nach älteren Angaben fUr möglich hält, hat sidi bis jeut 
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nicht bestätigt. Die in der vun lücuTHOFEN'scheu Saumiluug befindlichea 
Hipparion-Z&haQ aus Yünnau sind abweichend gebildet und gehören einer 
xuoeii Art) H, BiMwfenii, an. Bef.] 

Pif Gattung Equua hat swd Mhon von Faloo^bb und Cadtlbt nnter- 
Behiedene Yertnter, Eqmu wwUenti» ond E* nanuuUeuB. Zum Typus des 
ersteren wählt Verf. das in der ^ Fauna Antiqua Sivalensis'' auf Taf. 81, 
Fig. 1— Ib dargestellte Stttck, einen Schädel mit der oberen Bezahnung, 
und reiht demselben nene. erfrfiiizende Fniide an. Danach scheint E. siva- 
lenaü dem tibetanischen Kianc: hemionus) nahe vorwandt tfcwesen zu 
sein, andrerseits aber eine Anzahl aucestraler Charactere bewahrt zu haben, 
welche es mit Hippotherium verbinden. Solche sind dieFossa laci^malis, 
die OtShb nud lange Psnistons «ks entoa oberen Ifflehmolaren imd dte 
geringe GiMse des LmenpfeUe». JE. thahntit fand flicli'1»i8 jetit nvr in 
oberen Schiditen der Siwaliks westlich des Jheliun. 

Zu M namadtcus Yäio. et Caqu.. leebnet Verl anch die von den- 
selben Aatoren abgebildeten Heilte von E. imlaeomis au;« den pleistocänen 
Narbadas, femer einige in den obersten Siwaliks des Punjab gefundene 
Zähne. Sollte die Identification der letzteren mit E. nKmafiints *iirh als 
falsch herausstellen, so ist neben E. sivalettsis noch eine zweite siwalische 
Pferdoart anzunehmen. B. Koken. 

SoliCMfhauseik: Über einen neuen Fund eines fossilen 
Schftdels von Bo8 m^tehatua. (Sitsungsber. niedeirhein. Gesellschaft 
t Natnr- n. HeUknnde. Bonn 1884. pag. 79.) 

Der vorliegende Schädel von Boa moscftolM würde in einer Ijehm- 
gnibe zu Vallendar, and zwar als der dritte im Bheinlande gefiinden. 
Frankreich alhlt bishw im Ganzen nnr 4, Deutschland daL ^ n 8 solcher 
Erfände. Branoo. 



R. Ly clekker : S i \v a ii k U a m »; 1 o jj a r d a 1 i d n e. f Palaeotttologia 
Indica. Srr. X. Vol. II. Part 4. Mit 7 TutVIii. Cukutta iSm.) 

Unter dem Namen Camelnpardaiidae begreift Verf die Gaitung^en: 
CumeloparduUs, Ortitttus, Vushnulhtrtum, JleUnduthtnum, JJyduttpäherhim, 
Bramatheriumj Sivathernm. Diese Bethenfolge, mit Cmneloparäalis am 
einen, Sivatherium am andern Ende, drUckt zngleidi eine bestimmte Ver^ 
wandtschaft aus, soweit eine solche schematiach anzudeuten ist, indem die 
Linge der Glieder und des Nackens von der ersteren Gattung bis zur letz- 
teren allmählich i«ieh venniiidert. Die Stellung TOn Orasius, der nur aus 
dem Gebiss bekannt ist, ist allerding^s ganz unsicher, und HeUadotherium 
müsste anf Gmnd der "viiaiinten Criterien uUher zu Strnfftcrfinn i^estpllt 
werden, wenn nie lit sein liornloser Schädel es mehr mit der lelieuden üiratfe 
verbände. Da i»':hou in den Siwaliks eine echte Camelopanialia mit langen 
Gliedern neben dem kurzgliedrigeu Sivathen'um vorkommt, so ist auch die 
obige BeihNifolge nicht im Sinne der Descendenz an&nfasseu ; lange vor 
der Pliocttnzeit muas die Sntwicklnng der gtralfenattig gebauten Gattnngien 
erfolgt sein. 

M. Jahrbneh f. lUasralo^ sto. isss. Bd. I. w 
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Camelopardali» 8ivalen»is Falc. et Civtl. Selten in den 

Igrpuchen Siwalilu und auf Perim Island. Die Gestalt und GrOfise gtimmt 
gnt mit der wn-h Uhvnden Giraffe, von der sie aicli mir durch geringe 
Mfirkiimle «U-r Kxtrt'niitiitowknoclitni rbosonders Humeni;' und MotfttamisV 
im GebLsij fast trar iiitlit iintpr-=<^}ipif1< t Friihere Aiiijülion i\vr Existenz 
einer zri^eiCeu An in «Ion Siuuliks lialn n sich als irrig erwicseu. 

Vishnulhf r » « m i r a v n d » c u w< Lyl». Gegründet auf eiuen Uuier- 
kieferTon scUuiker Fom mit giraffenartigcu, aber bedeutend grOaseraiZib- 
neu. Die Helaiea beeitMn einen deatlichea Inneren Banlw«]! (Cingahun) 
und (H* nnd M*) ein relati¥ gioHes IViberkel un Eingang des Han|vttkalee. 

Die Zugehörigkeit der hier beschriebenen Oberidefermularen, des Meta- 
tarsus und 6. Halswirbel zu derselben Gattung ist ar mibf wiesen, aber 
waljrj.rbeinlich uiul »rwoitrTt nn?äPrp Kf»nTTtnisJs dor Wrbiudung: zwischen 
('aiii(luji)trrlnh's und Sfcathehnm. Du- oberen Mohiren zeichnen ?irh ans 
durch die An%\ e?ienheit eines Cinguluui und die kanni ani]:fidp«tet« n Mittel- 
Icisten der Aussenwaudlobcn ; besonder» die letztere Eigeuschalt macht sie 
den Moboea von Meea ibnlidi. Der MeCatnniiB ist wie bei Carndt^pordalk 
gebildet, aber kllner, wUurend er wieder linger ist als bei den übrigen 
Gattungen der Familie. Xhnliches gilt für den Habwifbel, der, fidla er 
nicht zu Vt'shnuthrrium geliört, die Existenz einer neuen Gattung anzeigen 
würde, da die Halswirbel der fibrigen bekannt sind ond sieb vezschieden 
erweisen 

H e I In ifotheriu nt Uuvernot/i G\v\>. t't Lvht. Pie ZuijehiiriLr- 
keit eines von Falconeb und Cat'tley einem weiblichen ^nathenum iji- 
ganteum zugeschriebenen Schädels zu dieser Gattung und Art wurde schon 
Ton Oaqdbt befürwortet (Anim. fon. et O^logie de TAttiqae p. SGO) ond 
wird hier wtttw ansgefUirt Das Stildi stammt aus den Siwaliks nnwdt 
des Markanda-Flosses. 

Hy d aspifher i u vi megacepha f n m Tai». Unsere Kemitniss von 
der Ostooldtrie <Ufses Thiers wird durch die Beschreibung einer Reihe von 
Ziihnen. Gliedniassen nnd Wirbeln betrftchtlich erweitert. Per schlankere 
Knoclienban würde es Cuuiclojxirihili.^ in höherem Grade niiheiii, als dies 
bei Hdladotherium der Fall ist ; andrerseits spricht die Anwesenheit von 
Httmem mehr fOr die Verwandtacbaft mit Sieaihtrüm* H, lejttognatkm 
Lid. ist nnter die ßynonyma ni stellea. Fandort: Siwaliks und Puiqali. 

H^dQMpitherium grande Ltd. Ein Obeikiellunnolar nnd ein 
Unterkieftrast gaben Oelegenhdt nur AoUitellang dieser Art, welche viel- 
leicht sogar einem neuen Genus angehört. Die Gharacteristica des erst- 
genannten Zahnes sind pjosse Höhe der Krone, geringe Entwickhum^ A^'r 
Mittelleiste an dfin Vrsrderlohns der Anssenwand und gäuzlicber 5I;inL;- I 
derselben am Hini<,'rlol)Us. Ein Cint^iiiiuii fehlt. Die T^nterkiefeniiulareu 
zeigen sich in Grösse, Coalisseustellaug der beiden liiilfteu und Flachheit 
der Innenseite eatqnreehend gebildet Die Fütm des Unterkiefers dentet 
anf ein derber gebautes Thier hin als f. megaeephahm. Bin ebenfeUa 
m IT grande gerechneter Calcuiens, aosgeieiduiet durch reintive Kflme 
md grosse fertleale Ansdehniuig, ist so Teiaehieden von dem eines H* mt ga 
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eigikäkm, dam Vvtt gwieiiMlie YgwehfadeiJieit nicht Ar vatgtßMomn 
hilt Fundort: Piii^, w«Btlkh von TheUm*IlDn. 

Bramatherium perimemeFäLB. Die Chaittctere werden noch- 
luala wteiaftBdeigMetrt^ ohne dMs Nemt mgelllgt würde. Fundort: Perim 
ialend. 

S ir fi t h e r i II m 7 i ff n n t tum Falc. et Caitl. Verf. brinjrt cuiige 
Ergänzuugcu der FAu;uNEK'»cheit Beschreibuug uihI wendet sich j;< i;<mi die 
von Mu&iK angestellte Andcht, dass Sioatherium iu eine bewundere Familie 
wa Btellen lei, deaa et die meiste Ähnliehkdt mit AnUioeapra imd Tlel 
weniger mit Hirech ond OinfiiB habe. Er betont beMmden den Zehnben, 
weidier nnlengber auf Cameb^rdaUa hinwdtt, dae Yoritommen einer 
Fis^ium hu rvroalis bei dem nächatverwandten Hjfdnpäherium nnd die Aus- 
bildung der Horner, welche in der Form der groesen Omben für die Biat- 
gefilMe aafiEallend an Megaceroß erinnern. B. Kokeo. 



FUhol: Note inr vn noureau genre et nne nouToUe eapAoe 
de Pachy dermo fossile. (Boll. soc. philomatiqne 1883. tome 8. 

p^. 64- m.) 

Die hier beschriebene neue Gattnn^ nnd Art, fJxacron minimu»^ steht 
dem Pachydennpn-fiejtchlechte Cninoiherinm nahe. Sie ist bep^lndet auf 
einen Tlieil eine^< Ohcrkief^rs . welclier in don Phosphaten der Uint;t'<;eiul 
von Mouilhic tretundf-n wnrde. Derselbe besitzt zweijochiire Molaren, ilie 
vom mit 2, hinten mit 3 Spitzen versehen sind; und iu der Anordnung 
dieser SpitcMi liegt das von CumoAmicm ontencheidende Kerkmal. 

_ _ Branoo. 

FIQhol: Description d'un nonvean genre de Pachyderme 
provenant des d^p6ts de phospUate de chanx dn Qnerey. 
(Boll. floc. philomatiqne 1888. t«me 7. pg. 94 — 96.) 

Unter dem Namen Adrotherium ilrpi'eftntm wird hier vom Verf. ein 
weitere!*, neue?^ Oesdilecht der Pachydenuen hex Iiri' h. ti . welches den 
PhoHplioriten des C^nercy ent^^tammt. Canine uud (iie vorderen H Prfl- 
molaren des Oberkiefers gleichen »ehr denen der Gattung Mixtolhertum. 
Der 4. Prlmolar, vom mit 3, hinten mit 2 Spitzen nnd von fast vierseiti- 
ger Gestalt, weicht jedoch staik von dieser Oattnng ab, bei wdeher der 
Zaim dnnseitig ist Die 8 Molaren sind iwe^ochig nnd aeichaen sieh dnieh 
die aoflUlende Gestalt des hinteiea ftnsseion Deatlonlnm ans. Braaoo. 



O. C. Marsh: Diuocerata. A mouugrapU uf an extiuct 
Order of gigantic mammals. (United states geolog. survey. Vol. X. 
Washington 1884. Gross 4». XVm n. 287 Seiten. Mit 200 Holnchnitteii 
n. 66 Tkfeln.) 

Der Name des yei£% die anft GrttndUehste getthvta Untenoehnng, 
4laa flberans grosse fosrile Material, wdches n Gebote staadi das hohe 

w* 
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InUnutb, welehtt diese gewaltigen, abenteiieilidieii Thieigeitaltea der Di* 
noeerata uns aaftwingeii, endlich die ToreflgUche AaMUttang dee Badiee 

" das Alles steht hei die^m Werlte im Qleicbgeiiielit 

Die Dinocerata entstammen den eocänen Ahlagerungen, welche sich 
in Wyoming zu beiden Seiten des Green river ausdehnen; welcher Ah- 
theilimg d&i Eocäa, das zeigt die hier folgende Eintheiloug deraelbea: 

Miocän 

Uinta aeriee s Biplatodon Bede ]Iab8B*s 

Biidger aetiee ss Dinocerae , » 

Eoein , Green river s rfes = HtUohati» , , 

Vermillon Creek 

oder Wasatch series = Coryphodo» , „ 

Laramie seriee. 

Von den diei Gattungen der Dinocerata erscheint Uiniatherhm aa- 
erst; dann folgt Dmoceras^ und anletat Tinaeero». Der vergleidienden 
Besdireilning des Skeletes dieser gewaltigen Thiergestalten ist der grSesere 
Theil der Arbeit gewidmet. Gestützt avif die hierdurdi gewonnenen An- 
haltspunkte wendet sich der Verf. sodann zu Betraclitungen allgemeinerer 
Natur. Er 7:eic:t , wie in dieser Gnipiie der Dinocerata sich noch ein Ge- 
misch von 3ierkmalen der heutigen Artiodactylen , Peri<'«!odaetylen nnd 
Prohoscidier vereinige ; und wie Uintathen'um, die geologisci» älteste Fonn, 
in au^eprägtetster Weise noch .Coliectiv-Typu.s" sei, währ^d hei Tino- 
eeroBf der geoIogi.Hch jüngsten, das bereits in geringerem Maasse h»Tor> 
trete. In sehr ttbersichtlicher Wdse werden alle die einxebien Punkte 
ao^elttlirt, in welchen die Dinooerata mit jeder der genannten lebenden 
Ordnungen, sowie mit anderen, ihnen nahestehenden, ansgcstorhcnen über- 
einstimmen. Auf Grund dieser, sowie noch weiterer vergleichenden Zw- 
:4ammenstellnngen gelangt Verf. zu der folgenden Eintbeilnng der Uugolata 
überhaupt : 

1. Ordnimg. Hyracoidea 

2. , Frohüscidea 

3 Ambl dactyla ! ^^"^^^^^^^ 

" y V I Coryphodontia 

^ . • f Mwasonia » Praissodactyla 

Wie der Verf. sieh den Entwickelnugsgang der Ungulata denkt, wird 
des Weiteren durch ein Diagramm Teranschaulicht. Li ausfllbrlicliw Weise 
und nnterstfltxt durch eine Anzahl von Holzschnitten wird dann gezeigt, 
in weldier Weise sich die allmähliche Umwandlung des Fnss-Skeletes bei 

(f( II verschiedenen Gruppen der Ungulata vollzogen habe In überaus klarer 
Weise und p-leiehfalls mit Hilfe nebeneinander crp^'tellter AMiildunfreii fülirt 
in einem anderen Absi Imitte uns der Verf. die Entwickelung de.s Gehirnes 
der Hufthierc vor Autren. Gestützt nnt diese Untersuchungen gelangt der- 
selbe auch zu eiuer Erklärung des uliuiählieheu iilrlöschens der gewaltig 
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grossen Uiiirulaten : die ^hr geringe GrJ^s.^e «le» GelüruH maclite diose 
Thiere unfähig, sich neuen, veränderten Lebensbedingungen anzupa«aeu; 
sowie daher ein bedeutender Wechsel in diesen eintrat, mossten die TMwb 
m Orande gehen. 

Eine Übeiricht Aber die nngelUir 80 Arten der Dinoceinta, sowie 
Uber die dieselben betielfende litteratnr machen den BeaeUtne der be- 
deutenden Arbnt. Branoo. 



De la Mouasaye: Snr nne dent de Keotoäo» trouv^e 

dans les sables ferrugineux de Wiraiile. (BtiU. d. I. soc. gM. 
d. france. de a6r. T. Xm. 188ö. pag. öl— ö4. Mit 2 Hok«chnitten.) 

DoUo: Keofoäon. (Bevne des qiieations scientifl^oea. Avril 
1»8&. pag. A-ö.) 

De LA MoussAYE beschreibt das Frassnupiit eines Zahnes, «Ifiii «lie 
Spitzf und djp Wnrzfl fehlt. Ef» ist nnn noch fiO mm. horli. 35 niiii. Iirt'it. 
20 mm. dii k. Bei allgemeiner Form di r JguamMlnn-7.[i\im fehlen ihm die 
KtTlii ii iiiit dem \'(>i(ler- nnd Hiuterraud. EigenthümiK lier Weise vergleicht 
Verf. den Zaliu uauieutlich mit Meyalosaurxis^ mit dessen Zähnen er andi 
nicht die geringste Verwandtschaft zeigt. ~ Das hnt Bouo sofort erkannt 
und deutet den betreffenden Zahn als einen solchen Ton Iguanodtm prae- 
Cursor SAinrAOB. Jedenfalls gehört er einem berbivoren Thier an. — Der 
erstgenannte Autor beschreibt dann nucli in derselben Note einen Zahn von 
Goniopholis nuäidcns nov. sp. — Die Schichten , an«! weh lit ii die Zähne 
stammen, liegen, über denen mit AnmonUea giganteus und Tnfjom'a supra- 
jurenäis, Dames. 



L. Dollo: Premiere Xote snr le Hainosaure, Mosasan- 
rien nonTOan de la eraie brnne phosphntft de HesTin-Ciply, 
prösMons. (BnlL do Hns. roy. d'hist. nat de Belgiqne. T. IV. 1886. 
pag. 26—35.) 

Im Obersenon der genannten Localitftt hat sich fkst das ganne Skeiet 
eines etwa 13 m. langen HusaHauriers geftmden, weicher den Typus einer 
neuen Gattung darstellt. Nach der Besprechung der Unterschiede mit den ' 

bislu-r .schon ho]<ftnnton f !uttntt'_ron crlirilt Hainosauruff folijnirlo Pia<;Tifise: 
Dil' l'raiiiaxilli'ii ülu r <lii' Ziilim- hinaus in eine Art Schnabel vi rliingert. 
l»rei Ai teil vuu Zahnen : a. im Durchschnitt fast kreistoiniig, conisch, Hchlank, 
nur mit einer Kante; b. ziemlich hoch, stark comprimirt und mit 2 ge- 
sihnelten Kanten versehen, ähnlich denen von MeffotoBourus, CynadracOj 
Madiaerodm\ e. dieselben gebogen. Die Pterygoiden nicht in derUe- 
dianlinie versehmolsen. Dem Qnadratnm fehlt die Snpraeolnmellar^Apophyse. 
Wahrscheinlich kein Scleroticalring. Kein mediana Basi-occipital-Canal, 
wie auch keine Hypobasilar-Caniile. — Hypapophyson frei und nicht mit 
den dgrübfr liecrendpn Wirbeln vor^chmolzen. Weder Zygosphen. noch 
Zygantnim. ZyiraiMiiihvsiii wulil ontvvickelt, hinten ohne, vom auf einem 
Stiel. Kein bacrura. Die Hnmapopbyscn frei und niclit mit »leu darüber 
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liegenden Wirbeln verHuhmolzeu. Keine intcrdsvicvila. Kein Eiuik:huitt aui 
CoiMQid. Hnmeriu breit, eben und in der lütte leldit verengt. Femar 
linger «b Himienu. Zorn Sehhue giebt Yet£ oodi einige wteologSsehe 
Beobeehtnngen. Die Ombe, welehe «m proximalen Ende des Qoadrktam 
liegt, nimmt da« distale Ende des Supnurtapediftle Farker*s auf, nicht, wie 
Owen wollte, die parotische Apophyse; er n^int sie daher ^fossette m- 
prastapf'diale". Der Epi^tropheus hat aufser dem Zahnfurt->»atz und der 
atlanto-epistiophealcn Hypapophyse nuch eine dritU', auf der ventralen S<»it€ 
des Centrums, welche „hypapophyse axoidienne' i^eiiamit wird. Ks wird 
femer angegeben, das« der 10. und 11. Wirbel bei Ilainosaums ^ vom 
Sdifldel an gerechnet, ankylosirt sind; femer da» die Nasalia hei BaimO' 
Bamrw mit den FrtmaxiUen dordi Synoetose verbunden sind. Am ftuaiem 
Winkel des Jngale befindet .sich ein Tnbericel, ebenso an der Tordeneite 
des Qnadratnm. Verf. nimmt an, dasa tAdi zwischen diesen das knorpeliire 
Quadrato-Jugale befunden habe und nennt die betreflfenden Tuberkel Tuber- 
cnlnTti qnadrato-jugale des Jngale reap. des Quadratum. — Auf der Inn^n- 
geite des Schulterblatt« von Plioplatecarpus hat Verf. eine fast voUst;indii;e 
Interclavicula , ähnlich der der Crocodile gefunden (vielleicht das AIe;*«>- 
stemum Mabsb's). Femer ist das Basioccipitale in der Medianebene durch 
einen btdten Ceoal durchbohrt, der im Stielet die Gehimhöhle nach annen 
commonidren ISset Derselbe wird als Canaiia barilaris medianns Gbobbb*« 
gedeutet und zum Unterschied vom PItuitar-Ganal, welcher dae Badaphenoid 
dnrebbohrt, Canalis basigecipitalis medianus genannt. Dieser an zwei Kxem' 
plaren vmi Pliophifcrnrintfi lieohachtete Canal verlänofert sieh an der ven» 
tralen Schädelseite in zwei symmetrij^che Caniile (('anales hypobasilaresV 
welche rechts und links au der l'ituitargrube vürüV)ei}4^eheu. — Bei der- 
selben Gattung sind also ein Sacmm, eine Interclavicula, ein Basioccipital- 
Oanal nnd 2 HypobasQar-Ganile beobachtet. Nichts davon findet sidi bei 
allen flhrigen Moaasanriem, so dass diese Omppe nach deren Voriianden« 
sein oder Fehlen in 2 Familien : die Fliopiatecarpidae nnd die Hosasanridae, 
getheilt wird, von denen die erste nnr FUopUtUcarpm ^ die swdte alle 
flhrigen Hosasanrier begreift. X>am€S. 



V. d. Marek: Über westfälische Kreidefiscbe. (Veihaad' 
hmgoi des natnrhistorisdien Vereines der prens^hen Bheinlande und 
Westftlens. 41. Jahrgang. 1. Hälfte. Coirespondensblatt No. 2. p. $3—66.) 

Verf. giebt eine kune Übersicht seiner in den PalaeoDtograp1ii(is 
(Bd. XXXJ. p 283) erschienenen und hier schon besprochenen Arbeit über 
Fische aus der oberen Kreide Westfalens nnd verllieidi^^t ^eine Ansicht 
tkber die geologische Stellung der betreffenden Schichten entgegen den Aus- 
führungeu Bassani's. E. Koken. 

F.Nötlinsr: Ü he r C r ustace r n nn s dem TertiSr Ägypten», 
ptsungsber. d. kgl. prenss. Ak. d. W 1885. XXVI. pg. 487— 4»9. t 4.) 

Die Untersuchungen an dem von Prot ScBWsiKFuaTU g^ammeltea 
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>[at€rial und eine Zoiammenstelhing derselben mit dem schon aui* der Lit- 
ttiratur Bekaimteu hat ergebeu, da6s iii deu äg^'ptiächeu Tertiärbildungeu 

3 llbeniiuiiidar tfAgfiuäB HorijMMite mit CrutaiceMi-BMien voriuata afaid. 
Li der oberen libyschen Stnfb kommt nur CaUSoMoaBa mlotka Fbais vor. 
In der nnteren Mokattam-Stnfe sind bidier nnr die bekeimten XotoeMvi- 
f{U.<r-Arten gefanden. Die obere Mokattam-Stufe ist dagegen durch eine 
Ffllle von CallMnas^a-Arteu charakterisirt , deren nahilose Individnen auf 

4 neue Arten {Fraasi^ Moi attameusifi , longa, trnn.srersojilicata) vertlteilt 
werden l<onnten. Daneben hiiben m'h Fahieoi arpilUts inacrochctlns Dksm., 
B,antua ii Murcsftana Xükiu, eine intere^üanie neue Art von liepatm us 
(ßchweinj urUn), ein Faguni« (P. dubius n. sp.) und mclireie auf Caucrideu 
za beziehende, sonst aber nicht näher bestimmbare Scheerenfragmente ge- 
funden. Widitig ist nur Altersbestimmnng besonders der FtdMoearjjäiun, 
weleher im Vicentinisdien nnr in den Pkiabon*-8chiohten, also im Ober- 
eocSn, anfbritt. Es wird dndnrch sehr wabrsckeinlioh, dass anidi der oberen 
H okattam-Stnfe dieses Alter mftllt. Domesi. 



P. Pelseneer: Notice sur un crustace de la craie bruue 
des enTirons de Hons. (Bull. duMus^e roy. d'hist uat. deBelgique. 
T. 17. 1885. 8«. pag. 38-46. 3 Holsschn.) 

tiel^^tiieh einer Bobruug bei Saint-Symphorien bei Hons naoh Phos- 
phoriten hat sich ein astacomorphor Xrebs gefimden, welcher nur Gattung 
Mopiaparia gestellt wird, innerhalb derselben aber eine neue Art — HopUn 
paria Muneki — darstellt, deren Unterschiede von den 9 bisher bekannten 

ffemn angegeben werden. Besonders wichtig ui es, dasn Verf. die Kiemen 
i>eobachten koimte und dadurch den Nachweis führt, dass die Gattung 
Hoploparia (wie aneh — was schon ScHLt'Tf-n nachwic«* — Knoplociyiid) 
in die Familie der Homaridae unter den Astatttuiorphen i^ehört, weuu mau 
mit UuxLEY innerhalb derselben die Familien der Farastaddae , Potamo' 
biidae nnd Homaridae unterscheiden wilL DaaneSb 



' W. Bülsche: Über Prest w ichia rotu ndata H. WooDW. sp. 
ans der Steinknhlenformation de-^ Picsberges bei Osna- 
brück. (6. Jahre«ber. des naturw. Veieiiin zu Osnabrück, 4. S. 1 Tafel.) 

Na( lideni Verf. .«chon 1875 das Vorkommen von Presticichia in Wesl- 
phalen hatte nach\vei.>*en können (cfr. dies. Jahrb. 1875. p. 98()\ ist es ihm 
nunmehr möglich, durch weitere Präparation der älteren Exemplare den 
Beweis zu liefern, dass die westphälischen Funde mit der englischen 
Art, welche der Titel nennt, völlig übereinstimmen. Nnr die Hlnterecken 
des Kopftehildes sind bedeutend länger, als an der englisohen Pretiwiekia 
rotundata, aber in Überelnstimmnng mit Woobwabd, dessen Monographie 
der Herostomen seit der ersten Notiz des Verf.'s erschienen ist, wird diesem 
Unterschied keine qpecifiscbe Wichtigkeit beigelegt DameB. 
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B. 8. Williame; Notioe of a new Limnloid Crnstao^an 
from the Deyonian. (American Journal of ideiifie and irts 1885.) 

Li der obmn Ghenning-Oiiippe hat sieh unter einer Sandsteiiiteliidit 
mit Chonetet scäula Hall, „CfioucteK" vuin'cnta Hall, AmhocueUn um- 
bonata Hall, Orihis Leonenais Uall und RhynchoneUa Sappho Hall, 
Spi'rifer Vrmeuälü Murch. und RhynchoneUa contracta Hall ein Mero- 
stoin i^tfundon, welches der Verfasser mit Vorbehalt, da nur die Unter- 
seite bekannt ist, dem (ituus Jhestin'chia einreiht und als P. Eriemi« n. sp. 
neu beschreibt. Die Charaktere, aui" welche der Verf. seine Ansicht von 
der genetleeben Stellung hasirt, sind: ein elliptiacli gerandetes Kopfbebfld, 
irelclies rttekwftrte in der lAngeachse parallel den Stachdn aongeiogen 
ist, angeblich Terwachsene Thonidoo-Alidoininal-Segniente nnd lang^ TdU 
eon. Ist des Verf. Ansicht richtig, ho wttrde Prestwichia nicht mehr aUdn 
auf die Stcinkohlenformation beschränkt sein, sondern bis ins Devon ^irili^k- 
reiohcn. lief, ist ir.l.xh der Meinung, daas auf Grund der in ziemlich 
lange, rückwärts ireltou^iiif Stüchtdu ausgezogenen Pleuren das fragliche 
Exemplar eher zu Belmurus, ab zu Prestwkhia zu stellen sei. 

KoetUnff. 

Fr. Sobinldt: Beviaion der ostbaltischen •ilnrischen 

Trilobitcn. Abth. II: Acidaspiden und Lichiden. (M^m. de 
l'ac. imp. d. sciences d. St. P^tersbourg. III S6rie. Tome XXXUI. No. L 
4» 127 S. 6 Tafeln.) Icfir. Jahrb. 1883. I. -100-.] 

Die Acida.spiden Imbcn nnr zwei Arten der Gattung Acidaspis seihst 
geliefert: A. emarginotn sp. aus der unteren öscrschen Schicht der 
Insel Mohn, nahe verwandt mit A. Brighti, aber ohne deren Ilurn des« 
Nackeiirings ; A. Kucktritiana ist untersilur. (Kucken*'sche «Schicht, Ci\ 
verwandt mit A. furcala Likkarssos, aber durch anders verbundene Sei- 
tenioben nnd namentlich durch die gerade Hongabel des Nackenrings un- 
teischieden, deren Iste rieh bei der schwedischen Art nach anssen krOmmen. 

Die Lichiden haben eine ungewöhnlich grosse Aniahl (32) von Arten 
gestellt nnd hier ist die Bereicherung an Trilobiteu ganz ba^onders sn 
bf'toTit'ii da man bis zum Erscheinen die?er AWiandlung ans dem <liitti'jrcn 
Silur nur 12 Arten kannte. — Der Ab>«-!iiiitt wird eingeleitet dunh allge- 
meine Betrachtungen der einzelneu KiirjK rthcile von J.irhds . worin Verf. 
wesentlicli mit der BKYRiCH't»chen Auttussiung denselben übereiiu»timmt. ua- 
mentticb benttg^kh der hior so widitigen Seitoiflirebea dw Olabdla. Her- 
Yomdieben ist noch die Beobachtung, dass das an 14 Arten flberhanpt 
beobachtete Hypostoma nicht durch eine Nath mit dem Schnauaenschilde 
verbunden war, sondern wohl .so, dass es articuliren konnte. Es folgen 
dann Abschnitte tlber die Gruppirung der Arten und deren horizuntalc 
und vertii ale Verbn itiinn. Die dieselbe verauschaolichende Tabelle wird 
hier ihrer Wichtigkeit liall)er wiedergegeben. Die Sternchen bezeiehueu 
die neuen Arten , die ohtu .stehenden Buchstaben die vom Autor unter- 
sdüedeueu Zonen des eh.stländischeu Silur. 
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AnderweitigM 
Vorkommen. 



1. Uruppu Argen. 
1. LidiM unaenber' 



if/'UStS 

2. (irappe Ltioli- 
chas.* 

2. L. iUaennulrs . , 

3. Q r 11 j) pe /'/ o c v- 
3. Z. Jffo/m«* . - . 

4 L. lae.ris* 

(iah rarlü (( . 
-1. (J i" uppe Mctö^>ms, 
6. £. ee(6rAtfi . . . 



• I * 



7. L. j^uthyrhma . . 

8. L. verrucosa . . 

:t. fliihncn . . . 

10 /.. Kuckcrsinnti * . 

ö. Gruppti Jloitlo- 

lichas. 
11. lri<ii>i[>i<hil (l 
Vi. /. I'luui$ut* . . 

13. Z. furcifer* . . 

14. X/. cMiteoteWeu- 
/m/^< . . . . , 

16. Zi. lonfjisintta* 

6. Gm PI)»,- Conth 

liehas. 
triconira 

17. X. act£Uilotja 

18. X. Sckmidti . . 

7. Gm p ji f H 'I mo- 

tte h a .> * 

19. L. drpressa . . . 

20. /.. J'nhleni* . . 

21. i<. defiexu . . . 



. I 



•I . : 



22. L. Eichwaldi . . 

'l?f. f.. (itufustd . 

ti. (irappe üncho- 

2Ö. /. (riiflmiilu Ii . 



1-1 



groppe mit nnvoll* 

lurcheu. 

26. X. St. Mathiae* . 

27. X. la.iitio . . . 

28. h'imatu* . . 
2y. <l>J€tn;i* . . . 

90. margaritifera . 
31. 1/. cioa^eofa . . 



\ I ! 



I . I 



Norddeutflche Oesch. 



Leptaeuakalk ikiiwed. 
Orth. -Kalk Schwedemi 

■bend« 



Ni)nMt')it:«che Gesch. 
tbeada 

Chasmopskalk Norwe- 



N.'id.lrutjjche Gesch. 



rhaamopskalk ölanda 



, I 



N<ii<itl(:ut-rlif u Oiän* 

NorddeatRChe Gesch. 
ebenda 



{ intlanrl 
ebenda 



Lr[*rariiakiilk Srliwcti., 

Nuiu., Kiiirl. u. Iii. 
Lcptaenakalk Schwed. 



lia 4^(> 4 1 a 6 3 «-« 3' 2| 
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Daraut pjibt Vorl. eiuu ge^chichtliclie. tlhersicht über die (wtbftltisclien 
LicJMS-Äiten uud wendet üieh dauu zu deu uuterticLeideaden Oharaktereji 
der Gmppen und Arten. Eine Wiedergabe dw letsfcereii wlirde la wdt 
fthreiLi aber die Übenicbt der Ornj^pea-Charaktere mSge bier wiederholi 
werden. 

1) Oberfläche glatt ; die Furchen am Kopfechild auf der Stthale nur 
8chwach angedeutet. Pygidium mit Gelenkfacette jederseits und nur e i ü 
ausgebildetes Bin*' hiHLMied ; Seiteiuäbne fehlen gänzlich : auf dem Stein- 
kem 5 Furchen jetierst:its Gr. Letulichas Schm. 

Oberfläche mehr oder weniger deutlich tuberkulirt. Pygidium ndt 
mindestens 2 Khachisgliedem und Seitenzähneu, ohne Gelenkfacettc. 2. 

2} Das bintere Band der Flenrea am Tborax imd Pygidium gevOlbt, 
das vordere flach, Boraalftirclien convex. I^gidiam mit verticaler Ltags* 
rippe Unter der Bhacbis Gr. Argen Gqlof. 

Das vordere und hintere Band der Pleuren gleich , Dorsalftirefaeik 
concav. Pyirülinm ohne verticale Längsrippe. 3 

3) Nur Vordere Seitenfurchen der (Tlahcüa vurliandeii . die nnrh hin- 
ten üu zuweili'ii fant verschwinden (^wenigstens aul" ib r SchaleuobcrUäche'» ; 
sie münden veicicul in die Nackenfurche. Augenturchen fehlen. Augen 
gross. SeitenAurchen des Mittelkdrpers des Hypostoma geradlinig, nach 
hinten conTergirend. Pygidium jederseits mit 5 Furchen, der Hinterlappen 
in der Mitte sweispitsig, seitlich mit stumpfem Vorsprang 

Gr. Ptatymetopug Ako. 

Die hinteren Seitenfurchen vorhanden, — oder wenn fehlend, die 
vorderen Furchen hakenförmig nnrh aussen in die NackenAircbe endend. 
Aug»'nfnrrhen imnipr vnrhandtnj, 4. 

4f Dorsal lurchcu vullstiimli!? , münden iu die Naukenfnrche. ö. 

Dorsalfurchen mit der mittleren Scitenfurche verbunden, erreichen die 
Nackenftnche nicht Anhangsgruppe. 

6) VorderAircbea am Ende hakig imgebogNi und so in die Nadrao- 
ftudie mindend. Hintere Fnrdien fdilen meist. Am Pygidium jederaeita 
8 vollständig ausgebildete Pleuren .... Gr. O nchol ichas 8omL 

Viirtlcrturdicn endt n Mind oder verlaufen in allmähliclier an«rvrärts 
gewamltL-r Kriininiun;; in <\\c Narkeuäirche ; nie mehr als 2 Pleoreii am 
Pygidium v«»Ustä«dig aus^^fbildtt. (1. 

6) Glabella meist stark VürgewiUl)t. Vordere Fluchen enden blind; 
keinerlei Fortsätze am Nackenring. Pygidium mit 5 Ir'urchen jederseits 

Gr. Metopia9 BtCBw. 
Die vorderen Fnrehen laufen in die I^ackoiflirche aus, oder, wena 
sie Uind enden, sind Domfortsitae «m Naekenring vorhanden. 7. 

7) Die vorderen t'urchen laufen in die Nackeufurche aus oder enden 
blind. Am Nackenring domfttrmige odor gegabelte Fortsätze. Am P}'gi- 
dium 4 Furchen jederseita ....... Gr. HoplolichnH Damks. 

Die vorderen Furchen lauten meist ganz ohne ünterbrechimg in die 
>a( keufurche aus (». L. depresm Xsn ). Keinerlei Fortsätze am Naeken- 
ring. Am Pygidium jederseits 3 Furchen. 8. 
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P''^ Der Xittellobus allein oder sogleich auch die beiden vorderen 
äeiteulübeu konisch vorspringend Gr. Co nolichas Dames. 

Der Mittellobus und die Seit^iiluben gleicbmässig mehr oder wenii^er 
ilach gewölbt Gr. Humoltchas 8cum. 

Somit isl ipleder ein bedenteiitar Sehiitt writer gtUhu tar YoU- 
eadmig der growen Honographie ostbaltiMhar TriloMten» die schon wegen 
ihres Auftreten in Geschieben nunentlich auch für die norddeutachen For- 
sdier von grosser Wichtigkeit ist Tu nächster Zeit ist das Erscheinen 
der 3. Liefontng zu erwarten, in weklier Gerhard Holm die Illänen be- 
behandelt. l>t uSphluss wird dann die >(hwicriq:o llcaibeituii^ derAsaphi- 
deu bilden, für welche schon enorme Materialien zur Hand 8iii<l. 

Dames. 

M. J. Morlöre: Note sur un Homalonotu$ dn Grös de 
Maj. Hit 2 Tafeln. (Extr. BnlL soc. Linntenne de Nonnandie. 8 s6r. 
yol. 8, 1884.) 

Der fragliche, TolIstSndig eriialtme nntersilnrische Trilohit stammt 
Ton dem bekannten Fundorte F^ngneroUes (sur Ome) und wird als B. Det- 
longekampti Tromblin beschrieben. Kayser. 

T. B. Jones, J. W. Kirkby, O-. 8. Brady: A Honograph 
of the british fossil bivalved Entomostraca from the Car- 
boniferons formation. Part I. The Cypridinadae and their 
AI lies. London 1874--1884. (Palaeontographical Society. 4* 93 S.) 7 Taf. 

In der Binleitong wird hervorgehoben, wie gross die Schwierigkeiten 

für die Syst iuatik der Entomostraca sind, wenn nur die Schalen vorlit j^. 
Die Verf. haben daher früher als Cffpriditiop^is nUv Cv/n/'//»(//-ähnlichen 
Formen zusanunengefasst. Nun ahcr sind doch ^Merkmale aufi^ofonden, 
weicht" eine frrns>ore ZertlHMlunur in (iattunijen erhiuhcn. So werden die 
mit einlachem Tuherkel vcr!*eheueu , ovalen, obluni^en nnd hirnfi innigen 
Schalen als Cy^trultna, eigeuthümlich tuberculirte und ovale aln Brady- 
einehnSj solche mit oblongen Eindrücken als Phüomtdts angesprochen. 
CypiidiiiuXta sind C>pridinen mit eigenthümlicher Verl&ngennig der vor^ 
deren Ventralregion; das Daantreten eines subcentralen Tuberkels giebt 
die Gattung CypridelUna. Eine Nackenftirche mit venaehrter Tubercnlir- 
nng charaJcbnisirt Cifpridella» Tritt hienu noch eine ringförmige äussere 
Verzierung, so wird aus Cypridella die Gattung Cyprella. Suhnna unter- 
scheidet sj. h von ihr durch firie eigenthilmliche Rinne. Kntomoconchns 
sind Cyiiruiuien, deren Schalen sehr bauchig, subqwadratisch sind und weit 
rertical klaffen. Ist dabei ein Sinus auf den Schalen vorhanden, so liegt 
Offa vor, bei welcher die Schalen zudem fast gar nicht klaflen. Eftom- 
Nim hat oblonge Schalen mit schiethn Enden. Poiycope (noch reoent) 
hat kuglige Schalen, ohne Tuborkel und mit obsoletem Sinus. — Die Ver- 
fliSBer lassen demnicfast eine Ühersidit der Ostracoden naeh Sars und 
BsADT folgen,, wonach dieselben in 4 grosse Gruppen getbeilt weiden: 
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Todocopa, Myodocopa, Canchoeciadae, Cladocopa. Diese, sowie die ihnen 
unterstellten Gattungen werden durch Diagnosen charakterisirt. — Aus der 
BeBdmibimg^ der Azteik, deren Synrajinie eltenao anaftthrlidi gegeben, wie 
Beadiieibiiiig, Yeiigleleh mit Yenruidtea und Abbildungen, geht herrer, 
dMS die engÜBcbe Kohlenkalkfonnation bisher geliefert hat: 



Cjfpridifu^ 
CjfprüMlina 
CyprideUa . 



( i/prclla . . 
jbradycinetus 
l^hilomedes . 



18 Arten Bhombina . . . 

7 , JBntmoeanehits 

8 . Offa 

6 p Polycope .... 

3 ^ Cytherelln 17 (•ns:H>clie 

2 , neben H ausaereogU- 

1 , sehen Arten 

"2 . Entomis ...... 



1 Art 
4 Alten 



5 Arten 



Von Cytherelln Bind Übei'sichten über alle bekannten Aiten chrono- 
loirifcb und geuloiii-i h geordnet beigefliirt. — Im Anbani; \\ \r\\ auf eine 
grüfise Beyridua <^B. yiganien) aufmerktiaiu geiuaclit. — Aul" die vorge- 
nommene Scheidung in Arten hier einzugehen, wftre ohne Abbildungen 
nntdos, da rie schon mit HtUfe derselben nur so ansgeseichneten Kennen, 
wie den Verfassern, mOglich sein dürfte. 



B. Zeiller: Sur des traces d'In.«<ectes simulant les em- 
preintes v^g^tales. (Bull. d. 1. Soci^t^ g6olog. de France. A ate. 
t. XII. 1H84. p. 676.) Mit Taf. XXX. 

Die bekannten NATnoRsx'gchcn Gebilde werden hier um eine weitere 
Form yermehrt, welche von Z. in halbgetrocknetem Mergelschlamm beoba^tet 
sind und Ton der Maulwurfsgrille (Grylhialpa vulgaris) herrflhien sollen. Sie 
haben halbcylindrisehe Wfllste ei^ben mit einer Oberfllchenadchnnag, 
welche an Vhymaiodtrma oder ^ai^»ßfhyilt»im lebhaft erinnert, auch ver- 
aweigen sie sich mandimal. Woiaa. 

Q-erhard Holm: IM) er die innere (hy:a nis^atiun einiger 
8 i 1 n r i s c h 0 r C e p h a 1 o jx) tl c n. Paliiimtolo^^ische Abhandlungen heraus- 
gegeben vou Dame» und Kay^kk. M. III. Heft 1.) Berlin 1885. Mit 
5 Tafehi. 

Feinere Beobachtungen über den Bau der Kanimerschcidewlbide, des 
S&pho und der Anfiutgskamnmr paliotoischer Nantiliden sind noch hei wd- 
tem nicht in genügender Menge gemacht worden, und qieclell die fibrnns 
interessanten Formen des unteren Silur sind nidit ilurer groaran Bedeutung 
gemlss gewürdigt worden, ubwohl wir gerade bei diesen ältesten und da- 
her vcrhältnissmässig noch wenicrer modificirten Formen Aufschlus^ über 
die Beflentung mancher Tlieile erwarten dürfen , die bei jüngeren Vor- 
kommnissen schwerer zn deuten sind. Der Verlat^jer theilt uns hier über 
eine Keihe behr merkwürdiger Verhältnisse seine schönen und interessanten 
Beobachtungen mit, denen gegenüber wir nur den Wnnsdi und die Hoff- 
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nmig anasprachen können, dass er diese Arbeitariehtong weiter verfolgen 
nnd QUB nodi redit nlilrdcbe ttbnliclie IBttlieiliiBgen mnehen mSge. 

Die vnlenaelilea QegWMt&nde sind fidgende: 

1. Ober die AniSuigdummer von JEndocerag bdemmiHfarme Holm. 
Bisher war nur von einer Art der Gattung Endocttras die äussere Form 
der Anfangskammer bekannt, der innere Bau war nie untersucht worden. 
Der Verfasser war so glücklie b a\it der Innel Öland und in Ehtland einige 
Exemplare eines neuen Endocenis mit erhaltenem Schalenanfange zu fin- 
den, und einige weitere StUcke enthält die bekannte, vua Prof. Kemeli^ 
angelegte Sammlung von Verateinerangen ans norddeuUeliefi Qescbiebeii, 
wdebe aicb aa der Fmtakademie an Eberswalde bdfaidet 

Der Schalenan l kng dieser Art, welche End, htilimmHfvrm» benannt 
irizd, ist dgarreofBiinig, ein Schnitt aber oder ein snflUliger Bmch Iftast 
hier dnidiwcg eigenthttmliche Verhältnisse erkennen ; wir sehen nämlich, 
dass von einer Anfangskammer im crewfthnlidien sinne überhaupt nicht die 
Rede ist, dt r iiiteste Theil der Scliale geliiirt ül)(;rhiiuiit niclit dem System 
der Luttkammeru an, sondern er besteht aus einer mäclitigeu, kegelfbrmii^en 
Erweitcnmg des Sipbo; diese zeigt eine Verdickung ihrer Wandungen, 
ivelehe eine sdhwadM Yntretung dar gewObattdl «efar starken „organischen** 
KalkansflUlnng des BndoeerQ»^]^o dantellt, aadererBeits aber an die 
Bestmni>BiIdnng der Belemnitiden erinnert Übor der kegelftmiigen An- 
fangMrwdtemng folgt dann die erste Lnftkammer, welche nnr gegen die 
Mündung zu durch eine Kammerscbeidewand, gegen innen und oben aber 
durch die Siphonalwandong begrenat wird. Die übrigen Kammern aeigen 
normale Bildnncr. 

[Unwillkiirliih ITihlt niau sich diuch diese höchst merkwürdii^e Bil- 
dung au A6ujccr(Lii uiii ^eiucn seitwärts gelegenen Luftkammern erinnert, 
und man muss deu Scharfblick von Babrakoe bewundern, der, ohne deu 
hier geschilderten Schalenanfiing an kennen, ÄteoteroB als eine mit JSiMfo- 
ceros homologe Bildung betrachtete; allerdinga aeigen die Aacoceraten an 
ihrer Basia noch die Spuren eines kleinen gehämmerten Kegels mit engem 
Sipho, und es moss daher weiteren Unterrachnngen fiberlassen bleiben, die 
Bedeutung von A><t i)ceras näher festzustellen. Anm. d. Ref.] 

Ob die übrigen Endocerateu deu^elhen Sohiileniinfanir zeiijten, i«t nnrh 
zweifelhaft : wenn diess überhaupt dt r Fall war, dann hatt«' jedenlalls Ix i 
inanelien derselben dif^ Anfaugserweiteruiig des Sipho weit Lferiiigere tJrosse 
als bei End. Uleinnäijorme. Der Verfasser schliesst wohl mit Recht, dass 
die Nantiliden mit grossem, einen Visceralsack bildendem Sipbo einen nr- 
sprOngUchen Typus darstellen, nnd dass enger Sipho ein mdiment&res Or- 
gan dantellt. Als Qnmdform der Tetrabranchiaten wird eine Form mit 
offener, kegdförmiger Schale, ohne Scheidewttnde nnd Sipho betrachtet 

. 2. Über die Anfiulgskammer nnd den Anlkng des Siiiho bei ^Lituüea* 
teres und der Gattung TrorhoUtes. 

Bei den genannten in sehr enger Spirale aufgerollten Arten ht die 
Anfanf^skamnier fa.st immer erhalten ; bei Lituites zeigt die Spirale im 
Centrum eine Durchbohrung, wie bei Nautilus, doch bleibt dieselbe sehr 
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klein; die Anflmgwkammer bildet eine stumpfe, niedrige, dünne, Biemlich 
stark gewttlbte Celotte. Der Sipho enteprin^ an dem hinteren Rande der 
Anfangskamnier, an die er sich dicht anlegt ; eine Narbe konnte nicht he- 

ohachtct werden, ob eine solche vorhanden ist, bleibt vorlflulicr nupiitju hiMen. 
Bei Trocitolitcs fehlt die 1 hirt libohranif im Centrum der Spirale, der Siph.» 
entspring iu der Autaugskanmier, in die er frei hineinragt, ohne deren 
Wände zu berühren. 

9. Über einige bei den RDdeoeten vvm fleischigen Sipho erzeugte 
Bildungen. 

Schon durch frühere Unterrochnngen war bekannt, daas bei mandifin 

Endmereii von der Spitjse d^ „Spiesses" sieb ein schmaler Canal gegen 
den lU'iriiiii der Siphonalrühre erstrecJit. In besonders merkwürdiger Ent- 
wicklung treten derartige GebiM»' bei einer vom Verfasser im untersten 
Echinosphäriteiikalkf Eli>'flands entdeckten, später von ihm auch im Ortho- 
cerenkalke vou ()laud und iu deu Dgygieusohichteu vuu Norwegen gefun- 
denen Art auf, welche den Xameu Endoiera^ gladius erhält Hier ist 
der «Spieas*, beksontlich die Gesfietnsansfllllang des Tom »fleiKdiigen'' Sipho 
eingenommenen Eanmes, nach awei Seiten rait hornigen Fortaltimi vecsdien, 
nnd Tom Ende desselben sieht sich gegen das I^ide des S|ihonft]nrfires ein 
scbwertfttnniges horniges Gebilde, welches aus swei Lamellen besteht nnd 
in seiner Mitte einen Tanal nmsehliessf. l>ie Oberfläche des >( hwertförmigen 
Fortsatzes i^it mit fiirentliüinlichen Anwachslinien verziert , welche insser- 
lieh etwas au dit- .Hyperl)elstreifen" der BeltMuniten erinnern. 

4. Über wandartige Bildungen iu deu Luitkammcrn einiger silnrischer 
Nanlilidai. 

Von Dkvitx nnd anderen waren als Doppelkammernng nnd ala das 
Anftreten senkrechter LameUen eigenthllniliehe Encbdnnngen in den Iinft^ 
kammeni einiger sUniiseher Cephalopoden beschrieben, doch waren die Be- 
obachtungen der Beecbaffenheit der untersuchten Stttcke ent4pre<'.head in 

mancluT Riclitun? nn»renüii;end. Jhn.yi wendet sich mit v^dlstandiarerem 
3lateriiil diestni (M-bihlcn zu, weiche er au folqrenden Arten stmliren konnte : 
AncistriKtras unduiatutn Bom.., Torelh"RKVi., LUuites /liutfs Moktf., Ortho- 
ceran conicum Hl»., ienuistrtatum üem. 

Bei der sog. Doppelkammerang findok wir abgesehen von den nor^ 
malen Sepien nodi ein iweites, einer Scheidewand ihnüdies Gebilde, da« 
sog. Psendoseptnm, welches in jeder Kammer von dem spitwn Winkel 
swischen dem Septom nnd der Auasenwsndnng ausgeht, und bisweilen sich 
spaltend in stark convcxer Krümmung rückwärts läuft nnd sich an den 
Sipho ansetzt. Es liat al.'^o den Ans( liein , als ob an ein nnd denselben 
Umkrci.s der Schalenröhre zwei Kammerseheidewäude sich ansetzten, eine 
schwächer convexe , da.s Septum , und eine starker eonvexe , da.s Psetido- 
septum. Dieses letztere löt aber nicht eine einfache Calotte, sondern jedeif 
derselben enteendei an einer SteUe eine verticale Falte nach oben md etna 
ebensolche nach nnten; diese bisher als .yertioale LlngdameUen* beschiie> 
benen QeliQde werden Ton Holm als integrirende Theile der Feendosepla 
eikaiuii nnd als Ftendoseptal&lten beieichnet. 



351 — 



Diese Gebilde worden in vendiiedener Weise eiUKrt; der Umstand, 
dMB die Fsendoeepta nnr dann edialten sind, wenn die Kaaimem mit Xnlk- 
spaüi, tueht aber wenn siemit Gestein ansgelttllt sind, hatte dasn gefllhrt, 

de als nur I>ci der Ausfüllung der Knmmem mit Späth entstandene, an- 
OTganiifche Gebilde zu betrachten, welche die Grenze bezeichnen, an wel- 
cher die von wischiedenen Seiten ans die Kammern einengenden Kalk- 
spathrindt'u endlich zusammentreffen. Dagegen spricht jedoch die ßegel- 
iimssi^'kt'it der Bildung, das A«ftret«n der Psendoseptalfaltc , vor allem 
aber der Uutstand, das» das Fseudoseptutu in einem Falle auch an einem 
Exemplar beobaehtet weiden konnte, dessen Lnftksinniem theihreiie hob! 
waren. Eine «weite Annahme isft, dass das Thier in jedem Stadiom des 
VorrHekens awel Septa nach einander gebildet habe, dass dasselbe saent 
an der Anssenwand vorgerückt sei, nun ein Septum (das Paendoseptum) 
gebaut , dann such im Gentram in der Siphonalregion sicli vorgeschoben 
und dann da« zweite weniger convexe, ftchte Septum gebildet habe. Da- 
gegen s])richf nai li Holm die dnrthaus verschiedene Structui* der beiden 
Gebilde, und er betrachtet die Fseudoüepta als die später verkalkten R^ste 
einer Membran, welche beim Vorrücken sich vom hinteren Ende des Thieres 
loslttste und zurUckblieb. MTir kOnnen auf die riemlich Terwickelte Art 
der Bildung bier nicht weiter ebageben nnd mOssen beaUgi^ch der lünael- 
beiten anf das Original Terweis«!. H, ITeum&yr. 

E. Beyrich; Krliiiiterung zu den G tni i a t i te ii L. v. Bucfi's. 
i/t'itf'cijrift der deutj>clit n ut ulogijjdien Gesellschaft \HHi. S. 2U3.) 

Der Verfasser hat eine kritische Beurtheilmig der von L, v. Buch 
beschriebenen Goniatiten gry;ä.>^«'ntlieils uai ii den Originalen der BucH'schen 
Sammlung gegeben, in welcher auch die neueren systematischen Arbeiten 
von M0J8I8OVICS und Htatt Beachtung finden. Wir theilen die haupt- 
säehUehsten Ergebnisse dieser lOr die Kenntniss der paUoaoiscben Ammo- 
niten sehr wichtigen Abhandlung mit. 

1) Ammoniteg exjjfmsus ist ein Nautilus {N, donaUB Pbill.). 

2) Amm. ecexut ist nicht sicher fesUmstellen. 

3) Amm. Hb^eraäU = Cfo m a Htea subnaMmuB var. typHS bei 

SANDBKRtiKR. 

4) Amin. .Hubfuiutilinus = Goh. aubnauUlmwi var. contoiutwi bei 

5) Amm, prim^rdiaHa = Gon. a^ßm» Stkim. von Bftdesheim. Was 
SesLOTHBiM als <?ofi. prwMrdioU» abbildet, ist davon verschieden, eines 
seiner Originale ist eine PoieeUie, die bdden anderen sind Goniatiten; 
der Name Gon. primardiaUt Sohl, mnss anf die bisher ab Qon, Wund 
Bosv. bezeichnete Form übertragen werden. 

6) Amm. Henslowi, Copie naeh Sowerby. 

7) Amm. JRec/><^r/ wrthr-'fhrinlich — Gnu. latextriatu^ \. et V ; *Amvt- 
Bechen Bevuich i.sL davon verschieden nnd kann den Namen Gon, lunuli- 
cMta Sandb. erhalten. 
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8) ^imii. Eoenighimi, eino MÜntstindige Art 
9} Amm. Mümteri, eUam. 

10) Amm, tin^ex, ein JngendexemplaT TOn Gon. retrorsus var. tffptts 
8amdb. vou Bfldesheim; der BccH'sche Name hat die Firiorit&t. 

11) Amm. mu}tisr]/tafm\ T^Dgenfllgend bekannt. 

12) Amm. Ltsteri, nur citirt. 

13) Amm. < arhonarius. Unter diesem Namen ist verschiedene«' ab- 
gebildet; Fig. kann den Namen behalten; Fig. 91— in gehört jsur fol- 
genden Art. 

14) .^miii. ^pkaeritiu Ma&tin. Selbstotändige Art. 

15—17) Anm» mae^mtUrkUw, tmnustriatM und apeeiasw sind dj- 
menien. 

18) Amm. retrorsus atimmt mit der von Sandbergek als Gon, JLamed 
var. tripartitus beschriebenen Form fiberein; die von späteren Autoren (ausser 
Vekneuil) als Gon. retroraus bestimmten Arten haben mit dem BucH'scben 
Typus nichts zu thun. 

In t inem Anhanrje sind noch zwei'Arten Itesjirochen, welche L. v. Büch 
in der Abhandlung ^über Gouiatiteu und Cl^imeuieu in Schlesien" anf&hrt; 
▼on diesen ist Gon. eera<«to6lw nicht sididr deutbar, wfthrend Chm, eHenl- 
lotm eine selb^^tändige Art ans dem dymeoieakalke von ScbUbelhaminer 
darstellt M. Nemnayr. 

Branoo: Über die Anfangskammer von B actrite«. (Seit* 
Schrift der deutschen geologischen Oe^^ellschaft 1885. Heft 1.) 

Die verwandtschaftliche Stellung der Gattung Bactrites unter den 
Cepluilfipoden hat sclion zu manchfachen Ansichten Veranlassung gtirebon, 
uii'l es wurden Beziehungen derselben zu den Nantiliden, den Ammonitidt-n 
und den Belemnitiden hervorgehoben. Bei cler grossen Bedeutung des 
Schalcnanfanges für die Lösung derartiger Fragen musste natürlich der 
Beschaffenheit dieses Tbefles grosser Werth beigelegt werden; im Uflnche- 
ner palAontologiscben M osenm Ihnd sich ^ kleines Bzemidar eines sehr 
an Boetrttes erinnernden Fossiles, welches eine mit Narbe versehene An- 
fangscalotte wie ein typischer Kautilide tnig, und Bakeandk vernfTentlicht« 
zuerst eine Zeirlmnng hievon, nicht ohne hervorzuheben, dass die Bestinp^ 
nnmj^ des Fossils keine cresicherte «ei, ein Zweifel, der von BbutcO in dmer 
anderen Pnblication ncicli mehr betont wurde. 

H* ute i^t der Verfasser in der Lage, die wahre Form des Schalcn- 
anfanges nach der Beobachtung von neun durch Beyeich aufgefundenen 
Exemplaren aus Wissaibadier Sddeiinm m. l>es<toibai; derselbe be- 
steht ans einer eifftnnigen Anfsogsblase, welche gans deijenigen von €ro- 
maUtet ttmpremtSj Setemnites und fjjptnila entspricht, und damit ist andi 
dargethan, dass das BARRAKos'sche Exemplar mit seiner nautiUnen Anfangs- 
kammer nicht hierher, B4mdem zu f'r/rtoceras oder Orthoceras gehBrt 

"Was die Stellnng" vot' H irtritcs anlancft, so iiussert sitli Branco da- 
lün, dasa die Gattung keiueufalis zu den NaiiriüdcTi L-'ehrire : er stellt die- 
selbe mit Goniatüea com^essm und fecunäm zusammen, und sieht in 
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dimn „Ääellati spiniliformes" eine Uruppe, welche im Schaleoaufaug eine 
Mittelstellung zwischen Ainmonitiden und Belemnitiden einnimmt, im wei- 
tem! Wadttthom die Cheraktere der enteren Abtheilung erwirbt, und da- 
her dieeer mgerecihnet werd^i nnuM. M. Neumayr. 



PhUippi: Sobre dos fösiles nuevos de Ohüp <\o\ tc^nero 
Cirrus. (Ann. de la Univers. de Chile 18Ö3. Separatabzug 6 Seiten and 
1 üth. Tafel.) 

"Der Verfasser be#ichreibt als Cirrus (opiapiuiis imd C Martinezi 
zwei Gastropoden, welche ans der Nähe von Manilas iu der Cordillere von 
Copiapö stammen. Dieselben stimmen nicht ganz genau mit der früherea 
(ebrasoweni^ mit der jetct fiblichen) Diagnose der Uattnog, weshalb eine 
ladermg derselbeii in folgender Form TOrgeechUigen wird: ,Soiiale ge* 
wöhnUch niedrig, meist mit wdtcm Nabel, mit wenigm üm^ngen, Ton 
denen der letste seiir nweh anwlcbst; ein Krans hohler HOcker Torbanden. 
MOndnng ecki^r. 

[Das Alter der beiden Schnecken ist nicht anpe^ehen , doch können 
de wohl nur aus dem lias oder unteren Dogger stammen. Ket.j 

Steinmann* 



Q^. Vinoent: D^coiiTerte du genre ^veffana dans leter- 
rain Land6nien Inf. (Ann. Soc. R. Halac. de Belgi(iue. T. XIZ. 1864. 
BnlL a XXI) 

Ans dem Sandstein (tnifeaa) Ton Wanzin etc. wird eine nnr nadel' 
]biop%ro8se, in Steinkiemen nnd Ahdrftdien geflmdene Acdlana als Ä. Ur- 
Uaria sehr knn beschrieben. von Koonen. 



Gharlee A. Wliite: On marine, eocene, fresh water mio* 
cene and other fossil Kollnsea of Western North America. 
(Boll. TJ. S. QeoL Snrvey. No. la) Washington 1885. 

Die ans der «TAjon^Orappe* Califbrntras bekannte, Ton Gabb spftter 
CairdiUn Homü genannte Fonn wird wieder als extreme Yarietftt mit C. 
jptamcotta Lau. vereinigt und es wird ein neues Vorkommen dieser Art 
von Albany im westliclien Oregon beschrieben und abgebildet. Ks wäre 
hierdurch (h\^ Yorkninmpn mariner Eocän-Schichten ausser in Calilbmien 
auch im westliclieu Oregon luuhgt^wiejjen. 

Ferner werden beschrieben nnd absrebildet: Unio Condoni \x. sy., llelix 
ßdelis Gray, //. perspectica Sav, ii. Dalln öteabns, Gonostoma Yatesi 
CoopBR des Ostlidien Oregon ans anm Xiodln gestellten Schichten, ans 
denen Lbidt, Habsr nnd Copb WirbelthiexTeste beschrieben haben. 

Zu der Abbandinng ;,!R«Tiew of the Non>Harine Fossil Hollnsea of 
Nortii America' wird, abgesdien von dem Voi^ehendem, noch hinamgefTIgl, 
dassWALCOTT inzwischen AmpuHnria PowelHi, Physa prisca und Zag^' 
Chilis cnrhouaria ans dem untersten KohlengeUrge beschrieben hat. 
M. Jahrboeh t Mineralogie et«, im, fid. L x 
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Zu enriUmen ist weittf dM Sicvwau) mit TMo Martini d'Obb. 
wglidMne FotsSi ans Alaak*, ireldiM DraiUöh mit Ammooitaii TOilrammitr 
also TenonthUeh von einem Heeresbewohner henflbrt von Koenan. 



E. Kayser : Uber e i u i g e neue Z w e i s c h a 1 e r de^i r h e i a i- 
schen Taunusqnarzitea. (Jahrb. d. kgl. prenss. geol. Landet-Anst. 
für 1884. 1886. pag. 9—23. t. 2—4.) 

Im Oiildenbacbthai ubcriialb des Städtchens Stromberg an der Stroiu- 
berger Neuhtttte and im Katsenlooh, dem Dnrdibnichsfchal «bes bei der 
Stadt Idar TorbeiflieHenAtti Bacliee hat Verf. mit H. Oun nuranuii ein« 
interewinte Zwdichalfir-FaBna des Taumegoandti amgebentet. INe 
EMma des ersten Fnndortee ist eehr reich an Indtvidven, aber nicht so an 
Arten, so dass die vom Verf. gegebene Aufsililmig nur 25 enthftlt Von 
dief^en werden 3 neue Zweischaler l>p-*chriehen : l\f()diolopsis taunica, xer- 
Mandt mit Moflinlopnis ( Megalodonj curvaUi Krastz vom MenzenH^rge 
unweit Bonu. Die Unterschieile lie<i:en in der schwächeren QneT.iuxlf buuiii; 
der Schale, ihrem höhereu und ntärker gebogenen Wirbel und der ätarkereu 
AnabUdnng der vor dem DiagcnaUdde Hegenden, rimnartigan DepreiiiciL 
^ FUrmaea crouUetta. IMckechalisr, geinndet Tieieeitigt in der Wirbel- 
gegend sieniUeli itark, im übrigen ediwi&ehar gewOlbt Die Oberflidie der 
Steinkeme zeigt starke Qnanlation, welche nur von CMbohoL im Innara 
der Schale herrühren kann. Solche Granulation kommt auch an anderen 
Ptiirinäen-Steinkemen und \)<n A*^r amf^nVanisch-devonischen Gattung Limu- 
ptera vor. Sie entstand vielleicht durch kalkige Kftmer, die sich an der 
Oberfläche des Mantels ausschieden. — Aus dem Kat^uloch unweit Idar 
stammen folgende Art«n: Curtonotus Grebei flachgewOlbt, von ungleich- 
seitiger, gerottdet-trapezoidisdier, flberwiegend in die Qnere ansgedelmter 
Gestalt. Die Wiiliel liegen gans vom. » In der linken Klappe ist ein ein* 
fteher, riemlich starker, länglicher, schräg nach hinten gerichteter Zahn 
und davor eine breite, flache 2^ahngrube. In der rechten Klappe steht ein 
kraftis^er, kurzer, breiter Vorderzahn und ein lei3tenröniiig:er, schräg nach 
hinten gerichteter Hintpr/afin. zwischen ilmen die Zaltngrube für den Zahn 
der linken Klappe. — Modwmorpha .-' f^ubrcctanguians ist nur in einem 
Steinkem und dum dazu gehörigen Abdruck vorhanden. Sie ist flAch ge- 
wölbt nnd ausgesprochen Tierseitig mit nur wenig gemndrten Bcken. — 
Ooniophora trapu^idalü ist Stade in die Qnere gesogen nnd trigt etnea 
sehr scharfen DiagunaDdel, der allerdings noch stArirar bei <?. teeam Bäk* 
RANDn ans F. in BObmen, schwächer dagegen bei O. «mvatoUneata Tom 
Henzenberg ansgeprägt ist — Goniophtrrn excavata ist durch eine sehr 
aufftillige sattelartige Vertiefung zwi.sclien dem Wirbel und dem Diagonal- 
kiel au.Hgezeichnet. — Es* wird hervorgehoben, dass diese beiden (rnnio- 
phnra-ÄTten die ersten (als solche) ans dem rheiiu.schen Devon beschiiebcaea 
sind, dass aber noch weitere vier unter anderen Gattungsnamen schon 
iNhnont wurden. Ss sind dies: Sam^umotaria Jota KMonz md Mtgah' 
don ttjpafffiliis F. Bobmu von Unkel Dam trvten nnn noch weitere awoi. 
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nivKch Q. Eifelimtii a. sp. den «nteraii CotleniaddditeB van Zoh 
«iMid mit InuiptrtpcHdtanigvin Uari« und wenig in die Qawe «ugedelinl^ 
und O, Namevkimt von EnM und BnigsobwAlbaeh, awgeneielinet duicli 

sehr schmale Gestalt und hohen, scharfen Diagonalkiel. — Schliesslich wird 
noch eines Mytiltts? sp. gedacht. — P^iiie frühem Angabe berichtigend wird 

anprefilhrt, dass die Quarzite von Kaltenholzhausen nnd Wel^i^hneudoif uifiht 
dem Xaoanaqaarzit, soadem den Coblenzfichichten »ngehüren. 

Damea. 



Gh. O. Laube: Notis ttber das Vorkommen vonCbamiden 
und Bndisten im bohmiachen Türen. (Verb. d. k. k. geoL Beidb- 
naat 1885, No. 3» 3. Febr. p. 7&} 

Zwei neue ToviunnmaiHe aua BOhmen werden erwihat: tiagiopty- 
cbftf T^ätH n. f. aua den ScMAten der Ac Woo^ori (Qrlinaandaein) Ten 
Woboran bei Leun und Badiolües inexpectus n. f. ana denselben Horiaonte 
Ton GzentaeUt% weidier mit Rad. Qm ' m a r i Gsnr. aaa dem böhmiach-säobai» 
fchflu Oenomaa nahe verwandt ist steiumann. 



Hamllu ; Reaulta of an ezamination of Syrian Uolluaean 
foaaila chieflj from the Bange of Mount Lebanon. (Kemoiiea 
ef tbe Huaeum of Cmnpaiative Zoology. Bd. X. No. 8. 1884.) 

In dar Sammlung des Hueenma of Comparat ZooL belinden eich dnige 
kleinere Sammlungen syrischer Foenlien, welche in ▼ttachiedmien Zeiten 
und durch verschiedene Sammler, meist ameri]< mische Missionare, dahin 
gelanget sind. Angaben über Niveau, Alter und Fundort fehlen gänzlich; 
€8 lässt sich nur so viel darüber sagen, da«a dieselben wahrscheinlich aus 
der Umgebung von Beirut stammen. Der Werth der Abhandlung ist daher 
nur ein bedin^er, zumal %'iele der abgebildeten Arten schlecht erhalu ue 
Steinkerae sind. Es kann daher kaum unerwartet sein, dass zahlreiche 
Irrthllmer mit unterlaoüBn, auf welche hier einzugehen, der Baum verbietel, 
umeomdir ala Be£ , don durch eine an Ort und Stelle anigeflUvte Beiae 
die Ftandorte und das Niteau der meisten vom VerAuner beschriebenen und 
abgebildeten Arten bekannt sind, in einer demnächst ersciieinenden Abband- 
long dieeetben m bertteksicbtigen haben wird. NoeÜSw 



B. Lundgren: ünderaOkningar ofver Braehiopoderna i 
Sverigee kritaystem. (Lnnda Univ. Inskr. tom. XSL 78 Seiten. IGt 
8 plkotolitiiogr. Tafeln. 1865.) 

— , Anmärkningar om Spon dy lusarterna i Sveriges krit- 
syntem. fSveriges Oolopfiska Undersfikning. 8er. C. No. 69. 1885. 16 S. 
and 2 Tafeln in Liciitdruck.) 

Die erste der beiden genannten Arboit^^n bpirinni mit einer Übersicht- 
lichen Besprechnng jüimintlicher Kreideablageruugeu Schwedens, die sich 
Aitf die '6 ULitricte von KristiauäUd, Ystad tind Malmö in Schonen be- 
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MlirtBkflii. Das besdchiieiide Ctestein für die Ablagenmgeii in Kiiitiftii* 
fltad ist dir sOmskailt', ein aw Mmchet- mid Ediinidtii-Fngnaitai be- 
Btebender Ealkatein, welcher Bich gdcgentlieh dvrdi Anfhahme von Quais 
nnd pietanioqihiflchen Oesteinen congloroeratisch entwickelt. Diese Seicht- 

wftasprabla|E:erun^ liisst nich in eine iiltere Ahtlieilnnp: mit Acttnocamax 
aubventncosiis und eine jünfrore mit Belemmtella niticronata theilen. Die 
Ablagenmtjea von Ystad br-stelien ans js^lankonitisclien uiususainraenhäne^n- 
den kalkigen Sandsteinen und lüliren keine Feuersteine wie der „Gru^- 
kelk" ; sie wurden bei einer hin zu 1900* hinabgeiUhrten Bohmng nicbt 
dviehiloMeii. Auaer den beidm von Eristiuutad erwihnten Zonen tretui 
hier noch S andern daninter, die des Act. ^adrahu nnd als tiefttes Glied 
die des Act. ecnfS, anf. Jxa District von Malm5 findet sich die weisse 
Sehreihkreide mit Feuersteinen, ähnlich wie in Dftaemark, England n. 8. w.» 
in einer Mächtigkeit von 600' ; sie enthält Bei mucronata. Darüber lagern 
als pleicbaltrip^ Bildungen der Faxekalk der Limaten nnd der Saltholms- 
kalk. Das Fehlen von BeJ. munouata in iioseu Schicht<.Mi hält d*!r Verl", 
lür ausreichend, niu die fast ailgemein uugunonunene (ileichaltrigkeit der- 
selben mit der Tnfflcrdde vm Hastricht «misweifidn. Tietmehr neigt er 
sieb der Ansicht ScnLOTBn's tn, welcher eine Fandieie des Faxekslks mit 
den westphSlisehen Plattenkalken annimmt. Nachstefaend fblgt die Ten 
LiniDGBKM gegebene Obenicht: 



Tabelle der Kreideabla^enmffen in Schonen. 





Gegend 


Gegend 

von S'<ta'l 


Gegend 

vnn Kristian«ta<1 


Jüngere Kreide 

ohne 
Bd. mucronata. 


Faxekalk. \/iin- \ 
?« t 0 n , S ii 1 1- ' 
holutskalk von 1 
limhamn, Anne- 1 
torp, Östratorp. 


(rruskalk von 
Hau ask o ir . K j uge» 
Strand, Mörby, 
Sisseblck, QiÜa- 

mna. 


Schichten mit 
Bd. ntueranata. 


Schreihkreide 
von QuHnihy, Sal- 
lemp, Tuliätorp, 
Ulrioelnnd, Jord- 
befga. 


Köpingc-Sand- 
-;tein oderSand- 
kaik (Grttnsand) 
von Aöpiugc. 


Schichten mit 
Act. mbrentriai- 
au». 




Sandkalk oder 

Conglomcrat von 
Tosterap. 


Grnskalk Ton 

iL^naber^a, Ore- 
torp, Maltesholro, 
V. Glinge, Bals- 
berg, Opnmnna, 
Ifö, Karlshama, 
Gropemüllan. 


Schichten mit 
Act. quatlratus. 

Sehichten mit 
AeL tenu* 




Erik^dal, Kulle- 
möila {oh. Schich- 
ten). 

Knllemdlla (nnt. 
Schichten). 
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Weitauii die Mebrsahl der 55 I>e«chriebeneu Bracliiopodea-Formen 
findet sich in den iSuteciiIrftooeM^Uchten, ans denen nninentUch die Cn* 
fli«n sebon frOhseitig von Bnlebeig ud Ignnberga bekeimt worden. Fol- 
gende Fonnen lind nmi beecluielieii: 

Lingula cretacea ; Crania tratuversa, Stobaei, Bromelii, quadrangu- 
laris, Betzti; BhynchoneUa Hagenowi, Wahlenbergi, AmgeUmf Terebra- 
tuln Mohergi : Waldhrimia mfrirn : TerebraUUa §eetniea; Ma§1U ]SÜM' 
sonij pentufjonitlis, Schloenbacht, If-ilmani. 

Ausji< lilie.xslicli in der .Vw//rf/i/> *( o.«.M.<»-Kreide fandefi m» h ; Cranta an- 
Hqua Dyk. , paru^ietuiis Uki-r. , Sioöact Lndo. , quadrattgularM LNi>«i., 
Jihynch. 9pectatili$ t. Eab^ Wohtenbergi Lndo., AngeUmi LmiQ.; Tm^. 
JfolNw Lmds., TToIA. tmteka Joata^t Moffat Nütaomi Lmdo., ptnlagoHtUit 
Sjudq. n. A. 

Der Hucronaten-Kreide dnd eig^enthümlich : 

Bhyneh. Umbata v. Schl. ; Terebratulima gracilis v. Schl. , rigida 
i^»\s- : Trrebraiula obesa Sow.; Triffono$eBM ptüeheUmm MiLS.; MagoB 
jmmäus ÖOW., Jitilmani Lkdo. 

Der Faxckalk in-terte au iliiu aussrhucs-slich ai^fehörigen Formen: 

Cfania tramrena Lndq. , tuberculata Nilss. ; Rhyndi. Jlmtrcuea 
V. 8oiL.; T«re6r. faüax Sow., Uns Hilss., Mobergi Lmdo. 

Stmmtliche Arten aand auf 8 pliotolitliegmphiMlie& TaiUn — leider 
«twas Terschwommra ~ «iedetgegeben. 

11 SßondgltM-An^n nind aoä der schwediBdien Kreide belouint. 

Qnadrateu-Kreide : Sp. cf. latus Sow. 

Snbcentricosus-Knide: Sp. lohintns Wahl., squami/erm Lndo., *ri- 
anguturus Lndo., tenuintriatm Lnix«., rcticulatan Lndo. 

Mucronaten-Kreide: Sp. aequalt« H£b., /afrm/ttö Wahl., squamijenu 

Fexekalk: Sp. faxeen§it Lmdo. nnd trüpm Lmdo. Bteimnaim. 



E. Delvaux : P e s c r i p t i n n d'n n ii <ni v 1 1 e h ui t r e W e m m e- 
iieuue. (Ann. Soc. K. Malacol. de Belgiquc t. XVIIl. 1883. S. 1 PI. I 
und n.) 

Im Ober-Kocdn Ton üent wurdeu einige kleine Au.steru gel'uuUt-n und 
eine grössere (rund, glatt, 18 cm. im Durchmesser), welche O. blandineusis 
genannt wird nnd von 0. gigantea sich durch rundere Gestalt, bauchigere 
linke Schale, ttngeren Scbloserand nnd drdeddge Ligamentgmbe , sowie 
tiefer liegenden Mnskeldndmck nntersch^den soll, von SLoenan. 



Duncan: On tln- Structure of the Ambulacra öf some 
fossil Genera audäpeciesof regulär Echinoidea. (^v^uarteriy 
Journal of the Geological Soc. Aug. 1885.) 

Der Verfasser untersucht die AmbulacraltÄfelchen von Uemipedina 
Wb., FseudodiadevM Des., Pedina Aoass., Stamechinut Des., Hemkidarü 
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AoASS., Diplqpodia M'Cot, Cyphosoma Aoass. und gelaugt hierbei zu fol- 
gend«» ScUlteeii: Die AiiilnilMiKltiMcheii dar regulären EchinoidMi 
iqirtMiitinii ipuiB beskimmte wohl nntenehcidlMre Tn>en, nlmlidi 

1. Cidaritentypiis. Alle Ambnlacraltlfelchen sind primär und 

Tei8c!iinelzen niemals mit einander um zusammengesetzte Platten zu bilden. 

2. Diadematidentypus. Die jüngsten Platten sind primär, in 
grösserer oder jrprinffcrfr Entfernung vom Scheitel vprschmelzpn drei Täfel- 
chen, von >velciieu das mittelste am gröseten ist zu einem Plättchoi (veigL 
folgenes Eet.) 

3. Arbacidentypna. Die Jüngsten Täfelchen sind primär, in wech- 
selnder Sntfinmuig vom Seheitel verschmelien Je drei Fittichen in der 
Weiie, daas das mittelste am giMen bleibt, wKlirmd die beidm andern 

an Halbtäfclchen reducirt werden. 

4. Echinidentypus. Primärtäfelchen nur in der Nähe der Radial- 
plntten, Täfelchen aus drei oder mehr versthniolzenon Plätt<-hen entstanden. 
Die mittieren sind zu Halbplättchen reducirt, die primSren liegen aboral 
and adoral, oder audi alle aboraleii sind Halbtäfelchen. 

ö. Cypbosomeutypu». Vereinigt JSchiuoiden, Diademataden und 
den folgenden Typus. * 

6. Diplopodidentypat. Frimftrt&felclien nw nalie den Badial- 
tUUeben, sowoU bd Jungen als fiteren Biemplaren in doppelter Befbe an- 
geordnet. 

Auf Grund dieser Beobachtungen wird ein neues Genus Flesiodiadcma 

von Pseudodiadema abgetrennt. Letzteres «nll mir .solche Arten umfas.«en. 
deren Plättchen aus drei ver^f^bmolzenen Priinärtäfelcben gi^legentlich mit 
einem vierten, das aber iu i;orm eines Halbtäfelchens entwickelt ist, be- 
stehen. 

^»iodiademo nmlhast alle Arten mit wenigstens tier odor fünf 
Porenpaamn anf einem TUdehen. Hierher gehören P. mamiUmiim Boni., 
R Miehelini Ao., P. BlandieH Du., P. VemetaUi Ck)TT., P. tenue Dbs^ 
P, ammUare Dns. ^ KoetUnff. 



Duncanand Sladen: Ün the Farailr Arbacidan Grat. Parti. 
The morphology of the test in the genera Cnelo pleurus 
and Arhacia. (Linnean society's Journal Bd. XIX. May 1885.) 

Die Ambulacra der fossilen Cuelo/jint i ks- Xrtm lassen sich iu drei Ab- 
sülmittti (Peristomial-, AmbituI- und Apicairegion) zerlegen, in deren jedem 
die Anonbrang der ihn rasammensetienden T&felchea eine verschiedene ist. 
Nach einigen Beobachtongen Uber die Badialplatten, Nfthte des Scheitel- 
sehildes etc. wild der recente CoOopImrua MaiUardi Mich. sp. von Ost- 
AMka besprochen, und dann in p;Ieicher Weise das Qenns Arbacia nnter- 
sucht. 11^ ergiebt sich hierau.s, dass Coelopleurus und Arhacia eine grosse 
Ahnlifhkf it in Bezn<r auf die Structur ilirer AmbiilH« raltäfekben zeigen; 
bei allen, mit Au.snahmc der A.ntffra, ist ein jedes ( Ti f^Ms-Täfekhen ((.'om- 
pound-plate) a\is drei Pliittcbcn, einem medianen Priiuar- und je einem ad- 
oralun uud aboraleu Halbtäfelchen, entstanden. Bei allen sind die Ocell&r- 
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poreu doppelt vvnlMuideii «m tdortlea Sude des Pi&ttcheM gelegen und 
doreli dbiea Yonpnmg getnont Die mediuen NKbte dar Intondi» lind 
mit Bippen markirt, welche mit Graben an den entgegengesetxten Winkeln 
correqpomdiren. Noetlixitf. 



Dnncan! On the Anat omy of the Ambulacra of tliere- 
cent Diadematidae. (Linnean 8ocielgr*s Joornal Bd. XIX. 1885.) 

Im Aiischlnss an fnilu rc Mittheilnngfcn (vergl. das vorige B^ferat) 
bringen die Verf eine au>lührliche Mittheiluiifj; Uber die StnietTir der Echi- 
nidentäfelchen mit je drei Porenpaaren. Hieraus ergebt sich als Fuiida- 
mentalimterächied vou JJiadema gegen die Arbacidae, dass bei ersteren 
das erste und dritte T&f eichen einer Gross-Platte nicht zu Halbt&felchen 
lednclrt sbd wie bei den letsteien, sondern pAttOx bleiben. Nach Beob« 
achtnngen über die Nähte, hinsichtlieh welcher wir auf die Abhandlung 
selbst verweisen mflssen, folgt eine Bespreehnng leoenter Formen, wie EdU- 
nothrix Desori, Astrapi/ga radiatOf Cintrostephanus sp., Mienpjfga tubet' 
culata, Aspidodiadema microhUtereulatmmf die sich eng an Diadema an- 
schliessen. Noetlinff. 



Dtmoan and Sladen: A Monograph of the fossil Echi- 
noidea of Sind. Part IV. The Nari or Olij^ocene Series. (Palae- 

ontolügia Indica Ser. XTV. 1884.) [Jahrb. 1885. I. -126-] 

Die Nari-Schichten wnrdcn anf Grund ilircr Stellung zwischen den 
echt eocänen Khirthar- und den miocäuen Gäj-Öchichten , sowie der palä- 
outologrijwlieu ^lerkninle der Corallen ftir Oligrwän erklärt. Die Verff. fin- 
den dieäe Ami ahme durch ihre üntersudmugeu über die £chiuiden volt- 
komnieii bestKtigt, indem nur eine Art {SchittulUr OtanH D. * 8,) in die 
tlberlagemden Gtfj-Scldehten hinanfjsditi während sie mit den älteren Khir- 
thar-ScMchten nnr den £u9patangu$ rosfralns gemein haben. Bs werden 
beschrieben (die neuen Arten sind mit * bezeichnet): 

Cidaris sp., Coelopleums equis Aoass., C. Batti d'Aäch. & H., Fär- 
best d'Arch. & H.4n«E (?), Cli/pea.<iter üi'mplex*, Cl. mondrulifera*, TV. sp., 
Uchirwlampas difjici'h's*, E. d'Archiaci*, E. Jiadakemts*, E. disroideuJi 
L Arcu. nebst drei Varietäten «, y, E. placenta*, E. tumiäu* nebst 
var., Euspaianyus rostratua d'Arch., Schüaster Granti D. & S. 

NoetUBir. 



Dunoan and Sladen: A Monograph of the fossil Echinoi- 
deaofSind. Part T. The Gäj or Uiocene Series. (Piüaeonto- 
logia indica Ser. 2:1V. 1886.) 

Anf die oUgocäne Nari gronp Iblgt in ganz Sind ein Schichtencom- 
plex fossilreicher Kalke, die Gäj group, welche sich von den älteren Schich- 
ten durch das Fehlen der Numinnliten leicht unterscheiden läs.st ; darüber 
folgen die Makran beds, die marinen Äquivalente der Manchhar Schichten 
und Littoralbildungen. Die G^-Gmppe hat in Summa 33 Echinideu-Formen 
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WOY0& 27 Arten nebtt 1 VaritCit bMdifieben, 5 nnr anoeritdi 
bettimiiit Bud; aoMerdem ftaden äch StMdielB, die wahndieuilicli niefaie- 
ren, aber lieht nntenohiedeiien Arten aageliOnii. Hieninter räd 21 Arten 
nie neu auf^^führt, die flbrigen worden bereite frilber von n^Anoaiio nnd 

Haimk Itesclirieben. 

Unter den Reguläres prädominireu die Genfra Ctdaris, CoelopUunis 
und Hijtponoe, von denen namentlich die Sitecics des letztj^enaiuiteu Gemis 
wahrhaft gigantische Furnita eutwickeln ; und dadurch , da^s ^ie bi^ jetzt 
nicht in filteren Scbiditcu gefunden wurden, cba^J^teriätii^:he Fossilien der 
Gdj-Gnippe reprieentiren, der sie mgleich ein modernes Gepräge -veileihen. 
Semerkenewenh ist, dass die beiden Coeloplennw-Aiten — C. Jbrtennnd 
C. Sindenai» — dem reoenten, im indiadien Ocean lebenden C, Maittardi 
ausserordentlicb nahestehen. Besonderes Iutcre>^:<e verdient das neue Genw 
Lrpidoplextrus , ein Temno]>louride mit winkeligen, in adoraler Bichtang 
übereiiuinderf^reifeudeu i'oronaltÄfelchen. 

Tuter den Irreguläres überwiegt Clypeasttr hei weitein , während 
I^chi Holum pas, der in den älteren Nari- und Khinhar-Schichten so häufig 
war, bb auf Kwei Arten, wovon eine Überdies nweifelbaft, reducirt ist 

IHe folgenden Arten werden beschrieben (neue Spedes sind mit einen * 
beseiehnet): 

Cidari$ cmpara*^ C, ex«iSm\ C. sp. (Stadieln), Co^jßmmit W»- 

hesi d'Arch. & Haime, C f^imJensn's*, Temnechmus PoiiMeotit d'Arch. sp., 
T. afßni:i*, T. stelluJatus*, T. Gajensis*, J.rpKJopleurus heniisphaericus*f 
L. granulatus*, lIippon(^ itroavia*, H. antuiiai*, Krhintts suhcreDafas*. 
ChfpeaMer profundus* , Cl. ptiJmiatus* , CL jiclriformis* , Cl. antipin- 
natus*, CI. depre»stts Sow. , Echinodiscus Uemii* (var.), iv. placenUi*, 
JB, ^ptieu9*f IS. tUmgatm*, E. 2 sp., Echinolampa» Jac^uemonti t>*AMXiK. 
A Haihb, B. tphmroidaiis (?). n'AncH., Sdtüfa&Ur GranU\ Sek, sitfflatu$*, 
M&ira sp., Meoma qi., Breynia eariuata D'AncB.» Briaaut ep. 

Am Schlüsse Ündet sich eine Tabelle, welche die Vertheilnng der 
geaammten bisher von den Verff. ))<»fchriebenen Eohiiiiden aus dem west- 
lichen Sind, Kachh, Kattywar und der lidcran-Kflste in don « in/einen 
Tertiärschichten darstellt. NoetUng. 



H. S. WilliamB: New Crinuids from the Bocks of the 
Chemnng Period (Upper Devouian) of New York State. (Fre- 
ceed. Acad. Nat. Science of Philadelphia 1888.) 

Crinoiden sind bis jetst nur in spftrliehen nnd sddecbten Beetra in 
der Chemung-Feriode an^ielhnden worden, nnd die hieraus beschriebenen 
Formen rind sehr fraglich. Unter einem sehr reichfichen Material gelang 
es dem Verf , einige l)eaBer ohaltene Exomplarc aufzufinden, nnd er be^ 
schreibt nun die folgenden Arten: J'oteriocn'nus Cornellianus ?p ii.. P. Clar' 
hei sp. n., P. Clnrkei var. rr. P. (Decadncrinu.^) fjregariuif »\). ü., P (Deea- 
ducrinuff) Zcthu^ »p. n., Taxo< i iy\iis Jthacruin'^ sp. n., T. Itfmcenniit var. er, 
T. curtus 8p, n., Melochnm C'larkei sp. n., PoUriocrinm 3 sp, ind. 

IToetUng. 
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H. Carpenter: Furt her Bemarks upou the Morphology 
ofthe Blastoidea. (Aniials and Magazine of Nst hiat. April 1886.) 

Im Wesentliolieu eiue Fuleinik gegen Hambach, der iu seiner Arbeit 
.NotM ftboat the Btructiue «ad Classificatioii of the Pmtremita* die An* 
«ichten des Verf. «her den moiphologlaebeii Werth einzelner llieile der 
Blastoideeo angegnifen hatte. KoetUns. 



J. Felix: Korallen ans ägyptischen Tertiärbildungen. 
{Zeitschr. deutsch, geol. Ges. 1884. p. 415. T. 3— ö.> 

Aus dem reichen, durch Schweinfürth gesaminelteu Material des Ber- 
liner Museums beschreibt der Verf. eiue Reihe von Korallen, (Ue zum Theil 
nen sind, zum Theil ?<ih(>n von anderen Tertiärtuntlortcn bekannt waren. 
Au!» deu uiitertertiäreu , wahrscheiulich übereocaueu Bilduugeü der liby- 
schen, nnteren und oberen HdcattsniBtafe n. a. w. stammen die folgenden 
Arten : BoriteB fotnota Cat. qi., polffstpla Bs., Läharaea sp., Ooniaraea 
£legam LsTV. sp., onomala Bs. ap., DendroeiB BoidimgtH Bs., ff»«cranlfta 
n. 8p., conferta n. sp., Madrepora ornata Deto., Xoftetfiwifmma sp., Lepto- 
jphifttia PoBiniana d'Ach. sp. , JRhabdophi/Uiu granulosa d'Ach., Diiiloria 
ßexuosissimn d'Ach., Heliastraea acerrularia May.-Eym., EUmana Dkfr. 
.sp., A.^frocoenia ueiji/ptiara n. sp., Cladocora mnnipuJatd ^licir. sp., 7Vo- 
cfiosmüia muHmnufßsii ^Iich. sp., lieyrichi n. f^».. Astroltdia simiJis 
£ym., Styloplwra annukiia Ks., costulata M. Edw., Damt»i u. sp., 'Trocho- 
€yathu8 cf. q/clolitoides Bsll. ap. 

Ans den obertertiiLren, vielleicht oligocftnen Schieten der «rslnBchen 
"Wüste Hittelägyptens stanonen: Fontes et mcrustans Dbfr. sp., jncnHei 
n. sp., poiyBhfla Bs., Läharaea rudü Bs., Chmara§a eUgans Lmi. sp., 
Madrepora lavandulina Mich., CaiamophyUia crenatt'costa Bs. sp. , HelP- 
■antraea SchweinfurÜU n. sp., mieroealyx n. qp., luaatraea cf ingcm Oat. 
«p., Stylophora sp. F.^Freoh. 



J.Felix: Kritische Studien über die tertiäre Korallen- 
fauna des Yicentins nebst Besclireibnn<jr einiger neuer Arten. 
<Zeitschr. deutsch, geol. ües. 1885. p. 379. l. 17—19.) 

BeVniMitlich sind die grundlegenden Arbeiten über die vicentinischen 
Tertiärkorallen von Keush und d*Achiari>i fast gleichzeitig veröffentlicht 
worden, so dass die Nomenclatur sich znm Theil in einiger Verwirrung 
befand. Aul iiruud des uugewöhnlich reicliliakigeu Materials der Berliner 
•Saannlnng stellt nnn der Veiteer in der Torliegeuden Arbeit die vorhan- 
•denen Irrthflner Idar and bereichert ansierdem die Kenntnisa der fioen- 
tiuBchen Konllenlannn durch Beobachtungen an den bekannten Fomen 
und durch die Beachrtibun^j: von neuen Gattungen und Arten. 

Die Verändenmgen in der Nomenclatur stellt der Yerfiueer Übersicht- 
iich in der nachfolgenden Tabelle zusanunen: 
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Blüm 



S'AflBIABDI 



Trocho»milia amUmargO \ 
Tr. profunda p. p. ] 

Coelosmilta eUiptica \ 
JBpmntlia glabrata j 

LqpiUmwua naHälbük I 
Xh abbreviaia ] 

Ci'rcophi/IIin Cf/h'ndroitles \ 
Pariviifithn crmsieostata / 

CyailMphyUia annulata \ 
ßtepkanofmiUa onmUata } 

MontlivauUia Grumi 
Epiamüia profunda 
Trochosmiliaprofunda p.p 

Trochosmäia FanUnianai 
7V. tarieoia f 

RhahdophyUia tnleroottoto) 
Rh. tenuis p. p. ( 

Mhabdiiph. crenaUcoaUt 

C'/cIosf'ri.'i Pcresi \ 
C. ephtppiata j 



Epimnlia ylabrcUa 

JParasmüia crassicostata 
MonUwauUia Chrumi 

LqptophjfiUa Famteniana 

lüiabdophyUia Itnuis 
DatyphjfiUa eompre$8a 

Ctadoeora (?) panc^ 
eottata 

Cyclosteris Perezi 
C. ephippitUa 



j I margo 
\Leptomussa elUp- 

{Leptoamsa «arm- 

\ A nfillia vylin- 
/ droides 

Cifcophyüia annu- 
lata 

|pe(r«»|)Ay0Mi Grwmi 

LeptophyWa Fan- 

tfüMMUI 

Rliahdophyllni lenui» 
Calamoph. crenoti- 

Cladoeora (?) paud* 
coilato 



\ Cyclo$eH» 



Als neu worden beschrieben: Stnilotroihu.'f cristatua, Sm. itndulatvSf 
LeptaTi.9 expansa, FetrophyUia (n. g.) Grumi, Lithtphyllia debilis, MontU' 
vaultia Pitrionrn'iis, Phabdophyllia crassiramosa, Loltopsammin arhuscula 
und Sti(hf>])saiiniiio II 1^.) gyrosa. Von den neuen Gattungen gehört Petro^ 
phyUia zu den Litiiophylliaceen und unterscheidet sich von Cyatophyliia 
durch die berippte Wand, von Leptophyllia durch das Auftreten einer 
spuu^aüsein Axe und von MimttivattUia dmdi bdde Uerknale. StkhO' 
paammia ist sa deiif lllr dM vioaituusche Tertilr Aflnen EnpHumnideii m 
leehnea und nntendieidat sidi von Loboptammia dtdoicb, dus die Kdch- 
centra nch verwiBcben; der Polypemtock stellt somit ein dickee, nwist ge- 
wundenes Blatt vor. 

Znm Schlns« (p. 419— 421 1 weist der Verfasser nach, dass dem Vor- 
handensein oder Fehlen der Epithek in der Sjstenwttk Usher ein zu grosser 
Werth beigemessen sei. _ F. Freoh. 

L. von Amnum: Über neae Esemplnrevon jarassisehen 
Hednsen. (Abb. d. K. bnjer. AJokL d. Wiss. IL Gl. XV. Bd. I. Abtb.) 
4* Mflneben 1888. 86 8. d Tif. 

Die dwcb ein Versehen der Bedaction erst Jetit mm Beibrtt ge- 
lengende Abbnndtnng bringt in an^geieiebneten Abbüdongen «nd klarer 
Beschreibung einige ungewöhnlich deutlich eibaltene Medttsen>Beste aus 
den lithographischen Schiefern Bayerns. Zuerst wird ein neues Biemiiiar 
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von Rhizostomites lithographicus Hakckel besprochen, welches die uiiiere. 
orftle Fläche des Schirmef, die Snbmnbiella, zeigt. Ein zweites Stück der- 
selben Art zeigt die Mnadregion (Armscbeibe) auägezeiclmet erhalten. Anch 
TOD dar anderan, adion von untenchiedemn Art — Bh. aämiran* 

dvs — wird dM Fragment eines groeaen Szemplftn snr Dantellung ge- 
Imcht Naeh einem Veigleich mit boeits bekannten Arten, der Dentong 
deir euuelnad Theile in Bezug auf lebende Quallen, einer Erörterung dar 
Bntfltebnng der Abdrücke, alles Capitel, die, wie auch die Beschreibung 
8elb<«t , nur iu ihren Titeln antreführt werden , weil ein näheres Eingehen 
darauf obno Abbildungen nicht durrbtlifirbar ist. wendet sich Verf. zur 
Beäprechuug der sv^vtematischeu Stellung. }Ait Raeckel und Brandt stellt 
Verf. dieselben zu den Rhizostonien. Von den 4 Familien dieser Gruppe 
sind es die Crambeseiden , welche wegen der riemen- oder baudförmigeu 
Arme, die vielleicht andi BhiMOBtomUs beaaee (nadi Verf. ist viellelclit 
LepMraehitta trigoM^euhm» ein auf der Seite Hegender, die Anne xd- 
gender Bhuostomitei), und aneb wegen der Gestalt der Sdieibe nniweifel* 
hafte Analogien zeigen. Andererseits sind höchst wahrscbeinlicb 4 Snb- 
genitalhöhlen und ebensoviel Subgenitalklappeu bei Ttlu'zoi^tomites vorhanden 
gewesen, wa« f\\r eine Verwandtschaft mit den Püeniiden spncht. So sehei- 
nen die Merkmale verschiedener lehendpr j .imtüfu hier gemischt aufzu- 
treten und somit wpist Verf. die in Kede srelieuden Formen einer neuen 
Familie — Luhoihu;astamea€ — zu. Ihre Diagnose lautet; Schirm gross 
(bis SU 400 nun. im Dnrohmesser), rund mit Andeutung von 4 oder 8 Haupt- 
lappen. Sehizmiand in eine grSssere Zahl von Bandlappen getheUt. Ansser 
etwas breiteren glaubt man noob scbm&lere Lappen nnterscheiden an kön- 
nen. Am Schirmrande Einbuchtongen für die BandkOrper. Cirkelkanal 
im Äusseren Dritt«l der umbrellaren Fläche gelegen. 16 Badialkanälc. 
Snhumbrella mit starker Muskulatur. Ein kräftiger Kranzmnskel. Zwi- 
schen .^nnscheibe und der Muskelzone auf der Unterseite eine starke ring- 
fömiige Einaenkung (vielleicht mit Ausbildung eines inneren Ringkanals). 
Vier Subgenitaihöhlen. Vier Subgenitalklappeu am Rande der nicht be- 
sonders weiten Oi^tiea. Breite, aber kurze Pfeiler. Breite, starke Ann- 
scheibe, nnten ooncav ansgewSlbt Anf der oralen Fliehe der Armseheibe 
dio kreoaftrmige Mundnaht Sehenhel des Mandnabtkrenaes mit krausen 
Anhingen. Arme lang nnd dünn, am nnteren Ende wahneheinlieh mit 
qnastenftnnigem Bftschel. — Im Anhang zählt Verf. alle bisher beschriebenen 
fossilen Medusenformen anf Es geht daraus hervor, dass der lithographische 
Schief'T 12, die Kreide 2 Arten (3fe(liixHrs rretaceus Ksr.rt nnd Medmites 
latilohaius nt>v. »p., F»'uorstein des HiinilnirnTT Diluviums) geliefert haben. 
Zum Sehluss diese)« Abseiinittes erklärt sich Vert". sehr entschieden gegen 
die Deutung, welche Xathorst den früher als AgeUtvrinus und Antylos- 
pongia von I«DniAnBSOM beschriebenen Körpern ans den eambriadien Sand* 
aleinen von LngnAs gegeben hat Es würde leiebt sein, diese Einwürfe an 
widerlegen, vnd es würde andi hier geschehoi sein, wmin NAmonra das 
nicht schon selbst (Zeitschrift der deatsohen geol. Ges. Bd. 88. 1884. S. 17) 
gethan hltte^ worauf hier Torwiesen weiden mag. Doman. 



Digrtized by Google 



— 364 ~ 



B. Kayser: Lodanella mira, eine anterdevonische 
Spongie. (Zeitschr. d. d. g. 6. 188&. Bd. XXXYH p. 207—813. 1 UV.) 

Die geringe Anzahl der lib jetrt MHumtiit pfellosoiadieB Sehmum- 
gattanges Ist dnreh einen neaen Fond im Unterdeven Termeint worden. 
In den unteren Coblenseehiehten Ton Snglioftn linden sich snsannnen mit 

Rensaelaeria ntringiceps Stelidcerne eines Schwammes, der schon dnrdi den 
Hangel einer Wnreel sich eng^e an die süurischeu Gattungen Äsiylofijxtngia 
nnd Auloco])ium anschlie.-*st. Da da-< Skelet ?oll)st lünlit erhalten ist. so 
niuss die gfenaueic StellnüL' v<>r der Hand nooli iinhestiiuuit bleiben. Je- 
doch lassen die Ausgllss« < ikeiiiieii, dass es «icli niii eine wnrzellose. dick- 
wandige, beehei-fönnige fSckwammlonn mit verzweigten, senkrecht zur Wand 
veiianfenden, in die velte und tiefe MagenbOhle dnffittndenden CanlleB 
[also wohl sicher eine Lithistide. Bef] handelt Durch das Fehlen eines 
sweiten Canakystems, welches dem radialen Ton Astyloifomgia und AkUh 
copium oitflprSche, führt Lodaw^ txl den mesozoisdien Lithistiden-Fonneii 
hinüber. Also eine interessante Zwisehenform! Stirtnmwin, 

Bü0t: Beiträge surKenntniss der fossilen Badiolarien 
aus Gesteinen des Jura. (Palaeontographica. Bd. XXXL Sqiaiat- 
abdmdt p. 1—51. t. I—XX.) 

Wir haben bereits früher (1885. I. p. 341 und 488) kurz auf die 
vorläufigen Mittlieilungen des em^gen Radiolarien-Forschers hingewiesen. 

Die jetzt fV^rtit»: vorlie^^ende Monoirraplüe der Jiini-Radiolarien verdient 
wegeu der uuer^varteten Fülle bisher aus so alten Formationen nicht i:e- 
kannten Materials eine ausfQhrlicher' Ije.spreehung. Wälirend his vor kur- 
zem die tuesüuzoischen Badiolarien kaum 1 Dutzend Arten iiuidten, gelang 
es BOsT, in d^ Hwnrtdnen nnd Fho^^orften Jora alli^ 76 Gattungen 
mit 284 Arten, welehe lebenden Fonneii wohl fthnliehf nicht aber mit ihnen 
ident sind, au&nflnden. 

Das fast ausschliessliche Vorkommen dieser Kieselskelete in Hom- 
steinen und Koprolithen niuss uns nachdenklich machen. Es ist nicht wohl 
anzune)iTnei! dass dies eine zufällige Erscheinnnc: !?ei; viel mehr sf luMiu 
es zur Eriiaitunir der Radiolarien in den alteren Formationen der Ein- 
bettung in rasch erhärtende, Lösungsmitteln keinerlei Zutritt gewährende 
Substanzen bedurft zu haben, um die zierlichen Schalen zu conservirou, 
wfthraid die Hdmaht der Kiesdschalen wohl dazu gebraucht wurde , um 
die nftthige KieselgallMPte su schaffen und den nicht serstBibuen Best ein* 
«ibetten. Daher bis jettt das fiwt erfolglose Suchen in dem eigentliehen 
Gestein, namentlich im Kalksteine. 

Die reiih^ten Fnndirniben für jurassische Radiolarien sind die Horn- 
steine des obersten Mahns in den Nordaljwn. welehe am h in irros-ser Menge 
als Rollsteine in der Xagrelfluh und im liheintliah- sit Ii tinden . des mitt- 
leren Malm» und mittleren Doggers in Lugaru, ferner de^ uuguriACUeu und, 
wie die Untersuchungen DimixowsKT's gezeigt haben, auch des uofdalpinea 
liias und ^ last not least — die Koprolithen, weiche dmn oberen Lias und 
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«ntereii Doggcor ursprünglich entetinuBoid, in den smonui EieeniteiDlageni 
Yon IMe bei Feine aieli linden. In den ietiteib aUein Ünden dch 72 Arten, 
nnd swnr in einem Mugeseiefaneten Exlialtnngeniatande. 

Die jnnueisetiMi Badiolarien lassen sich nicht mit lebenden Arten 
identificiren, wohl aber gehören sie den gleichen Gattungen an. Ihre Scha- 
len sirifl nipist 2fri^'^><er, plumper, einfaclier ^'obant und wnnicrer reiclilicH 
verziert als die jiui>>:tren, was der Verf. als in Übereinstimmung mit ihrem 
höheren Alter durchaus begreiflich findet. 

Die FUaeodaria und Collodarm, welche kein zusammenhängendes Ge» 
rflflt besiUen, haben mir wenige Beste hinterlassen; sie sind auch meist 
adur klein nnd nnachanbar. 

Ana der Familie der Sphaerida nnd besondeis die artenreicben 
nnd weit verbreiteten Gattungen Ceno&pkatra (11), CI»jiellq9Mi (10), Siauro- 
gpkaera (3) und Trinctoma (3) alle zn dm Monosphaeria gehörig hervor- 
zuheben. Unter den Dijosphaeria wiegen Carposphaera (mit 7) und Slau- 
roionche (mit 5 Arten") vor, während die Triasphafria niid s'ponfjosfihafria 
mit den Gattungen Thevoftphuera (2) und ütaurodoras gegen die beidta 
ersten Unterfamilien stark zurücktreten. 

Die Familie der Discoida erscheint in etwas grösserer Mannig- 
fidtigkeit ab die der Sf^uterida, nunendich aind ea die Faro^Uuiäa, welche 
mit aehr cbaracteriatiBchen Formen wie den Sannigen Et^aatren (18 Arten) 
femer HogioBiruM (6), IK'fhodietya (4) sn den bftnligen Eneheinnngmi im 
nerdalpinen Jaspis gehören. Audi die Phaco-, Caeeth nnd ^angoäiaeida 
sind mehrfach vertreten. 

Al^i einziger Eepräseutant der Botryoida eracheinen awei Arten 
der Gattung J.tthobothrys. 

Weitaus an Häufigkeit überwiegen die Cyrtida und unter ihn» ii 
vor AUcui die Ülichocyrlida. Lithocampe steUt 22, Sticfiocapsa 18 Arten. 
Von den Monoeifr^da wftre Cyrtolepis (8), von den Dyocyrtiäa SeAtt- 
eapta (fi), von den JYioejfrtiäa Theoßjfringium (6) nnd TheoeapBa (7) nnd 
Ton Tetraeyrtida Teiraeap»a (7) n. A. sn erwftbnen. 

Die Arbeit ist reichlich und mit guten Abbildungen ausgestattet. 
Taf. 18 ^äht ein anschauliches Bild von der Mikrofauna eines rothen Jaspia 
der Wcstselnveiz : dicht gcdrJiii^^t liegen die verschiedenartigsten Formen 
iu dem trüb roth getiirVtf^n Kieselma;^nia. Aul Tafel 1!> und 20 linden 
wir dann noch anhangsweise Fleischnadeln von den verschiedensten Spon- 
giengruppen, femer die von Ehrenbeku Xanthidium genannten Gebilde, 
welche Pflanzensporen sind, dargestellt 

Wie wir wiesen, hat der Verl in jüngster Zeit achon wieder eine 
groaae' Menge neuen Hateriala aogar ana paläoaoiachen Schichten (Fenn) 
entdeckt Ea wire an wOnaehen, daaa drnelbe allaeitige Unteratütanng 
in aeinen Beatiebnngen, mttglichat viel Material an erhaltoi, erfOhre. 

Stainmaan. 

W. Beeoke: Die Foraminiferenfanna der Zone dea 8te' 
phanoceraB Sumphrie$ianum. (Abhandl. zur geolog. Specialkarte 
Ton Elaaaa-Lotiiringen. Bd. IV, Heft 1, p. 1—68, T. I— n. 1884.) 
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Wenn tehoD unsere Kanntniiw ▼on den Foraminiferen&unen dae Jon 

llberbaupt als mangieUtftft zn bezeichnen ist, so gilt dies insbesondere von 
den schwäbi;«chen und (^Isässischen Vorkommnissen. Die vorliegende Arbeit 
Deeckk's füllt einen Tlieil iler bestehenden Lücke ans. Aus den Schichten 
des St. Humphriesianum sind bisher noch knitif^ Foraminiferen beschrieben 
worden, wohl al)or aus etwas älteren Schichten in Schwaben nnd ans 
etwas jüngeren in Lothringen. 

Li den Typus dieser Faunen reibt sich die Torliegende denn avek ein. 
Unter den 54 «al^seflnideiiea Foimen konnte Uber die HUAe mit bereite 
als jorueiecb beeebriebenen identifinrt werden; die meieten flbrigen e t e h en 
jllTMtischen sehr nahe. 10 Formen finden sich in den SoiverbyiSchichttm 
Schwabens, 4 in den Parilm«ont-Schichten Lothringens wieder, und 6 be- 
sitsen in dem elsass-lothringischen Gryphitenkalk Tinbe verwandte Vorläufer. 

Die Untersnchnn^ der mikroskopi«c]ien 1 .mna <les elHÜs.spr Jura be- 
stätigt das aus dem Vergleich der niHkroskuiHM lien Versteiuerunjjen ahi^e- 
leitete Kenultat, dasd dieses Juragebiet luehi Aniuiüptiuigspunkte au da^ 
MhwSblBch-schweixeriflofae Bednn, ab im das oetfraosadsdie besitst 

StffimifMiinii 



R. Kidston: Notes on some fossil plants collected by 
Mr. B. Ddnlop from the Lanarkshire Coalfield. (Annals and 
Magazine of Nat. Hist. for Jnne 1885, p. 473—491.) 

Eine Liste der in Lanarksliire f^efundenen und sorprfSItig^ be.stiramt<'n 
Steinkohlenpflanzen. IMe einzelnen Arten sind mit Bemerkungen versehen. 
£8 werden von vielen Fundorten auij^ezählt: 

Calamariae (die Gattungen z. Th. nach Weisses letzter Abhand- 
lung). Calamdma «orAms Svkrnb., C. sp.; Eucalamite$ ramomu Ast.; 
Stjßoet^mit» Suekowi; QUamodadut equisetifomM Scblotb. sp.» C. gnm* 
dia STsnim. sp. ; AMmdatia paten» Sadt. sp. mit Besebreibang» von A, ro- 
diata durch die an der Basis nicht zoBommengeKOgenen BUtter nntetscbieden 
<veigl. A. radkaa bei Grinitz). 

Khi/ocarpeae? Sphenophifaim «mmfoUum SmitB. sp. (^s ero- 
sum L. U.). 

Filicineae. HenattMa (Zfill i mimuarpti Lfs q. sp. ; Sph€noj)trri.'< 
trtjtdiolata Art. (nun Bronc.n.). S. oötusiloöu Bkonon., S. furcata BRONdN., 
S. sp., Mariopteris (Zbill.) UUifolia BnoKON. sp., M. mittioaia SoblovB. 
sp., M. ntmota Bne. sp., Nei»fOjpi§m ketenphj^a Bno. (IndL 2f* hotHd 
nnd Cyd, frwftosMiiOf&s), N. gigtmUa^fn.^ N. 8chmM^*eH B.owwn.f Aie^ 
tkopteri$ lofieMNca Scklotr. sp. ; BlmcophyUum filmforme Güte. sp. 

Lycopodiaceae. Lepidodendron Stemhergi Bro. (incl. dichoUmum 
Sternb., elegans Bro., graeile L. H., Ij/copodioides f^irn.) , ,Lepidodendroid 
branches* (als Lycopodües z. Th. beschrieben) ; LepidophUnos sj). ; I.epuio- 
phyllum Janceolatum L. 11. \ Lejndostrobus variahilin L. H. , Sigtllana difco- 
phora König sp. (= Lepidodendron discophorum Kümo 182d, = UUiden- 
dnn majm et mtNMS L. H., EkyUdtfätndrtm Bovlat partim), S, iiofate 
STBimuintB sp., 8» sp.; I^ooopod spores; SUffmariA ßeoidM Bb«. 



4 



— 367 — 

Cycadeae. CottUdtes (nach G&and'Euby's EintiieUimg); Jftieor- 
tUUiet prmeipaV» Qemu. sp. ; Gardioearpus (CordaiainUiiiu) Lkidhjfi Gabk. ; 



J. S. Newberry: Dcscription of some pecuiiar screw- 
like fossils from the Chemung rocks. (Annals of tbe N. Y. Aca- 
4iimj of Sciences toI. HL Ko. 7. p. 217. 1885.) Tat XVm Hg. 1-3. 

Vntar Namen Spiraxü (uov. gen.) werden schraabenförmige, cy- 
Hudiittha Kflipnr betdiriebeiL und siit l^irangium, nädutdam mit SpirO' 
j^ton, Bet^ßora, Afchimede$ ete. Terglicben und mit folgender Diagnose 
-venabeii: 

Körper cylindrisch oder etwas spindelförmig, bisweilett abgestutzt ko- 
nisch nach oben, allmählicher naoli unten ; die Oberfl&che von zwei parallelen 
«piraligen Kanten durchlaufen, bei äf-n einen eng g:enäliert, bei den andern 
luu den halben Lhirchmesser von tmuuder abstehend ; keine Spur vonianerer 
Structur oder bestimmten Merkmalen der Uberfläche Hichtbar. 

Eä sind 2 Speeles unterschieden : Sptrcucia mqjor mit weiter entfernten, 
Bamdttüi mit engen Spiralen. Beide ans der Ghemung-Gruppe , und 
xwar die ersteie Spedee am Sttd-New York» die aweite von Wanea, Penn- 
aylTinien. 

Dieee Beete sind vnsweilblbaA mit JFViyoIta zu vereinigen, einer von 
den Herren Renault und Zeillkr, gleich darauf auch von mir publicirten 
<lnttnng (>. dies. Jahrb. 1885. I. -344-, aowie Wuss, Beitr. etr III, Cala- 
marien 11, S. 152 u. 202). Weiss. 



J. Waither: Die gesteiusbildeudeu K.aikalgen des Golfes 
Ton Neapel und die Entstehung strnoturloser Kalke. (Zeit- 
sehr. d. d. geol. Ges. Bd. XXXVH. p. 229-357. 1886.) 

Wie sehr andi die Frage mdi der Entefcehnng der riffintigen Kalk- 
nuunen unserer Sedimentfonnationen die berrorragendsten fk>rsoher in den 
letaten Jahren beschäftigt hat, so steht doch eine irgendwie definitive Lö- 
enng derselben nicht zu erwarten, ehe die Betheilig^g der Organismen 
an dem Aufbau der Sedimente in unseren hentigen Meeren und die damit 
in Verbindung stehenden Umwandlunprsprocesse im Einzelnen studirt sein 
werden. Stratigrapbische Beobarbtnncren in den Alpen Jjaben zu der An- 
nahme geführt, da9S die Entstehunij; «lur riffartigeu Kalk- und Dolomit- 
massen auf eine andere Weise erklärt werden müsse, ak die der sie ein- 
eddieesaiden sicher klastischen Gtesteine, da sie gewissennassen ausseriialb 
4er allgemeinen Sehiehtenbildiuig stehen. In wie weit aber eine Beüheili- 
gnng der Organismen an dem Aofban solcher Biffe in demjenigen FSIlen 
«nnnehmen sei, in welchen die Fem der Büdner aidit nelir deutlicii cn 
eikennen ist, welche Organismen in erster Linie dabei betbeUigt gewesen 
seien und bis zu welchem Grade der Unkenntlichkeit die organischen Hart- 
gebilde umgewandelt wprden k?^nneu, darüber dürften heutzutage die Mein- 
ungen noch ziemlich weit auseinandergehen, wesentlich wohl deshalb, weil 
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auMBgebende Unteimidiiiiigeii Aber dSeseii Qegeiutuid m lebendem oder 
miblinsfiein lUteriale nur in vendiwindender Mengv biibtf TOfÜegen. 

Ak einen KhitMOtwerthen Fortaehiitt mll»en wir deahnlb die vor- 
liegende Arbeit Walther^b bezeit^hnen, welcher im Winter 1888/84 enf 
(der znolnp^scheu Station in Neapel die im dortigen Golfe zalilreich ver- 
tretenen kftlkabsondenulen Florideen {Lithofhnwtu'nm ptc.) bezüglich ihre'« 
Vorkommens nnd ihrer ireolo^schen Bedeutung studirt hat. I'ie juni^- 
tertiären Lithothammuiiilager der üieilianischen Küste, welche der Beob- 
achtung dnrch künstliche Aufschlüsse leicht zugänglich sind, dienten ihm 
als werUiTolle Efginmng seiBeff Stadien an den lebenden Kalkalgenlagem 
und die gewonnenen Resoltate fanden eine paesende Verwendnng bei dem 
Versncbe, die Enteteimng der TetBchiedeDartigen Gesteine der ilifttiecben 
Stafe in den Alpen zu erklären. 

Die erwähnten Kalkalgen trifft man im Onlfe von Neapel vorzugs- 
weisf» auf den sog. Seccen, relativen Untiefen, die sich bis zu einer Höhe 
vou 30— 70 m. unter der Mecre?iobertläche erlielien. Die analogen Vor- 
komomisse auf SiciUen machen es wahrscheinlich, das.s diese Algenlager 
»anf Toleaniflchen Klippen anftitten nnd dau sie eich in xiendicher Ittch- 
tigkdt ana lullLbiidenden Organismen anfbanen*. Hartgebilde von anderen 
Organismen, namentlicb von Mollndien, welch letatere anf den Algenlagem 
811 h lippic,^ entfalten, werden von den Algen fest umwachsen nnd so dem 
Kalklager incorporirt. An denjenigen Stellen des Lagers, w6 die Wachs- 
thumsenerprie znriicktritt, lafrem sich nctritu.smas«en ab. derart, das? nian 
aus dem relativen Verhältnisse von pliytogeneni zu detritofjpnem Kalk auf 
die jedesmalige Lebcusenertrie der Algen zurtkkschliessen kann. 

Ein Vergleich der Anal^i^eu vuu lebendem und fossilem Lithothamnium- 
kalk aeigt deutlich den im Lanib der Zeit erlittenen Verlnst an organischer 
Snbetana (ca. 6 */,) nnd die damit Hand in Hand gehende Anrelcbemngr 
des kohlensaoren Kalkes ; eine stmcturdle Veittndemng scheint gleidiseitig' 
mit der chemischen vor sich an gehen: der aeilige Ban wird undeutlich, 
verschwindet schliesslich ganz und es resnltirt stmcturloser Kalk. Diese 
Veränderung zeigt sich an geschios-jeupn Lithothamniumlagem : wo da^recreu 
das phytogen« Material sregen das detritogene zurilektritt. ist die erwähnte 
Structurveränderung nicht oder nur in geringem Ma^, sondern nur eine 
Verkittung eingetreten, trotzdem die Tagewässer auf die betr. Schichtea 
lange Zeit einwirken komiten. Den Grand Ar diese Yersehiedenheit sneht 
der Yerf. in dem Umstände, dass das in den gesdilessenen Uthothamnlnm- 
lagem circnlirende Wssser in dem Kalke selbst die nOthige aus der Zcr- 
aetnmg der Cellulose hervorgehende Kohlensftnre Toründet, nm den kohlen- 
sauren Kalk zu Inseii nnd nmzukrystallisiren. AHgcmein gesprochen soUen 
also nach Walther i)liyto^'euc Kalke notliwenditjer Weist' umkrvstaJlisirt, 
nicht phytiitrene nht-r mpist nur verkittet und verfestigt wenieu. 

Sodann werden die verschiedenen Eut^tehungsweiseu des Dachst^in- 
kalkes, die korallo-, detrito-, psammo- and photogene b^prochen und dabei 
wird die Frage aa%eworlim: »Wie können hiTstallinkche Kalke ohne 
Stractnr mit stmirtoi Kalkbftaken wechseilagem?" Der DaohsteiDkalk 
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beeteht aus den 4 erwfthnteD Gesteinsarten, welche mit einander Wechsel- 
lagon oad die naeh den flberefmil'.imiiiendett Asdchteii der Alpengeologen 
nkht als TiefiBeebUdnngea auf^eiaast werden dOrfen. Die Jbgntodontea 
indet van im dichten Dachateinkalk, nicht aber in den koraUogenen Schidi- 

ten. Da nun die ausserordentliihe Grösse und Schwere der Schalen — die 
sich in dieser Hinsicht nur mit den der Riulisten und der lebenden Tri- 
dacna vergleichen lässt, — nothwendiger Weise eine feste Üiit»^r1acre schon 
XU Lebzeiten voraussetzt uud sich nicht mit der Annahme eines Kalk- 
achlammgrundes verträgt, so muas der Dachsteinkalk schon zur 2^it »einer 
Bildung fest gewesen sein und als die einzige uaturgemässe Erklärung 
Ittr eine solche Entstefaong encheint dem Verf. die A"«^^*"** geadüoiaener 
Llthothamninmlager In den ihitiBehen Meeren. 

Detritogene Zwischenlager treten inn^alh der dichten Dadistein* 
kalke mehrfach auf, nach oben zn mehr an Ansdehntuig gewinnend. Hier- 
aus geht nach Analogie der sicilianischeu Algenlager hervor, daas die 
Wachirthumsenergie der rhätisrlien Algenlager in dem blasse abgenommen 
hat, al£ 'Up (letritogeneu Bildungen — jetzt als Üeckige Kalke erscheinend 
— an Au-idt;hnung e-t^wamien. Sind «lie detritogenen Kalke durch ihre 
Schaleustructur und liir gtüticktes Aussehen noch alg solche erkcmibar, so 
ist dagegen die ZeUenstmctor der Lithotiianininmlager dnreh «Ue erfolgte 
UukiTstallisation verloren gegangen: der Kalk ist stmetiiflos geworden. 

Zmn Schlosse ftsst Walthbk das Eigebniw seiner Studien dahin an* 
sammen, dass die endogene Entwiekelung yon Kohlensäure in den Kalken 
die wesentliche Ursache ihrer Umwandlung geweaw sei Es barmonirt 
diesa«; Tlcsultat gut mit schon früher gelegentlich ausgesprochenen Ansich- 
ten * uud es steht zu erwarten , dass weitere Untersuchungen in dieser 
Bichtung die Betheiliguug der sich zersetzenden mariacu Organismen — 
BelbstversCäudlicii der thierischeu eheusogut wie der pllanzlicheu — au der 
Bildung der Kalksedimente, namentlich aneh der concretogenen (der OoUthe, 
Schwammkalk» etc^ in nicht geahnter Ansdehnnng erweisen werden. 

> So wies schon 1876 Bcneckk (Beitr. II, p. 298—299) darauf hin, 
dass man die Entstehung des Esinokalkes nicht auf locale, exogene Um- 
wandlung des unsprünglichen Sediments zurückführen könne, sondern dass 
es sich dabei um einen allgemeinen Process handeln müsse. „Es wäre eine 
interessante Angabe" , meint er, .weiter naduEnforschen , ob nicht Reste 
der Thiere"' — als solche galten damals die Diploporen — „beim Verwesen 
so viel Kohlensäure irei machten, um aus der Umgebung Kalk aa^aifisen 
und dann unter etwas anderen Umständen wieder abzuscheiden.* 
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lij bfonide enelysis Veaed on Kobbu.^ TeUee tot the detoniBetitti 
ef «bends, with ea introdeetlon to modeni ehenditry. 2. ed. Pliilft- 
delphie^ 

Ethcridg'e, Woodward and Jones: Secoud Report of the Fo^il 
Pbyllopoda of tbo Palaeoaoic Bocks. (Bep. Ö4. Meei. Brit. Aaaoc 
Adv. Sc. p. 75--95.) 

J. H. Fahre: Gfeologie. 4 fedit Paris. 12». 323 p. av. tg. 

H. von Festenberg-Paekiseli: Der dentadie Bergbau. Ein Ge- 
nmintbild «einer Bntatehiing, Entwidwhing, ToUtswirlluoliafliielieB IBe- 
dentuig md Zukunft nnter BeontKong der besten QaeUenweike so* 
wunmengertellt. Berlin, gr. 8^ 

Firket: Congres g6ologiqne intematioDel. de Se.<vsiou 1885. Compte 
lendn sommaire. 8". 7 p. (Kxtr. Revue univ. det< M!i!«\s.) 

— — Sur quelque-i min^raux artifioiela pyrognes. ö°. ^ p. (£xtr. Ann. 
80C. gfeol. de Boltriqne.) 

* ~- — Nappe» d eau äouterraiue^ de la Vallec de la Meuse ä Liege et 

enz envirooB. Liege. 8*. SO 8. 

6. Flink: UndeniOaing af eneerie Diepridwieleter IhoiNMn^ 
(Öfv. Vet Ak. Stockholm.) 

A. Fritech: Fauna der Ga^kohle und der Kelketeine der Permforma- 
tion Böhmen!« Bd. 2. Ueft 2 (Schln« der Stegocephalen). gr. 4*. 
S. 33— G4. t. t51— 70. 

Frossard: Note sur quelques miu^raux de Bastennes (Lande«). (Bstr. 
Bull. 8oc. de Borda ä Dax. 8". 15 p.) Paria. 

— — La grutte dite r£sp61ungue on Los esp^luguea. (Eztr. Bulletin 
Bemond. S*. 16 p. 1 pl.) Paris. 

A. Geiitbeek: Die Seen der dentschen Alpen. Folio. 47 pg. m.6gee- 
leg. Karten in gr. fol. Iioipsig. 

* F. A. G e n th : Contributions to Mineralogy. (Gelesen vor der Amerifen 

Pliilosophical Society. 2. Okt. 1885.) 

* Greiin: Über dift Krv-Jtallforni des Zinkoxyds. (}UUV. Bor. der Ober- 

hes-s. (ie.s. fllr Natur- u. lleilk.) 

* P. Groth: Die Miuerallagerstätteu des Dauphin^. (Sep.-Abdr. Sitznngs- 

her. HOnch. Akad. 7. Nov.) 
0. Helm: Xittheikagen «bor Bematein. m (Sohiiften neML Oee. 
Dansig. pg. 234-839.) 
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J. E. Hobday aud F. R. Mallett: The Volcanoea of Barren laland 
and Narcondani in tlie Bay of Bengal. (GeoL Sory. Memoirs.) CalcatU. 

* O. Boln: On Yettara oob WogvOtantloiMn. (Bihaiig tiU K. Sfnik» 

Yel-AfaUL Hudliiigar Bd. 11. Ko. 7. 49 S. 8».) Stockholm. 
T. W. H. Hvglies: Tin Soatiiem Ooal-iMdfl of the Oondwin» Buln. 

(Geol. Surv. Memoin.) Ctkntta. 
SL, J ordana y Morera: BoM|iiejo geogprafico 6 historico-natoral del Arcbi- 

pifclago Filipino, en-4. M^'v 14 y 401 p^r c- 12 laminas color. Madrid. 

[Parte II. Hi'^toria Natural: 1. Geolugia y Geognosia. pg. 116 — 158.] 
A. J. Juke«»- 1'. r r wne: The Gpology of tbe South- West Part of Lin- 

colnshire, with Parts of Iieic^terslüre aud Nottinghamshire. Expl&a. 

of Sheet 70. (GeoL Smrv. Engl Wales.) 

* H. A. «ad H. F. Keller: A ww variety of KobellHe. (Joim. of the 
• American CSiem. Soc. Bd* YH. Ko. 7.) 

N. Y. Kokscharow: MateriaBenz. Mineralogie Russlands. Bd. IX. 3 Hefte. 
J. KrejCi: Neue Ableitungen der ]n7stallographi8chen Zonen und Kanten- 

gleichnnpfen mit Benützung von Determinanten. (8its.'>Ber. d. kgL 

böhm. Gf s (1. Wis8. Jahrg. 1884. p. 31 (Vi 

* George i\ Kunz: Precions stones. (Mineral resources of the United 

States, Calendar year 1883 aud ItM ; United «tates geological aurvey.) 
Gu8t Laube: Ein Beitrag zur Kenntnis« der Fische des böhmischen 
Tnrons. (Ans. Kaie. Akad. Wien. No. tX. p. 86—86.) 
- G. Lennier: L^Ertnaiie de la Seine, Mtaioiree, notee et doennentB. 
. 4* 2 voL 660 pg. 1 Atlas. 88 pL Le JSUyn, 

* Levin: Aufgaben au.s dem Gebiet der Krystallographie beim Unterricht 

in der sphärischen Krystallographie. (PÄdagog. Archiv Bd. 27. pg. 545.) 
•F. J. T. evinson-Lessing: Der Kreis Wa«il TX. Lief, der Mate- 
rialien tUr die Boden-Taxation im Gouv. ^iiähuy-Nuwgorod. 8". 298 S. 
St. Petersburg. 

* Carvill Lewis; Erythrite, Genthite and Cuprite from newr Phila- 

delphia. (Proc. of the Acad. of nat. Seienoe of FhHadelphia. JS»j.) 
LoTiaeto: Sopra il gianito a gferoidi di Ohiatoirai pieno Vonnii Sar- 
degna. Nota IL (Atti B. Aoe. dei Linoei. 1884—85. Serie lY. Bendi- 

conti. Vol. 1. Fascic 27. p. 819.) 
^ 0. Luedecke: Über Datolith von Ca<<arza und Caldamhjrdroxyd. (S^.- 

Abdr. Zeitschr. f. Naturw. Bd. 58. 8 S.) 
E. de Margerie: Conipte rendu de r^centes publications sur la g^o- 

logie et la g^ographie physique. (Extr. du Polybiblion. 8*. 16 p.) Paris. 
Martinez: Un trou k la terre. Puits d'observatious. 2e Appel. 8**. 10 p. 

San FranciMo. 

. Masaetti e PantanelU: Ceano monograflco intomo aUa Fanna fba- 

flile di Monteee. Parte I. Modena. 
. Meldola and White: Beport on the Bast Angüaa Earthqiiake of 

April 22, 1884. London. 
. L. Morlet: Description de CoqniUee fbenlea dn baaiin Pannen. (Jolxn. 
de CondvUoL Vol. 33. No. 1.) 
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*Jf, Maklberg: Die heutigen md fMhem YdUUaiM te Au» M 
Ama mit Kirto. (Fhtgnunm dar Aaig»it*oeliai Xantomehnla.) 

* a Nftthortt: PilMOrtologidnt IMkaingar tid W^jgatM 
Soias ftld tm K»p York. (Sep. am : Nobdensbjöld : den andra Dick- 
sonska expeditionen tili Qiitaliiid. p. 260—848^ nhlidel» HolflnlinittB, 
Karte von Grönlan'l ) 

* Nanmauu-Zirkc I : Kiemcnto der ^Iiueralou:ie. 12. Auliaj^e. Ij«ipzig. 

* Fr. Nenmann: Vorle.sunt^en über die Theorie der Elasticitüt der festen 

Körper und de« Licbtäthei^. Ilernui^gegebeQ von Oskar Emil M£tril 
874 pg. out HdMebnittoiL Leipzig. 
. J. 8. Newberry: Ob the reooit diieotay of ww «nd femailnlile Foidl 
Fidiis in the CaihonülBfoiit aad Devonian Boekt ef Ohio aad LmKmm» 
(Rep. 64. Meet. Brit. Assoc. Adv. Sc. p 724—25.) 

* Noetling: Die Fanna des samländischen Tertiftrs. Liefg. I: Verte- 

brata. II: Cn»tacea nnd Vennes. HI: Echinodemiata. MerwaafSfig* 
V. d. kgl. Preusä. Geol. Landesanstait. Berlin. 

* P. Oppenheim: Die Aknen unserer Schmetterlinge in der Sekundär- 

und Tertiärperiode. (Sep. aus: Berliner Entomologiache Zeitschrift. 

Bd. 29. Heft 8. p. 381—849 imd 8 TbfeiiL) 
Ord: Ob Erodim of Ihe Soifkoe ef Qlus, whea eipowd te the joiafc 

Mtieii of Oarbonate of lüme amd Oolkilda. (Jenrnal of the Boyal 

Microscopical society. Ser. II. rol. V. part V. October.) 
A. S. Pat-, kard: On the Aiitliraoaridae, a fainily of Carboniferoin Ma- 

cmrous Dei apod Crustacea. allied to the Eryonidae. (Amer. Natnralii^ 

Vol. 19. No. 9. p. 880— 881 ^ 
On the Gampsonychidae, au undescribed iamily of fossil Schizopod 

Cnuta49ea. (Ibid No. 8. p. 790-793.) 
Paläontologie fran^aiae. Tenaina tertiaint. Bootee. B e hinM aa 

par M. G. Cottbaü. T.L No. 1 (PI. 1-84. p. 1—48). No. 8 (Fl. 18-91 

p. 49—96.) 

D. Pantanelli: Vertebrati fo^^^ili delle ligniti di Spolelo. (Atta Soe; 
Tose. Sc. Nat. Proc. Verli. Vol. IV. p. 171—172.) 

* J. Part sc h: Di»* ban niPtri-fhe Höhemnessunc:, ihre Methode, die (Jren- 

zen ihrer Zuverlas.sigki it und ihr Wertli für den Wanderer im Hoch- 
gebirg. (8ep.-Abdr. „Humbuldt-. Bd. IV. Heft 12. ö Ö.) 

* A. Penek: Die deutschen XittelgebiTge. (Sep.-Ahdr. Veili. d. GeseUich. 

ftr Bidk. an Berlin. No. 7. 10 8. ndt TM.) 

* Die eidgeachiehtlidie Bedentnag der SO^^oiaiftnehnng. (Sep.- 

Abdr. Verh. d. V. deutech. OeogiapbentagM zu Hamburg. 81 8b) 
L'Abb6 Pouech: Memoire sur un fragment de M&choire d'un crand 
saunen fossile de 1a CaaniUe des lehthjroaaoxea ttwwk k Bedeiile (Aii^). 
24 p. 4 pl. 

J. W. Powell: Förth Annual Keport of the ü. S. Goological Suney. 
Washington. 

.Qtten*nlt: Note aar le cakaiie oarhooiftie de KontvaitiB-BBr^llar. 
8*. Caan. 
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Ramsay: The inidimeut*} of Mineralogy. 3. ed. London. 

* G. vom Rath: Vorträge und Mittheihingen. (Sitzgnber NiedeErhain. 

Qea. ftlr Natur- imd Heilkunde. 8. Juni bis 16. Juü.) Boun. 
F. Balte: On Tribrachyocrinas comigatus (F. Batte) sp. from the 

OarbonifiuNHw Suiditone of New Sontii Wales, ^toc. Limi. Soa N. 8« 

Wales. ToL 9. p. 4. p. 1166—1164.) 
C Beid: Geoktgy of HoldenieM, «ad the a^i^famv Petto of YoMiie 

and Lincolushire. (Geol. Sorv. Engl. Wales.) 

* Remels : Katalog der heim internationalen Geologenkongress zn Berlin 

im September nnd Oktober 1885 ausgestellten Geschiebesammhm^. 
1' 0. R o ^ e r : Kleine paläoutologiflctie Uittheiliuigeii. 8^ 25 S. d Taüeln. 
(Separatabjüig' ans ?) 

* Fr. Sauäoui: Sulla barite di Verna^ca. (Mem. deiia iv. Accad. deiie 

Sitaie del* lolitato di Botogna. 17. ler. T. VI. S&. Jea.) 

* Note criilallographiqne nur la duuix caibonatfee de UatoiL ^alL 

de TAbc loyale de Belgiqoa 8 ate. tome IX. No. 4.) 

* Bug. Seacchi: Contrilmiioiii mineralogiche. Mem. seconda; Stndü snlla 

miueralogia vesuviann (Extr. Bend. d. &. Acead, d. Sc Fis. e Hat. 
di Napoli. Faso. 12°. Dicerabre. 11 p.) 

* Fr. Schmidt: Blicke auf die Geologie von Estland und Üsel. (Sep. 

ans: iialti.sche Mouatsachrift. Bd. XXXn. H. 7 n. 8.) 8«. 48 S. Reval. 

* M. Schröder: Section Falkeusteiu. (Krläut. zur geol. Spe2.-Kart6 dea 

Königreichs Sachsen. Beerb, unter der Leitung von Hbbic CanDin». 
Blatt 144.) 

W. W« Smyth: Goal and Coal Mining. 6. edlL rerised and enlaiged. 
8*. London. 

Sorby and Vine: Fifth and last Report on Fossil Pofyaoa. (Bqi. 64. 

MtiCt. Brit. Assoc. Adr. Sc. p. 97— 21J>.) 

* A. Stelzner: Beitrftc:o zur (^pnlntj^iV nnd Paläoiitnlocrir dor Arg^entini- 

schen Republik. 1. i i» ^li i^'ischei Theil. Beiträ^je zur Ueoiogie der 
Argentinischen Republik und des angrenzenden, zwischen dem 33. nnd 
33. Grad S. Br. gelegenen Theiles der Chilenischen Cordillere. Mit 
1 Karte nnd 8 ProiltallBln. 4*. Cassel nnd Beilin. 
Stoop: BeVnlkaan Uerapi ep Java im Jnli 1884. (T|f dsobiift NederL 
Ihdil!. Deel 44.) 

* Aug. Strenp : T'^fer eine neue mikroskopisch-chemische Reaktion auf 

Natrium. (XXIV. Ber. d. Oberheas. Oes. f. Natur- u. Heilkunde, p. 66.) 

Mikioekiq^isch-Gberoische Bestimmnng von Kobalt nnd NickeL (Ibid. 

p. 58.) 

* f. Toula nnd .1. Kail: Über einen Xrokodil-Schftdel aus den Tertiär- 

bildungen vou Eggeuburg in ^iieder-Osterreich. Eine paläoutologische 
Studie. {Tenksciir. d. niatii.*natiirw. Classe d. kais. Ak. d. Wissensdu 
Bd. 6a p. 399—866. t 1—8.) 4* Wien. 
■ Vassel» B.: Dssoiptlon d^e esp4ee nonTeUe de Peeten fbosile dn 
Canal de Suez. (Joom. de Conchyliol. Vol. 88. No. 1.) 

* Ob. YMain: Gonrs älnentaire de Gtolegie stratigiaphigiie. 8e Mition, 



Digitized by Google 



— 376 — 



trte augmentöe. 406 S. 378 Hobsschnitte , 1 geologische Karte Ton 
^imnkniflli. Fteii. Sa^j. 

* Lea catedjmiM volmiiiqiies de 188S; Mia, Knlntaa, Alnk». 

(Extrait des BoIletiiiB hebdomadaiiw No. M ot 289 de r awo ciation 

gcientifiqne de France.) 2ö 8. 
M. Weib all: Om olivinKrui>]>pns mineralier. (Öfv. Vet. Ak. Stockholm.) 
Alb. Wüliamä, Jr. : Chki oi Division of liining Statistics. (United 

Status Geoloi^ical Survev. p. 723—782.) Washington. 
W. Z i s k a : Methodischer Leitfaden der Mineralogie nnd Geolc^pe. Wien. 

1886. 

B. Hoernet: XamieldePaMoBtalogle. TM.purL.Pen<kFMC.l.Pwli. 

* F. J. L e V i n s () n - L 0 s s i n : SUtte de» JuT» an der unteren Sofa. 18 S. 

nnd 1 Tatel. St. Petersburg. 

A. F. Miibius: Gesammelte Werke. Herauac auf Vpranlassunp d. k^. 
sächs. Geü, d. Wiss. Bd. IT. Heransg. von V. Kleik. Leipzig, tiber 
das Gfflftz der Syinmctrie der Knstalle und die Anwendung dieses 
Gesetzen auf die KiutheUung ilvr Kry.stalle in Systeme. 1849. 349—860. 

. NadduB n: Theorie der aymmetriaclieii Ilgium 961 — ^706. 
•* A. Sehen k: Falaeophytologie, CenUiBrae nnd Konocotylae. Mit 96 Alb. 
(in Zorn, Handbuch der FaUUmtologie. IL Abth. 4. Lieferung.) 

S. H. Sendder: Myriopoda, Arachnoidea und Insecta. Mit 215 Abb. 
(in ZiTTKT,. Hiindbuch der Paläontologie. 1. Abth. IT. l?d. 5. Lieferung.) 

* H Toall: British Petro^rapliy. Prospectus: Iifip 8». ca. 360 p., ÖO 

chromolith. plates, 25 mouthly Birrainf.jhrtiu. 
Ch. V^lain: Esquisse g^ologique de la Guyaue franijaise et des Bas- 
sins du Paroni et du Yari, d'apr^s les explorations dn Dr.,G8BVAnz. 
(Eztr. BnU. See. de G6ogr. 8«. 40 p.) Pftrii» 

* Oeo. H. Williams: A Bnmnuuy of progreee inmineralosy and petr»- 

graphy in 1885. (American natoralist) 
K. A. Zittel: Handbuch der Paläontologie. 1. Abth. IL Bd. 5. Lfg, 
* Handlmch der Paliontologie. 2. Abtheiinng. 4. Liefening. 

B. Zeitschriften. 

1) Zeitsehrift der denttohen geologischen Oesellschaft. 
8». Beilin. [Jb. 1885. n. -466*] 

Bd. XXXVn. 8, Heft. — AnfsltaerG. WUbttenbeeokb : Über den 
oberen Jnra der Sandgrnbe bei Ooslar. 55?>. — ♦ITkrmann' Konisch: Dactylo- 
lepis Gogolinensis nov. gen., nov. spec. (T. XXIVV r>8H. — *E. Holzappel: 
"Über die Fauna des Aachener Sandes nnd <»einf Äquivalente 595. — A. 
Tknne: Über Gesteine des ('erro tle las Navaja-* (^rpsM ibergi in Mexico. 
610. — ♦Gkoro Rkctkr: Die Beyrichien der obersilurischen Diluvial- 
geechiebe Ostpreussens (T. XXV n. XXVI). 691. — ♦A. Annvin: Aber 
einen PaiagonitAshieiiBr vom Ural 680. — «HEmuini CnnDn: Die Steg»- 
cepbalen ans dem BoChliegettden des Planen'tcben Omndes bei Dresden 
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(T XXVII— XXTXV 694. — *C. W Schmidt: Die Liparite Islands in 
geologischer und petrographisoher Beziehung (T. XXX — XXXIII). 737. — 
*r. J. P. VAN Calker: l)iluviale,s aus der Ge^nd von Neu-Amsterdam. 792. 

— Briefliche Mittheilungen: Th. Ebkkt: Über ein Kohlenvorkommen 
Im westpreiiBaiMheii DUnvIiiBi. 808. — 0. ^Bmwmi Dts nBteidilnviale Älter 
^eB JoMlil]intbaI<Oderb«ger OeseyebewaUes. 804. B. WAoma: Über 

"neuere Verrtein e n m g aft mde im BQth m&d Mmchelkalk toh Jena. 807. — 
Verhandlungen der Gesellschaft: Bxus: Schwefel vorkommen am 
Cnmbal. 812. — Küch: Gesteine des Vulkans von Pasto. 812. — Ke)iel£: 
"Über Cyatideenkalk und Trinucleusschiefer im märkischen Diluvium. 813. 

— Weiss, über Stammreste au*^ 'Inr Steinkohlenformation von Westfalen. 
blb. — GoTTscHs: Über die Wirbelthierfanna des GUnunertbones von 
Langenfelde. 810. 

2) Jahrbuch der ktiuigl. p reu ssi sehen Landesanstalt und 
Bergakademie zu Berliu für das Jahr 1884. Berlin 1885(1886). 
(Jb. 188K. 7. .160.] 

Inhalt: I. Mittheilungen aus der Anstalt. II. Abhandlungen 
Ton Mitarbeitern der kSnigl. geologiscben Landesanstalt. 

— *E. Wime: Über einige Pflauaenreste ans der Bubengmbe bei Neurod« 
in NiederKhlesien (T>I). 1. — *E. JSAniR: Übe? einige neue Zweisehaler 

-des rheinischen Taunusquarzite (T. II- 9- — *H. LonxTz: BmeA- 
ungen über die Untersilurschiditen des Thüringer Waldes und ihre Ab- 
grenzung vom Cambnum. 24. — *A. von Koenen: Über Dislokationen west- 
lich und südwestlich vom Harz. 44. — K. A. Lossen: t^ber das Auftreten 
metamorphischer (lesteine in den alten paläozoischen Gebirgskemen von 
den Ardennen bis zum Altvatergebirge und über den Zusammenhang dieses 
Auftretens mit der FaltenTerbiegung (Torsion). 56. — B. Weiss: Einige 
€arbonate ans d«r Steinkobloifonnation. 113. — H. Lobstz: Zur Kenntniss 
.<der ontersUnriscben Eisensteine im ThUringer Walde. 120. — B. Wkhs: Znr 
Flora der Mteeten Schichten des Harzes (T. V— VIT). 148. — *W. Branoo: 
Über eine nene Lepidotus-Art aus dem Wealden (T. VIII u. IX). 181. — 
*G. Berekdt: Gp«clnVl»e-I>reikanter od. Pyraniidal-Gesehiebe TT X n. 1 Holz- 
fichn.). 201. — *K. Keilhack: Über ein interglaciales Torflager im Dilu- 
vium von Lauenburf? an der Ell)e (T. XI). 211. — *H. Tkükschüldt :, 
-Geologische und petrographisclie Beiträge zur Kenntniss der „Langen Bhün 
<T. ZU). 839. — F. WAHKscHAFPt: Die SOsswasser-FaDna nnd SOsswasser- 
Dlatomeen-Flora im nnteren IKluTinm der Umgegend ^on Rathenow. 960. 

— *M. ScBOLz: Die nene Secnndirbahn Jatanick-Uckermtlnde. 288; ^ 
Über das Vorkonunen von Septsrienthonen b^i Jatznick in der Uckermark. 
ii89. — "^H. Schröder: Saurierreste aus der baltischen oberen Kreide 
(T. XIII— XVn). 293. — »R. Klebs: Das Tertiär von Heilsberg in Ost- 
preussen (T. XVTII— XXH). 334. — * Th. Liebe : Ans dem Zechsteingebiet 
Ostthüringens. 381. — K. v. Fritsch: Das Pliocän iiri Thalgebiete der 
zahmen Gera in Thüringen (T. XXIII— XXVI). 389. — A. Jentzsch : Bei- 
träge znm Ansban der Gladalbjpothese In ihrer Anwendung anf Nord- 
dentediland (T. XXVn, XXVma, XXVHIb). 438. — K. A. Lossmr: Sin- 
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dien Mi inatiaQipliiaGhflii Eruptiv- mA Sedimentgesteinen , oriintert m 
mikioakopieclieii BUdmi (T. X2UX}. IL 686. — H. BOamw: OcIlibvwUlf^ 
«ngen efidweetUdi ▼em Tlillringer Wald. 546. ~ Tb. Ebibt: TtalolofliB 

Degeahaardti IhniKER and Ebbbt, nebst einigen BemeikiiBgeB Uber iüe 

Gattung Tulotoma (5 Zinkographien). 556. — *£. Dathe: Kersantit im 

Cnlm von Wüste waltersdorf in Schlesien. 562. — Abhandlungen von 
ausserhalb der geologis« h i'ii L an desanstalt stehenden Per- 
sonen. — E. Hamann: Über die VeiwitUirung diluvialer Sande. 1. 

Ii) ♦Zeitschrift für K ry«;tallographie nnd Mineral ofrie mitor 
Mitwirkunj^ zahin iclier Fachgenossen des In- und Auslandes heraua- 
gegebon von P. (JRoxir. 8°. Leipzig. [Jb. 1R8«, I. -173-1 

XI. Band 2. Heft. — Ä. Cathrein : Neue Flächen am Adular, (Taf. II. 
Fig. 1— -4.) 113. — L. Wulkk: Krystalllsation in Bewegung. (Taf. U. Fig. 
5—9.) 180. — *H. Bauxbauer: Über den Kiyolith. (TktHI.) 198. — E. 
Blasius: Die AudeiuiiiBg der KiTtfealle durch die Wftnoe. (5 HobscIuL) 
240. — K. HAUBHonBB : KiystaUognphisdie üntemidningen. (15 HelaieinL) 
147. — Ansxttge. 

4) «Hineralogische nad petrographische VittheilungeB. 
heniugegeben ▼<m 6. Tschbrhak. 8*. Wien. [Jb. 1885. JL -S79-] 

Vn. Band. S. Heft. *X. tok CminTscBorp : Ober einen eigenllillm- 
Uchen EinBchlnss im Granifepoipliyr von Beucha. (3 fflnkograpbien.) 18L 

— A. Cathrein : Über WfldschOnauer Gahbro. 189. — BcDOtF Ziuek : Die 
krystallinischen Gesteine vom Quellgebiete des Czeremosz. 195. — *F. 

ÜErKE: .\tzver?nehe an Mineralien der Magnetitf^ti>i>e. (Taf. IV, V und 
2 üolzschn.) 200; — Notizen aus dem niederttsterreicliischen Waldviertel. 
25(). — Notizen: Arthlk WnmffASN: t'ber die Sclinielzbarkeit des koh- 

lensanreii K,i]k>. 2äß. — Literatur. 258. 

ö) *Jahrbuch der k. k. G e o 1 ugi sehen Beichsanstalt. Wien. 
XXXV Band. [Jb. 1885. II. -H80-] 

2. und ;V Ifeft. — A. Stelzner: Über Nei)heluiit vom Podluim bei 
Marienbad in Böhmen. 277. — ♦E, Tietze: Beitröge zur (ieologie von 
Lykien. (Taf. VI.) 283. — A. Brdklbchnek : Beiträge zur Charakteristik 
der Erdageistätte von LitUi in Krain. 887. » F. Bbobb: Über die bei 
Csemowits im Sommer 1884 nad Winter 1884/85 stattgeAmdenen Batsch- 
«ngen. (Taf. Vn.) 887. — V. Hilber : Die Bandthcile der Karpathen bei 
Debica, Ropezyce tuul Lafuut 407 — A. Böhw: Die alten Gletscher der 
Enns und Steyr. (Taf. VIII -IX. i 42i> — T). Stur: tVr die in Flötzen 
reiner Steinkohle entbalteneu Steinrondmasseu und Tori'-äphkroeiderite. 
(Taf. X-XI.) 613. 

6) «Verhandlungen der K. K. geologischen Beiehsanstalt. 

[Jb. i8H.-). IL -380-] 

No. n. 1886. — Eingesendete Mittheilnngen : A. Bittner: 
Über das Alter des Tüfferer Merj^els und über die Verwendbarkeit von 
Orbitoiden zur Trennung der ersten von der zweiten Medit<.'rranstufe. Über 
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einen Aufiichlufs von sarraatiachen Schichten hei Ptaftstätten. 225. — 
A. HoKMANN : Beitrag zur jJiluvialt'auna der Obersteiennark. Über einige 
F^MMton MM dem S«bi; in Mtauthtle. 186. — A. R. ScoDfiDT: Be- 
merknng Uber den voiheii Sandstein im Lenekenlliale. 838. — B. Dcxt' 
xowut: Einige Bemerimiigieii tn»er die QHedenunff des weftgaliaeelMn 
Xnipnfhe&BUidflteiDes. 238. ~ PerBSnliches. Literatnr&otisen. 

7) Geologiska FSreningens i Stockholm FSrhandlingar. 8^ 
Stockholm. [Jb. 1886. I. -174-] 

Baad Vn. Hftfte 18. — B. Lünoobbk: Stadier ofrar fbenlftnuide 
Ulea Uock. 781. ~- A. SjOonw: Sarkiidt, ett nyt mangaDaiuniat frin 
Fljabe]^ Jem- och manganmalmsgrufva i Filipstads bergslag. 724. — H. toh 
Post : Om stenkolsflötsers bryt värdhet med afseende & srenaka förhflllan- 

(len. 726. — A. A. Lösch : Bnuit fr&u Nikolaj-Maximilianski fyndort i 
Ural. 733. — G. he (iEER : Om Knolin och andra vittrinf^^roster at' urberg 
inom Kristianstad sumrädets kritsystem. 734. — E. ävEDMAHn: Nägra an- 
teckningar om JoH. Qottsciialk Wallkrids. 741. 

Häfte 14. — A. G. Natho&st : Förberedande meddelaade om floran i 
aAgra noirlindaka kalktoffer. (T^ 18.) 757. — 0. Odhablius: Steniik- 
ning i Upeala* och EnkDpingaaraa. 777. — E. Swoumk : Qabbion pt Bld- 
naiMV och inom angriaeaade tnikter af Boelagen. (Tafl. 19—81.) 789. 

8) *The Qnarterlj Jonrnai of the geologicalSoeiety. London. 
8». tJb. 1886. n. .882-] 

Vol. XLI. Fait 3. No. 163. — Proceedings: R. Kidoton: On 
the rdationehip of Ulodendztm Lindlbt and Hutton, to Lepidodendron 
Stbrnb., Bothrodendron Lindlbt and Hütton, Sigillaria Bronon. and 
Bhytidodendron Boul. 98. — 0. B. Vinb: On the Polyzoa and F<ffamiai- 
fera of the Cambridj^e Greensand (Abstract). 101. — R. vox Lendenpeld: 
On the Glacial Period in Aii«tralia (Abstract). 103. — D. C. Davies: On 
the North Wales and Slir.nvsb\iry Coal-fiplds (Abstract). 107. — W. S. 
Gre.sley : Ou cerUiu Fuösiliferouü Nodultki aud FrugiuuiiU» of Haematite 
üüm the Permian Breccias of Leicestershire and South Derbyshire (Ab- 
stract). 109. — B. F. Tons: On some imperfectly known Hadreporaiia 
from the Cretaceons Fonnation of Bngkad (Abstract). III. — Papers 
read: J. H. Collinb: On the Oeologj of the Bio-Tlnto Uines. (PI. Yl.) 
245. — F. W. Ht TTos: Un the Geolujrical Position of the ,Weka-Paas 
SUme' of New-Zealand. 266. — A. W. Waters : On Chilostomatou? Br^-o- 
loa from Aidinga and the River-Mnrray Hiffs, South Australia. (PI. VII.) 
279. - - T H Jonkh: On the Ostracoda of the Purbeck Formation, with 
JivU-s un the Wealdeu Specie^s. (PI. VTTI a. IX.) 311. — J. W. JrnD: On 
the Tertiary and older Peridotites of Ücotland. (PI. X— Xlll.) o.ji. — 
P. M . DuNCAN : On the Stroctore of the Ambnlaera d some Fossil Genera 
and Spedes of regnlar Behinoidea. 419. Hillabd Bbadb: On the Aetlon 
of Laad-ice at Qreat Crosby, Lancashire. 454. — H. Wooowabo : On an 
almost peiftct Skeleton of Bhytina gigas firom the Pleistocene Feat-Depo- 
sits on Behring*B Island. 457. — J. W. Hulxb: On the Stema! Appaiatos 
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in Iguanodon. (PI. XIV.) 473. — Mabe and Roberts : On the Lower 
Palaeozoic Bocks of the Neighbonrhood of Haverfordwest (PL XV.) 476. 

A. Ietmo: On a Genwal Section of Btgriiot Stntt ttom Aide» 
hot to Wokinglitiii. 499. 

9) Comptes rendus liebdumadaireB des seauces de TAca- 
d«iiiie des sciences. 4*. Parä. [Jb. 1886. L -176-] 

T. CI. No. 19. 9 Nov. 1885. — St. Meünier : Sur un granite amygd»- 
lolde de la Yendte. 969. ~ Kabtbl et db Iiaunat: Sur dee fragneote de 
erftnes Iraiiiaiiie et nn debile de poCeiie eontemponins de rUiens speleeiie. 971. 

Now 90. 16 Not. 1886. — B. Btntas: Le gbemeiit qpateniaira de 

pierreux. 1026. 

No. 21. 23 Nov. 1885. — Hünier-Ohalmar : Obsenratiofis rar Tappareil 
apicial de quelques Echinides cr6tac68 et tertiairf-j 1074. —- St. Mkuniss: 
Observation d'nn bolide. 1077. — CAftTAU.iuc : Bepouse k la note de M. M. 
Hart£l et DE Laünay. 1079. 

No. 23. 7 D6cembre 1885. — Tmabdis: Analy.se du dtpöt fonn6 par 
Peaa de Chebetout 1163. — Laomix: Examen optique de quelques minteanx 
pem oomiiiB. 1164. ~ Bknault: Sur lee flmetificatioas des aigÜlaires. 1176. 

— MiOBKL-LftvT et Mmma^CKALifAS: Sor la base des tenains tenuuies 
dee environs dlssoire. 1179. — Aubrt: Observations sur le royaume du 
Choa et Im pays Gallas. 1182. — Ph. Thomas: Sur la d^couvert« de gi- 
sements de ph«>^p!in.te de ch\n\ dans le Sud de la Tunisie. 1184. — Hol* 
LAND : Sur la niontagne et la ^tuikU' ffiülo du Za(;:houan (Tunifie). 1187. 

— E. RivikRK : Dicouverte d'nne statiou humaine de Tage de pierre dans 
le bois de Clamart. 1190. 

No. 24. 14 I)6cembre 1885. — A. Qaudbt: Sur de aouTeUes pltece 
qoi Tienneat d^ötre plaeftee daae la galerie de FaMo&tologie da Hoseiun. 
1283. — Fncnaa: Sur le sqnelette da genre foaiUe SoeiidotbeiiQBL 1291. 

— Ch. Babrois: Sur la structnre stzatigiapbiqiie des Monts du Menez. 
1296. — HAbert: Oliservations. 1296. — DiKni.AFAiT: Etüde chimique des 
nat^riaux ramenes jiar le3 sondaj^eH dans 1(«? cxp^-ditions du Travailieor 
€t du Talisman, prescnce cnn>^t;\!ito du zinc dans > (V''p5ts. 1297. 

No. 25. 21 Decembre imb. No. 26. 28 Decembie 1885. — G. Vasskttb 
et L. Carez : Nouvelle carte gfeologique de France ä rfechelle de 1 : 500 000. 
1614. — Maktel et de Launay : R^ponse aux observations de M. Cabtaik«- 
HAC. 1620. 

T. GH No. 1. 4 Jaimer 1886. — Bsnaült et Zbillbb: Sur las troncs 
de FoQgteee da tenaiii booiller snpfiiienr. 64. 

No. 2. 11 Jan vier 1886. — DAUBRfiB: M6t^orite3 rtcenmeDt tomb^ 
dans rinde les 19 Ffevrier 1884 et 6 Avril 1885. 96. — Cnxrr.n : Con.sta- 
tation de Texistenoe du terrain glaciaire dans TAlriqae ^uatoriaie. 126. 

10) Bullet in de la Soci6t6 mtnftralogiquedeFraBce. 8^. Paris. 

[Jb. 1885. U. -385-] 

T. Vm No. 4. Avril 1885. — Jannktax: Comptes 92. — Lacboix: 
Sur niamotome de Bowling ^ooase). — Sur la Haningtonite. 96; 
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— Üur ia BowUogite et sur une chlorite de« porphyrites labradoriqueü 
dlicoM Ou 97; — Sur Im indnsioiis de tomiiMliiie de la phlogopite de Temple- 
ton (OMUtda). 99. — Cesabo: Däciiptioa d*iui Mtemldage de ciiileiix de 
Cetaitteite. 109. — WnooBOVF: Sur lee fonnee eristalluies des eotottee 
doebles d'arane et de lithine. 116. 

No. 5. Mai 1885. — Gonnard : Note sur une comUnufloik de tomm 
da la mi'sotype da Puy de Marnian. 123. — DksCloizeaüx: Fonne cri- 
Htalline et caracteres optiques de Thyrlrate de chloral. 125; — Extraits 
de Mineralogie. 126. — T ( 'i kie : Note sur les propri^t^s cristallographiqnes 
et thermo61ectriqn^ de ht pyrite de fer et de la cobaltine. 127. — de Krodst- 
SCHOPF: Note stur le granite variolitiqiie de Craftsbury en Am^rique. 132. 

Ne. 6. Jeiii 1886. — IesL8T«5ii: HaemetottiUite, nomeaii minteal 
de U mine de ßjoegnifveii, peroine GiyihyttaD, goiiTenianeiit d^Oerebr» 
(SoAde). 148. — P. CoBu: Sur le foimation des cristaux de fluorine des 
environs de Sainte-Foy-rArgentiere (Rhone). 151. — J. Thoulbt: Compte 
rendn des travanx min^ralogiqnes allemands. IM. — £. Jahmbtas: Eflists 
de la compression snr le quartz. 1G8. 

No 7. JuUlet 1885. — H. Dltet: "Rhi hrTrln s exptriinentales siir la 
variatiun des indices de refraction soiis riniiuemt* da ia chalcur. 171. — 
FüiKDEL et £. Sakasin: Cristalliaation de la calcite en pr^euce d'uue so- 
Intioii de ddomre de celdiiiii. 804. — A. Damoob: Azglle vose des emrinns 
de Kentes. 806. — F. Gonhabd: Snr vn nonveaii groupement rttienlaiie 
de l*Orthose de Fonr-lBrBronqiie (Pqy de IMne). 807; — Snr les gronpe- 
nente de le Uaitite du rnc de Cnean an Hont-Dore. 306 ; — Observation» 
ä propos d'une notice de ]^1. Okrbeke sur qnelqiie^i min^raux du Foeher dn 
Capncin et du Riveau-Ürand (JIont-Dore). HIO. — Ces.\ro : Note sur une 
nonvpII<^ fnf'c du Gypse. 317. — Lacuotx • Sur le diaguostic des zöoliUies 
eu Tabsence de tormes cristaUines di^terminabl^ 321. 

11) *Bnlletin de ia Soei4t4 g6ologigne de Franoe. 8*. Ferin 
[Jb. 1886. L -178-] 

8e afoie. T. XIV. No. 1 (Janvier 1888). — Fallot: Lettre de M. 1 ; ^ 
Note snr le Crftteofe 8iq»6rienr du Snd-Est. 2. — Vilanota, PtnooKK, Ol* 
BBBT, DAemeouRT, Chelot, Fischer: Pr6sentations d'ouvrages. 9. — 
Ch. Brokoni.art : Sur les Tiisectes fo.nsiles des terrains primaires. 12. — 
DE Lapparent: Präsentation. 13: — Note sur la peologie de l'ile de Jer- 
sey. 13. — Jourby: Note sur la göologie de TEst du Toukia (2 pl.). 14. 

— Munier-Chalm.\s : Obseryations. 20. — Tek^ukm : Sur les Foraminifere» 
et les Ostracodes du Fuller's earth de VarsoTie. 20. MuNiEa-CHALMAti : 
ObeervattoB. 21. — LnioiinB : Snr Ia prteence dn Simoedosenre dens l'Eo- 
ctae de Steanne ß pL). 81. Zsnxin: Le soodege de Biesid & le Gnmd'» 
Oonbe: 88. ~ Bsmoxii: Note snr 1» g^ologie da eentie de TAfHqne. 87. 

— Arnaud: Obserrations nur le memoire de H. Fallot. 45. — Hauo; 
Note pr61iminaire sur les döpots jurassiques du Nord de TAlsace. 47. — 
LfiENHARDT: QoelqneB observationa an aojet des Caloairee da Teil et de 
Croas. 64. 
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18) AuBftles de la SoeiHft g^ologiqne du Nord. 8*. Lille, [JV 
10S6. 1 -177-] 

Tom. Xn. No. 6. 1884—86. — Oossblbt: Sur le «anniuien deoe k 
beMin de Luemboarg et particiilitoeiiieiit dem le GolA de duurtevflle 
(Smto). 868. ^ Ach. Six; Le mHunorphis^nic par tomon dans la diaine 
hoTcynienne, analyse d*an memoire de M. Lossen. 363. — Gosselbt: 

Nfcrologi*^ : M "ntn'ovrHFij F 3fHl — EcKMAXx: Note snr le chPne retirt 
du Rhf»ne a hi. üalnie en Savoie, au pied 'h\ Fort <le Pierre ChäU'l (Xix). 
401. — LiAimiKKK ; C(»inpt<* rendu de rexcursion de la Societ^ c^olosjique 
da Nord aox euvirooH de Lille et cousid^rationä mt lim terraiuä quater- 
nairei et i^eents des ytM&B de U Iiys et de Is Deide. 406. — X Obt- 
lirb: Table dw Xatteiet. 426. 

13) Actes de la Soci6tA linnöenne de Bordeaux. 8*. Bordeaux 
[Jb. 1885. L '366-] . 

T. XXXVm (4e s^rie. t. Vm. 1884). — Ceokibr: Un üdt crtta«* 
aux environi de BveUe (Charente). XIV. — BsNOier : Excursion k Cabzac. 
XXI. — BALovERrs : Li^te des fossiles recueillies dans le«^ faluns de ia m^- 
tairi»' du raren prfes d'ürthez. XXXIII. — Benoist : Observatious. XXXVIL 
— thüizii;u: ETcnrsion an Ni^an et ä Roaillan. XLI; - Affleuremeot 
de la Craie aux euvirous de St. Taadelon. XLJX; — Depots lacuiitreä ter- 
üairM des environs de la BocheliDiicaidd. XLTX. — DioBAiioc-TootiN: 
Un EchincfMAi noiiTeau od pea eomra. L. — Bihout: Compte rendn gfo- 
logiqne de la Ate liimteiuie. LI; ~ CoQnillea de Pelona. LVII; — Foaalee 
des environs de Lucbardez. LVIU; — Torbiuella Ljmcbii. LX; — Soodige 
art^sien k Portets. LXIU; — Sur im gisement de coqailles fossiles nou- 
vellemcnt explorfe a Saacats. LXVI. — Degrange-Tofzin : Les g:laciers 
pyT^neenü. LXXXVL — Bauiubrik : Jjs Lithodomm lithophagus a HL Jean- 
de-Lux. Tf tXn , 

14) Aeeociatioii fran^aiae pour raTancement dee sctencoBL 
SoHiott de BloU 1884. 8». Paris 1886. (Jb. 1886. 1 *a«7>] 

OuBmahlt: XoBfementt lents dn sd et de la mer. 816. — Lbfobt: 
Beehenbfls sbt Tige velatif des dlfftoents ^ysttaies de Ibillcs du Mema 
(1 pL). 886. GoTTBAir: Snr les Behinides des oaloaites de Stnmberg» 
888. ^ Oadthieb: Sur le genrc Micraster en iJgteie (1 pL). 848. 
sm LoBiOL : Sur le genre Hillcricriniia. 847. — i>k Sapobta: Sur un nonveaa 
gisement de plantes fossiles corallienno!«. 253. — Dotn'n.r.ft et i.r. Meslk: 
Cart« g^logiqne des environ«? de Blois». 2t^, — Gaütuieb: Sur quelques 
Echinides monstntenx ap|mrt*;uaiit au trenr© Hemiaster (1 pl.>. 258. — 
Barrois : Kpouges hexactinellides du terraio d^vouieu du Nord de la Frauce. 
981; — Goudies k NteMtes dn Bonrg d^Onett (Hte^ Oaraue). 868; ^ 
Boches m6tamorphiqiie8 du HorbibaiL 968. — Bisiobbb: Le liaa au Lor- 
raine aa poiat de fue paltentologiqne. 865. — 6. Rolland: Tanaias di 
transpoit et tenaias lacnsttes du baoslB dn ebott Mebrir. 267. 
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16) B«Tne scientifiqiie. 4* IMk (Jli. 1885. IL .468-) 

8e atele. 6e «mife. 8e aflai€8tre 1885. (t 86.) — Ahm: Le ITZab. 
58. — ComAü: L» gfologie an Ooogito de Onoolile. 661. — Pasik- 
couht: Le «oogrto gtelogiqiie de Berlin. 601. — Lklsboq: Lei Oeysen 
en Anlriiiiie et en Wende. 787. — Bronomart: Les Insectes fo^Ues. 275« 

— Trovessart: Lea vert^br^s tertiaires de rAmferique, d*aprte M. COPB. 
dS2. — Oaüdrt: La pal6ontoIogie en AUemagne. 617. 

16) Bulletin de la SocitU^. »cientifiqne et litt6raire dea 

Basse» Alpes. LHgne. 8*^. 
T. T (1880 — 83). — Cri vellikb: Notes et ob»«rvations diverses sur 
le ba^sm supmeur de i Asse. 2.')!. — Eü. F. Honnorat: 8ur le Pentacri- 
nufl didactylus d'Akch. du Nuuunulitique des Basaeä-Alpet». 358. — 1). S. 
Honnobat: Une ezconion k la grotte de Saint-Benoit 362. — E. Go&et: 
Esqoisse g^ologique du d^partement des Baasea-Alpe«. 895. 456. 

17^ Mfemoire» de laSoci^t^ nationale desScience?« naturel- 
las et mathematiques de Clierbourj^. 8". Paris-Cherboiirg. 
(T. XXIV) 3e sferie. T. IV. 1881 — Corbäbk et Biqot : Ätude g6o- 
logiqne de la trancbto du chemin de ist entte Sotterut et Haitineveet; 
dtoonTerte d'ime nonvelle Station des Gvte de Hay et dei SebiBteB k Tri- 
nndeofl. (1 pL) 87. 

18) Annalee de IaSoci6t6 gftologiqne deBelgiqve. Lüge. 8*. 

T. XI (1883—84). — Bnlletin. H^moires: E. Dblvaox: Des 

Puits art^siens de la Flandre. 5. — W. Spring : Note sur la v6ritaUe oil- 
gine de la diffei-f nee des denntte d^nne oouche de calcaire dans les parties 
concave«« et dans h s parties ronvoxes d'un int'nie pli. 48. -- E. Dklvaux: 
De l'exten«ii'»n «les d^püts glariain' df In Scandinavie et de la presence 
de blot s errat iijues du Nord daus ie:* piaiues de la Heli,n<iue. r)2. — E. Pkoüt; 
Sur la Salinite de Duiiiont, Mf, chloritoide, mauganesitere. 93. — J. Fkjli- 
POHT : Notioe rar «ne caverue k Ossements d'ürsus spelaeos. 98 ; — Be- 
cfaetdiet rar les crinoldes dn fiunennien (Dßvonien rapfeienr) de Belgique. 
3e Partie. 105. — S. Dkltavz: Les pnits artteiens de la Flandre. Addi- 
tion an memoire ctdessos. 119. — W. Iteixo et S. Pbost: £tade war les 
eaux de la Meitze. .-\. Firket: Compositiou chiroique de quelques 

calcaires et de (luebiues doloniics de<< terrains anciens de la Belfi:ifjuc. 221. 

— G. Cf.smio- Memoire traitant : 1" de la Koninekite. 2" de h Ynmvxh' 
de la Bicheliite. dp Toxyllürure de fer. 247. — E. Dklvaux: iJecouverte 
de gisements de phonphate de chaux appartenant t\ T^.tage yprösieo, daus 
le sous-sol de la Tille de Benaix et daus celui de la r6gion de Flobecq. 
879. — M. Lobbst: Bedierdies snr les poissons des temdnB pal^ozoiques 
de Belgiqne. Poissons de raraptiite alunißre des genres Campodns» Petro- 
dm et Ajstracanthns. 895. 

19) Annales de la Soci4t6 royale malacologiqne de Bel- 
giqne. 8^. Brozelles (WeiaaenlinKh). (Jb. 1884. L -157-] 

T. Avm (8e sMe, t. m). — Bbthaoues et vak Ertbobv: Compte 
rendn de rezenraion annneUe Äite anx enviroos de Lonvain. 28. — E. Itacir 
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vAiTx : Deaeription d'une noQTeUe bnitre wemmelieiine , snivie d'im 0019 
d'oeil mr la Constitution ^olo^que de la colline de Saint-Pierre et war 
les alluvicü« i[m fonrspiit 1p substratum de la ville de üand. (PI. T. IT.) 1. 

— L. Düllo : Note üur les crocliets remarquables de quelques Lamelii- 
branches. (Fl. III.) 14. — J. de Gcernk : Note mr uu cas de moiutruofdt6 
sealaii« du Planorbis rotundatiis, Poiret. Yin. — 0. F. Dollfi»: Nomen- 
datnro critique du Troplioii «ntiqatts, NeptunaeA wtiqi» L. sp. (Murey). 
XI. — ObaeiTfttioi» de IDL van Ebisobit et P. Coobls rar k trvnSL de 
MM. TAN DEM Bbobgk et A. BoTOT, relatif k leors Uvk» g^ologiqnee. 
XXXIII. — BApmiae anx observations faites per MM. ya» Ertrork et 
TooKLs h ma note 9\n leurs 16v('s gf'ologiquef«, par M. E. van i>fk Broeck. 
LXVII. — Encore im niot de rf-jion.se aux observatioiH de M. van dev 
Broeck. par 0. vas Ebtborn et P, Cooels. — Exemtion de la Societfe 
gfeologique du Nord, ä Dunkerque par F. Cooelö. — A. de Limbürq- 
Baaam: Compte lendn d*ime exeonion g^ologique foite 4 Quid. XCH. — 
BsniAGicBBa: Note aar ob giaement boldMen Ibisiftre iPdlemberg. CDI; 

— Sur la prtsenoe dn Qjtharea Bplendida , Uteian h Vmamt de LoavaiB. 
dX ; — Description d'nne coQpe relevte daas le BapCMeii iaftrienr ä At- 
tenrode-Wever. CSUL 

Proci8*Terl»anx. T.Xm (annto 1884). 

20) Abhandlnn^en der Odessaer Abtheilung der kais. rasa. 
teeKniscbeB Gesellschaft Jahrg. 18d6. CMesia. 8*. (r.) 

Heft 1 (Januar- April). — A. Bbadmbb: Einige Thateaeheu Aber die 
Geologie des Districts Elisawetgrad. 63. 

21) Berg-Journal, heravagegeben too dem Bog-OeielirtCB-CoaiitA. 
Jahig. 1886. 0». St Petanbwv. (r.) [Jb. 1886. L -179-] 

Bd. IV. Heft 1 (Ortober). — A. Potylitzyn «Traf) : über die Zu- 
Bammensetzun? und Bildlingsweise der Bolonite des li-Thales im Kubani- 
schen (tebiete. dü. 

Bd. TV. Heft 2 (Noveniberl — Boodamowitsch : Die Tagauaj's^bett 
und Achten'ticlieu lirauneisenstem-i? uudurte im Ural (District Slatoost). 242. 

— A. Lokk: Über Ooldinndorte (Übersetzt ans englischer Sprache). 219. 

— A. ZxiTLiN : Bericht aber die im Jahre 1884 im Labontotiom der Kan- 
kasiaehen Bemn^erwaltnng aosgeltthrlen Arbeiteo. 299. — M. Mblkikovf: 
Die Phoaphoritgruben von Podolien und Beasarabien. 800. 

22) Protokolle derNatnrforacber-Oesellscbaft beider üni- 
▼eraitftt Kaaan. 1884^85. Jahrg. XYL 8*. Kaaaa. (r.) 

A. Sattbaxp: Notia (Iber den geotogiachen Ban d«r G^i;end am Oat^ 

abhänge des Tral^ zwiKben den Flüssen Sinara und Karabolka und der 
die Dörfer Kuuakbajewa, Syriankulskaja , Sigalsinskaja und Tübuk verbin- 
denden Linie. 1 — 10. — P. Krotokf: Notiz über die Nebraska-Etage des 
Prof. KoMANowRKY. 1 — 9. A. STncKi:N'BKKn iTrot.): Materialien zurKennt- 
niä*s diT Fauna der devonif*(lien öiiiicliit u Sibiriens. 1 — 4; — Uber MetA- 
murphitduus eiutis krystaliioiticheu Kalk^tciuet». 1 — 3; — Die nördliche 
Giense des kaapiaehen Meerea der post-pUocineB Bttiode. 1^4. 
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S8) Berichte der geologiiehea Beiekt^aitftlt. Jeliigaiig 1886. 
8*. St. PetetBbmg. (r.) [Jb. 1886. IL -464.] 

Bd. lY. No. 8. Sitzangsbericlite der geologischen Reichsanstalt vom 
11. April und 8. Mai 1885. 59. — Sjbmiradskt: Notk über die Genomen' 

Etage im Gonv. Lnblin und über tertiäre Ablasreninpen der I^inge<]:end von 
Warschan. Höl. — J. Lahüsen: Notiz über innere Kennzeichen einer 
neuen Snbart aus der Familie der Strophomenidae. Mit 1 Tat". 355 

24) Abhandlungen der St. Petersburger Naturforscher-Ge- 
sellschaft. 8». St. Petersburg. 1885. (r.) [Jb. 1885 II. -4G4J 

Bd. XVl. Lief. 1. — A. Ixostrakt^fkk : t'^bor artesische Brunnen in 
St. Petersburg. 6. — X. Sibirzkh- : Über die Sande von Alat}T und das 
Jura-System im südlichen Theile des Gouv. Nijni-Nowgorod. 6. — N. So- 
koloff: Über geologische Untersuchungen in den Sandsteppen des (tuuv. 
Astrachan. 8 ; — Über die Dtlnen, ihre Bildung, Entwickelung und inneren 
Ben. (16 Holsschn.) 1. — P. WcMJUKorF: Über einige Basalte Nord- 
Adene. (1 Tef.) S87. 

25) Protokolle der Jviewer Naturforscher-Gesellschaft. 
(Abbandlnngen d. Kiew. Ketaxf-Oeoellsch. Bd. Vm.) 8^. Kiew, (r.) 
[Jb. 1886. I. -179-] 

Sitming vom 18. Hai 1685. — P. Asmaschewbky: Über geologiadie 
ünteienebnngea im Oonv. Cherson im Jabre 1884. XLEL 

SitsODg Yom 19. October 1885. A. Kabitzky: Über Anllindmig 
von Aptjdivs im Kiewer Jura. UX. 

26) Atti della Societik Toscana di Seiense Naturali, Pro- 
ceasi Verbali. vol. IT. 8^. [Jb. 1885. n. -466-] 

Adonaua del di 1. febbr. 1885. — O. Bistobi: Contribnto alla flora 
fonfle dei Yaldamo mperiore. 160. — M. Camavabi: Oaoervadoni intomo 

air esistenza di una terraferma neir attuale bacino adriatico. Vd. <— 
C F. Parona : Sulla et& degU strati a biachiopodi della Groce di Segaa 
in Vftl Tesino. 157. 

Adunanza del di 22 marzo 18Ö5. — D. Pantanelli: Eadiohirie negli 
fichisti siiicei di Mte. Catini in Val di Nievole. 168. — D. Panta.nelli : 
Vertebrati fossili dcllc ligniti di Spoleto. 171. — G. Mkneghwi: BUobiti 
cambriane di Sardegna. 184. 

Adonanna del dl 10 maggio 1686. — *A. o'Acrubdi: Tormalinolita 
del Bottino nelle Alpi Apnane. 204. — *B. Lotti: La creta e Teocene nel 
dintomi di Firenze. 216. — MENBoaim: Oaservazioni alla commnnicaai<me 
preoedente. 222. — G. A. de Amicis : L*Ampbiategina del Calcare lenti' 
colare di Parlascin. 222. — G. Msnsouini: OsBervaztoni alla ccmmiimiea- 
zione pretedente. 22(j. 

Adnnanza del di 25 giugno 188ö. — D. 1'anta.sklli : Jlelanopsis 
Bondill c 31. Nazzoliiia. 233. — *A. i>'Achiardi: Diabase e Diorite dei 
monti del Tenido e di Blparbella. S37. — G. Bistobi: Coneideradoni 
geologiehe snl Valdanio soperioie, sol dintomi di Areno e sulla Val di 
K. Jahitaeli 1 ICiMnlogio eto. ISBO. Bd. I. z 
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CUana. 245. — *L. Busatti: Scbisti a glaucofane delia Coreica. 246, — 
G. A. DR Ajucis; Mouografia sui calcari ad AmpUistegina della Toacana. 252. 

97) At ti della Soc. Toscana di Se. Katnrali inPisa. Memorie. 

8». [Jb. 1885. I. -173-] 

Vol. VI. Fase. 2. — P. Güccr : Scomposizione del gabbro rosao. 267, 
— O. Henxghimi; Nuove Ammoniti dell' Appennino centrale. 363. 

88) Atti della R. Accademia delle Sciense di Torino. 8*. 
[Jb. 1886. 2. -180-] 

Vol. XX. Di;»p. 7, 8 (1886). — Arzruni: Sopra uuo scUto paragoniti- 
fero degli Urali. 983. — Portis: Apptmti palcoutolotrui. T. I?c3ti di Che- 
lonii texziarii italianL 109&; U. Beati di Batraci foasiU italiaui. 1173. 

29) Atti del B. Istitnto Veneto di Scienae, iettere ed arti 
[Jb. 1884. IL -282-3 

Tomo n. ser. VI. Disp. 3—10. ~ »G. Omboni: Delle Ammoniti del 
Veneto, gik descritte e figurate da T. A. Oatullo. 1333. — C. db Ste- 
FANi: Sülle Serpentine italiaue. 1375. 

Tomo III. ser. VI. Disp. 1 — — ♦G. Omboni: Penne iWili del 
Monte Bulca. {2 tav.) 767. — A. i>K Ziono: Sopra gi lttioliti del Libauo 
regalati al^B. Tstittito diü. Sig. Lkti. 1017. 

30) MtMuurie del K. Istituto di Scienze, lettere ed arti. 
[Jb. 1883. 1. -163-1 

Vol. XXI 1. luirt I. 1884. — G. A.PiRONA: Nuovi fossüi del terreuo 
crtitai t'o del l'iiuli. 159. 

31} C'oininent ar i deT Ateueo di Brescia per Tanno 18^^. 8^. 
[Jb. 1885. U. -238-] 

G. B. Caccumali: Kttovi appunti snlla geologia dell' Appennino cen- 
trale. 233. 



Warnung;. 

Von dem Mineralienbäudler Hcnu Jnlius Böhm in Wien geht 
uud die ^littheilung zu, dass ein früher bei ihm Angestellter hinter seinem 
Blicke BarytloTstalle auf Eieselzink sehr kOnstlich anf^;eklebt und ala 
Egganite in den Handel gebracht hat, — Wir theilen die» den Fach- 
genosBen aar Wahnmg vor Schaden mit. Die Bed. 



Berichtiffiingen. 

1884. 1. p. 219 Z. 12 von oben ües x (4041) statt y (4041). 

1885. n. p. 51 Z. 17 vun oben lies (— h -f- x ~ 2ij statt (— h f- x ~~ i\ 
1885. II. p. 265 Z. 11 von luiliii : <l< r .vorlu r* rcf. Axiksktz ist nicht der 

unmittelbar vorhergeheuUe, »oudeni steht 1885. Ii. -29-, 
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Mit Kücksicht auf die an hiesige'TTniversItilt erfolgte' Ferufang 
'äes Hf'rrn l^rof. Ür. Felix Klein aus Leipzig richte ich an die ge- 
ehrten Fachgenossen die Bitte, ihre für mich hetitinnnten Zusendungen 
nnter genauer Angahe meines Vuniaiuens befördern zu wolI»^n. 
Güttingen. 1 '> Vov l-^s-, Prof T>r. Carl Klein. 



In dt>r E. Sohweizerbart < : Verlagshaudlnng (E. Koch) in 
Stuttgart ei-scliicn : 

Nephrit und Jadeit 

nach ihren 

mineralogischen Eigenschaften 

SU wie na eil ihrer 

urgeschichtlichen und ethnographischen Bedeutung. 

Ei.ilJliriing der Minerdloäie ifl dus Siüiiiiiii der Arciiaeologie. 

Von 

Heinrich Fischer. 

Mit IHl Hi)l2sc)nntten und 2 chromolithographischen Tafeln. 
Zweite dur^^h Ziisätz«- und ein iilyhabt'tisthes Sachregister vennehrte Aiu<gahe. 

Mark 14 40. 

Preisherabsetzung. 

Feislmantel, Dr. O. : 

Die Versteioeronpu der böhiisclieD Kobleoalilagerigen 

mit theilwuüicr Ergänzung der mangelhaften Formen aus dem Nieder- 

•ichlesischen Becken 

Di ei Ablheilungen mit 63 Tnieln in Quar-to. 

(.Separat- Abdruck au.*? Palaeontographica XXIII.) 

Preis statt Mk. ITn Mk 80. 



FeiblinanleJ, Dr O 

Paläontologische Beiträge. 

1. l her du- iinli.sila- ( vci ttnng l'lilophiiUum MoKK. und iJictyo- 

:nmUe>i Oli»h. Mit <» i , . m 
IJ I iier die Gattung WilUamsonia Cark. in Indien. Mit 3 Tafeln. 
III. f««" und 11 che Flora des rötlichen Au«tralieiw. .Mit 

.N.-.. III ui-. Mit 'M) '1 ,111 iii. 

Drei Abtheilungen mii 39 Talelii. 
(Separat-Abdmck aus Palaeontographica Suppleinmi. 
Preis fitatt Mk. 102. Mk. 50. 

E. Schweizerbart sehe Verlagshandlung (E. Koch). 



Sof lien wunic nN Fortsety-uuu; vi»i>eudet . 

PALAEONTOGRAPHICA 

Beiträge zur Naturgeschichte der Vorze 

herauBgegebeii von Prof. V. Zittel in München. 
XXXn. Bd. Heft 2. 3. 

Inhalt: Stflrtz, Boi"tr;i'/ r.\\r K-nntiii«!« |i:!l:i<>/<ii«:cli»'r Sco<*ro 
[S. 75-W. Tuf.. VIII— XIV 

K Ii ver, {'.her vUv 

der Wert in-Löbejüner ^' ,i. ü. ' i.' i . . 

E. Schweizerbart'sche Verlagshandlung 

(E. Koch). 



Die Ahnen unserer Schmetterling 

in der* Sekundär*- lukI Ter iiai'periode 

von f)r. P. Oppenheim. 

1!» S 8» tuit 3 TatVIn in Lii lit.lrti. k ilfi Ah1>iMMiitr<-ii) 

Preis 2 Mark 

Kiifliiili .sehr inli i' - iit. - V ' ' 

It't wird. 

Min, NW.. CarlHtr. II. I(. FriiMlIiiinliT A: So 



Verkauf von Naturaliensammlungen. 

Aa<» d>'in T'i-'"i1i:iTni1' MKliv". tor- von Rockl III Mihu-h 

werden tn\^ vorkauft 

I. Eine n^i liiialtigf Mim-ralu i 
schnittlioli 5 auf 7. ilaiiii 7 auf U) ( t i i. 

2 Mi'ter linlicii und I M»*tfr Itreiten I u n. Ol 

noralien zum Theil der 'on und k' n AiUjn enüiaituml , 

einem " lieii mi»l < in alpli;»' ' r ' 

Ii .iiniluiiir von 227 Kr\ , i»«', mit El 

uud mathematisclier Püiiktlirlikcit aut»ueliHirt, unter Anderm auch 
licho II' 'ipii uud / " 
von jt' • ^uadratreniii . . . . . 

III. Eine Hehr schöne und reiche K 
II uml jjohr viele e\ 

7tHK) i inid 
luiholz von je 2üm> i^u 
.>tiinii 'ihen K ' »rdnet 

IV^ Kill . I von 1. 
auch V t fremder Pflanzen, jmh 

V • V.., . , • ■• 

( . , .i'l in ei; 

1 Mitcr Breite. Mit iSendtncr's Katalog. 

Näheres zu • !i hei dem k, Betiii l>.MUu« uieur Jager, i 
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Ueber künstliche Zwülingsbildimg durcii Druck 
am Antimon, Wismuth und IMopsid. 

Von 

0. Mügge in Hamburg. 



In diesem Jabrbnch (1884. n. 40, 1886. I. 154 n. 155) 
wnrde bereits darauf hingewiesen, dass die Zwillingrslamelleii 
des Antimons nach — |K x (0112) und walirsclu inlii Ii auch die- 
jenigen des Wismuth nach derselben Fläche, sdwie des Diopsid 
nach OP (001), secuiidarer Entstellung: s<Men. Es ist kiuüiich 
gelungen, dies durch das Experiment zu bestätigen. 

"Wismuth und Antimon. 

Die auf bekannte Weise (Abgiessen des flüssigen Theiles 
von der lialherstaiTten SchmelzmaBse im Tif^n«]) dargestellten 
Wismuth-Rhomboeder sind zum grössten Theil frei von Zwil- 
lingslameUeoi parallel — |B y (0112); wo solchfi vorband^ 
sind sie auf deijenigen BbombofiderflllclLef welche der Zwü- 
lingsfläche gegenftberliegt, ebenfalte vom HauptrhomboSder be- 
grenzt (R : B ( 1011 : 1101) = 5' gemessen ^ttel), be- 
rechnet nach G. Boss 175^ 20'), ebenso auf den seitlichen Bhom- 
boederfl&ehen, wo aber Lamellen und Hauptkrystall gleichzeitig 
einspiegeln, so dass die Spur der Lamellen nur noch eben zu 
verfolgen ist. Auf der Spaltfläche — 2R x (0221) lassen sich 
die Lamellen allerdings ganz gut erkennen , aber ihre Be- 
greuzunpsflächen sind wegen der faserigen 1:»* liatlenhcit dieser 

Spaltflächen nicht zu ermitteln. Stellt mau die Endfläche 
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durch Spaltung dar, so finden sich hier meist sehr viele La- 
mellen, welche aber von — 2R x(023l) begrenzt sind. Im 
Mittel wurde gemessen: OB : — 2R (0001 : 0221) = 177* 18' 

(— 2R X (0221) geneigt im Sinne eines negativen RhomboSders 
am Hauptkrystall) ; (berechnet 177** 41'). Diese Begi-enzung ist 
aber deshalb f\ir secundäie Zwillingsbiklung am Wisuuith ni( lit 
entscheidend, weil — 2R x (0221) ebenso wie OK x {OiÄ)i} tiue 
sehr gute Spaltfläche ist, also nicht durch Uuilagerung der 
Endfläche entstanden zu sein braucht. Kr} stallflflrli**n OR 
X (0001 K weUlie eine Eiitschciduuu nach d*'r li»'<rrcnzuiig dar 
Lamellen gestattet hätten, waren an keinem Kr.vstall vor- 
handen. Ebenso lässt sich liier aus df^r < ileiclilieit der Xeben- 
reflexp der Lamellen und der nächst liegenden Theile des 
Hauptki-ystalls deshalb kein Schluss auf secundäre Zwilliiiirs- 
bildung ziehen, weil die Krystalle sich ausserordentlich h idit 
verbiegen, und die dann entstehenden Abweichungen aus der 
noimalen Lage auch meist für Lamelle und Hauptkrystall 
gleich sein werden; diese Verbiegbarkeit ist so gross, dass 
die Reflexe des HanptkrystaJls wie der Lamelle noch bis 1^ 
differiren, auch wenn nur BruchtheÜe eines Qnadratmillimeters 
der Endfläche reflectiren und die diesen Theil durchsetzende 
Lamelle nicht mehr als } mm. breit ist. Es blieb mithin nnr 
das Experiment zum Nachweis der Möglichkeit, Umlsgemngen 
in Zwillingsstellung emzugehen, übrig. 

Beim Wismnth genügt meistens ein Schlag auf die Pol- 
kante des RhomboSders, um parallel der horizontalen Dia- 
gonale der anliegenden fiftchen verlaufende Zwillingslamellen 
hervortreten zn lassen; diese sind indessen so fein, dass sie 
nur mit starkei- Lupe ^rut zu selu-ii sind, ^fessungen auch 
nicht iiiofilich waren. Auf der Eiulliäche werden sie deut- 
licher, wenn man einen nuten abgeplatteten Eisenstift auf 
eine fvorlifi von Lamellen fast och-r ^ranz freie") Stelle der- 
selben presst. Es entsteht eine Vimr iihiilu li der Diiick- 
nnd Schlagtigur des (ilimmers, in(lt >>rn viel feiner; dass tliese 
Streifen aber nicht nur Fältelungen der Endfläche sind, geht 
daraus hervor, dass die parallel verlaufenden s?H!iintlioh j^leich- 
zeitijr einspipfrehi und stets im Sinne eines negativen Rhom- 
boeders «legfen die Basis des Hauptkrystalls neigen. Der Win- 
kel OR ; -~2R (0001 : 0221) wurde im MiUel gemessen zu 
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177" 40'. Die ]iei( liri>:kf'it, mit wekher diese, allordiiigs M-hr 
feinen LamelltMi ♦ iitstelien. macht es wahrscheinlich, dass das 
hiUilige Auftreten derselben auf basischen S])nltflächen, auch 
bei sonst fast lamellenfreien Krystallen nur eine Folge des 
beim Spalten ausgeübten Dnickes ist. Ausser Zwillingslamellen 
entsteht auf der Basis häofig noch eine feine Fälteliuig pa- 
rallel den Zwischenaxen, wie sie sich zuweilen anch auf den 
Endflächen des Korund findet. 

Beim Antimon, wo die abweichende Begrenzung der 
Lamellen auf CR x(0001) schon constatirt wurde, und das 
uflchst spitzere BhomboSder eine viel weniger gute Spalt- 
fläche ist als die hasische Endfläche, wird schon dadurch die 
secundäre Entstehung der Lamellen sehr wahrscheinlich. Die 
auf OR X (0001) auf gleiche Weise wie bei Wismuth erzeug- 
ten Lamellen sind noch feiner als dort, so dass sie keine 
Messung gestatten; nur das gleichsinnige Einfallen der Be- 
grenzungsflächen im Sinne eines negativen RhomboSders ist 
zu constatiren. 

Vielleicht hängt die grosse Sprödigkeit oder doch geringe 
Festigkeit dieser Metalle (selbst des im Übrigen so biegsamen 
Wismuths) mit dieser Zwillinpsbihhiiiir zusammen. Die durch 
jeden etwas stärkeren Stoss bewirkten uiulekulareu l'iiilager- 
uugen müssen offenbar den Zusammenhang der Masse sehr 
auflockern. 

Diopeid. 

Um an diesem Mineral Zwillingsiamellen nach OP ((X)l) 
herv<>rztil)ri?vj* n. wie sie sich an den natürlichen verbogenen 
Kl yst allen linden, wurde ein Verfahren eingeschlagen ganz 
ähnlich demjenigen, welches DAiBiifiE (Synthetische Studien 
zur Experimental-Geologie, deutsche ( l u i setzung pag. 320) 
anwandte, um die Verdrückungen und Zerreissnngen von Ver- 
steinerungen in gefalteten Sedimenten nachzuahmen. Die unter 
der Lupe und dem Microscop als LameUeii-firei befundenen 
Krystalle (von Ala, Achmatowsk) wurden in' Blei eingegossen 
und zwischen den Backen eines kräftigen Schraubstockes ge- 
presst. Beim Einbetten giesst man zunächst die cylindrische, 
nach unten schwach konisch zulaufende Gypsform halb toU, 
taucht den Krystall mittelst einer Pinzette so lange hinein, 

12** 
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bis das Blei ziemlich erstarrt ist und giesst dann die Form 
ganz bis oben hin voll. Der Krystall (8 — 6 mm. \du^. halb 
so dick) wurde dabei so (»rientirt. da.>s sowohl OV i(H)]) wit* 
o6P<sb (100) ßfegen die obere uud untere Flüche des CyliiKlei-s 
geneijxt waren. Giebt man dem Blei-Cy linder einen Durch- 
laetiser von ca. 20 mm., eine Höhe von 15 mm. fca. 60 nr. 
BleiK so kniin man in einem sUii'ken Schraiibstork aul die 
beideu Gruiulflächen drs Cylinders mindestens einen Druck 
von ca. 500 Atmosphären ausüben und wird die Hr)he des 
Bleicylinders leicht um die Hälfte durch Breitdrücken ver- 
ringern. Um den gepressten Krystall wieder zu isoliren, bringt 
man das Blei einfach wieder zum Schmelzen: der Krystall 
schwimmt dann, von einer mit Säuren oder dem Messer leicht 
entfembaren Bleioxydschicht überzogen an der Oberfläche und 
Iftsst sich mit der Pinzette fortnehmen. 

Zahlreiche Versuche haben gezeigt, dass die Wirknng 
des Brackes, wahrscheinlich wegen der stark yariirenden Be- 
wegung des Bleies, vielleicht auch in Folge wenig engen An- 
schliessens seiner Masse an die Oberfläche des KrystaUs, eine 
sehr verschiedene ist Zuweilen konnte ein Krystall drei mal 
gepresst werden, ohne irgend welchen Bruch oder Lamellen 
zu zeigen ; in andern Fällen, bei nicht stärkerem Zusammen* 
pressen war der Krystall fast wie zermalmt. In den wenig- 
sten Fullen wirkte der Dnick so {rlücklich, dass Zwillinj^s- 
Uiul.ig* ! ungen entstanden uml zu^lcirh Theile der «ispriinfj:- 
lichen Oberfläche intact erhalten waren. In allen Füllen da- 
gepfen zeig:ten die Bniclistiu ke Absonderungsfläclien Ol* ). 
ancli wpnn in Z\villintr>stellüii2" nach derselben Flache l»('tind- 
liche Tiieiie au dem zertrümmerten Kry>tiill nicht aulzutindeu 
waren: es ist dnnnacli anznnehmen, dass. wenn Zwillings- 
lamellen nach der Endlliiche unter den ir»^'jrehenen J-iedinjzungeu 
entstehen, meist auch znprleich Absonderun«!: nach dieser Fläche 
stattfindet, so bald der Krystall von seiner Hülle befr» it wird. 

Besonders schwierig ist es, zu constatii-en, ob der an- 
gewandte Krystall vor dem Pressen wirklich ganz frei von 
Lamellen parallel UP (001) ist. Dass solche auf der Ober- 
fläche nicht austreten, ist allerdings bei genauer Untersuchung 
mit einer starken Lupe bald zu erkennen; nach der Zerspalt- 
ung so Lamellen>frei befundener Krystalle nach ooP (110) 
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Hessen sich aber trotzdem öfter im Innern wenige feine La- 
mellen waliiiiehmen (die allerdiniis, wie sich unten zeigen 
wiifl. vielleiclit erst in Folge de^^ zum Zerspalten anjrewandten 
Dimkes entstanden sind). Die zum Versncli }»e8timiuten Kry- 
8talle wurden daher meistens vorher nach ocPfllO) durch- 
{rej^palteu, die eine l^iälfte j^ejjresst, die zweite zimi Vergleich 
mit derselben zurückgelegt. Natürlich sind aber auch so ganz 
sichere Resultate nicht zu erzielen, da die eine Kiwstallhälfte 
immer mehr Zwillingslamellen, deren optische Wirkung sich 
wegen der Dicke des Krystalls der Beobachtung entzieht, 
enthalten kann, als die zweite ; als entscheidend konnten da- 
her schliesslich nnr diejenigen Fälle angesehen werden, in 
welchen die ftnsseren, vorher genau nntersnchten nnd als frei 
?on Lamellen befundenen Flftchen des Kr jstalls erhalten und 
nun nachher von Zwillingslamellen durchsetzt waren. In sol- 
chen glftcküchen Fällen war es zugleich mOglich, auch voll- 
kommen sicher nachzuweisen, dass, wie frfiher schon ver- 
muthet wurde, bei ZwiDingsbOdung nach OP (001) die (die 
zweite Zwülingsfläche oop<x> (100) und ooPdb (010) enthaltende) 
Sänlenzone als Grundzone fungirt, aUe ihre Flächen also ihr 

Zeichen behalten. Sonst wird all<^emeiu Ii kl zu hkT. 

Es wurden an einer Keilie von Präparaten zwischen den 
uiiii:* la^ivi tt ii und ursprünglichen lü'ystall- (niclit Spalt-) Flä- 
clien und diesen und der Abs(>ndenin<rsfläclie UP nOD die 
folgenden Winkel gemessen (die mit * bezeichneten Messungen 
sind für die Lamellen Schimmemessungen) : 
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1 

1 


Vor der rmlagening : 




Nach der ümlagenmg' : 


1 Zeichen 


Oememen 


Berechnet* 


Zeichen 


Gemessen 


Berechnet» 


l 


ÜÜI 


310 


105» 7' 


105» 5' 


iOül 


: mo 


103" 33' 


105<» 5« 


2* 


1 


110 


101 38 


100 57 




: llÜ 


100 5 


100 57 


3* 


oio 




43 36 


43 32i 


OIO 


: 110 


42 50 


43 32^ 


4* 




310 


70 38 


70 40 




:310 


70 13 


70 40 


ö* 


001 ! 


:1T0 


79 9 


79 3 


001 


:1T0 


80 82 


79 3 


6 




110 


99 64 


100 67 




:110 


10! 43 


100 67 


7 




III 


145 54 


146 10 




:11T 


188 4 


137 52 


8 




110 


100 49 


100 57 




: 110 


100 54^ 


100 57 


^1 




221 


114 43 


114 29 




■ 221 


130 11 


130 7 


10 




100 


105 53 


106 1 




: ICH) 


It).-) 46 


106 1 


11 


OIO 


110 


43 5u.25J' 


43 32 i 


OTO 


: llU 


4;i 8 u. 33' 


43 32i 
* 


12 




310 


70 42U.18' 


70 40* 




: 310 


70 55 


70 40 


13 




:100 


89 34 


90 




:i00 


89 86 


90 


14 




ITO 


136 17 


186 27^ 




:1I0 


136 16 


136 87^ 


16 


001. 


110 


76 68 


79 8 


001 


:I10 


79 36 


79 8 


16 






79 14 


— 






79 11 


— 








79 41 


— 


1 




78 52 


— 


18 


1 


3T0 


75 46 


74 55 




• 310 


74 26 


74 55 


19 , 


OIO, 


110 


43 42 


43 321 


OlO 


: 110 


43 33 


43 m 


80 


1 


310 


70 46 


70 40 




:310 


70 45^ 


7U 40 


21 




110 i 43 19 


43 32| 




:U0 


43 19 


43 32J 


22 




iTOjlSe 5 


136 27^ 




:1T0 


186 3 


136 27| 


23 


110 ! 


ITO 


87 1 


67 6 


uoi 


110 


86 66 


87 6 


24 




TIO 


92 47 


92 66 




no 


92 68 


98 66 


o.\ i 


OOT: 




100 33 


100 67 


001: 




100 52 


100 67 


26 






100 42 








100 55 




27 






102 18 








99 16 




28 




110 


79 12 


79 3 




110 


79 7 


79 3 


29 




221 


65 26 , 


65 31 




221 


50 18 


49 53 



Bemerkniigen sn vorstehender Tabelle. 

10. Die Bilder tob 100 und 100 sind bdde gleichmlssi« nswan senkrecht 

zur Zone. 

11. Die Flächen HO uihI 110 gp\wi\ je zwei Bilder, deren Abstand 31' 
bez. 25' ist; je 7:w«'i ueigeu zugleich unter demselben Winkel gegen 
dasselbe Bild voa UlO. 

13: Auf 100 und 100 ausserdem YiciualbUder , welche undeutlicher sind; 

die ang^henen Haoptrefleste weichen nach deiselbeik Seit» und nnge- 

fthr gleich viel Toin nonnalen Werth ab. 
14. Der Beflcx anf 1X0 wie aof IfO gans gnt; die Abweichungen vom 

nonnalen Werth liegen nach deraelben Seite und sind nahesa gleich. 
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17. Die groasen Abweicbungim sind donsh acblechte Boehaifeidieit tob 001 
venulaast 

20. Beide Bdleze sind sehr gut za meesen; die gleiche kleine Abweichung 

nach derselben Seite ist also wohl nicht zufällig. 

21. Die Werthe weichen hedentend und nach derselben Seite Tom Noinia> 
len ab, obwohl die Bilder von 110 und 110 sehr gnt sii^. 

22. Ebenso wie vorher. 

23. Während die Bilder von HO und 110 ganz einfach und gut sind, gibt 
110 zwei Bilder; dem entsprechend ist UO auch nicht ganz einfach, 
sondern in die Breite gezogen. 

Von Interesse ist, dass sich in den wenigen glücklichen 
Fmien, wo die Endflächen erlialten und von Lamellen dor^h- 
setzt waren t anch der Übergang der positiTen Hemipyra- 
miden in die gleichen negativen und umgekehrt nachweisen 
liess (Nr. 7, 9« 29). — Eine besondere Besprechung verdienen 
noch die Messungen Nr. 6 und 27. In beiden Fällen weichen 
die gemessenen Winkel von den berechneten bedeutend ab. 
Da die Flächen zu den übrigen Flächen der Säulenzone 
unter den niniaalMn \ViukL4ii neigt, nniss die grosse Differenz 
durch abüunn»' Lajre von 110 bez. 110 veranlasst sein. Im 
Falle Nr. 6 lieirt danach genau genommen nicht eine Säu- 
leuliäche sondern eine steile positive Hemipyiainide vor, 
welche dtninach in die analoge negative Hemipyramide über- 
gehen niuss. Dem entspricht nun auch der gemessene Win- 
kel; statt 102^ ]', \ne er .^ich aus dem gemessenen Winkel 
berechnet, wurde 101*' 48' gemessen, die Differenz ist also 
nur 17^', während die Abweichung vom normalen Werth 
46' beträgt. Im Falle Nr. 27 liegt genau genommen eine 
steile negative Hemipyramide vor; die gleiche positive milsste 
zu oP (001) unter 99® 86' neigen, während 99® 16' gemessen 
wni-de (der normale Werth dagegen wäre 100® 57' für ooP 
(110)). 

Der Umstand, dass Krystalle, welche nach genauer Unter- 

sucluing mit einer starken Lupe aut* der Oberfläche, und unter 
dem Microscop auch im Innern, keine Lamellen erkennen Hes- 
sen, nach der Zerspaltnng paraild (HO) in der Krystall- 
pressc gleich Wold solt he im Innern (die Obertliu he wnr meist 
sehr verletzt! nnd zwar in der Nähe der gepressten Stellen 
aulXnesen, führte zu der Vermuthung, dass schon ein soh her 
Druck vielleicht hinreichen möchte, Zwiliingslamelleu zu er- 
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zeugen : was sich denn auch bestätigte. An Krystallen, welche 
SU iji elie Xrystallpresse gebracht wurden, dass der Druck 
etwas schräg: zur Verticalaxe wirkte, entstanden nicht nur 
Absonderuugstiächen OP (OOn. sondern auch Lanielleu: die 
Messuuji: Nr. 29. wo sogar eine Eudtiiiche in der Nähe tier 
geprcssten Stelle umgelagert ist. wurde an einem solcheu 
Krystall ausgefiiiirt. — Eine dritte, >ieileicht die directeste 
Methode, die Lamellen hervorzubringen, welche aber bisher 
wenig gute Kesultate ergab, besteht darin, dass man Kiy- 
staUe mit einer Fläche ooPcsö (100) auf eine Unterlage von 
Carton legt und nun den Bttcken eines Messers in der Bich- 
tnng der Orthoaxe fest gegen den Erjstall presst In allen 
Fällen ist aber zur Darstellong der Lamellen weit mehr Ge- 
duld nothwendig als beim Kalkspath; von zehn Versuchen 
können leicht neun ergebniaslos endigen. 

Dass durch Druck auch Zwfliingslamellen nach oop«)(100) 
entstehen, wurde nicht bemerkt : es ist dies desshalb schwie- 
rig zu constatiren. w^il sich in den Spaltstückchen nach 
rxl' (ItOi die vei'zwillinjj:ten Theile st4>ts iiberlairern . Spalt- 
risse auch ähnliche optische Wirkun>,n'n ausüben k(»nnen \sie 
eingelagerte Lamellen und die anprewandten Krystalle ausser- 
dem zum jrrössteu Theil schon ^•orlu'r Lamellen nach ^-P^ 
1 100) enthielten. Es ist aber bemerkenswerth, dass die letz- 
teren öfter durch OP (001) begrenzt sind ; es wird dadurch eiu 
cansaler Zusammenhang zwischen der Zwillingsbildung nach 
OP (001) und ooPcSö (100) noch um so wahrscheinlicher. 

In optischer Hinsicht liess sich fttr die Lamellen parallel 
OP (001) meist nur ermitteln, dass an den Yon ihnen durch- 
setzten Stellen die Auslöschung zu keiner Zeit vollständig 
war; nur in wenigen FäUen waren die untersuchten Blätt* 
chen so dünn, und die Lamellen so breit, dass ihre eigene 
optische Wirkung nicht durch die der darüber oder darunter 
lagernden Theile gestört wtirde. 

Zahlreiche, an auderen Mineralien angestellte Versuche, 
ZuiUin^^sbilduug unter den frleichen Bedingungen hervorau- 
rufen. haben bisher keinen Erfolg gehabt, obwohl manchmal 
die W'irknnjren einer Bewegung unter hi lieni Druck sehr deut- 
lich zu erkennen waren. Die Krystalle oder Spaltungsstiicke 
wurden dabei meist in Zinn eingeschmolzen, sowohl wegen 
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meines niederen Schmelzpunktes als seiner jrrt/sseren Wider- 
stand sfliluyk ei t p;eu;en Druck; auch scheint sich dieses Metall, 
>vohl in t (il<^e des ersten Umstandes, besser als Blei an die 
Präparate anzulegen. Der gegossene Zylinder wurde dann 
im Schraubstock oder durch Hammerschläge bis etwa auf die 
Hälfte oder | der ursprünglichen HOhe verdrückt. 

Anhydrit- Spaltstücke erhielten so eine deutliche Fäl- 
teluiig auf roP«) (100) parallel der Kante \(m ^Pdfc> (010). 

Bleiglanz- Würfel, bei welchen vor der Pressung (unter 
Berücksichtigung der ftussersten Nebenbilder) der Winkel 
zweier Spaltflächen kaum um 1^ von 90° abwich, erschienen 
nachher Bhomboädem von 110^—120*^ Polkantenwinkel ähn- 
lich; nnd zwar war dies nicht etwa dadurch bewirkt, dass 
viele kleine Würfelchen in nicht mehr ganz paralleler Lager- 
t nng sich gnippirten, sondern durch Änderung des Spaltungs- 
winkels aller einzelnen Theile; so dass also die Spaltungs- 
flächen an verschiedenen Theilen des gepressten Stttdces noch 
ziemlich gleichzeitig einspiegelten. In anderen Fällen war eine 
erdig-mulmige, aber noch ziemlich stark zusammenhängende 
Masse entstanden, in der ebenfalls die Spaltliächen noch zu- 
gleich reflectirten: in niM h andern erschienen die Spaltflächen 
gefältelt parallel einer andern Würfeltläclie und namenllii'li 
oft stark windschief verbogen (die au>sei^ten Reflexe lafren 
um 20" aiw einanden und zeitTten dabei nur ganz iinbedeutendt? 
krummlinig" vei lautende iv'isse. Wenn man bedenkt, ein wie 
sprödes Material sonst Hleiirlanz ist. sollte man meinen, dass 
Kräfte, welche eine derartige mindestens nahezu bruchlose 
Umformung" zu Stande brachten, auch hinreichen sollten, Zwil- 
lingsbildungen nach 40 (441) oder 303 (VU ) zw bewirken, 
falls der Bleiglauz solcher Umlagerungen überhaupt fähig ist. 
Es wurde aber nichts davon bemerkt, auch keine Absonderung 
nach ooO (110) oder 0 (III). Möglicherweise ist die Ursache, 
des Misserfolges hier in der unrichtigen Orientirung der Kry- 
stalle gegen die Dmckrichtung zu suchen; letztere ist indessen, 
da bei der bisher angewandten Methode ein Ausweichen des Me- 
talls nach allen Richtungen senkrecht zur Pressungsrichtung 
stattflnden kann, für die inneren Theile schwer zu bestimmen. 

Hamburg, NatnrbUtonschea Htueom, Mai 1885. 



Digiiized by Google 



Eine recente „Cidaris Buchi*^ 

Von 

Dr. L. Düderlein in btrassburg i. E. 
Uit 8 Holzflehiijtten. 



In ZiTTJBL^s Handtacli der Paläontologie I. 486 sind unter 
dem Namen Anaulociäuris eigenthümliche Gebilde ans den 
Schichten von St. Cassian dargestellt, die als Interamhalacral- 
plättchen von Seeigeln gedeutet sind. Später zog Zittel 
seihst diese Ansicht zor&ck und erklärte die fraglichen Plätt- 
chen f&r Radioli von Odaris Budii, eine Auffassung wie sie 
janch von Benecke nach sehr 8ch5n erhaltenen Exemphiren 
(vergl. (lies. Jahrb. 1884. II. p. 132—134) gewonnen worden 
war. ist heute kein Zweifel melu-, dass diese Deutung 
die riclitige ist. Otten ist nur noch die Frage, welche ^stel- 
lung diese merkwürdigen Radioli au der Schale von CidarU 
eiugeuoiuiiieii haben. 

Es diirite uuu v*in Interesse sein, dass sich unter den 
recf'Uten Cidaride^n eine Art tindet. bei der in kleiner Anzahl 
Priinärstacheln auttreten, welche, abgeselien von ihrer geringen 
Grösse, jenen eigenthümlichen Kadioli von 8t. Cassian in über- 
raschender Weise ähneln. Das einzige sehr gut erhaltene 
Exemplar, das von dieser Art bekannt ist, wurde von mir 
bei Japan in der Sagami-Bai aus einer Tiefe von ca. 160 Faden 
gedredget (mit 5 anderen ebenfalls neuen Al ten von Oidaiiden) 
und im Archiv für Naturgesch. Bd. 51 p. 10 unter dem Na- 
men Goniocidaris djfpeata n. sp. kurz beschrieben« Die Ba- 
dioü wurden hier etwa folgendermassen charaktensirt: 
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„In der Nähe des Buccalfeldes sind die Primärstacheln 
klein und platt, etwas gebogen und zweireihig grob gesägt. 
• Die längsten Stacheln, an der Peripherie, sind stabförmig, 
mit feingesftgten niedrigen LftngsleiBten bedeckt, und tragen 
eine grosse Anzabl langer dfinner oft baJdg gebogener Dor- 
nen, die wesentlich zweireibig gestellt sind. Diese Stadieln 
tragen meist nahe der Basis einen eigenthttndichen Scheiben* 
förmigen Ansatz. Solchen Stachehi folgen gegen das Apical- 
feld hin etwas kleinere ähnliche, deren Ende aber zn einer 
auffallend breiten y er tieften Scheibe umgebildet ist; und 
die dem Apicalfelde zunächst stehmuLen Stacheln bestehe 
überhaupt nur aus einer solchen grossen fi^t flachen Scheibe 
auf einem excentrisch angebrachten winzigen Stiele, dessen 
Lauge kaum tiu Drittel des Scheibendiuxhinesseis betiä<i:t. 
Diese höchst merkwürdigen schildförmigen Stach ein bil- 
den ein luiuiliches last geschlossenes Dach über der Apical- 
fläche des Seeijxels," Der prrössnt! ireie Theil der Scheibe, 
der eiiH'Ti siumpfeu Wiiikfl mit dem Stiele bilden kann , ist 
bei t iiiiu 'U gegen den Aftei-, bei anderen gegen die Peripherie 
der bchaie hin gerichtet. 




Flg. 1. <?<''.'"•■• DÖ». 
Vergr. 2 : i. 



Diese scliildlcirmigen Stacheln ähneln nun den St. Cas- 
sianer Radioli ganz anssevoi-dentlich, uud die Wahrscheinlich- 
keit ist eine grosse, dass auch diese in geringer Anzahl auf 
die Apicalseite der Schale beseliränkt waren. Der Stiel 
ist bei den St. Cassianer Exemplaren noch kürzer und durch- 

N. JAhrbaoh t Mincryogi« «tc im Bd. L 13 
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scbnittlich noch mehr excentrisdi angebracht als hei den re- 
■centen, manchmal selbst am Bande der Scheibe, dodi seigte 
mir Professor Benbokb auch Badioli, bei denen dies VerhUt- • 
niss ganz wie bei der japanischen Art liegt. Bei letzterer 
sind nun alle Übergänge zu beobachten zwischen den kurzen 
Bchfldf5miigen Badioli der Apicalsdte imd den hingen stab- 
ftrmigen an der Peripherie. Bei ddaris Bw^i AMtea die 
i&cherfUrmIgen Badioli den Übergang zu eventuelleu stabför- 
migen bilden. 

Die sehr gressen U euitalölfnungen der japanischen Art 
lassen vermuthen, dass dieselbe wie GoniocMaris canalkalata 
lebeii(li(2: gebärend ist, und es fällt vielleicht den sonderbaren 
schildlurmigen Radioli eine Rolle bei der Brutpflege zu. 

Genaueres ülter diese interessante Ai't denke ich dem- 
nächst in einer in Vorbereitunfr befindlichen Arbeit ftber ja- 
panische Seeigel zu verofteutlicheu. 

Stiaflsbaig \, E.^ J«uiar 1886. 
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Der paläontologische Charakter der Jura-Abla- 
gerungen der Umgegend von Traktomirow und 
Grigorowka im Gouvernement £jew. 

£me vorläufige Mittheüung 
Andreas Karitzky. 



Während der letzten Jaln e habe ich mehrfach Gelegen- 
heit gehabt, die intere.ssauten Abhigerunsren mesozoischen AI- 
ters. die hier und da am rechten Ufer des Dniepr, im Gou- 
vernenient Kiew, sporadisch aus der mächtigen l'e(ke der 
tertiären und {i(»stt«'rtiären Scluchten hervortreten, einem ge- 
nauem Studium zu unterwerfen. 

Meine ersten Excursionen habe ich schon im Jahre 1882 
im Auftrage der Naturforsclier-Gesdlschaft in Kiew ausgeführt, 
und dieselben während der Sommennoiuite der folgenden zwei . 
Jahre (1883 und 1884) auf Kosten des mssischen Geologischen 
Gomitös and der Kaiserlichen Hineralogischen Gesellschaft 
fortgesetzt. 

Die gewonnenen Resultate veranlassen mich zur Ausarbei- 
tung einer detaillirten Monographie der Jura-Ablagevungen des 
Gouvernements Kiew, die von mir bereits in Angriff genom- 
men ist und von der ich in dieser vorläufigen Mittheüung 

nur die Hauptresultate eines Theiles meiner Forscliun«>:en 
Yorlefre. die sich fast ausschliesslicli auf den paliiontoloo-ischen 
Character der Jura-Ablajtrerungen aus der Umgegend von Trak- 
tomirow und Grigorowka beziehen. 

IS* 
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Die Ablagerungen der mesozoisclien Gruppe, die ich zn 
erforschen Gele^enlieit hatte, erscheinen, wie schon erwähnt 
wurde, sporadisch zerstreut am rechten Ufer des Dniepr und 
am linken Ufer des Rosj und sind länp^s des Ufers dieser 
Flüsse in einer Ansdehnunp: von etwa 40 km eiitblösst. 

Das allgeiiii'iiie Eelief der Hegend, der meine Beobach- 
tungen {ralten. erhält seinen besonderen Chararter dadurch, 
dass sie in ihrem ganzen Umfange von tielen Erosi<»nsthalern 
(Balken) mit meistens steilen, fast vertiralen Wänden durch- 
furcht ist. Wir haben es mit einem Hügelland zu thun, des- 
sen grösste Erhebungen kaum 240 m. den Meeresspiegel über- 
ragen. 

Die erste Entdeckung der mesozoischen Ablagerungen im 
Gouvernement Kiew stammt aus dem Jahre 1831 ; wir ver- 
danken sie dem berühmten Erforscher des südwestlichen Buss- 
land, Friedbich Duboib de Moktp^rgüx \ £r constatirte in der 
Umgegend der Stadt Kanew und des 9 km. südlich gelegenen 
Kirchdorfes Pekari mächtige Lager eines schwarzen, glänzenden 
Aläunschieferthones, der eme grosse Quantität von Schwefel- 
wasserstoff absonderte; diese Alaunscbieferlage ist, nach der 
Darstellung von Ddbois, m ihren oberen Horizonten von 
emer thonigen Schiebt eines rothfarbigen oder gelbHchen San- 
des bedeckt, der viel Glimmerblättchen und G j^psdnisen ent- 
hält. Ihr Hangendes bildet, nach Angaben Dubois', die ^chlo- 
ritische Kreide" mit Sandsteinconcretionen . welch*» ihrerseits 
von tertiären Ablageinngen V(tn dem Alter des ,,calcaire glos- 
sier" des Pariser Beekens und mäelitigeni „Alluvium ' bedeckt . 
sind. Das ] biegende dieser ganzen »Sckiclitenreilie konnte Dr- 
. Bois DE MoNTP^KKux uicht durch directe Heobaclitiiugen nach- 
weisen ; seiner Meinung nach scillten es (nanite sein: die 
Scheidelinie yennuthet <*r unweit Kanew untl Pekari, obwohl 
das schlimme Wetter der .lahreszeit, während welcher er die 
betreffende Ogend zu besuchen rrclegenheit hatte, ihm nicht 
gestattete, den Sachverhalt unmittelbar festzustellen. 

Von den aufgefundenen Versteinerungen bespricht er nur 
eine Belemnitenspecies, die seiner Meinung nach dem Beiern" 

Fb. Dubois de MontpHrbux, Gcognostiache Verhältniäse in Ost- 
Galizien nnd hi der Ukrahie. (Earstbn*b Archiv f. Mmeral. etc. V. Bd. 
BerUn 1832. p. 4(»-412.) 
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nites mucronatiis nahe stellt, und noch zwei Terebratelii Er 
spricht noch von zahlreichen Arten von Pelecypoden und 
von dem Vorkommen zweier oder dr^er Ammoniten, ohne 
deren Speeles zu bestimmen. 

DcBois DE MoNTPJ^ux coustatirt ferner, dass die beiden 
genannten Schichtengruppen (Alaanschieferlage und cliloritische 
Kreide) niemals horizontal liegen, sondern dass sie die Gestalt 
grosser Wellen haben, welche steigen nnd fallen'. 

Zwanzig Jahre nach der Entdeckung dnrch Dubois de 
MoNTpfiREux besachte Prof. Thbofilaktow diese Gegend und 
yerQffentlichte seine Beobachtungen in einer Arbeit ,Über 
die Jura- und Kreide-Ablagerungen des Gouvernements Kiew*^, 
die als Dissertation im Jahre 1851 in russischer Spradie er- 
schien. Ihm gebfihrt unbedingt das Verdienst der ersten Ent- 
deckung: luul Beschreibung der Ablagerungen mesozoischen 
Alters in der Umgegend von Tniktomiruw und Grigurowka, 
sowie einer allgemeinen Characteristik der ganzen Gegend. 
Er gab den von Dubois gefundenen Alaunschiefern ihre ricli- 
tisre Deutung, indem er die betretenden Schieliten als inras- 
sisch eiklnrte und ihr relatives Alter näher zu bet^limmeu 
versucht • Es ist ihm gelungen, mehrere bestimmbare Ver- 
steinerungen nachzuweisen. Von Ammonitiden führt er fol- 
gende drei Arten an: 

Arnim, Duncani Sow. 
, Koenighii Sow. 
, Lamberti{?) Sow. 

Diese Versteinerungen veranlassten ihn, die Ablagerungen 
des Kiewer Jura dem Oxford beizurechnen und sie mit den 
Jura- Ablagerungen von der Petschora, Moskwa, Oka und 
Wolga zu parallesiren'. 

Sechzehn Jahre nach dem Erschemen seiner Disserta- 
tion änderte er aber seine ftilheren Ansichten nnd verglich 
die Jura-Ablagerungen des Gouvernements Kiew nicht mit 

^ Von den Teitlnatebi liabe ich die «u der Bn^d. 2il. 6 geflui* 
den; ferner dne sweite Speeles, die mir noch unbekannt i^t, und eine, die 
ieh fitar T. avata Lam. und fllr T. triangidari» Nue. halte. L o. p. 406. 

• 1. c. p. 410. 

' K. Throfilaktow, Über die Jura- und Kreide-Ablagerungen des 
üouvecnements Kiew. Kiew lb51. p. 9. 
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allen Stufen des Moskauer .Tnra, sondern nur mit den mitt- 
leren und oberen Kelloway-Öcliichten ^ 

Die (rründe daffir wurden an der angef&hrten Stelle nicht 
erörtert, aber bei der Erklärung der im Jahre 1872 erschiene- 
nen «Geognostischen Karte des Gonveniements Kiew" die 
von Prof. Thbofilaktow bearbeitet wurde, finden ynr zwei 
neae Ammoniten angeffthrt, nündieh: 

Amm. Jason md 

Das ist AUes, was wir ttber die betreffenden Jura-Schich- 
ten wissen, mit Ausnahme einiger Andentungen Eichwald's, 
der in seiner Lethaea rossica (II, 1865 p. 76()j zwei jurassi- 
sche Pholadorayen * und einige Belcmniten „daus l aririle 
ct'nomanienne de Trnktouiirow- besj^richt. E.s bleiben also 
die Arbeiten von Prot". 'I'n i okilaktow die ein'/i<j«' <,iii( lle bei 
dem Studium der Rt^stt^ <i r uiefsozoischen Ablag:erungeu des 
T)ni(>prtliales. was um so mehr auffallen muss, als diese Ab- 
lagerungen F undstellen von entscheidender Wichtigkeit ent- 
halten ; jede Thatsaclie, die in diesem Bezirke constatirt wird, 
wird irgendwie Einfluss aul' unsere theoretischen Ansichten 
ftber den Verlaof der mesozoischen Aera in Bnssiand, sowie 
auf die Entscheidung mehrerer secundErer, aber dennoch nicht 
unwichtiger Fragen, z. B. diejenige ftber die Grenzen der hori- 
zontalen Verbreitung einzelner Etagen, ausüben müssen. 

Der Wunsch, Einiges zur Lösung obiger Fragen beizu- 
tragen, veranlasste mich, meine besondere Aufmerksamkeit all' 
den Thatsaehen zuzuwenden, die von meinen Vorgängern über 
diese interessante und wenig erforschte Gegend zu verschie- 
denen Zeiten gesammelt worden sind. Ich hielt es tur meine 
Pllicht, Alles sorgfaltig an Ort und Stelle selbst zu prlU'en, 
um zu ents('lieid(?u, was wir eigentlich von <lit*sen Ablacrer- 
ungen wiss«-ii und wa« noch zu erfor-( ti» !! erübrigt. Die 
Widersprüche, die ich zwischen den palaoiiiologisciien An- 
gaben des Prof. Theüfilaktuw und meinen Bestimmungen fand, 
veranlassten mich das Material gründlich zu bearbeiten, kri- 

* Protokoll der Versaminlaug russiscber NaiunorMiher iu Peters- 
burg vom SO. Dec 1867. 

* Verlag der 8t WlAdhup-UniTantit hi Kiew (nnsiMh). 

■ IMiadamijfa BormäkU Eighw. und PA. mviaikini Eumw, 
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tisch zu prüfen und die Kesultate in meiner diesbezüglichenr 
Monographie der jurassischen Ablagerungen des Dnieprthals 
niederzulegen. Ich erlaube mir in meiner „vorläufigen Mit- 
theilnng" mich niir auf die Haaptresnltate meiner Forschungen 
zu beschränken. 

WaB die Gliedening der Schiebten anlangt, so adoptirt 
Prof. Thbofd^jctow in der Anmerkung zn seiner Karte die 
Ton DüBOis angegebene Zweitheiinng in unteren Schieferthon 
und oberen Hergelsandstein. Prof. Thbofujuetow glaubt 
unter dem ScMeferthone die allerunterste Juraschicht ent- 
deckt zu haben und nennt sie „ghiukonitisch-quarzjgen Saud" ; 
ich kann aber dieser Ansicht nicht beistimmen, bis die That- 
Sache nachgewiesen ist, dass dieser Sand wirklich das Lie- 
gende aller Jura-Schicliteii in situ bildet, was ich während 
meiner dreijährigen lortdauernden Untersnchnn^en, während 
deren ich alle jurassischen EntblOssuiifren olme Ausnahme 
durchforschte, zu beobachten keine Uelegenlieit hatte. Ich 
hal)e zwar unterhalb Traktuniirow eine Entblüssung gelundeu, 
wo dieser jrlankonitische Hand uuier dem Schiefeithone lag, 
aber Iiier hegt eine Abrutschung vor. wehdie nicht massgebend 
sein kann, obwohl Herr Prof. Theofii aktow dieselbe Lagerung 
in seiner Dissertation lur normal hält und beschreibt (p. 4, 5). 
Denselben glaukonitischen Sand, den Prof. Theofilaktow 
als alleninterste Jurassische Schicht beschreibt, habe ich 
als das höchste cretaceische Gestein in mehreren £nt- 
blössnngen yon Traktomirow, Monastyrek und Giigorowka in 
concordanter Lagerung mit anderen Kreideschichten gesehen 
und mikroskopisch untersucht, wobei ich finde, dass sie ydUig 
identisch sind mit denen, die ich in der Butschung unter dem 
Scbieferthone beobachtet habe. Jetzt, nadi Vollendung meiner 
Untersuchungen, muss ich das Vorhandensein des glaukoni- 
tisch-quarzigen Sandsteines im Liegenden des Schieferthones 
fttr einen Irrthum erklftren. 

Ich gehe jetzt zu einer kurzen Beschreibung der jurassi- 
schen Schichten von unten nach oben tlber, mit Angaben der 
Petrefacten, die ich gefunden habe. Die Schichtenreihe langt 
mit der mächtigen Schichte des Schieferthones (a) an. Seine 
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Mächtigkeit bestimmte icli zu circa 70 m., fast drcitach mehr, 
als es Prof. Theofilaktow an<?iebt (28 ni.). Der Scliieferthon. 
den schon Dubois beschrieben hat. ist von schwärzlich grauer 
Farbe und hat feinhlfttterige Btiuctur, die von einer Wechsel- 
lagerimg femer Lagen tou Thon und Sand, mit Beimischung 
von Glimmerschftppchen und dendritischen Gypsaggregationen 
herrührt. In verschiedenen Niveaus des Schieferthones be- 
merken vir einige Beiheti Yon 8phaero8iderit-Ck>ncretionen, die 
in ununterbrochener Beihenfolge gelagert sind. In diesen 
Sphaerosideritknellen gelang es mir häufig, verstemertes Holz 
und Wirbel von Sauriern zu finden. Von anderen Petrefacten 
habe ich nur schlecht erhaltene Kerne von kleinen Pelecy- 
poden und isolirte Stielglieder von PentaerinuB sp.? gefunden. 
Belemniten, deren Prof. THEOFn<AKTOw erwfllmt, habe ich nur 
im ausgewaschenen Zustande, niemals in dem Schiefer- 
thone selbst gefunden, dasselbe gilt von den Ammoniten. 
Cosmoceras Dtmcani Sow., dessen Vorhandensein im Schiefer- 
thone von Prüf. Thkufilaktuw augezeigt wurde fl. c. p. 8). 
konnte ich ebenfalls nicht finden, und sein VorkoiuiiH'n in einem 
Horizonte, der älter ist als tlie Kelloway-Schicliten . würde 
wohl allen ]taläontoh)frischen Eifahrnnjjen widersprechen. 

T iber den Sehieterthonen liegt die Etage der .kalkig-san- 
üi{:«'n Tlione" Dubois", die aus schwarzem Thone mit ZTsischen- 
schichten von gelben Mergeln besteht. Die unteren Horizonte 
dies(T schwarzen Thone gehen in graubraunen Thon (b) über, 
der in der ersten Entblössung unterhalb des Kirchdorfes Trak- 
tomirow eine ^^fächtigkeit von 2 m. hat und keine Zwischen- 
schichten der Mergel enthält. Bei der Erforschung des genann- 
ten braun-grauen Thones habe ich dort eine Anzahl sehr dicker, 
stark involuter Ammoniten gefunden, deren Lobeolinie und 
charactmstische Einschnttrung der Apertur der Wohnkammer 
mit Caßoeeras Matmae Nk. auffallende Ähnlichkeit zeigtet 
Diese Form ist eine der constantesten «und typisch Ar alle 
bisher entdeckten Macrocephalensddchten Busslands'. 

^ Herr S. Nikitik, der meine Exemplare gesehen hat, hielt selbst 
diese Form mit der von ihm creirtan Species Cadocera» EUUmae vOUig 

identisch. 

* Watirsclitiiiilich ist ^mm. {C'ad4/cer<is\ Tscheß'kini. d i in der Erklä- 
rung der geognostischen Karte bei Herrn Prof. Tueufiuiktow ligurirt, 
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Beim Übergange dos braimen Thons in den schwarsen (b,) 
finden sich stellenweise Keihen Ton verwitterten und ansge-* 
-wasebenen BeLemniten. Über dem bräanUch-granen Thon folgt 
schwarzer Thon, der aitemirend parallele Zwischenschichten 
von festem gelbem Mergel enthalt, die za irregnlfir-ecldgen 
Qnadem zerldflften. Die schwarzen Thoae, sowie die mit 
ihnen wechsellagemden Mergel sind sehr reich an organischen 
Besten, die Tonragsweise in Form von Steinkemen vorkom- 
men nnd nnr isk sehr seltenen Fallen kann man irgend eine 
Spur der Schale selbst finden. Die Wohnkammern nnd Loben- 
linien der Ammoniten sind nur in Ausnahuietallen erhalteu. 

Das ist die rrsaclu' , wamui mau bH (Ut Bestimmung 
<ler Species mit grossem Materiale arbeiten luuss, um Felüer 
zu vermeiden. 

Ich habe folgende Formen sicher bestimmt: 



Otsmoeeras Gowerianum 8ow. 

f OaUlami Opp. 
Cadoceras Ektimae Kik. 
Cnrdioceras Chamnsaeti Orb. 
Perisphineteii Koenighii Sow. 
jldacrocephalites mocrocephal. y Sohl. 
BelemnUes l'uzosi Oäb. {Bd. exten- 

$u$ TEAinrscBou)}. 
Bhffneibonetta penowUa Bcch. 
Maria codihata Qv. 
Buccinum incertum Orb. 
Östren Marshi Sow. 
Orifplmea düatata Sow. 



Modkia bipartita Sow. 
Peeten lern Sow.- 

, inaequico8Utitt8 Sow. 
Pinna mitis Phill. 
Pholadottiii'i Murchisoni Sow. {Ph. 

Bons.sukn EicHw.j. 
Pholadomya nuvtcularm Eicuw. 
GotUomya Utterata Ao. 
Ünieardium JaangaUm IiAHüskk. 
Lutraria ÄUhtini Oldf. 
DeMmm sp.? 
Errjma callovicmis Oph. 
Pentacrinm sp.? (Stielglieder) *. 



Die Versteinerungen sind fast gleicbmässig durch die 
ganze Dicke der jurassischen Schichten vertheilt, was wahr- 
scheinlich vun der geringen Mächtigkeit unserer Ablagerungen 
abhängt*. Alle von mir gefundenen Ammoniten sprechen zu 
Gunsten der Zugehörigkeit des graulich- brauueu Thones, so- 

nidits anders als diese Form. Cadoceras Tscheffkiiiii habe kh niemals im 
Kiewer Jim geftmden. 

* Heute Bestiffiranngen nnd von Herrn 8. Nikitin teridirt worden. 

* AUe Schlussfolgerungen Uber die Juraschichten von Traktomirow 
und Grigorowka können auf die 2:anze von mir erforschte Gegend über- 
tragen werden wegen der üht-reinntinunenden petnitrraphi.schen mv\ ])»- 
iäontologiscbeu Identität aller Jnraablagerungeii den Kanewer Bezirke». 
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wie des schwarzen Thunes (iiiit ZwischeDsdüchten von Mei- 
geln) zur ^facrocephalen-Zoue des Keiluway. Dieses iactuiu 
ist sehr eigenthimilicli , wenn man bedenkt, dass die Macro- 
cephalenscliichten in dem «ganzen westlichen Theile des mittel- 
rassischen Jura-Beckens gänzlich fehlen Es ist bemerkens- 
Werth, dass im Kiewer Jura sich genau diejenigen drei Am- 
moniten vorfinden, die für die Macrocephalenschichten des 
Bjftsanschen Jura, deren KenntiUM wir den langjfthrigen Forscli- 
ongen des Herrn Prof. Labdsbn Terdanken, so cbaractenstisch 
sind'. Das Vorkommen derselben Ammonitenspedes m dem 
Bjftaanachen and Kiewer Jora, sowie anch einige petrogra- 
plusehe Abnlicbkeiten in der Zusammensetzong der entspre- 
chenden Gesteine, aus denen beiderlei jurassische Gegenden 
bestehen, iiihrten mich früher zn der Yennnthnng, dass wäh- 
rend der Periode, die der mittleren Kelloway-Zeit voranging, 
unser Eiewer Jura-Meer mit dem BJäsanschen in einem di- 
recten Zusammenhange stand*. 

In letzter Zeit wurden unsere Kenntnisse fiber die Macro- 
cepluilenschiehteu Centrai-Russlands durch zwei neue Arbei- 
ten bereichert*, die eine nähere \'ergleichun^r der betreitenden 
Macrocephalenschichten mit denen anderer jurassischer Ge- 
genden erlaiit II. 

Das Vorkuiiiiiien der AniinMinttMi in allen bisher erforschten 
russischen Ma('rücephalens(liichtt?u können wii* in folgender 
Tabelle darstellen, deren iTrundschema aus dem letztgenannteii 
Werke 8. Nikitin's entnommen ist^ 



' lu dem Moskauer Jura und im Jura von Jaroslaw hat man bis 
jetzt noch keine Spuren der ^Macrocfphalenschichten f^efniiden. 

'•' J. Lahusrs'. Die Faimii «Irr jurassischen Bilduiigeu dej* lijiisau'ücheu 
Gouvememfuti«. (Mem. du Com. üeoL Vol. L Xo. 1. St. Petersburg 1883. 
pp. 7, 12. 13.) 

* BqIL d. nmiscb. g«oL Coinitte (in rnwucher Spradie). 1884. Ko. 4. 
p. 151. 

* A. Pawlow, Der Jura der unteren Wolga. S. Nikitin, AIl<,ä'iiit hie 
geologische Karte von RoMlaad. Blfttt 71. (Mem. Comit. Qeoi VII. Ko. 1. 
St. Petersburg 1885.) 

» L c. p. ao. 
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* CoimoeerM Gowen'nnum Sow,* . 

Galilaeii Opp. . . 



Macroc^pkaHUt wMcrocephaius 



( luimeras Elntmaf Nik. . . . 
Cardioceras ClMmmaeU Geb. . . 



Cephalopoden des Kiewer Jora 



SOBL. 




t 



t 



t 
t 
t 
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t 
t 
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t 
t 
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Aus dieser Tabelle ersehen wir, dass clieselben Formen 
der Cephalopoden. die im Kiewer Jura vorkDinnion. sicli auch 
in andereii ^racrocev'liHh^nst'luchten des mitttjlrui^sisciien l>e- 
ckeiis wiedrrtindt'ii. Dies*» Thatsarhe, sowie der Umstand, 
dass wir in allen erforschten Macrocephalengegenden Russ- 
lands fast beständig denselben Gesteincharacter wiederfinden, 
bekrSKiigen die Vemiuthung über den früheren Znsanunen- 
hang aller rassischen Macrocephalenbüdnngen. 

Was a.ber das Alter des Schleferthones betrifft^ so konnte 
dieses von mir wegen Mangels an gat erhaltenen Versteiner" 
tmgen nicht ndt Sicherheit bestimmt werden; die Anwesen- 
heit (in höheren Horizonten) mancher Formen, die iftr die 
Zone der Oppelia aspidoiäes constant sind {liJiynchoneOa per- 
$mata Buch, Alana cochleaia Qü. nnd Lima äuplieata Gldp.)» 
Iftsst vemmthen, dass man das Analogon des Schieferthoues 
im Bath suchen muss. 

Was die Reste aus der Zone Sivioccras niweps und Pd- 
toceras athleta (d. h. Mittel- und Olyer-Kellowayi betrifft, so 
habe ich während mehrjähriger Excursiuneii keinen Auimo- 
nitt'U gefunden, der auf diese Horizonte liiiideutete. Was 
die von Herrn Professor Theofilaktow angelührten Cephalo- 
podenarten betrifft, so beruhen nach meiner festen Über- 
zeugung die Angaben auf zu weiter Fassung des Speciesbe- 
griffes, der fast alle Mheren Arbeiten unserer russischen 
Forscher characterisirte nnd zu irrthfimlichen Folgerungen 
ftthrte. 

' Die mit * beseichneten Ammouitideu worden tou mir am Uäuiig- 
steu aut'get'uiideii. 
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DiV luilHTen Horizonte der Kell i^N aysdiiditpii pxistiren 
jetzt in dem Kiewer Iura nicht, doch konnten sie mOglicIier- 
weise einst hier abj<(da{z:ert sein, da nach der Vollendiiii;j:: 
der Jnraperiode und vor der Ablao:erung der trlauconitischeu 
Kreideschichten die Oberfläche der Juraschichteu einen star- 
ken Auswaschungsprocess erlitten hat, der sich in den Uneben- 
heiten der Grenzlinie zwischen Jura- und Kreideschichten in 
aafialiendster Weise kennzeicbnet 

Die Andeutungen der Sporen dieser höheren jurassischen 
Schichten, sowie die interessanten stratigraphischen nnd pe- 
trographischen Eigenthttmlichkeiten des Eiewer Jura behalte 
ich meiner künftigen Monographie vor. 
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Zur Theorie der totaleu ßeäexion an der (ireuze 
von isotropen und anisotropen Medien'. 



Wenn auch bei dem Vorgang der totalen Beflexion die re- 
flectirte Lichtbewegung iUr die Beobaclitnng am wichtigsten 
ist, so fordert doch die theoretische Betrachtimg^ derselben 
ein näheres Eingehen anf die dabei gleichfalls auftretende ge- 
brochene Lichtbewegung, welche erfahnmgsgemftss bereits in 
sehr geringer Tiefe verschwindet. 

Bei der gewöhnlichen lichtbewegung, wie sie anch 
bei dem Vorgang der partiellen Beflexion fbr die reflectfarte 
und gebrochene Welle erhalten bleibt, setzt Mac Cullagh für 
die Bewegtmg der Athertheilchen allgemein: 



Biese Bewegong stellt im Allgemeinen elliptisch poiari* 
sirtes Licht dar, pq sind irgend zwei coigngirte Halbmesser 
der Schwingongsellipse, aßy resp. a*ß'y* die Winkel, welche 
p resp. q mit der xyz Axe machen, Im n die Bichtnngsco- 



* Aosnig aus der Abhandlung des Verf. ,Über Hao Ciillaqh*s Theorie 
der Totalreflexion für isotrope nnd anisotrope Medien*. Nachrichten voii 
<Ier königl. Oesellscbafl der Wissenschaften ni Qttttingen* Sitmng Tom. 
7. NoTomber 1885. 



Pftol Yolknumii in Königsberg l Pr. 




wo: 9 = (Ot + my + a« — »t) 



^ kj .1^ uy Google 



206 



Sinns der Wetlennonnalen, il die WeUenUiige, 8 die Fortpfian- 
zimgsgesehvindig^keit des Lichts. 

Die Annahme der Incompressibilität des Äthers: 

j- 15 -I- ^£ - « 

fBbrt hier auf die Gleichungen: 

I l C08 « -f- Hl CO» ^ -f- n cos y ~ o 

uiid damit auf die Transversalität der Lirhtbpwpo:uiip:. 

Bei der im Fall der totalen Reflexion anftreten- 
den Lichtbewegang der gebrocheneu Weile setzt Mac 
Oullaoh: 

i == e (pcusftsiui^ 4" ucosn'cos^ ) 
'i ~ ' (P cos /39\n(f -\- q C03 /»' cos (f) 
i == ( {\)cos y sin <f -f- ^ cos cos <f ) 

WO : y 5= (Ix + my + n« — st) 

-~ .^-r^fx^-gy-l-hz) 

« = e 

Der Unterschil d dieser Formeln von den vorigen beruht 
auf dem Hinzutreteu des Factors in dem r ein in jedem 
Fall zu bestimmender hactor. f<;li die Kiehtun^scosinus der 
Normalen der (^renzfläche \ an der die totale Keflexion statt- 
findet, bedeuten. 

Die dufch die Richtungen fgh Imn gelegte Ebene ist 
die Einfallsebene der auÜaUenden Lichtbewegung. 

Die Annahme der Incompressibilität des Äthers lässt hier 
eine Transversalitat der Lichtbewegnng im AUgemeinen nicht 
zn, und spridit den Satz von Hac Cdllaoh aas: 

Die Projection der Schwingongsellipse auf die EinfiiUs- 
ebene hat zn conjugirten Dorchmessern Linien, welche parallel 
zur Gremsebene des Medinms und zur Wellenebene sind, ihre 
Langen verhalten sich, wie r:l. 

Eine transversale Schwingung kann danacli für die hei 
der totalen Reflexion auftretende gebrochene Welle nur senk- 
recht zur Finfallseliene auftreten und" ist dann linear polaii- 
sirt. In allen andern iMen ist die Bewegung der Ätiiertheil- 

' Wenigsteng ergeben die spKter dngefllliitea Oteoibedfaigiiiigeii dieae 

Bedentnng. Der Einfachheit halber ist edion hi^ die BeKeichnoag Greni- 
ÜAche und Ein&Usebene benutit 
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ehen eine elliptisdie, ohne tramversal zu sein. HenrorgeliDbeii 
möge noch der Fall werden, wo die Schwingongsebene in der EUn- 
fallsebene liegt, dieselbe also senkreclit zur WeUenebene steht 
Die Einsetzung der Werthe ^i^S in die bekannten Dif- 
ferentlalgi^hnngen der Ätherbewegnng: 



liefert nun einmal (-Tleichuiigen ftir die FortpflaIlZTlllffseresch^vin- 
diprkeit s und den in dem Ausdruck tiir f vorkomiiieuden Fac- 
tor r. Diese Gleichungen liefern liir eine p:ep:ebene WeUen- 
ebene entsprechend der gewöhnlichen Lichtbewegung je nach 
dem Polansationsziistand einen zweifachen Werth fiir die Fort- 
pflanzungsgeschwinflickeit s, worauf auch im Falle der totalen 
Beflexion die Doppelbrechung l)ernht Die Bezeichnung der 
ordinären und extraordinären Wellenbewegung kann daher 
«oeh auf die bei der totalen Beflexion auftretende gebrochene 
Wellenbewegung flbertragen werden. 

Es folgen für optisch zweiazige Medien und fftr die extra- 
ordinäre Wellenbewegung in optisch einaxigen Medien weiter 
Belationen, deren geometrische Deutung Aufechluss ttber die 
Ebene der Schwingungsellipse giebt Im Falle optisch zwei- 
axiger Medien lautet die Ton Mao Gullagh gegebene Bogel: 

Man suche die Schnittellipsen der Kreisschnitte des In- 
dexellipsoides * mit dem durch die Grössen r, 1, m, n, f, g, h be- 
nannten Proj ectionscy linder : es seien Pj die grossen Halb- 
iixeii, 4j (jg die kleinen Halbaxen derselben. Nun verbinde man 
die Endpunkte der grossen nnd der kleinen Halbaxen und 
theile jede dieser Verbindungslinien in dem Verhältniss von 
ypT_,j . : y Die Ebene, welche durch diese Tlieilungs- 

punkte und durch den Mittelpunkt in ersten Schnittellipsen 
gelegt wirfl hat die J^age der Ebene der SchT^'ingnnp:sellipse. 

Xm jb alle einer extraordinären Wellenbewegung bei optisch 

1 Bs ist das EUipsoid a*x* + b*y' -|- ~ h ^ S Haupt- 

licbtgescliwindigknte& des KiystaUs sind. Cf. Tb. Liuibcb: dies. Jahrb. 
1885. n. 187. 
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einaxigen Medien liegt die Ebene der Schwingongsellipse senk- 
recht znr optischen Aze. 

Im Falle einer ordinAren WeUenbeweguog bei optisch ein- 
azigen Medien nod im Fall isotroper Medien ist die Lage 
dieser Ebene a priori nnbestimmt, sie ist in jedem Fall aas 
der einfidlenden Liclitbewegung besonders zu bestimmen. 

Die bisherigen Besttltate gehören Mao Gdllaoh an. 

F. Neümann und O. Kirchhoff behalten ffStr die gebro- 
chene Wellenbewegung den bei der partiellen Reflexion und 
Brechung üblichen Ausdruck bei; dieser nimmt al)er bei der 
totalen Reflexion iiatiirfremäss (in complexes Argument an. 
Aus diesem Ausdruck kauu kiclit ein anderer gebildet werden, 
welcher gleielilalls die Differentialp^leichungen befriedigt, aber 
mir noch reelle ArprumenUi enthält. 

Die Neumann-M.\c CuLLAOH'schen Grenzbedingungen (( ileich- 
lieit der Verrücknnfrscomponenten zu beiden Seiten der (irenz- 
fläche und Erhaltung der lebendigen Kralt) rechtfertigen ein- 
mal die schon oben benutzte Bezeichnungsweise von Grenz- und 
Kinfalls-Ebene. sodann liefeni sie die der gewöhnlichen Refle- 
xion entsprechenden bekannten Beflexions- und Brechtmgsge- 
set2e, also: 

sin w 
sini 

WO «t der Brechungswinkel , i der Einfallswinkel. 

Bei der Yergleichtmg der beiden Theorieen, welche sich 
als identisch ergeben, ist zu berücksichtigen, dass die Bedeu- 
tung für den Brechungswinkel {oi), für die Fortpflanzungsge- 
schwindigkeit (s) und die Wellenlänge {?.} eüie verschiedene 
ist. Unterscheiden wir die betreflenden Grössen m der Nau- 
MANN-KiRCHHOFF'schen Theorie durch einen Index von dem in 
Mac Cull.\gh's Theorie, so entspricht der Nklmaxn-Kjächhoff'- 
sche Ausdiuck: 

sin , . , , , i*\ 2 a 

cos ^ ' ' Ä' 

2;rZ V 

— worin cos ta* ^ ebenso, wie bei der partiellen Bre- 
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cliuug aus der IndexfläcUe^ tolgt — dem Ausdruck von Mac 

CULLAOH : 

Die Vergleichung beider Ausdrücke liefert: 

T_ v_ 8ina> am cw w _tt_ 

imd daraus folgen die von Mac Cdllaoh gegebenen Rela- 
tionen: 

dni sin a» 

® u sm i 

Der Folarisationszastand der total reflectirten Wellenbe- 
wegung wird nun von Mac Cullaoh mit Hfilfe der Polarisa- 
tionsznstSnde der zuTor behandelten gebrochenen Wellenbewe- 
gung' aus der einfallenden Lichtbewegong ans der Gleichheit 
der Verrückongscomponenten in folgender Weise bestimmt: 

Aus der Lage und Form der bei gegebener einfallender 
Wellennormale bekannten Schwinguiifrsellipse der gebrochenen 
Welle lassen sich die uniradial einfalleiuien und reflectirlt n 
Schwinguugeii t onstruireii, das sind snlclie Schwino:ungen. wil- 
clie (las gleichz«^itij^e Auftret^^n zweier j^ebrochen<^r "Wellen 
aussihliessen. Di«* <r**irt'hriit' einfallende LichtbewcLMiuL'- wird 
nun nat'h den uniradial cintjUrndcn Schwingungen zerlegt, 
und jede dieser Componcntt ü tiu- sich behandelt. 

Es seien OP und OC^ die Halbaxen der Schwingungs- 
ellipse der gebrochenen Welle an dei- (Irenzfiäi lie und () der 
Fusspuukt des Einl'allsloths. Man lege ferner durch 0 zwei 
Ebenen, welche die Lage der einfallenden und reflectirten 
Welle darstellen mügen. Man lege nun durch die Halbaxe O P 
eine Ebene und drehe dieselbe, bis der Winkel der Schnitt- 
geraden dieser Ebene mit den die Lage der einfallenden nnd 
reflectirten WeUen darstellenden Ebenen halbirt wird. Zu 
dieser Lage zeichne man aus den Schnittgeraden das Paral- 
lelogrannn, zu dem OP die Diag(»nale ist. Es seien OA und 
CA' die entsprechenden Seiten desselben. Die gleiche Con- 
stiuction werde mit der Halbaxe OQ geniadit. wodurch die 
Schnittgeraden 0 B und U B' erhalten werden. Es wird dann 

^ Tb. Libbisgh: Dies. Jahrb. Iä85. U. 18d. 
N. J«lirbiieli t HlBenlofie ate. 188«. Bd. I. 
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die einfalleiule Schwingung repräsentirt diu'ch die Ellipse, zu 
der OA und (U^ coniuffirte Halbmesser sind und die reflec- 
• tirte ScliwiiiLiiinL; dunli die Klüp^ei, zu der OA' und OB' 
conjugirtü Halbmesser sind. Zugleich ist ersichtlieh. dass die 
Punkte A A'P gleichzeitig, ebenso wie die Punkte BB'Q pas- 
sirt werden. 

Die in dieser Weise construirten tuiradial reflecUrten 
Schwingungsellipsen werden zu einer einzigen zusammenge- 
setzt, welche den Polansationsznstand der total reflectirten 
Lichtbewegnng angiebt. 

Küiiigsberg i. Pr., 1. November 1885. 
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Ueber eine niaii«j;anreiche und zinkhaltige Horn- 
blende von Franklin (New Jersey). 

Toa 

Dr. J. H. Kloos in Stuttgart. 
Mit 4 EoiMchiiitteii. 

Vom JeiFeTsonit, der in den mineralogischen HandbUcheni 
als ein mangan- und zinkhaltiger Pyroxen aufgeführt wird, 
liegen soviel mir bekannt keine genaueren kiystallugraphi- 
schen üntersachnngen vor. Hermann ^ und Kennoott ' haben 
Form und Spaltbarkeit des Augits angegeben und nach Des 
Cloizeaux ' ist die optische Orientiriing ähnlich derjenigen des 
Pyroxens. Die Stücke, welche sich unter diesem Namen in 
den Sammlungen vorfinden, zeigen gewöhnlich nur nach einer 
Ki( litiin]u: eine hervorragende, leicht darzustellende Spalthar- 
keit. Die Andeutunj^^en von Krvstallfläclien sind liitrhsr un- 
vollkonimen; deutliche Formen freh(»ren zu den Seltenheiten. 
Die Krj'stalle haben stets abf;ernndete Kanten und die ^mi 
zerflossen aussehenden (TPstalten erinnern noch am meisten au 
eine Ausbildung, wie sie der Fassait zeigt. 

Eine Sendung amerikanischer Mineralien, welche vor eini- 
ger Zeit bei der Mineralienniederlage von Hi-ao Kemna in 
Göttingen eintraf, enthielt eine als Jeffersonit von Franklin 
(New Jersey) bezeichnete Stufe. Sie besteht aus einem Ag- 
gregat Yon einseitig ausgebildeten Krystallen, alle mit mehr 
oder weniger gerundeten Kanten. Die Flächen sind ranh^ 

' Journal fiir praktische Chemie. XLVn. S. 12. 
» Mineral. Notizen. 9. Folge. Wieu 1854. S. 7. 
^ Vergl. Comptes rendua de racad6mie. LXXVli^ 1873. S. 237. 
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Flg. 1. 



Fig. 9. 





aber glänzenrl; ilire Farluv M»\\<'it sie nicht von einem wei- 
chen, bräunliciien Überzug bedeckt sind, ist dunkel lauclifrrun. 

"Die bin und wieder sichtbaren Sp;Ot flächen . die End- 
ausbildun^r und der Säulenwinkel zeifren auf (b'n ersten Blick, 
dass hier kein PjToxen vorliegt; dass wir es vielmehr mit 
Hornblende zu thun haben und die Messunpren mit dem Anlege- 
goniometer bestätigen dies. Die Krystalle sind säulenitirmig 

entwickelt, aber sämmt- 
lieh in der Riehtnng 
der Symmetrieaxe yer- 
kflrzt und ein Flächen- 
paar, <»Pdo(010), ist 
yorherrschend aasge- 
bildet. Ihre Grösse 
wechselt zwischen 10 
und 27 mm. in der Rich- 
tung der Yerticalaxe, 
von 10 bis 35 mm. in 
derjeni^' ii dci ivüuo- 
diagnnaU'. 

In den nebensteh- 
enden Figruren habe ich 
die Endausbildunsr eini- 
ger der bestentwicktd- 
tenKr3'stanc in gerader 






Fig. 3. 



Fig. 4. 

Projection nadi der gewölinliclien Aufstellung der Hornblende 
wiedergegeben. 

In der Sänlenzone ist ausser x — (^Pdb (010) nur noch 
M = ODp (110) vorhanden. Einige der grösseren Krystalle 
zeigen am Ende nur p = OP (001) mit schmalen Abstumpf- 
ungen der Kanten zwischen OP und coP (wie in Fig. 4). Ge- 
wöhnlich herrschen jedoch Pyramidenflächen vor, und zwar 
sowohl r = P (III) wie q = — P (III). Die FlÄche OP ist 
stets vorhanden, ausserdem ist z = 2Pdb (021) hftuflg und auch 

c = 3P3 (131) kann noch constatirt werden. Öfter erscheinen 
einige der Flächen nur zur Hälfte ausgebildet wie in Fig. 1 ; 
sehr oft herrscht 4-P vor und fehlt wie in Fig. 3 jede Andeu- 
tung von Flächen, die übt r dem stumpfen Axenwiiikel liegen. 
In Fig. 2 sind sämmtUche beobachtete Flächen dargestellt; 
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ein einziger Krystall dieser Ausbildung ist auf der Stufe vor- 
handen. 

Die pliysikaUsche Beschaffenheit dieser Hornblende, ihre 
Farbe, der halbraetallische Glanz, die Abrundung der Krystall- 
kanten erinnern durcliwe^ an Jeffersonit. Kleine, glaii/t iide 
Oktaeder von Franklinit . kenntlich am l)iaunen Pulver und 
dadureh, dass die Splitter u. d, M. mit rothbrauner Farbe 
durchscheinend sind, kommen an meliieien Stellen anf der 
Stufe vor. Ein hellgrünes, t'ettglänzendes, steni^^lij^es Mineral, 
au<:ens( heinlirh einem Skapolith anfiehih'iti", sowie der weiche, 
braune, manfianreiche Überzug, wie er last auf allen Jeffer- 
sonitstufen zu finden ist , beweisen ausserdem , dass unsere 
Honibleiide in der Tbat der berühmten Lagerstätte von Zink- 
und Manganverbindungen entstammt. 

Ich wurde dadurch veranlasst, eine genaue Prüfung die- 
ser Hornblende vorzunehmen, namentlich um zu ermitteln, ob 
dieselbe zinkhaltig sei und ob ihre chemische Zusammensetzung 
mit derjenigen des Jeffersonits ttbereuistimme. 

Die Krystalle werden erst in sehr dünnen Schliffen mit 
grauer Farbe durchscheinend. Untersucht mau u. d. M. solche 
nach ooP;» (100), so erhält man blftalichgr&ne und gelbgrüne 
Farbentöne, je nach der Lage der Platte zum Polarisator und 
nur unbedeutende Unterschiede in der Lichtstärke. Schliffe 
nach ooPcSo (010) dagegen erschemen bläuHchgrün und honig- 
gelb mit stai'ker Lichtabsorption in ersterer Lage. Die Axen- 
farben sind: 

a honiggelb b gelbgriin c blaugrün 
Alisurption c ^ a, wenn man auch für dieses Vorkommen die 
gewühnliclie optische Orientirung der Hornblende annimmt. 

Eine nach ccP'^ iiesclmittene und dünn ge.Mliliftcne Platte 
ergrab an A(i schiedeneu Steilen Auslöse hungsschieien von 16°, 
17'* uml 18 \ im Mittel unter Umlegung des Präparates bei 
gewöhnlicher Beleuchtung des Instrumentes. 17° 15' mit der 
Richtung der Yerticalaxe. Die Schliffe nach ooPöö (100) zei- 
gen im convergenten Licht Austritt einer optischen Axe in 
Gestalt einer scharf begrenzten Barre in schiefer Lage gegen 
die Plattennormale. Die geringe Durchsichtigkeit des Mine- 
rals machte eine weitere Untersuchung im Polarisationsapparat 
unthunlich. 
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Zwei Besliinmiinpreii des spec. Gewichts im ryknometer 
ergaben eiimial die Zahl 3.362, das andere Mal 3.342, im 
Mittel daher 3.352, 

Als Vorbpreitimg zur Analj'se wurden einip:(' Krystalle, 
zunächst in kleinen Bruchstücken, dann als gröbliches Pulver, 
mit verdünnter Salzsäure in der Kälte übergössen. Es löste 
sich dabei der braune Überzug unter ('hlorentwickelung auf . 
Die so wiederholt gereinigten Spaltungsstückchen haben eine 
dunkel lauchg^ne Farbe und einen halbmetallischen Glanz 
mit schwachem Schiller. In der Absicht die Entfernung frem- 
der Bestandtheile möglichst weit fortzusetzen, behandelte ich 
das feine Pulver mit concentrirter Salzsäure. Nachdem es 
damit eine Zeitlang in der Wärme gestanden hatte, zeigte es 
sich bedeutend angegriffen nnd hatte sich ein weisser, jeden- 
falls ans Kieselsäure bestehender l^berzug gebildet. Beim 
Digerii'en wurde die pulverisirte Hornblende stark zersetzt 
und beim Kochen unter Ausscheidung flockiger 
Kieselsäure vollständig gelöst. 

Die Untersiu-liunir der Sehliffe liatte auf den Kluft- und 
S|)altfl;i<'li('n eine bedeutende Ausst lieidunp: von Kisenoxyd dar- 
gethan : hin und wieder erweist sich dasselbe als aus Magnet- 
eisen hervorgegangen. Es waren aber sonst keinerlei Ein- 
schlüsse vorbanden ; auch gelang es nicht aus dem graugi'ün*^n 
Pulver des Minerals das Magneteisen mittelst eines starken 
Magneten auszuziehen und kann dies jedenfalls nur in ver- 
schwindend kleiner Menge in dem zur Analyse verwendeten 
Material vorhanden gewesen sein. 

Es wurde nun eine gewogene Menge des fein zerriebenen 
Pulvers mit concentrirter Salzsäure aufgeschlossen, wobei nur 
ein geringer Rückstand blieb, der sich n. d. M. als lediglich 
ans etwas grösseren Homblendesplittern bestehend erwies. 
Als die von der ausgeschiedentu Kifselsäure abfiltrirte Lösung 
zum TiiKkuen verdunstet und die Salzkruste im Luftbade 
bei HO** stehen gelassen war, um die etwa in l,r>sung ge- 
ganjrene Kieselsaure zu ermitteln, blieb bei der iieliandlung 
mit Salzsäure ein unlösliches, äusserst feines, weisses Pul- 
ver zurück, welches ein von der Kieselsäure durchaus veiv 

^ Die Bescbftffeuheit dieses Übetsogw ist dlijenige eines nudmigeB 
ISangmuaBB, eines ÜBinerdlgen Wsda. 
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scbiedenes Augsehen hatte. Dieselbe Ansscheidiing liatte 
ich bereits früher bei der Analyse eines Biottts erhalten, 
den ich ebenfalls mit Salzsäare aufgeschlossen. In beiden 
FSllen nnn erwies sich dieses Pulver als Titansftnre, während 
von der Eieselsftnre des Minerals nnr sehr wenig (beim Güm- 
mer 0.14 bei der Hornblende 0.38 7«) ^ Lösnng gegaugen 
war. Diese Erfahrungen deuten darauf hin, dass, wenn ein 
tiuui^auvehaltiges Silikat mit Salzsäure autgescklosseu wird, 
von vornherein keine Titansäure bei dei- Kieselsäure zurück- 
bleibt. Filtrirt man dann letztere ab, ohne sie sammt der 
Lösung im Luttbade einzutrocknen, so ist sie — wie in bei- 
den Fällen eine directe Priit'unp: ergal) — frei von Titansäure. 
Biese ist mit den Basen in Lösung- «jreg*angen, scheidet sich 
aber beim Eindam})t'en der abtiltrirten Lösung aus und wird 
dann beim Eindampfen im Luftbade zum Theil unlöslich, 
wobei sie sicli nahezu frei von Kieselsäure erweist. Die Tren- 
nung ist aber leider keine quantitative und es ist jedenfalls 
vorzuziehen die Titansäurebestimmung zusammen mit den Al- 
kalien (nnter Auischluss des Silikats mit Mass- und Schwefel- 
sftnre) vorzunehmen, wobei die Titansänre mit den Sesqni- 
Oxyden vollständig ausf&Ut und man sie in einer Portion 
erhalten und bestimmen kann. 

Dieses Verhaltens der Titansänre wegen fiihrte ich die 
Analyse unserer Hornblende auf dem gewöhnlichen Wege 
durch Zusammenschmelzen mit kohlensaurem Kalium-Natrium, 
sowie dnroh Aufschliessen mit Flusssäure aus. Es konnte zu 
beiden Operationen eine genügende Quantität des Materials 
angewandt werden, um eine hinreichende Genauigkeit zum 
Zweck der Berechnung zu sichern. Die mit Soda erhaltene 
Schmelze war stark Llaugrüu gelärbt und deutete daher auf 
einen bedeutenden Mangangehalt, Die Kieselsäure *5chiod sich 
(wie durch ihre Verflüchtigung mit Flusssäure nach dem ( »liilien 
und Wägen constatirt wurde) frei von Titansäure ab. Die Fäl- 
lung der Sesquioxyde samnit der Titansiiure fand mit Natrium- 
aceUit statt. Der aus kochender Lösung gefällte Niederschlag 
wurde in Salzsäure gelöst und in der bekannten Weise wei- 
ter verarbeitet. Im Filtrat wurde nach Zusatz freier Essig- 
säure, die kleine Menge des Zinks mit Schwefelwasserstoffgas 
und nachdem abfiltiirt und eingedampfti unter Zusatz von Sal- 
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miak znm Festhalten der Magnesia, das Mangan mit Schwefel- 
ammon gefällt. Sowohl das Schwefelzink wie das Schwefel- 
mangan wnrde vorsichtig im Platintiegel geglüht, die letzten 
Spuren der Schwefelsäure mit festem Ammoncarbonat entfernt, 

das Zink als Oxyd . das Mangan als Oxydoxydul gewog-en. 
Das jreglühte Zinkt^xyd löste sich leicht in Salzsäure auf und 
frah mit Xiilriuaicarbuuat den flf)( ki.Ln*n NiedersclibiL'' des ba- 
sischen Zinkcarbonats, das sich nach Zusatz vou kohlensaurem 
Ammonium wieder löste. 

Bei der Alkalienbestimmung löste sich, nach der Ver- 
treibung der überschüssigen Schwefelsäure, das (Uniisrh von 
schwefelsauren Saben ohne Rückstand in verdünnte Salzsäure 
und gab eine klare Lösung. Die Trennung der Thonerde von 
Eisen, Chrom und Titan geschah mittelst Kalilauge ; diejenige 
der Titansänre von Eisen und Chrom mit Weins&nre unter 
Reduction des Eisens in der oft beschriebenen Weise'. 

Das Eisenozydnl wnrde in einer besonderen^'ortion durch 
Titriren mit Chamäleonllisung bestimmt, nachdem im Kohlen- 
Säurestrom mit Flnss- nnd Schwefelsäure aufgeschlossen war. 
"Die Wasserbestimmung erfolgte im (■hlorcalciumrohr. Eine 
rrlil'ung auf Phosphorsäure ersal» ii('[;ative Resultat«-. 

Um für unsere Honililniilc dit jtMiiiren Verbindungen aus- 
findijr zu innchen, welche sich niu<:li( herweise au ihrer ( tni- 
siitutiuu bt^theiligen, habe ich znnnclist in bekannter \Vei^e 
die Atomquotienten, sowie das Atomverhältniss th-v einzelnen 
Elemente berechnet. Die naclü'olgende Zusammenstellung zeigt 
neben der gefundenen procentiscben Zusammensetzung das 
Ergebniss dieser Rechnung: 

^ Die Vonache mit dieser Hornblende und die Analyse derselben wor- 
den noch vor nioiner f^tprsiedelnni^ narli Stnttrrart im inineralogbcheu 
LalMiiufu) iiuii (l('s Jlcrrn Hufrath Knüf in Karlsruhe aii»«?eführt. Ich kann 
es wulil untrrliisx'u aiit ilif auf wandten analyti^^Hien 3Ietlioden ausführ- 
licher einzugehen, dienelben »ind durch die Publikationen der Heilen Kküp 
und Cathbiim binläaglich bekeumt. Daa Eintrocknen der Kiesel- nnd Titan- 
iftnfe im Lnftbnde geechah in der Weise, irie ersterer dies in der Zeit- 
Bchiift fibr XiTBtallogniphie X. S. 65 ansfOhrlich wwtthnt liat 
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Gefmideue proc. 

SSnwimnwimetwiiig Atomqnotaenten 



8iO« 


39.59 


8i 


18.475 


0.6598 


1 0.6812 


TiO, 


1.76 


Tl 


1.073 


0.0214 


A1,0, 


11.20 


AI 


5.970 


0.2178 






. 0.13 


Cr 


0.069 


0.0017 


,0 8941 






Fe 


4.179 


0.0746 




FeO 


IUI 


n 

/e 


8.796 


0.1670 1 




IfnO 


S.07 


Mh 


2jm 


0.0132 1 




ZnO 


0.53 


Zn 


0.425 


' 0.0065 ' 


»0.6466 


UgO 


8.42 


Mg 


5.0»2 


0.2105 1 




CaO 


12.85 


Ca 


y.l78 


0.221)4 






3.31 


\;i 




0.1067 


L A 1 AQt 


K.i» 


l.t)5 


K 


l.(il8 


0.04U ^ 


U,U 


1.02 
'101.11 


0 


40.402 


2.5251 


* 


Atoraveiiiäitiiihs : 












t 


n 




0 






R : 


B : 


iS : Si (Ii) : 






Ol }S1 : ( 


l.r.lCH : 02941 : O.CyHl2 : 


2.5251 






2.11 : 


9.21 : 


4.19 : 9.71 : 


36 





irorans sich ableiten lässt: 

4 : Si ^ 2.11 : 1.06 = 2 : 1 
R : Si = 6.1K5 : G.96 -^1:1 
B : Si 1.13 : 1.70 2 : 8 
ft : S = 2.25 : 3.06 ^ 3 : 4.06' 

Hiernach dürfen wir dahei* der (Konstitution un.seres Mi- 
iioruls diejenigen 1^'urmeln zu (Trunde legen, welche neben den 
Bisilikaten der Mono- und Sesipiioxyde das Vorhanden.seiu 
eines Aluniinats von der gleichen Werthigkeit voraussetzt, 
<1. h. die Formeln: 

B^Si^O«, B»8i|0«, {ttSi,0« und £aAl40, 
Die oben gefondenen Atomqnotienten bedingen die da- 
neben geschriebenen Atonusahlen: 

81 0.6596 776 

TH 0.0214 25 

AI 0.2178 256 

' 1 H m Pius von 0.08 über die theoretiscli erlurdeiliclie Zaiil 4 wttrde 
iu der gefundenen Menge eines der Seaqoioiyde oder der Oxyde der xwei- 
werthlgea Basen eine DUferens von bScbstens 0.29% entsprecheni weshalb 
man dassetbe wohl Temacfalissigen darf. 
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II 

Fe 



K 





2 


00746 


88 


U. lO lU 






Ol 




o 
o 




248 


02294 


270 


01067 


125 


0 04U 


4^ 


« 5251 


2971 



wodurch wir za den nachstehenden Constitationsi'onnehi ge- 
langen: 

2!Na.5o:}-^9*.(«.Ti).0, 

90 Ca^ Si,0„ 

»Za, Sl,0„ ) 192K^Si,0, 



171[]i,8i,0« 

62 Fe, Si,0, 



44 Fe, Si,0„ , 

Cr, Si,0, 46B,Si,0, 
AI, Si,0, ) 

63Hg,AI«(>, eSB^Al^O, 

Eine solche Zusammensetzimg würde entsprechend pro- 
centisch verlangen 



in 

7B9AI4O, 





iMnehnet: 


geflmta: 


SiO,. . 


. 88.57 


39.69 


TiO, . 


. 1.H7 


1.76 


Al^O, . 


. 11.08 


11.20 


Cr, 0, , 


. 0.13 


0.13 


Fe,0, . 


. 5.U8 


Ö.97 


FeO . . 


. 11.37 


11.31 


MnO 


. 3.07 


3.07 


2SiiO. . 


. 0.62 


0.63 


MgO . 


. 8.45 


8.42 


CaO. . 


. 12.83 


12.86 


Na,0 . 


. 3.31 


8.81 


K,0. . 


. 1.92 


1.95 




100. ~ 





Das gefundene Atomverhältniss: 

i:ft:8i(Ti)=r 241:9,91: 9,71 

lässt es nicht zu in dieser Homblende die Sesqnioxyde als 
solche in isomorpher Vertretung luit den Bisilikaten der übri- 
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gen Basen anzunehmen, indem es dann an Si resp. au Si(\ 
fehlen würde. Der nämliche Grund erhebt sich gegen die 
Annahme der Anwesenheit einer Aktinolith- oder Strahlstein- 
artigen VerV tiuliiim , in welcher Ca : Mg (Fe i : Si = 1 : 3 : 4 
sein mnss. was mit den gefundenen Verliältnisszahleu Ca : Mg 
d e. Mn, Zii) : Si(Ti^ = 0.2294 : 0.4172 : 0.Ö812 in keiner Weise 
in Einklang zu bringen ist. 

l)a*regeu iiisst das Verhältniss Ca : Mg — 0.22Ü4 : 0.2105 
weit eher die Annahme des Vorhandenseins einer diopsidartigen 
• Verbindung als zulässig erscheinen. Ein Gehalt von 0.75 "/^ 
MgO mehr oder von 1 ^j^ CaO weniger würde das Verhält- 
niss Ca : Mg =1:1 gestalten, wie es die Diopsidformel ver- 
langt. Führt man jedoch für den Kalkgehalt unter Zuziehung 
eines Theiles des Eisenoxydols die Diopsidformel ein, so lassen 

sich die übrigen Bestandtheüe weder auf die Tscherhak-Dobl- 

II III I III 

TKR'schen basischen Silikate R R.^ Si Og resp. R^R^SiOg, noch 

I III 

aof die Akmit- (Agirin-) Formel R^RaSi^Oi, zurtickfiiliren 

Ohne den Zahlen (rewalt anzuthun, kann man daher die 
Constitution dieses Amphibois, nach der gefundenen procen- 
tischen Zusammensetzung, nur durch die Anwesenheit einer 
Verbindung interpretiren, in welcher die Thonerde die Bolle 
einer Store übeminunt, m. a. W. in welcher ein Aluminat 
an die Stelle eines Silikats tritt 

Bei der Ermittelung der obigen Constitutionsformeln ist 
in gewohnter Weise verfohren worden, d. h. der Wasserge- 
halt ist vemachlftssigt, auch wurde nicht darauf Bftcksicht 
genommen, dass die Analyse an Bestandtheilen V/o mehr 
ergeben hat, wie es der Fall sein sollte. Da man nun nicht 
weiss, ob die analytischen Fehler sich auf alle 12 Bestand- 
tlieile vertheilen, oder in einem oder wenigen Körpern zu 
suchen sind, so kann die jrrosse Übereinstimnnmj,^ zwischen 
den gefundenen Zahlen und den bei t ehneten in Wirklicldteit 
eine weit geringere sein, wie dies s( lieinbar der Fall ist. Zu- 
nächst kommt es auf den Wassergehalt an. Derselbe wurde 

> Beroehnet maa die Sesqnlozyde «nf die Mscben SiUlntte 

/ 1 n \ in " 

\R}, Si 0,;, HO führt dies filr die über Bedarf vorhandenen R und Sl ZU 

II 

einem Silikat von der Zosanunemietsuug K^Si^O, von abweichender Aqui* 
Valens. 
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dfrekt ennittelt. und zwar wurden zwei Bestimmungen gre- 
maclit. Die eine, mit ^rr. Substanz, ergab 1.43 " die 

zweite mit 0.6838 pr. die Zalü 1.02. Da ich bei letzterer 
die i>ulverisirte Hornblende vor dem Glnlien länirer im Luft- 
bade p'flassen. znr Entlernuup: des hygi'oskopiscbeu W assers. « 
ansseideni mit der griisstmöglichen Soroffalt verfuhr, halte ich 
die zweite Zahl füi- richtiger, die Differenz ist überhaupt 
keine bedeutende. 

Es fra^ sich nun woher dieser Wassergebalt rührt und 
derselbe bei einer Constitutionsberechnung zu berück- • 
sichtigen sei. Die Substanz der Hornblende ist an und für 
sich frisch und zeigt keinerlei Zersetzung ; dagegen macht die 
Farbe des auf den Klüften reichlich ausgeschiedenen Eisen- 
oxyds es im höchsten Grade wahrscheinlich, dass sämmtliches 
Wasser dort gebunden ist. Eine Berechnung auf wasserfreie 
Substanz, wie dies z. B. bei Feldspathen mit geringem Wasser- 
gehalt zulässig, wttrde daher in diesem Falle durchaus unbe> 
reehtigt sein und uns der wirklichen ZusummensetzuiiLi: des 
Minerals niclit näher bringen. Die l.itsliclikeit in S;inr»ni 4 
macht es nntliuiilirli, das der Substanz der lloi-iiltlcndc fremde 
Hydrat vidlstimdiu zu ent lernen. Da die Reiniji'nn*:- Iiis auf 
griiblii hes Pulver forigeseizt worden ist. liisst e.s sich schwer 
entscheiden, in wie weit die zur Analyse verwendeten, voll- 
kommen frisch und glänzend ansst lu ndon, kleinen Spaltstücke 
noch von diesem Eisenoxydhydrat enthalten haben, Bemerkens- 
werth ist es jedoch, dass wenn man das Wasser ganz an 

Eisenoxyd gebunden annimmt und diesem Hydrat die Formel 

III 

des gewöhnlichen Hrauneisens H^Fe^Oj, oder (Feg03\,(H,,0)3 
zu Grunde legt, das erforderliche Fe^Og mit der getuudeuen 
Menge (5.97 ^1^) fast völlig genau übereinstimmt. 

Ich habe deshalb die Bereclmuug noch einmal dtirelige- 
fiilirt mit der Voraussetzung, dass das Eisen nur als Fe O in 
der Hornblende vorhanden und sowohl Fe^jO., alsH^, Oin Ab- « 
zug zu bringen seien. Berechnet man dann die Bestandtheile 
auf 100, so erhält man für die proceutische Zusamuieusetzung 
die nachfolgenden Zahlen, während die Constitutionsberechnung 
die nebenbei Terzeicbneten Besultate ergiebt: 
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Zusaniniensetauiig nach Ab- 
zug des HfFe^Oy. 




Beredinete 

Zmtataxm.'- 



SiO, 


42.0fi 


Si 


lü.628 


Si 


TiO, 


1.87 


Ti 


1.140 


Ti 


Al,0, 


11.90 


AI 


6.343 


AI 


Cr,0, 


.0.14 


Cr 


0.068 


Cr 


FeO 


12.02 




9.348 


Fe 


XnO 


a26 


Hb 


9.äS5 


Hn 


ZnO 


0.66 


Zu 


0.449 


Zn 


MgO 


8.95 


Mg 


5.370 


Mg 


CaO 


13.65 


Ca 


ft.T.'ö 


Ca 




3.52 


Na 


1 


Na 


K,0 


2.07 


K 


1.71« 


K 




0 


41.021) 


0 




100.00 




100.00 





0.7010 



|o.7238 



0.11 35 \ 
0.04.^9 f 
2.5643 



1574 



Si 
Ti 
AI 
Cr 

Fe 
Mn 

Zn 

Mg 

i Ca 
iNa 
K 

,0 



824 
27 
872 
8 

-196 
54 

8 

263 
287 
134 
52 
3017 



Si 0, 
TiO, 
Al,0, 
Cr.O, 

FeO 
HnO 

ZnO 

MgO 
CaO 
Na,0 
K,0 



42.07 
1.88 

11.88 
0.14 

11.93 
3.86 

. 0.62 
8.87 

13.71 
3.48 
2.10 

100.00 



Atomverhftltniss: 



E 



Ii 



III 
Ii 



0 



: üi (I i) 

0.1674 : 0.6871 : 0.2338 : 0.7238 : 2.6643 
2.21 r 9.65 : 3.27 : 10.16 : 86 

K : Si 



II 

R : Si 
III 



^ 2 21 : 1.10 -^2:1 
-- 7.82 : 7.82 = 1:1 
R : Si ^ 0.83 : 1.24 ^ 2 : 3 
B : K ^ 1.83 : 2.44 = 3 : 4 
Constitutionsformelti : 



II 



96Ga^Si,0, 

3Zir, öi,ü, )2i8Ji,Si,0, 

•i'iFp, Si.,0., 
18 Mo, Si^ 0., 

Cr^ Si_j Oy \ , m 
'34AL Si,<)„ /-"^^«»»"aO» 



56 R, Si,, Oj, 
7ivSi,0. 
lOBjAl^Op 



51ilg,Al^Ü, 511{,A1,0, 

Die Berechoang bat daher ergeben, dass auch nach der 
Elimiiiiniiig des sftmmtlichen Eisenoxyds als Hydrat, die näm- 
lichen Constitationsformeln für unsere fiomhlende zulässig 
sind. Nur in den Verhältnissen der vier constituirenden Ver- 
bindnngen am einander ist eine Änderung eingetreten. Die 
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x\iHialiiiH' . «Inss (l;is Alimiinat einen wesentlichen Antheil an 
der Zusaiümensetzung neiinie, ist mch wie vor statthaft. Es 
scheint mir »laher der Schhiss ;:i::ere(littertiprt zw sein, dasä 
wenn auch nicht alles Eisenoxyd als secundäres Produkt vor- 
handen sein sollte, dadurch aar eiae, iUr die theoretische Be- 
trachtung der Zusammensetsong, onweBontliche Änderung in 
obigen Verhältnisszahlen hervorgerufen werden kann. 

Offenbar hat sich, nach der BUminining des Eisenozyda als 
Hydrat, die Analyse tttr diejenige Interpretation günstiger ge- 
staltet, welche Tor Knrzent yon Scharizer für die R^O^-hal- 
tigen Hornblenden vorgeschlagen wurde*. Ftthren wir die 

n m 

Atomgruppe Syntagmatit == Ks^s^^s^i» berechnen 

n II 

die flbrigen B auf R4Si4 0t, unter Zogrundelegung der pg. 221 
berechneten Atomzahlen, so gelangen wir zu den nachfolgenden 
Constttuttonsformeln : 

9K- ALTi-O,, I 

18Mii,Al, 

02 Ca, AI, Si,0„ 
FCj, Ci, SijO,, 
10 C\ Si^O,, I 

46Fe,Si«0„ I 

Die hiernach bereclmete chemische Zusaniineiisetzung wäre : 







Terglichen mit d«a geftoadeneo Zahlen: 


SiO, 


. . . 43.66 


. +1.4« 


TiO, 


. . . . 1.84 


— o.o:^ 




. ... 11.46 


— 0.44 


cr,a 


.... 0.13 


— O.Ol 


FeO 


. . . . 11.66 


— 0.H6 


MiiO 


. . . . 3.19 


0.07 


ZnO 


.... 0.60 


-f 0.04 


MgO 


... 8.7S 


— 0.19 


CaO 


. . . . 13.30 


~ 0.35 


\a 0 


3.40 


" 0.12 


k, 


. 2.11 


-}-0.04 


(lies 


allerdings kein« 


' so Laite tniereinst iiiiiiiiiiii^, 



wie unter Voraussetzung eines i-omorphen Alumiiiatü < i /ielt 
wird. Die Abweichungen sind jedueh nirht gjösser wie manche 
andere neuere Analysen sie nach der 8chaejzkh sehen Be- 
trachtungsweise ergeben. Dass die Annahme des Syatagmatit- 

^ ft. SoBASUBB, di«s. Jahrb. 1884. n. p. 148. 




10lS,Al,8i,0„ 
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moleküls mit einem Verhftltliiss von (RjO + RO) • ~ 
3 : 1 als das eine Endglied in der Zusammensetzimg der thon- 
erdehaltigen Amphibole, nur die Bedeutung einer zeitweiligen 
Erklärung haben kann , ergiebt eine Vergleichung der beiden 
Hornblenden (von Jan ^layen und Böhmen), auf welche die- 
selbe sich fTiündet. Die eine enthält eine l)eileiitende Pro- 
zentzahl Kp, n. als iutegrireuder Bestandtheil ; in der böh- 
mischen Hornblende ist, wie der Beobachter ausdrttcklich her- 
vorhebt das Eisenoxyd der Hauptsache nach als Hydrat auf 
Spalten und Klüften ausgeschieden'. Eliminirt mau letzteres 
ganz, so wd das Verh&ltiiiss der (R,0 + ÄO) : B^O, statt 
wie erforderlich 3:1 zu sein, 4.5 : 1. 

Auch bei der Hornblende von Franklin macht es einen 
bedeutenden Unterschied in obigem Verhältniss, ob man das 
Fe, Oy als zur Constitution gehörig annimmt oder nicht In 
ersterem Falle ist (R^O + BO) : B^O, = 5 : 1; bei der zwei- 
ten, und, wie die mikroskopische Untersncbnng ergiebt, ridi- 
tigeren Yoranssetzang dagegen, gleich 6.5 : 1. Ich werde hier- 
auf an anderer Stelle Gelegenheit haben zorttckznkommen. 

Die Constitution der Hornblende von Franklin ist mit 
den bis jetzt bekannt gewordenen Analysen des Jeffersonits 
nicht in Einklang zn bringen. Doch auch letztere weichen 
bedeutend von einander ab und wird namentlich der Mangan- 
uml Ziuk-, sowie der Thonerdegehalt sehr verschieden an- 
gegeben. Vielleicht muss manches von dem, was bis jetzt 
als Jeflfersonit betrachtet wurde, zum Aniphibol gestellt wer- 
den. Jedenfalls ist es bemerkenswertb. dass diese auch V(m 
Dana in seiner Übersicht der Mineralien von Franklin in New 
Jersey auf^retührte Hornblende (»System of Minei alorry. Ed. 
1875. S. 776) sich als reich an Mangan und ebenfalls als 
zinkhaltig erwiesen hat. In den älteren Anfzähhmgeu d-n- 
Mineralien dieser Lokalität (von Ncttall, Shepakd) wird die 
Hornblende ebenfalls erwähnt, ohne dass meines Wissens eine 
ausführlichere Beschreibung oder eine chemische Untersuchung 
dieses Vorkommens vorliegt. 

Stattgart, 27. August 1886. 

* Veigl. SoHABizsB, 1. c. p. 146, sovie W. B. Scbhidt, Analrse ehnet 
Hornblende ans den Tnffen des nördlichen B4}hmena in Tbobhiii^k*^ 
neralog. nnd petrogr. Hittheil. 1882. Bd. IV. p. 28. 
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Ein Beitrag zur Kenntniss der Structui Üächeii 

des Sylvin. 

Von 

K. Branns in Marburg. 

Mit 7 Holzschnitten. 

Krystalle von Sj'lvin hatten sich (liir( Ii längeres Lie;ivn 
in den femthten Kilumen des hiesigen min(M;ilo(ris( hen Insti- 
tuts auf den Flächeu des Würfels mit zalilieichen, bis zu 
2 mm. jrrosscii Atzfijruren bedn kt, die wegen ilirer nnffallend 
unsymmetrischen Lage meine Aufmerksamkeit auf sich zogen. 
Dieselben hatten ebenso wie die des Steinsalzes, die Gestalt 
einer vierseitigen Pyramid» . die Kanten aber, die sie mit der 

Wäri'elfläcbe, auf der sie lagen, bil- 




deten, waren den Wttrfelkanten nicht 
parallel, sondern schlössen mit diesen 
einen Winkel von 16*— 18** ein. Wenn 
man einen Würfel von Sylvin vor 
sich hinstellt nnd yergleicht die Lage 
dieser Ätzfi^en mit denen des Stein- 
sabses, so scheinen die des Sylvin . 



Ffg. 1. nach rechts gedreht : iiiau iiilisste 

sie nach links \m\ IB — 18" drehen, 
wenn sie mit denen des Steinsalzes in der Lage überein- 
stimmen sollten. [Vit:. L> Tu dieser LnL'e sind die durch Ein- 
wirkung der fenehien Luft ent>taniienen Ätzliguren immer 
gleich, oiemalä wurde eine tuu eutgegeugti^etzter Lage be- 
obachtet. 
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Die Form der Ätzflguren ist, me erwftlmt, die einer 
Tierseitigen Pyramide; die Endecke derselben ist in sdtenen 

Fällen durch vier kleine, auf die Kanten scheinbar schief 
aufgesetzte Flächen zugespitzt. Jede einzelne Fläche ist in 
tler ßichtung ihrer Combiiiationskante mit dem Würfel fein 
gestreift; die Streifen sind der Würfelfläche nicht parallel, 
sondern in einem kleiueii \\ iiikel gegen dieselbe ereneigt. 

In Folge dieser Streifung ist die Ncij^niig der Fläclieii 
zu einander mchi genau m hestinnnen, da diese aul dem lie- 
flexionsgoniuuieter keinen einlachen Hntlcx geben: die Un- 
sicherheit in der Einstellung betrügt bis zu zwei Grad. 

Da wegen der Grösse der Krystalle die Messungen sich 
nicht gut an diesen selbst ausföhren Hessen, so wurden Schwe- 
felabgüsse Yon den Ätzfigoren hergestellt, und an diesen die 
Messungen vorgenommen, nachdem ich mich vorher überzeugt 
batte^ dass die an den Abgüssen erhaltenen Resultate ebenso 
genau waren, wie die direkt erhaltenen. Der Schwefel wnrde 
zn diesem Zweck in emem Beagensglilschen geschmolzen und 
ein wenig Jod zugesetzt Von diesen Abgttssen hat man den 
Yortheil, dass man sie dauernd aufbewahren kann» während 
die Ätzflguren an den Krystallen mit der Zeit sich zu ihrem 
Nachtheil verändern. 

Die Messung der Wmkel an verschiedenen Ätzflguren 
hat ergeben, dass dieselben, ebenso wie die des Steinsalzes S 
nicht einer bestimmten Form angehören, sondern verschiede- 
nen, die zwar auf der Würfelfläche immer gleich orientirt 
sind, zwei Axen daher in innucr gleichem, die dritte aber in 
vaiiabelem Verliällniss schneiden. Die Winkel zweier PjTa- 
iiiidenttächcn zu einander lagen an verschiedenen Ätzfignreu 
zwischen 24 und Hh^: auch an einer und derselben Ätztigur 
bewegten sirli die Wiuktd imuM lialb grosserer, ausserhalb der 
Messungslehler liegenden (iieuzen. 

Die im folgenden angeführten Werthe beziehen sieb auf 
die Winkel, welche je zwei benachbarte Flächen der Atz- 
figuren mit einander einschliessen (vergl. Fig. 1). Die Winkel 
sind die Normalenwinkel. Bei den Messungen wurde die Vor- 
schlagslupe angewandt. 



> ef. SoBKOu, dies. Jahrb. 1876, p. 988—942. 
K. J«hilm«b t HiAcnlogto «to. isas. Bd. L Ib 
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Sylvin von Kaliisz: 

1:2 = 27*10' 10' 27" 27» 

•2;3 = 30»46' 29«4ö' iil«» 3P15' 'äÜP4ö' dlHb' 

1:4 = S5''50' 34»45' 34» 84«10* 34» 

8 : 4 nicht messbar. 

Sylvin von iStassfurt : 

1:2 = 27« 30' 28» 28° 10* 27nO' 26» 50' 27» 30^ 27» 30* 
3:4 = 27»30' \ i 

2 : 3 nicht mesibar. 

Bei der ^fessung des AMnkels, den eine Fläche der Ätztiimv 
mit der Wiirlelüäche, auf der sie liegt, bildet, ist die erwähnte 
Streifnng' noch störender; an dt m ersteren Krystall wurde fiir 
die Fliiclie J :(i01 und 3:0(11 jedesmal ungefähr 21". an (h-m 
anderen Krystall wurde dit ser Winkel zu etwa 18" get'iuiden. 

Da die Ätzhguren die oben angegebene unsynimetrisehe 
Lage haben, so können sie nur einem Gyro^der, und zwar 
einem rechten angehören, etwas anderes ist nicht möglich. 
Das Paramet^rverhältniss dieses GyroMers berechnet sich aus 
dem Winkel a = 17^, den die Würfelkante mit der Oombi- 
nationskante der Ätzfigur mit der Würfelfläche macht (vergl. 
Fig. 1), nnd dem Winkel ß==2Xfi, den die WiirfelfUehe 

94 ^8 

mit einer Fläche der Atzfigur bildet, zu: '^^ a : a : a. Den 

Winkt ! des (4\T()eders. den zwei benachbarte Flächen einei 
Ätzfigiir mit einander bilden, berechnet man hieraus zu 28" 'iV. 

Herechnen wir dagegen, um das schwertalÜL'^e l^aranieter- 
verhilttniss zu beseitigten, die entsprechenden Winkel aui' das 
nahe liegende Verhältnis 9a : 3a : a, so bekommen wir: 

ff = 18» 26' (gem. 16-18») 
yS--^lD»21J' (gem. 18—21») 
Gyri*der = 27» 8' (»in häufigsten gern 27]»^. 

Die Abweichungen dieser berechneten Winkel von den 
gemessenen liegen aber so vollkommen innerhalb der Fehler- 
grenzen, dass wir dem als Ätzfigur am häufigsten anf- 
tretenden Gyroäder unbedenklich das Zeichen 

^-r . / (931) geben können. 

Dem von TsoHEEiiAK ^ am Salmiak beobachteten Gyroeder 

' Tbobbbmai, Hinenlog. und petrogr. IQtÜwihuigen* 1888. 17. Bd. 
p. 681. 
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Jvumnit das Zeichen y (875}, dem von Mikes ^ am Cuprit auf- 
gefundenen das Zeichen y (896) zu; letzteres ist ein linkis, 
die ;ini Salmiak und vSylvin auftretenden rechte. Die Ver- 
mutiiuug Gkoth's^, dass wegen des iuimer beobachteten Iso- 
morphismus der entsprechenden K;^1ium- und AnnnoTiiumsalze 
auch der Syhin ^yroedriscli-hemiednsch sei, ist demnach durch 
^as Auftreten dieser Ätzfiguren bestätigt. 

Auf den Oktaederflächen wurden niemals deutlich be- 
grenzte Ätzfiguren beobachtet, sondern immer nnr ondeutUche 
Wülste und Eunzeln. 

Wenn die Ätzfiguren besonders an den Kanten und Ecken 
auftreten, so schärfen sie dieselben zu und bewirken dadurch, 
dass sie in einander Übergehen, dass der Würfel bald mit 
einem Pyrainidenwürfel, bald mit einem IkositetraSder oder 
mit einem Aehtundyierzigfläehner combinirt erscheint. 

Viele solcher Formen hat bekanntlich Tschbbhak' am der- 
ben, gi'osskörnigen Sylvin von Kalusz nachgelesen; es ist an- 
zunehmen, dass diese alle durch Anätzung entstanden sind, um- 
somehr, als man einige solcher Formen, P^Tamidenwürfel, auch 
künstlich hei-vormfen kann. Lässt man nämlich Spaltungs- 
stiicke von Sylvin iu einer nicht gesättigten Lösung dieser Sub- 
stanz i i eines Wasser greift zu schnell an) einige Zeit liegen, 
so verschwinden bald die oberen vier A\'iu-felkanteu t)der auch 
die seitlichen vier Wtirleltlächen, und es treten an ihre Stelle 
Flächen von Pyraraidenwürleln mit variabelen Jndices. Das 
AuiUeteii dieser Flächen, ilire (aüsse und Neigung zu den 
Wiirfelflächen liiingt nicht nur ab von der Concentration der 
Lösung, sondern au( h von iIct Zeit der Einwirkung derselben, 
von der Grösse der 8tücke im Verliältniss zur Menge der 
Flüssigkeit und von ihrer Lage gegen die Wände des Ge- 
f&sses. 

Ist z. B. ein Stück so hoch, dass es mit seiner oberen 
Fläche nahe an die Oberfläche der Flüssigkeit heranreicht, 
so wird der obere Theil desselben viel stärker angegriffen 

> l'hilosophical Magudn«. 1684. U. p. 127—130. tab. YL (Ee£. dies. 

Jahrb. iMf-«» I -1^7-^ 

» rhysikal. Ki v>iiiIlo^^r. IT. Anfl. p. 295. 

' „Beitrag zur Kenutui^a der Saklager.** (Wiener akad. äitzaugsber. 
1871. Bd. 63.) 

15* 
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wie der untere, bisweilen so statk, dass Ton der oberen 
Wfirfelfläche nur noch ein ftosserst scbmaler Streifen &bri|^ 
bleibt, ^^dirend die nntere nicht merklich angegriita wird* 
Hat hierbei das Stüde im schief gestellten Oefites an der 

Wand p^elegen, so entstanden Formen, die miL denen des Strii- 
vit giossB Ähnlichkeit hatten. 

Es kann aus diesen Gründen vorkommen, dass an einer 
Kante emer WürfelÜäclie Formen mit an(l«M * ii Indices aut- 
treten, als an den anderen Kanten derselben ^^'ü^felfläche: 
go wurde z. B. der Winkel von einer Würfelfläche zu einer 
ihre Kante schief abstampfenden Corrosionsfläche zu ßS'^lO*, 
von derselben Wtirfelfläche zu einer ebenso auftretenden, der 
letzteren benachbarten Corrosionsfläche zu 75^ (Xormalen- 
winkel) gemessen. Der ersteren würde das Zeichen ooO} (520), 
der andern ooO} (702) zukommen; die Indices der beiden an- 
dern, an derselben Flache anftretenden Flächen wttrden zwi- 
schen diesen beiden liegen. Die anf diese Weise allmahlig 
ans den Wttrfelfl&chen entstandenen Flttchen sind mit mehr 
oder weniger dentlichen schuppenartig übereinander liegenden 
Ätzformen (Ätzhiigei) bedeckt, deren Spitzen immer nach dem 
Boden des Gefrisses gerichtet sind. Die Corrosionsflächen sind 
daher nichts anderes, als ein Aggregat solcher Ätzhügel, und 
ebenso wie diese haben auch sie schwankende Indices. 

AVenn man S[)altungssiueii.e uiclit in eine veitlünnte, 
sondern nahezu gesaitigte Tiösun«r von Chlorkalium Vuiiisrt, 
so bedecken sie sich nach kurzer Zeit mit kleinen, sehr schön 
regelmässig ausgebildeten Ätzfiguren, die aber meistens nicht 
einem Gyroeder, sondern einem Pyramiden würlel angehören^ 
denn sie sind den Würfelkanten parallel orientirt. 

Zur Entstehung der Gyroeder ist offenbar eine sehr wenig- 
angreifende Lösung nothwendig; denn nur da, wo eine solche 
vorausgesetzt werden kann, sind sie zu beobachten; so z. 
anf dem TheÜ des Spaltnngsstftckes, der anf dem Boden dea 
Gef&sses aufgelegen hatte ; hier wird die Lösung, da sie nor 
wenig circnüren kann, am concentrirtesten. Oder es treten 
gyroedrische Flächen als schiefe Zuspitzung an den Endecken 
der erwäliut<'n Pyramidenwliifel auf. Ausserdem habe ich 
gyroediische Ätztiguren noch dadurch hervorgerufen, dass ich 
Spaltungsstücke von Sylvin in Fliesspapier eingewickelt und 
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dies von aussen ein weni^ angefeiiclitet habe. Auch die 
FcMiclitijrkeit der lAift «rreift ja nur wenig an, und durch ihi'e 
Jbüüvviikuug bilden sich nur U^Toeder. 

Ein weiterer Beweis datUr, dass nur bei sehr ailmälüicli 
wirkendem Lösungsmittel gyroödrische Atzliguren entstehen, 
sind mir Mischkiystalle von Bromkalium und JodkaUmn. Ich 
hatte dieselben m einem andern Zweck gezogen, da sie aber 
-wegen ihrer geringen Grösse nnbraachbar waren, in ihrer 
Mntterlange mehrere Monate lang im ungeheizten Zimmer 
stehen lassen. Als ich sie kürzlich herausnahm war ihre vor- 
her glatte Oberflftche mit Ätzfignren bedeckt, die sich durch 
ihre schiefe Lage, wie die am Sylvin, als Gyrpeder v^riethen. 
Anch an reinem Bromkalium, das hinge Zeit im Institut offen 
gelegen hatte, wurden solche gyroMrische Atxßgaren von mir 
aufgefunden. Wegen dieser Ätzfignren hat man auch 
Bromkalium und Jodkalinm als gyro^drisch-hemi- 
^drisch anzusehen. 

Zu bemerken ist noch, dass an Mischkrj^stallen von 
ChloiTiatriuiii und (^'lilorkalium Ben-Saude ^ als Atzflguren sehr 
stumpfe P} ramidenwürfel beobachtet hat, die schief gegen 
den W'iii fpl gestreift waren , so dass diese Streifung der 
g> lucdrischeii Hemiedrie entsprach. Die "Richtung: dieser 
Streifen bildete mit der Diagonale der Würfeifläche einen 
Winkel von 17— 19«. 

Auch die Sch 1 agfignren weichen von den am Stein- 
salz beobachteten ab. Während sie hier einen vierstrahligen, 
in der Richtung der Diagonalen verlaufenden Stem bilden, 
dessen Strahlen normal zur Würfeifläche sind und daher dem 
Granatoeder angehören, ist dies beim Sjdvin anders. Die 
Figur ist zwar nu ll lüer in der Eegel ein vierstrahh'ger 
Stem^ aber die Winkel, unter denen sich die einzelnen 
Strahlen schneiden, sind im allgemeinen verschieden, und die 
Strahlen sind nicht mehr normal zur WttrfeliläGhef sondern 
immer gegen dieselbe geneigt, und bei verschiedene Figuren 
in verschiedener Weise, wie dies in Figur 2--5 skizzirt ist. 
Die untere Lhiie soll die Richtung einer WflrfelkaJite ange- 
ben, die Pfeile sollen andeuten, nach welcher Seite hin die 
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Gleitfläclien gegen die Würfelrtäche eiiil'allen. Die Winkel 
sind unter dem Mikroskop gemessen. (V\f^. 2 (>.) 

In Fipfur 2 und 3 setzen sich die Strahlen ungebrochen 
über die Ansatzstelle des Körners hinweg and schneiden siVli 
in der ersteren Figur unter 70*^, in der anderen unter '.<u**; 

es scheint hier je eine ganze solche Unie 
nur einer flftche anzQgeh5ren, aber ihr 
Terschiedenes Einfallen gegen die Wttrfel- 
fläche, an dem Aufblitzen bei Neigen des 
Stückes leicht zu erkennen, kennzeichnen 
sie als zn verschiedenen Flächen gehörig. 
In Figur 5 gehen von der AnsatzsteUe 
des Kömers zwei Flächenpaare ans, von 
denen je eins einem am Ki vstall in einem 
stunii^feii Winkel von 166*^ zusamnienstos- 
seiiden Kliielieiii)aar entspricht. Ausser den 
in den Figuren 2 — 5 darsrestellten , ver- 
liältnissmässig eintarlien Sellin »rfijriiren ent- 
stellen häutig complicirtere, an denen mehr 
wie vier Stralüen auftreten, oder bei de- 
nen die Strahlen nicht wie in Figur 4 und 
ö gleich an der AnsatzsteUe des Kr>niers 
gebrochen sind, sondern erst weiter davon 
entfernt; oder die Strahlen sind mehrfach 
bajonettförmig geknickt, bisweilen auch 
am Rande sägeförmig gezackt. Die in den 
yier Fignren dargestellten, am hänflgsten 
beobachteten Schlagfiguren, kann man sich 
ableiten aus Figur 6, in der die nach glei- 
cher Richtunfr Inn einfallenden, am Kry- 
stall daher aneinanderstussenden l laelien 
gleich (ausgezogen oder pnnktirt) gezeich- 
net sind Man sieht hieraus, <lass die 
Scliiagtigureu einem Achtundvierzigflädmer 
angehören. 

Dass diesen durch die Körnerprobe hervorgerufenen Flä- 
chen die Natur von wahren Gleitflächen zukommt, erkennt 
man deutlich, wenn man den Kömer nicht in der Mitte, son- 
dern in der Nähe des Randes eines Spaltnngsstflckes anäetzt 
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Fig. 7. 



inid vorsiVhtiV einen kurzen Schlag ansfiilirt. Es wird hier- 
durch ein ganzes Stiick — befrrenzt von (ier oberen und seitli^-hen 
Wtirfelfläche, zweien in ihrer Lage einer der obigen igui'eu 
entsprechenden (4 leitflächen (a u. b\ einer fünften, von unten 
nach oben aufsteigenden (c), und zwei kleinen anderen Flächen 
(Tergl. Mg. 7) — herausgeschoben, 
ohne dass der Zusanunenhang mit 
dem ftbrigen Krystall hieFdoreh anf- 
gehoben wnrde. Der Winkel, nm 
den eine Wttrfelflftche ans ihrer nr- 
sprfinglichen Lage verschoben war, 
wnrde in einem Fall za 7^ bestimmt; 
in diesem Falle waren an der An- 
satzstelle des Kömers nicht einmal 
eigentliche Spaltflächen zu bemerken, die Verschiebung hatte 
ohne Störung- stattgefunden. 

Diese \'erhältnisse habe ich versucht in Fig. 7 darzu- 
stellen; \vul)ei aber zu bemerken ist, dass der Winkel, um 
den das Stück aus seiner TiUge geschoben worden ist, der 
Deutlichkeit wegen grösser angenommen ist, als es der Wirk- 
lichkeit entspricht; aus demselben Grunde sind die nicht sicht- 
baren Kanten weggelassen. Der Zusammenhang des heraus- 
geschobenen Still ks mit dem Würfel wird durch den unteren 
Theil der Gleitfläche c hergestellt; diese Fläche c ist uneben 
und bildet mit 010 einen Winkel, der zwischen 150^ und 158* 
liegt. Die Fl&chen a und b sind annflhemd normal zu 001, 
ihre Neigung gegen 010 entspricht daher den bei den Schlag- 
figuren angefliihrten ebenen Winkehi, die sie auf 001 mit der 

001 

Würfelkante bibb^n und ist ebenso variabel, wie bei diesen. 

An beide Flächen scliliesst sicii jederseits unter einem stum- 
pfen Winkel eine weitere kleine Fläche an, die mit 010 
einen stumpfen, nicht messbaren Winkel bildet; der ebene 
Winkel von a zu dieser kleinen Fläche auf 010 wurde in 
einem Falle zu 125** gemessen. Alle Gleitflächen sind mehr 
oder weniger gestreift und uneben. Der in der Figur dar- 
gestellte Fall repräsentirt den einfachsten von allen, in der 
Regel sind die VerhiUtnisse viel complicirter: die scheinbar 
ebenen Gleitflftchen erweisen sich bei der Untersuchung mit 
der Lupe ans mehreren, in stumpfen Winkeln aneinanderstos- 
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senden, kleinen Fiftchen 2ii8ani]nengesetzt , und die Kanten, 
die sie anf der Wftrfelflftche bflden, sind daher keine geraden 

Linien, sondern sind mehrfach geknickt, ganz so wie dies 
oben bei den Sclilagliguren erwähnt wurde. Aus diesem (Grunde 
sind die Messungen unter dem Alikioskop sclaviLiig, mittelst 
des Hctit xi()iisp:<)iiiometers häufig unmöglich, in den günstigen 
Fällen aber ungenau. 

AVie nhcn fM wähnt sind die Flächen a und b annähernd 
normal zu ÜOl ; in dem besten Falle, wo sowohl die Würlel- 
fläche, als auch die Gleitfläche ein einfaches Reflexbild gaben, 
wui de der Winkel von 001 : a zu 89** 56' gefunden. Die Ab- 
weichung von 90** ist jedenfalls nur sehr gering, aber vor- 
handen und bei den Schlagfigaren an dem Aufblitzen beim 
Neigen des Krystalls zn erkennen. Daher können die Gleit- 
flftchen nicht einem Pyramidenwfirfel, sondern mttssen einem 
AchtnndyierzigflftchneE angehören, der sich in seinen Dimen- 
sionen einem Pyramidenwfirfel äusserst nfthert. Auf einen sol- 
chen bezogen wfirde ihnen etwa das Zeichen ooöi (430) zu- 
kommen. Am Rande treten bisweilen neben den in Fig. 2 — 5 
angeführten Linien auch solche auf, die eine andere Neigung 
gegen die A\ iirfelkante haben und die wohl andern Flächen 
des Achtun«lvierzigtlä( liners entsprechen. Wegen der Klein- 
heit und wiedeiiiolten Knickung derselben ist eiue genaue 
Deutung nicht möglich. 

In Folge des bei der Darstellung der Schlagligur ausge- 
übten Druckes wurde der vorher einfach- oder nur äusserst 
schwadi df)|)pelbrechende Sylvin in der Umgebung der Schlag- 
ligur doppeibrechend und zwar war die Aze der kleineren 
£la8ticität normal zur Längsnchtnng eines jeden Strahles. 
Neben diesen doppelbrechenden Stellen in der Nähe der Scblag- 
fignren zeigte die fibrige Masse des Krystalls unter dem Mi- 
kroskop bei gekreuzten Nicols zwei genau in der Richtung der 
Diagonalen verlaufende unter 90^ sich durchkreuzende Strei- 
fensysteme, die in der DiagonalsteOung der Platte auslöschten. 
Dieselbe Erscheinung wurde hervorgerufen, wenn man eine 
riatte senkrecht zu einer \\'iiri'elfläche presste. Solange die 
Schraube der Presse angezogen war und die Druckrichtung 
der kleineren Elasticitätsaxe des emgeschobenen Gypsbliltt- 
chens parallel war, so erschien die Platte über ihre ganze 
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Aus(lehniin;> liin in eiuem gleichmässip^en Blau, die kleinere 
Elasticitätsaxe in der Platte fiel also eifrenthümlicher Weise 
mit der Drurkrirlitnng zusammen, gerade umgekehrt wie beim 
JSteinsalz^ Brachte man die Platte ein wenig aus dieser Laf^e. 
so traten die Streifensysteme deutlich hervor. Vollkommene 
Auslöschung der Platte trat in keiner hage ein. Löste man die 
Schraube, so wurde die Doppelbrechung merklich schwächer, 
nur nicht in der Eicbtnng der Streifen, welche jetzt erst be- 
sonders gnt hervortraten. Die je in derselben Richtnng verlan- 
fenden Streifen erschienen wie beim Steinsalz^ nach Einschal- 
tung des Gypsblättchens bald blan, bald gelb, es haben also 
auch hier abwechselnd Verdichtungen nnd Verdünnungen der 
Masse stattgefunden. Das Bild, das solche Platten im Mikro- 
skop darboten, war in nichts zu unterscheiden von dem einer 
paraDel dem Würfel geschnittenen Leucitplatte Obgleich dies 
Verlialten namentlich vom Steinsalz seit den Untersuchungen 
RErscu's bekannt ist, glaubte ich (lo< h. im dieser Stelle be- 
.sfiiKb'rs darauf hinweisen zu diiri'eii, da Ja naeli den neuesten ^ 
Untprsucliunfren von RosKNiii scH^ auch beim Leucit die Eiit- 
wieklunjz: d(^r Lamellen nach ooO l)ediTifrt sein soll durch die 
Verscliiebun^^ y^n Krystalltheilen au den als (ileitflächen an- 
zusehenden lihombendodekaöderflächen. 



* cf. RKrsrH, pH^rc. Ann. 132. p. 441—451. 

- (t. Klein, Kr.niL'l. Oes. d. Wissensch, zu (Jöttingen. 1884. p. 448 
— 4i"jO u. Uies. Jahrb. III. Beil.-Bd. 

* Dies. Jahrb. 1885. n. p. d8— 65. 
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Mittheilangeii au die Uedaction. 

Wien, 87. December 1885. 
Ueber Korphotrople und Atomefeer. 

Dm eingelieade und sMhTentändige Befent, wddies 0. Küook im 

eben erschienenen Hefte dies. Jahrbuchs (1886. I. -7-) von meiner Arbeit: 
„Vergleichend-morphologische Studien über die axiale Lagerung der Atome 
in Krystalleii" vornffontliclit-e, ermöpliclit mir, den Lefirni dir:<or Zcifschrift 
einige Erweiterungen uud Vervollständigungeu der eben envähuteu Uuter- 
suchung vorzulegen. 

Der Lehrsatz, welchen ich im HftehüAlgoilden besprechen will, lautet : 
,DaB Atomgewicht ist eine der sablreichen Ursachen» 
welche die Wirkung der morphotropischen Kraft eines 
Elemente« bei intraraolecnlaren Vorgängen beeinflusM n - 

Man pflegt häufig zu sagen, die morphotropischc Kraft eines Gruud- 
stoflfes ist cT'^s^cr, wie die eines anderen. Wollten wir aber die Ursachen 
anjjeln'U, weiche eben diese Quantität der monihotropisclien Einwirkung 
für das betreffende Element bedingen, dann müssen wir gestelieu, dass 
diese Ufsachen mannigfacher Art sein kOnnen. Erstens die azialvoliimetrisdie 
OiOsse — Atometor — des für sich allein, frei toh allen Stitrongen, wirk- 
sam gedachten OnmdstofliBs; sweitens cablrdche andm Grossen: AfltnitSt» 
Krystallisatioosfllbigkeit .... ünacben, die wir viellcidit heut« noch gar 
nidit erkennen oder zu definiren vermf^p-en ; und si liliesslicli bei intramole- 
cularen Verschiebungen durch die Süm luni<r iiulirerer ?>lemente das mecha- 
nische Moment der Tr8a:bpit, rrpraj^entirt durch das Mnlecnlargewicht. 
Letztere Beziehung sucht der üben augetültrte Lelirsatz anzudeuten. Ftir 
ihn lassen sich einige gute Belege ftniHhirftw. Dodi froher mag noch er- 
wlhnt werden, dass die allgraieine Beweisfllhmng durch manche Beding- 
ungen erschwert wird. Einerseits wird nicht jeder Fall einer Morphotropie 
obige Thesis mit g\akAm DentUcIikeit erkennen lassen, indem die mondio- 
tropischen Andeningfcn sicher durcli melirere Ursachen beeinflusst werden, 
und di('«e letzt<!ren sich gen^fi^sfitii^r verstärken. aht;r am )! scliwächen können. 
Femer wird man beim Beweise, um jede iiypotiiese über die räumliche 
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Lagerrmp der Afomo zu venneideii, nur die totah^ inorphotropbche Änder- 
ung in Bezujc: auf die Symmetrie (Krystallsystem) der Gestalt, nicht aber 
iu Beziehung auf die einzelueu Kryi^tallaxeu berücksichtigen müssen. End- 
lich ist «lies TOB der Ducoarioit awniflGhlleaseii, was als meebiiiische 
Hengnng von KiystallpartOcelii gedsntet werden kOnnte. 

Fälle, welche allen di^n gestellten Bedingiuigen genOgen, exlstiren 
in der krjatallographischen Literatnr nur sehr wenige; aber die vorhan- 
denen iRs^fien auch wirklii h den dominirenden Binflngff • des atoniistisch 
schwereren KlenienteH erkennen. 

1) Die krystallisirten MisichuTii^en der Grundstoffe Selen nnd Schwefel 
SeS, bis SeS^ sind niuuokliu und nach G. vom Katu isomorph mit Selen. 
Hingegen ist SeS^^ prismatisch nnd isomoiph mit dem sweigliedrigen 
Schwefel. ^ Da Schwefel selbst eine ätiotrope monosymBietrisehe Hodift- 
cation hat, so konnte man bei flüchtigem Lesen ▼emnilien, es handle sidb 
hier nur um die-se monokline Form. Dem gegenüber muss erinnert werden, 
dass die Krystalle sowohl von Se8^ al?« von Se8- aus L(')snn^pn in Schwefel- 
kohlenstoff erlialten ^^nrden. Aus sidcheu Lösungen krystallisirt aber der 
reine Schwefel immer in dun bekannten prismatischen Formen. Es kann 
daher nur die Gegenwart des Selen — welches Element im Gegensatae 
xnm Schwefel ans Schwdielkohleastolf monoUin loTstallisiit die Foim 
▼on Se, S ... 80,84 hestinunen. Und diese fonngehende Kraft des Sden 
wird erst durch 5 Atome tob Schwefel aufgehoben. 

Diese That<^ache kann man dnrcli den Satz ausdrücken: die morpbo- 
tropische Kraft des Selen verhält sich zu jener des Schwefel wie 5:1, 
während sich die Molekulargewichte wie 5 : 2 verhalten. Hieraus Ist aber 
2U erkennen, dass das mechanische Moment der Trägheit der Masse dem 
atomistisch schweveren Kdrper eine Prftvaleuz gegen den leiditereB Körper 
Terleiht. Eben dieM soll der eingangs erwfthate Lehnats andentim. 

Ich mochte nodi hinanflligeB, dass ein gana eigmithUmliches Zablen- 
Terh&Itnias ersichtlich wird, wenn man das VeiliiltiusB dw Kolecnlar- 
gewichte von SeS, anschreibt: 

Se : Sj = 79.Ö : 2 X 

Es besagt diess — wenn wir fiir einen Moment den Factor 2 nicht 
berücksichtigen — : dass erst iu der Oombiuation SeS^ das Atomgewicht 
des Schwefels überwiegt Und wir würden es mm erklirlieh finden^ wamm 
SeS« — im Oegeasatse an SeS« — prismatisch wie S loTstallisi». 

Welche Bedentnng sollte aber der Fbetor H besitaen? Kar nm an- 
zudeuten , dass auch für diese Zahl Brkttmngsgrttnde an finden wftren, 
will ich eine Hypothese fliichtie: mvJihnen. Man «»etze vorans. dass die ein- 
aelnea Atome sich reihenweise ordnen, dann erhält man folgende Schemata : 
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Im enteren Falle ein Überwiegen des Atomgewichtes der Mittelkette 
und daher ba SeS^ die Selenfonn; im letiteren Falle bei SeS^ ein knappet 
Überwiegen der Seltenketten und desshalb die Schwefelfonn. Oder wir 
kannten aneh tafsen: im mofphologisdien Sinne wiiitt der AtombnnftB 

[Se,SJ wie rin Moledll Selen, der Atomhanfen [Se,8tJ hing^qgen wie ein 

llolecnl Schwefel. 

2) Ein zweites instnutive>j Kcim^ip! kann cVt Gruppe der Sulfate ent- 
nommen werden , deren Miädiuugen (MgFeCuj äO« m H^O IUmmkls- 
BEK»; nntersiuhte. 

Das Kiyst&lli^ationiiveruiögeu des Kupfers tritt bei dieser Gmppe nur 
in Verbittdnngea mit &aq tariltig herror, denhalb kann man ftr den Zweck 
der Torlic|{enden Untemichnng nicht dUe lUechnogen Ca + Hg oder Cn 
4" Fe berttckachtigen. Bei diewn GombinatiofDen wire neboi der Hof^o- 
tropie noeh auf die chemiechen Einfliiflse Rücksicht zu nehmen, weil ja 
einer dieser Grundstoffe nur gezwnnpon in die ihm fremde Molecularcon- 
stitation oinfritt. Sie aind, wie Eammsmakeo »agti Miachongen Ton nicht 
analoger Natur. 

Anders verlialt es h mit M^^S0« + 7H,0 und Fe S 0« -f- 7 H, 0. 
Hier ist die chemische Formel gleich, die Gestalt ungleich; Mg und Fe 
sind flbeidies vtearüiende Elemente. Bei derartigen lOachnngen bidbt jedee 
Element in einer seiner Wesenheit sosagenden Verbindung, nnd der mer' 
pbotropiscbe TMnUn— dieser Elemente wird durch keine chemische Neben« 
action gestört. 

Die Untersuchungen von EA^raiELSBERO en^eben: .<\Hf*9 die Liisung 
^von je 1 Molecül Me^SO^ -' 7 uq (zweigliedrig i und Fe SO, -j- 7 aq ^zwei- 
„und eiugliedriir) Mischungen liefert, in denen anfangs dAn Eisen, später 
ydas Magnesium vorherrscht, alle haben die Form des Eisenvitriols. Sobald 
i^abttr in den späteren Ansehllssen mehr als 3 Atonw Mg gegen Fto ent* 
«halten sind, haben die Krirstalle die Form des Magnesiasaliea.* 

Nun Terhalten sich die Uoiecolaigewichte von 

2Mg :Fe = 48:66 

3 Mg : Fe = 72 : 56 

und ein lilick auf dieses Zahlen Verhältnis« macht uns erklilrlieh, das.-! tliat- 
sächlich 3 Atome Mg notliig siud, um dem von Fe ausgeUbicu Ücharrunga- 
vermögen erfolgreich entgegenwirken zu kOnnen. 

Diese swel Beispiele mögen gentigen. Sie seigen dentUcb, dass man 
kdnen fethnm begeht, wenn man bei der Schfttmng der moiphotropisehen 
Wirksamkeit eines OnmdstoAm anch Bflckaieht auf dessen Atomgewicht 
nimmt. Damit aber der Sinn meiner Worte ja nicht missversta-nden werde, 
erkläre ich avLsdrücklich , dass diese Rücksicht auf das Atomgewicht noch 
immer nicht hinreicht, um alle bei MischangeQ auftretende Verhältnisse 
sa erklären. 

}ieisi)i( Isweise sei erwähnt, dass bei den Mischungen (Mg Fe) CO, 
nicht bloss das höhere Atomgewicht des Eisens, sondern auch die geringe 
Kr}'stallisaticiMiMUgkeit ven Hg CO, zu Qnnsten des Eiso» entscheidet. 
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Bei dea Miachnngen KaIIbO« und KaClO« werden die geMmmten 
chemiMhen Diffenaata d«r Qnmditoff» Vm, CA wiiknm iein. 

AakmlktB mag t* wkder FlUe ffelwi, in denon das Motoenlacgewiciit 

thatsächlich die Form bedingt, ohne dass man diese Fälle schon gegen- 
wärtig zur Basis einer wisseusoliaftliclieu DiscnsBion wählen könnte. Ein 
Beispiel dieser Art wäre vielleiclit Anirit, dessen Gestalt eine Z\vi-''iien- 
form von Hvpersthen und Hornblende bildet nnd fiir Avelchen bim Hl: die 
Summe der ülolcculargewichte von Mg -|- Fe -j- AI . . . dem dea vurhau- 
denen Caldnms gleich kommt. 

Lange tot Dmeldegimg meiner Arbeit: „Axiale Lagerang der Atome* 
in der Zettsdiiift fttr Exystallograpliie 1884, liatte ich achon erkannt, das» 
zwischen Korphotropie und Atomgewicht das oben besprochene Verhältnis» 
stattliat. leb babe aber diesen Lelirsatz in die citirte Äbbandlune: nicbt 
aulgeuommeu, trotzdem icb ilin sTillscbweifrrTid benützte. Ks geschab diess, 
weil ich die Gewohnlieit liabe, lieber einzelne Beobachtungen und Studien 
von einer Publication auäzuschiieäiieu , als den logischen Zui«ammeuhang 
dnreh inhomogene SJnadilebungen wo. stttren. Anch jetst htttte ieh diese 
Belation noch nicht mc Sprache gehraoht, wenn ich nicht hojfon wttrde, 
das8 die atufOhrlicher notirte Anwendong dendben anf die Beredmnng 
von Hydrosantonid die 1. c. pag. 10 geftnsaerten Bedenken des Herrn Befe- 
reuten zerstreuen kf^nnte. 

Im Nachfolgend(!n bespreche ieli dessbalb die Berechnung von Hydro- 
santonid, welche mittelst der für Öantouiu geltenden Atometer durchgeführt 
ward. Die beobachteten Axenverhältnisse :>iud: 

Sautüuin Cj^ 0, 

x:7:a SS 1 0.61Bi 0.4040 

=^ 2(16X0.08338) (18X0.08410) 4(8X 0.08388) 
Hydrosantonid G|« Hj« HgO, 
x:7:a' » 1 0.8114 0.4804 

Dieser Vergleich zeigt, dass die morphotropische Kraft der hlumtreten- 
den HH nur die Axe z in z' veränderte. Die Axen x, y bleiben ungeän- 
dert, daher ist auch der Factor 2 bei x nicbt weiter 7.n bcrücksiclitigen. 
Derselbe kann überhaupt eliniiiiirt werden , wenn wir durch eine andere 
Wahl der (jruudpyramide die KryHtallaxc x nicht gleich 1, sondern gleich Ü.ö 
setsen. Ln Allgemeinen wird man — so wie ich es in der citirten Ab- 
handlnng gethan habe — sagen können: in der Gmppe Santonin ist der 
axiale Wirknngswertli der Atome C, H, 0 nahe gleich» ond mit B4lck- 
siehtnahme aof unbestimmte Factoren m, n, p sind fAr diese Gmppe nnd 
dieses Axenverhftltniss 

die Atometer von C ^ m (0.03333) 

„ H = n (0.03410) ' 
, 0 ^ p (0.03366) 

In der mehrmals citirten Abhandlung habe ich nun versucht, den 
Werth der Axe z' au.s der Combination der Zahl z mv} dem Atometer 
Ton H, abzuleiten. Ich addirte au z einen aliquoten Theü des letzt* 
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gwaoBten WflrthflB H. Die« konnte ich ohne Bedenken tliun, weil 
die Krystalluen ond die daraus abgeleiteten Atomelm eich aof £iue Ein* 

heit beziehen, ferner weil beide nicht absolute, soiulem nur relative Zahlen, 
abhüngig vou der Wahl der Gmndpynumde, ond behaftet mit unbestimm- 
ten Factoren darstellen. 

Dieser Sachverhalt tiberhob mich der ADtühruug von Gründen. Den 
Herrn Beferenten scheint aber gerade der Mangel an einer auagü»procbeiien 
Begründung der Becluningsoperatioiien bewogen m hnbtti, diese Lfttitade 
der Beredurang su rOgen. Er ngt: hnm .... wird aneh nur der vierte 
Theil (von B) hinngefttgt, .... Muserdem wird der multiple Factor 4 
jene^ Parameters (z) vernachlässigt. Dem gegenüber kann ieh nor betonen, 
dass mir die damals ^ wählte Methode der Publication die passendste für 
die Zwecke des Aufsatzes, itiid die kürzeste, keine weiteren Httlfssätze er- 
fordernde schien, t'lierdiess wollte ich vermeiden, die Abhängigkeit der 
morphotropischen Wirkung vom Atomgewichte auch nur mit einem Worte 
anzadeuteu. Kann man aber bei dem Leser als bekawit voraussetzen, dass 
da« Atomgewicht an berttcksiehtigen ist, dann brandit man tm ErUining 
des Torliegraden FaUes keine unbestimmten Factoren. üntor ifieser Vor- 
»rm^ M „imm dt. AUmMi H. 0 .dcht »dir im T«bi». 

nils 1:1, sondern im Verbältniss 1 : 16 ss ^ : 1 wirioMua; und der nn- 

bestimmte Factor erbftit eine bestimmte Bedentnng. • 

Hit diesMi Daten genügt dann die Becbnnng allen Bedingong^ die 
der Herr Referent in obiger Bemerkung stellte. 

»' = 4[0,4-HJ ^ 4(3X0.03366 4- jIx'^ 08*10] 

= 4X0.10524=0.42096. 

SiRüvEa beobachtete 0.4204. 

Man erhHlt also genau dasselbe Endresnltat ond dieselbe gute Über- 
einstimmang von Beobaefatnng ond Bechnting, wie in der besprochenen 
Abhandlung. 

Da idi aber schon nr.-iprüng^lich einsah, dass die Rcchnuni? nach beiden 
Methoden zu demselben !*> tilhre, desshalb war nh berechtigt, IitydrO' 
santonid aU ein paeatudes üeispiel für die Voransberechnung der Parameter 
2a wählen. A. SobrauH 



Halle a S , den 27 Dezember ISSn. 

Ueber die G-renzen zwischen Zechstoin und Buntsandstein. 

BezUirlieh der AbtrennnTijr des Zechsteins vom Buntsandstein, welche 
in neuerer Zeit wiedenini Iddiatt discutirt ist (cfr. dies, Jahrb. 1H8G. I. 
-436-), stehe ich auf dem Standpunkte, dass ich vom Vorhandensein oder 
NichtTorhandcusein von Unglcichformigkeitcn der Lagerung meiu Unheil 
Uber eine su siebende gcognostische Grenie nicht benbflussen lassen kann, 
mbaU an dieser Grenae Schichten Torfcommen, deren AUagernagnraum 
nothwendiger Weise ein Srtlich beschränkter war. Soldie Ablagerungen 
ai&d z. B. die Terschiedensten fossilen Sohlen, die GonglomeESte, viele Sande 
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und Sau(i:«ti'iue, der G^p;* und Anliydrit, das Steinsalz, iiiiht minder aber 
Tulconiscbe Aaswurfsmaterialiea uud die daraus zosammeiigetichwemmten 
Tuffe» imd liie TidcaiiisclMii SrgwniiMieii ftUer Art. Wie sich im Sioselnen 
bei deigleicbeii Oeeteinen die «diwordftnte PMnlleletractiii'' oder .giobs 
emtülcfttioD* «ülwiekelt und leigt, dMs TheUe des Mich elwetieiideo Nieder- 
edllafes noch einmal zerstßrt und wieder znsamraengeftlhrt wtirden, so ist 
es auch im Gr«)(*sen bei Reihen von derartisren Sclüchten und Stöcken. An 
einer Stelle ist an dieser, an einer anderen an jener Schicht der Eeihe die 
Unglpiehf^rmiirkeit tühlharer. ohne von allgemeiner Wichtigkeit zu »ein. 
Diese Bemerkungen haben für die bald vorhandenen, bald nicht nachweis- 
iMoren Ung^c^diftniiigkeiten innerhalb der Sdiichtoi des dgentUchen Btein^ 
kohlengebirges vnd des BothKegradm besonden Geltnng. 

Wir haben gewiss keinen Grand, von üngletehltaig^eit swisdten 
Amtsandstein und Zechstein im Allgemeinen zu sprechen. Denn im gan- 
zen (h hiete des mitteldeutschen J^pchsteinf Hecrt nnterster Bnntsandsteiu 
auf oherstein Zechstein, Und doch ist trotz der gleichförmigen Lagerung, 
uud trotzdeui der Zechstein die Eigenschaft als ^Sakgebirge" besitzt, ja 
sogar trotz der Ähnlichkeit, die zwischen der Aucella Haumanni des oberen 
Zech«teins und den Ancellen in itom mittleren BnntMndstein besteht, nnd 
die aneh fOr einige andere von den so sdtenen Unscheln tietoer Horisonte 
im Buntsandstein mit Zechsteinformeu vorhanden ist, von zahlreichen ge- 
wissenhaft€n und auftnerksamen Beobachtern die Obergrenze des Zechsteins 
nnd der paläozoischen Schichtengruppe im Allgemeinen in die deutschen 
.oberen Zechsteinletten" gelegt worden, und alle S<hw!erigkeit, die es heim 
Jlangel von ScliichtentbUisaungen, aul dem Ackerboden oder auf Wegen und 
in Wäldern zuweilen haben kann, diese Zechsteinletten von dem Bröckel- 
schiefer des nntexsten Buntsandsteins m nnterscheiden, verfaindort nicht, 
dass jeder wirklich gute Anfbchlnss tms über das gegenseitige Yerhalten 
der beiden Gebirgsglieder Klarheit giebt. 

Die Auffassung, dass das obere Rothliegende eine Parallelbildung des 
unteren und mittleren Zechsteines sei, lässt «i( h in einem Gebiete wie bei 
KiseiHieh sehr leicht direct widerlegen. Ein jeder, der auf dem Messtisch- 
blatte des Jv. Pr. Geueralstabes, Blatt Eisenach, auf Grund von 3, hüchstens 
4 mit Scheiheit <»mittelten Auflagerungspunkten des Zechsteinconglome- 
rates anf dem Botfali^;end^, das Streichen nnd FÜIen der Grenzfläche 
berechnet oder oonstmirt nnd dnzeidmet, nnd nnr einen Punkt der Ober^ 
grenze des Zechsteins gegen die Bröckelschiefer kennt, von wo aus er die 
Constniction und Kinzcichnunt,^ der oberen Grenzfläche mit denselben (Jnuul- 
lagen für Streichen luid Fallen wiederholt, überzeugt sich leicht, (hiss auf 
der Strecke Vf»ni Hohen Rod hei Keuenhof an bis zum Siidrande des Hluttes 
der Zecitsteiu so regelmässig und in su gleichbleibender Aläditigkeit lagert, 
dass der Gedanke an die Einschaltung einw FtoallelbUduug ganz aos- 
geaehlossen ist — Trotz der geringeren Bcgebnässigkeit der Hassen des 
Bothliegenden bei Eisenach lenwn aneh diese sich ~ wenn anch auf Gmnd 
zahlreicherer Daten, als für den Zechstein nnthig sind — mit Hilfe von 
Constractionen ihrer Grenzflächen auf der Karte ttberblicken; dabei wird 
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dentUeh, daag die Wartbnigsteeocien, noch von sehr erheUieheu jitaigeieii 
Haaaeii das BochliAgeadea ftberlageit, dmdiaiit nlcbt ein m jung«« Glied 
dowolbcn sind, als nach der Mächtigkeit der darunter gelagerten bei. dnidi> 
bohrten rothen Sandsteine und Conglomerate denkbar wäre. 

Der .Parallelismua" zwischen ^oberem Rothliegenden und „mittlerem 
mul unterem Zeclistein" besteht aber wahrseheinlich ebensowenig aiider- 
wärtd als bei Kisenacb. A. von (iirrmEK sdieint dun Ii die Thatsaehe, dass 
bei Gera d&s Zechsteinconglonierat auf öchichteu ruht, die er dem säclud- • 
fldien mittleren Botliliegenden mveehnete, m der von Osiiinz noch jetst 
Tertheidigten Ansfeht geführt worden m sein, in Verbindnng mit dem Um- 
Stande, daes bei Meerane etc. Plattendoloniit auf «oberem Botfaliegenden* 
lagert. Beides hftngt doch wohl von der üngkichfi'irmiijkeit zwischen Zecli- 
8tein und Rothliesrendeni ab, die seitdem uls ziemlich allgemein verbreitet 
nachgewiesen ist. und die Geinitz selbst annimmt, wenn er als Liegendes 
von Zechstein nur niittb-res (»der unteres RothJieijendes anerkennt. Ware 
die VerircLung und Ersetzung der Zechsteinächicliteu uud des oberen Roth» 
liegenden eine Thatsaehe, so mttssten jedenfalls die Fische und Pflanaen 
des Knpfersohieibis und Zecbsteines mehr Übereinstimmnng mit denen des 
gOberen Bothliegenden'' haben, als bis jetit nachgewiesen ist. 

Nach allea Walimehmungen , die icli habe machen können . i^r das 
Material unseres }\uthliegenden fast durchweg durch die Meeresbraudnn^ 
und durch die Thätigkcit von Re<:jen£jüssen und von FltLs.'^eii zusammen- 
geführt. Die canari.schen Ingeln zeiiren sehr gut, wie sich verhältnissmäs-sig 
kleine Eilande im Kampfe mit Braudunt?, mit Regen und mit Rächen oder 
Flilsächeu veihalteu — uud namentlich auch, wie sie i«ich verhallen haben, 
wofür die ndoeiaen Conglonerate ete. t«i Canaria das ansgeieichnetste 
Beispiel darbieten. Abstttnen ganaer Klifiiienwinde, Bergschlipfo nnd der- 
Reichen Erdgnisse mögen breodenartige Gebilde (InTiite's SchfammstrCme) 
geschaffen haben, während die meisten der OesteinsstOcke Ton tket Bran- 
dang bearbeitet worden sind. 

Untiefen, Klippen und Eilande theils vulcanischer Entstehung, theiU 
Erzenirni-se der grossen Schichtenfaltungen, welche das Ursfebirgsmaterial 
uud die iilteren paläozoischen Gebilde einschliesslicli des Culm uud Rerg- 
kalkes in Mitteleuropa zusammengeschoben hatten, sind offenbar in der Zeit 
der prodnctiven Steinkohlenablagerangen nnd des Bothliegenden nach nnd 
nach leiBtflrt, abgehobelt nnd abgesdüüfen worden. Ich branche den Bicht- 
noFTO'scfaen Namen »Abrasion* nnr dämm nicbt, weil die atmoi^hirischen 
Gewässer und die Bäche und Flttsse, die Bcrgstttne etc. gewaltig mit- 
gewirkt haben müssen, das vorhandene Land zu vemiclitcn. 

Wahrsrheinli'-b ist es die HraiirlitTii^' i;^ewe«en. die schliesslith die Ebenen 
über (b'u Scbiehtenlalten des ostthuriugisicLen Srliiefergtjbirge.'i so glättete, 
wie sie tmter dem aufgelagerten Zechstein am woliibekaunten rothen Berge 
bei SaaUeld erscheinen, an dessen Beispiel vor 124 Jahren FOobssl Wesen 
undBedentimg ungleiclifönniger Lagemng erlftnterte. Die qüter mit Zeeh- 
stein, mit aUen Gliedern der Trias nnd a. Tb. mit Jnra nnd Kreide bedeckt 
gewesenen Plateaus dee Voigtlaades» des Fhmkeawaldee, dee Hanee rfihren 
von Jener Erosion her. 
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Vielleicht hftben wir tuih die Eilande des znr Zeit der eigentlichen 
Steinliohlenhildung vorhaiidenfn mitteltlPHts. hcn Archipels nU anfangs mit 
weiten dachen Ufern, Wdlmplätzen der rcicheu Btstiinde von Lepidodendren, 
Sigillarien etc. umgebene zu denken, während in höheren Lagen derselben 
Inseln die Pflanzenwelt theilweiae andere Formen zeigte : Gordaiten, Cala- 
mitn «sd Cakmiten-lliiiliche GewSchfle» und wfthnnd manche Fame den 
Tenchiedmien Hohenscfaicfatai s. Tb. gemeuMam angehttaten. Sobald die 
Brandung die üfersänme zentOit hatte, nahm die Anhftnftliig von Kulilen 
ab, und die in das SLliichtenmaterial eingeschlossenen Pflanzen, obwohl 
zum TlM'il Ti'uh mit triUu-Tfn iib«TPiu>*tinmie!i(l oder als Nachkommen 
und Abkümmliuge lier^elbeii trutz eiuKetreteuer V'eräuderuii^^ "ler Artmerk- 
male erkennbar, zeigten doch eine geringere Üppigkeit der Entwicklung. 
Je msAa die SSentOntH^ vefaneehrftt, um ae mehr ttnd lich in den Kernen 
der alten Eiluide nnd in neuen Vnlkaninaeln hartes Geeteinsmaterial, vm 
io mehr aber waren aueh stdle KfiatenUipimi entstanden, so dass um «o 
hinflgw Conglomerate zur Ansbildimg kamen. Unter solchen Verhältnissen, 
die vorzxip^weise den Zeiten des Rotlilici^nniden ani^httrPTi . sr^langten die 
rrtauzeureste häulifjcr in zerfetztem ZiistandL' in die Abhij^eniiiireii vor- 
her. Schliesslich liatteu die Wellen jene Iu»tjhj so writ zerstört, ilä^< uu ht 
mehr die Brandung, sondern der Xalkgehait des Wa.sstirs, de.sseu thierische 
und pHaailiche Bewohnu' und der von weitem her zngefßhrte Sdiknam Dir 
die Absätce maassgebend wurden; damit warra die ZustSnde des Anfanges 
der Zechsteinseit erreicht. Eine Senknnip des gesamten flberseeischen und 
unterseeischen Landes mag damals auch zur Geltung gekommen sein. Denn 
die Vnlkftnntishrilche , welche in Sachsen schon zur Zeit der Zwickauer 
,Stiarbriuker Schichten" sehr bedeutsam L'-ewesen waren und si)iiter auch 
in vielen andern mitteldeutschen Gegenden eintraten, erhtriciieu gegen Ende 
der Zeit des Rotlüiegenden. Der Boden erkaltete, besonders mussten aber 
die Qesteinsgänge, welche die gesamte feste Fdsmasse durchziefaen, ebenso 
wtrlnn, wie die Risenstangen, die man in rissiges Manerwerk dntreibt, 
l^ühend macht und verankert, damit sie die Mauerri^se >> hliessen und zu- 
sammenziehen. Solche Senkung brachte dann wohl die Zechsteinabsätze 
Hilf z ihlreichcn nranit-, Gneiss- und Schiefi-rfelsflächen hers-nr, auf denen 
die Braudung noch in der Zeit des Itothlicgeudeu mit den loH^jelöiiten .Stei- 
nen ihr Spiel getrieben hatte. Eine beträchtliche Senkung ist fUr die Zech- 
steinzeit nicht als allgemein und rasch eintretend zuzunehmen, denn wir 
haben nur einige wirUiehe Tiefteebewobner unter den Nachkommen der 
Kohlenkaüdknna, die damals wieder salür^cher geworden an sein sdieinen. 
Die Senkung im mitteldenti^hcn Emptionsgebiete kann aber recht wohl 
die Veranlassung zu jenen Abdämmungen der Meere des mittleren und 
z. Th. des oberen Zechsteins geworden sein, \ve!( he zur Bildung der Salz- 
i»eeureihen zwischen Orb, bez. Kissingen und Inowrazhvw sowie zwischen 
den unteren Wesergegendeu und Stralsund führten. Durch die Entstehung 
solcher «todten Meere* starb der grossere Theil der paläoMischen Formen 
auf einem grossen Baume aus. 

So eischeinen mir die Vofgttnge ~ sunichst in Mitleldeutschland — 
N. Jahrbseh t «iBsialogto et«, iiss. Bd. L 16 
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als eiue ziiitammeuliänt^ende Kette von £reiguiä»eu seit der Culm- und 
Bergkalkzcit bis zum Ende des Zechsteins, und paläontoiogische wie geo- 
logische Gründe beBtiromeii micbt Bothliegendee wie Zechsteiii als QUeder 
emee vnd dewelben grossen Systeme! an«udien, dem aneh die verseliie- 
denen Stnfoi des Ber^alkes, des Cnims vnd der in Enropt prodoctiveren 
mitileren Stoinkohlenschiehfeen angehören. Wir haben dann ein ongehener 
grosses Stciiikobli iisystoin . win wir ein überaus iiiiichtit^t's Brannkohlen- 
jrebirg;*» oder TtTtiarsystcni liaben. Das Hedürfiiiisg, nur das Rothlioirt ridi' 
und den Zechsteiu mit « in cm Namfii ziisatuoienzufassen, hab*» ich weder 
in geoguo.stiscber noch in paiaontologischer Beziehung; v^ir hHbt>u, meine 
ich , iu Deutschland aUe Vaanlassung unser bedeutend mächtiges Both- 
Uegendee ab selbstetändi; m betraelitNi, and ebenso unsem Zechstein fttr 
sich jsn behandeln, ebenso wie wir es den Bewohnern anderer Ländor 1lb«r* 
lassen, etwa Oligocttn nnd Kiocttn mit einem Namen zu vereinigen, bei 
uns aber die besten Grflnde Ar die gesonderte Behandlung haben. 

K. V. Fritaoh. 

Stockholm. Januar 1888. 

Vorläufige Mittheilung^eu über erneuerte Untersuch uugen der 
Flüraifflceitseiiusoblüese im brasUiaaisöhen Topas. 

(Vortrag gehalten vom Freiherrn JS. v. Xordexskjülp im Geologischen Verein 

an Stockholm am 4. Dec. 1885.) 
Nach oner au^tthrlidien historischen Darstellnsg von BiKWSTRn's 
SimiLBR^ SoBBT's VoGSLSAKO's Und Qbis8Lrb*s Untersnehnngen aber die 
merkwürdige im Topas eingeschlossene Flflssigkeit, welche Dana nach 
deren erstem Entdecker Brewsterlinit benannt, entwickelte Freiherr 
NORDBMSKlfiLD suerst mehrere geognostiüche und yhysikalische GrCmde, 
welche gegen die von den meisten jetzigen GeogiKJsten vertreten«- Ansicht, 
dass (\\c<o Flüssigkeit iiiiuiilc Kohloii«sHnro sei, sprechen. Unter dvn rein 
geoguu.>ti.^chen Gründen wurde dtr rni^tand hervorgehob«'n. da.ns der kry- 
ötallisirte Topas, welcher iu den Groiiiilageiu Brasiliens auguiroflfeu wird, 
ursprünglich hOchst wahrscheinlich aof kldneren P^matitgiingen anntehend 
gewesen sei, welche keinen wirklich plutonischen Ursprung gdbabt haben 
das heisst nicht aus einer glutflüssigen Masse erstarrt sein kOnnen. 
Wahrscheinlich sind dloe Krystalle, ebenso wie die Quarzkr>'stalle aOS der 
Schwi iz und ans Jenitland aus wässerigen Lösungen auskrystalli.sirt, >veldie 
durch >ininiL''f' inid KHH"te auf rlr-n («nii^nni. wo iWo hflb^rhpti mit Krysit^l- 
It'ti au>Lr>'klt'iilrtfii 1 »ru-i niiimue sich l»ftaii(lt'n, si< Kt-rreu. Nirlit kann d-'r 
iJiuck iu dci Muttt;rliu:*5«igkeit so gru.ss gcvvc.->cu s«;iii, di4j>s die Ktdil«iusaure 
aich dort iu flüssiger Form betiudeu kouulc. Sehr wahrscheinlich ist es 
auch, dass sich liquide Kohlensäure in Gegenwart von Wasser und eine 
Holge verschiedener, theils freier nnd theila an XieselsKore gebundener 
Basen bilden und beibehalten könne. Was wiedenun die physikalischen 
Eigenschaften des Brewsterlinits betrifft, so stimmen diese keineswegs m 
voUständic: mit denjenigen der ttüs.sigen Kohlensäure, wie man gewöhnlich 
aunimmt. üiensa kommt noch theils, daas unsere Kenntniss von den Au8> 
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4eli]»i]lgMo6fficienten und den Brechungsexponentan sowohl bei flüssi^it 
Kohlensäure, wie beim Brewsterlinit noch zu ungenügend ist, um als sichere 
Omndlage für Schlussfulp^erungen von 1 cm Gowielit, wie die in Rede,stehen- 
den. zu dieiipn, und theils, dass mnn koineswogfi berechtigt sein kann, f»o 
ohne weiteres, ehe dies durch sorgfältige Experimente bestätigt worden 
ist, anzunehmen, dass die physikalischen Eigenschaften flUs- 
«igef Substanten in mikroakoplsehen Hohlrftnmen die- 
selben eind wie diejenigen, welche durch Versuche mit 
grosseren Massen fest ^^e'itellt worden sind. Das w«MÜgf', was 
man in dieser Hinsiciit wirklich kennt (den Gefrierpunkt ])etreft>n(l) tricltt 
im Gegentheil Anla«*;« anzunehmen, dass^ eine grosso Vcrsf liiedoiiliiMt in 
dieser Beziehung existirt , dass z. Ii. die Abhänariükeit der Ai^irngations- 
fonn von der Temperatur und vom Druck in kleinen Poren eine ganz- 
andere ist als diejenige, weiche für giössere Massen festgestellt wurde. 
Einige der physikalisch-cheniischen Eigenschaftenf welche nach Brbwbtbb^s 
ansgeaeichneten im Schar&inn untlbertroffenen Untmncbnngen dieser Snb- 
stana aokommen, stehen übrigens in völligem Widersprach mit der Annahme, 
da.<o« sie ans flüssiger Kohlensittre bestehe, was Dana schon 1868 sehr 
treffend bemerkte. 

Was schliesslich Vogelsanq's und GKJs.sLiiK\s Analysen betrifft, so 
uieiiite der Vortragende, dass diese ohne Zweifel beweisen, dass der Brewster- 
linit Kohlenstoff und Wasserstoff enthllt, aber keineswegs, dass er ans 
Üfiadger Kohlensäure bestehe. 

Vortragender hatte desshalb mit Hfllfe eines sehr reichlidien Uate- 
riab, welches ihm zur Verfügung stand, dne eingdiende üntersuchnng 
dieser hemerkenswerthen Sub^^tanz boE^onnen und er will cpäterbin eine 
voll.*tainlii;t' Abhandiuiiir. A\('li lie auch Kin.^chliisse vui anilcn-n Fliis<iix- 
keiton in anderen MinenUien, aLn im hra^ilischeu Tupa.se uiiilas^en mh, iti 
die Verliaudluugeu des Geologischen Vereins einrücken lassen. Da aber 
der hier behandelten Frage mit Becht oder Unredit dne grosse Bedentung 
für das ganae geognostische System augetheilt worden ist, wollte er schon 
jetzt einen einfochen und unwiderleglichen , aber bis jetzt merkwürdiger 
Wi'i^^e unbenchteteu Bewein für die giinzliche Unhaltbarkeit der so Tiel 
umschriebenen Knlilcii^äurchyiicithr'^r' liefern. 

Glüht man ein Stück von «ieiu wei-iscn (mUt bliiulichen Topase aus 
Brasilien, welcher Brewsterlinit enthalt, so decrepitirt dieser gewöhnlich, 
jedoch nicht sehr heftig. £r zerfallt hierbei nach der basischen Spaltbar« 
keit in stark glänzende, nach kurzem GIfihen in der Luft rothliche, nach 
Glttben in Wasserstoff graue und nach andauerndem GIfihen an der Luft 
farblose Lamellen. Werden diese unter dem Mikroskop nntersuclit, so 
findet man, dass die grösseren, vorhin mit Brewsterlinit gefüllten Holü- 
Tiinme ß:ew(>hnlirh zersprenjit und pränzlich entleert worden sind, während 
iiuhrert; der kleineren Hohlraunie ncjch von e in e r Flü.ssigkeit gettlllt sind, 
in welcher man ebenso wie vorher eine bewegliche und beim gelinden Er- 
wännen Tcrsehwindende Libelle gewahr wird. Die änssere Flfissigkeit 
(BnswaTBn's seoond fluid) scheint dagegen nunmehr gänaiich verschwunden 

16* 
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(im Brewsterüuit aiifL^fHist /.n m'xh. Flüssigkeitseinsrhliissi' küimeu >ich 
in dieser Weise uucli iuk Ii ziemlici» starker Rothglut triuiltt u. Sie ver- 
schwinden aber nach hinreichend langem GlOhen vor dem Gebläse. Dio 
in obiger Weise geglühte FMssigkdt hat oft ein nusige» oder rothbranne» 
AoHehen durch beginnende Zenetantng. 

Der grOaete Theil der nicht sersprengteu und entleerten Hohlräume 
enthält dagegen nach dem Gltlhen keine Flüssigkeit mehr, sondern eine 
kömige, s^hwarz^ oder rothbraune Substanz, welche unter dem Mii:r.>>k«>p 
solcher Kolilc gl u lit, welche nach dem Glühen Harz-ähnlicher (<ry:iiuisrlier 
Snbütauzea zurlkkbleibt. Diese Zersetzung beginnt zuweilen »chua bei 
denüich niedriger Temperatur und man kann daher alle Übergänge 
swiechen waaserklereni «tnersetiteiii BtewRlerlinil, tlieUweiae xoMUtem 
Biewiterlinit und gSnilich in eine kttniige, rothbrnnne Snbetuut nmgewan* 
ddtettt Brewstcrlinit verfolgen. Sehr oft ist die beim Glühen entoteadene 
rothbraune Substanz kreis- oder langstrahlenfOrmig auf den SpaltrisseQ um 
den Brcwsterlinithohlraum herum verbreitet. Dieselbe Zers»etzun2r j^' heint 
in eiuigeu Huhlrüumen von selbst ultue Erwännung vur aich m ireh' n. 
namentlich in solchen, welche durch einen feinen Bisa in Verbindung mit 
der Luft getftanden. 

Diese BeaeÜon ist, wie Iddit eiumseben, gttnslidi unvereinbar mit 
der Annahme, dass der Brewsterünit ans llttssiger Xohlensftnie besiehe. 
Sie zeigt im Gegeutbeil, dass diese Substanz eine organische Verbiudungy 
W!ihrselieiiili( h ein <!er Naiihtaeruppe anjjcliörender Kohlenwasserstoff i>T, 
eine Annahme, die in voller ('bereinstiniinnriL'' «^teht mit dem Vorkoninu-n 
von Aspbalt in krystallheklcidetou Drusenrauinen in krv>tallinisi-licu Gt- 
steinen, sowie mit dem Vuikunimeu kleiner Mengen orgauisclier iSubst^tizeu 
in labiruchtti unter nahezu gleicbartigen VerbllltniBBen wie der Brewster» 
Unit ittbrende Topas gehildetea XineraUen, wie Smaragd, Banchtopas« ver- 
sduedene reibe und grOne Peldsp&the, raucbfiixbiger Topas n. s. w. 

(Vom Vortragenden im Anssiv mitgetheilt D. Bed.) 



Leipsigi im Jannar 1886. 
GtoBteine aus Paraffuay. 

Herr Dr. Hasse, Direetor des Statlstiseben Amtes m Leipsig, hatte 

die dankenswerthe Freundlichkeit, dem Mineralogischen butitnt dw Uni- 
versität eine Anzahl von Gesteinshandstücken aus Paraguay zur Unter- 
suchung zu überlassen. Dieselben bieten zn-ftr zu einer ^fis.^eren Ahliand- 
lung nicht hinreichenden StoflF, wohl aber .sind einige der Vorknuituuis.se 
nicht ohne wisseuächailliebes Interesse; auch möchte ich die Autzaiilauij^ 
der Oesteins^Sfpen nnd die Wiedergabe einiger mikroslcopisdier Eigentfallm- 
lichkeiten insofern nicht nnterbssen, als diese Proben anstehenden Gesteinen 
eines Landes entnommen sind, welchem sich deatsche Goloiüsatioas-Bestr»> 
bnngen in neuerer Zeit vielfach zugewandt haben. 

Alle Oestdne entstammen dem Korden Faiagnaj*^ und swar entweder 
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dem Ualcen ÜHnr des Bio Apa, weldier, die Notdgrenie Paraguay^t Uldetid, 
in tut genau westUcbem Lauf dem Faiagnay'FtiiM nstrOmt, oder dem 
Gebiet iwischen Bio Apa und dem efldlich(»r ▼erlanfenden, mit dem eben- 
genannten fast parallelen Kio Aquidaban. 

Pin IlrtiKlstüfke reiiiäi^entiren folt'eiulp ('t^steine: Mnscnvit-Giicis'», 
Biotit/-Gneis!<, Musc<)vit-f;iiiinuem*hiefer, mehrere durch Kisenoxyd roth ge- 
ßrbte Quarzite, Sandstein, eiHeitüchiki^iges Quarz-Cuugluiuerat, oolithiscber 
Kalkäteiu, mehrere dichte Kalksteine Ton rotben, grauen und schwarzen 
Farben; OliTin-Keieantit, Nephelin-Baealt 

Der Biotit'- Gneise (»sUdwestiidiee Hatto Giosm, den grossen 
Gnudstock bildend") stellt makroskopisch ein hellgranes Aggregat Ton 
vorwiegend Feldspath (Mikroklin) und Quarz dar mit wenig gut ausgebil- 
ActfT Schieferung, da fler Mir-Olimmer, welcher gewöhnlich die Strnctur 
der Gneisse bedingt, p-fCfii die schon angeführten Gemengtheile sehr in 
den llintergrund tritt. Wie das Mikroskop lehrt, ist als vierter wesentlicher 
Bestandtheil, dem Biotit an Menge gleichkommend, primärer Epidot anzn- 
Itthren. Aooessorisch treten Plagioklas, U necoTit, Titanit« Titaneism und 
Apatit auf. 

Gleichwie in dem oben erwfthnttti Vuscovit-Gneiss bildet auch in 
diesem Gestein Mikroklin den Hauptgcmengtheil unter den Feldspathiiiine- 
ralien; die Itekannte rnttcrff^miii^e ZwilIin<x?i«5tTnifiinj; bei -\- Nirols und da.^ 
sonstitre u|iri»<lic Vtrlialri-n irfben für seine Erkennung ein be(}uenu'8 
Mittel nn die Hand. lu vielen Schnitten lassen sich auch die paragraphen- 
nnd scbmitzenftnnigen Einlagenmgen walumehmeni wie sie dem Hikxo- 
pertbit Beckers eigenthllmlich sind. Reihen und So]iwäirme von Flllssig* 
kdtseinscUfiBsen, opakmi und balbopaken KSrpereben v<dlenden die HÜcro- 
etmctnr dief^es Minerals. — Für den selten eine poljqmthetische Zwillings- 
streifung zeiir<'ndeii Plagioklas ist reclit benierkenswertli. da.«s er zahlreiche 
Einb<reninf,n'n kleiner Biotit-Blätt^hen entliält. Dieselben sind ohne Zweifel 
primärer Natur, z. Th. serhsseitig umgrenzt, z. Th. rundlich oder unregel- 
mässig gestaltet und zeigen ciue Anordnung nach 3, re«p. 4 EicbtungeOf 
deren mne mit der ZwilHngsstreiftmg snsamnmnfUlt, also d^ FlBche M 

(oo)^Qo) entspricht, die anderen vielleicht auf die ilftchen P(oP), T und 
I (ooF) des Plagioklases snrflchsnllUKren sind. Der primire Bpidot in m- 
wdlen krystallograplüsdi b^frenaten, mdst aber mndlidien, seharf eim^ 

tourirten, lebhaft pleo» broitis« lien (strohgelb bis gelbgrün), stark licht- 
brechenden K(»niem mit bis (),") mm. Durcbmefser scheint die Stelle des 
Mir-Glimniers theilweise zu vertreten, denn er findet sieb immer mit diesem 
Genienirtbeil vergesellschaftet, doch kann er weder aus diesem noch einem 
anderen Mineral unseres G^teins entstanden sein. Als secuudärer Epidot 
sind kleine^ in etwas sersetstem Vg-Glimmer gelegene zeisiggelbe PartikeL 
anrasehen. 



' Biotit als kürzere Bezeichnung Uat Mg^Glimmer gebmucht. Eine 
nähere Bestimmung dieses Minerals war wegen der Kleinheit der Blfttt- 

chea nicht möglich. 
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Von den übrigen Gemengtheilen sei noch des Titauits Erwähnung 
gethm, welcher in euuelnen SiystUlehen »oflritt, deren Dutthflchnitt» 
moddlgleiche Bhomben von nngefilhr 0,76 mm. Dnrdimeeser dentelleiu 
LitereMuit ist die Verwftcbanng ▼on ICg-Olimma* mit dieaem UnenU und 

zwar derart, dass oP des Glimmers der Fläche / (fxP) des Titiinits (naeh 
G. Rose's Aufstellung) aufgelagert ist. Ferner findet sich Biutit und Mna- 
covit in der FlädiP oP vcrvvachsni : «'ndlich läsat »ich eine niikropeiiTna- 
titiscbe Yei w aclisung tou (^uarz und Feldspath, wenn auch nicht gerade 
häutig, beobachten. 

Unter deu Quarziten verdient einer besonders deshalb Beachtung, 
weil das die QpanskOmer verkittende Ciment amorphe Kieselsänre ist*. 
Der Dünnschliff des Qwteins ist ndt blossem Änge nicht von denen des 
Avantnrinqnarzes zu nnterscheiden. ü. d. H. erweisen sich die sehr ab- 
gerundeten Quarzkömchen bald fast frei von Einschliiaaen , bald bis rar 
ündurchsichtitrkeit davon erfüllt. Die Flttssigki itsiinsrhlüsse stellen z. Tb. 
sog. negative Krvstalle dar; in vielen bewegt sich die Libelle wirbelnd 
hin und licr und niclit selten wurde die FlU.H>«igkeit al» Kohlcnwlur»^ er- 
kannt. Auch wurden Nädelchen eines gelblichen Minerals (wahrscheiuiich 
Butil), ferner sechsseitig umgrenzte gelb- bis blntrothe EisenglanaUittdien 
ab Einlagemngen wahrgenommen. Die schon mdirfheh beobaditeten ge> 
streiften Quarze sind hier gleichlhllB vorhandoi; es mnss somit anf eine 
sehr verschiedene Provenienz der Qnarzkömchen geschlossen iveiden. — 
Das dnrch Eisenoxyd gelbroth gefärbte Bindemittel ist, wie schon gesagt, 
amorphe, ojmlaitifre Kifsfl«anre : die bei -f- Nicols dtirchwegr einfarhbre- 
chende Substanz ist olt schichtenweise an die Qtiarze angchiun rt, von un- 
regelmässigen Spriiiiiren nnd Rissen durchzogen, gerade als ob gelatinöse 
Materie die Quarzkörner aufgenommen und sich dann verfestigt habe. 

Der oolithische Kalkstein (, Norden Paraguay's'') bildet ein 
graues bb blangranes Gestein, in wdchem sich Gmndmasse nnd etwa hlrse- 
komgnsse Oolithe nngeOhr das Gleichgewicht haltmL Der Dttnnsdiliff 
bietet ein sehr schönes mikroskopisdiea Bild. In der aus einem feinkßmigea 
Marmor bestehenden Grundmasse, deren einzelne Körnchen, wahrscheinlich 
erst in Folgte dt^r boim Dünnschleifen ausgeübten Pressinn, sfimmtlirli nach 
— JR verzwilUngt sind, liegen die kreisrunden, elliptischen, seltener un- 
regelniassig gestalteten Durchschnitte der Oolithe. Die.selben besitzen einen 
derartigen Aufbau, dass gewöhnlich ein uach — vencwiliingtes , abge- 
mndetes Caldtkom das Centmm darstellt, woran sich dne dickere oder 
dlinnera Schidit von sehr feinkörnigem Kalksiiath anlagert Znweilmi wech- 
seln dichtere und weniger dichte Schichten melumab ab, immer aber b^ 
wirkt die feinkörnigste den Al^hlusä des Oidithen gegen die Grundmaase. 

Oli vin-Kersantit .aus dem Kalkstein von Colonia Sta. Maria 
del Apa^. Dieses Gestein euthfilt iu dunkelgrauer, dem blossen Auge dicht 



* Klemm (Mikrosk. Untersuchnn^n Über psammitische Gesteine, Z. 
d. d. g. Ges. 1882) fand opalartige Kieselsäure als Cäment nur bei einigen 
Brannkohlensandsteinen ans dem Sbbengebiige. 
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erscheiueuder Grundma&se grosse Kr^titallo von Mg-Glimuier, «luakelgrüue 
Augite und Adadiioth gefürbte FBeadomorphosen Ton Olifin , femiir ist 
Cftldt auf den Klttfteii und durch du ganse QesteLugefllge verbreitet: die 
Bei^ehBiuig Olmn-Kersantit ist daber wobl binreichend gerechtfertigt *. 

Der Glimnier tritt in Erystallen bis zu 20 mm. DurchmesBer auf; er 
ist schwach, aber deutlich zweiaxig. An SjialtWättrlicn f^elanpr Cf, anf der 
Schla^gur und vermittelst Untersuchung im converj^jenten i>olarisirten Liclit 
ditä er oxen -Natur dieses Glimmers festzustellen. - I>ip Dnnlischnitte 
des Augits erreichen z. Th. einen Durchmesser von mehreren mm. ; sie sind 
kfjBtaUographiedi wobl nnigreinst, besitzen licbtgrünlich-gelbe FArbiog, 
' welche nacli den ümrandimgen lu mostcnui lebhafter grfin wird» «eigen 
aber keine Spur von Zenetaimg. Burch geeignete JBehandlmig des Ge* 
eteinvolvers mit Fln^ und Salzsäure erhält man den Pyroxen vollständig 
frei vm antlRTon GemenH-tlH ilen. lÜose isolirt^n Kömchen ergaben als 
Maxiniuju der Aiislöschuugsschiele (auf ooPcxj) 42"; sie zeigen auch in Folge 
der Corrosioa der Flusssäure zahlreiche Ätzeindrücke, von welchen die 
meisten eingeritzten Strichen ähnliche Grübchen darstellen, deren Längs- 
richttti^ mit der VertÜcalaxe des Äogits parallel ist. — Da der Pjroxim 
der Zemtning erfolgreichen Widerstaad geldstet hat, so können sdion 
deshalb die oben erwähnten Fseudomorphosen nicht anf dieses Ifineral m- 
rückgefnhrt werden ; sie halten meistens mehrere mm. im Durchmesser und 
prsilit'iiHM! eanz in den Formen des OHvins. Einestheils sind sie orftlllt 
\an geibgiüiier, faseriger Serpeutinsubstanz und von lebhaft pleochroitischeu 
Büscheln wahrscheinlich eines Glinuuenuiueral», audemtheils von Carbonateu 
und Eisenoxyd. Letateres iXast in seiner Yertheilnng nnd Anordnung noch 
vielftch die Ar theilweise umgewandelte Olivine charakteristiBche Haschen- 
stmetnr erk«uien. 

Die Omndmasse besteht aus Glimmer, Augit und Magnetit, sftmmtüch 
in s^xt anssrebildeten Krj'stäUclu n. Der Pla^ioklas bildet gleichsam die 
Zusannnenkittun(<snia8se dieser Mineralien ; eine ähnliche BoUe spielt auch 
der {secundiire) Calcit. 

> ephelin-Basalt. In dem grauschwarzen Gestein erkennt man 
als porphyxiscbe Aussdieidungen bis waUnnsignMse Aggregate von Olivin; 
audi mikroikoiijseb wahrt dieses Mineral, wie gewiOinlich, sein pfophyrischea 
Auftntsn. IKe Dnrdisdinitte Ähren die bdnnnten ISnlagenmgen von 
brann durchscheinenden Chromit-Oktaederchen und lassen eine randliche 
Gelbfärbung- erkennen in Folffe beginnender Zersetzung. Axi^^it nnd Mag- 
netit bilden vorwiegeml die Bestaudtheile der Grundmasse, verbunden durch 
Nephelin, welch letzterer, wie in zahlreichen anderen Gesteinen dieser Art, 
gleichsam die Zwischenmasse darstellt. Die Kephelinnatur wurde auch auf 
chemischem Wege nachgewiesen, denn das Qesteinspulver neigte beim 



« Vergl. dazu die von mir (dies. Jahrb. m. Beil.-Bd. S. 69) Ittr „Ker- 
santit*^ gegebene Definition. — Eine Vergleichung dieses Gesteins mit den 
Olivin Kersantiten Blou's war nicht mOglich, da ich kein Haterial er> 
halten konnte. 
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Kochen mit Salzsäure deutliches Odatinirai und beim Eintrocknen dieser 
LSntng kxyBtallisirten in niehücher Menge WOrfelcheii von KaCl «n. 

Robert Pölilinaiiii. 



BMtock, den 1. Februar 1886. 

Die Lageranff dee Diln^iimiB im unteren Elbthal. 

In seiner Dissertation „Über die diluvialen Bildungen der Lüiieburger 
Haide n. s. w.', Marburg 1884, schreibt S. Holzapfxl in dem Abaats Qber 
„die Eatstdrangsireise der diluvialen Bildungen* unter d«B ländrack der 
SüRss'scben Darstellung der Sintfiuth S. 37 u. H: .Es wird geschildert, 

wie (las Schwanken und Aufbrechen des alluvialen nnd diluvialen Bodens 
durch (lio GrnndwRj^sermassen bewirkt wird und wie diese unter lauten 
Exjjlosioiien in die Höhe getriel»en M'rrdcn und es wird darauf liin«re\vi»'s»>n. 
wie sieh <üe Erscheinung besonders in den p:rossen (irundwahsenuedeniuirt tT 
grösserer Flussthäler zeigt. Betrachten wir liicraut die jüngsten diluvialen 
Bildungen unserer Gegend und besonders des Elbthales, so finden wir, 
dass sich Uber den nichtigen regebnSssig gelagerten unteren dilnnaten 
BildungNi plOtsUcb eine Menge tertiärer Conchylien finden, welche mit 
nordischem Material zusammengeworfen sind. Es mfissen diese Beste durch 
ähnliche Kräfte heraufgebracht sein, wie sie hei seismiscben Finthen beob- 
achtet worden Rind. Vcrfolirpn wir die Beschreihimgf . welche Sükss über 
den niahbund und Ran Kaclih . . . nnfOhrt, so selu'u wir. dass die 
Gmndwasscr hervorgebrochen sind nnd d»Mi .Damm fiottes- L^ehildet haben, 
der nicht als eigentlicher Damm zu betrachten ist, äouderu als eine |tlöts- 
lldM Bodenabstnfnng , deren Oberfläche aber dndi ndt heran^ebncliten 
Material von Sand, Thon und Muscheln bedeckt ist . . . Jedenfiük aeheint 
mir darin andi eine gewisse Ihnliehkeit mit der fdQtdichen Abctufting des 
linken Elhufers unserer Gegend, auch in Bezuq; auf die Entstehungswmse 
zu sein. Auch hier scheint das linke Ufer keine eigentliche Erhebung er- 
fahv'Mi 7.U hallen. Das rechte Ufer zeigt eine weite Fläche und birsjt unter 
seineu Flus.naHuvionen nnd dfr iHlne Neuliaus vielleiclit jene Spalte, 
aus welcher sich stauendes Grundwa-sier zum Schluss der Diluvialperiode 
das tertiäre Material heraufgebracht und auf der Kanderhebung der Elbe 
niedergelegt hat . . . Zu s^eidier Zeit mit der Lockerung und dem Empor- 
scbleudem tertiärer Massen sind auch die oberen Schichten des Geaduebe- 
mergeb wieder auiSsearbeitet und aUmählicfa durch das Meer wieder ab- 
gesetst . . . Betrachten wir nun aber die rege!nin<^<;ige Bildung, beeonders 
der unteren diluvialen Ablagerungen des linken Klhufers unserer Gegend 
und verjrleichen <lamit den <?eolo{risrhen Charakter des rechten Ufers. 
sehen wir au allen 8tel1<MK w o überhaupt sich Aufschlüsse finden, dass die!«e 
wesentlich andere Veihuitnisse zeigen. — Die Aufschlüsse der Welminger 
Berge, der Bokuper Berge, die im Lanenburgischen und von BoifeMobnig 
UL a. idgen fiberall entens grosse Yerwoirenbett der LagemngsTeiliältaiase 
und jcwdtens fsat nur tertiäre Missen mit stets undeutlich «itwiekeltem 
Diluvium, und swax fut nur jfingerem DUnvium. Es liegt daher die Yei^ 
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iiiutlmng nahe, dass das ganze Elbthal von Dömitz bis Boitzenburg einer 
mftchtigen Erhebungs- oder Senknugaspalte entspricht, welche sich vor der 
Ablagerang der Etage dM Dednuides und ntch Aet des Oeadiiebemergels 
geSfbet hat . . .* 

Ich würde diese Darlegung mit Stillschweigen Übergehen, wenn die 
Arbeit iii« ht t in bisher noch wenig bekanntes Gebiet bfliaixlilte und daher 
zu vermutheu Aviiro. da^ sie molirfmli LM lfs^n wird. So sehe ich mich zu 
der Erklärung veranlasst, dass die im vorletzten citirten Satz goinH< ht>n 
Behauptungen sämmtlich falsch sind. Der Autor hätte sich genauer 
in derLItetatnr orieatireii und hfttte die Loealitaten selbst besuchen müs- 
sen. Der Wehninger Berg enthftlt ttberiiaupt kein Tertilr, dagegen 
sebr voUstindig dfo Serie aller dflnrialen Ablagerungen; es liegt dort eines 
der sahireichen Beispiele von Schichtenzusanunenschiebungen durch den 
oberen nps(lHe1)t'ii)prLrpl vor. (Vergl. J. Roth, Z. d. d, g. n. 1854. 522; 
E. Ot-imtz, I. licitr. Gonl, Mrikl. 1879. 40— 4fi. Die unter dem Ein- 
dm< k <ler alten Kataklysmeutlieurien noch von Ko« h L'^fTP.'irhten, vuiu Autor 
angezogenen Angaben, ,,dass kaum eine ^pur der ursprünglichen Lagerung 
anlkdlnden sein dllifte* sind stark flbartrieben.) Die Boknper Berge, 
welche den Dferrand der Jetzigen Haide bilden , «eigen gerade am Ufsr^ 
abstoTB einfiMshe Schiditenabflchnitte ; die Lag<»niDg8it0rangen sud ebenfells 
loealc Kr<( lu inungen und liegen weiter landeinwärts. (Vergl, B. G., FlJ^ts- 
fomi. Mc(kl. 1SR:5.) T)i\-* H u i z eil !iurir c r T'ftT zoi-rt das i^e«<nmmte Dilu- 
vium und in sehr ir('riiiirlTiL''iireu Str>runiri ii. Auch das L a u en 1» u r e r 
Vter zttigt das Gesumnitdiluvium mit nur auf verhÄltni?>!>mä.s.sig kleine Stre- 
cken beschränkten Stönmgen; ganz im Elbnivean kommt der Tertiärtlion 
vor (und swar so tief, dass Ihn Kbilhack übersehen hat). Dagegen erhebt 
sich das Tertlir etwas landeinwirts bei Bodchorst m Tage nnd seigt hier 
gewaltige Schicfatenstfirnngen nosanunen mit dem Diluvinm , ebenfalls ein 
gehJines Beispiel der seitlichen Znsammenschiebnng älterer Schichten durch 
da^ De« kd'luvinni. V.< liegt also in dem Elbthal zwi^rhen DOmitz und 
Lauenburg nicht» vor, was etwas anderes, als in ziemlich allen Theilen 
de<< nonldentschen Dihivialgebietes lange bekannte Erscheinung ist. Die 
Arbeiten von Lossen und Bkrexdt über das Elbthal scheinen dem Autor 
unbekannt geblieben za sein. 

Was die Fände von losen TertÜieonchyllen inneihalb der DUnvial- 
sande anlangt, so sind diese, wie der Autor selbst einsidit, Findlinge, 
ebenso wie die ^skandinavischen Granitc, welche Forchhasoier 1843 als 
.dnri h idut(iiiis( he ITpbuueren aufgeworfen" erklltrte. Ihre loeale Ilanfiar- 
keit deutet auf das noch jetzige oder frühere) Vorhandensein des .-\#stehen- 
deu in der NaehbarHchaft; sie sind also einheimische Findlinge. Dass S. 20 
die alte Auffassung £. Boll's solcher DUavialBande als tertiftr nochmals 
widerlegt wird, ist gani llberflttisig; ftbrigens liegen die genannten Fund- 
stellen weit ab Tom Elbtbal an vielen QebirgssOgen Terstrent, fttr welche 
wohl kaum auch noch ein .Damm Gottes" angniommen v, rden soll. 

S. OeinitB. 



Digitized by Google 



250 



Würzburg, deu 6. Februar 1886. 

Uranfflimmer (Kalk- und Kupfer-) im Fliditeljgrdbircre, Arsenio* 

siderit in Psendomnrphosen nach Eis«nRpnth von Neubulach. 
bei Calw in WurttemberR, Greenockit als Zersetzun(?s-Pro- 
diiet oadmiiimhaltisrer Zinkblenden bei Brilon In Westfalen 
und I^eu-Öiiüca in Siebenbürgen, Aragonit-Vorkonimen in der 
firäakisdieoa Iiettenkohleii-Gruppe. 

im Jahre 1880' hatte ich zum erätenmale uadigewieseu , dem die 
^vnkleii inimitiTeii Litilioiigliiiimer in dem Bibenstock-Neiidecker Gtuut- 
«tocke neben Zum, Kn^isr, Aisen sowie wenig Kobalt nnd Spuren Ton 
WisniQth auch Uran, enthalten, md später dasselbe Besoltat auch hei dem 
gleichen Minerale ans Centralfraukreich , Cornwall und scbliessUch auch 
ans dpm Fitlit('l<;ebir2:o frcfiiiulen. "Wülirend aber aus den orstgenamiten 
Gegenden l'ruu^limuier an viflen Orten bekannt waren, ^«cliienen solche im 
Fichtelgehirge zu fehlen, wi^uigsteut« wurden sie vou (il mrkl iu sieiaer 
Beschreibung des Gebirges nicht aufgeführt. Um so mehr überraschte mich 
ein sehr schönes Yorkoiuiueu im Speckstein von Gtöpfersgrün bei Wnnsiedel 
ScEWA&Tz'sche Orabe)» welches von einem Sisenbahnbeamten «n^efimdeni 
worden war. Die Klttfte eines grtssa«n Specksteinstflckes erschienen nim- 
lieh xnnftchst mit einer dünnen La^e von Uranit überkleidet, weleho, )>b- 
wohl von sehr deutlicher blöttriger Struktur, doch nur am Rande stiir 
vereinzelte deutlich ausgebildete Täfelchen wahrnehmen lie^f und sich als 
reiner Uranit. d. h. frei von Baryt, Magnesia und Kiipferoxyd erw it Auf 
dieser Lage erscheinen dann durch ihre hochgrüne Farbe und z. i'h. sehr 
scharfe Ausbildung der quadratischen Tafein (oP . ooP, zuweilen auch mit 
Andentong von P) ansgeieichnete Rosetten von KnpferarangUmmer, der 
also hier nnsweifelliaft Jflnger als der Kalfc-Uranglimmer ist*. Wer dia 
Specksteinlag^tätten näher nntenncht hat, kann nicht daran zweilS^ln, 
dass die Umwandlimg des Dolomits zu Speckstein TOtt der Infiltration von 
Kieselsäure hciTührt, welche auf der v. SnrwARTz'schen firuhe von zer- 
setztem Litliiitnit-Ciranit. auf den L \i BKCK'schen aber von xersetztm Phvl- 
litüu j^t'lielen wurde. Aut ersterer siud dami zugleicli Lösung^cn von Knpti-r. 
Uran und phosphorsaurem Kalke eingedrungen, welche der Gliiumt-r uud 
Apatit des Qranits dargeboten haben. Das zuerst lä t hseUi a fte Yoikomnca 
der Uian-Xinevalien in dem Speekstein klärt sich hieraaoh in einiheher 
Art anf. Anfinerkaam gemacht durch dasselbe hat einer meiner Schfller 
die Kläftchen zersetzter Lithionit-Granite des Rchteltjehirg^es weiter imter- 
sncht und auch Täfelchen von Kalknranglimmer auf solchen am Epprecht- 
stdn bei Kirchenlamits geftuden, wo sie aber offenbar sehr selten sind nnd 



» Dies. Jahrb. 1880. I. S. 257. 

* Es seheint, dass über das anmittelbare Zusammenvorkommen beider 
Uranglimnier mir wenige Beobachtungen gemacht sind. Frknzel (3fin. 
Lex. f. d. Königr. Sachsen 8. (W) tührt nur zwei Vorkonunen von Johann- 
georgenstadt nnd HerlasgrUn an, an welchen Kuptcruranglimmer von Kalk* 
uranglimmer umrahmt rafkritt, ahm letiterer jttöger wäre. 
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mir bei meinem Befmche dn-- Kerprc^ ciitiranf^en waren. Zw^ifelloHi wird 
«ich indet*.« das Mineral uudi au aniU.Ten Urtew iu diesem Gebiete tin<len 
lassen. Kupler-Uranglimmer ist iu Bayern bisher nur auf Klüften des 
Fegmatits bei Tindienreiitb (Oberpfalz) von Dr. Hvoo UOxabb ans Weiden 
(jetst in London) nadigewiesen worden. 

Amniosfderit, ursprünglich nnr mit Hangnoenen von La Bomantehe 
nnweit Macou bekannt, hat sich in neoerer Zeit weiter verbreitet gezeigt. 
So fand ich ihn 1868 auf den Gängen von "Wiftirlion. «pHtei auf jenen von 
Bulach in Württemberg und mit Kobaltblüthe in Klüften des kOmigen 
Kalkes von Auerbach bei Darmstadt, dann hat ihn £. Bertrand von 
Sdmaeberg in Sachsen beschrieben. Auf den Bulacher Gängen ' ist das 
Mineral in iweierlel Form mltietreten, nttDlich in Kugeln mit dlehtem 
Kern, nach aoiaen aber in aeidens^nsende fMnfltrahUge Masaea analanfimd 
nnd in sehr zierlichen FBendomorpboMn nach Ii m Graudrhombofidar de» 
Eisenspaths, welche zu grösseren Gmppen vereinigt vorkommen. Man hSlt 
diese zuerst ft^r die «jewiMtnliehcn Tseudomorphosen von Brauneisen^stein 
nach Eisen.spath, allein die i lio( uliulebrnune Fnrhf» und schwacher Fettglanz 
sowie der Utn.stantl, das» alle i>seudoniurpho:^en Krystalle innen hohl sind, 
veranlasste mich sie näher 2U nnterrachen, wobei sie sich als Arseniosiderit 
heranssteUten. Der Anengehalt dürfte ans dem Btaiit sersetstem Fahlen» 
herrühren, anf welchem de anftitien, Eisenoxjd nnd KaOc aber ans dem 
u^mnglidicnn Eieenspathe, welcher ja foet nie von Kalk Drei an sein pflegt. 

Das sehSn orangegclbe Wllifelens (ooOoo mit schwacher Andentimg von 

eine Zierde der Bulucher Stücke, sitzt, wo es mit Arseuiosiderit zusamuteu- 
tnStf anf diesem, ist also jünger, die schttne Kupfi^laanr nnd der Malachit 
dagegen bedecken beide Arseniate nnd den sehr seltenen Mixit nnd er« 

scheinen meisten.s als die jttngstra BUdnngen, denn die farblot^cn Täfelohen 
des Schwei s}iatlis II sind nur auf einzelnen Stücken zn beobachten. Es 
gibt wtniiT Drusen ftu>« der oberen Teufe von Erztrfinrjeu , welche eine so 
interessante und durch reizende Farben-Contraste au.Mgezeiehnete Reihen- 
folge vuü Zei üetzungsproducten aufzuweisen haben, wie die Bulacher. 

Verschiedene neue Vorkommen von Greenockit in Begleitung von in 
Zersetzung begriffeaer Zinkblende haben mir dentlich gezeigt , dasa das 
Schwefelcadminm schwieriger oxydlrbar ist^ als das Scfaweftilxink nnd des- 
halb mit seiner hochgelben Farbe die Klüfte von solchen Blenden bedeck t» 
wie bei Breitenbrunn, Kirlibaba u. a. 0. Dasselbe fand ich nun an in 
Zersetznntr ticgrifFener Sehalenbleude von Brilon in Westfalen, in welcher 
Brande» st Imn vor vielen Jahren Cadmium irefiinden hat , (Unn an der 
Blende von Neu-Sinka iu Siebenbürgen. Wahrend aber au den meisten 
Orten der Oreenockit fest am Muttenninerale haftet, findet er sich hei Nen- 
Sinka anch recht häufig anf Klflftchen des verkieselten und Bleiglana ein- 
gesprengt enthaltenden Glimmerschiefers neben dea Ersnestem, so dass 
man ihm eine sonst nicht beobachtete Beweglidikeit, resp. Löslicbkeit in 



* Untersnchnngen fiber Engftnge. Heft IL S. 844 f. 
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einer noch näher zu ermittelnden Flüssigkeit zusclireiben muss. Die^e wird 
jft »ndi dmdi dis Ton dem Bp&teren weit »^weicheiide Vorkommeii des 
Hinorftk in Xxjitallen auf Zei^tlieD bei Glasgow dsntlieh geaag nrnch- 
gewieeea. 

Ich habe in Folge Hirer bei Beschreitnmg des neoen Fnndes von Ära« 
Sroiiit in doT württerabergiscben Lettenk oh len-G nippe geäusserten Vennuth- 
m\g\ (lass Gy])s auch in rler frffnkischen f;:leichiiamigen Gni]ipp vorkommen 
mJ^ß-e. iKirh oiniiial sorjfcrtalti;; Haudstücke un<l Notizen um li^esehen, aber 
nur eimuai ein ganz lokale» Auftreten von iiyp» als Umliüiiung eines Eisen- 
Ideft-^i^ens in dem Hraptnndfl^ omitttirai lätamen, in grflesenr Menge 
Andet er «ieli in Fhudmi sidier nicht. Die Psmmoiphoeen von Kalkepath 
nach Atagimit weiden datier in Franken nieht anf analoge Art, wie in 
Wflrttenilierg entstanden edn. F. Saadbaiirer. 



Freiberg, den 3. Februar 1886. 

Ich gestatte mir iiineü mitzutheilen, dass ich in nächster Woche flir 
das Jabrlraeb einen kleinen Anftats einaenden werde. Denelbe liehandelt 
«in neuee von nur Argyrodit benanntes Ene, Uber welches ich bereits am 
1. Oetober vorigen Jelures dnen Vortrag im hiesigen bergnühmiMdien Veiein 
gehalten habe. In diesem Erz hat mein Coli. Cl. Winkler in diesen Tagen 
ein nenes, dem Anen am nächsten stehendes Elemrnt — G e rm a n i n m — 
entdeckt. Dr. A. Weisbaob. 

Marburg, den 15. Februar 1886. 

Manganit von Oberstein a. d. Nahe. 

In einer kleinen AcimtiuanUel, dm ich vor zwei Jahren in den alten 
Steinbrüchen bei Oberstein auf dem Wege nach Idar gesammelt habe, fan- 
den sich neben den bekannten warzenförmigen Aggregaten von Goetbit 
anf Qnan au^g^achsen mehrere kleine KiTstalle von manganitfthnlichem 

Habitus, u\i wegen des gleschzdtigett Vorkommens mit Gocthit für 
solchen hielt. Bei einer jet7.t vorgenommenen Prüfung hat sich aber heraus- 
gpjstfllt . dass »ip (1cm Manganit an5'rhf^ron. Pa dies ein für Manfr^nit 
neues Vorkomiiitn ist, so erlaube ich mir, dasselbe hier kurz zu beschreiben. 

Die Krjrstalle sind alle klein ; der grösste ist in der Richtung der 
Vertikalaxe 10 nun., in der Bichtuug der Makrodiagonale nur 2 mm. und 
in der Bichtang der Brachydiagonale noch weniger anagedehnt; die an- 
deren sind kleiner, die Idctnsten fast haarfSimig dünn. Die Farbe ist 
hell stahlg^u ; die Oberfliiche ist sdiwach gelblich angelaufen. Der Strich 
ist braun. V. d. L. mit Pliosphorsalz imr Manganreaktion. Die Tndi- 
vidiu'U sind i.solirt anf dem Quarz aufgewachsen. Da der Goetbit anelx 
oingewarhsen im Quarz vorkouuut, so ist er ält«r als der 5IaHu;uuit. Die 
Flachen in der Zone der VertikalpriBmeu sind bei den kleinen Kry- 
stallen glatt nnd stark glftncend, so daas sie trots ihrer Kleinheit nodh 

' Dies. Jahrb. 1886. L S. 68. 
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gut gemessen werden konnten. Bei den grosseren Krystallen sind diese 
Flächen stark gestreift nnd eine genaue Messung daher unmöglich. Der 
zur Messung ausgewählte Krystall war etwa 2 mm. lang nnd | mm. dick. 
Die Endbegrenzung ist pyramidal uder domatisch. Die Bai>iä tritt nur au 
dem grössten Krystall auf, aber in eigentiiümlicher Weise; sie ist eben, 
glftnsend und maktodiagonal sehwadi geetnift, bUdet »ber aidit die eigent- 
lidie Kndigwig des Kiyttells, sondeRi ist rings von Domenflichen ttber- 
wachsen, so <las.s sio wie in diese eingesenkt mscheint. Offenbar war ur< 
sprünglich hier ein Krystall vorliauden, der an seinein freien Ende von der 
Basis begrenzt war, die dnreh unbekannte Umstände das VermöL'pn weiter 
zu wachsen verloren hatte und daher durch die fortwachseuden domatischen 
Flächen überwuchert wurde. 

Durch ilessuug konnten folgende Flächen bestimmt werden: a =^ 
ooPöD (100) , p = ooP (110), t = ooP| (250), c = DP (001), V = ^iPoo 
(17 . 0 . 20). 

p : P =1 100« i' (ber. 990 40"), t : t = 129^ 1' (ber. 189* 17'), a : ir » 
118* 40^' (ber. 116» 

Von diesen Flächen ist t eine der selteneren, v ist Ar den Hangnnlt 

neu ; es kommen ihr die obigen etwas complicirten Indices in der TlMt so, 
denn die verscliiedenen fiir den Winkel ix 'u gefundenen Wcrthe lie^fen zwi- 
schen 118*211' imd 118° oii', während die nächstliegenden einfacheren Indices: 
^Pöö (40Ö) 117 "IH' nnd t'^I'^^ü • ^ • 10) 120» 10' fordern würden. AU 
Axeuverhältniss wurde a : b : c = 0,8441 : 1 : 0,5448 zu Grunde gelegt. 

Andere FlScfaen, die aonerdem nodi ata Bndbegrenzung aoftreten, 
konntm wegen ihrer Kleinheit nicht bestimmt werden. B. Brauns. 



Cassel, den S&. Febmar 1886. 

B6Olm«litiiiiff0XL am Masnetit. 

Auf S. 240 des 1. Bandes von 1885 ist in diesem Jahrbneh durch 
Herrn ProC Kknnoott Hittheilung gegeben Uber Beobachtung von polarem 
Magnetismus an frisclit m >TnLnu>ht Die.se Mittheilung giebt mir die An- 
regung in Folgendem über Kriahniniron zu berichten, weiche ich seibüt in 
neuerer Zeit über die mati^netisi hen Eigenschaften des Magnetits zu machea 
Gelegenheit hatte. — Im Sounuer 188B brachte ich von Zermatt eine An- 
laU HagnetitlDTStalle mit, an denen ich durchweg polaren UagnetismuB 
beobachtete, der jedodi in gaaa eigenthttmlicher Weise auftrat Ss neig- 
ten nimiich diese Krystalle an allen Oktaederecken Xordmagnetismu« , So 
daiB man den Kindruck hatte, als seien die Krystalle gewissermassen ans 
sechs Magneten zusammengesetzt, deren Südpole im Mittelpunkt des Kry- 
stalis zusammenlägen. Da Proben, die ich nachher zu Hause an anderen 
Krystallen aus Tirol, Pieniont etc. anstellte, wobei ich mich grosser em- 
pfindlicher Nadeln bediente, niclit die Erscheinungen des polaren Magnetis- 
sras erkennen liessen, so musete ich die beschriebene Eigenschaft als ein« 
dem Zttnattar YorkiannMa eigenthflnllohft aaeehML Das Unaatarliche in 
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dem oben aagedeutetea £rklärung8Ter6ucke veranlasste midi jedoch zu 
iriedBrhoItea UntennehnngeD an deiuelbeii und ao anderen KiTstallent und 
da ergab neh dieselbe Srteheinttng bei allen Kiystallen, sobald leb mkli 
einer genügend Udnen Ma^etnadel bediente. Fortgeeetcte UntetBoebnngen 
führten al^^danu zu einer einfachen Erklärung jener Erscheinnn^n, nftmlich 
xtir El kennt uKs der Thatsache, fIas.-< <Viv Kry stalle des Magrnetit 
und nicht a ttrnktorisch-maj^uetische tri^^clie derbe Stücke 
»ich iuiiotern gauz wie weiches Eisen verhalten, daüs sie 
durch den Krdmagnetismns inflnirt momentan und Torftber- 
gebend polar magnetisob werden. Daes die Oktafidereeken mir 
sneret nnr Nordmagnetilsnins aeigfeea» bendite anf dem eoftUigen Umstand, 
daes ich erklärlicher Weise die Kiystalle stets von oben d<Mi Magnetnadeln 
genähert hatte, also mit dem unteren Ende, welches durch die Influenz 
eben nordpolar niM^nu ti^äch werden mus?tp. Setzt man aber den kleinen 
Kompass etwa am eine Pappe oder ein dUntic» Brett uud nähert einen 
Haguetit von unten, su zeigt das ob cre Ende desselben Süd magnetismus. 
DMRB^be rendivindet augenblicklich und macht wieder dem Notdmagnetia- 
muB Fiats, »obald man den Hagnetitkrystall oder das derbe Stack umdreht 
tmd nnn dieadbe Krystallecke oder dasselbe Ende des letateren als unteren 
Pol der Nadel nähert. Es kann demnach also eine jede Stelle eims Magnetit- 
stückes abwechselnd und in rascht r F<ilirr> sich als Nordpol oder als Südpol 
erweisen, wenn das Stück annähernd in dii- Bichtung der Inklination ge- 
bracht wird und jene Stelle dabei entweder den Platz des Nordpols oder 
des Südpols derselben einnimmt. 

Der T(m Hram Prof. Kenngott beobachtete polare Magnetismus dürfte 
vielleicht identisch sein mit diesem durch Tnflnena eiaengten. Eine wieder« 
holte Prüfung des firaglichen Exemplars wftre deshalb recht dankenswerth. 

F. F. Hornstein. 



}5erlin. ilfii :5, März 1H86. 

TJeber das Alter der Lavastrome im Dsohol&n. 

Von den Beobachtungen , welche ich während meiner Bereisun:? des 
Dscholäu im Sommer 1885 zu inachen Gelegenheit hatte, betrachte icli o!s 
eine der wichtigsten die Feststellung der That»*ache, dass einige Lava- 
ströme ein sehr junges geologisches Alter besitzen, da sie 
über Gerllllablagerungea binweggeflossen sind, denen bQcb- 
atens diluviales Alter zuzuschreiben ist. Ich habe hierfiber 
eine kurze Mittheilung an Herrn Professor Roth richtet, der dieselbe 
am 30. Juli 1885 der Köuigl. Akademie der Wissenschaften zu Berlin vor- 
gelegt !iat, in deren Sitzunc:<1)ericlitrn sie pnir 807 ft". abgedmrkt ist. Da 
die knappe Form derselben an >ii h s« hu» ein Ketcrat danttellt, so wird sie 
hier an Stelle eines solchen wörtlich wiedergegeben. 

Haifa (in Syrien), 2Ü. Mai li>8ä. 
Das Ost-Jordanland, speciell das Gebiet des Djoh'ui und nördlichen 
Afl^lüns ist ein weites Tafelland, von tiefen uud Bteileu Thäleru aer- 
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flchiiitteii, aber Ton aehr dnlBrmigw geologiiclwr BesehdüBnlidt, da dit 

dort anstohenden Schichten, 90 weit sie sedimentKnn Urs])ninu^es sind, 
ausschliesslich dem Senon angehören. Die Lagerungsverhältnisse »ind 
einfacher Natur ; abgesehen von localpn St5ntneren und Rut.^ehnncren am 
ivei^tlichen Steilabfall gegen das Jor<ianrlial liin , liegen die Schicht^in 
Tollkouimen horizontal. Die älteste im Wadi Arab aufgeschlossehe Schicht 
ist «m tiflftchwurzer, stark bituminöser Schiefer mit zahlreichen, aber 
schlecht erhaltenen FisGhrwten ; eingelagert finden eich Homsteinbttnke 
nnd eine Schiebt adt Orpphaea wsiatiaria; darttber folgen Eometein- 
bftnke, erfüllt mit den zerdrückten Schalen von BoeuUte» tp., die na^ 
nientlich auf den Schichtfläclien häufig sind. Über diesen lagert ein 
weicher, wfi-isrr otlrr lipIlfrelMicher Kalk, welcher das IIftn]ltLrIi^'«! dor 
dortigen Kreiüeluiuiatiun bildet und zahlroiche Fenersteiüs<hnuri' ein- 
gelagert hält. Den Schluss bildet eine Conglomeratbank, deren Geröüe 
ans Feuersteinen nnd Kreldebruchstttcken bestehen, wShrand basaltische 
(ierSUe Tollkonnnen fehlen. 

Im nördlichen Theile des von mir nntersnchten Gebietes, d. b. im 
«eigentlichen DjoUn, vom Hermon südwärts bis «um Yarmuk, wird die 
Kroide von mächtitr» ii Lavaströmen überlagert, welche, den Krateren 
des nördlichen Djulan entstammend, zum Theil in die Thäler hinab- 
geflossen sind. 

Das Yamukthal lässt deutlich zwei Lava<4troiiie crkeimeu. Der ältere, 
htthtf am Gehänge liegende LaTastrom, weldier im mittieieB Laufe des 
Flnsses beim Wadi Euejyatin ins Thal fUlt, wurde späterhin vom 
Flosse dnrchschnitcen and somit Baum für den jüngeren Lavastrom 
geschaffen, welcher, das Wadi Kukkäd herabkommend, bei Sezän TOm 
Pliitpan h«'rabsttirzt und eine leicht kenntlirlie. antTalltiidt' Terrasse am 
iH'lnuitre l»itdrt. Dio^er It'tztcre I.avastrom überlagert die (It iidiabla- 
geiuii|it;u de-s alten Vunuuk, welclie genau dieselbe Fauna lübreu wie 
«tie heute im Flusse lebt, nämlich zahlreiche Individuen einer Melan- 
osis sp. Dorch diesen letateren LaTastrom bat der Flnss das heutige 
Thal eingeschnitten , so dass die reeente Bacbsohle bereits Üet in die 
nnterlagemde Kreide eingegraben ii<t. 

DarauH ergiebt sich, dass die Laven des Djolan frühesten.s po.stsenones 
Alter Ii. -it/eu, die Eruption! n nhor hu in jun^iftertiärp, wf»nn nicht gar 
bis in die diluviale Zeit ]iin" in fnrfi:« dauert haben. Da alcr da» Vulkan- 
gebiet des Djuliiü in ununterbrochenem Zusammenhange mit dem des 
Hanrftn steht, und weder räumlich noch zeitlich von demselben zu tren- 
nen ist, so fallen die Eruptionen des gesammten batanäischen Vulkan* 
gebietes in das Tertiär, ja einaelnen Lavaergttssen mnss diluviales, wenn 
nicht gar altallnviales Alter zugeschrieben werden. 

In ens^em Zusammenhange mit den Eruptivgesteinen finden sieh hpi«^se 
(Quellen, wel< lie m.ii litige Absätze hinter]ie<sen, zur Zeit aber nur noch 
im unteren Vaniiukrliale bei Uammi entspringen. Früher waren die- 
selben weiter verbreitet, wie die bedeuteudeu Quellabi>ätzc im Wadi 
Azab nnd Wadi Zahar beweisen, wo jetst nur kalte Quedleu entspringen. 
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Im Jordanfhftl lagert ein feisbUtttrig gwclÜGliteter, ttark wUialtigcr 
Mergd, der einaelne GerOllbf nke führt, denen bemerkeuswertlier W^ae 
BaaaltgerOUe fehlen. In diesen GerßUbänkeu fand sich eine Fauna, die 
in heinerkenswerther Wt-ise mit »liTjeni^en de-s Sees Tiberias iilMTr iu- 
Htinuiit, (loch aller aucli davon abweicht. Es landen sich M^hm'tjt^i't 
zwei Arten, Limn<ien zwei Arten, Neritina sp., Änctflus sp., j^elieu 
sind Helix sp. sy. Dagegen fehlen die im heutigen See häufigen Zwei- 
schaler, wie Vmo sp. und (hrbkHlA^ sp. 
In einer kttnlkii erBchtenenon und mir durch die Oflite des Herrn 
Geheimratii Bmico loginglieli gewordenen Ar1|^t des Herrn Dr. Dixxsn 
über „die Struktur des Jordanqaellgebletee' * findet eicsh nun pag. 4 (636) 
und 5 (637) die folgende Stelle : 

„Die zweite Periode (nfimlich die Periode vulkanischer Eniptioneu) 
, dagegen, die keinenfalls vor Schiujks der Kocänzeit begonnen lial)»^n 
^kanu , scheint bis in eine sehr jnnge Kiioelie hinein fortfiredanert zu 
„haben. Wenigstens spricht die Überlagerung der G^chiebeablageruugeu 
, einzelner Abflfisse des Decholln, die num ihrem iussexen Habttu nach 
,in Europa ohne Bedenken dem Dilavium miiUen wlirde, duicb die 
sLavastMiane Jenes Gebietes mit groesar Entschiedeulieit au Gunsten 
adlestf Auffassung." 
I>a Herr Dr. Diexkr. dem icli seiner Zeit einen Separatabzug |neiner 
(»ben abgedruckten ilittheihuiLT übersendet habe, diese meine Beobachtung 
ohne Anführung meines ^Sauieas wiedergegeben hat, sah ich mich behuÜ» 
Walauug meiner Autorscha^ zu dieser Kittlieiinng veraula;>t»t. 
— NoetUnflT- 

> Im Originaltext steht versehentlich Corbula. F. N. 
' Sitaungsber. d. kaia. Akademie d. Wlsseascli. Bd. XCn. I. Ahth. 
Nov.-Helt Jahrg. 1885. 
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A. Hineralogie. 

S. BlMkitui: Die Ausdehnung der Krystalle durch die 
W&rme. (Wisd. Ann. Bd. XXH. p. 628--^9.) 

Bd der Antdehnno; der Krystalle durch die Wime gilt der Haupt- 
eatx: gerade Urnen Udbra gmide, parallele Linien bleiben parallel, d. h. 

in mathcmatitdier Ausdrucksweise: 

,(1) Die verschiedenen Confignrationen , in die ein Krystall bei * der 
.ändernug der Temperatur ülierpelit. sind alle einander affin." 

Die Eig:en Schäften sukher aftiner Systi-nie sind von ( ffonn'ti'm vielfach 
und eiiigelieud behandelt worden, ohne das» sie eine Anwendung ihrer 
Theorie auf die Krystallographie machten, oder doss Krystailographeu ihre 
Beeoltate rerwertbeten. Diesem Übebtand abmbelfen i«t der Zweck der 
vorliegenden Arbeit. Au» der grauen Beibe (45) yon Sätien, welche der 
Yertueet anfahrt, wähle ich als Beispiele einige am, welche mir für die 
Krystallographie besonders von Interesse scheinen. 

I. Ansdehnong in der Ebene. 
(1) bt oben schon wiedergegeben. 

-(2) Ellipsen verwandeln sich bei der Ausdehnuug in Ellipsen, Hy- 
perbeln in Hyperbeln, Parabeln in Parabeln. Ein anf die Kiy^tAllfläche 
gezeichneter Krr is renvandelt »ich demnach im Allgemeinen in eine Ellipse. 
Die Axen der letzteren » iit«prechen als conjusrirte Durchmesser zweien auf 
einander senkrecht stehenden Durchmessern das Kreises, sie sind die Linien 
der grOssten und kleinsten Ausdehnung.'' (Thermisclte Axen.) 

„(9) Bei 8 Aosddinnngen des Systems giebt es nnr 2 Linien, die nach 
beiden Ansd^nnngen dieselbe Ndgnng zu einander haben, wie vorher." 

Satz (10) fügt hinzu, dass nnr in einem spcciellen Falle ^ese Linien 
die thermischen Axen sind, d. h. dass diese im Allgemeinen hei zwei Aus- 
dehnungen durch verschiedene Linienpaare reprftsentirt werden. 

n. Ausdehnung im Bamne. 

„(96) Einer Kugel in einem afSnen Syston entspricht ein EIIii>3oid 
im anderen. Den 3 Hanptaxen des Ellipsoids entsprechen als conjugirten 

2* 
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Purfliniessoni drei auf einander seiikreciii sieheude Durchmesser i- r Kugel. 
Dies sind die Liuieu der kleinsten, grössten und mittleren AnsdeUuuug oder 
die themischen Axen." 

,(39) Zu jeder Ebene einer Zone Iftaet sich dne andere Sbene finden, 
die vor nnd nnch der Aoflddmnng mit jener denselben Winkel einschliesst* 

„(42 1 In einer Zone giebt es nur 2 Ebenen, die in 8 Phnsen des Sy- 
stems dl IIS« Iben Winkei einachliessen." 

„(43) In einer Zone jriebt es im Allgemeinen gar kein^ Ebin'Mi, die 
in 4 oder mehr Phasen des Systems denselben Winkel tiii«fb!iessen.' 

„(44> Es giebt ftir je 2 Phasen der Auadehnung 2 isogonale Zonen, 
d. h. 2 Zuaeu, iu welchen alle Ebeueu nach der Ausdehnung dieselben 
Winkel einsdlienen, wie vorher.* 

,(45) Die Azen der isogonnlm Zonm liegen in der Eboie sweicr 
thennisöher Azen und eiynunetiiscb sa denselben** SmU Wiediert» 



K. Exner: Bemerkung Uber die Lichtsr^i^chwindigkeit 
im Quarze. (Sitzungsber. Wien. Akad. 5. Febr. 188ä. Bd. 91. Abth. TT. 
p. 218—222. Ann. d. Phys. u. Chem. Neue Foljre. 188Ö. XXV. 141—144.) 

Bezeichnet man mit i-, und f-, di»; Gescliwinditrkeiteii zwmmit elM^n'^n 
Wellen von gemeinsamer Fgrtpflanzuugsrichtung im Quarz, mit i»,' und »•,' 
die Qesehwindiglniten nweler ebenen Wellen von derselben Fortpflemnmgs- 
riebtnng in einem Kiystnll, der kein optisches DrehnngsTomSgen, aber in 
Bichtnngm senkzecht nnr optisdien Axe dieselbm Llehtgesdiwindigkeiten 
wie Onus besittt^ so folgt ans den Theorien von Cavoht imd V. tok Lako: 

1 (u, + V,) 1 iv,' + v,0 

d. h. Ittr irgend eine For^flansongsrichtnng im Qaaii ist das aiiUuietische 
Mittel der beiden Jortpilanznngsgesehwindigkidten i^idch dem aritinneti- 

schcn Mitt(l jener Geschwindigkeiten, welclie derselben Fortpf^an^ung»- 
richtung in einem Kri stall ohne optisclu s I )reliun ir^verm fairen . aber mit 
denselben Hauptbrechungsverhäitni'^sen entspreelien würden. A]< besundi^rer 
Fall eriricbt sich hieran-^ das von Cokm erkaunte Gesetz: iu der Ridiiung 
der üptisihen Axe dcj* (.Quarzes ist da« arithmetische Mittel der beiden Fort- 
pflauzuugsgesdiwindigkeiteu des Lichtes gleich der Fortpflanzungsgeschwin- 
' digkeit der ordentlichen Wellen in Richtungen senkrecht anr optischen Axe. 

Th. Uebiach. 



V. V. Ebner: Die Lösungsflächen des Ealkspathes und 

des Araqrf^nit es. I. I>ie Lö9nncr«fl ärhen und Lösung^^cres t 1 1- 
t en des K a 1 k s p a t Ii e s. fSitzber. der Kais. Akad. der Wiseensch. Ö9. Bd. 
n. Abth. Märzheft IHKJ. .^tw 4ää. 4 Tatein.) 

Der Verfasser wurde durch die Untersuchung der Spionlae der Kalk- 
schwämme dazu geführt, die Erscheinungen, die sich bei der Lüäuu^ vau 
Caldt und Aragonit in Säuren zeigen, genauer an stndiren. Dab« will 
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der Yerfna^r zunächst d\c Xtzfitnir»^n ausser Acht la.s^n . welche bei dor 
continuiriicheii Lösung des Krystaib nicht uuthwendig cnt-^tehen, sondern 
einem local begrenzten Lösangsact ihre Entstehung verdanken. 

Ziniichst werden die Eneheiniiiigen geflehüderty weldie kleine (1 qmm. 
groite) SpkUitttdBclieD bei der AvtUkmg in yerechiedeneB Sfimim unter 
dem Hikiodcop eriKnnen lanen. Abgesehen von den untergeordneten Ver- 
schiedenheiteu, welche Ar die einneinen Sinren cbarakteriittiscfa sind, leigesi 
fiicli hei allen Sänren gewisse jreraeinsame Züge. Im Anfange entstehen 
namentlich kleine vertiefte Koclitocke, deren länfrere crerade bf^^fnzte 
Stir» ti der kurzen Diagonnle der Khombo^derfläche itarallel Meißen ; die 
kurzereil tieitcu sind m^\<*t uiircgelmä.ssig ausgezackt. Die-^e Rechtecke ver- 
grössem sieh, fliesse» zusammen und lassen eine mehr oder weniger deut- 
Udie Streifting parallel der knnea Diagonale der BbomhoCdeHläche ent- 
stehen. Bei menchen Sänren, nenientUehFhoephorrtQre,Es8igsSnre, Ameisen* 
«inre wird diese Streütang dnrch langgeslareclrte Erhabenheiten von regel- 
mSssiger Form hervorgebracht . welche der Messung nntenogen werden 
können. Diese r^eimtosigen Erhabenheiten nennt v. EsHsn LOsnngs- 
gentalten. 

Der Verthowr entwickelt »odauu theoreti-i In- An-iii lit/en nhar den Vor- 
gang hei der Lö.sung des Krjätalls, welche für die weitere Darstellung als 
Basis dienen. 

Man darf annehmen, dass im KiTstall Fl&cben vorhanden seien, nach 
welchen sich denelbe am leichtesten lOst v. Eemn besdchnet diese Flft- 
chen als die primären LOsnngiflftchen. Sie sind in gewisser Besiehnng den 

^paltdiicheti analog, brauchen aber nicht mit ihnen zusammenzufallen. Wie 
seukreclit zu letzteren eine Richtung klpinstT mr« hanischer Cohäsion , !*o 
ist senkrecht zu den Ll^sungsflöcheii eine Kitlituui; l.Kker-teti cliemischen 
Zu^annueuhanirt"'^ ansiunehraen. Wie sich v. Eb.nkh die \S irk^^auikeit dieser 
Lö8ung!<llächeu deukt, geht besonders aus folgendem Passus hervor : „Wenn 
es möglich wäre, eine Yoirlehtung an ersinnen, welche die Holekaie einer 
fiänre swingt, in einer einiigen Ebene rieh an bewegen, so wttrde man 

mit einor solchen VorriGhtnng eine viel ti^r eindringende Zei^ 

Störung des Kalkspathes Iiervorrufen. wenn die SäuremolekUle in der Ebene 
der leichtesten LiSslichkeit einwirken, als wenn dieselben in irgend einer 
andern Ebene firh bewegen, " fXarh diesem Ausspruch hat es den An-jchein, 
als ob nach Ebner nicht sowolil senkrecht zur Lösungsfljl^lie. nU viel- 
mehr i n derselben die Richtung leichtester Zerstörbarkeit zu suchen wäre. 
Der Bef.) 

W^m die Kiystaile ToUkommen homogen wären, würden eich die 
LOsnngifläehen bei der Lflanng nicht geltend machen kOnnen. Kun lind 
aber die Krystalle niemals vollkommen homogen; an der ObeiiUche giebt 
es Punkte, wekJie für die L^i-^^ung günstiger sind als benachbarte. Von 

dics^'u Punkten aus wird die L<jsuug fortschreiten im Sinne der Lösungs- 
llatheu. es werden Unebenheiten entstehen, die im einfachsten Falle von 
den primären Ln?«ungsflftchen hej^euzt sein werden. 

Ea euUiteht die Frage auf was iiir Lösungsflächen die oben geschil- 



derteu Ert^chemuugeu am Calcit m beziehen seieiL Nach Aualogie der 
Sjtltfliehea wird Bau «n rhomboMiiMhen KijrtaUen Buis, Frinmi oder 
BhomboCder als primäre LCsangsflficheii veormnthen dftrfnt Die klino- 
diagonale Sünxtang anf den B-Ilidieit «ddlewt die Basb ava. Wlraa 

Prismenfiächen die pMbea LösmigsflftcliMi, so mUsste bei Ätzmig fOO 
Flächen der Prismonzone verticalc Streifiins: entstehen. Da dies nicht 
der Fall, bleibt nur die Annalim«^ einfs KhonibotMlers. Die Streitung an 
K (lOfn Iflsst — 2K{022l) als Li'»sunt?>lijiilie veniiuüien, dessen Polkanteu 
pai uliel mit der kurzen Diagonale vuu Ii. In der That entsteht auf Flächen 
des Deuteroprismas oder solchen Prismenflftchen die cx>P2 (1120) nahe kou- 
mea, i. B. anf ooP| (54^), eine StieifitDg, die in der Biohtong der Seiten- 
kante Ton —SB yerlanft und mit der Verdealaxe Winkel von 40*— fiO* ei»- 
achliesat, während — 2R einen Winkel von 45'^ 23' verlangt Noch genauer 
stimmt die Streifung, die auf Flächen des Skalenoäders K9 (54'Jl) bei 
Atzung mit verschindenen Säuren auftritt; dieselbe entspricht der Bichtang, 
in welcher sich die Seitenkant« von — 'iR ant' II!» jirojirirt. 

Die Messungen wurden — wie die später zu erwähnendt n — iu der 
Art vorgenommen, da^ die Präparate mit der zu untersuchenden Fläche 
horizontal jnstirt, ndtteia Camera Indda altgeidduiet, nnd an der Zeidi- 
nvng die Winkel mit einem in halbe Grade getheilton TbeOkreis nna Glas 
bestimmt wurden. 

Somit encheint es wahrscheinlich , dass die Flttdien von —SB die 
]|irimftren Lösungsflächen des Calcit für Säuren darstellen. 

Durch Ameisensäure entstehen nun auf verschiedenen Flächen irrössere 
Briiabenheiten »Lösungs^^estalten" , web be der Messung nnterz ^L'^t-n nnd 
zur Prüfung der arewonneneu Krfaiirnng v< i.vendet werden koiiiit ii. Dic-e 
„Lösungsgestalteu" sind bisweilen geradezu von den Flächen von — 2ß 
gebildet — prtmUe LOeungsgestatten — » dies namentUeh anf jenen Filehea, 
wo Seitenei^en des LSnmgBziiomboMerB nun Torschein komm«!. Oder 
sie dnd complidrter gestaltet, dadnrdi, dass Beken nnd Kanten der L9- 
snngsgestalt der LOsnng vorwiegend avageaetst sind; dann entstehen se- 
cundäre Lösnngsgestalten. Diese treten namentlich dort anf, wo sieb die 
scharfen Polecken des LösungsrboniboPders herausbiblen. 

Primäre Lösungsgestalten wurden beobachtet auf den Fläclieu v .ii R, 
wo bei Anwendung verdünnter Säure Seitenecken von — 2R sich bilden, 
ferner auf ocR und R3 (2151). 

Anf der Basis auf — 1& nnd B treten meist seenndire LOsnnge- 
gestalten anf, welche einer modiileirten Polecke von —SB enteprecben. 
Genauer studirt wurden die secund&ren LOsnngsgestalten anf B. IHeselbeB 
haben die Gestalt sechsflächiger Pyramiden, nnd ent<(prechen, inie die Sles- 
fung der Winkel crcfibt, welche die Kanten derselben in ihrer Projeetion 
auf K einschliessen, verschiedenen Jjkaleuoödem, welche eine Art von Pol- 
kttuten mit — 2R gemeinsam liaben, ander.-* au!?gedrückt, iskalenoßdem aus 
der Kanteuzuue von — 2R. Die ausgefübrtcu Messungen^ welche indessen 
einen sehr geringen Grad Ton Genauigkeit haben, dn ton den an messenden 
Kanten immer nnr eine hoiiiontal in der Bbene Ton B, die anderen sdaef 
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liegen, erweiseu grossen Wechsel in der Lage der SkalenoSderflächen; am* 
häufigsten finden sich solche, welche der Deuteropjramide |P2 (2213) uabe- 

Doidi XtBimg mit conoentrixter Ameiieiiiritiire entstellen noch com- 
plidrtere seciindBre Lttenngsgestalt^n : dic^^clben stellen netmflftchige Py- 
ramiden dar, von denen indes» in der Projection auf R nur 6 Flächen zu 
•iehen sind. Es sind im nllw-eniciTioT! « ninbinationen eines Skalenoeders aus 
der KantenzoTiP von — 2E mit einem negativen Rhombo6der. Die Skale- 
nogder sind 2. Th. krystallographiäch insofern unmöglich alri ihnen häufig 
rationale Parametervertiältmsse nicht zukommen. Die häufigste CoaiMnft- 
tion ist die Pyramide f F3 mit einem dem Bbomboeder — B nebe stehen- 
den BhomboSder. Die ana dem Mittel simmllicher Beobaditangen dch 
ergebende Gestalt entspricht nahezn einer symmetrischen nennfiächigen Py- 
mmide mit lanter gleiclion Fliehen tind Polkanten, welche jedoch keine 
kijstallographisäch mö<rlirhe Coinbination is^ieht. 

Zu ähnltcheu Resultaton tlilirt die ÜHtersuchuns: der «»wnndiirt'n Sdteu- 
ecken der Lö^ungsg^talten, welche sich auf ooR (lOTü) entwickeln. Auch hier 
kommen EUehencompIexe Tor, welche krystallograpbiach nicht deatbar aind. 
Es folgen nock Angaben fiber XiOsongsgeetnlten auf anderen Hieben. Von 
Interesse ist die Beobaehtong , dai» auf — 2B keine erhabenen LOsungs- 
gestalten, sondern ausschliesslich vertiefte Xtzgrtibchen entstehen. Vor- 
läufige Bemerkungen über die LOsongageatalten des Aragonit bilden den 
SchluBs der Abhandlung:. 

Durch den Nachweis, da*i8 die Erscheinungen bei der Lösung des 
Xolkspathes in Säuren aut krystallographisch bestinmite primäre LOsungs- 
llSeken soiflckgeilUirt werden kOnnen, hat t. finm einen wesentliehen 
IV>rt8chritt Yermittelt, dagegen kann sieh Referent mit der phjsikaliMkai 
Deatttng dieser primären LOsongsflHchen als Flächen leichtester Löslichkeit 
nidit einverstanden erklären, und ist eher geneigt in ihnen die Flächen 
crr»!»»ten Lr»!»unfirfwiderstandes zu suchen T^ic BeßTÜndung dieser abwei- 
clit-iiden Auffassung wird an anderer Steile ^jegcben werden. Der Untar- 
gchicU iu der AuffaäHUUg Lit übrigens lange nicht so grosa ak es den An- 
schein hat. Denn wie aus den oben citirten Sfttsen hervorgeht, denkt slidi 
auch V. Ebkib das LOeungsmasiBnim nicht in der Bichtong normal nur 
LOsnngsüiehe, wie er einige Zeilen voilier effimbar veranlasst dnroh die 
nngez(i H .Analogie mit Spaltfläche und Cohäsionsndnimmn angiebt, son- 
dern in der Richtung der Lösungsfläche selbst. So würde al^o der Unter- 
schied darauf zu rednciren sein, dasn v. Ekxer dip T.ri'<nTiL''''flri( fhirrh 
das Lösungsmaximuni in der Fläche, Reforeut durch das Ijosungsniuiiinum 
senkrecht zu derselben definiit; zwei Definitionen, weldie zwar kein^wega 
dasselbe besagen, ab^ sieh doch nur nm ein geringes nntenchdden. 

y. Beck«. 



WyitrabofT: Sur le dimorphisme du sulfate acide de 
pütasse et siir la forme cristalline de laMisenite. (BnlLsoc. 
min. de Prance. Bd. VU. 1884. pag. 5—7.) 
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Sie VerUiidiii^ HKsü^ ki>:>talliiir(t ülMmibiMiif Mabhbiac iuit th^ 
muthet, sie sei dimorph, da de bei der Ktystallimtion dvreh Erkalten oder 
ans «ehr saurer LSsangr seidengjämende weisse &8iige Massen liefert Wenn 

man in diese fasn'tce Masse mit einem Qlasstab ein Loch macht, so crfaült 
man rhombische Krystalle. Diese Fasern, welche man übrigens nicht v»>a 
der üherscliü.'^-^itjeii Säure befreien kann, sind dem von Scacchi aotfst be- 
schriebeiieu Mi.seuit %'om Cap Misenum bei Ncnitol sehr iilmlich. 

Bisher war eä nicht festgestellt, ob hier wirklicher Diiaurphismu» 
vorliegt oder blos versichiedeue AuabUdungsweiseu, Der Verl. hat mm be- 
obachtet, dass man durch langsame Verdunstung einer LOsoug von HKS 0« , 
welche keine tthenchflssige S&nre enthält» lange, e. Tb. sehr grossei nadel- 
ftottige KxTstalle bekommt, welche s. Th. Endflächen tragen, deren Winkel 
ttch angenähert u" s u lassen. Diese Krystalle sind monoklin, die beob- 
achteten Formen sind: p OP (001); g' ooFoo (010); m = c»P (IK' . 
h' -= ooP^ (4.W): o» ~= Poo (101); aV« (403). Die Fläche p L>t 

sehr ausgedehnt, ilir \i,A\x (in P>lätterbrucli parallel. 

Die KrysUtlle sind uacli der Kante p/g' verlängert, nach p tal»'l- 
förmig. p und g* haben sehr feine unterbrochene Streifen. Gemessen wu]> 
den die Winkel: 

bor. gem. bw. gem. 

m/m — nSf'* h«/h^ 142* fiO' 148» 

m/p — 100»* hVp 101« 27' lOl^lCV 

oVp — U8** aV*/p 91» 22' 92« 

oVaV« iaO> 38' töO* ca. 

Aus den mit ♦ bezeichneten Winkeln folgt : a : b : c = 3.2169 ; 1 : 2,1942 ; 
y -rr-. 77" 5.")'. 0 = 2,245 ^für das rlioniltische Salz wird : 2.47J^ anfl;e*r«^b<^n. 
aber auch 2,163, der Verl. hat 2.273 irefunden). Die optische Axenebene i-*t 
// der Symmetrieebene. Die -f Mi^t^'Ui'ii^ macht l?** mit einer Nonna!*»u 
zu p und bC^öö' mit einer solchen zu h^ vom. 2 Ha — 39*5' (roth), 37' 50* 
(grUn). Die horizontale Dispersion kanm merklich. Der Verf. giebt hierauf 
die ehmnische Znaammensetsong des von ihm nntetsnehten Ifatoials an nnd 
schliesst dann, dass man den Dimorphismns von HKSO4 als sieber be> 
trachten könne. Wenn er aber weiter sagt , das» der msenit der etabi> 
leren monoklinen Form angehttref so fsblt dafür der strenge Beweis. 



G-. Öelig-marm: Über M i n e r a 1 v t» 1 k (i lu »t n i e aus dem 
Biuneuthal und aus Spanien. (Sitzgsber. der uiederrhein. Ges. für 
Natnr- n. Hnlkqade in Bonn. 7. Jan. 1884. pag. 5.) 

Besprochen werden die schon von G. vom Rath beschriebenen * nnd 
als Fsendomorphosen nach Bntü gedeuteten Gebilde in der Form des Eisen- 
C^anaes ans dem Binnenthale. Die neueren Stücke untenidieid«ii sidi da* 
durch von den älteren, dass Tleste des urqirQngliebcn Minerals (Titaneisen?) 
erhalten sind vixA dass Magneteisen in gesetnntaiger Verwachsung binm- 

> Zdtscbr. Kiyst. L 1877 und dlee. Jahrb. 1877. -297-. 
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tritt; eben» betbeiligt dch auch Anataa an der Ziiw»mnftmiBt»mig und 
erfüllt jBuweilen als «pttthige Masse HoUrimne im lunem der Gebilde. 

All Anataskxratallen aus dem Binnenthal von prismati^clicm Typns 
-wurde das fiir dieses Mineral neue Oktaeder y Poo (13 . 0 . 2) beobachtet. 

Flui Iii ni t'icii»- Kn st.illchen von Wolframit auj» der Sierra Almaicfrera 
zeiijeii ilif vifrzdinziililii;!' ( ombination : c»P(110); ooPooflOO): ooi*oo 



^010); cci>2^210;; Ui\(XJlj; -=f JPco (l02) ; -fiP(a2); Pcx-^Ull); — P 
(III); -hPClU); 4-2P2(l21); -2P2(121); -2P2(211); 3PJ (321). 



C. Bohn: Über LSnge und YergröBBerung, Helligkeit 

und Gesichtsfeld dt s Keplkr-, Ramsdfn- und CAMPASi'schen Fern- 
rohrs. (Zeitsihr. für Math, und Phys. Bd. 2'J. Heft 1 n. 2. 1884.) 

Der Verf. irit "lit eine kriri>fhe. atif eingehende Bereiliniingen gestützte 
Betra«ht\uic: <ler EigeusLlirttten «K-r drei ;:t'nanntpn nciilarr. welehp auch 
t\lr Mineralogen von Inierense ist, iu Buzug aul die Frage nacii dem besten 
Femrohr ftlr Goniometer. Es sind dazu neuerer Zeit wiederholt Cam- 
PANi*«cbe HoYOHBMs^Bcbe) Oeolare angewendet worden (V. t. Lakq, 
Wbbskt, Bsbzika), welchen man den Vorsug grosserer Helligkeit und 
grös.seren Sehfelds bei gleicher Vt rirrö.ssening (gleichem Objektiv) zuge- 
schrieben hat. Der Yerf. zeigt, da^i« bezüglicli der Helliixkeit beide Omlare 
gleich stellen. *la>s bezüglich de*« Gesichtsfelds das KAMSDKN'>ehe Oeular 
nicht nur nicht schlechter, sondern im Gegentheil besser ist als das Iam- 
PAXi'sche, welches letztere nach seinen Auseinandersetzungen nicht nur kein 
grösseres I sondern im Gegentheil ein kleineres Gesichtsfeld hat als das 
BAMSDBN^scbe Ocolar. Das CAiiPAin*8che Ocnlar hat tlberiiaupt gar kdnem 
irgend erheblidien Vorthdl vor dem RAMBDSH^schoi Oeular vorauf dags^en 
hat es sehr erhebliche Übelstände. ,Der Hauptschluss , zu dem ich naeh 
vorstehender rntersu« Innig komme," sagt dnr Yerf , .ist der: gar kein 
rAMPANt-(>enlar zu verwenden, sondern iiiiiner das KAM.>^r>KN-()( iilar." T)ie<er 
Aiis-^prm li des Verf. gilt zunäch^^r in der Haii])t>ai lic für i^e ul;* tische In- 
ätruuieute, ist aber wohl, wie erwähnt, auch bei der CoiiiUuktion von 
OoBioneteni m bemefcsichtigeu. Max Baner. 



R. Ja^aux: .Vnaiyse d'^meris. (Bull. soc. min. de France. 

Bd. VU. pag. I.ÖO. 1884.) 

Der Verf. untersuchte drei Schnärgelsorten , un<l /.war vou: 



Max 



Bauer. 



Korund . . 
Kieselsäure 
Hagnetetoen 
Eisenoxjd. 



Naxos 

U,(i42 

0,020 

0,868 

0,060 



Tyr 
0,558 
0,072 
0,175 
0,196 



Smjma 
0.5fil 
0,070 
0,110 
0,260 



0,999 



1,000 



1,000 

Max Baoar. 
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Ü1»6r das specifische Gewicht derQuarse 
in TerBchiedenen Oesteinan. (TtoomBiCAK, min. tu petr. Mitthlgn. 
Bd. VL pag. 168. 1884.) 

Der Verf. bestimmte dae qpee. Oew. der Qnane Tendiiedener Ge- 
steine, mn auf diese Weise eine neue Basis der Vergleichung zu gewinuea 
und etwas zur Kenntniss der genetischen Verhältnisse der Quarze in den 
Graniton und Gnei^sm Iteizutragpn. Er konnte ul er kfine üuterschiede 
< «.iisrntirr'ti, auch nicht beim Verj^U'it k der in den jitugereu Krnprivjresteinen 
Yurkonunendcn Quarze. Die enaittelten Zahlen sind in folgender Tiil>tlle 
zusaminengestellt , in weicher die für verschiedene (meist S) Kömer des« 
selben VorkommenB geftmdenea Wertlie m einem Mttelwerth jmsammen^ 
ge&sst sind: 



Spea. 
Gewicht 



Yemarel- 

nlgung = 
■ Bückstand 
beld«rLÖ- 
nnginHFl 



lUauer Quarz aus dem ülinnnt'rschit'l'nr vom 








1 




Kuilufluss nordl. vom Kongo (Airika) . . . 


2,t>ö25 bei l»'* 


1,16 


0 ' 


Aus dem Gneiss von Kohlberg bei Kemnita im 














2,6523 


« 


14« 


1,87 


t 


Aus dem Granit von den Greüiensteinen im Ers- 












gebirge 


2,6485 




8» 


3.30 


n 


Aus dem (»ranit vom Schneeberg im Eragebirge 


2,G45 




8» 


2,51 




Aus dem nnuiit von Killaney in Ireland . . 


2,(>48 




8" 


2,68 


1» 


Aus dem (iianit von Drammeu in Korwegen 






10» 


2,44 


r 


Aus einem {trauitg^eschicbe bei Bozen .... 


2,644 






1,94 




Aus dem Ehyolitb von Eisenbadi hei S< heiauitz 














2,6496 




12* 


11,11 


r 


Ava dem Bhyolith von KOnigsb^ bei Gran in 














2,646 




8» 


2,68 


r 


Ana dem BbyoUth von Gladitttte in Ungam . 


2,648 


II 




1,10 


» 




2,6495 






1,49 


r 



Edward S. Dana: M ineralogica I Not es. \Am. Jonni. >*f 
Science. 1884. XXVli. 479 und aus diesem vom Verf. mitgetbeiit in Zeit- 
schr. f. Kiyst n. Hin. 1884. IX. 283.) 

1. AUanit. 

Der Krystall ist dem Verf. von Prof. James Hall zur älessung über- 
geben, er stammt aus dem Magueteisenlager von Moriah. Essex Co., New York. 
Seine Grösse beträgt 3J und 4^ Zoll, gemessen nach den beiden in ooPöB (100) 
liegenden Asen. Die mit Anl^egoniometw gemeeseDen Winkel geben den 
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ant tretenden Flächen unter Annahme der von N. v. Kokscharow gewählten 
.Stellung folgende Symbole: 

a =s T* = ooPöö (100), nach die-'er Fläche ist der Krystall tafelförmig; 

C M =r OP iWl), J ^ Z = OCP (1 U — 00?i (210\ Hl - iPöD (102), 

^ ^ — Pöü (101), r = +P5ü (IUI), 1 = 4-2PÖ5 (201), 0 = Pw (ÜU), d = 
-P(lll). n = +P (Ul). 

In System ist r = ooPd5 (100) und a OP (001) gesetsl. 

2. Apatit. 

Durch Herrn S. H. Carter in Paris, 3Iaine, erhielt Verf. ans dt n 
dortiETPii Turmnlingruben einen Apatit-Kry-sfall vnn |" Hfibe. der iiai h Enr- 
fenmng der ihn boderkendeii .<rhi< ht von CoMkeit (G. .T. Brl>h) in tief- 
blauer Farbe mit unverletzt«'» Flächen zum Vor.st heia kam. Der Habitus 
ist bedingt durch das Vorwalten von Pyramiden dritter Ordnung. Folgende 
nscheu, unter ihnen swei bislang iUr den Apntit unbekannte mit * beseleh- 
nete, wurden beob««htet: 

c = OP((XX)l), odP(IOTO), i = ool»2(n20), k = r .-r (4150), 

r = JP 0012), X P (lOfl), y 2P (202l\ w» = i? {lOTSj, 3P {\m\\ 

B - 2P2 (Usil), o = X [-p] n (3142), m = r [-^^] n (2131), q« = 

w ward bestimmt ans den Zonen .T ; e und in ; m, q dagegen ans der 

Zone i : m und der Me>-!unc: q : i = 168*» — löU* (q hat rauhe FläebenV, ror- 
henschende Form ist m mit der Kante m : m = 2131 ; 32ll = 128«' 23'. 

S. Tysenit**. 

Ein grosses, 2\ Pfund schwere.<; Stück von diesem lUoeral, welches 
sehr homogen imd nur an « iner Stelle in Bastnäsit** umgewandelt war, 
trug an einem Ende einige KiystalleiHligungeu, welche erlaubten, die durch 
AlXEK und CoMSTocK a. a. 0. ge^n In nen Daten zu erweitern. 

System: hexagonal; a : c = 1 ; 0.ii8<jHl. 

Beobachtete Formen: c ^ OP (0001), J ot p (lOIO), i = ocP2 (1120), 
p = P (1011), q ^- 2P (2021) und B s 2P2 (1121). 

Tabelle anm Vergleieh gemessener und berechneter Winkel: 

Berechnet Gemessen 
OP : P, CODI : lOTl - - UPSÖ^' und 141» 85* 

Mer nnterstrii lit ne Werth «ur Berechuung verwandt.) 
OP : 2P, ÜOOl : 2021 = 122« 14' 122 W 

OP : 2P2, 0001 : 1121 = 120« 3' 120' IS' ca. 

P : 2P2, 1011 : 1121 = 1Ö3" 40' 1ö:1* 10 ca. 

— — . O. A. Tenne. 

* Die zweiten Buchstaben sind die von N. v. Kokscharow angewandten 
Signaturen. 

♦* Zeitschr. f. Krjst. und Min. V. 509; Am. Journ. o£ scaenoe. 1880. 
m. 390} dies. Jahrb. 1881. II. -173-. 
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Wm. P. Blake: Cuiumbite iu t h Black Hill» of Dako- 
tah, (Am. Jourii. of Science. 1884. XXVlii. 340.) 

Auf zwei Grubenbe/irken, Etta und Ingersoll, ungeföhr 10 miles öst- 
lich von Harney Peak, in Peimiugtoa Co., Dakotak, sind in g^robkrystalünem 
Granit^ der OUnuiiencbiefer and Sandstein durchbricht, mit Zinnatein, Albit 
und Glimmer zusammen theilweise bedeatende Hassen von Colnmhit Tor* 
gekommen. Das Ton Ingersoll stammende Mineral giebt vor dem Löthrohr 
einen so bedeutenden (H-Iialt an Mangan zu erkennen, dass die Perlen von 
Borax nnrl Phosphorsal/. durch kein andere^ Mrtall iu ihrem characteri<ti- 
schen Verhalteu ge.-riirt werden. Auch erhalt nuiu mit Schwrfol<»fiure iiac h 
einmaligem Abdampteu zur Trockne und neuem Zusetzen derselben luil 
Zink eine intensiv Saypiiir-blaue Beaction. 

An Fonm worden an den in Quarz eingewachsenen (IngersoU) oder 
von AUnt losgebrochenen (Etta) Kiystallen die folgenden Combinationen 
gefnnden : 

Ingersoll: tafelförmige Gombination mit scharfen piismatliehea Kan- 
ten: aoP^(130), ocP (110), dann nntergeordnet ooFS(120), OP(001) niid 
l^yramidale sowie domatische Formm, von denen (216) genannt wird K 

Etta: Habitus und auftretende Fonnen gleich, nor sind in der Prismen- 
aone aoF^( l20) nnd ooF^(-210) grösser als ool>^(190) und ooP(llO) aua- 
gebildet 

In einer grösseren auf 6000 Pfund geschätzten Ma.«<se des Minerals 
von Ingersoll fand sich beim Zerbreelien gelbes Pulver in Kügelcheu ein- 
geschlossen, das «ich hauptsächlic h alsi wasserhaltiges Uranoxyd erwies ohne 
Schwefel- oder Kohlensaure. Ein älmlicbes Vorkonimoii von Etta giebt 
andere Reactioneu. O. A. Tenne. 



OrviUe A. Derby ; Peculiar modes of oecnrrence of Gold 
in Brasil. (Am. Jonm. of Sdence. 1884. XXVm. 440—447.) 

Verf. behandelt awei Arten von Goidvorkonuien: ,1. Natural depo- 
sition of Gold firom Solution* und ,2. Gold in Gneiss". 

Als Beispiel der ersten Art wird ein Handstfick angeführt, welches 
seit ca. 30 Jahren im National-Mui^eum zu Rio de Janeiro liegt und nach 
der Etikette von Ponte Grande, Sabarsl — « inem Gebirgszuge von Glimmer- 
schiefer mit Quarzit (Itacolnniit) mv\ Itabirit — stammt. Das Handr<tück 
aus weissem Gangquarz trugt einer>eitj> - auf der vonnal> dtiii (u'>U'in 
angelagerten Seite — eine düime Kniste vun rostlarbeuem , andererseits 
von schwarzem traubigem Brauneisenstein. Letztere Seite, die Wand einer 
<^enen Spalte mit aahlreichen iu gleicher Weise aosgddeideten Hohlrftumen, 
scheinbar von verwittertem Pyrit hmurflhten, ist auf der glatten traubigen 
OberiUlche grOsstentheils mit einer „Fimiss-artigen" i bronc^-schillemdea, 
Äusserst dflnnenHant ttberkleidet («weiter Absats von Limonit?); undeod- 



' cicVob (010) -mrä nicht envähnt, ist aber wohl die fläche, nach der 
die Krystalle tafelförmig ausgebildet sind. Der Hef. 
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Kck iit eine Y-formige Spalte noch mit erdigen, rStUidi Inraoneii Hintcheii- 
TOB Bnnneiaeii {tSsum dritten Abs»ti) ttbericleidet Namentlich linge letet- 

erwähnter Spalte liegen nun dem erdigen Bnnneisen oder auch der tran- 
bitten Oberfläche kleine — bis 1 qmm. grosse — Goldbiftttchen mit rauher 
Aussenflilchf vullknmmen dicht aii utuI diese sind nicht .aus verschiedenen 
zusammeugnippirteii Köniem nulKebaut, sondern eiuUeitlich" e:anz ?6 .in 
Bezug auf Auflagerung und Oberüächeubeschaffenheit wie BlätU:hüii , die 
maa dnrch Emtrucknen eines Tropfens Mercuriai-Salbe auf der Oberfläche 
des HendttllckeB erhalten kann". 

Da nun das ans Anenojßyxit von der Morro Vdho-Omhe, 16 milea 
Ton Sabanü, und ans GneisH von Säo Gon^alo isolirte Gold kiyetalliuische 
Könidien bildet, so wird eben für das besprochene Vorkommen eine Bil- 
dnnir iviis wässcrippr Lösung in Anspruch genommen, und diese Hypothese 
wird Uüch gtiätützt durch die besondere Anreichenini^ <les Goltles in der 
letzten Limonitkmste an den Käudern und auf einer Stelle dicht iiiuter dem 
Winkel der Y-Spalte, wo die FUtosigkeit länger aneammengehalten wurde. 

Bei der zweiten Art des Yorkonunens, welche Yei£ in der Oegend 
von Companha und SAo Gon^alo, BO— 60 miles efldwesllidi von Sfto JoAo 
del Rei, untersucht hat, ist das Angemnerk darauf gerichtet, das Metall 
im Fels selbst nachzuweisen, von wo es In die Qnar^adem «xU i »leren Niihe 
und die mit dcn'sclhen parallelisirten Jacntinlm- njul Stc'inniark-Kinh>;i'enin<i:en 
(— pockets' der hrasiliauisicheu Itabiril« gekuiaiiien sein nuiss. Einen Bf3- 
weis lur dit^ Art des Vorkommen«, die der verstorbeue Frufessor Haktt 
in einem niekt pttbUeirten fierieht an die brasUboisehe Begierong schon 
im Jahre 1875 betont hat, sieht Yerf. in den alten Baven der genannten 
Gegend, welche nicht elnselne Qoanadeni verfolgen, die in dem bis an 
grosser Tiefe zersetsten, aber noch in situ betindlichen Onün flberhaupt 
nur selten vorkommen, sondern die gnn/on Hügel abtrugen, so dass die 
alten Werke ansi^ehcn, als ob alluviale Lager durchgewaschon seien, Fi rner 
gaben auch bei directen \'er<'urhen Proben von Gneiss, welche ihrem petro- 
graphischeu Character nach nicht &m der Nahe von Quarzaderu stammen 
konnten, beim Zerideinem und Answasdien Geld, das aber stets kxystaUi* 
nische Stnictnr aeigte. 

Nach erhaltenen Nachrichten sollen die Quarzadern dies^ G^;end 
meist auch nicht sehr reich gewesen sein, was jedoch durch die zwei dem 
Verf. zu Gebote stehenden Beobachtungen in neu eröffneten Werken zu 
Säo Gonoalo und Panta Luzia, halbwegs zwischen S. Gomalo und t am- 
panba, und auch durch die Wäschereien an einem Fiüsschen am Fusste der 
Serra de Säo Jos6 widerlegt wird ; die crsteren bauen nämlich im festeren 
Gestern nur die goldreicheren quarzigen Partien ab, nnd letstere «ithalten 
Anreichenmgen an edlem MetaU, die nach Yer£ wahrscheinlich eben jwen 
Theilen des Gebirges entstammen. 

Anderweitige demnächst neu in Angriff* zu nelimende Gruben lassen 
Verf. hoffen, demnächst zur Li^sung der Frage neues Material zu erhalten, 
ob die Quarzadem iliren Gehalt an Gold dem einschliessenden Feinen oiler 
ob nicht verdanken. O. A. Tenne. 
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IL A. TemU: Analyse d*iiii6 ebrytotile (serpentine fi- 
lireiise aysnt Vaspect d'Atbeste); siliee fibrevte rftsaUant 

4e Faction des acides sur leg serpentines. (Comptes rendns 
Tome C. No. 4. 26 Janvier 1885. 251—203 und BuUetin de 1» lodfttt cbi- 
irnqne de Pwii 188r, Tonip XLIII, 217—218.) 

Der von dem Verf. chemisch untersuchte weissgraue, stellenweise 
schwarzbraune, höchst feinfaserige Chrysotil von Canada besass die fdgfende 
Zusamniensetznng: 37,10 SiO»; 39,1)4 MgO; Ö.73 FeO; Spuren AljO.j-, 
16,8;') HjO - 99,63 wolcbe rrwentverhöltni^se t?enttgend mit der For- 
mel 6 [6iü, . 2MgO] Siü, . FeO -|- l^HO übereinstiuunen. Das spec Ge- 
wkht dee imtennichtea SerpentiiiMbettes ergab rieb sa 2,66, Vor dem Lötb- 
Tohr iet er muehmelsbur; er ftibt dch durch itarke Bibitiiing ockergelb 
«nd verliert hierbd leioe BiegBamkNt. SMoreu senetaen ihnr yollutlwdig, 
^e die verschiedenen Serpentinarten; die aus diesem Zersetznng>;procesa 
hervorgehende Kieselsäure beliält aber die faserige Structnr des Minerals, 
sowie dessen Verhalten gegen 'If^^ pnlari^sirte lAcht y">]]k<>mmen bei. Ein 
solelies Präparat von Kiewlsäure «"scheint blendend weis,H, zeigt die tu- 
sclnneidigkeit der Seide, auch nach dem Glühen, schliesst nur Spuren vuu 
Magnesia ein und besitzt nach dem Trocknen bei 100 noch 9,87« Wasser, 
eataprechend dem Hydrate 8 [SiO,] HO. In kochender eoaoentrirter EaB- 
lange let dieeee StUdorabydroxyd in gleicher Weiee IMich, wie die che- 
mische KieselsSnre. — VerflKsser hat noch mehrere der Seipentingmppe 
zugehörige Mineralien in derselben Richtung stndirt und bestätigt, da« 
die durch Säuren daraus isdlirte Kieselsäure nicht in gelatinösäer Form ab- 
;;i:esc)iieden wird, sondern eine gauz ähnliche Beecbaftenheit . wie die hier 
geschilderte, aufweist. P. Jaaoasoh. 

Ii. J.Ig^ltttröm: Oediegen Wiemnth nnd Wismntbglani 
▼ on Sörberge Knpferkiesschnrf in Sajenie eoeken in Dale- 
karlien; gediegen Wismnth nnd Scheelit Ton den Nord« 

marks<i:rnben in Wermland. (GeoL Itbren. 1 Stockholm FQrhandL 

Bd. VII. No. 2 (No. 86). 106-107.) 

1. Verf. erwähnt das Vorkommen von gediegenem Wismuth und Wis- 
mnthjiflftn/ in einem Schürf auf Kupferkie-; . die Miimalf bildeten derl>e 
Partien in einer braonrothen Granatmassc; die Grube war von Granolit 
umgeben. 

2. Verf. bestätigt Hj. Sjöoren's* -\iigabe über da» Vorkouimeu yuu 
gediegenem WismntJi unter den übrigen Wtannthmineralien von Nord- 
mariKn, fligt aber hinan, daas anch etwas Knpfer in der Hineralmiedinng 
enthalten sei, die ans innig gemischtem Bleiglanx, Magnetkies nnd me- 

tiüHechem Wismuth besteht. 

3. Derben Scheelit traf Verf. zwischen Mineralien von Nordmaricen 
an, welchen Fundort Verf. als neu ftir dieses Mineral ansah. In einer 
JBerichtigung, die in Geoi. F^ten, Fiirhaudi Bd.VU. No. 4 erschienen ist, 

* Dieeee Jahrbuch 1879. 611. 
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bat A» SiOOBBir Jodooh betriMOB, dan er Mhon 1876 du Y<nrlioniiiMn tob 
loTvtaUiiirteni Sdieelit von Noidmarinii ndtgeHieUt und 8 andan wem- 
lindiBche Fandorte für diai Miiiflnl aaljBiwllilt habe. HS. B^ögna. 



A. Sjögren: Mineralogische Notizen: VIII. Kupfer- 
nickel (Nickelin — NiAs) etc. für Schweden neuer Mineral- 
fund von der Kogrube in Nordmarken. (GreoL F&ten. Förhandi. 

Bd. VU. Nü. 3 (No. 87). 177-178.) 

Das Mineral kunimt in einer 3— ö mm. breiten Gaugspalte, die im 
flbrigen mit KaDtapath angefWt ist, vor. Der Arseniknickel sitzt den 
WftiidNi der Spalte sonScbet; der Gang Itt Tim Hagnetit umgeben. Etwas 
gediegenes l^ber, sowie Argentit ist in demselben ond in gleichartigen 

Gängen gefunden worden. Das Mineral hat ein Auasehen und Eigen- 
schaften, wie sie dem Arseniknickel eigen sind. Die erhaltene Quantität 
war zu gerinsr, um Analysen zu gestatten. Bs migt vr^r Afm T,nthrohr 
keine Spur von Antimon oder Blei. Hj. Sjögren. 



A.8DÖ8ren: Über die chemische Zasammensetznng und 
die Constitution des Katapl^its. (Oed. FOren. i Btockholm I'flr- 

handl. M VII. Nu. 5 (No. 89). 269—276.) 

Verf. hat schon im .Talirc lH4i) zwei Analysen von Katapleit pnbli- 
drt. mit welchen jedoch die voo RAMMKi,sHF:R(i siiiiter aufireffthrTe Analyse 
wenig übereinstimmt. Verf. benutzte nun die ilnii i^cltot^'nc (ieleircnheit, 
die Eichtigkeit seiner ursprünglichen Analysen bestätigt zu .«eheu, indem 
Dr. M. Weibull, Docent an der XTniTenttftt an Lnnd» ^et von demselben 
im Znsammenhang mit seinen Untenmchnngen des ^konhim aiugefllhrte 
Analysen aur Dispodtion des Verf. gestellt hat. Die untenstehend an- 
geführten Analysen Wxibull^s worden an derbem Kataplfiit Ton LamSn 
aosgefllhrt: 





1. 


2. 


SiO, . . . 


. . . 44,20 


44,07 


ZrO, . . . 


. . . 31,82 


88,18 


FeO . . . 


... 0,88 


0,17 


MnO . . 




Spur 


CaO . . . 


. . . 5,31 


5,82 


Nh.O . . 


, . . 8,93 


8,10 






9,26 




99,74 


99,60 



Der grßsste Theil des Wassere geht unter 260* weg, aber wenig 

unter 300" enthielt das SÜneral noch 3,37 Wasser. 

Obenstehende Analysen entspredien vollst&idig der vom Verl lö49 
angegebenen Formel, nämlich: 

3SiO„ ZrO„ EO, 2H,0. 
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Diese Foimel kann folgUdi iila fMtfestdlt angesehen werden dtvdi 
4 HlnapeiiiBtimBieiide, tob m^leiehen PetMmeii und ii»ch ungleichen If etiun- 
den ftnageffthrten Analyien- Betreffs der Constitution des Minerals im 
T'lnij^en meinte Verf., das» diejenige Betrachttmgsweise vorzuziehen i^ei, 
ni\ih Avclclit'i- der KataplPit fin Ih'siliket von Zirkonerrl«' lunl Natn>n ist, 
und Hiebt eiu ^atrou-Silikat^Zirkouat Hj. Siogr&a. 



A. Vamintsia: Stadien über Kryeteile nnd Krystalllte. 
Hit 3 Tftfeln. (H^moiree de raoid. imp. dei «denees de 8t PMertbonig. 
VU. S«T. T. XXXn. 10. 1884.) 

Der Verf. bat in der Absiebt, »die enonne Kloft, weldie den Kry- 
stell von der lebendigen Zelle zu trennen scheint, allmählich zu ebnen» 
ganz in der Weise, vne es schon p^elungen ist, die scheinhare Gretize zv i- 
»chen dem Thier- und dem Fflauzenrcirh . durcli r^n■^ Stndinni mikroskujii- 
ftcher Orgaiiisnien. zn streichen'', eine lieihe vuii krv.'^tiilli-'iitiousvei>iuheu 
mit schwefelsaurem Kali und saurem phosphorsaureu Kali augestellt. Die 
Klage, dass seine hin vSrtlich wiederholte Arbeit Uber „Amylomartige 
Qebilde des kohlensauren Kalkes" vom Jahre 1869 von keinem der Forseber 
eitirt werde, wird begreiflich , wenn man folgende vom Verf. aufgestellte 
Behauptungen liest: Ein Niederschlag: von Ca CO,,, entstanden durch Zu- 
sanunenhringen zweier Tr ij^tv ?! von Ca ( Ii nn<l K2<'0^ hesteht aus kleinen 
Kugeln, welche ans einoiu Kern nnd ein»;r tiusseien lV>tpn Schicht bestellen; 
letztere ist gegen K&sigsüuie widerstand-sfähiger als der Kern. Die Kugeln 
können durch Zusammenfliessen sich vergriksem nnd können sich theileu. 
Trotsdem «merkwOrdiger Weise' die getiieUten Formen sich hftnfig in 
Drosen verwandeln, genttgen nach des Verf Ansicht ,alle eben angefUirten 
Analogien, welche die amvlumartigen Gebilde mit den Stfirkdä)mem darbte* 
ten, vollkommen, um ihre Identität (!) mit denselben festzustellen und führen 
also nnthwendiger Weise zu dem Schliusse, dass die Stärkekörner als m**- 
chflTiisi lifcr Niederschlag angesehen werden müssen." Dasä Kryatalk-. <lnri b 
Verdunstung des Lösungsmittels entstanden, sich wieder auflösen, vwuu 
n«iet fiSeungsmittel »igeflfhrt wird, ist natfflrlieh; ebenso, dass sie Merbei 
biswdlen in mehrere Theile aerfiftllen. Verf. sagt: Die, die (dordi Anf- 
Ifisung erfidgte) „Theilnng der Krystalle betreffende Data sind meiner An- 
sicht nach auch in biologischer Hinsicht von grossem Interesse, da sie in 
dieser Ilinsic lit die ersten und einziirtüi An>siclitspnnkte finr^r mechanischen 
Erklärung d» r 'l'heilnnLr der (/riranisirteu Uebilde darstellen" etc. Pem 
Verf, einem Botaniker, sind ortenbar die Arbeiten über Kryntalhvachsthum 
von VouELs,4NO, Behbens, Klockk und ü. Lehmann unbekannt geblieben. 
Neues enthiUt die Arbeit nicht R. Braune. 



Arzr\ini: Schlesische ttnd amcrikani.sche Mineralien. 
(Vorgelegt in der Sitzg. d. naturw. Sect. d. schiea, Ues. t vaterL Cultiir 
am 23. Februar nnd 2. April 1884.) 
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1) Taruowitzit von der FriedrichBgrube zn Tamowits. Ausge- 
«eidmet dwch complieirte ZwÜUogsTerwachBoiig; biswdlw linglDnnig 
.gnppirte ZwOMing« nadi (110); die EinsetkryitaUe lasMU im GentniB 

hioiig einen Hohlraum von der Form der ilussert'ii Vm - nzuiij^. Kind 
Pyramide mit SOfacher Verticalaxe wurde nachgewiesen. WasaeriieUe Kijr* 
stalle enthielten 8,5fi pCt. Vhi'O . 

2\ Anatas aus dem Euleuf^niml bei Wolfsluxu. Etwa 1 mm. i;t<»ss(.'. 
schwarze, pyramidale Kryst&llchen sitzen auf wasserhellen Adular- und 
Albitkrystallen, welche Elaltwinde im Qneiss als Kruste fibeniehen. Auf 
einer dar S^en fimd sich auch Brookit. 

8) EmbolitloTstalle, ooOoo (100) vmA 0 (III) von Leadville Lake 
Co., Colorado. Die Gegend soll reich sein an HaloidTerbindnngen des 
Silber»^ , welche als secundiire Bildungen an der Grenze von Porphyr nnd 
Thon (Carbon) oder im Dolomit atiftr*^toii. 

4) Dipyr von Canaau, Conii. Iiic meist ringsum au^srebihh-teu Kry- 
iitalle sind eingewachsen in zuckerkörnigeu Kalk oder Dolomit, sie sind 
faiUos oder grau, an dm Kanten nnd Edcen gerandet, wie aogeschmolsen; 
die Flächen dagegen sind eben nnd glftnaeikl. a : c 1 : 0,4401 nahe 
flh«reinatininiend mit dem des Heionita. Beobachtete Formen a = ooPoo 
(100), m r=r ooP (110) und 0s=P(m): keine Formen der pyramidalen 
HeniiPdriö. Gemessen wurde: ni : o = 121»3HJ', o : o (über OP) = lltJMl'. 
o : a iriTi','. f» : " i^Pnlkto.^ — 135" 35'. Die Winkel nähern sich mehr 
denen des ileiuiiit vom ]\Itr Sonuna, als denen des DipjT von Ponzac. 
Spuren von Spaltbarkeit nac-h OP (001 j , nicht nach ooPc» (100) und ooP 
^110), wie sonst bei den Skapolithen. Bmch flach muschelige. H. nahecn 
= 6. Handle KiystaUe zeigen Pleocbroinnns in Platten parallel der Basis. 
Derselbe soll durch eingelag^te Schüppchen von Glimmer(?) bewirkt werden. 

5) Tremolit von demselben Fundort wie Dipyr, in demselben Ge- 
stein ein^;ewHchsen. Zwei Varietäten, die eine weiss, in strahligen Aggre- 
gaten, die and''re ^liiu. ?äiilpntT»nni<j. 

6) Titauit vun William- l'riflirt". bei N. Y. -City. Gelbgraue, ge- 
Jiindcte Krystalle eingewachsen in Ampltibolst hiefcr. 

Die anderen noch angefahrten Mineralien bez. ihre Pnndorte sind 
schon in Dana*8 Syst. of Min. erwähnt. 

Die Zinnerzlagcrstätton von Oruro, Boliiria, von wo dorn Verf. Mine- 
ralien Torlagen, sind bemerkenswerth durch das gAnzlich(^ F* hl« n v >!i Huor- 
verbindottgen. B. BraiuiB. 



V. von Zepharovich: Mineralogische Notizen. No. IX. 
(Lotos 1884.) 

1. Cerussit von Littai iu Kraiu. Die bcschriebeueu KrystaUe 
sind ausgezeichnet durch ihren ungewöhnlichen Habitos, bedingt durch da» 
. Vorherrschen von ooPdb (010), oopöö (100) nnd OP (001); ooP(110) tritt 

meist znrttck, ganz untergeordnet sind: ooPS (130), ^Pab (012), Pa& (Oll), 
N. JshibiMh t HineraloKie eta 18S6. Bd. I. aa 
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2Pofc (021), |P5ü (102), P (III). ÄUe Krj'stalle sind Zwillinge oder Pril- 
liufje nach dem gewöhnlichen Gcmtz: Zwillin«*sehenp pine Fläclie von ocP; 
zwei in Zwillinp^fsstelhni«; l)etindliche Individuen sind liber die scharfe Kante 
von ooV weiter gewachsen und hilden m FeuetratioDszwUliDge ; die nach 
aiueen gewendeten FlSdien Ton eoPo& bilden einen Winkel von 117* 14\ 
An das zweite Individnom legt sich ein drittes m diesem in ZwiUittgs- 
steUnng nnd w&ciist lllier die seheife Ksnte fort; «nf diese Weise ent- 
stehen die Penetrationsdrillin^e, aussen begrenzt von sechs continnirlichen, 
dntff'n Flftchen von ooP«3b und von OP, bisweilen sind die Corobinatioii!*- 
kaiiten beider schmal abarestnmpft durch 2P&. Iliprdnn U hekimiint «!• r 
Drilling gnnz das Aussehen einer hexagonalen ('onibinatiun von Fri<iim, 
PjTamide und Basis. Die Winkel der Fliit hen M>n coPdo einander, 
an vier auf einander folgenden Kanten gemetweu, waren: 117" 17'; 125** 7': 
117*18'; 117*27; (ber. m 117*14'10" nnd 126*31' 40*0. Der Kreis wird 
demnacli ToHkontmen geschlossen. Im pohurisirten Licht nerIlUt eine Platte 
in sechs Seirtoren, je zwei gegenflberliegende lliscben gleichzeitig ans. Die 
Grenzen der Sektoren sind geradlinig, nur die Grenze zwisclien dem Sek- 
torencomplcx 1, 2, und ihren Fortwachsungen, wenn ich so sagen dart. 
I . IT nnd ITT i.st saf^eartifi. Die^e p?»endohexa2:onalen Fonnen rfnd nur 
bei den kleinsten Krystaileu deutlich, die grösseren sind durch häuhgo 
Flächenrepetition und wiederholte Zwillingsbildung stark gerippt und ge- 
gliedert Der Cenusit kommt liier in schönen Dmscn von stangliger Fonu 
auf Bleiglanz, Baryt oder Sandstein in den ob^n Eegionen der Bleiglanz- 
lagerst&tte mit vielm andern Hineralien zusammen vor (Tergl. dies. Jahrb. 
1881. n. -328-). 

2. Psendominphose von Kalait nach Apatit (vergL dus nächstfolgende 
Beterat). B. Brauns. 



CB. Moore und V. wonZepliarovleh: Kallait psendomorph 
nach Apa tit ans Californien. (Zeitschrift f. Ezystall. etc. X. 1 n. 2. 
p. 240—251.) 

V. von Zepharovioh: Sine Pseudomorphose von Kallait 
(Türkis) nach Apatit aus Californien. (Sep.'Abdmck ans dem 

naturwissenschaftlichen Jahrbuch „Lotos" 1884.) 

Die Fundstätte ist ein Versuchsbau im Granit an der nordwestlichen 
Seite von Taylor's Ranrli am lyhowchillaflu?«e in Caiitornien. Zwei Stücke 
lagen vor, die aus einer Gruppe hexagonaler Säulen bestehen, Farbe grttn- 
lichblau bis bläulichgrttn. Es kommen vor die hexagonale Säule, die Basis, 
die F:yraBiide P (lOH) des Apatites, 1011 : 0001 = 139*24^' (statt 138*54'— 
138*42' welche für den Apatit galten). 

Die nikroakopische Untosnehnng durch H. BOoiixo eq;ab eme Ver- 
schiedenheit mit anderen TflzkisTorkoinmni^sen, indem die Präp ivatr ein 
Aggregat aus Spbäroiithen von radialfaseriger und concmtrisch-schaliger 
Textur zeigen, wie sie einer Pseudoniorphow entsprechen. 

Die Analyse ergab folgendes ücsultat: 35.98 Al^O,, 2.99 Fe,0„ 
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7.80 CuO. i VJ.m H,0 yy.'J«;. Spec Oew. ^2,71)8—2,815; 

H = 6. i[:iil:P:H = 1,58 : 0,21 : 1 : 4,75, daraus die Formel: 

AI», [0(H*Ctt*)] XPO«) . 4H,0 

Es wurden Veisache »mgeflUirt, nm die Bestehnngen swischen der 
iFWbenTerftndefnmg beim GHtthen und dem WasBerterfaute sn emittebi, 
welche ergaben, dau die Braonf&rbnng weniger durch den Waaeerrerlust, 
als durch eine unter dem EinfliiBM der WSmn entstandenen tarn Knpfer- 

Terbindnng bedincrt ist. 

Der Xallait besteht ans zwei Verbiudungen , von denen 'lie eine 
icnpferfrei, die andere kupferhaltig iüt; die letztere ist durch \\ amie leich- 
ter zeraetzbar, als die knpferfreie. Moore hält es füi mOglich, dass das 
Kupfer im Kallait alt Namaqnalit (CsimoH, Jonnial of the chemieal aocie^ 
2 [8], 1) vorhftnden lei, man wttrde aledaan den KaUait als au« nr«i Ver- 
MDdmigeii zusammengeeetit m betrachten haben, einem ThonerdephoeidiAt 
und einem Knpferthonerdephospbat, und folgende Fonnelii erhalten: 

O. Doalter. 



A. Oorffeu: Sur plusieurs reproductious artificielles. 
(Ann. de chimie et de physique. 1885. p. 515.) 

Enthält eine Zusammenstellung der von dem Verf. in der let/ton Zeit 
übitr Granat, Kalicsilicate, Hausmannit etc. gemachten 8ynthetischeu Ver- 
suche, die beidts an anderen Orten veröffentlicht worden md Ober die 
aneh hier schon berichtet worden ist (Veis^. dies. Jahrb. 1886. n. 30, 
406. 1886. L 31.) O. Doeltar. 



Arthur Becker: Über die Schmelsbarfceit des kohlen- 
sauren Kalkes. (Mineral. Mitth. ges. O. Tborbrkak. Wien 1886. 
Bd. Vn. p. 122—146.) 

Verf. suchte die Experimente von Hall und G. Boss, kohlensauren 
Kalk Tintrr I.nfta1)s( lilusH im ver«( tilo<setien Räume zu erhitzpn, zn wieder- 
holen, und ffinstatiite, da«-* kohlensaurer Kalk (.\rafronil, Calcit, Kreide 
gefälltos Kalki arbuuat) &< !iiin unter trerin;jjem Druck zu krystallinem rhom- 
boedrischeui Kalkcarbonat umsetzt, ohue dass dabei eine Schmelzung ein- 
tritt Bef. kann dieses Besnltat besttUgen, d« «r bei einem schon früher 
ansgeführten Venoche guuc tthnliches erhielt Es bestittigt dies die Ar- 
beiten Dbbat's, dass Kalkcarbonat im Kohlensäurestrom nnter geix^hn- 
lichcm Pnicke auch hei höherer Temperatur (circa 1000*) unzeraetat bleibt 
Ob aber bei den Versnrlipn vtm Hall und Rose nicht doch eine Schmel- 
zung eingetreten, acheint den» lUjt. vorläufig noch unentschieflen und wären 
weitere Versuche in dieser Hinsicht immerhin erwünscht, doch sind die 

aa* 
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techniscliea Schwierigkeit«!, wie de noh auch im Laufe der BECKKR^ächen 
Venoche ergaben, so grosse, data diese voclftufig kaum gelingen durften. 

O. Doelter, 



A.. Wlfdimaim: Über die Sehmelsbarkeit des kofaien* 
sanreii Kalkes. (TiBOBBBiuK's]iii]ieralog.-peln)gxaph. HitdieU. Bd. TU. 
p. SM. 188&.) 

Jm Anschliin an die BsoKiB'schen Versache theilt der Verü Sehmeb* 
TersBCbe mit, die in kleinen eisernen Cyfindern ausgeführt worden; auch 
hier gelang eine Schmelzung des kohlensauren Kalkes nicht, wohl aber 
hatte sich Kreide in lüeine KalkapathrhomboMer tungewnndelt 

O. Doelter. 



Joh. LoreiiEen: Untersuchung einiger Mineralien von 
Kan^r^rdluarsuk in Grönland. (Öfversigt af k. Tet akad. FörhandL 
1884. S. 105-117.) 

Lievrit: der Verf. findet das Axenverhältniss a : b : c — 0,(^74367 
: 1 : 0,418449; an Formen wurden beobachtet: P (III), 4P2(421), oo^(120), 
ooP2 (210), Poo (101), 2^ao (021) und venchiedene hohe Brachydomen und 
Pjrrauiden, wie lO^' x , 13)^oo, 19o¥oo resp. v^ao mit m zwischen 197 
und 346, 280i^3, 80^|, iSh, »i^'i^f In Dünnschliffen fand er den parallel 
der a'Axe schwingende Strahl braungelb, die Strahlen parallel dou audei ea 
l»eiden Axcn werden ganz absorbirt; Kbene der optischen Axen ist da* 
3Iakru|iiiiakoi(], die spitse Biaectrix fällt in die c-Axe, der optische Axen« 

wiukrl ist >t'lir i:;io<^. 

liiilkit: moiioklin mit a : b : c l.öfJSTS : 1 : 0;29'>l^d und -i = 
88" 47' 14" mit den Foraien: +Poo (lOl) ^lui; , ~-44'^^43lj. ocPi llü\ 
oopf (320), ooi?2 (120), ooPoo (100). Die Krjstalle zeigen zonalen Aufbau, 
sind nach dem Orthopinakoid poly synthetisch verswilliiigt ; die Ebene der 
optischen Axen steht sookrecht anf dem Klinopinakoid, Doppelhredntag' 
positiv, Farbe gelb, Absorption c ^ 6 > a, p < AnsUtachwigasGiiiefe g«gea 
die Zwillingsnaht 7i". Die chemische Aimlyse ergab : 5,82 Fl, 29,08 Si 0.. 
i:i,3ö TiO„ 21.25 CeO, LaD. DiO, 0,92 YO, 0,44 FeO, 23,26 CaO, 8,4» 
üa^O ~ 103,11 was ungefälu: auf die Formel 

gftEo, + NaFl 

fülirt, \v,.nu K = Ce, La, Di, Y, Fe, Ca Na,, und K = Si, Ti. 

P (1 1 y Ii t Iii o 11 i t , Lithionglimmer: nach einer drt« Fluor boriick.<*ich- 
tigenden neueren Analvfo ist die chemische Zusammemietzung : 7.M2 Fl, 
59,25 SiO„ 12,07 AljO,, 0,93 FeO. 5,87 K^O, 7.r>3 Xa,0. 9.04 Lijü ^ 
102,11. Sehr ähnlich dem ZinnwaUlit. 2E = 07« 13' für Li, ü7<» 19* für 
Ka, 67" 51' Ar Tl; Winkel swisehen der Bisectriz imd der Verticalen auf 
der Basis 18' Ar Li, 5-8' ftr Na, 13' Ar TL 
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Astrophyllit fand i reihen- von Nordens&iöld in eiaeui wesent- 
lich auä Plagioklas uiid Agiriu bestehenden feinkörnigen Gestein ; der grosse 
«ptbehe Azanwinkel und die Absorption weiaeii b^timmt auf Astrophyllit hin. 

Xnat Xalkowtfkar. 



St. Meunier: Recherches exp^rimentales gnr le mode 

de formation de divers min6ranx möt^oritiques. (H6moires 
pr^sent^s par rlivprs savants k rAca(U'inia des SciinMa de rXnfltitut Mfttio* 

nal de Fra^ln^ XXVII. No. 5. 28 p.) 

Dif v irlii Inende Arbeit ist ihrem Hauptirilialt nach eine Zuf<ftiiinieii- 
steLlung der Hcho« früher in einzelnen Abhandlangen mitgethcilteu Unter- 
suchungen über die künstliche Darstelluug der in den Meteoriten auftreten- 
den Hinenüieo. ündem der Verf. tihi dw Aniidit ausging, den die mdrten 
Ueteorite mdit alt Entannmgqnidiiete ans* tantsm SchmelsfluM eanuehai 
eind, Bondem sich durch admelle Condenaation auf einander einwiriunder 
D&mpfe gebildet halHü, wandte er die schon von Ddrocuer, Hautefkvilub, 
Pkvillk \ind Anderen benutzten Methoden an , nftnilith hei höherer Tem- 
peratur I)iinij)fe anf einander ixh'r auf feste Ki)rpcr einwirken zu hissen. 
"Über die auf diese Weise gcluugeue Darstellung von Enstatit, Olivin, Nickel- 
^isen (Kamazit und Taenit), kohlehaltigem Eisen, Leucit, Feldspath und 
Idesebanrer Thonerde wurde schon frfUwr im Jahtliodi lierichtel*. Die 
letsteve VerUndimg, fiHher als Andalurft odor Gyanit gedentet, wird jetat 
für Sillimanit «relialten. und von Leucit wird hier ange<;ehen, dass er auf 
polarisirtes Licht einwirke, während in der filteren Mittheilung (Comptes 
rendus XC. 1880 I. 1011) besonders hervorgehoben war, dass er einfach 
brechend sei. Bezüglich des Enstatit lässt Meunier die Angabe vua Fort^^i^: 
und L£vY, dass nicht ein rhombischer Pyroxen, sondern ein monokiiuer 
Magnesiumaugit vorgelegen habe, auffallender Weise nnberftckdchtigt 
Dnreh Einwirkung von Schwefetwaamstoff bei hoher Temperatur anf Eisen 
oder Nidieleisen ftbetxogen sich letateie mit Krusten von Uagnetkies, nnd 
es ent.standen ähnliche Bildungen, wie sie das Nickeleisen von 8ta. Catha- 
rina in Bra^lien darstellt. Verf. hat schon frilher mehrfach die Ansicht 
aii'^tr^'^prochen, das» Einfach Schwefeleisen (Troilit) überhaupt nirbr in Me- 
teoriten vorkomme; weini aber dieselbe wesentlich mit nnf die Zn-.uanien- 
setzung des Öchwefeleisens in den Massen von Sta. Catharina gef^tützt wird, 
ao dftrfleo gerade diese nicht snr Sntscheidnng der Frage geeignet sem, 
da ihr meteorisdier Ursprung £ef. wenigstens in hohem Grade sweifel- 
faaft erscheint. Die nicht gelungene Unstliehe Darstellung kann natflrlich 
überhaupt nidtt von Eininss auf die Ftage sein. 

Meunier schliesst auf seinen Versnchen, dass älmlirhe Processe in 
der Sonnenatmosphäre vor sicli pehen iiii'^ ■:mr}\ in einer früheren Zeit anf 
der Erde stattgefunden haben; Zenge duvuu .seien die in der Tiefe in reich- 
licher Masse anzunehmenden Magncsiumäilicate und die vom Basalt empor- 

' 1879. m'r, im). I. -47-: 1680. DL -160-: 1881. I .87-: 1881. 
n. -184-; 1882. L -d68-. 
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gebrachten EiseniuaiSäeu von Ovil'ak. Die Art der Nachbildung der Eisen- 
motemite oUbe ilm Stractnr und dM Vorkimiiiteii Ton CUomibiiMlimgea 
in densolbm nnd gwtette ScUflne ftnf die gieologiadie Bedentnng des Chlor 
fUr mMi« Brde. Die geeammten Verrache seien eine Stfitze fttr die ul- 
genommene Entstehung der Urgesteine dnrch eine «oonpeUation natnielle* 
eines ursprünglich inftallisohen Kerns. 

Wenn auch die gelungeucn Nachbildungen in hohem Grade iut«iiessant 
sind und beweisen, dass die genannten Mineralien und Aggregate auf dem 
gewählten Wege entstehen kOnnen, so geht doch der Verf. entschieden 
fli weit, wenn et deslialb nnninunt, das» lie non nodi in der Nator nnf 
dieieni Wege entstanden aain mfleien. Ba geht diea achon ana danVei^ 
suchen von Fonanife nnd Lfivr hervor, welchen es gelang, den Meteoriten, 
ähnliehe Prodocte durch Erstairong ana Sehmelaflnaa au erzit leu 
jj, Oohm* 

« Yergl. dieaea Jahrhnch 1882. L .866-868-. 
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B, Creologie. 



A. de Lapparent : Traitfe de G^'ologie. 2« Mition. 3e Partie 
(Än). p. 1249—1504. S". Taris, Savj. 188Ö. [Dies. Jahrb. 1886. 1. 31] 

lu vorliegender (dritter) Schlusslieferung des geschätzten Lehrbaches 
iät mancher Abschnitt umgearbeitet wurden. Als wesentliche Neaerongen 
mBgen folgende Punkte horroigeholieii werden: 

IL ThöU. 

Zweites Buch (Schla.ss). — Nicht wenig ist das Kapitel über da» 
Quartär verrollständigt wurden. Insbesondere wurden die neueren Arbeiten 
Ton FAtSAN et Chamtbe, A. Fatrk, Ftoon Aber die Qlacialgebilde iu Be- 
tracht genommen. ~ Erwähnt wird ebenfUls die neue Gladaltheoiie flr 
die noiddentsehea Qeschiebe, sowie die J. GBOtiL*Bche Hypotfaeie. Nadi 
GsAmBKUK und Gilbert wurde der amerikanische Drift behAndelt. Näher 
besprochen werden ebenfalls die Baised beaches von Scandinavien, 
FniTikrrif Ii : iiftrh Potter, Bahrüts u. A.) und Sfldenropa (Suksi^, Cürtese). 
Hervor^'i'iiolien .«iiul, nach Penck, die Verhältuisj^e der Gletscher zu den 
Flüssen (Flu.Häterratisen). — Suess' Antlitz der Erde wurde die BypothMe 
eines atlantischen Festlandes entnommen. 

Drittes Bncli. — Enthält eine Kenge neuer Angaben Uber die 
Enqjitivgestelne. Es seien nvr erwähnt die Abschnitte Aber ältere Gesteine 
dar iMMtX Jeney (nach Verf. selbst), der Bretagne (Ca. Babbois), des Central- 
plateaus (Fouqu^ und Micii£l-L£vt), Spaniens (Barbois, Macpuerson, Cal- 
pkron), Corsicas (RErscn), Englands (Philipps, Seeley), des ITarzes (Lo.«sen, 
V. (iRODDKCK, Kaysek, Lkhmann). ö.sterreichs (TscHÄBMAJt), der Sinaigegend 
(ÜABüistiüNj, und die Alpeniiorpbvre (Loky). 

Paragraphen Uber die Ophitgcäteinc (Du^ulafait, Fodqu^ und HiomEL- 
Läty) , Cboffat's .Vall^ tiphoniques" , den jUugcren Granit von Cintra 
(Portogal), die recenteren Eraptivg^teine von CentnJtcanbreich (Fooaci, 
JouEN, VurnKL-lAn), Cabo de Qata (Galdxbon), der Ftorenee, Aber den 
rheinischen Basalt (nach Bodenbendsb^ die Felsarten yon Island ^nton), 
den Caucasus (Dau), die Antillen (SuPfnuDOKT), Amerika» Indien etc. wur- 
den hinzugefügt. 

Eine weitere Au-^dehnung als in der ersten Auflage erhielt das Ka- 
pitel aber die Gänge und ihre Entstehung. Wir fiudeu darin Neues Aber 
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die Gänge und Erzlagentttten im Dep. Horbihan (Lodin), in Califomien 
(nach El). Fuchs), in Na^a, im Ha» (Lossen), im französischen Centrai- 
platean, in Schlesien (t. Groddeck); Amerikas Comstock Lode, die Rocky 
Monntain», Neu-Holland u. A. — Femer kommt darin die Amicht zur Gel- 
tung, dass die Gänge ilire Entstehung eruptiven Vorgängen, den jetzigen 
Solfitaren ähnlichen Plroceaaen, verdanken. — Zum Schlnss kommen nebst 
einem flbenichtlichen Abaehnitt fther die Vertfaelhing der Enlager in d«a 
Sedimentftiechicliten, Pmgnpben liinsa flher Kaolin, Bauxite, Apatit und 
Fhoqphoiit (und dessen Verbreitung, in E^trnmadura x. B.). 

Viertes Buch. — Ist in Folge des Erscheinens von Suek.«?' Antlits 
der Erde stark nmqreändert worden, was Gebirge und <^»'T»irg^.-l)ildnn£r W- 
trifft ' , femer w^urden Julien'« Theorien über die Eut^itehuug des irauzil- 
siiKiheu Ceutralplateaus angenommen, sowie die Ideen über den mechanischeu 
Hetamorphitmos (.Hötamorphisme par compresaion*) nadi Lobsbn, Lbbhakk, 
Bbkabo, LATALUac-TousaiM und Oossblbt. 

Efaie grOMere Anadehnnng erhielten die Absdmitte fiber die Klippen 
(nach Neümayk, Mojsisovicz und Stäche), den Jura (M. Bertrand), das 
cantabrisclic Gebiot (Bakhois), Nordfrankrfich (Gosselkt) , das Pays de 
Bray (hk Laim'ahknt), snwic diejenigen ttbcr die Bretag-ne (nach Barrois^, 
Palästina iThistkam. Htm,), die Himalayakett« (Sitesj;) und Amerika, zu 
welchem Zwecke ^cahlreiche Abhaudlungeu e.xcerpirt wurden. 

SoUieeslieb wird bei Bespreohung der Dauer einzeber geologiacfaer 
Perioden aneb der lUTK»-i:TMAK*Bcheii Aquinocttaltheoiie gedacht, und swar 
wird dieeelbe tom Verf. verworftn. 

Möge der Leser die Trockenheit dieses Beferates entschuldigen and 
nicht ji:laubeii, dass dasselbe ebenfalls das LAPPARKNT'^che Handbuch kenn- 
zeichnet. Es hat im Gefrentheil der Verf es verstanden, l)ei der Behaiid- 
lun^ der zaldreirlien Fragen, die er in seinem Buche zu berüliren genothii|t 
war, seine persönlichen Ansichten geltend zu machen und eine Menge int«r- 
eeeantar Probleme in anregoidw Weiee an stellen, deren LOrnng von der 
modernen Wieiensdiaft noeb. erwartet wird. W. KUSan. 



P. Ohoflfett: Troisiöme session dn Congris gftologiqne 
internationaL (Jomal de sdendas matbematieafl» pbyeioaB enatoraes. 
No. XLL Usboa 18B& 13 p.) 

Der Verf berichtet flber die Y^handlungen der dritten Session des 
internationalen Geolo^jen-ConsTresse^ und knüpft an die Anf/fiblnnc: der 
Beschlüsse des Congresses einige Vorschläge bezüglich der II rV»(>ifiihruiig 
von Abstimmungen. Th. Liebisch. 

A. Oroddecde: Bemerknngen anr Glassifikation der 
Sralagerstätten. (ß&g' u. hflttenmftnn. Zeitong. 1886. No. 28n.83.) 
YerHuser setat die VoraQge einer auf gmetiicbe Homente gegründeten 

' Verf. ist nicht in allen Punkten mit äv&fm in Einklang, nament- 
lich was die BQdniig der «Horste* betrifft 
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Cla^ifikation der £rj&laget'i»tätteu aiueiuauder uud modlÄcirt sein firttheres. 
dies. J«]irb. 1880. n. -46- beaprocbeoes Sjitflm in der WeiM, dass er jutzt 
solche SnETOdramniBiHe, weli^ von SpftUon und Htthlen wngsgngßBB und 
durch Tetmitteliaig wisseriger LDsoDgen entstandene ümwandlnngen des 
Nebengesteines siud, also z. B. zinnerzftihrende Greisen neben Zinners- 
ffäncen, die in Grnnit aufsotzci! nicht mehr zu den meUniorphisclien Lager- 
stätten rechnet, sondern nur nuch als die Spalten- und HiUilentUllungeu 
bejfleitenden Erwheinungeu betrachtet , und zwar audi dann nrx'h . wenn 
sie die iliueu benachbarten HohlraumsfiUluDgeu räumlich überwiegeu. 

_ _ . A. Stelsner. 

H. Gruner: Gewinnung und Verwerthung phosphor- 

säurr hal tiixer Düngemittel. (Nachrichten a. d. Klub der Land- 
wirthe m Ikrlin. 18H5. No. 172 u. 173. Konumssions^Verlag von Paul 
Parey. Berli}i. 8». 04 S.) 

Verfa!iä»er f^ielit zuiiadi.xt einen Überblick über die Wichtigkeit der 
Pho^phorsäure im Haushalte der Natur und Uber ihr Vorkommen im Thier« 
nnd Pflensenreiche, in Oesteinen nnd Oewitssem, sowie in Terschiedoien 
Bodenarten, und schildert sodann auf Gmnd eigener, im Jahre 1884 vor- 
genommener Stndien die Phosphoritl^rstätten der Provinz Caceres in der 
spanischen Landschaft Estremadura. Weiterhin bespricht er das Vorkommen 
des sogen. Cavilina -Phosphates und endlich lenkt er die Auftnerksamkeit 
auf die bei der Entiihusphorung des Eisens fallende .Thomasschlacke", als 
aut ein für die Herstellung phosphorsäurehaltiger Düngemittel sehr be- 
achtenswerthes hüttenmännisches Product. 

Da die in d«r Litterator Aber die qNudsehett Lagerstttten an finden- 
den Angaben nidit immer conreet sind, so mBge anf Omnd dco* vorliegen- 
den Arbeit bemerkt werden, dass man in der Provinz Oacerea drei 
verschiedene Vorkommnisse von Apatit besw. Phosphorit kennt und mit 
Tiielir «»der weniger Erfolg aii'ibeutet. Ln gros an, SO. von Tnyillo, In 
dem cambrischen TlionscUieter , welcher dem Graniistocke der Sierra de 
8t. Cristobal beuaclibart ist, setzen mehrere zumeist 0.— W. streichende 
Spalteugänge auf, die z. TL, wie der Gang Coustauza, auf eine streichende 
Lftnge von 6000 m. bekannt nnd dabei wenige Centimeter bis ttb» 4 m. 
mUcJitig sind. Die gegenwitrtig erst bis sn 10 m. Tenfe anfj^eschlossenen 
' Gänge, von welchen sich hier und da Trümer abzweigen, sind in wech- 
selnder Weise mit Quarz', Apatit (bezw. Phosphorit), Nebengesteinsfrag- 
menten und sperkstcinartipen ^la-sen erflUlt und haben als Salbänder eine 
dünne, weisse Tlion.ichicht (greda). Der Plioaphorit hat feinkörnig krystal- 
liuii^che oder erdige Beschaffenlieit, ist faserig, strahlig oder schalig, zeigt 
cnwdlen bandart%e Weehsdlagcrung mit Quant nnd nmrandet anch in 
strahlig«: Ansbildong Kebengestdiisfragmente. Qoandajstalle bededun 
nicht selten KlnMiehen und die Wände von Hshlnng«!. Hittm im Gange 
Constanza fand Verfasser a\irh eine grosse Zahl von Knochen, E. Th. eine 
fdrmliche Knoe])cnbre< h ie bildend, deren Fragmente ebenfalls von strahligODt 
Phosphorit umgeben waren. 
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4 Iiis 6 km. SW. der ProTiiudaUiaaptstadt Ca c er es wei-<ieu silariäclie 
Schiefer von davoniadieB, dobmitisefaeB Kalkateinen ttMigert. Auf der 
Gmiie beider ForaiatioiMii treten Phofpli4fitle(i;entitteB «nf , thdis eis 
8 biB 3 m. mäditige Qftage, theils eis viel&ch Temreigte, eeüeiieli* vmd 
sedrfftnnige Massen oder Nester, die bei ras<ch wecbedndeil Dfanensioneu bis 
80 m. lang nnd 10 bis 18 m. breit worden können. Die Lagerstfttteu bestehen 
entwftdpr nn« compactem Phosphorit, der mit Qnarz und kohlenfftnrem Kalk 
innig verwachsen ist oder ans porösen Massen, in welchen hier \mii da Krv- 
staile oder Schnüre von violett oder blaasblan gefärbtem Apatit einhri i Ik ii. 

Der dritte Phosphorit-District der Provinz liegt ungeflUir 26 km. X. 
Ton Alc&ntars bei Zsrss Is Mayor imd Ceclsyln, bart sn der por^ 
togiesischeii Oienie, iuniitten einee 12 km. langen nnd 4 km. bieiften 
OranitmassiTes, das eich ans cembrisehen Sehiefem eibebt Ken kennt in 
dem Granite 7 grOeesre nnd 5 kleinere, NO — SW. streichende Gänge, die 
200 bis 1900 m. von einander abstehen, 0.2—8 m. mächtig sind und aus 
'dichtein kry^^tallinem uäcr krvstallisirtem Quanse mit eiTifrewR* h^enem Apa- 
tit. zei>ct/r( III Nebengcütciu und Phosphorit gebildet >srr<lni Der Pho«*- 
phurit i:>t entweder innig mit Quarz verwachsen oder hiidet reine 3Iittel 
(sogen. Colouuen), die man bereits bis zu einer Tiefe von 100 ni. vertuigt 
hat, ohne hierbei ein AnfhOren oder dne Cl^altBalmahme an beobaditen. 
Benerfcenawerth ist noch aweieriei; einmal, daes „QSnge von Diorit und 
Dioiitsdiiefer', die mehrihch im Oraaitgebiete an beobachten nnd gewöhn- 
lieh nur wrniL* steter mät ^n'j: sind, bei Zarza .oft mit wenig .\bweichQng- 
durch den Phosphorit hindurch gehen" und weiterhin, dass sich „die Aus- 
dehnuner d» r Piiosphoiit-Gfince in der Längsrichtunir stet«? an die Breite 
de..s Granitniassives «jebumien zeii^t , d. h. der Thusphorit sdiueidet last 
immer an den camlirischen Schieleru ab und lässt sich nur in weuigeu 
Fällen ein kuize^ Übersetzen in denselben beobachten*'. 

Nach der Meinnng des VerfiMsers ist die i^sedimentirB Entstehung- 
aller dieser Lagerstätten nnsweifelhaft „Hier Megt nur eine Gonosntratioa 
der Fhoephoisinre vor, welche in Form von sehr üeLten Apatitoidekhen 
in den Mineralien des Nebengestdnes verstreut auftritt, und mSgen wohl 
auch die weit und aus grosser Tiefe hierher geleiteten GewÄPser. !<(»wie 
auch die fa!»t ntet« an feinen Apatitnadeln reichen Diorite zu Anreicher- 
ungen b« iiretra;;en haben/ [I>ie .-«ehr ei;^enthUmliche Thatsache, daisü lüe 
Gän^e v(»n Logrosian in den canibri*f.heu Schiefem auftreten, diejenigen 
von Zarza aber vertauben, sobald sie aus dem ihrer Mineralfiihruug gün- 
stigen Orantt in cambriscbe Schiefer hinflbenetsen, wird von dem YexSuaer 
bei seinen Erörterungen Aber die Genesis der Lagerstätten nicht weiter 
bertteksicfatigt; unklar bleibt auch die aareichenide Bolle, welche der Dloiit 
gespielt haben soll, da doch ansdrttcklich angegeben wird, daes er die 
GSnge durchsetzt'.] 

* Erinnert sei hier an die in dies. Jahrb. 1879. 997 besprochene Arbeit 

von Caldekon y Arana, nach welcher die zu Beimez in der Provinz Cor- 
dohn vnrliandencn P!iüsplioritla<rerstHtte& Prodocte einer faydrotheimalen 
McUimurphose des Koldeiikalkes tiiud. 
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Bes^Uclirh aller historischen, technisrlirn und commprcirüen Aiitralieit, 
■welche sich m der vorliegendon Schrift hiideu, muiiä aut diese ieiztere selbst 
verwiesen werden; auch unterlassen wir ein Beferat über deujeuigeu Theil, 
welcher sich mit dem weitverbreiteten Vorkommen von Phosphoritknollen 
an dar Xflite ym 

Uber die theito mf dem Fesfelande, tlieilt vater Waaser Tor flieh gehende^ 
naoMiitüch ia der Umgebmig Toa Gharleitoii enerpadi betriebene Gewin- 
nung und über die wahrscheinliche Entstehiing dieses eigenthümlichen 
.Carolina-" oder „Buli Kiver" -Phosphates enthält, da aus dem Originale 
nicht zu ersehen ist , ob sich diese Schilderungen ebenfalls auf eig-ene Be- 
ohachtnnffen de^ Verfassers oder auf Verwerthong der Bericht« anderer 
Forscher gründen. A. Steljener. 

A.v.Ko«Mn: Über dieDisIeeatienen weatlieli «ndalld- 
westlioh Tom Har«. (Jahrb. d. kfiaigL inensB. geologischea Laadea- 
anstalt f. tm S. 44-66.) 

In diesem Anfratae §;iebt der Verfl eine Fortsetaung seiner Beobachir 
nngea über Qeldrgserhebaag nnd Btalokatioaea 'westlich des Haixes, die 
er unter dem Titel: Über geologische Verhlltaisse, welche mit der Em- 
porhebung des Harzes in Verbindung stehen, zuerst in obigem Jahrbuche 
filr 1883 veröffentlichte. (Vergleiche das Beferat in diesem Jahrbnch 1885. 
n. -277-.) 

Die mesozoischen Schichten im nordw^tlichen Deutai liiaiid werden 
von Hauptverwerfungen verschiedenen Alters durchsetzt ; letztere sind zum 
Tlieil jünger als das marine Obe^OligocIa oder als die daianffolgeaden 
BrannIcohlenbÜdnngen der Bb6n etc., a. Th. aind sie jünger als die Plioela- 
Schichten bei Ftalda; andere Verwerftmgen entataaden nach dem Verftnaer 
erst in postgladater Zeit. Dieaea früheren Ergebniaaen laasen sich fol- 
gende Ergänzungen anreihen. — Die Zechsteinbildungen, die discordant 
den paläozoischen Schichten am Westrand des Harzes auflagern, sind durch 
die Aufwölbunji: des Harzes stärker geneiy;t. als die am Ostrand des west- 
fälischen Öchiefergebirges ; infolge der (iebirgRerhebung hat sich die Ost- 
West-Axe des Harzes verkürzt und dessen Abstand vom rheinisch-westfiüi- 
achoi Sehiefergebirgc vergrössert (d. Ref.), nicht verkttrat, wie Verf. achrelbt^ 

Durch letstefen Umstand entstand das breite Verseaknngsthal am 
Weatrand dea Haraes, in weldies vieilkch die oberen Zeehateinschichten, 
Bantsandstein, Muschelkalk, Keoper, Jnra und selbst Tertiiiaehiditen ein- 
gesunken sind. Das Leinethal geht als Versenkungsthal dem erst^ren pa- 
rallel; es ist in seinem südlichen Theilc 5— ß km. breit. Ära Nord- und 
Südrande des Harzes werden die mesozoischen Schichten gleichfalls von 
Nordsufi vrrhiufenden Spalten durchquert. Gleichzeitier entstanden die vom 
Üarz nach \\ cäUtu ausätrahleuden Spalten; au den ILreuzungspunktM der 
Tenchiedenea Terwarftmgslinien finden afaäi citt Vemikang8be«ken. Über 
Bichtm^ und Verlauf der Verwerftmgen nnd das Auftreten der Yeiaenkanga- 
beeken iat die Arbeit seibat nachanleaen. Ana dem Yoihandenaein von nor- 
diachem Schotter in Verwerftmgs^tea folgert Verf., ,dass diese Spalten 
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einsanken, re*p tiefer einsanken nach Ablagernne: dos nordi^heu St^liotter*. 
uud da^ die limicr wenigtir durch Erosion durch Kinainken gebildet, 
fnurdoi*. Die-OritaBe und Tlei» SubMim ist oft wkt bedeutend, ab 
Beispiel wird der KaUeberg bei Bebte uigeftfart 

Die Entatehnii^ iet tiefen imd gtmea Seen im nwddeoCeebett Fl«eii- 
lande (Brandenburg, Pommern, Prenssen) erklärt Verf., wie schon im Jabre 
lBß7, als Folge bedeateader Dislocationen in postgiacialer Zeit; auch die 
Ostsee sei in „ganz Junger Zeit" ein^esnnkon ; .es hohen also anch in der 
norddeutschen Ebene Bewegungen in der Erdrinde and EinstQrze in post- 
giacialer Zeit stattpreftinden.'' 

Am Schluss folgen einzelne ergänzende Bemerkungen zu der Arbeit 
Ton F. WümjL »Uber dae LfarnnkommeB tob EidMiibcrg ia Heami eir.', 
und Hindentimgen »uf die Spelten im Hainser Becken; endlieh wird in 
Form einer die V«de^:nng des Lanft der noiddentMben FUbne ans 
der 80 — NW in eine mehr iiordsüdliche Kielitnng mit den Jüngern Dialo- 
cationen gleicher Bichtong in Korddentechland in Znaammenhang gebracht. 

B. Dathe. 



H. V. PouUon : Über die Gesteine und Minerale d e s A r 1- 
bergtuuuels. (Jahrb. d, k. k. j;eul. Reichsaust Bd. 35. 47—103. 1885.) 

Der Verfasser wurde mit der Aufgabe betraut, die durch die Durch- 
bohning des Arlberge^i sich ergebenden Aofechlttsse geologisch zu Terwertlien. 
Der Torliegende Anftata bringt nach einer knnen geologiechen Übereidit 
Uber den durehtonnelten Gebitgeihdl die petrogiaidiiaehe Beedireibong der 
im Tnanel angetroffenen Gesteine. 

Aus der geologischen Übergicht ist Folgendes hervorzuheben. Der 
dnnlibohrte Gebirgstheil. welcher die Wasserscheide zwischen dem Klnster- 
thal im W»'st»M) <lem Stanzerthal im Osten, zwischen Rliein und Donau 
bildet, stellt sich als eine imt b N ül>erschobene Antiklinale dar. Der Kern 
besteht aus den weiterhin genauer geschilderten krystaliini^icheu Schiefer- 
gesteiuen, welche ungefllhr b. 6—7 streichen und stell nach 8. ftllen. 
Unconform diesen Torgelageit fblgen nadi N. sedimenttre Geat^ne: Yerm- 
eano-artige GeUlde, ranchwackenartige Kalke, Dolomit, die letxteien der 
Trias angehUrig. Die Lagenmg der Sedimente ist im allgemeinen ibnlidi 
wie die der Injstallinischen Schiefer, daher die Schichtcnfolge gestflrzt. 
Übrigens ergibt sich daraus, dass die Grenze rwischen krystalHnischeni 
Schiefer «nd Sedimenten unabhängig vom Streichen in h. 4 ungefähr ver- 
Iftuft, dai>s die Aulagerung der Sedimente unconform ist. 

Der Tunnel durchbohrt blos die krystallinischeu Schiefer iu einer 
aabeaa im Streichen gelegenem lUchtang (h. 7). Die Länge des Bldit- 
etollens betrag 10260.6 m. 

Sowohl im Tnnnel als Aber Tag findet man im Oestein laUrriche, 
oft bedeutende Klüfte, von welchen zweierlei Systeme unterschieden werden, 
solche senkreclit auf das Streichen und solche parallel dem Streichen. Die 
letzteren, welche indessen vorzugsweise den oberfläelüichen Oesteinspartien 
anzugehören sdieineo, geben öfters VeraalassaDg zur Eatstehang von Ter- 
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ra«-! 11 tut' den Geliftng:en, welche Vurf. &U ^A»ii bruchstcrrasijen^ von den 
durcii diu grössere Widerstandsfähigkeit einzelner Oesteinslagen gegen die 
Yerwitfeeniiig bervoigebrachteii gCohärenzterraafiea'' outersoheiden wüL Der 
letstete TexnÜBi» wftn iroU dnich den aehon lange gebrindiliehBii und, 
wie den Bei acbeiaeii wQl, viel latreffoideTeii Namee «YerwittenuigB- 
terrasden'' zn ersetzen. 

Das Material fUr die petFOgraphiacbe Untersuchung wurde bei der 
Anleguii^>: (Ich Tunnels gewonnen, indem von dt>n im Richtst ollen vor Ort 
anstehenden (iesteiiu it lun li kleinen AbstSnden Proben y:enonuneu wurden, 
ebenso hei Gesteins\\eclisel nnd sonstigen aulYallenden Veriin'U'rungen. 
Ausserdem liegen Proben aiu» dem VuUauäbruch des Tunnels vor, endlich 
wurden Tom Verfiueer im Verein mit den Herreu H. Steiminobb in Langen 
und H. List in Set. Anton 4 (^Miprofile genau anifeMietnmen, Ton denen 
nur an bedanen ist, daes dieselben, ebenso wie die detaillirten Tnnnelfkuf- 
nahmen der Herren G. WAeHBE, Ob^-Ingedenr in Set Anton nnd C. Wdbmb, 
Ober-Ingenieur in Langen, bis jelst nicht pnblicirt werden konnten. 

Die durchbohrten Gesteine sind weitaus Gneisse, denen zugehörige 
Schiefer untergeordnet einfrplasr<^rt sind Die Gnei-sn lassen sich nai h ihrer 
Ftlilspathführunsr in tawi (irupptii thtih'n: Mikroklin-Albitgneiise und 
Albitgneisse. Nur der Unistiiud. da-;- diese Eiutheiiuug auf andere Gebiete 
sich nie ht anwenden liess, ausserdem auf die zugehörigen Schiefer, welche 
bei ihren Gneissen beschrieben werden sollen, nicht passen würde, bestimmte 
den YeriSksser die beiden Qmppen nach ihrem Terherraehenden Glimmer» 
gehalt als MnscovitgneisBe nnd Biotitgneisse an nntmeheidm. Diese hat 
ausaerdem den Vortheil, die beiden Qmppen schon üusaerlicli nnterscheiden 
zu können. Allerdings sind die Grenzen auch hier keineswegs scharf; ni^ 
mentUch sind reine BioUtgneisse sehr selten. 

M n s c o V i t g u e i 8 s e. 

Typische Mu8Covitgn» iN!*e sind blättrig; <lie circa 2 mm. dicken Blätter 
bestehen aas Quarz und Feldspath. Die BUltter sind doreb dllnne Glimmer- 
lagen» aber nicht vollständig getnmnt. Keines der Minerale aeigt irgend 
eikennbare Formausbildnng. Die Qaarzkömer bestehoi ans mehreren In- 

(lividiu n, i^ind reich an leeren Poren und Flüs.sigkeits-Einschlüssen , deren. 
Libellen beim Erwännen nicht verschwinden. Ferner finden sich als Ein- 
srhlns^ farhinser Eiiidot . Mn^covit; Biotit, Ajintit sinil selten. I>ie Frld- 
spathf /('iirt n dir in jiiiiir< rfn Gneissen so hiui(ii:i' Kiu^cuscliaft imvulikom- 
nieriti- Spaltbarkrit und trüben Aus.sehens. Wo die ^iialUiaclien deutlich 
sind, erkennt mau Kurlsbader Zwillinge. Die Individuen zeigen nie deut- 
liche Formansbildung , meist fladie Köraer, mit II paiuUel der Blfttter- 
stmctnr li^nd. Vielfach Verwachsnngen von sweieriei Feldspathen, nadi 
den nnter Hithfllfe von Dr. BTax Sohvstbb Torgenommenen optischen 
stimnrangen Hikrokliu und Albit, also dieselbe Combination wie im Mikro» 
perthit, aber unregebnässiger in der Ansbilduuij: Der Albit herrscht an 
Menge vor. Ein9elilüs.>äe itn 3Iikroklin nur selir tV ine weisse Blättchen, die 
häufig eine Trübung veranlassen und fiir Moscovit angesehen werden. Der 
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Idaaen AlbH entfaftlt grossere deaiticlie EiinohiaiM: Ein Ibeil dnwHieii 
ist HiMcovit; eehr diaraktaistiBch liiid femet KxystiUcheii von fiuiiloMni 
Bpidot Die Anordimiig derselben ist vecinelnd. An oriflntiit«n Spalt- 

blftttchen erkennt man öfter An(<rdiinn}:: nach der o-Aze odw pnrallel P. 

Die FeldHpathe sind oft zerbrochen, durch die Bruchspalten wird mit- 
unter die Vortheilnnj^ der Zwillingslamellen beeinflusst. Verf. whlie««r 
daraus, dass diese Jirüche vor Beendi^ng des Wachsthumes vor sich gieu^eu. 
Auch Krümmung der Ijaniellen wurde beobachtet. 

Die Muscovitlagcn »ind selten so itiiuiichuppig , dass man die einzel- 
nen Individnen nidit erkennen kttnnte. Selten Drei von Eineddllflsen: Bietit, 
'wlnage fiirbloM Bpidote^ 2Srkon, grOner Epidot vom senetefew Biotit ein- 
geifnndert. 

Biotit fehlt nie, ganz frisch findet er rieb vor als Einschinas nnd wt 
dann braun. Im Gestein erscheint er meist umgewandelt in grttnen Chlorit, 
und Nadeln von grünem Epidot, welche die bekannte regelmAsaige Anord- 

nung z.ei^en. 

Anderweitige acccssorische Miuerale sind selten; hauptsächlich farb- 
loser Epidot, selten Zirkon, Butil fehlt fast ganz. In der Nachbarschaft 
sweiglimmeriger Gndne Granat Tnnnalin nnr an w^migen PonkteOf 
dann in grosser Menge; im Tnnnel wurden bis 10 cm. lange Stolen und 
ganie Nester gefunden. Von Ensen findet rieh aUentbalb^ In geringer 
Menge Pyrit, Magnetkies, Titaneisen. 

Ztir ehemi^chen Analyse \mrdeu Proben von 4 Punl<ten genommen: 
Ans dem Tuuiiel 1075 nnd 1372 m. vom prov. Ostportal , und d»*n 
^Steinbrüchen 0. von Set. Anton und SSW. von Stuben, wo das Material 
. für die Tunnclansmanenmg gewonnen wurde, (ileichc Gewichtsmengen, 
«isammen mehrere Kilogramm, wnrden gepulvert nnd ans dem Pulver eine 
Dnrchschnittsprobe goiommen. Ein Vorgang, der xnr Nadtabmnng nicht 
«mpfoUen werden kann. Analyse I. 

Das Gestein neigt wenig znr Bildung von Varietäten. Zunahme des 
<)narzes im Gestein erfolgt selten ; häufiger bilden sich grr.ssore Ausscheid- 
ungen davon. Anreicherung von Mufcnvit ist Tifter zn beobachten nnd 
führt zn (i limmerschiefern. Gesteine mit an<j:eniibnlich hervortr»^tf-ndem 
Jeldspath sind selten. Stellenweise bildet lein schuppiger Muscovit ileckeu- 
weise Ansammlungen. 

Unter der Überachrift ,Schiefergestehie' werden im Anhang an die 
Hnscoritgneisse z. Tb. Qesteine beschrieben, die rieh vom Mnsooritgneifls 
nur doreb Fehlen des Feldspathes nnd Olimmeneichthnm nntexsdieiden 
<)[uscovitschiefiH'). Mu.scovit und Quarz rind bald lagenweise getrennt, 
bald mehr vermengt. Sob be Treten selten auf. Ferner werdi i» liier anih 
biotit reirbe Gesteine anixetiibrl, ja aneh folehe, in denen der ^Insoovit 
stellenweise gegen den Biotit stark zurücktritt. "Wenn die oben vom Ver- 
fasser acoeptirte Eintheilung nach Merkmalen der mineralogischen Zusam- 
mensetzung streng <lurcbgefUhrt witrde, sollten wohl diese Gesteine eher 
JEU den Sehiefm der Biotitgnrisse gehffmi. Oder sind rie hieher gestellt^ 
^wdl rie im Bereich der Huscovitgneisse auftreten | also ans einem geolo* 
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gischen OMichtsponkt? Bei diesen Fragen Tennlast man sehr die genanen 
Profile, yoa denen m der Arbeit mehrÜMli die Bede ist. Woria sieh also 
in diesen Oesteinen die ZngehSxigkeit ni .den Hmcovitigaaissen aussprechen 
«oll, ist dem Referenten nicht ganz klar. 

Übrigens aclieinen ercrade diese Oe-steine eine sehr grosse Mannig- 
faltic:keit an Actessorion zu br-.sitzt^ü • (tmiiat, Ejüdot, Aiulahisit, 8taaro- 
litli , ein öljjfriinos, weni^j^ diihroitisclies Mineral mit gerader Auslftschung 
uucl schief liegeudeu AWouderiiiigt n, das wegen des Auftretens iu »äulen- 
fönuigen Krj-stallen mit spitzer Endigung tUr Akmit gehalten wird. Andi 
Zirkon wurde einmal in einem hmftrmigen Zwilling beobachtet. 

Im üetUchen Theil des Tonnels worden Öfter üettgUtaMade Schiefer 
Angetroffen; daa lattglftnzende Minml bildet granlicbe oder grOnliehe 
foinschnppige , talkähniiche Aggregate. Einige chemische BeHtimninngen 
erwiesen die ZngehSrigkeit zum Muscovit [also Sericit d. Bef.]. 

Biotitgueiss. 

TTnter diesem Namen werden die herrschenden Gesteine zusammeii- 
gefaäst, welche in Zusammem^etznng und Stmctur anaserordentlicheu Wech- 
sel xeigen. Die Farbe des meist feinkümigen Gesteines ist braun. Die 
kerrsdienden Gemengthdle sind Quars, Feldspath, Biotit, Qranat. Mus- 
eovit fehlt fast nie. Der Fteldspatb ist hier dnrchgehends Albit» gans unter- 
iicoi iliu t Orthf^klas. Von mehreren Proben -wurden die Feldspathe in Spalt- 
blättohen optisch untersucht und die Orientirung des Albit gefunden. Alle 
Oemengtbeile erwiesen sich durch nif\n<re!nfle Formau-sbildung &h gleicli- 
zeitic: entstanden. Der Fehlspatb enthiilt massenhaft tlle anderen Gemeng- 
tbeilf als Eiuscblüsse. Mit Quaiü ist er öfter zu Mikropegmatit verwach- 
sen. Der Biotit bildet sdiuppige Aggregate oder ist zwischen den anderen 
Geraengtbeilen Tentrent. Seine Farbe ist im tämikm Znstande braun. Er 
erleidet am biuflgaten Verftndemngai, wobei er sonSchst ausUeidit» dann 
sich in Chlorit und Epidot in bekannter Weise umwandelt 

Der Granat betheiligt sich an der Zusamroensetsung in hervorragen- 
der Weise, fehlt fa.st nie, ist in kleinen Kry stallen, öfter in ijrösseren vit l- 
facb unterbrochenen Künv^rn dder in Perimorphosen entwickelt. T)a der 
Granat liis\v»'ileii anden^ (tenien{^tlieile nnis( lilie8>«f, kiinne er nicht durchaus 
älter «ein iu> tUt se ; daher sei die hantig zu beobaehtende scliarfe Kr3'stall- 
form nicht aut eine zeitlich frUhere Ausbildung des Granat, soudem auf 
'das hohe Krystallisationsrenuögen desselben nuHcknifllliren. Die ehemiadie 
2u8ammensetanng des mit THouLET-G^LDscHMiDT^acher Losung tsolirten 
Hinerales neigt Analyse IV. 

Ein Theil des Eisenoxydes ist als Oxydul vorhanden. Der Granat er- 
leidet häufig eine Umwandlung in Chlorit, wobei durch Fortschreiten nach 
den Sprüngen eine an (^linnwrpentin erinnernde Mascheiistnit tur entsteht. 
Seltener bildet sich eine pdrcelhuiartit; dnrcbsebeinende Substanz, deren 
Natur fra^li< h ist. Epidot findet sicli in kleinen farblosen Kiirncrn und 
grösseren braunen Kryi^tallen. Hautiger al^ Granat, aber an Mas.se /zurück- 
tretend, findet sich EntU ; Staurolith, Apatit sind selten. Tunnalin ist an be- 
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stunmte OesCdnsblilUer gBlnmdeii vnd tritt inneilialb denelbeii in öen rer- 

fldiioden^ten Stellmigen anf. Dazu treten Efie: Hagnaetit, Titaneisen, Pyrit. 
Kohlige Substanzen finden sich nicht nur zwischen den Gemengtheilen, 
suiK^crn auch al« Kin-^rlihiss in denselbeji. kitmu-n also nicht eingewandert 
sein. Als NeubiJdujiL: im im sich Chl^rir uul l'yidot. 

Chemische Zu.saiiiin«;iis(.'Uung: a^nul^ s^e Ii von E. Dbaschk, irliiniiK r- 
armes, niikropegmatitreichea Gestein, 3386 m. vom prov. Ostportal. Ft-ld- 
spath fest ungestreift AnalTve m wem Veif., biotitrd^er Zwe^iUnuner- 
gneisB, 1138 m. vom proT. Westportal. Das Bami a. Tli. als Oqrdnl toiv 
banden. 

Die BiotitgneisM zeigen sehr grosse Vaiiabilität in der Zusammen' 
Setzung. Das eine Extrem ist ein festes, sehr quarzreicb^ , das andere 
ein blüttriire^, iflimmonviclios npstcin. I)en t'hergang vom einen ziuu 
niKli-Tii Extrem \fruiitreln leldsimthreiche knotige Gnei!<s<e. Pip«e M is.hic- 
(leueu Varietiiten folgen in «äfftom Wechsel in wenige Ceutiiaitii dicken 
Blättern übereinander. Auch die ilt nge und Grösse der Granaten kann 
zat üntendieidong Ton Varietäten dienen. Besondere Tarietfttea vn'ta 
dnreh das Anftreten des braunen E^dot und des Turmalin bedingt. 

In einem besonderen Gapitel, „Schiefisr, Ausscheidungen, Beibiutgs- 
breccien" betitelt, werden nun die schiefrigfu Gesteine, namentlich die ztt 
den Mnscovitschiefern gehörigen graphitisthen Schiefer in ihrem Eiuflnss 
anf die Tunnelarbeiten besprocbf^n. Von vii Ipii Klüften und Haniiselien 
durcb«etzf venir^nclitm lirim H;iur mniiiiiirtaltige Scliwiciiirkciten. 

Uit; uiusahligfu Kliiitc in den veiscliiödenen (Testriucn waren mit 
„Letten'' erfiillt. Die mikroskupisclie Uatcrsucbung lic;^ in demselben ein- 
fache Bdbungsbrecden cikennen. Durch SdklSmmen lassen sidi alle Oe« 
stdns^Elemente finden. Am schwersten ist der Bietit nachxuweisen , da 
derselbe bald ausbleicht. Analyse einer solchen Masse von E. Dbasche V. 

H 0 rn b 1 e n d e g e s t e i u e. 

Tu den TJiotitarneissen wird der lüotit Idsweilen in stets mir einige 
< iii. m;i( liti<:cii J^>litttcrn diu'cli straM^toinartige Hornblende ersetzt. Diese 
Hornbleade^aiei^sr < iitlialten stets relativ viel Apatit, femer Epidot. Auch 
ein Carbonat wird als ursprünglicher Gemengtheil beobachtet. Der farb- 
lose Epidot tritt in manchen quarzreidien Sclüchten an Menge sehr hervor, 
Hornblende und Feldspath xnrUck. Solche werden als Epidot-Homblende- 
Gneiss oder Epidot-Quandt beaeichnet. An einem derartigen Gestan wurde 
der Nachweis geliefert, dass der scheinbar farblose Epidot eisenhaltig ist. 
Analyse des (te-steines VI. Krystallfonn nnd optische Orientining stimmen 
mit Epidot Ubcrrin. Durch Vergleich mit anderen Kiddotvnrkonimen er- 
gibt sich, daus die nianelunal bpnbaebtptp, trf'iTPii die L;\n<;saxe der Säulchen 
schief i>rientirte Auslö;*clmii"; anf eim r \'er/,fnung uhcIi den Pyramiden- 
llächen Ijcruiit. Der Vcn. inatnt darauf aufmerksam, dass Kalkow.skv's 
Salit dieselben Formen zeige, und die Angaben von Salit in vielen Fällen 
auf tmet Verwechslung mit &rblosem Epidot beruhen dürften. Wo nicht 
die Spaltbariteit dea Augit oder die Abwesenheit von Thoneide an erweisen 
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i^t, könne bei derartigen Formen weit eher auf Epidot als auf 8alit ge- 
gchlot»seu werden. 

' Analysen: 





I. 




n. 


m. 


IV'. 


V. 


TL 




. 76.74 Pne. 66.48 


64.18 


88.07 


61.68 


^78 


Eitenmjrd . . 


. 1.78 


s 


6.70 


7.75 


38.96 


7,W 


4.2n 


Thon erde . , 


. 14.24 


1» 


15.60 


16.14 


20.31 


lb.67 


5.98 


Magnesia . . 


. 0.42 
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2.98 


3.29 


3.33 


3.18 


1.01 


Kalk . . . 
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2.72 
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3.98 


2.36 


4.64 


Natron . . . 


4.26 
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3.03 


3.14 




1.74 




Kaü . . . 


. 8.58 
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IJbö 


2.46 




8.31 




GlflliTerlase . 


. 0.70 


n 


1.06 


8.04 




8.06 


0.4S 




100.56 




100,11 


iou.6:i 


102.63 


100.82 


100.18 



* Titansflure Spur? Manganoxydul Spur. 



\Va,s das Auftreten der geschilderten Gesteine unbeiaiif^t, so durch- 
hührte der Tiiniiel vom Üätportal in Set. Anton MuscovitKiieisn mit Ein- 
lagerungen von Muacovitschiefem, graphitischeu. Schiefern und untergeord- 
neten Buttern Ton ^otHgneias IiIb 3144 m. ; Ton dn BiotitgneiBB mit xeinen 
Schiefern nnd gmphitischen Schiefem, ünbedentende Zwiachenlegen von 
HomUendegestelnen sind nnr im Biotitgnein. Die Angnben Uber dae Auf- 
treten der Gesteine Uber Tag sind acbwer zu verfolgen, da leider Karten 
nnd Profile fehlen. In einem besonderen Capitel werden die in» Tunnel- 
Ausbruclu' vortrekommenen Minerale naniliaft gemacht: Pyrit, ilai^'-nctkieH, 
Flu»ss})atli , ^uarz, Cakit. Oyps, Baryt , Tunnalin, Chabasit nnd Desmin. 

Von diesen beansprucht der Lalcit hervurrageude» Interesse. Vor- 
sogsweiee im Kotitgueim sn Hense, zeigt fast jede Klnft, anf der Calcit- 
ioTetalle Torkommen, einen anderen T^ne. Folgende Combinationen wur- 
den beobachtet, dnreli Hessong bestimmt nnd i. Tb. abgebildet: 

1) 4780 m. vom Ostportal: oR(OOOl), «>R(10l0), B(lOIl), 4E(40il), 
lOK (100 10 1), — (0112), — 2R (0221), R3 f21!Tl) 

2) 3511 m- vom Westrortnl: ocR (lOlO), iP2 (1123). 

3i T'nliekannte Tiefe von der Ostseite: acP2(ll20), ooK^lülO), B 
(lOUj, 4K^404l), — *RfOH2), — JR(0223), Rj (5164). 

4) 4292 m. vom Ustportal: ocP2(1120), c»R(10l0), B(10llj, K3 
(2131), femer ein — ^B nabestehendes SkalenoCder. 

6) Ans nnbdnnnter Titfe der Ostseite diesdbe Ckimbination, abv 
statt des letaleren SkalenoCders |B8 (81i6). 

6) Anf einem Stück Feldspath von der Osthfllfte: «/PB (88IB8), 
4B(404l), lOR(lOOröl), -iR(01l2), (5279), R3 (2131). 

7) 848 m. vom Ostportal: VP2(88I$3), B(IOU), 18B(180f81), 

£3 C^iai). 



* Der Verfeaaer gibt avsier dem NAUVANN^schen Zeichen dreistellige 

MiLLKR'sche Indiccs '^ ,v I f i R= 100) und vierst* Jül»' hexagonale Tndi« e;^, 
die «ich jedoch auf ein um 30** verwendetes Axenkreuz beziehen (R — 2 1 il). 
Hier wurden statt denen die gebrftnchUehen vierstelligen Indiceä gesetzt. 

N. Jahrbnek t MiBsralogle «te. itsc. Bd. I. bb 
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8) 3Ö13 m. vom OstporUl: jP2 (2243), V*P2(88TB3), B (lOil), 411 
(4041), lOB (10 0 lö 1), — 2B (0221), ^BS (2134), K3 (2151). 

Auch filr ^6 Ueineii BurydoTstälkken, w«lfihe t dem utter Ne. 4 
•ii^mahlten CaleitTorkoiimien anftreten, werden Ueanuigeii uigcgelieii, 
denen xofolge die Combintkn s(100)» b (010), c(001), m(llO), n(011), 
d (012), z (III) vorliegt (Äufstellong wih UiLUUt, m und c Spaltflichen). 
Ausbildung der im Maximum 0.6 mm. meaeenden KiyatftUdien difiktaHeltg: 
nach c. 

la dem kurzen Rückblick wird uochmaLi aul' die grosse Mannisrfaltij?- 
keit der Calcitformen iu dem im Grossen und Ganzen ziemlich gleicLarü^^t-n 
Gestein hingewiesen. Die Ursache sucht der Verfasser in wenn auch nucU 
so minimalen Unterschieden in der Zngammensetznng der ahaetaenden 
Inning. F. Boolca 



Ch. Lory : Apercu somuiaire dela structnreg^olugiqne 
des Alpes oeet dental es. IS*. 69 p. Grenoble (Haisonville). 1885. 

Mit Meisterhand hat es Verf. verstanden in vorliegender Sclirilt die 
Hauptzttge der Geologie der fraw^hrischen Alpen in ebeitfo Uaiw ab gmiia- 
1er nnd andefaender Weise dem Leser daixusleUen. Eben weil in dieeen 
09 Seiten die ganae Oesdiiehte der Westalpen, das Ergebniss Ton Jabr- 
a^nten onennfldlicher Foiechunircn Lory's, enthalten ist, \mvr es gewagt 
erscheinen , in noeh grosserer Kürze liier den Inhalt des Werkchens wie- 
derzugeben 

LoRV unterscheidet im erforschten Gehiete drei Hauptrosrionen : os 
sind das von Innen (0.) nach Aussen (W.): Da.-* alpine Kettengebirge 
(Chaines alpines), die subalpine Kettenregion (auch Prtelpes Ton den 
Schweiaem benannt), und das Niederland (Plafnea et plateanx dn Baa 
Danphmft). 

I. Das alpine Kettengebirge ist wesentlich ans bTstalUnischeii 
Schief erm&ssen imd ftltercn Eruptivgesteinen (Protogin \ Granit) zusammen- 
gesetzt. Als Vertreter der Sedimentär^^ebiMe zeigen sich nur Carhon, Trias 
und Lias. Es zerfiillt dies Hebii^t nach Verf. in zwei Zonen : eine äu«*!pre 
(Zone dn Mt. Blanc) und eine innere ^^Zone du Mt. liose). In der ersst^n 
besteht zwLHchcn Carbon und Lias eine Discurdauz, ja sogar an manchen 
Paukten zwischen Carbon und dem liegenden Urschiefer, irin Beweis, dasa 
sidi in dieser Alpeuregion sdt der Carbonadt der Boden an bewegen nnd 
an heben anfing. Diese Yerhältnissse feigen femer, sagt Lobt, dass aar 
Zeit des Perm dieses Gebiet grossen Erosionen ausgesetzt gewesen sein mag* 

Die Sedimentftischichten sind in der „Zone du Mont Blanc" sehr ge- 
faltet; Lory nimmt ntm an, da.«^s die liegenden ülteren (Primär-) Gesteine 
durch grosse, den Faltuugsaxeu parallele und dem Beobachter verborge 

* Bs werden ^. 12 n. €. diese Gesteine dngehend besprochen; nach 

Lobt ist der Protogingraiiit ein Gestein, welches zur Zeit seiner Ablagerung 
in die Talk- und AmphiboLschiefer eindrang und auf diese Weise von den- 
selben beeinflusst wurde, sowie es dieselben auch an Feldspath bereicherte. 
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Yerwerftinglen durchietit ünd. Es haben, sagt er, diese Verwerfnngen 

eine grosse Rolle prespiclt nach der Ählaffenmp: der Sedimente und letz- 
tere sollen sicli nur inFolgeder Tbfttigkeit jener Verwerfongen ge&ltet 
haben. 

Die innere Zone (Zone dn Mt. Rose) bietet vom Gneiss bis zum Lias 
<incl.)t trotz mancher Lücken in der Folge der Formationen, concordante 
Sdüditen; diesdba ist abo in lelntiT jüngerer Ztit didodrt wmdtiL 

Beide Begionen elnd von einuder dmeh gKww VerwerAingen ge- 
trennt; s wischen ihnen erwihnt Lobt dmeh gelhltete Sedimente gelnldete 
Dqneseionen (Paye intra-alpins), welche ihrerseits zwei weitere durch Ver- 
werfnngen isolirte und durch besondere Facies der AUegemngNi gekenn- 
zeichnete Zonen (2e et 3e 7.>mp< alpines) bilden. 

IT. Das ftibalpine Ketten ire Met (Chaines subalpines), welches 
sich an da?» vorige anlagert, und von ili-riton (Alpes maritimes) über die 
D^parteiaeut» Ban^es-Alpe» , Hautes-Alpe^ , i>rüiue und Isere bis Grenoble 
und dvvdi die Schweis hindurch his Lenk (Wailhi) entnefcti ist viel fcielief 
«n meeMoiidien Oehilden. Wäluend in dem alpinen Gebiige nnr Trina 
imd Line anmtreffen waren, heginnen hier, plötdich nnd michtig ent> 
wickelt, Dogger, Halm, Kreide, Eocäu^ und Miocän (Molasse und Nagel* 
fluh) eine grosse Rolle zu spielen. Es werden p. 35 u. ff. diese Schichten 
in n\\(^r Kürze beschrieben und ihre grosse Entwickelung im Gegensätze 
zum Fehlen derselben im Inneren („alpinen") Theile der Alpen durch die 
langsame TliÄtigken als Meeresufer fungirender \ erwertungen erklärt. 

Die subalpinen Ketten haben sich erst, wie bekannt, nach dem Hel- 
T^tien emporgehoben nnd gefaltet, ihr Ursprung stammt also vom KiocBxt 

Ttansvereale Verwerfungen, welche jetst von den Flttinen (s. B. yon 
4^ IMa» swiechmi Qrenoble nnd U olrane) als ThIIer benntat werden, darch- 
setzen das Gchiet. Vom alpinen Gebirge werden die subalpinen Ketten 
ebenfalls dun Ii Verwerfungslinien (dieselben, welche als Meeresufer eine 
Rolle gespielt haben sollen) getrennt. Der Fluss Isere läuft im frucht- 
baren Thale de<* Gr^sivaudau einer siiMn n Verwerfung parallel und es lässt 
«ich von dem Ei^n^ubahncoup^ aus die Vers( liitMlciiheit constatiren, weiche 
«o auffallend beide Gehänge de^ Thaies unterscheidet. 

Die Jnia* nnd Eieidescbichtea des subalpinen Gehiets sind unter der 
«Ipin^meditoranen I'ades ansgebüdet Ln Norden fiUlt .bei Annäherung 
des Jura eine gans schroffe Fadesindenmg auf. Lonr^s Verdienst ist es 
nun, gezeigt zu haben, dass dieser prägnante Wechsel mit einer Verwerf- 
ungslinie (Faille de Voreppe) Ubereinstimmt. In gemaler Weise stellt der- 
selbe die Vermnthnng auf dass dnrch das Vorhandensein dieser Linie zur 
Jura- und Kreidezeit bereits eine grop<?e (Ungleichheit in der >Ieerestiefe 
bedingt wurde, mit weicher die angedeutete Faciesverschiedeulieit zwischen 

' Die Nummulitcnformation '1 r Westalpen gehört zwei gesonderten 
Becken an. In Savoyen drang das Örtliche Meer des schweizerischen Flyseh 
ein; in den Htes. Alpes wurun die BocftngebUde von GewKssem des Süd- 
Jidiai Nommnlitenmettes abgesefcat 
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^anz nahe liegenden Punkten (s. B. L^nenc und ILt da Chat) wobl m- 
sammeuliäugeii mag. 

Sogar während de« Miocäu sollen die Verwerfungen im Bereiche der 
subalpinen Ketten anf die Sedimentation einen Einfloas gehabt haben. 

m. Das NiederUnd (Pldtoei et plateaiii dn See Draphinfe) be> 
stehl theils ans hocisont»! gelagerten, theili tm in der Nftke de» Gebiigea 
anIjsericfateteD HjocIiMicMchten (AqniUuiien — HelfMen). 

DuniVf r lagern mächtige Pleistocängebilde. 

Nälier behandelt Verf. die Verbreitung der alten Gletscher und zei^ 
wif liif selben den r,;nif nirlirerer Flüsse veränderten. intl'Mn sie den?iclHen 
ein ucueü Bett bereit« un. Dies ist z. B. för die L>ere der Fall gewesieo, 
welche vor der Giucialperiode über Chambfery und den See von Le Bonrgret 
der Rhöne zufloss, während sie jetzt, das Thal des Gr&sivaudan bewässernd, 
ttber GtenoUe und Boomds den Strom ent unterhalb Liyon erreicht 

Sehr an empiUiIen ist diese kleine Brodittre, welche namentlich LonT*a 
Anmehteo Uber die YerwerAmgen und deren Bolle in fueUcher nod de> 
ganter Form enthält und geeignet ist jedem Besooher des Danphinft daa 
VerstandniHs der «geothümlichen QebirgserHcheiwingen jener Gegend sa 
erleichtern. W. gtlian. 



£. Svediuark: Proteroba» i »ödra uch meiiersta Sverige. 
(GeoL Förcn. i Stockholm Förh. 1886. Bd. VIT. No. 12. [No. 96]. 689— «».> 

Bei Unterü-iuchuug zahlreicher Diaba^^e aus dem 8udlicheu und mitt- 
leren Schweden, imd iwar besoadm ans Sdionea ond Smlland, ergab sich^ 
deas Proterobaee unter ihnen von gaas annerordentlieher Yerbreitmig sind. 
Am eingehendsten wnrden die Vorkommnisse auf der Seetlon TroUehoIm 
(Sdionen^i .«itudirt, wo die eigentlichen Diabase constant innerhalb der Silur- 
flnmaticn, die Proterobase im Gneisfsgcbiet auftreten. 

l)ie (Mgentlichen Diabase sind fein- bis kleinkörnig, dunkel gt'fSrM 
und entlialttu ^t>^t.s Plagiokias, Augit, Magnetit und Aiiatit, in der Keijel 
noch (^uani und iüutit, gelegentlich etwas Hornblende und 01i>'in ; Calcit^ 
Epidot und Chlorit konuueu als secondäre Prodocte hinzu. Et sind die r<m. 
TdaioBOBM als Qnandiahase oder als Kongadiabas bemichneten Yarietftten 
mit hinflger mikropegmatitlscher Yerwachsnng von Qnan and Plagioklas. 

Die Proterobase sind lichter und von gröberem Korn, nämlich 
mittel- bis kleinkörnig. Grauer odMT rOthlicher, leistenfönnigcr und leii lir ver- 
M'itternder Feldspath ist stets makroskopisch erkennbar und vorherrschender 
Bestandtlieil. Der Ani^it ist überall in zwei Vari»'t?U''Ti vnrbandHn. einer 
brÄunliehen und einer lichten, oft imt farblosen; h t^tt if v.inl jmt ti»*r von 
TöRNEuoHM ahi Salit bezeichneten identilicirt. Der Nachweis, dasä in diesen 
heUm, in Diabasen wd« Terbteiteten Avglten whddicb ein Salit Totiiegt^ 
d. h. ein im wesentlichen thonerdefireier Angit^ ist wohl noch nicht erbrecht 
worden. Die primäre Hornblende ist theils grlnUeh, theils brftnnUcfa, com- 
pact oder faserig. Quarz f^t nie, Kagnetit nnd ffisenkies sind oft sehr 
reichlich vertreten. Schliesslich stellen sich noch Biotit, Apatit, Calcit, 
Uralit ein. Ffir die Proterobase Schonende ist mikropegmatitiscbe Ver> 
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wachsnng vou Quarz uiul Pla^oklas cliarakterütiäcli, während sie den bis- 
her untersuchten Vorkommnissen des mittleren Schwedens fehlt. 

EL Cohen. 



F. J. WUk: Mineralogiska och petrografiska oiadde- 
landen X. 46. Hikroskopisk undeftakniftg af granit^, gneia- 
och krif^talliniflka skifferarter. IQt TafeL (FInska Yetenik.- 8oc*B 
Wrh. XXVII. m^.) 

Durch mikroflkopiaehe Untersuchung einer grösseren Anzalü archäischer 
Orpstf'ine gelangt Wiik zn dem Resultat, dass unter denselben eruptive Bild- 
ungen — d. h. solche, liei deren Entstehung Wärme eine grössere Rolle 
gespielt habe, als Wasser — weitaus vorherrschen. Zu diesen werden Granit 
nnd Gneissgranit gerechnet, die eigentlichen üneisse und Schiefer dagegen 
m doi neptaniflcben Bildungen. Letztere seien aber mehr oder minder 
stark metamorphoairt nnd xwar hauptsächlicb dorcb Wirme, velehe eidi 
anf dieEmptivmasBenzarackfllhren lasse; daneben habe wohl andiZnAihr 
neuer Substanz, besonders Ton Kieaelsänre stattgeftinden. Die Erschein- 
tingen der Contactmetamorphose seien am besten geeignet, auch die 
Bretamnrpliose der primitiven Sedimente aufzuklären. Die echten Gneis'^e 
kimwr, Miau im all^^emeinen wohl als Umwandlungsproducte der Schiefer 
auffassen, Uombleudegneiss und rothen Euritgneiss z. B. als metamorpho- 
eirte Hurnblendeschiefer resp. Felsitschiefer ansehen. Selbst der Hom- 
blendegueiss werde gelegentUdi als Sins^nss Im Gzanit welter In Biolitp 
gneiss Terftndert. Ob Hornblende nnd Cblorlt In den betreffenden Schiefem 
als nn^rttngliche Bestandtiidle anfinifkssen sind, bleibt dahlngestdlt; doch 
httlt Wim es Immeifain Ittr wahrscheinlich. Im allgwneinen sei aber die 
Lehre von der Metamorphose stark übertrieben wotden, da mau das Auf- 
treten eruptiver Gesteine weit unter'rhUtzt habe; auch in der ardiliischen 
Formation dürfe man dieselbe nicht eine r^onale, sondern nur ala 
eine locale bezeichnen. 

Bei Hittheiluug der mikroskopischen Untersuchungen wird besonders 
anf die StmctnnraMltnisse Bttcksleht goMMmnen viaä densdben grosses 
Gewicht beigelegt So hUt Wir z. B. einige Qoaisite, welche gleiche 
Stroctnr wie Granite aeigen, fttr eroptiT, die Hastigen Granitgneisse für 
gestreckte eruptive Granite. Bemerkensweith sind ^ner gangförmig anf- 
tretende flasrige Poiphjfre. B. Ooh«n. 



B.T.Xiik«7: Nagy4gF9ldtani «sBAnjAsnati Vissonyai. 
1886. 4*. VI nnd 108 S. Budapest Belgedrackt: Nagyig nnd seine 

' Brslagerstätten. Im Auftrage der K. Ung. Naturw. Ges. bearbeitet 
(Anazug aus dem ungarischen Ori^^nal.) & 100 — ^167. Hit i Kartenbeiiagen 
nnd 28 Hollschnitten. 

Diese neueste Arbeit über das interessante und seines Reichthnmes 
an T*>llurerzeu weisen in Europa ohnejrlci lion dastehende Grubengehiet 
wurde durch einen lö7ä von Amdob y. Skmöey ausgesetaten Preis Tcran- 
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lasst. Sie ist eine deu Fortschritteu der Wisseuscliaft und jenen der beiig- 
mÄnnischen Anfachlttsse aiij^opasste üarstelluiig, welche sich theils auf eigene^ 
vom Yerfasäer naueutlich in den Jahren 1878 und 1879 au Ort und Stelle 
aosgefOlirta Stadial, andenthob auf die iddilidi Toriundoie ältere LU- 
tenttur fpilnd«t und gliedert Bich in vier Abeehnittei welehe tob den gwH 
legiacheii YerUUtniBieii TOn Nagyig (117^188)» tob dea dortigeB Trachjtca. 
(129—141), von den Erzlagerstätten (142—159) und von deren Ausfüllua^ 
(160 — 167) handeln. Als Anhaiii^ folt^ dann nocli ein Auswi-i^ der Berg- 
werksproduction des K. ungarischen und gewerkschaftUüien Qoldbergwerke* 
von NagyÄg in den Jahren 1748—1882 (170~-175l 

Der Borghaii vou Xagyäg geht in dem, im Haytö mit 1047 ni. gipfeln- 
den Trachytgehirge um, wetehea ein SO. Analftofer de» Csetrasgebirges 
iat und im O. mid 8. tob eiaeni welligeB HQgellande amgebeB wird. Ana 
den am Tage nad Ib der Gmbe beobachtbaren Anftehlftaen eigiebt eich, 
daia die tob 0. nach W. zu einfallende Basis des Trachytgebirges und da* 
erwähnte, iluu vorlagemde Hügelland. aua Sedimenten der mediterranen 
Stufe (Conglomeraten , ^^and-^tcinen , rothen sandigen Lehmen und nnter- 
geordneten , versteineniiij^slühreudeu Kalkstfinen) bestehen und da«s diese 
letzteren, im SW. der Bergstadt, local nocii von .Schiihten der sarma- 
tischen Stute überlagert werden. Ältere PhyUite, sowie uiesiozoiiiciie 
Sedimente nnd Eruptivgesteine, welche in d«r wmteren Umgebuig bekuBt 
sind, stehen in keinerlei ersichtlichen Beaiehmigen wo, den Lagerst&tten and 
bcanohen daher an dieser Stelle nicht nfther besprochen an werden; dagegen 
ist henrorznheben , daas der Trachjt niclit nnr aahhreiche, kleinere nnd 
grössere Schollen der mediterranen Gesteine umschliesst, sondern sich auch, 
nach Ausweis der Grubenprotihj, deckenlbrraip über den If^tzr^TPn ausbreitet 
und dass anderseits Gerülle des Trachytes au der Zusammensetzung der 
sanuatis( hen Conglomerate theilnehmen. Seine Uaupteruption moss daher 
am Schlüsse der neogeneu Zeit erfolgt sein. 

Die Han]»<anaaM des l^hytgebirges best^t — naeh 9kAB61i Be- 
aeiohmmgaweise — ans Qnars* nnd Biotit-ftthrendem Traehyt» 
dessen wesentliohe, porphyiiseh ansgeschiedene Elemente ein swiadien La- 
brador und Andesin stehender trikliner Feldqpath, Hornblende nnd Uagnetit 
Bind. Dazu kommen als ebenfalls constante, aber ihrer Menge nach schwan- 
kende Gemeagtlieile Biotit und Quarz, während Aug:it und Apatit nur 
accessorischen Charakter an sich trai^en. Bei frischem liesteiu ist die 
Gruudma.sse gelblichweiss bis hellgrau. Neben diesem herrschenden Tra> 
chyt, der Ton anderen Autoren als Grtlnstein, Porphyr, Propylit, Dacit, 
Andedt ete. besditiebeB wotdea ist, fladet sich Boeh eia Ampfaibol-Labr»- 
dorit'Traohyt. Derselbe bildet in der Region des Caharioibeiges tob Nbp 
gjdg eine kleine Berggmppe und scheint ein etwas jttngeres (sarmatisehea) 
Alter zd besitzen. Für die Folge kommt er nftht weiter in Betracht. 

Der heiTschende Trachyt zeijrt eine Menge vun Varietäten ; dieselben 
sind aber nach Vorkomnif^n wie nach pctrograp!nH(her Bpschutfeuheit so 
innig mit einander verbuudeu, das,s sie zu einer einzigen eniptiven Forma- 
tion zusammeugeiasst werdeu müssen. In der That sind sie auch fast isu^ 
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geeunmt nur nm apiteroi ITminuidlangen des oben kn» beBehziebenoi 
Cteflteines borvoigQgnngviL 

Die Umwaadlnngen, welche den benwbenden Traehyt im Laufe der 

Zeit ergriffen haben, sind nach Ihket, al)^'e<;ehea von der durch Atmo- 
sphärilien bedingten Zersetznng an der Oberfläche, nameotlich zweierlei 
Art. Zunächst war jener, .■meinem Weesen nach noch unaufgeklärte i*ro- 
cess* , der namentlich dar Ii ilic» Chloritisirung der Hornblende und des 
Augites, durch die Umwandlung des Biutites in talkartige Substanz, und 
durch die Abscheidnng von Carbonaten und von Eiseuoxydhydiat in der 
GnindniMBe chsrnkteiiBirt und desien Endreenlttt ab Orttnsteinmodi* 
fication bekannt ist «Dieser ist insbeeondws in den oentraloi Tlieilen 
der Traohytmasae wiikaam geweaeii nad Anaiert etdi am ttftjftsten in den 
ndtfeelitea ond tieftten Theilen der Eniptionsma^^se , daher man woU an- 
nehmen kann, Am^ s^ine Quelle in der Tiefe des Eniptionsherdes zu suchen 
«ei." Der einzige ursprüngliche Unterschied zwischen dem .Grünsteiu" und 
dem frischen Traehyt besteht darin, da8ö jener im Ganzen ärmer aa Quarz 
ist ab dieser, vielleicht weil er einen letzten basischeren Nachschub reprä- 
sentirt als der^zuer^t emporgequollene und lavaartig übergeflossene Ergnas. 

Eine awdte» in der Einwirkong Bchttiferer Zenetrangsmittel (ediwdiiga 
Sftnie und Sdiweldwaaseittofl) b^prOndete Umwandlong hat eich lediglidi 
neben den Qangipalten nnd wobl gelegentlich der AnsfUHong dieser leti- 
teren mit Erzen und Gangarten vollzogen und äussert sich in einer K a o> 
linisirunV desGrttnsteintrachytes. Local hat endlicli noch eine 
Durchträulvunp: des Trachyte« mit Kieselsäure stattgefunden und jenen in 
eine Art von M ü h 1 s t e i n ji o r p h y r umgewandelt (an der Cof^zta niareX 

Im Anschlüsse hieran mag jedoch sofort betont werden , dass auch 
die chloritisirte Hodification des Trachytes in der innigsten Beziehung za 
den Erzgängen sieht, denn die letsluen finden nch nnr in ibran Bereiche. 
Es will daher dem Eet scheinen, als ob auch der GrOnsteintaradqrt nieht» 
wie braiY mdnt, dnicb besondere Nacbwirkangen der Enqrtaosi, , welche 
der Ausfüllung der Gangspalten gleichsam als Yorbedingnng Toransgingen", 
gebildet worden, sondern hier wie a.a.O. ebenfalls nur als eine Mst w i h r e n d 
der GangausfQIInng^ erfolgte und mit dieser in ursächlichem Znsammenhange 
stehende Umwamllunj? anfznfa«t»en sei. Damit wtirden dann auch die Ver- 
hältnisse an den Nagvi^g l>enaclil)arten Keri?orten Hondol und CsertM 
tibereiuätimwen , bei wekheu der Grüniiteiatrachyt nicht in der Mitte der 
Emptionsmasse, sondern am slldlieben Bande dteser letiteien md wiedenun 
in der NAhe der QoldeisgSnge auftritt 

Als eine s^ bemerkenswtttihe, in dar Begion der Engftnge an be- 
obachtende Erscheinung sind noch dieGlauchgänge zu erwähnen, d. s. 
vom Nebengestein scharf abgegrenzte, sich mannigfach verzweigende Spal- 
ten, deren Ausfüllung aus einer bald festeren, hald rlionartifreii , dmikel- 
farbigen Grundraasse, in welcher Nebengesteinsfrag^nent^? (( rrünsteintrachyt, 
Sandstein und Conglomerat) eingebettet sind , besteht. Die Slächtigkeit 
dieser Gänge beträgt gewöhnlich 5—20 cm., geht aber auf der einen Seite 
bia an «inimalen Dlmansienen herab nnd schwillt wt der anderen bis an 
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20 n. «IL Dft dioie OlMchgänge, dmum der «O-lamm* tob mMqwtak 
und aUieichen radmi Graben Ungins und Siebenblligeiis «nr Seite in 
stellen bt, keine Yerweiftr eind, m» kann ikre AmfUlaB; nidit nit 4tm 

Harzer Gangthonechiefer vergHohen werden, sondern ist vielleicht &h eise 
intmsive, wenn auch nicht eruptive , dein Hateriale der Schlammvuleane 
Ähnliche Bildnnir zu donten. Nach Inkkv's Meinung' entstanden in dem 
Trachyt, durch deu Dnuk, den dieser auf f^eirif Irn k^r orf.fütrte und z. Th 
durch wJtsserte Unterlage von mediterranen Se<iiiiH ntt ii ausübte und durch 
grosse, hiermit zusammenhängende Butschungen, Spaltensysteme, in welche 
tbeile ftimte ZontSrung^prodiiotft dee Kebengeeleinee in Form von adtlnn- 
migem Brei, thefle grtnere von den Spoltenwftnden loegeriaaene Fragmente 
eingepreflst worden, >o don «die OUachbOdung nichts als eine mediaaisdie 
Folge der durch dk Trachj'ternptioTi ticugeachaffenen tektonii^hen Ter- 
hältnisee" wäre und ^eine besondere, bisher noch wenig gewflrdigte Art 
von gcol/M_ri^<>hen Gebilden" repräsentirte. 

Die Erzgänge von Nagyiig, die ausnahiiLslos jünger sind als -lic 
Glanohßilnsfe , bilden ein langgestrecktes, trüiinrreiches Gangnetx, dessen 
Individuen, bei steilem W.-Fallen, zwischen ^NW. und NNO. streichen und 
aidi, im Streichen wie im Fallen, durch grosse Unbeständigkeit, häufige 
Oabelongen, Absweignogen und Scbaarongen, knn durch alle Erschdanngen 
hervorthnn, wdehe die individnelle Sdbständigkeit der einaelnm SpeJten 
schwächen. Die Vächtigkoit der einzeliun Si>alten ist sehr variabel; im 
Durchschnitte kann sie auf 10—20 cm. beziffert werden. „Erzstßcke*, deren 
man einipre kennt, sind Knotenpunkte vielverzweigter Oänire und Trfltn^T, 
z. Tli. auch ErupHvbrocrien oder GIan('hmn«f«en mit eiudriuy:euden und 
vielfach sich verästelnden Gang^palicn. Jüngst« Bildungen sind taabe 
Lettengänge. 

Während die Glauchgänge als Sinstnntspalten im wdteren Sinne de» 
Wortes beaeiehnet werden kOnnen, hat man sich besQglich des mit der Aie 
des TraclQrtgebiiges oder noch heiser, inneriialb des letzteren mit der Ver* 
breitnngszone des Grünstelntraehytes snsammenfallendcn Netzes der hente 
mit Erzen erfüllten Simltrn m denken, dsss da^elhe dun Ii von aussen 
wirkende Krnftr trebildet wurde. Naeh Tkkkv waren die Kr/ffäiiire Faltungs- 
oder Torsiun -] ilt<^n, welche, ähnlich jeueu der DACBR£K'.<icheu lila-splatte, 
aus ungleichartig auf die Trachytmas^e vertheiltem Seitendrucke hervor- 
gingen. Die Utsaehe des letzteren wlirde man in allgemeinen gcbirg^ 
bildenden Schnbbeweguugen der Erdrinde zu suchen haben. 

Die Ansfflllnng der Gangspalten ist derart verlnderUch, dsss 
man nach dem Vorgange Höh-er's drei Formationen unterscheiden kann, 
die ft-eilich in einander tthergehen und auch keine scharfe Sonderung in 
Hinsicht auf ihr raumli« hes Auftreten zeigen. Der Cliarnkter dieser Gmiz- 
formationeii wird au.<* der folgenden Tabelle ersichtlich, in welcher h- 
zeitig die paragenetischeu Verhältnisse der drei Formationen auf Grund 
von 76, theils von Breithaupt, Höi-eh u, A., theils vom Verfasser selbst 
beobachteten Snecessionen snr Darstellung gelangen. Bei dieser Cofh der 
IxKET'schen Tabelle ist hier nur unten und oben vertauscht wordoi, dandt 
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<1ie aufsteigende Anordnung einer jVden Rubrik auch der seitUcbea und 

riunnlifben Folge der einzelnen Mineialien direkt ent.^yirii ht 





1 üna,vbT<iI1iiffw 

Fonnttioii. 


Tetlnr-FamiAtioiL 


III ITAvmttftlAti 

der Schwefetmetalle. 


5. Gruppe: 
SecQudäreBil- 
dnngsiL 


■ 


Arsen, Schwefel, 

KaplbrkiM, Baiyt« 

Boumonit. 


Antiiimnit, Arsen, 

13111 J vJj U?*. 1^1*1 y 

Auripignieat u. s. w. 




KrystaU. Quarz. 


Hornstein. 


Hornstein. 


Carbonqp&tbe. 




Braunspath 

Kalk*?pnth 
M a n a n s p a t h 


Xj 1 » Ii U ^ p cV i* 1 1 

Kalks path 
Manganspath. 


8. Qmppe: 
Tellimne. 


Petzit (BYeigold) 
SyWanit 
Kreniierit 
Müllerin 
Nagyagit 


Petzit (?) 
Sjlvaait 

Müllerin (lielberz) 
Nagyagit 

Qua» (Honutoiii). 






Quan. 


Qnan. 


2. üruppe: 
Schweiel- 
metalle. 

1. Urnppe: 


Schwefelkies 
Fahlerz 


Schwefelkies 
Fahlerz 

Mftnganblende 
Qtian. 


Boumonit 

Schwelt'lkies 

Fahlerz 
Zinkblende 
Bleiglans. 

Qwuz. 



Den Scblnaa der lehrreichen Arbeit Inkey's bilden Zusammenittellungen 
der Erfahmngen, welche sich auf die VertbeUnng desErsadeU anf den 

Nagyilger Gängen "Ix /iehen. 

Ans dem Anhange vu^ix*' endlich noch die Tliatsache hervorgehoben 
Werden, dass die 1744 entiicckten Tellurerzgiiiiire von Na^'-yitf in dem Zeit- 
räume von 1748 bis 1882 42 0Ö8 ko. Göldiach-Silber und 12 320 ko. Kupfer 
geliefert haben. A. Stelanar. 



F. Söhmldt: Blicke auf die Geologie Ton Estland und 
Ösel. (Bait Monateaebrift Bd. XXXII. Heft 7 n. 8.) 8« 48 S. Beval. 1885. 

Der Anftats enthftlt eine aoBeerordentUch aberslefatUche, klare und 
s. Th. fesselnde, für das gebildete Laiei^blieum gescliriebene Übersiidit 
ttbw das Gebiet, des^^en genaue Durchforschung Verf. sich zur Lebensauf- 
gabe erestellt hat. Für die Leser dieses .Tahrbindi!« mag dieser kurze Hin- 
weis u:»*iii^;^'' n, da dieselben über den Inhalt durch Keferate Uber die Detail- 
Studien des VeriVs unterrichtet sind. Dajnes. 
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OffOddMdc: Über da» Yorkommen tob Quecksilber- 
ersen am Avala-Berge bei Belgrad in Serbien. (Zeitacbr. ftr 
Belg-, Hutten- lud 8aliiienraiea. im, XXXIU.) 

Der 320 m. hohe Avala-Berg, welcher sich 20 km. südlich Toa Bel- 
grad erhebt, besteht, gleichwie das ihn umgebende Hügelland, aus ver- 
steineningsleer*-Tii , mergeligem Kalkstein, rlen man der Kreideformati ti 
zurecbn»^ l>i r Kalkstein wird von Trachyt<^üTigen durchsetzt. Ausserdem 
tritt iiuch nielirlaeh Serpentin auf, der wahi'ücljeiulich aus Eit-itatit- (bezvv. 
Bronzit-) Olivinfeb entstanden ist; unmittelbar südlich vom Avala-Berge 
hat er sein grösstes Verbreitungsgebiet. 

In dieaem letsteien wurden 1882 gelegentUeh des Baues der enrt«B 
MTbischen Eieenbahn (BeIgrad*Nuch), 84 km. ettdUch von Belgrad, alte 
Gruben entdeckt, in welchen schon dfie BOmer Qnnober gewonnen haben. 
Die hierdurch Teranlaasfeen Untenuohnngsbaufi and die schönen, durch sia 
aufgeschlossenen Erzanbrüehe konnte VerihsBar 1884 besichtigen. 

Nach seinen Mittheilungen treten theils an mehreren Orten innerhalb 
des Serpentinpebietes , theils da, wo dasselbe .südlich wieder an mergelige 
Kalksteine angrenzt . eiirenthilniliche ,,üanginassen" ni:f , di»^ unter «{«'h 
grosse Ubereinstimuiimg zeigen und in der Hauptsache aus Horusteiu fder 
feinkörnigem, grauem bis wei^^em i^uurze bestehen. An der Tagesoberfläche 
bilden sie vielfach zerklüftete, löcherige Felsen. 

Da wo diese Oaagmassen noch ftiseh sind, sind sie mehr oder weniger 
Ton eisenreichem Dolomit (Brannspath) durehwacihsen. NSehstdem enHudten 
sie einen Chnnnglimmer, d^ Losavitsoh aaaljrairt und Avalit genannt hat 
(dies. Jb. 1885. IL -40d-). Die winzigen Schflppchen und Fftserchen diesen 
grünen Glimmers sind im Quarze bald fleck- oder stTNÜBuwelBe susuunen- 
gescbaart, bald durchtränken sie ihn seiner ganzen Masse nach. Weiter- 
hin erkennt man hier und da noch kleine schwarze Flecken, die von L'hr«-m- 
eisenerz gebildet werden, und u. d. M. braun durrhscheineude , lappiü: ire- 
formte Krystallblättcheu (?Picotit). Da wo Zersetzungsprocesse vor >ich 
gegangen sind und der Dolomit ausgelaugt worden ist, haben die „Uaug* 
massen" eine porös-zellige Structur oder sogar löcherige Beschaffenheit 
angenommen. Ihre Elflite und Hcdüiftnme sind alsdsim mit ockerigcm 
Brauneiseners, das als Bfickstand der Carbonate betrachtet wttden muss, 
erflint. Ausserdem sind die Gangmassen local von paraUden oder nets- 
artig venweigten TrQmem duiehzogen, welche aus weissem, grosakiTstal- 
linem Quarze bestehen und hier und da tafelförmige SchwerspatbkiTstalto 
oder durch Zerstörung von dergleichen entstandene Hohlräume nmschliessen. 

Das cinzij^c berpnannisch wichtige Erz, das in den „GanfrTua>-*»'n'-, 
in den Ocker-erftUlten Holilrüumen derselben und in den letztgenannten 
Trümern auftritt, ist Zinnober. Der^^fdln; erscheint theils in feinkörnigen 
bis pulverigen, theils in kleinkrystallinen, blftttrigeu Partien, selten in 
kleinen Krystallen; ausser ihm kennt man noch Calomel und gediegenes 
Qneckallber. EndUdi tritt noch Schwefelkies und an einer Stelle etwas 
Bleiglans ein. Das Ifikroskop zeigte in duigen Dflnnsdüiffen messinggelbe, 
Tn^t^nwii gitnaende Nidelchen, webshe, da die diendsohe Analyse einen 
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kleima Nidnlgehalt ergab , als UUleiit »ofiniiiMMii lind. Dadurch wiid 
der Ucina, bis 0.6 */• betvagoide Nickelgehalt jenea Smmebeoenses erkUrtr 
welches die HobMume der sersetaten Oangmaaee auflUlt 

Die makroskopische, namentlich aber die mikrodtopische Betrachtuilg 
<1« ! . 0 anlassen" Ihs&t erkennen, dass diese letzteren Üieils die ^la-dicn- 
structur do> Si-rpentint's l»psitzen, theils lagenf^rmig oder faserig struirt 
sind, wuWi duuu weisse, durch Zinnober roth, durch Avalit grün und durch 
Eisenocker braun gefärbte, dünne, gewundene Lappen mit einander abwecli- 
seln. Auch brecdenartige Structur war hier und da zu beobachten. 

Ver&seer bUt nach alledem die besprochenen „Gangmaaeen" für meta* 
morphoeirte und mit QoeeksUberets impriignirte Oesteiaaionen und nimmt^ 
da daa Kali des Avalites nnd der Zinnober nnmOgUch ans d^ Neben- 
gesteine (Serpentin) stammen können , sondern Ton auswftrts sngeltthrt 
worden sein müssen, an, „dass (vielleicht im genetischen Zusanimenhange 
mit den Tr i< liyt-Eniptioncn am Avala) in Spalten aufsteigende heisse 
Quellen den Serpentin liisten. Quai/ , Carhonate, Avalit u. s. w. au seiner 
Stelle absetzten und die ZuukiIh ruHi^r^t u nebst etwas Sclnverspath in diß 
Höhe forderten'. Dabei mag ein Tbeil des Quarzes aus dem Serpentine 
selbst nnd es mögen die mit dem Quane terwadnenea Carhonate ans dem 
boiaebbarten Kalksteine abstammen. 

Parallelen an diesen Terfailtnissen wUrdna daher einmal die ron 
DöLTER (dies. Jahrb. 1873. 648) und Schaaüf (dies. Jahrb. 1883. n. -21-) 
beschriebenen Umwandlungen von Serpentinen bieten und weiterhin die 
califoniisclien Quecksilbererzlagerstätcn, die ebenfalls an Serpentine geknni«f^ 
und z. Th. noch heute in der Fortbildung: begriffen siufl ulies. Jb. l^^^^i». 
II. -331-). I)ie Analogie zwischen Californien und Avala wird dadurch 
noch gesteigert, dass ein von G. vox Batu gesammeltes und von v. Grodi>£ck 
mSooski^BCh und chemisdi nnteisnchtes HandstOdc vonr New Afanaden, 
Cai| eine der serbischen gana analoge Verdrängung des Serpentines durch 
Qnan nnd Carbonate mit Beibehaltung seiner Stroctnr aeigt nnd wiederum 
etwas Schwefelkies, MiUerit, Chromit u. s. w. Ohrt. Di^eaigen Gangmasaea 
von Avala, welche Lagenstructnr haben, mögen Incmstatloaen der von den 
heissen Quellen durcbstrJiniten Spalten sein. „Bei der ^os5ien Miiehtigkeit 
der (ianginasseu , weklie an tier S<]n)]ilja Strna und am Djewer Kamen 
mindestens üO m. errei( ht, ist an/uin lum n, tia.ss die JÜIdung derst-lben nicht 
von einer einzigen Spalte iu relativ kurzer Zeit, souderu von einem naeii und 
nach sich öfinenden Spaltensysteme aus in langen Zeiträumen erfulgte, and 
dasa je nach Umstinden (Temperatur nnd Oebalt der QneUwaeier an ge* 
lösten Stoffen, langsamere oder sehnellere Cirenlatioii der Wasser, Bildung 
neuer Spalten im unverttuderten oder im bereite umgewandelten Serpentin 
XL s. w.) der Gesteinsnmwaadlungs- nnd Incrustationsprooess abwechselnd 
mehr oder weniper intensiv vor sich ginp^. . . . Die Hypothese von der 
Bildung der Avalaer Quecksilbererz-Latjerstiitten durch aufsteigende beisse 
Quelieü ist nach Allem wohl geeignet . die bis jetzt bekannten Erschein- 
ungen SU erklären nnd in einem einheitlichen, den bekannten ^Naturgesetzen 
entsprechenden, genetischen Qesammtbilde an Tereinlgen." 

. — A. Btdten«r. 



Digitized by Google 



— 428 — 



Hull: HonntSeir, Sinai and Wester Palestiue. (PnbU 
for the Comm. of the PalMtine Exploration flud hy B. Bkmtu» 4 Son. 
London 1885.) 

Obgleich das Werk znm grosseren Tlieil eine Schilderung der Reii>e 
ist, welche der Verfasser von Ciiiro ausj^eheiid durch die Sinaihalbinsel, 
das Wadi ol Araliah und den südlichen Theil von Palestina nntemommen 
hatte, 80 ^iud doch mannigfaltige geologische Beobachtungen eingestreut, 
die, im Cap. XXI saflammengefasst, die Hanptr^nltate idmor Untemieh- 
Qngen dantellen. Werthyolle Angaben sind ttber den sog. ,nii!iisclMii 
Sandstdn* gegeben, der in iwd Aibtheünngen gtudidi veiediiedenen Alten 
nerlegt wird , von welclien die tSm anf Omnd ihrer Pflansenreete dem 
Carbon ziigetheilt wird, während für die andere mittelcretaceisches Alter 
in Anjjpnich genommen wird. Im Wadi Arabah werden vf^r>^* biedenr» Ter- 
rassen nachgelesen, welche auf einen ehemaligen höheren Stand des Todcen 
Meeres, bis 1400 engl, Fuss über seinem heutigen Niveau, hindeuten; aber 
troudem hienuit die Gewässer des Jordauthales gleiches Miveau mit dem 
heutigen Spiegel des rotben ICeeies gebabt haben worden, ist der Ver- 
fbsser doch nidit geneigt, eine diemalige Verbindung des Jordantiiales mit 
dem rotheo Meer ansonebmen. Er denkt sich vielmehr das Jordaatiiat 
als ehemaligen SCisswas^ersee , der bereits vor der Hiocänzeit vom Meere 
abgetrennt war. Die Existenz ehemali<rer Seebecken anf der Sinaihalb- 
infel , sowit^ tief eingeschnittene, jetzt vidlit? wässerige Erosionrthäler 
drangen dem Verfasser den Gedanken von der Existenz einer ehemaligen 
„Pluvial period" in Palestina auf, welche zn einer Zeit stattfand, als der 
Spiegel de«i mittelländischen und rothen Meere» bedeutend über dem beu- 
ligen NiTean lag, und weldie sich vem PHoein Us mm Beginn der Jetst- 
leit erstreckt haben wttrde, mit anderen Worten als etti ÄqniTalent der 
nordischen Qladalneit anzusehen sei. In die gleiche Periode wird der Ans- 
bnich der groBsartigen LaTamassen im Janl&n nnd Hanrän verlegt, eine 
Ansicht, welcher Ref. , was wenigstens das jugendliche Alter der batanSi- 
flehen Laven ansfeht, vollkommen beipfliditen ni5clite 

Als werthvollste Beifrahe kann eine f,^eol<t<!:ische Karte bezeiclmet 
werden, welche TJnter-EjET^'pten, Arahia Fetriia und Palestina nmfasst nnd 
auf Grund der Angaben von Lahtet, Schweinfdeth , Zittel, Fbaas und 
eigener Beobachtungen entworfen ist. 

Altki^stallinische Gesteine sind nnr auf der Stnaihalbinsel nachni- 
weisen, dag^n erstrecken sich die Porphyre nordwftrts Ms nun Todten 
Ueere. Als palloaoisches Gebilde tritt der „Wüstensandstein" ebenfalls 
iKirdwürts bis zum Todten Meer hin anf Weitaus der gröarte Theil des 
Areals wir ! v >n Ahlaffenuicen der Kreidefnmmtion bedeckt, welche in 
den älteren „uubischeu Sandstein' und den jüngeren Kreidekalk geschieden 
werden. 

Die Eocäuformation soll sich nach dieser Karte iu zusammenhängendem 
Streifen rnndwirts bis nun Karmel dehm nnd auserdem wird no^ ein meric* 
wttrdiges eodtnes (?) Schichtenglied, d&r „Calcareons sanditone of PUlüstia* 
nntenchiedeiL Auf die Besprechnng der beiden letrtgenannten CHieder 
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möchte Ref. etwas näher eingehen, weil es vielleicht hierdurch möglich 
if»t, einem Irrthnm zu steuern, ehe er weitere Verbreitung findet Vergleicht 
man zunächst die Reiseroute Hull's mit der von ihm eiitwortenen Ver- 
breitung der Eociiutomiation , so wird man gewahr, dass er nur den ge- 
ringsten Theil dieses (jebietes, die Gegend zwischen Jaffa und liazza durch- 
fimeht hat Notliwandiger Weise mvatte senlt die weitete Terhroitung- 
dee Bociiis »nf Onmd toh Littenttaimiigabea eoutniirt eein. Mft aiaa 
ftiier dien Angaben genaner, eo eigeben sieh snweilen merkwürdige Be* 
gnitate ; auf der geologischen Karte von Lartkt ist z. B. die NommuUten- 
formation auf dem Karmel anf Grund eines in den vierziger Jahren be- 
fw brifibenen und angeblich von dort her ''trimmenden Nummnliten eine'etracrpn. 
Keterent hat nun gerade in Folge dieser Notiz den Kamit l sorgfältig 
durchforscht, ohne jedoch eine Spur von dieser Numniuliieutoniiation aufzu- 
üuden, er kann daher mit aileiu Grund das Vorliaudeusein des Eocäu im 
Kannel negifea. Da mithin die Frlmiaien wegfallen, auf welche hin 
Holl die Yeihrdtong dea Eodii im mittleren Falestiaa kartographisch 
eingetragen hat, so wird auch die Verbreitong dieser Fermation eia 
ganz anderes Bild als das vom Verf. gegebene darstdlen; ram Mindestea 
leicht das Eocän nicht so weit nordwärts. 

Was den „Calcarcous fsands^tone of Pbillistia" angeht, so fehlen pfKitive 
Angaben darüber, dass derselbe wirklich dem älteren Tertiär angehört; 
die ganze Verbreitung dieser Schicht parallel der Küste und liings de* 
westlichen Abialis der judäischeu und samaritaiiischeu Gebirge lässt es viel« 
mehr wahricheinlidi endieinen, dass diese Sduciit einen jung marinen. 
Xalkalein darstellt, wie ihn Bei sildUcb vom Kannel, in der Bucht von 
Akko nordlich bis Sjebeil beobachtet hat 

Von jüngeren Schichten Nverden Kies, Geröll und Sandablagernngea 
alter Seebecken sowie des Jordanthaies, gehol>ene Schichten längs der 
Küste, nnd die AUnvionen der Flflsse nntezechieden. NortMng. 



B. Naumann: Über den Bau und die Entstehung der ja- 
panisohen Inseln. (Begleitworte an den von der geologischen Auf' 
nähme Ton Japan für den intemat Congreas in Berlin bearbeiteten Karten.) 
Berlin. B. Friedländer u. Sohn. 1885. S«. 91 pag. 

Über den geolog. Bau der japan. Inseln. (Mittheil- 

nngen der deutschen Ges. f Natur- und Völker-Kunde Ostasiens, vol. IV. 

pag. 153—159. Yokohama lH8ö. [Auszug des Vorigen.]) 

T. Wada: Die kaiserliche geolog. lieichsanstalt voa 
Japan. Berlin. E. Friedliindcr u. Sohn. 188.5. 8«. 16 pag. 

Die letztgenannte Broschüre enthält in kuiipper sehr flbersichtlicher 
Weise das Wiasenawertheste über die Organisation, Pablicationen und bis^ 
heirigen Ergebnisse der geologisefaen Untersoidnnig Japans. Drei Pentscbe^ 
(tob denen 8 innwischen ausgeschieden sind) nnd 84 wissenschaftlich ge> 
bildete Japaner MMen das Personal der 1879 gegrttndeten Anstalt; iron 
fegebnissigen Pnbllcationen erschienen bisher 6 Binde eines Japanhwh ga* 
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«chriebenen Jahresberic}\tps sowie einii^c Blätter der topoj^jftphiscbpn t'Vv- 
sicbtskarte. Auf 5 Seiten wird ein geschickter Auszug des ersten Ab- 
schuittos der NAUMANN'scljen Arbeit gegeben, der gerade der Kürze wegen 
Manchem erwünscht sein wird. Wer allerdings mehr fiber Japan m er^ 
fUmn wtliiicbt, der mom sich schon an die Orfgiaalarbdt halten. Vkv* 
VAXN hat wKhrend eines lyihrigien Anfenthaltes in Japan Gelegenheit ge- 
habt das Land nnd eelnen geologischen Ban kennen an lernen; eine groaie 
Anzahl theilweise recht geschickter Ifltarheiter (vor Allen T. Kochibe) 
haben ihn darin unterstfttsst und so finden wir eine Ffllle von nenen Be- 
obachtTinj^en in Ipm int^'re«*santen "Ruche. Dank würde sich der Verfasser 
in noch reicherem Ma-s^ie erworben haben, wenn das Büchlein etwas mehr 
Detail über die versteinemngsfulirenden Sedimente nnd vor allem eine 
kleine Kartenskizze enthielte, welche den europäischen Leser Ober die ihm 
-wenig geläufigen Namen orientiit In den theoretisirenden Cai^teln er- 
leichtert das Ströhen nach StilUftthen das Verttlndniss nicht immer. 

Ans der Ehdeitang (pag. 1—9) ist die noch wenig bekannte That- 
Sache liPTTorzuheben , dass auch das japanische Meer bedeutende Tiefen 
(bis 3200 m. in 40» ö' n. B., 130» 14' ö. L.) aufzuweisen hat, w Tihrend die 
eif]^cntliche Koreastrasse schon durch eine Hehnni^ von 130 m. in eine Land- 
brtlcke verwandelt würde. An dem Aufbau des Landes (p. 9—34) nehmen 
Theil: 

1. Urgneiss (auf 2 kleine weit auseinauderliegende Gebiete beschränkt). 

2. Krystalünisdie SdkiefiBr, besonders in Sfld*Japan ein parallel der 
KQste verlanfindcs schmales Band bildend , mit bedentenden OipfelhSben 
<anf Shikokn — 8360 m.). Neben Glimmer-, Talk- nnd Ghlorit-Schiefeni, 

krystallinischi-n Kalken und Ser])entinen treten gelegeutUeh Tnmalin-, 
Olivin- und Eklogit-Schiefer, sowie Chiastolithgneisse auf. 

3. Pal ft azoische Gesteine. Tn der lOOOOra. mächtigen Schichtenreihe, 
die in ihrem unteren Theile aus Glimmerschiefern, Phylliten, Thonsehiefem 
und (jrauwacken, in ilirem olieren au> Kniken, Tbon«<"biefem. diditt-n Quarz- 
gesteinen und Conglouieratea besteht, ist eigentlich nur einmal durch die 
carbonisehen [oder? permo-carbouischen. Der Bef.] Fusnlinen- nnd Schwa- 
4i;erinen-Kalke ein sicherer Anhalt für die Altersbestimmung gegeben. IMese 
Kalke sind an 44, ftber 8 Breitengrade yertheilten Punkten nachgewiesen. 
'Über die Fauna sind keine Ergänzungen zu den früheren Notizen des Re- 
ferenten (Science 1883. L p. 166 und Z. d. d. G. 1884. XXXM. p. 653) 
711 verzeichnen. Sollte es *!< li Ix stiitiiren, dass die braunrothen Hadiolarien- 
Nliiefer, welche zuerst aut Shik<iku iuitirefuiKlfii wurden, wirklich unter 
den Fusulinen-Kalk< n liof^en . so wäre das eine jiöchst bemerkenswerthe 
Thatsache. Die darin enthalteneu Reste lassen sich auf CaenosphaerOj 
Hdio^plkura nnd Diefymitm denten. Über die SteUnng, welche das 
Oberde?on in der Schichtenreihe einnimmt, ist nichts bekannt^ da das Vor- 
kommen Yon Spirifer äi^iwMAut YnaN. ausser durch Stücke älteier Japan. 
Sammlungen nur durch 1 gerolltes Exemplar verbfirgt ist, welches In 
Tanotira, Goshonohama, Higo, Ashikitagori, Kumamoto-Ken lose gefunden 
wurde (cf. Mitth. d. deutschen Oes. f. Nat n. Yölkerinmde toL III. pag. 438 
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und vol. IV. pag. löHV Pcti nrrhili-chen und paläozoi.sohen (icsteiuen konunt 
der Hanptaiitlicil au dem Aul bau de^ jaiwnischen Inselbogens zu. 

4. Die mesozoischen Systeme erlauben eine genauere Qliederung in: 

a) Obere Triasschiefer mit Monotis Richemandiana Zitt. und Ai- 
lo&ta, in 6 Pravittseii nacbgewieseii. 

b) AmwMHiitiimifihiefer des imtmn Lias mit acUecfat tthalteiiaii Arie» 
teil, nur in Noid-Japui (et fldeiioe I. 166). 

c) rjTcnensehiehten des braunen Jura. Ostrea^ Solen, Natka neben 
Cyrena (5 — 6 Arten) utid Melunia deuten auf einen brackidchen Charaetf»r. 
Tn 4 Pr«ninzen bekannt ; bestimmt älter als d , vi^dleicht Kelloway , du 
Ketereut bei Shimoyanm iu der Provinz Echizeu den Ä, hecHeut B&IK. er- 
kannt zu haben glaubt. 

d) Pflanzenächiefer des braunen Jura, besonders reich an Podozamües. 
Ton 16 Orten in 8 ProTinien bekannt Die Flora bat edt Oxtlbb*» Unter- 
eacbnngen einen erbeblidien Znwadis bekommen, und wird demnUKhet Ton 
H. YoKOTAJU ond A. N&TBoaar nen bearbeitet werden. 

o) Trifronien-sandsteine der oberen Kreide. T. aliformis Pabx. ist 
das Leitfossil , daneben sind glatte Trigonien und schlechte Ammoniten- 
reste beobachtet. An 7 Fundorten in 3 Provinzen. 

f) Dunkle Annnonit^nkalke von Jesso, nach Naumann die obere Kreide 
vom Cenoman hh /um Senon einschliesslich vertretend. Dieselben zeigen 
nahe Beziehungen zur Kreide Indiens und Sachalin'» (cf. das Beferat vou 
TYboiutb, dies. Jahrb. 1881. n. -80-). Dass tie Kreld^men der amerika- 
nischen Gebiete keine Yerwandtsehaft anftreiseo (Naomamn pag. 96), Ist 
nnrichtig; Wbitkavbs beschrieb 1879 von YanconTer-island n. A. i%lle>- 
jseras VrUedae Mich., Phyll. Indra Forb. und Uaploceras Gttrdeni Baily. 

g) Unbekannt ist die Altersstellung der Kalksteine vou Itsukaichi 
und Torinosn mit jr'andiformen Cidaritenstacheln und' rbniftt'tiden. Bei- 
läufig sei noch erwälmt, da«;? am h über die V Vjuras.sisdien Kalke von Nafa 
auf den Liukiu-Inseln seit E. dk Beaumoxt's Notiz nicht-s bekannt ge- 
worden ist (cf. Marcoc, lettres sur les roches du Jura pag. 

6. Das Tertilr ist als Kflstensanm, sowie in kldnen Beeken entwicMt 
Wichtig ftr das Land ist es durch seinen Beichtbnm an Kohlen, doren genanes 
Alter festmstellen bisher nur in wenigen Fillen gelang. 

Marine Miocänschichten sind nicht mit Sicherheit erkannt ; die von 
Brauns beschriebenen fossilreichen Aufschlüsse der Gegend von Tokio sind 
jung-pliocftn , oder gar pleistocän. Die von Nathor.st und LK55QrKnKUX 
nnt ersuchten Floren sind theils mioefin , theils junqf-pliocfin iz. B. Mogi); 
die vou Naumann bescbrie])enen Steijodont^n-Resto trotz Brai ns gegen- 
theiliger Behauptung gewiäii pliucäu. Diluviale und jüngere Bildungen sind 
bisher nicht genauer zu gliedern [doch idüen glaciale Bildungen dem dgent- 
lichen Japan bestimmt Bef.]. 

Ein Anhang (p. 36—89) behandelt die Kohlen. Oaibonisdie KoUen 
fbblen, die jurassischen sind nicht bauwürdig; die Hauptmasse der beson- 
ders auf Kiushiu und Jesso entwickelten Kohlen ist tertiär und zwar älter 
«Is pliocän. Das eigentliche Japan besitzt 778 Kohlengruben mit einer 
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Jaürespruduktion vuii ca. 890 000 Tun»; davou eutfiillt fast die Uälüe auf 
die 2 wichtigen Grubeu Takashiins (235000) und Büke (173000). Von 
Uteren Ernptivgestdiien (p. 39^44) werdeii erwähnt sehr Terbreitete Gra* 
nite venebiedeoen Alters, Sjenit, Dinlwe, Diorit, Porphjrrit, Qntnpoxphjry 
von jOngeren Tor Allem Anderit in vielen Abindeningen, Dadt, Qann- 
tncliyt uu<l als aeitene« Vorkommen Basalt. 

Die Schilderong des Baues der Inseln nimmt p. 44—82 ein. Süd-, 
wie Nord-Japan zerfiillt in .T dentÜche lonq^tudinale Zonen. Zwischen 
diese beiden Gebiete schiebt sich, durch bedeutende DislocHti tnoTi davon 
getrennt, die „mittlere Brachregion" (etwa zwischen dem 136. uinl 139. 
Parallel), welche Naumann' des Weitereu in die .growe Narbe*", da* 
gAkaishi-Sphenoid", und den ,gro£»t»en Graben" gliedert. LMu Vulkaueu ist 
Ikein eigen« Abschnitt gewidmet, aber aahlieiche Notiien aind diesem 
Xapitel eingeioehten, so s. B. p. 00 Aber den Asoyama und seinen 80 Iebl 
weiten dicos. Ein Anhang (p. 82—84) giebt ab QQlnto<Kns der Mxlkb'- 
sehen Beobachtongen, das» viele der japanischen Erdbeben als Dialocatiow- 
beben gedeutet werden müssen ; endlich wird (p. 84 — 86) die „magnetische 
Insel" des Qanjuf;an erwähnt, welche meriiwtlrdigerweise einen vm 2* 
höheren "Retratr der Inclination zeigt, als die weitere T'^mgebmitr 

Das Schliisscapitel (p. 8fi— 911 btNchaftigt sich mit der hntstflnmc 
der Inseln. Dreimal landen ^tarke Faltungen statt, am Ende der an ha- 
i!<chen Periode, »ni Ende der paläuzoiseheu Epoche und endiiih während 
der Tertiärzeit Ihnen ist es zuzuschreiben, dass der Inselbogen iu so 
eneigiBcher Weise zersprengt wurde. Ootteolie. 



Th. Posewits: Das Diamantvorkommen in Bornco. Mit 
Karte. (Mitth. aus dem Jahrbncbe d. Kön. Ungar. Geolog. Anstalt. W^, 

m Heft 4. 183-192.) 

Diamanten kommen r»\it' Born eo zusammen mit Gold, Platin, Magnetit 
und Komnd sowohl in alliu iLileu, als auch in diluvialen Ablafxerungen vor. 
Während . al)er (lold tast allgemein verbreitet ist , beschranken .sieh die 
liiauianten auf einige der Ktt»te nahe geleijene Districte im weaüicUeu 
und südöstlichen Theil der Iu.sel und aul die Flüs.se, welche jene diirch- 
iUessoL Die dUnvialen Ablagenmgen sind | bis 8 m. michtige, aus Ge- 
rollen von Dioriten, Syeniten, Gabbroe, besonden aber von Qnaia be- 
stehende Schichten; das Hangende bildet ein dnrch Eisenoiydhydrat ge- 
ftrbter Thon, das liegende ein verwitleites thoniges OesCein. Auftreten 
von blinlichflm Konnd wird als ein günstiges Anzeidien angesehen : da- 
gegen sollen schwärzlichbraune Kümer von sehr hartem Diamant (w<riü. 
dem brasilianisehen Carbonat vergleichbar) das Yorkommen schleifbarer 
Waare au.-ischlierisen. Das eigentliche Muttergesteiii i>*t :mf Bonieo , wie 
an allen übrigen Fundstätten, nicht bekannt, TM ' UewianmiK t^esdiieht 
durch Waschen in Bitinbuskörbeu und Scliüs.seln, also auf die primitivste 
Art. Bei Torherrscheudem oktaedrischem Habitus ist die Form doch ge- 
rOUlhnlieh in Folge der genmdeten Kanten und Ecken und der matt ge- 
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iitreiften ObwflKc-lie. Von den mannigfach gefiLrbten Steinen werden cüe 
bläulichen am meisten geschätzt. Bemerkeuswerth i^it noch, dass den £in- 
lEfeborenen die Kunst des Schleifens bekannt ist (allerdings nicht eines 
regelrechten SchliflFs) , und dass der berühmte H(>7kar;itij^e Diamant de» 
Sultans von Matan Quarz sein soll. — Die frülier bedeutende, im Aut'ung 
dieses Jahihuudertd massige Ausbeute iat seit lauger Zeit auf ein Minimum 
gesnnken; 1788 sollen Bodi fttr 8—12 UUlioiien Goldm ansgeftthrt aeiiL 
Eine firamOaiache OeaellaGhaft Torraclit neuerdings einen ntiondlaren Ab- 
bau, über dessen Erfolg bis jetzt niclits bekannt su sein sebeint B. pc>heii. 



SJHeyer: Blei- undSitberproduction in Utah und Blei- 
produetion der Vereinigten Staaten. (Berg^ u. hflttenm. Zeitung. 
1886. No. 8 ff.) 

Seitdem die Oentral Padfie Balm im Jahre 1869 Utah ^rdcbte, bat 
sich dort dn sehr lebhafter Bergbau entwickelt und so rasch an Bedeutung 
zugenommen , dass Utah schon zu Anfang der siebziger Jahre nicht nnr 
grosse Silbennengen lieferte, sondern auch bereits ein Drittel der gesamm- 
ten Bleierzen EHin er der Vereinigten Staaten deckte. Neuerdings ist seine 
Bleiproduction zwar durch diejenige vuu Colorado überflügelt worden, aber 
sie ist immer noch sehr bedeutend. Die Lagerstätten sind nur zum klei- 
neren Theile lebte Gänge; zumeist bestehen sie aus HOhlenfttllungen der 
Tersebiedettsten Art in paläozoischen Kalksteinen. Der Yeifassw hat eine 
grössere Zahl d^adben besichtigt und ▼«rftffmtUcht nun die auf atanea 
Belsen gesammelten Notizen Uber die geologischen Verhältnisse der Lager- 
stätten , Uber die Entwickelung der verschiedenen Bergbane und über die 
Productionen der^'elben. Seine dnrch zahlreiche Profile mvd r;ntndri<»«?e nr- 
länterte Arbeit kann allen Denen zur Durchsicht em]>tohlen werden, wekiie 
sich mit wenig Zeitautwaud ein allgemeines Bild von dem genannten Berg- 
baudistricte verschaffen wollen. A. Stelzuer. 



C. A. Tenne: Über Gesteine des Cerro de las Navajas 
(Messerberg) in Mexico. (Zeitschr. d. Deutsch. Geulog. Ges. 1885. 
Bd. XXXVU. p. 610^620.) 

In den krystaUinen Gesteinen dieses Fandortes weuLselu breite weisse 
und schmale dunklere Sbeifen ab; ersten bestehen aus fiberwiegendem, 
oft etwas sphärolithisch gruppirtem Ortholdaa und aus Qua», letztere 
enthalten auch Hornblende, beide ausserdem du licht grünlichgelbes Glas. 
Grosse Sanidin-Einsprenglinpfe der gewöhnlichen Ausbildimg wurden nur 
in einem Gestein, wahrscheinlich von der Spitze des Bergas, beobachtet; 
neben weni^^eii Einsprenglingen brauner Ilomblende sind hier auch zahl- 
reiche kleinere, schnnrartiu ansreordnete Krystiilkhen vorhanden mit Fieo- 
chroismus von blaugrau in griuiUehbraun. Anderen, ebenfalls durch Sanidin. 
porphyrischen Gesteinen fehlt der Quar^; neben Hürubleude ist hier auch 
Hagnetit und wahrsisheinlidi aueh Augit Torhaaden. — Li den Obsidiamii 
wurden nur einmal abgerundete Sanidin-Xiystalle neben wenig Hornblende 
N. Jahibaeh t MlnaraloBle ste. ISS«. Bd. I. CC 
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und ▼ielleiclit auch Olivin anpretroffen, dagegen enthalten sie neWu Mikro- 
Mthen von KeMspath al-< Kiitirla^nnsrsprodnet auch eine weiHslitlie Substanz 
in Kugeln (letästere aucli wolü in Linien oder Flächen «geordnet; mit ]>€rli- 
tischen oder radialen Sprüügeu, aut welch letztereu die von G. Kus»k ^t- 
mefwenen CHivin-Krystalle aufgewachsen vorkommen. Neue Messnngren und 
auch ojjtiäche Untersuchungen des Verf/s haheu die Deutung G. Hos£'i 
beütttigt. Die Salutuis d«r Kugeln (I), welche O. Bmb ab ftenda Ein* 
sehlUne betrachtete, ist mit derjenigea der HaiqttiDaaie (II, Aneljsn m 
BlBWiLo) fkflt identifich. 



I. n. 

SiO, 75,23 75,64 

Al^O^ 12,36 12,68 

Fe,0, 0,96 1,07 

FeO 1,24 — 

CaO l.üü 0,83 

HirO 0,01 Spar 

Na^O 4,00 4,98 

K.0 4,63 3,51 

H,0 0,73 1,58 

P,0^ 0,87 

Sa 100,42 m,i^ 



Der SchiUer der Obsidiane wird nach Y&t nicht durch eingelagerte 
Lamellen eines etwae abweichenden Glases {Zirkbl^s Annahme) bedingt 
sondern durch meist spindelförmige fast genau parallel frelaj^erte Hohlränme 
von ca. 1 mm. Linge nnd 0,088 mm. Breite. Ihr Qneisrlinitt ist fast kreis» 
fönuig, etwa« zu.»aTnnieno:cf!rii( kt , der Schiller i.>t daher am stärksten aof 
Schliffen senkrecht zum kurzen I»urchrae.H.»er der Quemhiiitte, von dunklen 
Linien nnterbr(»eht ii aut S» hlitVen senkrecht zum längeren Qnerdnrrhmp<««r, 
er fehlt auf S hliiVen .-^enkrei ht zur Längsrichtung, Dass wirklich Iloid- 
räume vurliegeu, geht einmal daraus hervor, dass der auch vun Zirkel 
beobachtete dunkle Band (durch Totalreflezieii hewiikt) da im Schliff ver- 
schwindet, wo die Höhlungen geOflbet and mit Eanadabalsam gefiillt wir> 
den, dass die Prftparate sich beim Einlegen in &rbige Hflssigkeit an sol- 
chen Stellen tiefer flrben, dass endlich die Besdmmnng des spec. Gew. 
einen höheren Werth an senkrecht zor Längsrichtung der HOUnngen ge- 
srhliffenen Plftttchen (mit gcöfhietett Höhlungen) ergab, als fUr parallel den 
Höhlungen geschliffene (2,371 pec-on 2,317\ Übrigens kommen auch flach 
tafelftrmisre Höhlungen (mit schmalem dunklem Rand) bis sehr dftnn stab* 
förmige (fast ohne Lumeu) vor, auch in weniger regelmässige] Lairerung. 

O. Mugge. 

H. Loretz: Bemerkungen über die ÜBtersilnrschichtea 

des Th üri nger Waldes und ihre Abgrenzuncr vom CarabrittlB. 
(Jahrb. d. kgl. preuss. geol. Lande'jan^Jt. f. 18ö4. Berlin IBPn. p. 24.) 

Das Cambriom des Thüringer Waldes setzt sich bekanntlidi im We- 
sentlichen ans grangrttnen Schiefem nnd Quarsitea siiti%codes ctreuMotat 
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ziuftininen, das Untersilur dai^egen ans dimUeil, meist grifTelig abge.^on- 
derten Sebiefem mit darin eingelagertea Qnarziten nnd oolithigchen Eisen- 
«tcinen Die Grenze zwischen CamTirium und Silur kann stellenweise, na- 
mentlich wo (Juarzite auftreten, sehr verschwommen werden. 

Jm üütemlar lassen sich zwei Zonen erkennen: die untere besteht in 
wediselnder Eutwickeluug aus Ihuusclaeleru (meist Griffelschietcrj, Quarzi- 
ten nnd EisNistdnen, wdebe l^tere besondws in und HaupUagern, nim- 
lidi an der Basis und an der oberen Qrense der Zone anftieten. Die obere 
2one ist einförmiger als die untere. Die Qnandte treten sebr sorttck, 
Eisenstein findet sieb nur vereinselt in knoUoifönnigen Hassen \ 



E. Kayser: Untersuchungen im Ke2:ierunji:she/.irk Wies- 
baden und auf d em H uus^rück. (Jahrb. d. kgl. preuss. geol. Landes- 
aujjt. für 1884. Berlin 1885. pas:. LIV— LVIl ) 

Verf. hat »eine scIkhi frülier gemachte Beobachtung bestätigt gefun- 
den, d&sA die äogen. Chuudritenschiefcr, welche nach Koch die oberen von 
den imteren (X»ld<»UE80hi^t^ trennen sollten, keine besondere Zone sind, 
sondern dnrch ibie Petre&cten sich als ZnbebOr der oberen Ooblenacbicbten 
erweisen. Ebenso ist daxgethan, dass, wie Verf. fOz die Wissenbaehmf 
Orthocerasschiefer schon angenommen hat, nun auch die Orthocerasscbiefer 
des ßupbacbthales uiul von Olkenbach dieselbe Stellung, wie die sie beglei- 
tenden riattenkalke und Tentaculitenschiefer einnehmen müssen, nämlich 
als Vertreter der Calceolaschichten, also als unteres iiitteidevon. — Femer 
stellt Verf. jetzt den sogen. Coblenz- oder (irauwackenquarzit Koch's zwi- 
schen obere und untere Coblenzschielit^u ihrer retreiacten wegen — also 
in dasselbe Niveau, welches nach Kogh*s irrthflmlicher Auffassung die 
Chondriten-Schicbten einnehmen sollten. — Badlich wird die Siegener Grau- 
wacke unter die vaatete Coblensstnfe Tervriesen, als ungefilbres Äquivalent 
des Taunusquarzits und des Hunsrücks-schiefers. Ein gleiches Niveau nimmt 
auch das bekannte PorphjToidgestein von Singhofen ein. — Dadurch ist 
nun mit der letzten v^ n flossELET aufjj'estellten niiedomnir der gleich- 
altrigen Schichten in Belgien und Nordüraukreich iliuklang erzielt, wie 
folgende Zusammenstellung zeigt: 

GOSSELET KaYSEK 

Orauwacke de Hierge Obere CoUensschichten 

Schistes ronges de Bnmot et de Vicht Quanite von Ems , Hontabanr etc. 

Orte de Virenx Untere Coblenxschicbten 

Schistes de Montigqy HonsrückschiefeTl Siegen*scheGrau- 

Or^s Taunusien Taunusquarzit / wache 

O^dimnien (noch nicht nachgewiesen.). 

Dames. 



' Den thUringem sehr ähnliche, ebenfalls meist oolithische Eisensteine 
treten auch im böhmischen Untersilur, besonders in Barrande's D* und D* 
auf und geben vielleicht Anhaltspunkte für eine genauere Parallelisirnng 
des thüringer und bttlmuBcben Unteniiur ab. D. £. 



CO' 
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Th. Tschernyschew: EinHiTiweis auf daa Auftreten des 
Devon im D o n e t ^ • B e c k e n. Mit einer TafeL (Sep.'Abdr. ans den 
Verh. d. Miner. Ges. St. Pctersburi; ISSj.) 

Aus einer kleinen, dem Verf. durrh den ver;^torbenen Domoer über- 
gebenen, in der Gegend von Nowo-Troitzk gc-iammelten Suite von Ver- 
ffteinenmgen ergiebt sich für die dort entwickelten Scliicliteu ein uber- 
ilevoniidiM Alter; Saysar. 



A.Irving: The Pei miau-Trias Question. (Geol. Mag. 1884. S. l.ö.) 
JulesUarocm: On the Permiaii>Trias Question. (Ib. S.97.) 
Irving: Tbe Permian-Triaa QnestUn. (Ib. S. 3X1.) 
Notes on the so called Bunter Schiefer. (Ib. S. 575.> 
— , On the Dyas (PermSaD) and Trias of CentralEurope 
snd the true divisional line of these two Systems. (Quart. 
Joum". Lond. Geol. Soc 1884. ?, 389.) 

H. B. G^initz: Über die Grenzen der Ze chs te i ii f n r im ^ - 
tion und der Dyas überhaupt. (Protok. der Zeitschr. der deutsch- 
geol. Gesellschaft in Hannover 1884, Bd. S. ()74 und Leopoldina Heft 
21, S. 52 und 73 (1885). Auch im Auszüge dureh Ibviko mitg«tbdlt 
(OeoL Ma^. 1885 (Mai), S. 234). 

Bcnnn. Oredner: Die obere Zechsteinformation im Km 
nigreich Sachsen. (Protok. der Zeitschr. der deutsch, geol. Oesell- 
schaft 1884, Bd nn, S. 676 und B( nclite der mathem.-pbj8ik. Gasse der 
k. Sächg. Gesellsch. der Wissensch. 1885, S. isn;) 

Für die Kenntniss des Zt i hgteines und des Kothliegenden in Deut^seh- 
laiid nnd im Auslände ist H. \'>. riKTSTr;^ seit melir als einem Men^f^hen- 
alter ^'ii'rii: tliätiLT und hat ein iciclns , jiraclitvnlks Material von Pftre- 
fakteu <liescr Gebilde im Dresdener MiLscum au^e^aninu lt. Der vt-rdieiilo 
Gelehrte vertlieidigt seit der Abfassung der ,Versteiuerungcu des Zech- 
stelngebirges und Bothliegenden oder des permischen Sjstemes in Sachsen' 
1848 und 1849 die Ansichten» dass der Flattendolomit die natflrliche Ober- 
grenze des Zechsteins sd, und daas oberes Bothliegendes in mehreren Iduid* 
Schäften als Ersatz und Vertretung für unteren und mittleren Zechstein 
aofge^Mst werden müssen. Diese beiden Grundsätze haben wesentlich 
dazu bpiü:etraj::eii , dass bei der Erweiterung' des vorbenannten Werkes 
18G2 üEixiTZ den MARcou'schen Namen ,Dyas" annahm und den Mcbchi- 
80M*schen Ausdruck „Pcrmian" verliess und vt-nvarf. 

Diese Ansichten, denen sich auch A. Ihvino bei einer im Jalire 18SS 
unternommenen Beise nach Deutschland angeschlossen hat» bilden den Ge- 
genstand der an%eEtthlten Schriftstflcke. 

I. OsnitTZundlimKo' bekftmpfen die tlbeneugong vider deutschen 
Geologen, dass noch ftber dem Flattendolomit oder dessen äqniTalenten 



> Aus verschiedenen Sätzen der beiden Gelehrten scheint zu folgen^ 
dasa sie gegen die Zurechnung eines mttchtigen ClehiigsgUiedes mm. 



Digitized by Google 



— 437 — 

lagernde Schichten zum Zechstein gehören, uäinlich die „oberen Zechstciii- 
letten' zo, der geologischen Landesanstalten von Preu^sen und von Sachsen. 
Ak netten Gnmd Ar deren ZnrechDong siir Trias lietnchtet GbinitSi dass 
bei Crotenleite nnwdt Heerane in ffeinksmigm Sandsteinen, die dnnli all" 
mäbUge Überginge mit den nur 0,5 bis 1 m mSchtigen Letten Uber dem 
Pluttendolomit verbanden seien, Fährten ähnlieh CkiroAermm BarthiKAVPj 
Chiroih. Gelintzi RovHVt, ond andere TMer^nren, sowie ancii Miaoooral- 
lien vorkoiiinien. 

2. Die Auflf^siinjr , Answaschiing und Klüftuns: des Piattendolomitcs 
In Berührung mit den aufgelagerten bunten Letten iüt nach Geimtz und 
Irving vor dem Absätze der letzteren erfolgt nnd als Benreis einer seit- 
liehen Unterbrechong der SehichtenbOdnng, daher als Anseiehen nni^eieh- 
fftmiiger Lagemng an^osehen. Deshalb mllsse hier eine Scheidnng der 
eteme angenommen werden. 

Credner hat dagrctren in kTirzer Darstellung gezeigt, warum die 
K. Sächsische geol. LandesunttTsiulumir ilie uleiolie Parst>'lIuiiR' g-pwfililt 
habe, wie die K. Preuss. q^eol. Lätidcsaiistalt in Jk'rlin. und hat daro^elegt, 
4ass die von (4ftn'ttz (Leop.) veröll'entlichten Froliie goLTon dessen Ansicht 
sprechen, weil die Letten in steilgeneigten, bisweilen fast tigeren Stel- 
lungen vorhanden sind, in welchen sie sich nicht absetzen konnten. Die 
auflösenden fiinwirkangen nnterirdiseher Gewisser anf den Plattendolomit 
nnd das naehtrSgUehe Einsinken nnd Nachquellen der durchweichten plasti- 
sehen Letten etc. in die entstehenden Vertiefungen werden als Ursache 
der ci^t iithüralichen Lagemngsunregelmässigkeiten bezeichnet. 

H. Eine Yfrtrctnnjr und Ersetzung doi« nntcren nml mittleren Zech- 
fiteines durch das obere ßothliegende «oll hei Kiinunitzschau nnd Meerane 
in Sachsen und bei Eppichnellen nnweit Eisenach erkennbar sein. Vun 
letztgenannter Gegend veröffentlicht Irving zwei einander widersprechende 

Zecbstein sich auflehnen. Wiederholt ist von Xürcrison's ^PuUesoischer 

Trias*, dem Perm, die Rede. Im Quart. Jouni v n 1855 rechnen Murohibok 
und Mo&Ris allerdings den in der Kegel Uber 3U0 m. mächtigen „unteren 
Buntsandstein" des Harzrandes etc. (an der geogn. Karten von Preussen etc.) 
als „Bunten Schiefer" zum Perm, das so zur droigliederi^ren Masse werde 
und wie die , Trias" zwischen zwei Sand- und Schiefer- oder Mergelgebilden 
eine Kalkiteingruppe zeige. — Aucli erklärt Geinitz (Leop. 1. c. S. 74) 
den Namen ^Brßckelschienr* für passender als ^obere 2iecb8teinletten*. Den 
Binikel-^chiefer (kUt .brannrnthen .^chieferthon" zeiclmet die K. Pr. iLjetd. 
Landesanstalt mit der Buntsandsteinfarbe unter dem Zeichen »zs*. Ein 
nur sehr gering mflchtiges Gebirgsglied ist aber der darunter lagernde 
„obere Zechsteinlett«n" selbst da, wo er in breiten Streifisn zwischen Zech- 
i?tpinhügeln und Bnntsnndsteinrücken auftritt und Gypslager enthält, z. }?. 
am Kyfhäuser , wo seine Mächtigkeit dadurch wächst , duss er z. Th. als 
ungewöhnliche Ansbildungsform des Plattendolomit«s, z. Th. als wirklicher 
„oberer Letten" nnfznfassen ist (Erl. zu Blatt Kelbra S. 28 etc.i. In der 

Sewöhnlichen Form des Auftretens 0,5 bis 1& m. mächtige Masse über 
era Plattendolomit maeht der „obere Zeehsfednletten* nirgends aus dem 
bis über 13()0m. erreichenden RoUiliegenden und dem gewöhnlich einsclüiess- 
lich des „oberen Lettens" nnr 1ÖO—200 m. mächtigen Zechstein eine ,pa- 
läozoiache Trias". D. Ref. 
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Dniduchnitt«: Qn. J. 1886 S. 890 Fig. 1 luid S, 895 Flg. 10. Elfterer 
ze igt sc)hlii;e Lagerung, letzterer stellt, wie auch der Text sagt, Schicbtes 
dar, die dardiscbiiittlicli mit 25<* einfallen; in der Übenichrift ist bei letzte- 
rem Profile der Ort Ffintha , 600 m. von Eppiclmelleii entfernt , genannt. 
Der erste Ihirchachiütt zeielmet auf einer Seite eine^ Kioiuonsthalo* 
die Lageninp?fols:e: a. UnteiTothliegeudes, b. mittlerer iirui unterer Z» - b- 
i)tein, c. oberer Zecbätein mit Sciusudus SchlotJieimi, lä.sst das ^Uuterruth- 
li^iende* ,a' unter dem Thalbodea weg nach dem gegeaAberliegeB* 
den Gehiage nnd unter diesem fortgehen, dort statt des mittleren mi 
imteran Zechsteioes Oberrothliegendes (graaitlsdie Cooglomentte der Wart- 
hntg ,bO nnd ttber dieson, in gleichem Nivean wie auf der ersterwähirtei 
ThiJseite denselben „oberen Zechsteiu" ,c' tragen, der dort geseichnet wnrde. 

GxiNiTZ beruft sich für diese Stelle „neben eigener Anschauung aof 
die erste Mittheilang von Sen^ft (Zeitschr. d. Deutseh. geol. Gesell«rh. X- 
18Ö8. p. 338 tab. 9 tig. U ') im d die neueste Barstelluns: von Rev. A. Iuvin.. * 

Von Ikvino's oliue matiieinatische Genauigkeit hingeworl'euen I'ruäi- 
skizzen steht anch Fig. 9 S. 393 mit der vorgetragenen Ansiebt in Wider- 
spruch, denn er nimmt au der Gopelskuppe - „oberes Kotliliegeude«»' ab die 
Unterlage der Schichten und z, an, die er als «QrauUegendes* deutet, 
welchea den Knpfimchiefer nnd den Zechstein Im engeren Sinne mit nm- 
faase, Ton diesen eine petngraphisch abweichende nnd mit dem Zecbsteln- 
cenglomerat gewlssermassen Tezsclmiolaeae AnsbUdtingsform darstelle. Hitr 
soll also „oberes Rotlüiegendes* doch ein anderes tiefliegendes Gelnigs* 
gUed sein, als diese Glieder des unteren Zechsteins. 

Die breccienartigen Gebilde des Eisenacher oberen Rotblieafendea 
voll scharfeckig^r Gesteinsstttcke vergleicht Irving mit dem ilateritil von 
SelilanHTistrttraen und leitet sie von schnell vor sich gehendeu Zerstör- 
ungtii 11 liieü-elegener Festland- (oder Insel-) GeMete ab. 

^i. ütiMTi; tadelt, dass aucli m neuerer Zeit der Name ,Weissliegett- 
des* für entftrbtes RothUegendes gehrauefat, und n^t lediglich auf das 
SFim'sehe ^Granliegende*, Bbtbioh's .Zeohsteinoonglomeiat*, die iltestSr 
steUenweise durch marine Petrefacten ansgesdchnete Lage der Zecfastein- 
bildnng beschrftnkt werde. 

* Senkt zeichnete eine nnrrleichfönnige Auflagerung schwach geneig- 
ter Schichteu von unterem und mittlerem Zechstein über stärker einfallen- 
dem Granitconglomerat, das offenbar überall, dieser Auffassung nach, im 
Liegenden des Zechsteins anstehen nifis-^tf 1hvin(j's Profil widei-spricht 
also dem von Senft sowohl nach der Lagerung als weil Senkt keines 
Plattendolomit bei Eppichnellen andentet; eine Begründung seiner abwei* 
chenden Bestimmung der GetaiigsgUeder hat iKnuQ aber nicht lllr ertur- 
derlich gehalten. 

' J. G. BoRKEMANM lu Seinem von Gkimitz wiederholt augetulirtoi 
Anftatce: ,Ton Bisenaeh nadi llial nnd Wntha* (Jahrb. GeoL Landes- 

anst. 1884 und dies. Jahrb. 1885. II. 68) erklärt äir grauen sandigen und 
< nn gl omeratischen Schichten der Gf5pelsknppe nur für ausgebleichtes Both- 
iiegendes. Irving nennt den Dolomit der Göpelskuppe „voll von Bryo- 
Eoenresten", d. h. er bestimmt ihn für mittleren Zechstein, nach (^iniiii 
(Leop. 21. 74) ist es Flattenddomit, aber ohne Petrslbcten. 
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5. Die untere Grenze der „Dyas" ge^en das Carbon bezeichnet Om- 
NiTz &h durcli stärkere oder geringere Ungleichfbnnigkeit der Lagerung 
oder paiäontologisch erkennbar. Indem er in B'öhmen die Grenze aU (\nn-h 
die Öthwarte oder Gaskohle des Schlan-Rakunitiser Beckens gegeben au- 
erkennt , sagt er dass „man die Lebaclier Schichten de« Prof. Weiss mit 
aller Sicherheit, vielleicht auch die (Ju^eler öchichteu" zur unteren Dy&& 
sa i&hlen habe, 

6. über die Selbständigkeit der «Dyu* «Ib Tenrain oder Sjetem sind 
naeh Oiimitb sonlobet die deutwshea, dum die nudsdieii imd en^iachen, 

endlidb aneh die Geologen Nordamerikas zu utbexlen berufen; die ersteren 
fiurdert er auf für diese Selbständigkeit einzutreten. 

Irvino's grosserer Aufsatz ndiHesst mit den Bemerkungen, dass die 
Trias <len Charakter der Abhängigkeit vom Untergrunde niclit besitze, den 
die Dyas au sich habe. Beide Systeme fielen in ihrer Vertheiluug in Europa 
iui Allgemeinen umgekehrt proportional: die Dyas ein uurdeuropäisches, 
nach Süden aidi nuBkeilendes» die Tdt» ein südeiiropäiBeheB, nach Korden 
hin sdiwieher werdendee Gebirge. 

7. Gründe gegui den Namen ^Permian' ond fOr den Anadmcit «Dyas* 
werden geltend gemacht S. v. Vritsdh» 



Kemper und Bolsche: Einige Bemerkungen Uber die 
Gliederung der Triasformation und über ihre Verbreitung 
in der Umgebung von Bissendori (VI. Jahresber. d. natonriea. 
Yeieines an Osnabrttck 1885.) 

■ 

Die Verfiueer haben als Vorarbeit für eine geologiadie Kartfarnng 
die Triaafimiation der Gegend von Omabrflcfc einer genauen Untersuch- 
ung unterzogen und dabei f<)ly:ende Gliederung nachgewiesen: 

1. Buntsandstein. Nur durch seine obere Abtheilung, den BOth, ver- 
vcrtTPten. Bothe, glimnierlialtige, zuweilen sandige Schieferletten mit weiBS- 
grüulichen Punkten und Flecken. 

2. Muschelkalk, a. Unterer, Zerfällt in eine untere und eine obere, 
schaomkaikiuhreude Ahtheilung. Ebenflächige Kalksteine, welche als Bruch- 
steine geBchfttat flindy werden von Platten mit Myophotia ofbkutari$ be- 
bedeckt» gehören alao jedenlUls noch snm untern Muschelkalk, nicht cum 
raitüerai, wie bisher angenommen wurde. 

b. Mittlerer. Dolomitlsclie Mergel, die nur an einer Stelle an^eschlce- 
aen sind. 

c. Oberer. ZeifSillt, wie anderwärts in Trochiten- und Nodoftuskalk. 
1 Irr auch sonst im oberea Moschelkaik verbreitete Bleiglanz fand sich bei 
üukten. 

3. Keuper. a. Unterer (IrCtteukohleugruppej. Gelbliche, schwach dolo- 
mitische Meigel und didnehieferige Schieferthone. 

b. Mittlerer. Besteht !n sdner unteren Hälfte ans bunten Meigehi 
mit Thonquais und Sandstein. Gelegentlich kommen Stücke von Both- 
eisenstein Tor. Die obere HUfte wird unten Ton Sandsteinen in mich- 
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tigen Bttnken mit SchwefeUdea rwp, BranneiBeiiBieiiinnBchlttiaai, oben too 
Mergeln, tmtern ähnlich, geMldet. 

c. Oberer (BJittt). DflnageBchichtete Sandsteine und feinlklftttrigie. 

schwarze Soliicferthonp. 

In der Uniirebung vou Bissendorf lassen sieh zivei Hebnnj^linien aiiter- 
scheiden, die eine, südliche läuft von der Nähe der (.iabeliin;( der Elise »md 
Hase 11 km. lauer in V^^W.-Richtnngr bi« zum Barenbrucht^ bei Voxtmp, 
die andere, nördliche, beginnt im Osten mit dem Werscher Berge luid lii»*t 
Bich anf 7 km. in OW.'Biditiine: bis zum Block»-Berge W. von Gut Sand- 
fort Terfolgen. Beneoke. 



BK. Nenmayr: Die geographische Verbreitung der Jura- 
forma tion. (Denkschr. d. kais. Academie. Wien. 50. Bd. 1885. 86. 
Mit swei Karten nnd einer f ossiltaiel.) 

Seit dem Tor 25 Jahren erfolgten Erscheinen der bekannten Arbeit 
Mabcou's ^Lettres «at Ics roches du Jura^ hat Niemand den Versnch unter- 
nommen, das verstreute Material über die Verbreitunc: der Juraformation 
zusauuiii'iizufraiifii, eine über>?iehtlirhe Darstellung der geo;,riaj,}^ischen Ver- 
breitung der:«elbon zu geben und dii* d:inuis erto Inenden influetiven Sibln<>e 
zu ziehen. Seither ist die Zahl der Beobaeljtun^Lieu stark augt's« iiwoiini. 
und wir haben seitdem hauptsächlich durch die Ajbeiten Nki'mayr's selbst 
yiele richtige und neue Anschauungen ttber die soogeugraphischen, &u- 
nisttacben und biologischen Verhftltoisse der Jnrapeixode gewonnen. Wenn 
es der Ver&sser nunmehr unteniinimtk auch die geographische Verbreitung 
der Jurasedimente, die Vortheilung von Wasser und Land anr Juiaseit 
kriti^ich zu besprechen, so füllt er damit eine sehr wesentliehe Lücke ans 
und zeigt nm das Ziel, welchem wir beim Stadium aller Formationen nadi- 
anstreben haben. 

In der Kinlcitun<j: besi)richt der Verlasser zunäeh«t den Weg, welcher 
t'inge.schlai>:en wtrdeu inuss , nra zu richtigen Vorstellungen über die Ver- 
theilung von Wasser und Land in frilheren Perioden zu gelangen. W^ie 
bei der Frage nach dem Klima der Vorzeit, muss auch hier der scheinbar 
einfachste W^ Tennieden werden. Am elnfiMshsten wäre es» die marinen 
Yoikommmsse auf der geolog^hen Karte aufkusuchen und die ftuaserstea 
derselben mit einer Linie zu umziehen, welche als KItotenlinie au gelten 
bitte. Man wOrde bei solchem Vorgehen die ungeheure Wirknng der De- 
nudation übersehen und unfehlbar zu &Ischen Eigebnissen gelangen. Die 
älteren Versuche , die Karte des Jurameeres zu reconstniiren , leiden mei- 
sten*? unter dem Fehler, dass sie ohne Kritik zu viele von den jetzt jnra* 
freien Erdpartien als wirkliche ehemalige Fpstländer der Jurazeit auuehmeu. 
Die Entscheidung, ob die einzelnen jurafreien Partien, namentlich die ar- 
chäischen Massen wirkliche Festländer gebildet haben oder nicht, mus« in 
jedem Falle besonders getroffen werden. Die Kritik wird dabei zonichst 
von den geologisch-tektonischen Verhftltnissen der archäischen Massen aus> 
angeben haben, welche neuerlich Ton Sunsa in seinem „Antlita der Brie* 
gerade nadi dieser Biehtung hin besproehen wurden, es wild ftoner an 
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inigen sein, ob die gegenwärtig ata nu^di endheinoMleii Jurapartiea 
wahre KflBtenWdiuigeB mit Congloinentteii, Sandsteinen, Korallenkalken etc. 
sind, oder ob ne vidüldcht nach dem Charakter ihrer Faunen und Sedi- 
mente als pelagisch betrachtet werden mlbseu. 

DieDetailausfUbrungen beginnt der Verfasser mit dein süddeutj<chen Jnra 
\\m\ «einen Aiisliiufoni. Ans dein Hanptbcckeii fiUirt ein Arm über Regens- 
burg und l'assiui nach Mähren, Schlesien nnd Poh'ii. Das sudetischf Jura- 
ineer verbindet sich mit (b*iu sächsischen, dcsscii Ablagerungen ims in der 
"Näbe der sacbsisth-bohmischeu Grenze, am iusse des Iser- und Uieseu- 
gebirges erhalten sind, das sächsische ndt dem norddentsciittL Die wieh« 
ttgaten Fragen, die aich da argeben, sind: Stand d«r norddentsche und 
sttchsiiche Jura mit dem saddentschen in directer, oiFener Heeresverbindung 
und war das böhmische üfassiY wirklich ein Festland? Die letstere Frage 
wird bejaht. Dafür spricht der völlige Mangel von Jnrabildnngen unter 
der transgredirenden Kreide — mit Ausnahme der Qegrend von Steniberg 
und Khaa — , und femer die Beschaflfenheit der Grejttener und Lnnzer Schich- 
ten südlich vom SUdraude des böhmischen Massivs, weh lie Schichten in 
Folge ihres brakischen Charakters die Nähe eines Festlandes zur Zeit der 
ob^^ Trias nnd des Liaa wahrscheinlich machen. Auch die erstere Fr^^e 
wird nach ausllihrlicher MotiTirang in bejahendem Sinne entschieden. Die 
Xnappheit des Baumes macht es unmöglich auf die B^[rttndung nfther eiu* 
zugeben, Belerent muss sich damit begnügen« die Art der BegrUndong ku» 
auaudeuten. Der Verfasser stützt sich auf die grosse faunistische Ver- 
wandtschaft des säclisisch-böhmischen Jura mit dem schwäbisdi-fiänkischen, 
auf den Charakter gewisser, offpuhar )>eliif?ischin- Knlkhildnniren, weh he in 
wlir hedentender Tiefe ahtjesetzt worden sein mussteu, uut die durch Dc- 
uudatiuu eutstaudeaeu BelictverhäUnisse des süddeutschen Stufenlandes und 
endlich die isolirten Joraparden. Ob der Harz gleich dem Thüringer nnd 
Firankenwalde, der BhOn, dem Spessart u. s. w. vom Jurameere 1ib«rfluthet 
war oder nieht, lisst sich noch nicht sicher entscheiden, dodi ist des erstere 
wahrscheinliche. 

Ähnliche fragen ezhebeu sich für dmi Jnra im westlichen und nörd- 
liehen Mitteleuropa. Schwarzwald und Vogeseu bildeten, wie die neuereu 
Untersuchungen ergeben haben, keine Inseln, ebensowenic: das trauEßsische 
Centralplateau , namentlicli (h-r Motvan. S€hwierii^:er Heiden dagegen die 
Verhältnisse für das nordwestliche Frankreich, Ob da« archäische und 
paläozoische Gebiet daselbst vom Jnrameere überflutbet war, oder ob es 
eine beschrankte Tafel bildete, oder ob es die Beste eines grossen Fest- 
landes darstellt, su welchem auch OomwalUs und Irland geborten, Ittsst 
sich noch nicht enticheiden. Für England und Schottland erhalten wir 
namentUdi durch Jcdd^s Arbeiten Autklärung. Gestützt auf dessen Aus- 
führungen nimmt Nkfmaye das Vorhandensein einer Wales-, einer Penin- 
und einer Grampiati Tn-d hu W'ichtis: sind die Ausfiihningen Uber die 
Ardcmien-Insel. Das.s euu- sukhe bestanden habe, dafür spricht die uu- 
mittelbare Auflagerung von Wealden und - Kreide auf altem Gebirge 
und ferner der Umstand, dass selbst die letzten Ausläufer dieser Masse 
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ha Boologue und London nor von der Bath-Stufe und dem oberen 
Jnm bedeckt werden, und daes auch dieser letstere eine augesprochene 
Seiehtwasserbildmig dantellt Wttter beq>fidit der Veifaaser dk Yer- 
breitnng des baltischen Jura und geht im folgenden Abschnitte auf den 

Ursprnng der mechanischen Sediment« in Mitteleuropa ein, fteht ja doch 
c1ie»e Frage mit dem Bestände von Festländern in engem ZmanunenluuBge. 
Im Allgemeinen herrschen im Lias die inoeliaiiisohen Sedimente vor. im 
oberen Jura aoogene Kalke, der mittlere Jura nimmt dieisbezüiiiich eine 
llittelsteliung « in. Mftchtiiro Thun- \in(l SiindiiMaiccningen erlurdeni die 
Nfthp eines gi*».-..^« it-n Festlandes. So hiiiiy^f die mächtige sandi«?*- j\u«Vii!- 
duug des unteren Lias in Luxemburg (Augulat^n-Sandstein) olfeubar uai 
der Nfthe der Afdeonen-Insel snaaumen, ftr die miditigen ÜmmuMBen des 
Xittelliaa nnd der Allgin-Schielbr in SUddentacfaland fthlt entsprechen- 
de« ürspnmgageblet. Nedmatb neigt» daas die ThornnAihr weder toh Oiten 
noch Ton Weaten stattfinden konnte, und Temtcht das YortiaiidenNm der 
mittrliassischen Thone durch Bchlammreiche KeeresstrOmang^cn zti erkläreu. 
weh he von Norden her aus der Gegend der grossen skandinaviachen Ins«! 
nach Süden vordrangen. Üie kalkreichere \at\ir der jönj^eren Jtirascdimenr« 
erklärt sich durch das stärkere Üheri^reifen des Meeres iih^r früheres Kc-r- 
huid zur jihiijeren ni»g£rerji;eit und durch fh'»' dadtirch bcdin^^te ueriiigere 
und in giössere Ferne geiückte Entwickiun«; mechanischer Sedimente. 

Der nächste Abschnitt ist dem nordischen Jura gewidmet. Die Eeihe 
der Ablagerungen beginnt mit dm Macrooephalenacfaichten, und dam folgen 
ununterbrochene Abeätse Ms nur Kreide. Li den Xeüoway* und Oxford- 
schichten ist die Übereinstimmung mit Westeuropa eine auaaerordeotlich 
grosse, in den höheren Lagen dagegen eine so gennge, dasa man dem Vor- 
ßchhit? Nikttin's beipfli<'htcn mnss, die oberste Juraabtheilung in Cential* 
rusisUiud als Wolgastufe selbstständig hinzustdl«!. Zur Zeit der Kellowav- 
nnd Oxfurd-Stufe fand eine tlieilwei^e Commnnication zwischen dem Westen 
und dem Osten des euro]>äischen JurauuM fr'- ^tutt, die eine VerbindunEr. 
die baltisclie, führte üher l'opilani, die andere ül)er die Geircnd von Lubiiu 
in da.s Moskauer liyckca. lu der jüm^eren Jurazeil wurden diese Verbin- 
dungen nach dem Westen wohl gänzlich aufgehob^. Nur im südlichen 
CentnI-Buasland schaltet sich im oberen Jura eine kiariieh toa Pawu»w 
entdeckte Lage mit mehreren Ammcihiten (HopUteu und Qydoten) eiiif 
welche mit mitteleuroplischen Fennen nahe Terwandt sind. Hier bestand 
denmadi eine Oommnnicatlon» weldie gegen die ka u ka sjache Begioft ge- 
richtet war. Dagegen dürfte westlich vom Kaukasus ein FsstlaadffllofceB 
die mitteleuropäisch entwickelte Jurafauna am Donetz und ebenso die 
podolische Fauna von Nizniow von (h'r innermssisrhen getrennt haben. 
Die östliche iieirren^nnu: des russisdi-arktischeu Jurameeres bildete dem- 
nach im Westen die grosse skandinavisch-tinnische und eine supponirte west- 
russische Insel, im Süden die südrussische Insel. An der Hand der gegen- 
wärtig gebotenen Beobachtungen und Angaben, welche auf ihre Brauch- 
barkeit und Znier i issi gke it streng geprüft und yocsiohtig gedeutet weHen, 
▼erfolgt der Yerfosser die riesige Ausdehnung des rusäseh-u rk t i sehe n . Jun> 
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oceans weiter nach Sibirieii, Kamtschatka, den Aleuten und dem nordwest* 
lichra Theil Ton Noidamenka. Die Südgrenze bildet tetlich Tom Eankaane 
<Ue »TuaniBdie Insel' nnd da« .aino-eustnliache Festland*. Dem letc- 
teien ftUt das Altaigebiet, China, Hinteiindien und die malajische IDuel- 

welt zUf wo der Jura entweder Hahlt oder durch Binnenbildungen mit 
Kohlen vertreten ist. Kinen höchst merkwürdigen Anshlufer des borealen 
Juras bildet der Jnra von Tibet, fioda!<s eine HohmaU- , wahrscheinlich in 
der Getjend d»'^ Krtrakorumpasses gelegene Verbindung zwischen dem Ti- 
betanisehen r>evkeu nnd dem borealen Jleere angenommen werden mnna. 
Die ü^tlicLe Begrenzung deü arktischen Meereti büdtitt» der „uearktische 
Continent*, welchem da« westliche Orttnland Und das gaue jonfreie Ge- 
biet «wischen den Bladi Bills ?on Dakota, dem GoUb von Florid«, dem 
Eismeer und dem «tlaaischen Ooean «nftÜt Verschiedene Erwlgungea 
machen m wahrscheinlich, dass dei^ nearktische Continent mit der sikan- 
dinavischen Insel in Verbindung stand, oder dass «wischen beiden nnr dne 
geringe ünterhrechnn^r Mtattijefnnden habe. 

Im „aipinen Junifebiete" scheidet Nkümavr ebenl'alis eine ReiJie von 
luselu aus, so das spanische Ceutraljdateau der Meseta, die korsische, die 
kroatische (orientalisches Festland; und die thracische Insel. Die Meseta 
nimmt eine iUmÜche Stellung als FesÜand ein, wie das böhmische MasalT, 
die Eiisten« der corsischen Lasel ei^bt sidi ans der geologischen Znr 
sammensetKung von Corsica. Die croatische Insel, deren AnfrteUong hanptp 
sächlich in der Beschaffenheit der koUefllhrenden Liasbildungen von Fünf- 
kirchen, des Banats, der Balkanländer begründet ist, lässt .sich nach ihrem 
Umfange nicht scharf begrenzen , düch hat sie ohne Zweifel zur Liaszeit 
die grösste Ausdehnunjs: erreicht. Dass eine Festlandsscheide zwischen 
dem .,alpinen* und *leni „ausücralpincn' Juragebiete bestanden habe, wird 
ans mehrfachen Gründen nicht angenommen. Die krystalliuischen Central- 
ketten der Alpen und Karpatlien bildeten keine Landrttcken. Für die 
Westalpen wird dies als gan« sicher stehend betrachtet, wie die Jmravor^ 
kommnisse auf dem GipÜet der Aigiiilles ronges in der Tarentaise, am 
Nnlenenpaas, im Bemer Oberland etc. beweisen, für die Oatalpen mindestens 
als sehr wahrscheinlich. Dagegen fehlt es nicht an Anzeichen, dass in 
den Alpen und Kaqjathen namentlich zur Lia.szeit kleinere (rebiete festen 
Landes bestanden haben, die zur Z*>it des nheren Jura in Folge der grf>sserea 
Au:jdehuung der Mecresbedeckuug inumiirt wurden. Die Transgression 
der nnterliassischen Hierlatzschichten in den Ostalpen, die Beschafleidieit 
der liassischen Grestener Sandsteine in den Kaipathen erweisen das Vor- 
handensein kleinerer Strecken firnten Landes, deren Biisten« aber snr Zdt 
de« oberen Jnra nicht mehr naehweisbar ist. Als Gebiete, die erst snr 
Zeit des oberen Jnra flherihttet wnrden, sind die Balearen, Sardinien^ Gar- 
labrien nnd die Dobrudscba «a betrachten. 

Sehr dürftit^ sind nnsere Kenntiii-isf» über die Juravorkommnisse in 
Afrika. Alle Aniraljen über die Geoloj^ie Atrika's weisen darauf hin, dass 
wir es mit einem uralten Continente zu thun haben, aus dem ganzen Ge- 
biete südlich Ton der Sahara scheinen Meeresbildungen, welche Jünger sind. 
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9,U du Devon, gftnzUch zu fehlen, oder nvr auf den Rflstenttiun bescfaiinkt 
m. fiebL In grosser Verbreitang findet sieh dtar Jura in »alpuier* Aw- 
bildung wie bekannt im Atlasgebiete, ferner sichere JuraToitommmwie 

keunt man nur aus Abes^sinien, von Mombassa und Madagaskar. Auch 
die Angaben über «I n Jura im ausserborealen Asien sind recht dürftig. 
Am der anffnlleiiden VerwaiKltsc lüift der Jurabildnugen von Cutch mit den 
initti^i'iiroiiftisrlieii mn?« man auf f^im dirfcte Meeresverbindung schliessen, 
die trittz einiger widerspreclieiider Anj^'alieii nur ilber Persien, Aftrbnnistan 
und BelmLscliistan erfolgt sein kann. I>io grosse Venvandtsehaft zwi?i:hen 
dem Jura von Mossamba und dem von Cutch spricht für eiue directe Meeres- 
▼erbindung beider Gegenden. Dagegen erstreckte sfdi ein snsamm^dkiii- 
gendes Festlaad von Sfidaftika Aber Ost-Madagaskar nach Dekan, wie die 
tibereüistinunnng der Jnrassiscben Landbildongen beweist nnd wie es auch 
die Betraehtnng der gegrawirtigen Landlanna wafaiseheinlich macht. Sehr 
schwierig und eigeiuirtig sind sowohl iu zoit-xeographischer wie in topologi- 
seher Hinsiclit die Verhältnisse in jener Region, wo der indische mit dem 
tibetanischen \md borealen Jnm in Verbindung tritt. Der australische 
Oontinent zoi^^t nur am West- und am Ost-Rande jura^sisclie Abla£renini?^n. 
Der 8Üdamerikaiiis<]ie Continent wiid im Nordwesten und \\\->ten von 
einem schmalen Saume mesozoischer Mariubildunguu uiugeUeu, die liaupi- 
masse des Landes aber war zur Jurazeit Festland. Mehrere Qründe soo- 
geographischer nnd geologischer Natnr sprechen daüBr, dass das sAdameri- 
kanische Festland znr Jnraaeit mit dem afrikanischen Continent eine grosae 
znsanunenhSngende Festlandsmasse bildete. Die Uitenhage-Fonnation Süd- 
afrikas konnte keine von den mittelenropitischen so absolnt verschiedene 
Maiin-Fauna enthalten, wenn eine offene Meeresverbindung vorhanden ge- 
wesen wäre. Andererseits haben die Jurabildungen der Anden eine grosse 
Anzahl nicht pelagischer Meeresmuscheln mit Europa tremeinsam. die zu 
ihrer Verbreitung aus dem einen Gebiete in dan andere einer Kü^stenlinie 
bedürften. Uber die Jural)ildungen von Mexiko liar man nur siiärliche 
Notizen, doch ist an dem Vorhandensein mariner Jura-Bildungen imd der 
offmen Mceresverbinduug zwischen diesem Gebiet und dem juraitthrenden 
Oalifomien kanm an aweifeln. Überblickt man die VwbreitongBverhftltnisBe 
des Jura, so drängt sich snnftchst der tie%reifende Unterschied auf, der 
in der Verbreitung des Lias im Gegensata sum oberen Jura besteht - Dem 
ungeheuren Areal des borealen Jnra fehlt der marine Idas voUstftndig. Im 
ansserborealen Europa fehlt der Lias im {östlichen Norddentscbland. Schle- 
sien, Böhmen, im ausseralpinen Polen, im Passauer und Brünner Gebiet 
und in der Donetzrepion. Aus sranz Asien ist der Lias nur in) Kaukasus 
und in Jai)an nachtjewiesen Ft» der franzen ni«rdliehen Ilemispiiare kfunen 
wir marinrn Lias nur aus dem westlichen Tlieil der mitteleuropai»then 
Pruviiiz, au.s dem grösseren Theil der alpinen l'roviuz, aus Japan, der 
Sierra Kevada, in CaUfomien und einem kleinen Punkte im nördlichsten 
Tbeile von Südamerika. Der grosseren Ausdehnung des Heeres aar Periode 
des oberon Jura im alpinen Gebiet wurde sdion im vofhnrgeheodea Sr- 
wihnung gethan. Wo flberhaupt in der nördlichen Hemisphtre Veiaohie- 
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bongen im Stande des Wassers beobachtet werden können, treten dieselbm 
in einer allt^^enieinen Zunahnio des M -orf .s im oberen Jura dem Lias gegen- 
über hervor. Mit dieser Verschiebung im Stande von Waisst-r und Land 
lässt sicli in der ganzen Erdgeschichte nur da«* gewaltiije tibergreileu der 
obereu Kreide, und nach entgegengesetzter Richtung der enorme Bückzug' 
des Heeres um die Mitte der Kobknftmiiatiflii und aof der Grenze zwfadieik 
Kreide und Eocftn vergleicben. 

Kicht plOtslichf sondern allmSügt und nicht allentlMlben rar selben 
Zeit bahnten si( Ii die Fortschritte des übergreifenden Meeres an. Ihr Ma- 
ximum erreichte die Transgression des oberen Jura in der Zeit der Oxford- 
stufe. Nachlier macht i>;ich namentlich in ^Tittelnnropa eine Abnahme dos 
Wasserstandes bemfrkbar, wie <\rh dies im Auftreten ansijedebnter KoraUeu- 
bil'limijen und brackischer Ablagerungen (l'urbe* ksrliieliten) docuwentirt. 
Ob auch fUr das boreale Gebiet eine ähnliche Einengung das Meeres gegen 
Ende d^ Jnraperiode anzunehmen ist, iSsst sich gegenwärtig ans Mangel 
an Beobachtungen nicht benrtheilen. 

Nachweise Uber die Grflsse nnd topische Tertheünng von Transgres- 
siouen mÜ8.<ien von Einüuss sein auf die Llkning der so viel besprochenen 
Frage nach den Ursachen der Venchiebnng von Land lud Meer. Ans dem 
einen hier erörterten Falle kann man unmi^^lii h \veitt,n bende Schlü8.se ziehen, 
es würden hierzu ganze Keilien von Beobachtungen erforderlich sein, nur 
soviel scheint sich mit Sicherheit zu ergeben, da.ss dir Zunahme der Wasser- 
bedeckung auf der nördlichen Hemisphäre nach Ablauf der Liaszeit nicht 
fttr die Annahme Ton Continentalbewegungen spricht. »Mag man rar £r> 
klirung der Senkungen die Bildung einer syncUnalen Falte von sehr grosser 
AmpUtode herheisieben oder die Ursache in der Znsammensieihuig der Erde 
dnrdi XtthloDg suchen , niemals wird man sich auf diese Weise eine Be- 
wegnng entstanden denken können, welche sich im ^'leichen Sinne Uber 
eine «ranze Halbknu:*"! <T<fr''fkt. Eine solche Verachiebimg spricht weit 
niebr datiir. dass Ai ilMungen der Attractionsverhfiltnisse , im weitesten 
Sinne gesprochen, das ihis»ii;p Element des Was-sers in seiner (.ileieliixewicht«^- 
lage beeinflussen, nur so werden wir die Verbreitung der Erscheinung be- 
greifen hönnen. 

Sehen wir es also vom Standpunkte der Yertfaeilnng der Jnrasedi- 
mente auf der nördlichen Halldcngel als wahisdieinliGher an, dass da» 
Wasser sdnen Stand geändert habe, so entsteht die weitere Frage, weicher 
Art diese Bewegong war. In erster Linie spricht wieder die Allgemein- 
heit der Erscheinung dageeren, dass eine Verlegung der Erdaxe als Ursache 
hetr-v biet werde, denn unter dieser Voraussetzung mtt^rsten auf der allein 
bisher in Betracht gezogenen Nordhemisphäre üinTühe Gebiete ein ent- 
schiedenes Austeigen, andere ein ebenso deutlichem Zurückgehen des Wasser« 
spiegeis erkennen lassen. Wmn wir nrtheilen wollen, ob das Wasser ab- 
wechselnd Ton den Polen ram Äquator nnd von da wieder ra den Polen 
strOmt, oder ob altemirend die nördliche nnd Bildliche Eemisphttre die 
Hanptansammlnng des Heerwassers anfSsnweisen haben, so müssen wir vor 
allem die Verbreitong des Jnra auf der sDdlichen Halbkogel ins Ange 
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faw'f'n. die bisher ganz ausserhalb der Betrachtung geblieben ist." In dieser 
BiclituiiK ist jedoch unser Wissen ein sehr beschrSnktes un(] «ro-'tattpt <re<jeti- 
wärtig noch kein sicheres Urtheil. Das Stndiuiii di r Vei iireitutiir ''^r Tura- 
bildungen muss auch auf die Entscheidung der Frage nach dem Liiiianfre 
der Veränderungen, welche Festländer und Mceresbedien iui Verlaufe der 
Srdgeechichte erleideii, schwer ins Gewieht IkUeiL Betrachtet man die 
OmppiniDg von Land und Meer zur Juraseit Ton dieeem Standponkt» ans, 
«0 erkemit man, daas dieselbe den Annchten deijenigen nicht gana ent- 
spricht, welche oft wiederholte intensive Veränderungen voraussetzen, daan 
sie aber ebensowenig der Annahme der Beständigkeit der Festlandnias«pii 
und der grossen Meeresbecken prilnstig ist. Eine weitere Frage . die sich 
hier erhebt, ist, ob die Vertlieiluug von Wasser und Land einen bestim- 
menden Einfluss auf das Klima ausübt. Neumayr ist geueigt, dietie Frage 
xn verneinen, da es sich zeigt, dass die durch das £Uma bedingte Verbrei- 
tung nblreicher Gattungen anr Zeit des oberen Jnra dieselbe ist wie anr 
Zeit des Lias» trotz der inawlscben eingetretenen Transgreasion. Endlich 
entsteht noch die Frage, ob nnd in welcher Weise ein Elnlhiss der da^ 
maligen Verthcilung von W'asser und Land auf die heutige Verbreitung 
der Landorganismen bemerkbar ist. Die.sbeztiglich ist gegenwärtig eine 
Entseheidnnfj noch nicht ni(^clieh . diese Fraue wird erst znr Erörtening 
gelaiif^'en kimnen, wenn aucli die Vrrbieitiint,'^ der Kreide- und Tertiärab- 
lageruugen in ähnlicher Weise unt^rsuulit und die Vertheilung von Wasser 
und Land während dieser Perioden f^tgestellt sein wird. 

Zum SchinsB gibt der Verfksser eine kurze Übersicht Aber die von 
ihm nnterschiedenen Festländer, Inseln, Meere nnd Xeeresstrassen. Ein- 
zelne anslftndisdte Versteinerangen, die dem Verfbswgr znr nfthwen Prttftmg 
zugekommen sind , erscheinen auf den letzten Selten beschrieben nnd auf 
einer Tafel abgebildet. Es sind dies: 

Pcrisphinftes Kohrffi n. f. ans Tnnif^ 
Vhyllocerüf^ .srm'.siriatum u'Uhm. von Mossambirjne 
Stephanoceras Leivharti n. f. aus Weftuiistriilicn 
Harpoceras M'Clitttocki Ha com. von Vv'mz Fatritk» i^and. 
Zwei Karten, von denen die eine die Vertheilung von Land nnd Meer 
znr Jnrazeit, die andere die Transgression des oberen Jnra darstellt, er- 
läntem die topographischen Anseinandersetzangen. 

Wie bei der Arbeit über die klimatischen Zonen der Jura* nnd Kreide- 
j5eit, 80 fasst Neümayr auch hier die Einzeldaten über Yerbreitang, Flora, 
Fauna nnd (Testeinsoharaktov der Jurasedimente m einem (Tesanimtbilde 
zusammen. Es kann wohl keinem Zweifel unterliegen, dass dieser indnc- 
tive Weg der riclitige wenn auch lang\*'ierige nnd mühsame ist, der uns 
allmählich der Liisung allgemeiner Fragen näher bringen und uns vom 
Zwange dogmatisirender Anffassong nnd dednctiver Specolation befreien 
wird. Die Zahl der Toihandenen Lftcken , die man im Literesse der hier 
behandelten Fragen gern schon aosgefttllt sehen möchte, ist allerdings noch 
ziemlich ansehnlich, der Verfasser hfitet sich aber anch in vorsichtiger 
Weise vor zu weit gebenden SchlllsBen nnd weist stets selbst auf die etwaige 
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Mangelhaftigkdt der Prämissen hin. Wenn auch die nachfolgendm Be^ 
obachtongen manche Einzelheiten <lein Bilde ändern werden, das nns 
der Verfasser mit ehenw bewundcrunjr^würdi^er Detailkenntniss Ab- 
atraetionsgeschick und durtJulringrendem .Schart'biick entwürfen hat. so silieiut 
docli unsere Kenntniss bereite weit vorgeschritten zu sein, um die Gruud- 
züge der hier gegebenen Darstellung als richtig betrachten m kSnneB. 
IVeiftergefaende Folgerangeii yntd man allerdings eist aehoi kOnnen, wenn 
domal ancli Uta andere Fonnationen ttfanUdie Studien liestehen werden. 
Es wftie leUiaft m wOnaehen, dass Ftof. Nxomatb auf dem von ihm ein- 
geschlagenen Wege bald Nachfolger finden möge, die fUr andere Fonna- 
tionen losten, vas er uns für die Juraformation geboten hat. 



H. Sclüiohter: Über Lias Beta. (Württemberg, natur- 

•wi»?eiischaftl. Jahreshefte. 1885.) 

Die vorliegende Arbeit iribt in einer an Qi-ksstkut fleh innig au- 
sdiliesjii'iKlcu Form die Btnchieibung des Coiuplexes von Öchieterthonen, 
"welche iu Württemberg die Oberregiou des unteren Lias, Qüexstbdt*» 
Lias ftf xnsammensetaEeo. Die Binleitong bildet eine Darstellung derselben 
Ablagerungen in andern Gegenden, wobei allerdings die benntste Literatur 
nicht sehr bedeutend scheint; namentlidi ftUt es auf, dass als Quelle föt 
Korddentschland nur eine kurze Notiz in QuBMSTKDT^s Jura figniirt, nud 
die betreffenden Horizonte nach dieser als Tersteinenmgsleer bezeichnet 
werden. 

Bei der 1 >;irsti lluuir 'ler rinzolnen Profile int namentlich den tiefsten La- 
gen dos Lias ,i u^rus-se Auluierksumkeit gewidnu t. speciell den Grenzschichttm 
gegen den Lias «, welchen bisher wenig Auiraerksamkeit geschenkt wor- 
den ist; es sind das zwei B&nke, wdche sich unmittelbar Aber den Öl- 
schiefem des Lias « eriieben, und hier unter den Namm der ,Orenzbank* 
und des ^Capricomenlagers* angefahrt werden. Diese selten aui^escbloe^ 
st uen Gebirgsglieder werden an einer Reihe \<m Punkten in sorgfältig 
beobachteten Durchschnitten nachgewiesen, dot^h beschränkt sich die Dar> 
Stellung durchaus nicht auf diese tiefsten Bänke. 

In einem paläontologischen Theile ?ind dit' Fossüreste der beiden 
tietsten liäiike zusammengestellt, unter weh licu die xVmiuouiteu eutjiclüeden 
die erste Rolle spielen. Die wichtigste Form ist Amman ites capricornus 
Qdbnst. {Äeyoceras phmeasta), Uber dem individuelle und phylogenetische 
Entwicklung interessante B»nerkungen eingelegt sind, texnet ein Ariet 
weldien der Verfasser als mit dem echten englischen Arietites Tumeri 
llberelnstimmend «klärt. Von den anderen Arten m-dt: das Auftreten eines 
Arieten, und namentlich dasjenige eines Vorläufers der Falciferen als be- 
merkenswerth liervorgehoben werden. 

Zum Schlüsse wird die nahe Verwandtschaft des s( hwäldsihen Capri- 
ctjnienlajrers mit dem englischen Marstoa Stone der ümgebunj^: von Ohel- 
teuham hervorgehoben. M. Neumayr. 
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Georg Böhm: Uber südalpine K r »• i do a b 1 a u'o r u u e ii. 
(Zeitschrift .1. deutschen geoiog. Geaellschaft. Bd. XXXVll. "2. Heft, ISüö, 
pag. Ö45— 549.) 

Die sttdalpinen Kreideablagerungeu i».<tiicli vom Ganla-iSee z- ml^ a 
zwei verschiedene Auabildongswcisen. Westlich von Piave bestehen sk aiw 
ammouiteufilhrendem Biancone und darüber Scaglia, östlich von Piave fdilt 
der Biancone, es endieint eine BvdbtenllMdes, die niebt nur den Binnoone, 
sondern anch die hSberai Horiconte der Kreide vertritt. Li dieeem Gebiete 
ist die Scaglia nur selten ansg^ebildet Eine dnrebgreifende Gliederong der 
Rndistenfacies war bisher nicht möglich, obwohl dieselbe mehrere Hormnte 
Tertritt. Am Colle di Medea in Friaul konnte Herr Pirona unteres Toron 
mit Radiolites lumbricalis nachweisen. Ein anderer iuterei^santer Fuiid- 
punkt i«t der Col dei i^chit>!?i , dessen Fossilien von Pikova beschrieben 
worden e^IihI [virl. flies. Jalirb. 1884. II. p. 241"]. (>. Böhm fand da.<*el)»jit 
von Bivalveii luAnm Jaun n ZittcliVm. eine ^tos-;»' Cuprtnd iiiul eine wahr- 
scheinlich zu Cuprotina gehörende kleine Form, üb Sjjhacruli^es errate a 
yertreten ist, wagt er nicht zu entscheiden. Die bisher als liequknia Lou»- 
dal» angeführte Form erklärt der Verfasser nmunebr mit aller Bestimmte 
lieit für ein Dieeras, Ar das er den Namen Diceras Pu^nae Torsdilftgt. 

Am Abbange, welcher ▼<» Coltura di Poicenigo nach dem Col dal 
Schiod hinauffuhrt , findet sich ein xweiter Fnndpnnkt von Fossilien und 
zwar zumeist Nerineeu und Diceraten; das daselbst vorkommende Z>iceriM» 
i«t aller eine andere Art, wie Z>. J'ironac. Die Beziehungen zwischen der 
letzteren Fauna nnd der vom Col dei Sdiio!?! «iiid noch nirht aufgeklarT. 
Sollte man es. wie I'irona annimmt, mit rrijonicn zu thun haben, so wäre 
zum ersten Male die Gattung Dicerus in /\\ eilclh'ser Wei.sc in creta(eis<;Iien 
Ablagerungen nachgewiesen. Sicher ist jedenlall.s, dass diese sonst ju ras« 
sische Oattnng hier mit der cretacischen Oattong SphaertUitea znsauuiiett 
Yorkommt Eine fernere, seit langer Zeit bekannte FossiUea-X«cipalitit ist 
der Lago di Santa Croce. Hier finden sidi auf der Schutthalde gq;entber 
Santa Croce, am Ostlichen Üfer, ActSonellen nnd gestreifte und stazfc ge- 
tippte Sphftmliten. 

Viel günstiger liegen die Verhältnisse am westlichen Gehänge, über 
Cima Fadalto beim Ort« Calloniche. Hier tritt in einem Steinbruche Arta^^- 
oneiUi fiirjnntea in Mas««en auf, bejrleitet von einer Reihe neuer Arten, die 
der V erfasser später beschreiben wird. Von bekannten Spezies werden 
ansserdeni bestimmt: Capntui An4^U4Üoni Orb., Mtjfj/urttes cornu-vacanum 
Bronn, ActaeotieUa gigantea Orb., laevis Orb. 

Der Ver&sser spricht diese Bildungen, die direct you Scaglia Aber* 
l&^'ert werden, mit Bflcfcsicbt auf ihre Fauna als Oosaubildungen an. 



Focqueu: Note sur la Craie de Lille. (Asm. Soc ged. du 
Nord, m pag. 266.) 

In der Stadt Lille selbst wurden bei Gelefrenheif öffentlicher Aib^ten 
die Kreideschiditen, welche den Untergrund bilden, au^eschiossen. 



Digitized by Gopglg 



— 449 — 



In dieser wpijisen, von Marka»it- und !^?l''xkn()llen eifSlllten Kreide 
fand Verf. eine An/alil Ton Arten (25), welche l'ür den Horizout vouL6- 
zennes (Babrois) bezeichnend i^ind. 

Besonders zu nennen sind darunter Ammonites {Schbenbachia) tri- 
caHnatu$ dH)bb., BdenmiteUa {AcHnoeamax) vera Hill., Inoeeramm 
Maniefü de Kibcet, EMtoearff§ imlgaria und MierasUt (»rletftfdtna- 
rtiMi. Diese leteld Art tritt aelir httuflg wat Slft Exemplar leigte Ahn» 
lidkkeiteii mit dem höherlieirenden M. coranguinum, doch moss Micr, cor- 
tesktdmatium Ar diese Kreide als Leitfesail gelten. W. 



M. Bertrand et W.KiUan: Sur les terrains secondaires 
et tertiaires de rAndalousie (Province de Grenade et de Kaiaga). 
(Compt rend. tom. C. 20. Apr. 1886.) 

Die fransBeiscfae Academie hatte aar Beohaehtong der letiten Srd- 
mchtttterong eine wissensehaftlidie ComnusBion nach Spanien gesandt; die 

Herren Bertrand und Kilian, welche derselben angehörten, legten km 
nach ihrer Bttekkdir der Academie einen vorläufigen Bericht ttber die geo- 
logische Zuffammen!>etsnng des Schflttergebietes Tor, welchem wir lisch- 
stehendes entnehmen. 

Der gefaltete Nonlraad der letisc hen Corciillere. welcher sieh bis zum 
Tlial des Guadalquivir ausdehnt und im N. vom Thale des Geuil begrenzt 
wird, war der SdiaiqilatK der letzten JSrdbehen. Mesozoische und tertiäre 
Schichten setien das Oehirge laaammen. Ans dem am Ende der pallo- 
aoisehen Periode entstandenen SonkungsgeUete swisdien dem spanischen 
Centrali)lateau und der nordafrikaiiischen Platte ragen der Atlas und die 
letischc Cordillere als jüngere Faltengebirge empor. Der jetzige Nordrand 
der krj'stallinen Zone der letischen Cordillere hat auch zur Trias- und Tnra- 
7eit die Grenzlinien /.wisiheu deu ausscralpiuen Faciesbildongen imN. und 
den alpinen im gebildet. 

Wo die Juraformation am volLstHndigsten entwickelt ist, beginnt sie 
mit Dolomiten (his 200 m. mächtig). Dardber folgt eine Ck>rallenfacies des 
mittleien Lias, ähnlich der sidliaaischen. fiotbe Hergel nnd Kalke mit 
A. Hßnm» bilden den Lia« t, graoe Hetgel mit A, radians nnd erboeiuiB 
denLiasC- Der nntwe Dogger enthält .1. Murdmonae und ?Humphrim, 
Geiicbichtete und conipnctc weisse Kalke dürften als Vertreter des oberen 
Doüfcferf« nnd des unteren 3Ialm anzu.«tehen sein. Tithonische Schichten mit 
A. tramitorius und ihfgopc diphya sind sehr fussilreich. Unteres nnd 
mittleres Nt ncom als Mererelkalke. rothe Aittychenniergel und Kieselkuolieu- 
kalke lagern coucurdant auf dem Jura. Scheinbare Discordanzen lassen sich 
durch Vermtschongen eridinn. 

Hiermit schliessen die mesoieiscben BUdongea. Sie sind vor Beginn 
der TertiSneit gdUtet; die Torliin angegebene IJnie begrenst die Kreide 
gegen S. Das Eocänmeer hat die Cordillere nur umspült. Die eocänen 
Schichten lageni discordant anf der Kreide. Sie sind ün N. gleichfsUs ge- 
faltet, aber unregelmässiger als das mesozoische Gebirge. Das Ifolasse- 
N. Jalurbaek t Mineralogit eto. tSSS. Bd. 1. dd 
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meer fiberfluthete das Thal des Liuadalquivic Die Ablagerungen desselben 
erscheinen jetzt als durch die Denudation getrennte Fetsen. Die jüngeren 
Schichtall der Asti-^tofe lagerten rieh am Ftiaae der IColaase ab. Die jüng- 
itan Pliodakfttte sind ebenfalls noch gestOrt Das wenig entwickelte» nn- 
geetSrte (^naitär beweist das Fehlen der faltenden Bew^^img in der letn- 
ten Zeit Stainmann. 



Förster : M i 1 1 h e 11 n ii e u über d a < 0 Im r c 1 s ii s s i s c h e T " r- 
tiitr. (Tageblatt der Ö8. Vers, deutach. ^^aturiors^cher u. Arzte in Straa^»- 
bürg 188.">.) 

Nach eingehender Besprechung der Ansii hten und Ajigaben früherer 
Autoren (Delbos und Kooulin, Samdberoer, Anpreae, Kilian und Bleicher) 
Uber die Maraea k QyrtaeBi werden vom Verfaaaer sehr genaue Profile mit- 
gefheüt, 1. eines Steinbraches bei Bnmnstatt» wo die blättrigen Hergel and 
Steinmergal mit pyienen, Planoriien, Inasktea ete. aber dem Melanienkalk 
liegen, übereinstimmend nnt einem von Bleichkk (Miko) gegebenen Pro^ 
von Iiiedesheim, femer iilmliche Protile von Kixheim und das von Spedbi« 
bach, welchem, wichtig^ durcli sandige, Mergel mit Pflanzenresten, schon von 
J)elüos angetührt wurde; Verfasser fand nun über demselhen noch Kalk 
mit Mdama und Cifclontoma, so dass wine Zugehörigkeit zum Melanien- 
kaik iwtsteht, die i?'lora von Nieder-SpecUbacl» altso älter ist aU ilie von 
Biedeahdm. Dieselben sandige Mergel liegen aber ancb über d«n Gyps 
von Zimmeisheun tmd bei Altkireh tlber dem Mdanienkalk, noch Ton einer 
Kalkschicht ttbndacht Der Oyps wird hiemadi nun Melanienkalk ge- 
zogen und als SUsswasserbUdong gedeutet. Die Verbreitung der .Uaraes 
k Cyrtoe»" ii't eine weit grossere als bisher an^nommen. 

Dann wird die Fanua nnd die Flora kurz angeführt und bemerkt, 
dass sowohl in diesen als auch im petrographischen Habitus die Mames 
h, Cyreueö die grösste Almlichkeit mit den Schichten von Oeningen, sowie 
mit den Couches ä feuillcH des Oeningien von Lode hätten; sie werden 
mit diesen in das Tortonien gestellt Maynn stdlte diese in das Mes- 
siaien), der Melanienkalk von Bronnstett wird mit dem Sttsswasserkalk 
Yon Klein-Kems identifidrt. Vergl. dagegen Beferat in diesem Jahrbodi 
1886. I. S. 281 ff. [Diese ParaUeUsationen bedtirfen wobl noch einer Be- 
Tision. D. BdL] von Koenen. 



Bleicher und Fliehe: Recherches sur ie terrain tertiaire 
d'Alf»ace et le territoire de Beifort. (Bull. Soc diiist. nat. de 

Colmar. 1885.) 

Zunächst werden die einschlägigen Arbeiten früherer Autoren, be- 
sonders die von A>iDRKAF. und Kilian eingehend erörtert und deren ver- 
gleichende Tabellen mitgetheüt, und dann der BeOie nach besprodien: 

1. Der BnmnstBdtsr Kalk ndt Metama LmmM, welcher bei Biedes- 
heim nach einer Beobachtung tou Mine mit flberiageniden (siehe amli 
Beferat über Förster) sandigen Meigeln mit oligoeanen Pflanaenr ost en in 
inniger Verbiadung steht und dem untersten Untei>01igoefta sngsnelHMt 
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^vird fwie dies auch Kiliav tjethan hattet. nn<l als Äquiralcnt der Gyp5i- 
und Sft!/-führenden Thone der Uinj^Rcrfind von Älillhansen aiitrcsflien wird, 

2. Die Mergel mit Cyrena »emisirintn {Korltlini) von Millhausen 
"werden ebenfalls (wie auch schon von Anükkak und Kilian) noch iu's 
Unter-Oligocän gertellt 

3. Die SflaswaaMfBchicbteii, welche bei BisehoillBheim Aber den Jora- 
Inldangen mdl nnter den nnter-oligfocliieii Hoigebi, Sandsteineii und Con* 
^lomeraten liegen , werden jeUt mit dem Ober-Eocftn Ton Buxweiler ver* 
glichen, da sich darin MegakmiMtama mmma Lam. und Limtiea dimüa 
Bovis fand. 

4. Das Ober-Oligocän entliiilt bei Türckheira, Beifort Corlnada dona- 
cina, bei Meroux auch C. Fnnjasi, uud noch höher wiederum Cyrena semi- 
striata. Verfasser meint dann, ohne dies indessen bestimmt zu behaupten, 
ta kttmitea ebensognt diese Scbiditoi dem CaritUeokalk, Corbicolakslk 
und liitoriitellenkalk des Haiaaer Beckens entsprechen, als dass man mit 
XiuAM annähme, die CbrMcula-Arten seien im Elsass Mher enchienen, 
als im Mainzer Becken. Die marinon Arten seien im Elsass aus dem 
Mainzer Becken nixi dem nördlichen Tertittr-Mer r • inijewandert. [Diei 
letztere trifft nicht zn, da oitiR Heiho vdii typi^f^hon Arten, die das Mainzer 
und Elsässer Tertiiir mit dem rariscr Ik'ck' n iremein hat, in Nnrddcntsch- 
Jan<l und z. Th. auch iii Belgien nicht vorkommt, so weit wir dies wissen. 
D. Ref] Während des Druckes des Aufsatzes wurden Mergel mit Fora- 
miniferen, Bupelthon? noch bei Egiaheim und Herrlisheim aufgefunden. 

5. Die Strand-O^ngiomerate lassen sich bei Tfirckheim, Wettolsheim, 
nnd TermQthüeh flberall sonst auf fossilfllhrende Schichtm bedeben; an 
ihrer Basis führen sie besonders marine Arten und entsprechen dem Sand* 
stein von Egisheim, dem sandigen Mergel ▼<» Ollweiler und Dannemarie. 
Pariihfr ftd^on BrackwasserbUdongm nnd an obent nur Schiebten mit 
Pflanzenresten. 

Bei Bewhreihuiig der einzelnen Pretilf werden die dort getundencn 
Fossilien angetiUirt, do aas dem Sandstein mit Xatica crassatina vun Egis* 
heim und ans den Mergeln nnd Sandsteinen von BniEuii mit Cyrena »emi- 
striata nnd MfftÜMM Fat^an (einige Insekten, worunter Mffnuusa^ Bfoidbm' 
yon On STALBT nen benannt wird, sowie andi ein Fisch, Paralates Bieidteri 
•Sadt.). von Koenen. 



J. S. Q-ardner: On the Tertiary basaltic forma tion of 
Iceland. (Quart. Joum. Geol. Soc. V(d. XTJ. Part 2. No. hi2. May 1886.) 

Verfi'-^er fand bei einem Besuch in Island 1881, dass die T'flajizen- 
fÜhrenden SedimentÄrschichten überall über dt ii Sänlonhasuiten uud uuter 
den srlasigen Rhyolith-Strömeu lagen, welche frewolinlieh hell luid gebändert, 
niitiuiter aber auch dnnkle Pechsteine oder OhHidiane sind. Sie reichen 
Ton den Bergen wesUkh Akreyri mindestens bis snm Berge Banla* Die 
Unterlage der mehrere Tansende von Fussen mächtigen Basalte ist nicht 
bekannt; die Utesten derselben sbd sehr dicht, nicht siulenf5rmig. Von 
4UI diesen ist die reeente Lava gans verschieden. Die IsIXndiscbe Flora 

dd* 
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wild für MituiiTi fifehalten , die von Mull dagegen doch fiir riitoi-E<x'«ii- 
Es werden dann Profile beschrieben lunl abgebildet von Hüsavik, wo marine 
und Süsswassef-Bildungen auftreten. Die Meereamolluaken von hier, voa 
GwTK Jeffbbts bestimmt, gaben 27 Alten, Teil denen 90 im englucben 
Greg vorkommen, 28 im nordsmeiürnniMlien Meeve, eiber nnr 10 in de» 
eoropftiiclien Heeren leben. JiFFnne UUt die Faun* eher Ar Poit-Tercifr 
oder Quateni&r. 

Bei Tjamir südlich Akreyri fand sich nicht Kohle, wie sonst ange^ 
geben, sondern Obsidian. Am Sandafell-Berge südlich vom Skagafjörd folgt 
Uber dem F.asult 1' Thon, ebensoviel Brannkohle, 150' vulkanische ^Breceie^, 
80' hf lle Tuffe mit Klatt abdrücken, ein Pechsteinband und roth uad weis* 
gestreifter KhyoHth und eniilicli wieder Basalt. 

Südlich von Godalir liegen in einem 12' hohen Aufschlug über 2t> 
Kohlenlagen nnd sandige Mergel voll Pflanzeureäten, darüber Kohleaflötze^ 
eine von 8' nnd dann SAnlenbeealt. In einer Schlacht sieht man dort in 
einem FtolU von Aber 1000' Höhe Sftnlenbaealt und darüber anscheinend. 
Ähnliche Schichten wie bei SandafBll. 

800* Uber ilem Hreder&ter^See liegen 18 Zoll Kohle unter Basalt tmt 
Uber gelbem Tuff, dann brauner blKttriger Schiefer und hrfickliger eandiger 
Thon mit PAanzenreeten etc. von Koeneo. 



O. Berendt: Geschiebe-Dreikanter oder Pjramidal- 
Oe schiebe. (Jahrb. d. Lprenss. geolog. Landeeanstalt fttr 1884. Berlin. 
1885. S. 201—210.) 

Abgesehen von den ttbrigen , vom Verf. namliaft gemachten Fond» 
imnkten, sind die Oes ehiehe-Dreikanter oder Pjramidal-Ge- 
sehiebe von ihm nnd seinen Uitaibeitem bisher der Hanpteadie nach 
in d«i Gebieteif des norddeutschen Flachlandes aufgefunden worden, welche 
vom Oberen Diluviaisande (Decksande oder Oeschiebesande) ein- 
genommen werden. Sie liegen dort fast immer an der Oberfläche und 
sind bef'nnders häufig oben auf dem Rande der diluvialen Hoehfläche, ja 
selbst auf den höchsten Kuppen diese» Ivandes. Das Uestein. au** wel- 
clieni die Dreikanter bestehen , ist ausserordentlich verschiedenartig : es 
zeigen jedoch die härtesten Gesteine, namentlich die feinkörnigen Gneiase, 
Granite, Porph^Te nnd Quandte die scharfkantige Ansbildongafonn am 
sehSnsten. Anf einer dem Anftatge bdgegebenen Tafel in lichtdrock tritt 
die THSchiedenartige AnsbildnngBWeise dieser drei oder nnr dnkantigai 
Geschiebe sehr scharf nnd deutlich hervor. Nach BerAcksIchtignDg der 
TOS Anderen gemachten Versuche, die Bildung der Dreikanter au 
erküfren, entwickelt der Verf. seine eigene Ansicht und geht dabei von 
der ErwaiLcunp: aus, das« ein fn'l^rsseres Ocst liiebe in einen» Steinhaufen in 
den meisten FäiU'n auf drei Steinen ruht und das.s es nur einer he we er en- 
den Kraft bedarl, wekhe den aulliegenden Stein in der Weise 
in eine rüttelnde Bewef^tin^r setzt, dass er etwas geh oben 
oder fortgestossen wird, immer aber wieder in die alte 
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Stel In ug, die Vertiefung zwischen den drei Steinen zurück- 
fällt um die Abscbleifung der drei Flächen, die eigenthtluüich narbige 
Beschaffenheit derselben, sowie die Entstehung der scharfen Kanten m. er* 
kifiren. Zur HervorbringDiig dieser bewegenden Kraft waren die von der 
fitthe herabstrttmenden Schmelzwasser des blandeises nach Ansidit des Verf. 
gerade sehr geeignet und es erscheinen ihm somit die Dreikantner und die 
von ilini versucht« Erklännij,' ilner Entstehung als ein natürlid > filied 
in der Kette der Diluvialeiacheinungen. F. Wahnaohaffe. 



F. WahnBdballlB: Die Quartärbildnngen der Umgegend 
Ton Uagdebnrg mit besonderer Berttcksichtigung derBSrde. 

(Ahh. zur geol. Spec.-Karte von Preussen und den Thüringischen Staaten. 
Bd. m Heft 1. 1885. 104 & 1 Karte, 8 Zinkograpfaien.) 

Verf. gibt ein ebenso genaues wie interessantes geologisches Bild von 
<ler durch ihre Fruchtbarkeit weit über die Grenzen der Provinz Sachsen 
hinaus bekannten sogen. Magdeburger Börde, dip«(»s Tschcrno'jpm-riebiet* 
von NoriUieutschlaTid. Das untersuchte Gebiet umfasst die tngenfl um 
3Iagdeburg nördlich bis Neu-Haldcnsleben , südlich bis Stassfiirt, westlich 
hiä Oiichersleben, östlich bis über Burg und Barby hinaus, so das» hier ein 
Stncfc des breiten EUHIiala and noch dessen rechte» Vfet ndt snr Daistellnng 
gelangt. ^ Nach AnikShlnng der Littmitnr wendet sich Verf. nierst «ur 
Betrachtung Aet G^nd Ostlich ätat Elbniedemi^, dem westlichsten Aua* 
llnfer des Fläming. Zwischen den Ortschaften Lostau und Hohenwarte 
tritt am Elhufer Septarienthon zu Tage. Darüber folgt ein aus dem Ma- 
terial des 8e])tarienthuns bestehender, aber ganz mit nordi«( Ti<Mi Geschieben 
<lürchseUt4;r ThoiT, der nach oben alhnählich in typischen (ieschiebemergel 
übergeht, also eine Localfacies (br (irnndmorfine. T)er Geschiebeuiergel 
wird an einigen äteLleu durch eine Bank ge.schichteteii Sand^ oder Grandes 
in swd Sinke gesehiedMi, docii ist das nur eine kenle Einlagerung. Über 
dem Gesehiebemeigel folgen geschichtete Sande und Grande, die noch dem 
unteren Dfluvinm angehören, welche bisweilen Einlagemngen Ton geschich- 
tetem Diluvialthon enthalten können. — Darüber folgt dann oberer Dilu- 
fialsand, ausgezeichnet durch Schichtungslosigkeit und das Vorhandensein 
zahlreicher, z. Tb sebr gros.ser Geschiebe. Die Diluvialablageningpn und 
<lie Glaciaier.><(heinnn£!:en bei Gommern hat Verf sfhon früher zum Gegen- 
stand seiner UuKjrsuchungen gemacht fdies. .lalnli 1^85. II. -184-), hier 
werden ein instmctives Frolil und Analysen des untersuchten Gesclüebe- 
mergels, der den gesehnunrnten Sanistein hedeckt, gegeben. ~ Den Haupt- 
theil dar Abhandlung büdet die Beschreibung der Gegend westlich der 
Elbniedenmg. Die BOrde im geographischen Sinne reicht nOrdUoh bis Üut 
an das untere Ohrethal nnd die Bever; im Osten bildet das Elb-, im Westen 
das Aller- und im Süden das Bodethal zwischen Calbe und St&ssfurt die 
Oreir-'e. — Die Unterlagen der Dilnvialablagerungen werden wesentlich nach 
der KwALü'schen Karte und der Litteratur besprochen und aufgezillilt. — 
Per eigentliche hmuöse, kaiktreie, plastische Bördeboden ist etwa ö dem., 
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höchstens bis 13 don. mftchtig, dessen Homosgehalt mit dem des cussi- 
sehen Tbchemosem verglichen wird. Es ergibt sieh, das« der Magdeburger 
liOfls swischen 1,64^2,86 % achwankt» wfthread der nuaische TseheiMMem 
6—18% enthalten kann. Unter diesem BQidebeden folgt ein hellgelber» 
kalkiger LOsSi 7on welchem mehrere mechauische niid chemische Analjsea 
gegeben werden. Seine Mächtigkeit schwankt zwischen 5—15 dem. Dar- 
unter folgt die sog. Steinsohle. Die üiiterhij:^e der Steiiwohle Vtüden ent- 
weder Diiuvialablagprnnp^en oder ältere Formationen ; in er>terem Falle 
sind es zumeist Diluvialsaude und -Grande, nur einniul ist iieschiehemergel 
beobachtet worden. Das wird durch zahlreiche Profile erläutert Hanfii»- 
wird der Lii.<^.s durch Kuppen der unterliegenden Grande unterbri>cht;u, 
wdche nach Süden hin an einheimischem Material reicher werden, la den 
mit dem Geschiebemergel verbondenen Moormeiget hat sieh eine artenreiche 
Land* nnd Sflaswasserfhnna gtftmdoi. Die Gliedemng nnd Entstehung die- 
ser Ablagemngen bildet den Inhalt des folgenden Capitds. Der völlig anf 
dem Boden der Lilandei^theorie stehende Antor betont, daas priglaciale 
AUagernngnn nicht vorbanden sind. Die ältesten Ablageniii^en dnd alt- 
glaciflle Flussscli Otter, die bei ÜUnitz unter dem unteren (iestliiebemergel 
liegen. Darüber folgt die erste Grundmoräne — der untere Ges« liiiV<e- 
mergel, dann als Product der Tnterg^lacialzeit die ge«iehi( hteten bände und 
die interessanten Kalktuffe mit zalilreichen Mollusken, die Verf. von der 
Sudenburg erwäliut. Die darüber folgende Steinsohle wird als Rückstand 
des aniQs^Mte^ oberen Qesefaiebemergels angesprochen. Den LOss selbst 
betrachtet Verl als fln^atile Bildnng. Nach seiner Ansicht ^iUlt die LSee- 
hildong in die letste Zelt der sweiten Vergletsobening, In den Beginn der 
grossen Abschmekperiode des Lüendeises*. Nach ihm Ist derselbe das 
Schlämmprodnct aus den Schmelzwassem, welche beim B^inn des Ab- 
schmelzens zuerst die letzte Grundmoräne (oberer Geschiebemergel) ler- 
störten und nur die „Steinsohle" zurück lic«5sen, dann aber langsamer flies- 
send und zvvi>(hpTi dem Südrand des Iulandeise< anfgpftaut die feineren 
Abschlämnmmsäeu jsum Absatz brachten. Somit wäre der Bördel.K> ein 
Äquivalent des oberen Ges(hiebesandes. Die obere humöse Partie wird 
erklärt durch eine auf dem allmählich trockeu gt^legteu Lites entstandene 
üppige Qrasvegetation , also Bildnng eliwr Steppe. Die in der humSsen 
Decke TorgeAmdeuen meist Basel- bis Wallnnss-grossen GerOlle deuten 
darauf hin, dass noch nur AUuviakeit die BiVrde nochmals von Hoehllatben 
ttberschwenimt wurde, welche diese Milchquanse, Kieselschiefier nnd gelben 
Feuersteine mitbrachten, die auch heute noch Hauptbestandtheile des Elb- 
kieses sind. — Es folgt nun die Darstellung der Elbniederunfr, weklie dem 
Alt- und Jungailuvinm anL'el'.i-rt. Zu erst^^rem gehören die Sande, weiche 
sich unmittelbar an da.s Dilm ialg-ehiingre anschliessen und eine elieue Vor- 
terrafse g^egen die tiefer lie^^enden jungailuvialeu Absätze liii l n Bei Gom- 
mern kommt darin ein Torfbäukchen vor. Jungalluvial aiml die Schlick- 
bildungen des ElbthaU. Es ist kaikfreier, plastischer, beim Trocknen in 
lauter scharf kantige Stacke aerfallender, bis 12 dem. michtiger Thon. 
Auch hier folgen mechanische und chemische Analysen. Über don Schlick 
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Hegen tis jOngstei AUuTinni Sande, die noch jetzt bei HochwuBern von 

der Elbe abgesetzt werden. — Den Schloss der Abhaudlnng bildet die 
^^ecialglietlorung der Qii!vrtr4rbildimgen in der 3rfifr'^^>>t!r[r*'r Gegend, welohe 
in der hier wiedergegebenen Übersicht ihren Aufdruck hudet: 



A^i-^i'hnielz- 
iVriude 



I. Postgiaciale Bildungen (Allaviam). 

Jüngere Flimsande 
Hoorroergel in der BOrde, Scbliek, Torfablageningen vnter \ 

demselben | 

Dünensanil. 

£lb(rer(Ule auf dem bomoeeu X^Oes im östlichen Theile der 

Bnrde 

Thairaud, Torfbilduugen iu demselben bei Gommern 

II. Glaciale Bildungen (DiluTinm). 

Oberer Geseliiebeaand 
Geröilelehm 
Bördelüäs 

Steinsohle de.»* Bördelöss 

Oberer GeÄchipbemer«,'^el iwabrHcbeiniich 
nur durch <lie au^; ihm hervorgegange- 
nen Frodnete [Stdnsohle und oberer 
Gescluebeiand] in seinem frOhecen Vor- 
handeudn aogedentet) 

dande nnd Grande (ndt Thooefadager- 
nagen) des YorrOckenden Inlandeises 

Kalktoff (be! der Sadenlrarg) 
Sande und Grande ans südlichen Gebie- 
' bieten kommender FlnwlAnfe 

Sande nnd Grande des absdimdsenden 

Inlandeises 

Unterer (lescliiebemergel 
Altglaciale Flnf^sschotler (bei Üllnitz) 

I Präglaciale Bildungen. (Dorcb das Vor- 
J kommen der FiUu^na diUimana Kunth 



jüngere 



ältere 



Zweite Ver- 
eisung 



iiputhglaciale 



Interglacial- 
seit 



Erste 
Vereisung. 



mittelglaeiale 



Frftirlacialieit 



t angedeutet). 



altglaciale 



F. A.Forel: Les ravins sons^lacnstres des flenves gla- 

ciaires. (Comptes reiifln-^ liebdom. de?* s^ances de TAcadfemie des Seien* 
ces. Tome CI. No. 16. (IH Octobre 1885.) pag. 725—728.) 

Durch die neuen topogrniiliisclien Aufnahmen in der Schweiz ist fest- 
gestellt worden, dass sowohl der Khein wie die Khonf bfi ibrem Eintritt 
in die Seen bis zu 80 m. tiefe Binnen in den von ihnen abt^elagerten 
Dtiltaj» bilden. Diese Kinnen sind nach Fuhel'b Ansicht receuteu Urspnmgs 
ntd dadnrdi an erkllren» dass das Wasaw der in die Seen emtreUmdeü 
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FUaae in Folge adner niedrigeren Tempemtnr nnd der Behstiing mit 
Gletachencblunm schwerer ist^ als das Wasser dieser Seen. Die Geschwin- 
digkeit des Strvimes ist gion genug, nm den im Sommer aof dem Beden 
znm Absatz gelangten Sefalamm bei den Frühjahrshochfluthen immer wie4ler 
fortzufahren, 80 dass man aus der Tiefe der Binnen auf die ehemalige Tiefe 
des Sees- schliessen kann. 

Zum Schluss weist der Verf. darauf hin, d:i'^- man awei Haai>t> 
classen von D e Itabild nnpcn iintprscheiden mus?«: 

1. Delta's der in das Meer luiiiKlcntlftn Flfl?»?;e mit U icliterem Waaser 
als das eratere: Marine Delta's, welche Banen bildeu. 

2. Delta's der Flüsse mit schwererem Wasser als da^enige der Seen, 
in die sie einmünden. Diese Delta*s besitsen tief eingeschnittene Binnen: 
Delta^s der Gletscherflttsse. F. Wahmwhaife. 



H. Lundbohm: Fyud af konkretioner med aftryck af 
Tnu<i<«lor i hvarfvig lera i Mailand. (Geologiska FOren. i Stock- 
holm Förhaudl. Bd. VU. H. 12 «77 u. 678.) 

In vorstehender 5Iittheilung wird über die Auffindung von kalkfreien, 
etwas manganhaltigen Thoiiei>!enstein-Crtncretionen in der hvartvig lt r.i 
(Yoldiathon) von Halland nalie (l(>r Kisfiibahnstation Oskarström bt-nohtet. 
die man zwar in Norwegen schon HK-hrtach beobachtet hatte, jedoch iii 
Schweden in dieser Ablagerung bisher noch nicht kannte. Diese Concre- 
tionen (mariekor) besitien eine OrOese von 3—40 mm. im Dorehmesser und 
enthalten Abdrucke von Hnseheln, Ton denen einer mit der ToUUa aictica 
die meiste Übeieinstnnranng neigt F. WBJumohmtta, 
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G. Paläontologie 



Ferd. Boemer: Lethaca erratica oder AufcKhluDg nnd 

Beschreibung der in der norddeutschen Ebene vorkommenden 
Diluvialgeschiebe nordischer Sedimentärgeschiebe. (Damks 
und Kavier, Paläontolo^'. Abhaßdl. 2. Band Heft 5. Berlin 1885. 4". 173 p. 

C. 11 Tat", und 3 llolzsclin. i 

Die vorlio:,'en<l(' Abliniidliiug ist eine VervollstÄndigong und Erweiter- 
ung von F. Kükmek'8 klassischem Aufisatz über nordische Sedimentärge- 
schiebe in Z. d. d. g. O. XIV. 1862 p. 676—687. Sie will nicht mir dem 
Facbmaim, Bondem awdi ^ßm Geseliiebesuiunler bei idBen Stadien sa Hüft 
koaunen; tmd arUftrt lieh dumni, dass die ToÜBln maodie loiiBt entbelir- 
liehe Figur enthalten. Der Text birgt eine Fülle von neuen Beobachtungen; 
die paläozoischen Geschiebe sind mit besonderer Vorliebe behandelt ; ja die 
Beschreibung der Beyrichienkalke und des Graptolithenpesteins nimmt s:e- 
rndezii den Character enifr Monographie an. Der einleitende Tlieil (p. 0—21) 
giebt ein h(k:hst sorgtaltiges Literaturverzeiclmiüs, streift (ji. lü) die interes- 
sante Frage der Verkieselnng auf secundftrer Lagerstätte und beschäftigt 
sich dann eingehender mit der geographischen Verbreitung der nordischen 
Geechiehe. Über die attdliche Grenee nnd Hohenlag« derselben (in der 
Lanaits nach Cuniom bis 400 m., im Enleagiebirge nach Stapft bis 
Ö60m.!) werden wichtige Hittheilimgen gemacht An dem Transport der 
Geschiebe auf schwimmendem Eise hält der Verf. vorläufig fest, „ohne 
die Gewichti;t;keit der für eine weit verbreitete EisLedp' kung: gifltend pe- 
machteu Gründe zu verkennen.'" Nacluieni ejidlicli y 21 die Glieder- 
ung der cambrisch-silurischeu Sehiclitenreihe in Selivv( Ii n und den russ. 
Ostseeprovinzen gegeben ist, beginnt die eigentliche Autzählung. Von 
cambrischen Geschieben (p. 22—36) werden 15 Arten aufgeführt. Die 
Annahme, dass die slengelftmiigen Gebilde in den iSb^IiAitf-Sandsteinen 
«lediglich eine durch mechanisehe Einwiilnmg entstandene 8tnictiir'£r> 
scheinnng* seien, dtlrfle kanm erldiren, wesshalb die Stengel gelegentlich 
ans feinerem oder anders gefHrbten Material bestehen. Aus Sandsteinschiefer 
mit Liostracus aculeatua und Paradmides firlandictts (No. 4') wird eine 
an Atfelacrinm erinnernde Tyi^tidee angeführt, vielleicht die^elb»^, die Re- 
ferent (äedim.-Gesch. iklü.-Holst. 18bd p. 9) früher mit Mestttm verglich. 
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Zu dem iStiukkalk mit Cyclotjnathus mitropi/ffus sei bemerkt , daas 
wie die Anm. p. 36, 1 richtig angiebt, diese Art (und nicht Parabolina 
spinulosa) auf t. I f. 8 dargesteUt iat 

Untw den ttnt er silnriBchen GeMhieben (p. 86^74, 10 Nnmmen) 
wird suerat der seltene Ceratop^rge-Kalk erwälmt; dtna d» nUreicliea 
Abänderungen der Orthoceren-Kalke, DieellograptuAscbiefer, und BoUslem- 
kalk mit Ch. mamtra. Das schon 1862 beschriebene Geschiebe von Rix- 
dorf mit Afjnostm glabraius ist Ein/olfnn'l L'^eblipbrn. Ans dem Back- 
steiakalk (p. 51 — 59) werden 19 Vcr-ri iiuruiiircii aiifjftUhrt ; danniter meh- 
rere bisher nur am» Orthuterciikalk bekaunte Arten, wie Cyhele Ybrllatula 
Dalm. t. III f. 9, Pseudocrania depressa Eichw. und Caryocystis gratia- 
tum Wahl ; femer ate neo CodoBfkawidhin^ eytloerinofhibtm t. IH 1 1. 
Die DUgnoee der neuen in die Nibe von RewptaeuUU» Terwieseaen Gatt- 
ung lantet: ,Der freie kngdige KOiper ist anf der ObeiÜche ringsum mit 
dicht an einander stossenden polygonalen Öffnungen bedeckt, denen röhren- 
ft^rniige gegen den Mittelpunkt convergirende, aber denselben nicht errei- 
cbciido allni.lhlig sich zuspitzende tincethcilte Köhrenzellen ent'^preclK n * 
Von Ci/rloi rinan unterscheidet sich ( 'orl'tuphiterith'um dnrrh dio Läntre <ler 
Riihremtellen, und die Kltinlieit des inneren Hohlraums. Derselbe stellt l»ti 
der beschriebenen Art eine ringsum geschlossene Kugel dar ; bei einer an- 
deren Fonn, welehe Betowitis hoktelnieelien Bactotelnkalkgegeliigbea tuA, 
war der HolUraiini biinftmiig und communicirte mit der Oberittehe. E» 
scheint nadi dem p. 68 gegebenen Citat« daas Hiemota In Hedemaiken 
gleichfalls beide Arten neben einander beobachtet hat. Von den EiiLschlttHea 
des „Sadewitzer Kalke.'*" wird » ine berichtigte, 71 Arten umfassende, Liste ire- 
geben. Die rrleichnltrifrkeit mit der Lyckbolm'schen Schicht beweisen: f^trejit- 
rlnsDKi europaeum F. Kokm. Greu tnitHd buceras Dyb. ; Ci/(it}ioj)ht/f ■ 
loides /ffw/cM/w*- Dyh. ; S)/nvfjophifUum tinjaman M. R. u. H. ; Spinjer itt- 
mlaris Vkhn.; Murchmunia belltctnctu F. bouMinT (non Hall); Holopea 
ampuUaeea F. Soninrr; EnerimimB muUisegmttitaliia Nmenx; HlseMiir 
Roemeri Volb.; JÜ, anguttifrom Houf, var. depre$w. Das Sadewitaer 
Qesteb setat inr der Gegend Ton Öls bedeutende Geediiebeanhiaflmgen 
tut aussoblicsslicb Eusammen, ist aber ausserhalb NledersehletieDS nur gant 
sporadisch beobachtet. Zwei sichere Funde liegen von Neustadt-Ebers- 
walde nnd Danzig vor. Dahingegen kann Referent diejeiiitreii Geschiebe 
von Frankfurt a. 0., sowie aus Ost- nnd Westpreui^sen, welche ChasmojßS 
Eirhtrnhh enthalten, nicht £Ur echten Sadewitzer Kalk halten, wenn p. 68 
an«drüeklich betont wird, dass gerade dieser für bezeichnende Trilobit 
bei Sadewiti fthle. 

Von den obersilurischen Gesteinen (p. 74^184, 18 Nummern) 
sind einseine sehr eingehend- behandelt, so (p. 85^81) der «Phadten-Oolith 
nnd Kalksandstein*. Roemer beschreibt daraus Id Arten, Too denen die 
mit einem • versehenen auch auf üotland vorkommen: 

* Phacites (fotlandicttfi 'Hi^. ( Krinoideostielglieder). 

♦ Chonctrs «triatella Dalm, sp. 
Leptaena jiloseUa n. sp., t VI f. d. 
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* jMcina lii.stiujeri MuBCH. 

Cardinia oolithophila n. sp., t. VI f. 1. 
, fmtieiragona n. sp., t VI £ 2. 

* Pterüua retreßexa Hu. q^. 

« haUha n. ip., t VI f. 10. 

* , retieiUakt Hi8. 

Mytilus bnUieuB o. q^., t VI t 13. 
Loxonema sp. 

Murchiimna tnrrUdloides ii. sp., t. VI f. 15. 

* Tt'iUaculUcn annulatm His. 

* Calymene Blumenbadii Brun. 

* Xejterrfd»» jukiMMliM Hn. 

Da das kicht kaniitliefae Oostein eÜMm «ngamgreiiitni Gebiet in slld- 
lichen Theile der Jbuel Qottend cntateount» eadenneiti aber eiae weite V«^ 
breHnng besitzt (von Lyek-Groningen; von Kiel-Leipdg) , w kann €■ tb 
wahres Leitgeschiebe filr die Bestiimninig der Trausportrichtangen gelten. 

km (h m Beyridiiewkalk (p. 116) wer4ea 82 Arten avigeifthlt. 
Neu sind davon 

Etitiuchas asteriscus n. sp.. t. VIT f. 8. 

atrojjhwuena ornateUu F. Schmidt, t. Vll f. 3. 

Cjfprkaräia9 j^dMejfridria n. sp., t. Vm £ 4. 

LeptodomiB unio n. sp., t VUl f. 7. 

Fterinea modiOoptä n. ep., t VH f. 19. 

Cyttricardmia pasiUa s. sp., t. VIII f. 6. 

Onchus granulatus n. sp., t, VIII f. 19. 

Phclrodus? und Thelodus t. VIII f. 21-26. 
Der .\bschnitt über dasi Graptolitheii;r«'stein (p. 115 — 134) ist beson- 
ders wichtig, da der Ankaut der betr. S;iiiimlnnii; tur das Breslaiier Museum 
eiue Bevisiou der HAi^T ticUen Bestimwuugeu eriuugUchte. Als neu oder 
besonden iaterenent adea herrorgekebm: 

JUÜoHUa OwnUüum BABa. t DC f. 1& 

Bh^ndtomtUaf tHMata n. ip., t IX £ 21. • 

CeutHela carinifera a. sp., t. X f. 11. 

lA^n/itHemrdiMmf groptolitltof^um n. sp., t. X £ 12. 
„ striolatum n. sp., t. X f. 13. 

ModiolopHiii errati( <i n. .«p., t. X f. 14. 

Loxonema aLituloris ii. s)»., t. X f. 21. 

Fhragmoceras arcualum Öow., t. -\. 1. 2. 

iToMafofiolif« citfljpAiiioeejiAa/iM Musgh., t X £ 6. 

OdorUopleura Sarrantlei Ak«., t. X £ 9. 

.ilmpy« jMinwlN» Fobb. (cn/miiMilitf Haupt aon Amo.), t X. £ 6. 
RoEMER vertritt gegen HaiDBimAlit Wld Liknarsson seine frühere 
Anflickt, dass das Graptolithengestein jünger sei als der Beyrichieukalk; 
vornehmlich be>tinime:id ist ihm die Tbatsache, dass auf Gotland und Ösel 
keine dcit! ( iraptolithen^'< st«>in entsprerli enden .Schichten bekannt sind ; eigo 
ist dasselbe jünger als aüet» noch dort Vorhandene. 
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Die devonischen Geschiebe (p. 134 -140) werden eiuiach iu dulo- 
mitisehe und sandige nnterseiiiedeii. IMo letsteren entludten lediglich Flioo> 
dennfloveite; $m etsteren wird auch ein« Ansahl Ton Holliuicen beschrieben, 
danmter als nen üntb? sp. t. XI f. 8 nnd Ftenttea? sp. t. XI £ 7, Widi- 
Ügt wen auf ein besehritoktes Gebiet in Livland verweisend, ist Ptatf$ekmma 
Kirchholmiensi» KxYs. t. XI f. 1. Carbonisehe Gescbiebe (p. 140}, 
diircli Profluctus semircliculatus als solche gekennzeichnet, sind je einmal 
bei Breslau und Kiel beobac litet. Sic werden von Rokmkr ans dem ! centralen 
Kussland hers^elfitet. Das einzicf' ^'-kannte permischp Oe^schieb^, fin 
Stück Zeclistf'iii mit l^oductus hurnaiHs von Diirrgoj bei Breslau, lädst »ich 
vielleichr auf die kleine Zechstein-Partie an der Windau in Kurland beziehen. 

Von jurassischen Geschieben (p. 142—150) werden 12 Arten unter- 
schieden. Bemeikenswerth sii^ die Angaben Abec das Voifcommen dei 
iMmberii'Cordahu-^HsUiaa in Scbleeien, nnd die Notii über ein Eiame- 
lidge-Oesehiebe von Bizdorf mit PUrocera9 Oeeani nnd Terd>ratuia dL 
mbtdla, ünter den cretaci sehen Geschieben (p. 151—160) werden 13, 
unter den tertiären (p. Ifil IfiR) 9 Abänderungen anerkannt. Dann 
folgt (p. 167—169) eine tabellari.sche Übersicht der besprochenen Geschiebe 
nach Verbreitnncr und Heimat, uiul zum Schlus? siii<l die allgemeinen Er- 
gebnisse in 11 kurze 8ätze zusanunencrefaipt. Zn d^u) letzten der-ellM ii, 
in welrliffu eiue von Nord-West nach Süd-Ost {gehende lieweguiigsriclitimg 
der (it scliiebe ents<hied< u verneint wird, möchte Referent bemerken, da», 
wenn der Verfasser p. 76 Pentamertta-boreali^-Kulk aus dem Gouvernement 
Pnitawa, p. 80 Gotländer Korallenkalk von Königsberg, p. 89 Pbadtea' 
Ooliih von Itjck, p. 92 obersilnrisdien Crinoidenkalk Tim Königsberg, p. 142 
HOnandstein Ton Zoppot, p. IGO Fasekall£ von Berlin, Buchow nnd MUnche- 
berg anführt, er sich im Widerapmch mit seiner eigenen B^nptang be- 
findet. Lyck in Ostpreussen liegt 3® sQdlicber und 4* Ostlicber als Bnr8% ik mf 
Gotland! Übrigens hat schon Grewinok (Geologie von Liv- und Karland 
1861. p. 95 u. 196) au<s NW. nach SO. transportirte Ge.srliiebe naeliire wiesen. 

Die 11 Tafeln sind vorzüglich ^'ezeichnet : her> nrra^endes Int*^re«'^ 
bean 1 ruchen t. VI (Phadtea-OoUtb), t. X (^Graptolithengestein) und t. XI 
(devonische Gesteine). , Gtottsohe. 

J. Kieacyw: Über silnrische nnd devonisehe Geschiebe 
Westprenssens. (S.-A. ans Sehr. Katnrf. Ges. Daniig. N. F. Bd. VI 
Heft 1. 1884. 8». 96 p. 3 tab.) 

Der erste Theü der Arbeit (p. 1—27) enthfllt die Übersieht der sOn* 
riscben Geschiebe. Von eambrisehen Geschieben wird nur beilioig eil 
Kalksandstein mit Paradoxidet nnd EUipsoet^halus erwihnt; von unt^ 
aUurischen werden 9 Altersstnftn unterschieden, dahingegen die obersilori- 
schen mit ! 50 Abänderungen in nur 3 Hauptgruppen zerlegt, was der Über- 
sichtlichkeit Eintrag thut. 214 ^ilurisehe Versteinerungen werden auf p. 28—86 
des Näheren besprochen, darunter sind neu oder besonders interessant: 

Orthü erratiea Hau. rar. (untersihin, t. II f. 10. 

Strophomena eUgam u. ap. (unterailur), t. III f. 4^ 5. 
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lihynchoneUa cuneata Dalm. sp. (obersilurischer Üolith). 

Stricklavdinia Schmidtii n. sp. (obersiluri, t. III f. 7. 

Cucuütüa coarctata Phill. sp. (Beyhchienkalk), t. III f. 10. 

Orthonaiaf vorieeottata n. sp. (Backsteinkalk), t, III f. 11. 

MetepUMM graeäe n. sp. (Echinosphftritoi-KAlk}, t III f. 13. 

Plai^eera» piuilhm n. tp. (oberdliir), t. III f. 15. 

Orihoeerat Jentzschianum n. sp. (Beyrichienkalk), t IV f. 2. 

HonuUonotm et rhinotropis Am. (obcrsilur), 
sowie die Phacops- und Ch^imnut-ATten, unter denen sich zahlreiche neuer- 
dings durch F. Schmidt aas den masiachen Ostseepxoviiizen beschriebene 
Formen wieder finden. 

Aul p. 80—88 wird die Heriiuult der westpreussitscheu Öilurgeschiebe 
ei0rtart; nahem die Hälfte läast sich direet anf EhaUaiid, Nord-Livlandy 
Dago und ösel sarilGkAlliien. Wenn es doiehaaa in Prueenten ansgedrilekt 
werden boU, ent&Uen nach Kiisow 64% der SUnzgeschiehe aof das Gebiet 
tetUeh von Qotland, 36% anfGotland, Oael und das schwedische Festland. 
Pas stimmt zu der Angabe von Noetlino, der (Jahrbuch Landesanstalt 
1882, p 814) 35 " der westpreussischcn Oc.^chiehf! auf Schweden bezieht, 
^ ) liuchuuB, dass die Poir-mik gegen den genannten Autor (p. 88) voll- 
kommen gegenstandslos erscheint. 

Unter den devonischen Geschieben ^. 8U— %) fehlen die äandsteine 
mit FlaoodermeBreeten ; die 16 von Kiebow erwähnten meist dolomitiachea 
Gesteine sind »ämmtHfth doich Bradiiopoden eharactuiBirt, Ton denen S 
eittgehendw beediriehen werden. Die deroniflchen Geschiebe sind nnbedenk« 
lidi ans lAW' nnd Snrland henoleiten, nachdem Kissow Spirifer tenticulum 
Vbbm. und RoEMEB (Leth. errat 1885, p. VM)) auch Rhyncfumella livonica 
Buch darin nachgewiesen luiben. Die 3 Tafeln, welche die interessant© 
Abhandlung begleiten, sind gut ausgeführt. • Gotteohe. 



G. Lindstrom: List of the fossils ofthe Upper Silurian 
Formation of Gotland. 

Um zu ermessen, welcher enorme Zuwachs in den letzten Decennien 
der Fauna toh Gotland geworden ist» mnss man das erste, 1867 vom Verf. 



gegebene Verseiehniss mit dem soeben ecschienenen Teigleicfaen. 





1867 


1885 




1867 


1885 


Scorpionida . . . 


. 0 


1 


Brachiopoda . 


90 


ca. 160 


Trilühitae . . , 


. 88 


70 


Bryozoa . . , 


4 


ca. 50 


Merostoniata . , 


. 2 


3 


Aj'teroidea et 






Phyllocarida . , . 


. 1 


1 


Echinoidea . 


1 


4 


Ostracoda . . . 


. 10 


35 


Crinoidea . . 


18 


180 


Cirripedia . . . 


1 


1 


Anthozoa . . 


79 


ca. 110 


AoneUda .... 


. 4 


ca. 50 


GraptoUthae . 


1 


6 


Cephalopoda . . . 


. 18 


ea. 107 


Spongiae . . 


4 


ca. 80 


Pteropoda . . . 


. 8 


7 


Incertae sedis . 


0 


ca. 10 


Gastropoda . . . 


. 83 
. 14 


180 


Sa. 


805 ca. 1050 


T<amftlli^ranfifaiat> • 


ca. 80 



Arten. 



Bames. 
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O. Weerth : I ) i o F a n n a d o s N e o tf) ni s a n d s t e i n s im T t o- 
tobiirp^er Wahle. fPaliiont. Ahhandl. lioransi^og. von W. JjAMts und 
E. Kav.seh. Bd. IT, Heft 1. 1884. 77 Seiten und 11 Tafeln.) 

l)ie Stellunjj: des Hilssundsteins im Teutoburger Walde wurde zwar 
scliou iü den 40 er Jahren durch F. Koemek richtig erkannt, über seine 
Fauna besaasen wir ab« bisher nur sehr dürftige Angaben. Freilich zeich» 
net sich der Ostiiche Tlefl des Teatobnrger Waldes durch die Petrefkcten- 
aimuth des Sandsteins aus, in der westlich der DOrensdüncht gelegenen 
Gegend haben aber die Sandsteinbrftehe eine reiche, wenn aoch meist rnehc 
sehr gat erhaltene Fanna geliefert, derai Bearbeitung wir Weerth n 
verdanken haben. Auch wurde weitaus der grflsate Theil des in dieser 
Arbeit verwertlieten Jlaterials vom Vt^if. selbst zusammengebracht. 

Schon die Bearbeitung der Hilsanimoniten Norddeutschlands durch 
Keümayr und UiiLio (vgl. dies. Jahrb. 1880. II. -272-) hatte uns eine «rrtv^e 
Keihe neuer Annnonitentypen kenneu «:t lehrt, namentlich solche der (iat- 
tungeu rcri&phmctcSf Olcostephamis und JlojtlÜes, welche mit Evideuz aur 
eine enge Beziehung der borealen oberjurassischen Provinz zu der nord- 
dentsch-englischen altcretacischen hinwiesen. Nur wenige Hilsfonnen fin* 
den sidi im Teutoburger Sandstein wieder, wie z. B. Okoot. Dedteni Bokil, 
inoenetobatuB N. A ü., hidiehokmua Lbth., Grotriani N. ü., Carterom 
d^Oeb., PhilUpsi BoEM.'. Cfiocerag caprieomu Boen. Die meisten mllasen 
als eigenthümliche , wenn auch keineswegs aus dem Rahmen der noni> 
deutschen Hilsammonitenfauna heraustretende Formen bezeichnet werden. 
Als neue Olcoxtejyhani be.^ehreibt der Verf. Ofc. Hosii, Picfeff, lippiacy.", 
Arminim . jinducinclus , alticostatus , TönshrrfjmsK't , Oei lin</fm.<<iKus : snt 
PerisphitK tt's gehören M. Neumat/ri und Jburgensts. Atnwomtcn Seebachi 
ist ein Lytoceras mit >iabelkiiüten auf den inneren Windungen. Za Ho- 
piites gehören H. Teutohurgeiisis , Ehergensis , hivirgalus und vielleicht 
auch UKUgU, letstere mit Ämm, Dtshat/esii verwandt Ksher nodi un- 
bekannt aus Norddentschland war BaeidUe» neocomieH»». 

Unter den Gastropoden konnten einige mit franstteischen und sdiwei- 
serisdien Neooomarten identifidrt werden, wie s. 6. Ädatonina leamefh 
«ts P. & C, AporrJmis acuta P. & C, Pterocera MoreauHana d'Or»., Tlnt- 
rot Omar in Anstedt FoRB. Die übrigen, meist den Qattungen JWrvfsfla, 
Ceritiiiutn und Trochus anirphnri«^. sind neu. 

Auf der reiehljaltijren LainelliljraiKliiaten-Fauna las.^en siel! füllend»? 
weit verbreitete Neotoni-Fonneu hervorheben: Goniomya cauddta Au., 
Panopaea Dupmiana d Okb. , neocomiemin Leym. sp. , Telhna Carteroni 
d'Orb., Cardium Cottaldinum d'Okb., Trigonia scapha Aa., Leda seapha 
D*OnB., MytSm tm^pkx D^Onn., Pitma BobinaMina d'Osb., Ferna JfnÖefi 
Drsh., Avieula ComudiafM n^One., Beeten erateiUeia Bom., AoMMoliMUt 
d^Oeb., Janira at»iro Bokx. sp., Ottrea reeiangtUari» Boeil, (knUoniDn^ 
ep. und epiralie Qr. 

Besonders hänfig findet sieh Thetis minor Sow., eine sonst im Aptien 
Tsrbreitete Muschel. 

14 neue Zweisclialer werden beschrieben, darunter ein Inocaramm 
AUS der Gruppe des L concentricue. ■ 
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Auch die Brachiopoden stellen meist bekannte Formen dar : Shiftuhth 
nella ■ muUiformi* Bobm., Ter. pseudojuremis Ljeym., Utpjx)^u& Boem., faba 
8ow., Momtomana d*Obb. 

Eekino^aiagm eordtformM$Bnxn^ CoUyrite» aeuhtm d*Oiib., FhjfBo- 
brüsm GtesBlyi ha. sp., Cidarit purustato BOKM. und Pentacr. neocomien' 
sis Besh. nebst Strpula Phillipm Bobm. gehören gleichfalls m den ver- 
Inreiteten Versteineninc:en des Nenroin oder Hilses. 

Woqren des vicltach m;in<j:i;lhafteu Phhaltnufjszustandes konnten manche 
Ponnen nur »iigeniihert imt ächon bt s« hru tH uun verglichen werden. 

Unter den HS htmits von anderwärts bekannten Arten des Teuto- 
burger Sandsteins geboren ettia | mittelneecomen Voikaiumimssen an. Nnr 
Bac neoeomiensis ond Adown, Icaunenai» (vielleidit auch Dental» vedtm* 
giense und Goniomya Vüler8en§i9) sind dem Valangien eigenthümlich, Fieu- 
rotomaria AnaUdi, Luvina Santae-Cruds, Lima Cottaldina, Oxtrea ma- 
cropleraf namentlich aber die im Saudstein ausserordentlich häufigen Theii$ 
minor und Pecten atriato-punclatu» finden sieb im Aptien, aber nicht im 
Itittelneocom. 

Wenn (leinnacli die Annahme, dass im Teutoburger Sandstein ausser 
dem mittleren Neueuiu auch das untere und obere vertreten sei, nicht von 
vorn hoein ausgeschlossm sein dürfte, so glaubt doch der Verf. mit grüs- 
serer Wahiseheinlicbkeit sdiUeeseii m dflifen, dass »der Sandstein in seiner 
ganzen Ausdehnung dem mittleren Neoeom entspricht, dass aber in dem 
Heere, aus welchem derselbe abgelagert wurde, noch einige Formen des 
unteren Neocoms fortlebten, nachdem dieselben in der Schweiz und Frank- 
reich bereits an<»;[^pstorben waren, und dass femer einige aiulero Arten, die 
bei uns schon zur Zeit dos mittleren Xeocoma lebten , in Frankreich und 
der Schweiz erst eiinvanth rten , nachdem licrcits das yanze Neocom zur 
Abhigeruiig gekummeu und das Aptieu in der Bildung begriflen war.* 

Möglicher Weise gelingt es später, eine Gliederung des Sandsteins 
nach den palftontologischen Erfunden durchzuftthren; ein sicherer Vergleich 
mit den HÜsbfldungen NorddentsdilandB wird erst ermfiglicht sein, wenn 
die Faun» derselben genauer bearbeitet ist. Stetnmann. 



E. Holzapfel: Über die Fauna des Aachener Sandes und 
seine Äquivalente. fZeitschr. d. deutscli. ^aol. G. 188ö, p. ö9ö - ßOH.) 

Wenn aucli das uuters^uouu Alter des AacbeaeT Sandes wohl von 
keiner Seite angezweifelt wird, so gehen doch die Ansichten über seine 
Parallelen mit den ScHLtTBB'sdieii Zonen in Westphalen etwas aus einan- 
der. Der Ver£ sucht durch eine eingdlende Erörterung der spftriichen 
palAontologischen Funde die Meinung zu stützen, dass der Aach^er Sand 
der ganzen Quadratenkreide äquivalent sei und nicht allein deren oberen 
Abrhcilung. Die bezeichnenden Formen des Aachener Sandes sind nach 
Holzapfel : 

Inoceramus Crispi Mont. Cassidaria cretacea Müll. 

a loimius GuLi*K. Äcta€oneüa gigantta Sow. 



Digitized by Google 



— 464 - 



Area Knlfenharh}' Müll, 
Cordinw pvctinifnrme MüLL. 
Goatrothaena voracUiima Müll. 



G^iMCiw/ioena maxinia HOLL. sp. 

SteinmaiuL. 



A. Koenen: Über eine pftleoeine Fauna Ton Kopen- 
h a g e n. (Äbhandl. der kOnigl. QeseUach. d. WiflaenflcliafteB zu GOttingeiu 
YoU XXXIL 1885.) 

Im Untngnuide der Gasanatalt Ton Kop«iluigeii ifwrai adt ISageier 

Zeit bereits llione mit TertÜhreonchylien bekannt, welche anf Eocän kin- 
eudeuten schienen. In neuerer Zeit wurden diese Vorkommnisse noB ia 
umfassenderer Wci>ic au>:<xcb('Titot und das gesoinmte Material Heim 
?. Koenen zur Bearbeituiij? iU)eri:el)cn. 

V. Koenen fllhrt im (ianzon 120 Arten au, und zwar Ceiiliak»- 
poden 2, Gastropoden 71, liivalveu HO, Bra« hiopoden 1, Korallen 2, Fora- 
miniferen 8, Fische (Zähne und Otolitben) 11. 

Die Conebylietükima sdgte auf den ersten Anblick wenig Aoffallen- 
des; sie besaas den Habitus der Fauna des Londontbones, des Bupeltbones 
oder des norddeutschen Unteroligooftnes, indem sie so wie diese aus xahl- 
reichen canali&ren Gasteropoden, namentlich Pleurotomen, sowie ans kid- 
nen Bivalven ziLsammengesctzt war, und schienen auch die Arten mit be> 
kannten P'onuen der erwähnten Ablagerungen ident zu sein. 

Uni so ttberrasc Iiendcr war das Eesnltat als es siel» bei näherer L'n- 
tprjsurliunjj; heiausistellte . da««! dio« (liircliau> nirht dt^r Fall sei und da^-s 
im (ie;;eiulteile fast .sämmtliche vnriit'irenden Fonnf-n Abwoichungeu von 
den bekannten Arten des Kocän und Oligociiu erkenrnn Hessen , welche 
den Verfasser nöthigten, mit ganz verschwindenden Ausnalmien alle %-ur- 
kommenden Formen als neue Arten attfzufiwsen. 

Es zeigte sich weiter, dass die vorhandenen Verwandtschaften meist 
auf Arten des untersten EocAn, d. h. auf Arten der Sables inMeun», des 
Londou-Thones , des ThanetpSnudes . sowie des belgischen Tpresien und 
des sog. (irobkalkes von Muns liinwiosen und der Verf. folgert hieraus 
wohl mit Rfcht, dass die fraglichen Thune der Gasanstalt von Kopenhagen 
dem untersten Eocän angehören und wahrscheinlich eine besondere Facies 
des Thanet-Sandes und dp*^ Calcaire irrossir n M'H ^fons darstellen. 

Im Ajihang»' liic/u spricht der Verfasser die Au^iidit aus. dass es sich 
empfehlen würde, die Wuolwich und Rcading Series und die Thanet-Saude 
Englands, den Calcaire de Möns Belgiens, sowie im Pariser Becken die 
Schichten unter dem Horizonte von Cuise-Lamotte, als eine seibststindige 
Tertittrstufe von d«n eigentlichen Eocin an trennen und untw dem Namen 
,Faieocän* ansammenitnfassen, wie dies mmt Sghiiipkb Toigesddagen habe 
und motivirt dies namentlich dadurch, dass ohne eine solche Treununi; das 
Bodn einen sn grossen Umfang besitzen und zu heterogene Glieder in sich 
vereinigen wilrde , verglichen mit den übrigen Stufen des Tertiärs wie 
Olic'"'äü, Miocän und Plioran. Es iSsst sirb ^-eHiss nicht leugnen, daäs 
di^er Vorschlag vieles für sich hat und scheint es mir wohl keinem ^weifd. 
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SU unterlieg«!, daai die FRuna der SaUes de Bracfaeux, de SoisMiuus imd 
deren Äquivalente dch t<hi der Fauna des Orobkalkes und der Sables nioyens 
zum mindesten ebenso wef^entlich unterscheidet, wie diese von dem Oligocän. 
— Fasst man daher das Oligocän als eine eigene Stufe auf, so scheint es 
mir nur cunsequent zu sein, dies mit den Schichten imterhalb des Hori- 
zontes von Cuise-Lamotte ebenfalls zu thun und Hesse sich auch wie ich 
glaube gegen die Bezeichnung .Paleocän" nichts einwenden. Eine andere 
Sadie iflt es fireilidi, daas man, wenn naa doi Namen ,SocBn* in addier 
Wdae eineogtp genAtl^ sein wird IBr das vereinigte Paleocän, Eoctn vnd 
Oligocftn eine neue CoUectiTbeaeiehnnng an schaffan, mn sie dem Tereinigtea 
Uiocin nnd Pliocän d. h. dem Neogen gegenflberznateUen. 

Schliesslich möchte ich noch darauf aufmerksam machen , dns>« der 
Verfasser eine klelüf^ ^ifittheilung Lündorkn's über erratische Vorkommnisse 
von EoeiiiiKC-iteiueu und EocSnconchylien im südliolieu Schweden und auf 
der Insel Boniholm, welche sich in den „Geologi»ka Föreningeus Förhand- 
liugar 1882. Bd. VI. pag. 31—34' abgedruckt findet, übersehen zu haben 
scheint. Es ist hiebei von Interesse» daas die hier TorgeAmdenen Condiyliea 
andi Tiflifsch anf die Sables infteienres hlnweiaeii, so daas die Venuntbiumr 
nahe 11^, dass es sieh nm dnen ihniidien Horlnnit handelt wie bd 
Kopenhagen. Th. Tuchs. 

B.Kolcea: Über fossile Säugethiere aus China. (Paläont. 
Abh. herausfrei? v. Dames u. Kayseb. Bd. ffl. Heft 2. löSö. 85 S. 7 Taf,) 

Der Verf. hat in dieser Arbeit das nur aus Zähnen, und oft nur aus 
wenigen, bestehende Material verwerthet und es verstanden, dasselbe zu 
einem interessanten Geftammtbilde einer uns hisfaer noch wenig bekannt ge- 
wesenen fossilen Fauna Chinas zu verweben, von Bicuthofek hatte diese 
Zähne von Frachtschitleru gekauft, welche, den Yang-tsze abwärts fahrend, 
grosse Mengen dtfrsetboi nebst Knocb«i geladen hatten, um dieedben n 
Hdlswecken an Apotheta an yeihanfan. Sie entstammen dem Alpenlaade 
YHnnan, woedbst de, wie Ver£ wahrscheinlich macht, an yerschiedenen Or- 
tsux gesammelt wurden. Hef. giebt zunächst das stattliche Verzeichniss aller 
nun aus China bekannten Säugethierrestc juugtertiären Alter;«, in welchem 
die bereits früher von Anderen beschriebenen Arten durch * bezeichnet sind : 

Prohoscidia. S) Jthinoceroa {? AtefQÜurkmC^ 

1) Mastodon ijerimensis Tar. si- plicidens Koken. 

nemis Koken. ♦i)) liiiinoceroH sinetm'ft Owen. 

2) Mastodon aft'. Fandioms Falc. 10) ^ «ivalenaüi FaLC. a. 
♦ 3) Stegodon CUftii Falc. a. Cautl. Caütl. 

*4) , »mt^i« Falc. a. Caütl. 11) Rhinoceras simplicidensKoKEV, 
b) „ 9iS. bambifrom FäSM. •12) Tapmu' 9men8i$ Owm. 

Periasodaetyla. J») Sigparion BtcMAo/em* Komt. 

•€) ChdNtoAermm «inente Owsir. *^4) , sp. 
7) Aeeratheriim Blanfordi tar. ^T»^ <P- 

A»ii(piiriotNMa KoKix. 
V. JsIuriHteb 1 laasnaosls Ho. isss. Bd. I. 66 
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16) i>us u. sp. 

17) Maeomertfx Owenii, 

18) , B, sp. 

19) , n. sp. 

20) Cermt9 orieHtdUa, 

21) . leptodus. 

22) CameloparäaUt microdtm» 

23) Antilope sp, 

24) /^t/^o."? sp. 

25) äp. 

26) Bo« sp. 



Artiodact^lft. 



27) irot(9) sp. 
88) Btiftolus sp. 

29) , sp. 
*30) ^Om» sp. 



Bodentia. 
*81) SiphneuB arvieoiüms NsaBuca. 

Carnivora. 



'32) Hyaenarctos sp. 

33) Ursus äff. japonicu», 

34) Uyaena sinensit. 

35) Canjs n. sp. 

36) Ftfl»:s sp. 



Von den alli^fmeiiien Erirf bin<sen der Arbeit ist auüäcll^t liervoiisube- 
beu, (lass di< se Fanna eiu pliociintis Gewand trägt; daas sieb aber naoh dem 
verschiedenen Ki iinltungsziistande innerhalb derselben wieder mehrere Grup- 
pen unterscheiden lassen: 

Mipparion Bieht/io/eni, CamdopardaAis mierodon, ÄceriUhernm 
Blanfordi, JPaioeamerjfx Owemi, PäiMomeryx sp., wahrscheiiilidi auch 
MaMkm äff. Pwi^iUmi$ seichnen sieb dureb einen, aa den von Pikeniu 
erinnernden Erbaltun^zustand ans. Sie entstammen vieildcht einer etwas 
lllteren Stnfe als die übrigen Formen. 

Eine zweite Gruppe, die Mehrzahl der Arten in sich schliessend. 
scheint , im fiffrf nsatz zu crsterer, in Knochen-Hi^lilpn gcfiinden zn sein. 

Wieder andere Reste rufen den Eiiulnuk lu rvnr, al?: Aveiiii sie in 
thüuig-inergeligen Schichten ein2:eh<^ttf t in wescn wint ii. Hir'rher gehönu 
Steyodon Cliftü, St. aö. hmnbijruns, ]lhustodon ijcriuunsui var. sinensis. 

Zwd Zähne von Equus sp. endlich deuten anf ein viertes Herkommen. 

Trots dieser ▼erschiedenartigen, rftnmlich weit Ton einander getrenn- 
ten Herkomranisse ist aber doch der Gesammt-Eindmdc der Fauna ein ein> 
heitlicher, und swar ein siwalischer. Ss ergiebt sich daher, dass in gans 
China, von Yünnan an, durch die Provinz Sze-chnen bis hin su den nörd- 
lichen Provinzen Shr>ii-si und 8han-si am Hoangho sn pliocäner Zeit eine 
Fauna gelebt hat, welche nicht nur in vielen Formen mit der siwali.<?chcn 
übereinstimmt, sondom auch ffcographisch dieselbe fast 1u r ilirt hat. Aber 
weiter noch hat ncXx einst das Vcrbrcitnnjr^^fi'ld dieser Jramia erstreckt ; 
denn auch im Osten iu Ja]iaii und im iSiiden auf Java haben sieh ja die 
liii- dieselbe so kennzeichnenden Stegoduuteu getunden: „so da^ijä die si wa- 
lische Thierwelt in ihren Ausläufern sich über annähernd 40 Breitengrade 
nnd 70 Längengrade ausgedehnt bat'. 

Damit tritt der Verf. also in vollsten Qegensata den von Bi^ainn 
ansgeqprodieoen Ansüditai, Aber wdche in diesem Jahrbndi mehifteh be- 
richtet wurde; und in längerer Bewdsftthmng wiid hieiftr der nSthige 
.Anhah gegeben. 

Aus der Untersuchung der einzelnen hier beschriebenen Formen greift 
Bef. nur das die neuen Arten betreffende, sowie einiges Andere Ton Wich- 
tigkeit heraus. 
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Bhinoeero» pUeu^M a. qp. ist «ne Aeera^erhm periment» nahe 
fconruidte Art, weldie woM ebenlUIs ein AeeraAemm gewesen adn dOifle. 

Bliinoceroi timpUeidens ii. ««p. lässt durch die TorllA&deneil Zlhne 
MKtt ein Thier von unprewohiilich kleiner Gestalt schliessen. 

Von dem bereits früher durcli Owen 1>esehriehenen Tnjnrns sinensis 
«tand dem Verf. eine reichere Anzahl von Zahnen zu <^ebote , welche es 
ihm ermöglichte, die Artnitrkmaie in jjiu^.-irier Schäric klarziik%'en. Es be- 
stätigt sich durchaiu die Selbstständigkeit der Art gegenüber dem leben* 
den T, omeneonm, aber auch gegenflbor dem T. üuUem. 

BipgßrioH BkhdMffem n. sp. ist durch eine gaaae Anaahl tob Zfthnen 
Terireten, welche in mehr&cher Bedebmig von demjenigen bereits bekannter 
Arten abweichen. 

Ton £quu8 sp. liegt ein Prämolar vor, welcher durch das geringe 
^Unsa von Fältelong an £. henüamta, nnd ein Jiolar, welcher an £, ea- 
öaUwf erinnert. 

Eine neue Art der (iattunp Sm ist durch einen M' snp. vertreten. 
Sie scbliesst sich am nächsten au die tiiwaliäche Art ,Sius yigatUeus und die 
attische 8. erymanthim an. 

Palaeomerjfx OwemU n. ap. ist eine Art, deren TJnterUeftT'Holarui 
<e8 sind 8 Stüde denelben vorhanden) fast anwiahmslo» die sog. Paiaeth 
iNCfy^-Falte fehlt, welche H. v. Hsm noeh als Bauptmerkmai der ttatt- 
ong erachtete. 

Zablreirhe Tieste Iie<i:en von Crrrtr^ orientnlh ti. «p. vor, welcher, 
wie die siwalischcn C yitnjilu idens und .sira^ ^/v/v, -/ai der Gruppe der i^M^- 
Hirsche geliürt. Gleiclies gilt von Ccrvu^ LeptttdHs u. »p. 

Als Camelopardalis mwrodon n. sp. beschreibt der Verf. eine Anzahl 
Tm Zähnen, welche kleiner als die der lelxaiden Giraie, aadi durch mehrere 
andere Mokmale von letsteren gescUeden sind. Braaoo. 



Boyd Dawkins : üu a skull oi Ovibos moschatus frum 
tbe sea-bottom. (Quarterly Journal geolog. sec. Voi 41. Part, 2. 188ö. 
pag. 843—244, mit Hoinchnitt) 

In einer frttherai Arbeit IIb» die seitliche nnd rttomlicbe Verbreit- 
«ng des Hoschnsochsen hatte sich Verf. wesentlich auf einen, ans dem 
Forest-hed stammenden Schftdel dieser Art gestlitct Diese Herkunft des 
Schädels war jedodi angezweifelt worden; man warf dem Verf. ein, dass 
das Stück ( ntweder ans jttngeren Schichten stamme oder in der See ge- 
dredget wiire. 

Verf. besclireibt nun einen neuen Schädebest von Orihos inn.fchalus, 
welcher iu einem ivuritäten-Laden gekauft wurde. Über die Herkunft des- 
selben konnte zwar der Verkäufer keinerlei Auskunft geben; der Verf. 
Aber glaubt» dase «och dieser Schftdel dem Foreet-bed entstamme, weil ihm 
der, die Schichten desselben beseichnende rotbe Sand anhange. Doch anch 
das findet seine Gegner. Branoa 

ee* 
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Lgprdeikker: Bodeuts and new Ramiuants from the Si* 
waliks, and Synopsis of Mammalia. Mit 1 Tafel u. 8 Holzscbuitteo. 

Die Reste von Nagethieraa gehören zu den Seltenheiten der siwali- 
sehen Scliichtenreihe. In Falconeb's „Palaeontological Memoirs" vol. I- 
p. 23 werden solche der Gattunic: Mus zugeschrieben : ähnliches wnrde -rhon 
früher von Baker angegehen („On the fossil remains pre^entp*! ti> Tlie 
Museum at Ludlow". 1850. p. 16). Verf. kennt nur ein Stürk . die In- 
cisiven enthaltend, welches, wenn anch da^ Genu^ nicht zu eriaittelii ist^ 
doch auf die Familie der Muridae bezogen werden kann; es eut!»taiiiiDt 
den Narbadaa. Auf die Spalaeidaei und awar die Gattung BhiMomtßs fUirt 
Vol mehiwe Beete snrQck» wddie in den typbehen SiwaKke und dem 
Poi^ab geftmden worden ilnd. Bhuümif amUemia irflide der ente foe> 
eile Beprteentant der Gattung aein, deren leitende Arten nodi in denaeiben 
Gegenden zu Hanee aind. Die Gattung Hystrix Ist ebenfalls schon toa 
Baker und Falconkr in den citirten Schriften erwähnt. Verf. gründet 
auf die ilim bekannten Reste faus den Siwaliks und dem Rinjah' die Art 
II. xicalenim, weli lie sich durch geringere Öpezialiisinini; ihrer i'haraetere 
von der indischen Art unterscheidet, so dass Verf. geueigt ist, einen direct 
genetischeu Zu!»ammenhaug zwischen beiden anzunehmen. 

Unter den Wiederkäuern beanspruchen die Bovidae unser Interesae, 
Oreo« (9) loMmi» wurde frflher vom Verf. (Vd. I. pag. 66. Tal 8. 
Fig. 4, 6^ 7, aie Cerma latidm» beschrieben, jedoch macht ein reiche» 
ree Material und die Gelegenheit su urnftieenden Vergleicbiingen es sehr 
wahrscheinlieh, dass die Beiiehung auf Orea$ die richtigere ist [Gegen 
die Bestinmning als Cervu-^ liatte eich schon früher Rütimeyer selir ent- 
schieden ausgesprochen. Ref.] Oreaa (?) laiidena fand sich in den typi- 
schen Siwalik«' und im Punjab. Zweifelhafter ist die Zugehörigkeit eines 
ab Falmoryx(f) sj). anf^^^efülirten Zahnes aus dem Punjab; in die Ver- 
wandtschaft dieser Gatt niif; niatr er inmicrliin gehüreu. Sehr hüulig Huden 
sich in den Siwaliks unti im l^uijab Zähne einer Boselajthtm-Xn, welcher 
Verf. keinen specitischen Namen giebt, da RCtimeykr seinen Boselayhut 
namadieua ane den Narbadas auf einen Sehftdel ohne ZShne gegründet hat» 
so daes ein Vergleich hier nicht dnrchfBhrbar ist Vei£ achliesst sich femer 
den AuslUhrungen BttTiMBnn's an, dass die AnÜhpe paUteindiea an der 
afHkaidBchen Damal^Grappe gehSre, bevonugt aber nach FLOwnn den 
BLAiMViUJcVht II Namen Akelaphua, Ganz neu ist das Vorkommen von 
Traguliden und Moschiden, von denen einige Zähne als TraguJus ftn-aleusts 
imd Moschus (?) sp. ans dem Punjab besprochen werden. Zu Cerciis sim- 
plicidens und tn'pHdem werden Naelitriii^'c gebracht uud die Ähnlichkeit 
des ersteren mit C. axis, die des h tzteren mit C. Davidianus hervor- 
gehubeu ; als C. sivalemt^f werden vorläufig Zähne aufgeführt, welche einer 
dritten siwalischen Hirschart augehören, dereu Beziehungen zn lebenden 
Arten aber noch nicht hinreichend Tcrfolgt werden konnten. 

Zum Schlnse wird eine Synopsis aller siwalischen und narhadisdien 
SKngetliierarten gegeben; in der systematischen Anordnung, sowie im Ge* 
brauch der generischen und specifischen Namen schlieest sich der Verf. an 
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7lowbb*8 Katalog der Säugethiere im Boy«! College of Snigeoiu «q. Porch 
gmmie lileratonMehweife und Synonymik wird die AoMUnng besonders 
irttrthvoU gemeoht B. Kokan. 



B. Lydekker: Kote on a tbird species of Merycopotamut, 
(Becords geolog. survey of India 1885. Vol. 18. p^. 145—146,) 

Kurze Nachricht über einen Zalin von Mertfcopotamus Indien, 
welcher einer neuen dritten Art angehört. Branoo. 



FiUiol: Desoription d^nne BOUTelle espAce de 8nid6 fo»* 
«ile »ppartenant an genre Ssfotherium. (Boll. soc. philomatiqne 
1885. tome 9. pg. 29-33.) 

Eine nene, HffOÜterktm primamm genannte Art dieaer QatCnng ge- 
ltenden im Quercy, gegründet auf einen Tboil eines ünterkiefen. Die Backen- 
zähne erinnern diir( Ii die Oestidt ihrer Halbmonde noeli an den filteren 
Typa» gewisser Pachydermen. Bmnoo. 



Ph. Lake: On a peculiar form of Hippopotamus major, 
fonud at Barringt on. (Qeolog. magaiine. July 1885. pg. H18~320.) 

Zusammen mit Jdiinoceroa, Bi'snn, Cervus wurden in der Nähe von 
rarnhridirp zalilreii he Reste v(»n Jli}>popotnmus pcefnndcn ; unter letzteren 
;uu1j H l'nteikiel'er. Von diesen tra^'^en ö die zweifellosen Artmerkmale 
des //. nwjor; der (). jt:doch weiclit in niehrtuc her Beziehung ab, so dass 
nuiu liiu, falls nicht ebenso genügendes Material vorläge, wohl als einer 
neuen Art ^(ugehorig erachten konnte. IndsiTen nnd Ganinen sind näm- 
lich bei diesem Unterkiefer anfallend klein, wie Uberbanpt der ganze 
Knochen schwAcber ist^ Die Kolaren dagegen stimmen TOllig mit denen 
Ton H. mqfor überein. 

Da nun die betreffenden Unterschiede nicht zur Aufstellung einer 
neuen Art genügen , da femer ihre Ursache kcincsweprs etwa darin xn 
snclieii ist, dass das Thier noch nieht aiisc-ewa* hsen gewesen wäre, <«o bleibt 
nur die Annahme übri^, dass es -ii Ii i mn ein weibliches Gebiss han- 
<lele: eine AülYasüuug, welcher sich auch LvuEKJiKU auschliessC. 

Branoo. 

H. Woodward: On an almost perfect skeleton of Bhff' 

iina gigas {Rh. Stelleri) obtaincd by Mr. Robert Dämon from 

the pleistocene Pea t Deposits on Hehring^'s Island. (Quar- 
terly jourual of the p^eolog. soc. vol. 41. Part 3. 1885. pair 457 — 472.) 

Die Abliaudlunk'' eieht eine breit anjirelefrte Beschreibung des Ske- 
letes der jetzt ausge.stui beueu liiit/hini <jnjas {Rh. Stellen'.) Es folgt. 80- 
duau eine Vergleichung mit den lebeudeu und fossilen Verwandten der 
Oattung, nnd dieser schliesst aich an ein Toneiciiniss der ansgestorbeuNi 
fiSrenen sowie der Aber die Sirenen bändelnden litterator. Branoo. 
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A. Portls: Caialogo descrittiTo dei Talaseoterii, tiw 
venuti n«i terreni terziarii del Piemonte e della Lignria. 

(Memoria premiata della R. Accad. delle scienze di Torino. Torino 1885. 
4» 121 S. 9 Tat. Estratto delle memorie della B. Accad. d. sc. diTonuo.) 

Die Arbeit enthält eine sorgfältige Beschrdbimg der tertüren Ceta- 

reen-Keste, welche in Picmoiit und Liq:urien gefunden wurden. Wie zahl* 
reich uud zu^deitli wie maunigtacU diese fossilen Meeresaäuger dort ver- 
treteu sind, zeigt die nachfolgende, ihre Verbreitung angebende Tabelle: 





IBttel- 
Mioctta 


Ober- 
Mioc&n 


Unter-PlioGäB 


Ober-PüoeiB 


Sirenia Cetacea 


« 

<X> 

1 
1 


Balaeiii^lae — Balae' 
Hulu 

BalaeiioittcriilHe — 

o rt {Triscnplii/srAer 

lllo}>l()( t tus 
^ ^ VPhyüothci iuiu 
/iphiidae— Bei*ar- 

j C/iompso- 
Schüodelphis 

^ l'urtfiops 

"c 

1 Steno 

Halitheridae— FW- 
sinotherium 


sp. PoBTie 

BD. FOBTIB 

r 

■ 

G (istuhlii 

Bbandx 

POBTIS 


PoBTIS 

,S».s POUTIS 


Corieait 
(Disil.) 

Sp. B. POBTIS 
Sp. C. POBTIS 

Gtislaidii 
B&AKDT 

mhtippeni- 
tium BßUMO 
GasinUdU 

DB ZlOMO 


sp. Pobub' 

Gastultlii 
a^, PoBts 

ttfpm POBRS 
minor Püktis 
Sotterii PoRl. 

PlOBTlB 

('ortesfi 

jSbamdt 

POKTIS 
«p. POHTIS 



überblickt mau diese Tabelle, so ist mau überrascht durch die git>8sie 
Zahl der aeveB Fonn«n, welche des Vetf/s ÜBtemiehung unter dem ver- 
handeBen, Bodi nabeschiiebeBeB oder falsch hestimmteB Matcrlale sa Tige 
i5rderte. Znnftchit unter den Ilysticetea ftiden eich Beste, welche auf daa 
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Daflcin neuer Arten hinweison. Bdeher und wichtiger aber sind die I^- 
gebuMe l»esflglich der Dentfceten. Hier gelingt es dem Y^., das Vor- 
kommen bisher in jenen Gegenden noch nicht beobachteter oder gaas neuer 
fiattungen daimtbnn. IMe Familie der Pliy^^cteriden ist vertreten durch 
3 Gattungen, Ton welchen PUBCOphyseter und J'hysotherium ttberbanpt 
neu sind. 

Zu den Zipliiitieii gehörig erweisen sich gewisse Schwaii^wirbel, welche 
Yerf. vorläufig Berardiopsis benennt, die jedoch möglicherweise zur Gatt- 
ung Berur^Um xu stellen sind. 

Unter den Delphinoibyndiiden that der Yerf. das Dasein sweier, von 
Gkrvaib anilrestellten Qattongen, Champtoddphi» nnd S^iiod^this, dar, 
weldie dnieb neue Arten vertreten sind. 

Ans der Familie der Delphiniden, und zwar der Gattung IXtniopt 
Gray zuerehöri^'. finden si( h 'Restp, welche vorlfinfi^ als T. miocaenus n. gp. 
beschrieben werden. Auch von der Gattung HtcHO ergiebt aicli eine neue Art. 

Branoo. 



M. Flot: Note sur VUalitherium Schinzi. iHnlletiii. soc. 
gfeoL l?>ance 3e s6rie, T. 13. 1885. \o. 5. pa«?. 489—441. 1 H.ilz.schnitt.) 

In dm tiefsten Schichten der sables de Fontainebleau wurde die linke 
Hälfte eines Ik'ckens voü Jlalitlifriiim Schinzi gefunden, ein seltener Fund, 
da man bisher erst zweimal Ke;«te des Beckens gefunden hat. Bekanntlich 
besitzt, wie das SHielet in Darmstadt Idate, Ht^Ukerkm swei, wenn aneh 
mdimentRre, Femoi«» wBhrend bei Lamantin nnd Dngong, seinen nAchsten 
Yerwandten, die Hinterglieder ganz fehlen nnd das Becken nnr dnrdi swd 
xippenäbnliche Knochen vertreten wird. An diese Übergangsstellung der. 
Gattung kniipft Yerf. Bemerkongen Aber die aUmShliche Entvnckelung die- 
ser Yerhältnisse. Branoo. 



dekker : S i w a 1 i k b i r ds. (Palaeontologia Indien. Ser. X. Yol. IIL 
Part 4. 1885. 2 Tafeln.) 

Reste von Vögeln kommen in den Siwaliks, wenigstens im Vergleich 
zu der grnv-jen ^la«-;»' von Säuf^ethierknodien, nur selten und meist in sehr 
beachädi^'teni Ziutaude vor, wahrscheinlich in Ftdge der t^eiiugen Grösse 
der Thiere und der Zerbrechlichkeit ihres Skelets. Es g^elane; dem Verf. 
folgende Gattungen nachzuweiseu : Fclccanus (uiit den neuen Arten Caut- 
leifi nnd SMMdsnmis}, Phalaeroeorax, Leptotilus (Fateaneri), 8tm$hio (a$ia- 
Ueu») nnd wahrseheinlidi Mtrgua. In drei Fillen konnten die Beste in 
Folge ihrer Geringfügigkeit nnd sehleohteft Brbaltang anf keine der be- 
kannten Gattungen snrUckgeführt werden. Die einem fossilen Emu {Dro- 
maeus? siralensis) zuge^ hri ebenen Phalangen stammen, wie sich später 
heraii^iiresteilt hat, überhaupt nicht von einem Vogel her (vergl. Geolog. 
Magazine, Decade 3, Vol. II. p. 237). S. Koken. 
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G. Baur Zur Vügel-Dinosaurier-Frage. (ZooL Anz. 1885. 
pag. 441—443.) 

Verf. weist nach, dass nicht Huxlky, wie bisher meist angeuoinnten 
wurde, snint die nahen Bedrängen swiHohen Dinoworiorn md Vögeln 
erkannte, aondem Gopb. Das bt auch von Huxlst aneritannt wordeo. 
Trotzdem letslerer die betreffende Stelle Copb*i schon im Qaart jonm. 1870. 
pag. S4 ff. nun Abdruck gebradit hatte, druckt flie Verf. hier wiederom ab. 

I>aines. 



J. W. fiullce: Note on theSternal Apparatns iiklguano' 
don. (Quart jonm. geol. soe. London 1886. pag. 473—476^ t. 14.) 

G-. Baur: ^Note on the Stemal apparatns in Jffuanodon,'^ 

(Zoolog. Aiiz. 1885. pag. 561.) 

M. L. Dollo : TA]»parnil sternal de VIgua nodon. (Revne 
<ies (^«estionä ncieutiliqucs. Octobre 1885. llruxelles. pag. üb4 — 674.) 

Kine InnjxHcliP. nnten mul nl)('n qrrade abgeschnittene, raulie Knochen- 
pliUto mit »cliwach couvergiicudeii Seitenrändern, von wfU li<^r svnimetrijwh 
in der oberen Hälfte zwei beilförmige Knochen mit verdu kten Proxinml- 
endeu und halbkugliger Gelenkfacctto abgehen, deutet Verf. ab Xnterclavi- 
<mla und die beiden davicnlae, und ^bt auf Grund dessen eine Becon- 
stmction des Stemal- Apparates von Iguanodon, welche Ton der Doixo'scfaen 
AulfiMenng darin wesentlich abweicht, dass die beiden von Dollo ab die 
beiden Hälften des Stemunis angesproclienen Knochen hier als Claviculae 
gedeutet werden, und dadurch also das Stemum noch als onbekannt hin- 
gestellt wird. 

Gegen diofse Deutung wciulct >i« h Baur in der oben citirten Notiz, 
indem er Hulkk entgegenhält, dass das von Uulke als Int«rclavicula be- 
zeichnete Knochenstttck diese nicht sein könne, denn nach Hulke gehe die 
ClaTicnla unmittelbar in die ]biterdavicnla &bv, was bei keinen BeptO 
der Fall ist, und ferner seien sonst davlcnla und Interdavicula gleich 
stark TerknScbert, während die HüLKB'sche Interelavioiila mehr wie ver» 
kalkter Knorpel aus.sieht. Femer habe Hulke die Claviculae mit der Sc«- 
pula in Verbindung treten lassen, während die Scapula von Iguunodon keine 
Spur einer dprartiaren Verbindung zeige. Verf. betrachtet die frsglichen 
Knorhi ti als Stenialplatten, und zwar al? Pleurosteou. 

Wühl zur selben Zeit verfasst, aber spiitcr iiublicirt ist dann die dritte 
der citirten Arbeiten. Verl', versucht es, die HuLKE'sche Deutung in fast 
allen Punkten an widerl4^;en. In der Form der betreff«iden Knochen liegt 
grosse Ähnlichkeit mit den Stemalplatten, die Paeksb bei YOgeln abbildet 
Auch der llangel an GelenkÜchen flir die Bippen besagt nichts, denn bei 
Shta americana hefestigen sich die Bif^ien nnerst auch nicht an den bei- 
den Hemistema direct, sondern an ein Knorpelband, das zwischen den 
beiden lieirt. Auch di»' von Ht^lkk botonte, für Stt'rnalplatte?! zu starke 
Divergenz der beiden Knochen tindet ihr Analogen in deti Xiphistenm eini- 
ger Vögel {Tumix rostratw); die Verbreiterung am distalen Ende habt:u 
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<lie Xiphkitenia von Eudypies chrysoeom« auch, und die Dicke wird snf 
Beehnonj^ des enonnen Gewichtet der von den Knochen so tmgenden Ein- 
geweihte gesatet — Bbenw findet Dollo in der gegenseitigen Lage dar 
Knochen Bedenken gegen die HuLKE'scbe Dentong. JUtBAtR nimmt er an, 

dafM das ganze Stück um 180* gedreht werden müsse, um in die richtige 
»^tellnug gebracht zu worden, und zwar, weil lip P^xemplare von Bemissart 
diesen Apparat stet** sm zeitri'ti. d. Ii. .ster> caudal m den ( "orafoirlen, und 
<lie Xiphistema gegen den Schwanz gerichtet. Auch lehrt nach Dollo 
<li6 vergleichende Osteologie der lebenden und fossilen Reptilien, dass die 
HuLU^sche Anflhnnng nidit einmnl wnhrscheinlidi ist, denn es existiren 
Dinosaurier mit paarigem Stemiim, aber keiner hat davicnlae; nnd wenn 
HffpHtophodoH ein nnr ans einer Platte bestehendes Stemnm hat, so ist 
dies- durch Verschmelzung der ursprünglichen Elemente hervorgegangen, 
jilsi) höher entwickelt als das von Jguanodon, wo diefje noch discret sind. 
Des wfM'teren werden sowohl in der Form der Interclavik» !?! der verschie- 
denen Keptilieu sowie auch in der Muskolatur Gründe gegen Hulke atif» 
gefunden. DamM* 



IL L3rdeltkier; Siwalik and Narbada Chelonia. (Palaeon- 
tologia Indica. Ser. X. Vol. m. Part 6. Hit 10 Tafidn. 1885.) 

Die foflsüm SdiildkrSten der Siwaliks nnd Narbadas, welche hier 
xwn ersten Haie zosammenhlngend beeefarieben werden, jdehen unsere Anf- 
meilnamkeit besmders dnrch awei Punkte anf sich, einmal durch die Man- 
nigfaltigkeit der dnrch sie Tertretenen Gruppen und andererseits durch die 
engen Beziehungen zu' den lebenden indischen Arten , M'clchc eines der 
t«tHrk«?ten Beweismittel f!ir da«? junge geologische Alt«r der genannten Ab- 
lageningen bilden. Sftuuntlithe Narbada-Arten leben noch heute in den- 
selben (Jegenden, und die der echten Siwalikbildungen sind z. Th. mit 
lebenden äo nahe verwandt, dass man schwanken kaun^ ob man den Yer- 
flcbiedenheiten sp^iflachen Werth beimessen darf. Eine Ausnahme bilden 
allerdings die grossen Landschildkröten, Aber deren specüfaidie VencUeden- 
heit kein Zweifel walteli kann. Die diesen nSchstrerwandte Gattung nnd 
Art ist JlfanoMfMi emys, doch sind auch die Arten der Inseln des indischen 
Oceans von einem verwandten Zweige abzuleiten. Wilhrend also die klei- 
neren Formen ohne gros.se Verlindening von der Zeit der Ablagerung der 
Siwalik-^ bis jetzt sich in Asien tortirepflanzt haben, konnten die grösseren 
die Cdiicurrenz mit den höheren Säugetliieren nicJit durchttlhren und sind 
nur u(»ch in verwandten Gestalten an Orten erhalten, wo grosse Säuge- 
thiere ganc fehlen, oder, auf dem Continente, durch viel Ideinere Arten 
vertreten. 

DieFamiHe der Testndinidae wird durch Colo9»oehely$ und vier 
Arten unbestimmter Gattung repräsentirt. Der Name Colossovhehj», welcher 
ursprOiiglicb subgeneri sehen Werth hatte, wird hier im generischen Sinne 

angewandt, da T'ntererattnngen an nnd fVir sich zn vermeiden sind, nnd 
<la sieh Colmmi hrbjs von Trstxdn durch die Ni» litvereinii^img der Pvijal- 
platten, von lianouria durch die Gestalt des Epipiastrons unterscheidet. 
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Hip erreichte das Doppelte der Grösse von Testudo elephantina. Die er- 
wSlmtc NirhtvereiiiifritTit; der Pyc^RlplattPn bei Colosmvhely» nnd den Emy- 
(litUn, wL'lilie man als ältere Typen zxn betrachten hat, zeiirt . da«?« ihre 
Vereinigung ein erst spät erworbene« Merkmal ist ; hieniac Ii wiird»- ;ui« h 
Manouria emys, die einzige lebende Landschildkröte ohne vereinigte Fygai- 
]ilatten, des letcteu Best «iiier selir alten Gruppe bilden, dne Verrnnthnng, 
irelcbe dnreb die snlmqiintiBehe IiebensweiM nnd die weite Yttbreitung^ 
des Thieree geittttct wird. Dm Epiplostron wiedemm ersdieiut in. seiner 
ältesten nnd meist generalis! rten Ansbildnng hA Testudo graeca nnd Ver- 
wandten nnd den meisten Emydinen ; bei Colossochelys verlängern sich die 
Cinliiria tiber die Postgularia hinaus, während diV V-flinnif^e Naht zwischen 
den lit'ideii noch bestehen bleibt: bei Mnvonna wird diese Sutur sehr 
Htumptwiiiklig und die GuJaria liegen fast ganz vor den Poi^tgnlaria ; end- 
lich bei den Aldabra-Arten Testudo elephantina und T. ponderosa bildet- 
die Nnlit eine fast gerade Linie nnd die Qnlaiia sind sdir Udn. Berlek- 
siehtigt man, das« der vom Verf. besebiiebene Sdiidel, dessen Zugehörig- 
keit m GWoseoeA^ly« aüas allor^gs nicbt bewiesen ist, in seinem Bnn die 
Mitte hält zwischen Testudo ponderosa und Manonria tunfs, so erscheint 
es nicht unwahrscheinlich, dass die Aldabra -Schildkröten in frühen Zeiten 
ihren Ursprunpr v«»n dem alten Stamme der riesioren indischen Land>cbiM- 
kröten genommen und nach und nach mehr speciaiisirtc Ki?<'»s< liat'ton » r- 
worben haben. Die Ansicht Falconek s \nid Cautlky's, (ia» ( ontssm /irh/t 
atlas noch zur Zeit des Menschen gelebt und Auiatüs zu mythulogischru i 
Sagen gegeben habe, wird vom Vert bestarittoi. 

Zn derselben Omppe der Testadinidae wie CohttoeMefys gehören nodi 
Beste Ton vier Tetscbiedenen Arten tiedger Landschildkröten, deren gme- | 
rische Bestimmung unmöglich war nnd deren specifische Benennung de«- 
wegon unterblieb. Es ist nicht unwahrscheinlich, dass eine derselben mit 
der von TiiKonAr.n auf eine Marginalplatte hin gegründeten (kiutleya 1 
annulifurit identisch ist: die Gattiuif^ würde s!c)i durch cartihijriuö^^c Ver- 
bindung: der hinteren Marginalia auszeiclme«, .-iuust aber Colttssoehelyn und 
Mtinourta nahe verwandt sein, letzterer besonders^ auch durch entwickelte 
snhaqnatisdie Lebensweise. 

Unter den Emydlden q^dt die Gattung CtemMff$ Kaoub (= Bei- 
7ia, DamouMi, Geodemmifs nnd MelanoAelys Ouat) die herrorragendste | 
Bolle, wie ja auch noeh Imitintage die Vertreter dieser Gattung in grosser 
Anzahl sich in den wärmeren Gegenden aller Erdtheile, mit Ausnahme 
Australiens, finden. Verf. theilt die siwalisfhen Arten in 4 Sectionen. Z« 
der ersten mit nnfrekieltem Carapax, gehört Ciemmys «ita/en^w Tukoh u ^)>. 
(= Beiita airalcnsis Thkobald) und die drei neuen Arten Cl. hudaspiva, i 
Tfieobaldi und punjahtemis. Cl. sivalensts steht der in Indien und den I 
Ostindischen Inseln Twbreiteten CL crttmeotUi sehr nahe, jedoch madit daa ' 
Fehlen eines Nnchale es sehr iweifeUiaft» oh die siwalische Art ab directer 
Vorläufer der lebenden angesehen wnden kann. Da auch Gl. TheobakU 
und hffdaspica sich an diese recente Art anschliessen, so scheint die Gruppe^ 
deren letiter Best heute CL ertugieotlia ist, im Pliocttn Indiens eine he» 
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deotende Bolle gniilelt m haben. Dagegen ist CL punifabienM durch 
die glockeiiiQnidge Geetalt des ersten Yertehnle von eilen nsiatischen Arten 

d(»r Gftttang geediiede& und offenbar nordamerikanischen Arten, wie CL 
ventricmay näher verwandt. Die zweite Sectio» , mit drei continuirlicheu 
Kielen auf dem Carapax, ist durch eine unbenannte Art vertreten, welche 
mit CletHmtfH tryuga^QWKEioa. verwandt ist und wühl als Vorläufer der- 
selben ancrewhen werden kann. Die Gruppe hat noch heute eine weite 
Verbreitung in Süd- und Südu^t-A^ieu. Eine dritte 6ectiou bildet Cl. pa- 

laeindiea, mit die! antarhroehenen Kielen auf dem Centpex. Sie steht 
der Cl. JZamaltoiw Obay sehr nahe, welehe nacb Thbobald auf Lower 
Bengal beschrtekt ist In die vierte AhtiteUnng stellt YeiL einige Beste 
einer emydinen ScliilttrlHie, welche nur provisorisch auf Clemmys bezogen 
und auch nicht benannt worden sind ; dem Anschein nach war diese Art 
mit keiner der jetzt in Indien lebenden ^7e?Mniv*-Arten näher verwandt. 
In der Ausbildung der Costalia und der getreuuteu Fjrgalia offenbart sich 
eine gewisse Ähnlichkeit mit Cl. Hamiltoni. 

Das Genus Pangahura Gkav (iud. Cuihoüf Jerdonella und Emia 
Grat) ist sowohl lebend wie fossil nnr ans Indien bekannt Hierher ge- 
hört Fän0$hurafiai9iventrit Gühthbb {— Cuehoa ßaoweniri» Gray), welche 
merst ron Thbobalo ab eine nene Art, Emy» namadiea, ans den Nar- 
hadas erwfthnt, spftter Ton Stoliczka eingdiender beschrieben und auf 
Pangshura tevtum bezogen wurde ; diese Art unterscheidet sich aber durch 
die pentacfonale Gei^talt des ersten Yerteljrale, während die t'bereinstim- 
ntung mit /'. tlanrcntris, welclic ein gluckenfUnniges enstes Vertebrale 
besitzt, sowohl in dieser, wie in linderen Beziehungen überzeugend ist. 
P. Jlat'tctntns gebt in die biwaiiks liiiiunter. [Die in der Literatur viel- 
iheh ▼«rbreitete Annehme, dass P. (Emya) tuUm von dw Gegenwart bis 
in die Siwaliks binahreldie, ist demnach an beriditigen. P. ttdutm ist 
foesU noch nicht geftmden worden; solche Angaben beruhten anf der Yer* 
wedislung mit der P. fiavkentrii.] Eine sweite Art, welche nnbenannt 
geblieben ist, weist enge Beziehungen zu P. tectum und kttttoria auf, die 
vielleicht als mehr ««pecialisirte Abkömmlinge zu bctriuhten sind. Da;* 
Stück stammt aus den 8iwaliks \ind ist schon vuu Falcokkr kurz be- 
schrieben nnd auf P. (Kmtftt) tccdoN hv/At^m worden. 

Die Gattung a < a </ u /■ Ghav, welche 2eli aunyx hEi>Aoa, Callagur, 
Kaekuga, Dhogonka^ Mardvüa und Cantorelta Grat in sich begreift nnd 
die orientalische Begion bewohnt, kann, wie Veif. selbst sngiebt, nor künst- 
lidi yon Clemmptf von welcher sie kein entscheidendes Merkmal trennt, 
abgeschieden werden. Verf. theilt die Gattung in zwei Hanptgmppen, je 
nachdem ein Nuchale vorhanden ist oder fehlt, und die erste dieser Onip- 
pen wieder in zwei Abtheilungen : a. mit verläncrertem 4. Vertebrale, b. mit 
kurzem 4. Vertebrale. Alle drei (iruppen sind tnssil vertreten und gehören, 
mit Ausnahme einer vorlüulis: mit Ii. l)h<tgonka ulentiticirteu Narbada-Art, 
den typischen Siwaliks an. Von den aufgestellten Arten ist B. Fatofneri 
(Gruppe Ib) der B. Tkxtrgi Terwandt, welche in denselben Gegenden vor- 
kommt, wo die pliocSne Art sidi geAmden hat B. Bak^ (Qmppe la) 
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hat ihren lebenden Vertreter in JB. Knchuga, B. Durandi (Gruppe la) in 
S, Vhogonka ; B, Can&eyi (Omppe U) ist mit B, afßnü und pktnä woM 
verwandti aber sieht so eng, daas man de in direete genetiMhe Beadelisng 
Inriogen konnte. 

Unbestimmter Gattung blieb bis jetzt daa Ta£ XXIY Fig. d abge- 
bildete Stück aus den Siwaliln; jedoch ist Verf. geneigt, dasgflhe besondere 
wegen der deutliclien Concavität der Yorderrftnder der Nnchalia zu Oeo- 
^mijfdn tmd zwar in die Ts'ilhi' der G. hni>reitsn Oüs'thkr fSittinl /.u stellen. 

Sehr roich \'<r die interessantt; Familie der Trioriyrhidiie vertreten. 
Sfimratliche Arten der (Tattunir Emyda gehören den Shvaüks an ; die mei- 
sten Funde hat da» Punjab ^^liefert. Von Wichtigkeit ist, dass unter 
diesen Arten sich aucii E, vitiata Peters befindet, welche noch heute in 
Ceylon, Sfld> und Central-Itidieii lebt, im Nordwesten, im Poqjab aber in 
«iner Varietit, welche als E» gremota siemlieh nnbegrflndet abgetramt 
worden ist, Toritommt. Bei allen hierher gehörigen Formen ist daa Nodml- 
sehüd vom Gonrex nnd oesifidrt von zwei Centren. Die drei aenen Arten, 
jK. Uneala, siraJensis und palaeindiea besitzen ein vom concaves Niu Im!- 
echild, welches von einem Centrum ans nssiftcirt. E, Hneata zeichnet sich 
durch die in Reihen f2:cnrdnüten Tnhcrkel snif den Marg^nalia aus; E. m'ta- 
/en*i.>«- besitzt keine .solche in T^-ihen t^eordnete Tuberkel und ist erliebli<^h 
grtts<;or. zweimal fo eross ul» die Icbünde E. vittata', E. palfirintiirn unter- 
scheidet sich von beiden durch grossere und weit gestellte Tuberkel, welche 
bei den Marginalia his dicht an den Innenrand treten, und dadurch, dass 
an der Hiater-ImieneGke der Hinterseite der Marginalia sich nur eine kleine 
y^eftmg befindet statt einer sidi Ober die ganie HinterBdte siebenden 
Gmbe, olfenbar das Anzeichen einer loseren Verbindung der Maiginalia. 
Trimyx nnd Verwandte sind im ganzen Bereich der Siwaliks häufige Er- 
scheinungren ; jedoch gestattete die mangelhafte Kennt ni<s der lebenden 
Arten Indiens und Birmas bis jetzt nur in einem Falle eine sichere Bestim- 
mung: Triomjx {janrfeticus Cvxw.n aus den pleisstodinen Narbadn-Scbirhten. 
Zwei andere Arten aus den Siwaliks hat Vert'. nicht benannt, weil er nicht 
im Stande war, ihre Identität oder Verschiedenheit vuu lebenden Art<in zu 
beweisen. Die eine derselben unteracbeidet sich von allen bekannten in- 
dischen Arten durch drei deutliche Kiele anf dem Carapax und würde hierin 
mehr Tr. aegi/ptiaeu$ Qwam, ähneln, die andere ist TieUeicht als Tor- 
länfer des Tr, Ouenthm m betrachten. Vert macht darauf anfinerimaB, 
dass bei den in Bnglaad geftindenen Bocftnibrmen das Nochal-ächild sehon 
ebenso entwickelt ist, wie bei dem lebenden Tr. gangeticus, während bei jenen 
pÜoeänen, siwalischen und Terwandten lebenden Arten Nnehale nnd I-Oostale 
weniger specialisirt sind; demnach müsste der Urspnmcr dieser Gruppe in 
weit früheren t;eoloq:i«rhen Zeiten zu suchen sein. IMe von Triomjx haupt- 
sächlich dur( Ii den Schädelbau verschiedene Gattuno; Chitrn Gray hat sich 
mit dt r noch heute in jenen Gegenden lebenden Chitra hulirn in den Si- 
waliks g<;tunden. E. Koken. 
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H. gnntocih; Dactgloleput GogoUnenii$ hot. gen., aov. 
spao. (Zdtichiift d. deatwlu gooL G^aUKlL Bd. 37. 1865. p. 588—604. 
t 24.) 

DotHk^ TMiKupfeiifonii, ist namentlich dmtli adn Sohnpiiaikloid 
anagOMildinet. Die Schuppen haben ungefähr eine rhomboidische Funu. 
Anf ikfer ObcdUhshe laufen Furdien vom Yorderrande nun Hmterrande, 
dem oheren , re{«p. unteren Kunde parallel. Je naher sie dem Hinterrand 
kommen, dejsto tiefer werden ^ie. Der 'RiTitrrr;\nd wird dnrrJi ^ie gezäh- 
nelt, da der jswinchen 2 Fnrchen lit-geiule 8chuppentheil gerundet ?or- 
sprintct. Diese fingerartigen Vursprünge hahen den Namen Dactyktlepis 
vcrtiulasst. Am Kopf liet^eu sich zwar eiuzelue Kuucheu deuteu, duck 
konnte der fragmentftren Erhaltung wegen kdn bdkiedigendes Bild ge- 
wonnen werden. Dagegen aiad die Beete von 4 efthlanken, dn wenig nach 
innen gebogenen Zürnen erhalten. Die Eloeeen lind nicht eibalten. Die 
^yetemaitieehe StaUnng des Fisches ist noch unsicher. Sr wurde im Mnsohel- 
kaUt Obeneblasiens geAmdm. X>Bm6«. 



R. H. Traquair: On a Speeimen of P$ephodu9 magnu9 
AoAseiz from the Carbonif erous lime^tone of East Kilbride, 
Lanarkshire. (GeoL 3Iag. im>. pag. 337—344. t. 8.) 

Die Fischzähne von Armagh, die Aoassiz snerst Cochliodus magntis 
benannt hatte, und die unter diesem Nani»Mi von Porti m-K und M'Cov 
beschrieben und ahgebüdct sind, wurden >'|iat<'r von Aüaksiz mit dem Ms.- 
Namen Psephodua bt li gt. — Verf weist nun zunächst nach , da^ti <liese 
Art ident ist m\t Afipiäoilus cromiatuH yiip.y.K and Worthkk. Ein achttne« 
Kxemplar vou oben genannter Localität erlanht es, die von Davis und 
WonTHBN Uber das Oetdaa Ton Pittphödus gemachten Angaben m Ter* 
bessern nnd eq eiginzen. Nadi des Verf. üntenochongen bat AispAotfuv 
4 grosse Zahnplatten, iwd oben nnd swel unten, die anf den Kiefern di» 
Stellnng einndunen, wie die Reihe dor giOvten ZUme bd Cef Crac»oii oder 
der sog. Mittelzähne von CoeMioäus. Die oberen untcmchdden dch nur 
wenig in der Form von den unteren. Kleinere Zähne liegen davor. Diese 
Hind als Ileiodm, Loyhodm beschrieben worden. — Ps^phodus i*t< ht ( 'ochliO' 
du8 nahe. Damen. 



F. Hilgröndorf : Über cretaceische Squillideu- Larven 
vom Libauuu. (Sitzungsberichte d. Gesellsch. naturforschender Freunde 
SU BerHn. 1685. pag. 184^185.) 

In den bekannten Fischschiei'eni vou Saliel Alma am Libanon kom- 
men in grosser Zahl eigenthflmfiche biattartige , an den Spitzen in lange 
Stacheln anslauiende KQiper vor, die in der litteratar bisher kaum er^ 
wihnt \ jedenlklls nicht eiklftrt oder abgebildet sind. Hier erfahren de 

' In dem Werk rnn Pictkt und Huvbert über die Fiwhe obiger 
Localität werden sie als ,corps önigmatiqnes" aofgefährt, die weder Bota- 
tOuBt noch Zo^ogen lu daafm wOssten. ^Be£] 
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durch den Verf. die Deatuiig alt Squlliden-Larren, wie ne Ihnlkh tob 
lebenden Formell unter d«i Namen Erichthm, AUmn eto beschrieWn 

wurden. Nicht nur die Form, sundem auch die Seulptur der lebenden und 
fossilen Srhilder isf fthnlich. Sie wird mit der von gehämmertem Blech 
vprü'li( lit'ii. Aach spricht die Grösse der fossilen Larven fUr die ^^e^elJeoe 
ürkianing, Dames. 

O. NovAk: Xtemarqnee enr le genre ÄriBtosee Babbamm. 
(Separatabs. ans d. Sttmngvber. d. k. bOhnt Oes. d. Wtoenecb. Prag 1886.) 
Vit einer TM. 

Im Snpplementband xn toI. I des Systöme sO. d. 1. Bohtoe hat Bar- 
SANDS ont^ dem Kamen jlrw<o«oe, Saetropua nnd CemHoeari» debüü 
drei sehr Terschieden aussehende Körper beachrieben , von denen er den 
erstgenannten als das zweiklappige Gehäuse eines Ostracoden, den zweiten 
aber als Articulation des Fii.««ps nnos iinbpknnnten Krusters an^ah. Der 
Verf. hat nun in Irtzter Zeit im Kalk von Konjppnis CF*) eine <^u<ne An- 
zahl Kxempiure von Bactr. lougtpes, ('erat, dclulijs und Arist. reyma ge- 
sammelt, die ihm den Nachweis ermöglicht haben, dass alle diese Beste 
einem nnd demeelben Thiere angditSren» nnd daas A. regina die Sdialca 
des Gtephalothorax desselben, B. Um$^fe» das vorletete Segment des Ab- 
domen nnd C, ddriUs endlieh die Schwanaflosse (Telaon) darstellt. Der 
zylindrische, Bactr, longtpes genannte Theil zeigt an jedem Ende eine 
Artikulationsfläche und diejenige des Hinterendes artikniirt mit einer ent- 
sprechenden am VordtTtnile von Cer. tlrhth's. 

In Folge dieser r>cobachtungen versetzt der Vert. ticn in Jvt-ile stehen- 
den Kruster, dem er den Namen Ari^toiue rci/iiui Bauh. btilä.-ijit, aus der 
Ordnung der Oatracoden, in welcher Babbanoe ihn imtergebracht hatte, 
in diejenige der Phyllopoden, zu d«i Ceratiocariden*, nnd bemerkt ungleich, 
dasB dieselbe Stellung sdbstventindlicfa anch den verwandten Oeschlechtem 
Orojfoe nnd Cailüoe Bare, angewiesen werden mflsse, wie dies ireramth- 
ungsweise bereits dnrch B. Jonbs nnd H. Woodwaad ansgesprocben wor- 
den sei. Ka^rear. 



H. Woodward: On some paleozoic Phyllopod Shields, 
and on >Vf An h a and its Allies. (Ctpol. Mag. 1885. pag, 345 — 352. t. 9.) 

Die ].t')*t;r des Jahrbuclis werden sich erinnern, dass durch den darin 
(1884. I. p. 178) verttflfentlichten Aufsatz von ( i.\hkk .Über deutsche ober- 
devonische Crustaceen" eine Discussiou über die Natur gewisser, von 
H. WooDWABD, Clabke, TON EoBMEH n. A. fUr Cmstaceen, vom Bef. für 
Gonlatitenaptychen g^alten^ I'ossilien hervorgemfen wnide (cflr. diea. 
Jabrb. 188i. I. p. 275; 1884. II. pag. 46). In dieser Angelegenheit hat 
nun auch H. Woodwarü das Wort genommen und sich bezüglich der von 
Clabib beschriebenen Kdrper cu der vom Bef. vertretenen Ansicht bekannt» 



' Die Ceratiocariden werden in neuerer Zeit in der Ordnung der 
Fhyllocariden nntergebracht (Zittsl, Handb. Palftont 1. 2. Sw 667). D. BeC 
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datt bier Goniatiteii-Aptjchen TorUegen. Er lalbst hat in der Wohnkammer 
^im*Ocniatite$ imUmeacem Ton Bkken, alM toii denelben Localitit» wo* 
]i€r da« frfllMr Ton Katos beapvocheiie Exemplar atanmile, ein wohleriial- 
tenee Stttck von CardiocariB late ala Aptychus gefunden. In anderen, 
nicht mit Goniatiten in Zmaamienhaug befindlichen Exemplaren erkennt 
er Spalhiocaris Koeneni Clarke. — Während Verf. so sich gerade in der 
Hauptsache nun auf Seiten des Ref. stellt, hält er andererseits danm fest, 
<lass Nehalin zu den Phyllopoden jjehf^rt , und dcshaf) aucli 'Ii-' PlivUi)- 
carideu hierhin zu .stellen seiea. Diese Ansicht wird mit der ikspi (.A liiuijif 
der betreffenden Litteratur vertheidigt. Es mi Referent erlaubt, hierzu 
bemerkeu, dasa er den Zoolo^eu die Eutücheiduiig überläaüt, welche 
eystemadacke Stellung NdKtUa einnimmt. Dass dieselbe nicht leicht m 
fnden iat, beweisen die dnrehana abweiebenden Ansichten der berufensten 
Carcinologen. EobtePbyllopoden sind sie sicher nicht, das geht ans des 
Verlas Bespvechnng, obschon sie das Gegenthdl beaweckt, auf das deutlichste 
hervor. — I)as8 aber die Pbyllocariden mit Nebatia auf das en^r^te ver- 
vrandt dnd, ist vom Ref nie hestritten worden. Maq: nhn auch die Nebalia- 
Frage immerhin noch als ofiVut' hi'lmndelt werden, das erti* nli« lie "Frjreltni?«^ 
dieser Arbeit ist die nun ei/iclte L berrinstiinmunij;- in Bezutr uul' die Gouia- 
titen-Aptycben, die früher für Phyllopodeu gehalten wurden 

Dames. 



Quenstedt: DieAmmoniten des seh wäbischen Jura. Bd. I. 
Der schwarze Jura (Lias\ 110 S. und 54 Tafeln. 1885. Stuttgart, 

E. Schweizerbart'sche Verlagshandlung (E. Koch). 

Wir liaben über die früheren Lieferunjren dip**e»! Werltes ausführlich 
berirlitet : di»' neu herans'<regebenen Hefte fi — 10 si hlicsx ii die Liasainmo- 
iiilen und damit den t rsti n Bftnd ab, w«»raut in la.schei Folge die Besciiifi- 
bung der jüngeren Foruieu er^cl^eineu .sull. Das letzte Heft enthält Arten 
<lcä mittleren und oberen Idas, unter denen namentlich die Falciferen, die 
Llasplanulateo, dleOmppe Ae^Ammomtee insignia, dieHeterophyllen und 
lineaten hervortreten. Die Art der Behandlung ist genau dieselbe, wie 
in früheren Heften und auch hier sehen wir die ganze Fonnenittlle dieser 
Schichten in trefflieben Abbildungen dargestellt und dadurch dem Sammler 
die Bestimmung seiner Fossilien wesentlich erleichtert, während der Text 
eine Reihe schöner Beobachtungen enthält. Aus der Fülle des Materials ein- 
zelne r.ei>'pifle lienin?7:u}rreifen, i.st hier wohl kaum möglich, zumal die Fauna 
in diesen biiberen .^ciiiditen v»'rbältnix«!Tnfi<5«'i2: wenig Neues gt'liet^rt hat. 

Mit der nächsten i.ietcruni; beginnt die 1 »arstelluns: der Ammouiten 
des mittleren (braunen) Jura; man darf auf deren Schilderung gespannt 
sein, da aus dieser Abtheilnng seit dem Erscheinen der letzten grösseren 
Pnblic*tionen sehr Tiele neue Fnnde gemacht worden sind, ttber welche 
noch aionlich wenig in die öffmtlichkeit gelangt ist M. Keumayr. 
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A. Heilprin: On a carboniferovs ammoiiite from Texas. 
(Proceed. Acad. Nat. 8c. Philaddpliia 1884. p. 53.) 

Ostindien war Usher das sinitge Land, in welehani Anmoniten in 
carbonisdien AUagenin^en angetroffen worden sind. Es ist dalier von irr>>^ 
sem Interesse, dass der Verf. auch auü dem nordamerikanischen Carbon dne 

ammomtenartifirf Form liekannt macht. Es handelt sich um eine überall ir»* 
form z\yinche,n GouiatHes und >4m?»o/?^ff : die Sattel sinil nocli untretheiit 
von gerundeter (tcstalt, die Loben da{fej^en wie das schnn bei Gotua- 
tites cyclohbm und Verwandten »ich auszubilden beginnt ~ zwei- bi^ 
dreiaackig gestaltet. Eine ganz älmllche Suturlinie hat der indische Am- 
monit, den Waamh als ^«vesles aMiqtum beeekrieben hat. Dn dch In 
Begleitung der fraglichen mit dem Namen Amm. Parken Hbilpb. belegten 
IV>nn fhüUptia, BntäneiMs, Sdlerofhim etc. geftmden haben, so stdit ihr 
carbonisches Alter aneeer Frage. Kaysor. 



A. Bittner: Neue Eiu^enUuugcu von Petrefacteu aus 

Bosnien. iVerh. d. i'-eolog'. Reichsanst. 1885. 140.) 

Werlener Schichten üiud aui ütwnieu bereits* mehrt'ach bekannt. Eine 
von Ober-Bergrath Walter gesendete Sammlung: von Fo.ssiliou eutlutU 
Posidonomya {Avicula) Ciarai Emr. vom üebirgirückeu Deb«U Koäsa nahe 
der Kupfergrube bei Najdan, femer vom Bfleken Mekote und von Tomiaa^ 
dolina am Sii^akovo-Gebirge SO und S von der Kupfergmbe bei Mi^dan, 
cf. Avicula Venetiana und Stttcke, welche mit den feinoolithiscben Kalken 
der Weifener Schichten der Alpen flbereinatimmen. Ans der Gegend von 
Varesi liegt Myophorin costata Zbnk. und cf. NatieeUa costata vor. 

TlalLstättcr Kalk ist schon von VareÜ bekannt (Jahrb. d. Reichäanit. 
1SH(). 3211 In der neuen Scndnni:' fanden .sieh Stfake mit Animotiit*»n- 
dnrchüchuitten und einer teingerippten llitlobitt iilinlicliou ^[usoli»! vi.m 
Keitwege zwi.^ehen Han Topliea und Han Ozren. Vielh icht liäniren daher 
die Hallstiitter Kalke vun Vares luid vuu Serajewu mit jenen ftstliclit-r ge- 
li^euer Gegenden zusammen. (Jahrb. Keichsanst. lÖÖO. 224 und VerhaudL 
Beichsanst 1881. 27.) 

Von besonderem Litereese ist aber von dersdben Localitftt ein Arit^ 
iäe$, der dem Arietitef Seebachi KEtm. ans dem untersten alpinen Lias 
ndt Aeffoeera» meffoHoma GOmb. vergleicbbar ist, flsmer ein Anunonit Xhn- 
lieh Aegocenis calliphylum niut. liolyvydum W^HNKB von der Bergwmikn- 
strasse nach Dubostica. Es ist durch die.se letzteren Fimde zum ersten 
Hai Lias durch PetreSncten auä Bosnien nachgewiesen. Beneoke. 



J. M. Olark«: On the higher Devonian fannas of Ontario 
Connty. Mt 8 palftont Tafeln. (Boll, of the Unit, atatea GeoL Sur^ ; 
No. 16. 1885.) 

Auf Grund mebijähriger Stadien giebt uns der dmdi seine Arbeit 
Aber die Fauna des Iberger Kalkes (dies. Jahrb. m. BeU.-Bd. 1884) «uh 
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in Deutsch laud in weiteit u Krei»eu bekauut «rfwordeni" Vii f. l iiic namentlich 
in palftontologisclier Büzichuug sehr eingeheude i)ar»tclluui^ eines der aus- 
j^ezeicluietsteu Oberdevon-Gebiete des Staates New- York, des Outario-County. 

Wie im gMUumten Staate IlberliAupt , so zerlegte man auch in der 
fragUcIieB Gegend das Oberdevon Iniher in d HanptabtheUnngen, nSmllcli 
von nntai nadi oben: die Genenee-, Portage- und Gbenraog-Bildiioisen. 

Die unmittelbar fiber den (dem Mittelde?€n angehdrigen) Hamilton- 
ischichtea folgenden Gen essee- Bildungen setzen «ich. in dem in Bede 
stehenden Gebiete aus dunkeln, bituinini^sea Schiefern zaaammeo, die ausser 
Tftttarulttfs und Styliola fwolrlit- ht/.t^ro 2fani?e Schichten erfüllt) noch 
zahlreiclu* Fiselie — unter dicst-n eine iifuc Art von Dim'chthifs — Gonia- 
tit»'U — dariuiter auch suh h«- aus dt-r (inippu der Priniurdiales Ukvr. — . 
Urthüceratiten, einige Gastrupoden, Lamellibranchiateti <liiruut«r ( 'anliola 
rftrostriata v. Bucu — , Brachiopoden und zahlreiche Fllauzenreste — Lepi- 
dodendrtm, Calamitev etc. — im Ganzen 43 Spedes, enthält. Davon rind mit 
den Hamütonscliiehten 9, 4 mit den ttberliegendoi Kaplea-shales g«neinBam. 

Die vom Verf. so benannten Naplea^bed« bestehen ans plattigen 
Sdiieliem nnd Sandsteinen von grfinlicher nnd sehwaner BUrbnog nnd ent- 
sj.rechen dem unteren Theil der Portage-Bildungen J. Hall's. Sie enthalten 
Fische — Palaconiscus, Pristacanthust — , (»astroiioden, Lamellibranchiateni 
Pflanzen, besonder« ahfr (^onratiten und Orthocerafitt u , die nT)orhalb der 
initteldf'vonisrhou Man ( Uus Schiefer nirgends wieder im amerikauiscben 
Devon so zahlreich auttreten. 

Ihr Vorkommen ist besonders an Nieren- oder KnoUeu-Kalke gebun- 
den, die den bekannten Nieren-Kalken des rheinischen Oberdevon zum Ver- 
wechseln ähnlich sein sollen — eine Thatsache, die der Antor mit Recht 
als im hSchsten Grade interessant bezeichnet Anch hier spielen Arten 
ans der Gmppe der Primordiales die Hauptrolle : G, raiertani steht un- 
serem »itiMtestfeiis anm mindesten sehr nahe. Bemerkensverth ist anch die 
ani^erordentliche HSofigkeit von Cardiola rdraatriata r. Bxnm (specvMA 
Hall) in diesen Schichten. 

DiV P o r t fi £!f e -S c h i (' Ii r *• n . die der Verf. so begrenzt, <1a^<j f^io nur 
dem obiTstfU Portage (df»r (iiirdeau-divifinn .1. H ai.lN'I cntsprt f In n werdcu 
von einer 8U0— 1000' mächtigen Folge ditkbuukiL'-er i,aaupr unrl yrunlic her 
^Sandsteine gebildet, die ausser Fucoidenresttii und Wunurüliren (Nto/i- 
thus) Dictyospongia und einige wenige ürachiopoden einschliesst. Nur 
2 Froemit der in den Naples-beds vorkommenden Arten finden sidi anch 
in den Portage-Schichten wieder. Es Hegt somit swischen Naples« nnd 
Portage-Bildnngen eine wichtige Iknnistische Grenze: Genesaee* nnd Naples> 
Schichten bilden die untere Abtheilnng des Oberdevon^ Portage» nnd Chem- 
nng-Schichten dagegen die obere. 

Die Chemung-beds bestehen aus Kalksandsteinen nnd enthalten in 
Ontario-County, am Bprcro High-Point eine reiche, besonders aus Brachio- 
poden zusammengesetzte Fauna, im (tfin/.*n Arten, von denen sich aber 
bw jetzt nur 11 in den gleichaltrigen Schichten des übrigen New-York 
wiedergetinitit-n liaben. Kayser. 

X. Jahrbuch f. Mineralogie etc. iHisC. Bil. I. 
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J. B. Marcou: A List ol the mesozoic and ct iio/oic tjpes 
iu the coUections of the ü. S. National Ma^eum. (Froceed. oi 
U. S. Nat. Museum Vol. Vni. 1885. pai^. 290 ff.) 

Verf. gibt eine nach Furiuationen luul iimerhalb derselben alphabetisKrh 
geordnete Liäte aller im Nadoual-Moseum hetindlichen Originalexemplare, 
welehe er ans den Sammlungen heniu^iesacbt hat und ddio* identiftcimi 
konnte. Die der Liste Torangesetste litteratnr l&nt erkennen» dass wobl 
der gröeste TheU der von den Terscliiedenen Geological Snrvey^s snaanmen- 
gebrachten Sammlongen dem National-Mnsenm einTetleibt worden ist. 

_ Dames. 

Otto FoUmann: Über devonische Avicnlaceen. (Veih. 
naturb. Ver. fiheinl..Westpb. Bd. XLH. 1885. p. 181-216. Ub. UI^-T.) 

In dieser Arbdt, die, wenn anch im Wesmtlichen sich nvr auf da« 
Material der Bonner Sammlongen stützend, dennoch misere KenntmXs der 
bisher so sehr vernachlässigten Lamelübrancliii r de» rheinischen Deron iu 
dankenswerthestcr Wei^e vennehrti werd«i behandelt: 
1. Pte r in f n Goluf. 

1) / u ( r IS Gf. 

2) liiicala tiF. [r^ explün'ilc ii. clntujnta iftfjiiiitm 1\i;antz? 

3) f II s c t culatd Gf. Dazu auch JiaheUa CoNR. au> dir nurd- 
amerikanischen HamUton-group. 

4) eo$tata Of. 

6) J*aiUeteiYwLS. Die rheinischen Yorkommen wurden von Ctolih 
FUSS nnd allen snäteren Autoren mit eostata verwechselt 

6) ventrieosa Gf. 

7) oral is n. sp. 

8) e.iplanata n. sp. Beide Arten in der Gestalt und Lage der 
Zähne am ähnlichsten r/ntn'msn. 

9) ?cariuata Gy. Wohl zu Ambonychia gehörig, 
n. Avicula Klein. 

l) lae cicoslata n. !»p. [Auch aus der an der Basis der Orüto- 
cercM-Schiefer liegenden Scbiefenone der Grube ,Schttne Auf- 
sicht« im BnpbachthaL D. Bef.] 

3) (Plertneo) lamellosa Gf. (Sehlossaihne wurden bisher 
noch nicht beobachtet) 

3) ohsoltta Gf. = actrfeato Kr.\nt2. Von Goi.dfuss auf unroll- 
stindigc, nicht zusammengehörige Uaterialien gegründet; ani 
nächsten steht lavu Uoftn. 

4) psciidolaeris üehlekt - ' renato-hnnrUos<i Saki»h. [^Zittfl, 
Ilandb. d. Paläont. 1. 2. p. 33 Htelit die Art zu Monopterta. D. KetJ 

5) fenestrata Gf. 

ü) troglodytes Gf. Beides noch unpublicirte Mauuscript-Xamen 
von Gou>FC88 im Bonner Hnseum; bäde ans Eifl^ Hitteldevon. 

7) Ttiiculaia Gf. Mitteldevon. 

8) ?iSfaf um i Gf. Mitteldevon, gehört wahrscheinlich sa Ambo- 
njfchia oder Gostektia. 
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Iii. Pteuäomonotts Bryb. 

1) gifjnntea Schlüter. Eine ricsiire. zahnlose, rmr mit ronren- 
trischen An\varhsstrt'if»'n versehene Art ■. aus der dem Tauims- 
Quarait und Huiü^rtu ksciiieler gleit listöheudeu älteren Siegen- 
üchen (jJrauwacke [nicht Uuter-Cobieru wie Verf. meint. D. Bef.]. 
IV. Gosse le t i a Baurois. 

Die vom Verf. untersuchten Stücke zeigen Lat^ralzähue , <1ie 
nach Barbois der Gattung fehlen sollen. Schale in der Wirbel- 
gogcnd sehr Terdickt. Es werden folgende, säoimtlich neue Arten 
beschrieben: 1) 9eeurifcrmit, 2) aita, 3) Junata, 4) ro- 
diüta, 6) eifeliensii, 6) diBtineta, 7) (Pterinea) tri- 
gona 6f. Von diesen Formen ist die letztgenannte bereits 
länger bekannt; 6) stammt ans dem 31itteldeTon , 5) aus dem 
Uuterdevon der Eifel, die übrigen 4 [ub wirklich alles selbst- 
ständige Arten?] aus dem ünterdevon von Wittlich. 

Die verticale Verbreitung der in der Arbeit behandelten Arten, so- 
u'Wt sie dem T'nterdevon angehttren, stellt der Verf. in folgender Tabelle 
z'Hainmni. in (h r wir nur die Rnbrik der (mit dem Ober-Coblcnz zu ver- 
( iuigeudcu) ( liundi itrij-Schieter gcätrichcu und den Schiefem von Singhofen 
ihren Platz in der Kubrik „UunarUckj^cbiefer" angewiesen haben: 











. 90 


, 2 






Taunus 
Quarzi 


'2 'S 


Unter- 
Colilen: 


k. — 




1 


_ 




• 


?» 


1 


? 






• 


•} 










* 


r> 










• 




• * '! 








» • 




• 1 - 

♦ 1 • 






_ 


z 


n 








• 








• 








Aoicula laevieostata 








* 


)» 




< 

• 












• 


- 








jis'eufJoIaetun 






7 








: 








^ 








■ 








« 






aUa . 










m 











• 


n 












» 







- 







Kayser. 
ff* 



— 484 — 



O. D. Waloott: Palaeontological Notei. (An. Jonn. of 
Sc. T. XXIX. 1885, p. 114.) 

Studium des Ton Habtt in der St Jolin-Gruppe (Piuradoudeft- 
Schieh t en) ▼<m Nea-BniiiHeliw«ig gManunelteii Foirilifiii hat der Verl die 
ÜbereiuBtimiBiiiig der Ton Habtt eis Obolella trantversa beseichneten 

Fonu mit Ob. sngittalis Salt, wahrgenommen, deren von den fickten Obo- 
lellen abweichende Beschaffenheit der Muskeleindrücke bereits Davidson und 
Ford nnfjrrfnllon war. Der Verf. schlägt fÜr die beiden genannten Arten 
den neuen Namen Jainnarssonia vor. Kayser. 



Duncan: On the genus Galerites = Echinoconus. (Geo- 
kgical Magazine Nov. 1885. No. 257.) 

Der Verfasser diskntirt zwei von Cotteaü aus cretaceischen Ablager- 
ongeii Caba*8* beseliriebetie (7a/ertle«= JS'cft«NOoomi9-AjteB {Eeh. Lanieri 
d*Obb. und Ed^, Antülemis Cott.) und ist d«r Andcbt, daee auf Gmnd 
der Charaktere des Seheitelecbildee und des Poriatons beide Foimen nicht 
zn diesem, sondern zu einem andetn Genna gehören, wenn auch anzuuehinen 
•ei, dass dieselben sich möglieberweise ans demselben entwickelt haben. 

NoetHnff. 



Duncan and Sladen: The classiiicatuiv iM.sition of 
Uemiaster elomjalu» D. & S: a reply to a Criticism by S. 
LovAm. (Aul and Hagaz. of Nat. Eist. Ser. 5. Bd. XIV. Oct. 1884.) 

In seiner Abhandlung über Vourtalatia hatte Lov£n die Ansicht ge- 
ftoflsert, dass der von den Verft beecbriebeno HemuuUr ehngatits D. 4k S. 
ans den Nummuliteoscbichtra von Sind in JMaeo^oma gdiOre. Die YerlL 
wenden sich gegen diese Heinnng, indem sie nach einer Diskussion der 
Merkmale von entschieden cla.tsifikatorischem Werthe der Leskiadae GnAT, 
zu welchen Palaeostoma geliört, eine wiederholte genaue Beschreibung von 
Hcmiaster elongatus ntid dorn vcnvandti n Htmiastcr digonus d'Abch. ge- 
ben, und nach Vergleichung der ( liaraktere In idpr Art«?n mit Pnlaeotidttna 
sich dahin |)riici.^iren, dass hesonrlers aut Gmnd (ier bemerkeiiswertlien He- 
teronomie des Interradimns 1, neben zahlreichen andern Merkmalen, wie 
Hangel eines Plnstrons, fünfeckigem Peristom etc., Palaeoitcma von den 
beiden gemannten Artm generiseh Terschieden sei, dasa aber aof Gnmd 
der Chavaktere des Scheitelschildes die beiden Arten bei HemiasUr an be- 
lassen seien. NoeftUn^. 



H. S. Williama: On a crinoidwith movable spines. (Pro- 
eeed. of tJie AmenV. Philos. sou. lsH3. panr. Hl -88, 1 Tafel.) 

O. J. Hinde : I) f s rr i p t i (i n (jfa iicw Sjjecic^ of Crinoids 
with articulating spines. ^Ann. mag. nat. bist. 1885. p. 157 — 173. t. 6.) 

> Vergl. das Bef. d. Jahrb. 1883 I. .127-. 
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In der eT^ti!:(Mianiit<'n Arlü ir '^ iri! r in Crinnid iHÜiCrlif'h nnch Abdtiy- 
rkPM n\-[< dem Oberdevou i^Lhemaug (.tmup) vtm Ithak« N. Y. beschrieben, 
an welcheut Williams bewegliche Stacheln auf den Kelchplatten erkannte. 
Da sich hier, wie erwähnt, nur um Abdrücke, nicht nm die Körper selbst 
handelte, mnrde eeine Angahe wohl hier nnd da mit Ziraifd an^esommen, 
ist aher nunmehr dnicfa die Arbeit von Hihdb ToUanf bestfttigt. Letsterer 
hat vor 8—10 Jahren mehrere Exemplare eines Crinoidii im MitteldeTon 
von Arkona, ProTinz Ontario (Canada) gesammelt, welche die heweglichen 
Stacheln auf den Kelchtafeln auf das deutlichste erkennen las^sen. Beide 
Arten werden zu einer GattnuL' c' ^tellt. Die oherdevnnische Art hat W'ih- 
LiAWS Arthroacautha ithntfusis ircnaiuit. Hinke tauft die Gattuiiü" in 
JIi/atn'cnnu>! um, weil der Name ArtUracanthm , aus denselben Wnrtoi 
gebildet, wie Arthroacanthay und zwar richtiger, schon Ton Schmakda 
rergeben eet — Die oanadleche Art nennt er Hystriermit$ Carpenteri, 
— Beide Autoren stimmoi dahin llberein, dass die fragliche Gattung in 
die N9he von Htracrinu» ra stellen ist, wovon sie saeh aber schon durch 
den Besitz der Badialia III unterscheidet. Der Kelch ist zusammengesetzt 
aus : 3 Basalia, 5 Radialia I und eine .«»echste (Ana!-)Platte. In der Mitte 
ihr Crossen ßadialin. die fast den ganztii Kelch ausmachen, stehen cranz 
kli in-', niedrige IJailialia II und III, l« r/.terf axillar. Darüber folgen die 
diuuieu Anne, Wfh he an ihrer Ua^is durch luterlraehialia verbunden sind. 
Der Stiel ist rand. — Die Stacheln geleuken auf kleinen, erhabenen Ringen, 
in deren Mitte eine öftinng dnrch die Platten geht. Die Oelenkungalläche 
ist deutlich gdcerbt» — Die beiden Arten sind lucht zu unt^nscheiden. 
H. ithaeeMi$ hat bei bedeutend geiingeren Dimensionen des Kelches we- 
niger zahlreiche, aber bedeutend Iftngere Stacheln, als die mitteldevonische 
Art . bei welcher auf eine Platte bis 40 kurze , dünne Stacheln kommen. 
Auf i\a< Crosse Interesse, welches diese Funde erwecken, brnii-1if kaum 
hingewiesen zu werden. Dames. 

CL Schlüter: Über neue Korallen aus dem Mitteldevon 
der Eifel. (I. . Ck>rresp.-Bl. Natorb. Ver. Bhelnl-Westf. 1864. p. 79 IT. 
n. 8itx.-Ber. Niederrhdn. Ges. Bonn. 1885. p. 6iF. m. ibid. p. 144 ff.) 

In den obigm HitHieilnngen werden eine Ansahl interessanter neuer 
f onnen aus dem rheinischen Mitteldevon, Imder durchweg ohne Abbildung 

beschrieben. Eine Wiedererkennung derselben ist daher in den meisten 
Fällen schwer. Die verschiedenen Gattungen sind nachstehend zoologisch 
geordnet, die Nummer in Klammer bezieht. sich auf die fieihenfolge der 

Mitthei hingen. 

I. TetracuraUa. Ci/athophi/llum 2 nov. .sp. (I, H). ( (uini'ij^hi/l- 
lum (Ii). Mcnophyllum [?] marginatum Gf. sp. (IX). Spongophijllnm [En- 
dophf/llum] (III). Äulacojihyllum 8 nov. sp. (I). MetriophjfUum (I). Dwn- 
eanella 2 nov. sp. (II). Kuntküt eraUriformi» n. g. (Ö), eine Petraia 
mit Blasenreihen swischen den Septen; sie vermittelt also den Übergang 
zwischen Pctraiaden und Qyatbophylliden. Aetinorusiis 2 nov. sp. (II, IIQ. 
PlaamophsfUum [s= ÄctinocyHis] CM^fussi iL £. et H. sp. (III). 
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n. Tabulata. Slriaiupora (III). Fachy/xrra {II). Uocmeria (II-. 
Syringopora 2 uov. sp. (II). AulonjfttiM cornicjcra ii. g-. *1II) , iii der 
äusseren Erscheinung mit Aulopora, im mucrcii Bau mit .Syringoitora 
ttbereinstunmencL [Bef. sammelte an dem t^-pischen Fundort eine echte 
Syringopora, die in allen tpedflseliea MeriaiiAlea mit Mii. eormgera flber> 
einstimmt; letstere stellt daher wohl nur eine Jngendfonn tob Syringfo, 
pora dar.] JVslniejpora 8 noT. sp. (II» TU). BaekjfAeea at^nUeane (OlK 
eine Honticuliporide , deren innerer Bau in der Nähe der ObnflSehe von 
der typischen Gattung nicht abweicht. Im Gnmde des Kelches verdickc-u 
sich jedoch die Wände derart, dm^i das freibleibende Lumen der Rühre 
die Ge«talt eines Sternes erhält, dessen n— 6 Strahlen je innr-n ?p]\r ir**- 
ringen Durchmesser besitzen. Man sieht somit (innerhalb rincr L^irieii- 
artigen Grundmasse) im Querschnitt gleichuiässiii: von e inander «^ nti» int»\ 
nicht ziisammenliängeude Stemclieu, im Lüugsschuiti parallele Linien, die 
den Durdischnitten der Sterne entsprechen. B5den und Wandporen fehlen. 

Ausserdem wird noch Mtylospongia godlatUUea n. sp. (I) aus dem 
ObersUur und eine neue Spongiengattnog Odacium (m) aus rheinischem 
Mitteldeyon beschrieben, welche letztere sich von der bekannten 6strabli- 
gen Atiratospongia dnrch das Vorhandensein von 8 Strahlen unterscheidet. 

Frech. 



J. Q-. Bomemann: Über Archaeoci/aihuS'Formen und 
verwandte Organismen. (Zeitschr. d. d. g. G.. Bd. 36, p.702— 7(X;, 18^;> 

Der Verf. beschält igt sich schon seit längerer Zeit mit den merkwfir« 
digen unter dem Namen Jr^aeocyathwa bekannten Fossilien des Cam- 
brinms von Sardinien. Ans der vorliegenden, nur vorlfiuügen Uittheilnng 
entnehmen wir, dass die Archaeocgrathinae als eine selhststSndige, aQ»* 
gestorbene Abtheilung der Cölenteraten anfgefhsst werden mttssen, innerhalb 
welcher sich die 3 Gattungen Ardtaeo^a^u$f Co9einoejfathtt8 und Antho- 
morpha unterscheiden la.ssen. 

Archaeocyathus. Dfv Zwi^rheiirauiii zwi>j(]i('n der von CTohen P^iti u 
siebartig durchlöcherten Iiini uwand und der teinporüsen Aussenwaiid ledig- 
lich durch radiale Scheidewände in lange, senkrechte Fächer getheilt. 
9 Arten. 

Cotdnocyathm. Ausser den radialen Scheidewänden noch nnregeU 
m&ssige QnerscheidewXnde vorhanden. Alle Winde mehr oder weniger 
porös. 15 Arten. 

AMiihoworpka. Zwischen den krttftigen, radialen Scheidewänden treten 

unregelmässige, schwächere Querscheidewände auf. I'cr (i-ntrale Theil bt 
in der Tit fo des Kelches von kurzen, cyliudrischen Zellen eingenommen. 
Wände nicht siehartifr durehlttrhert. Bildet den Ühogang tu denAntho» 

20en. Frülu r lür ( f/athojjhyllum ;^X'lialten. 

Als l'ruloihureira bezeichnet der Verf. eigenthüniliche , der l'hare- 
tronen-Gattnng Colospongia ähnliche Fonnen, vm1( he als Ammen von Ar- 
chawcyathus und Coschwcyathus angesprochen werden. Ähnliche Bil> 
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dnngeu werden aucli für AMÜhomorpha beansprucht. Mit Recht dlli&n wir 
auf die dem Encheinen inhe aosführliche Pnblicatioii des rf ir»"^ rannt 
sein. Bteinmaxm. 



W. Dames: Über Frotospongia carbonaria. (Zeitschr. d, 

a. g. G. Bd. 36, p. 667. 1884.) 

Verf. berichtet über da-* Vorkurniiien t-iner I'roto'^itongia im west- 
[iliäliscben Culni, liir welclie der Name Pr. carbonaria vurgeachlageu vdrd. 
Sie ist von der bekannten P. fenestrata ans dem schwedischen Cambrium 
Tetsehieden. St^iwawn. 



O.Bttt0cbll — Bronn: KUssenimd Ordnnngren des Thier- 
reielts. I. Band: Protoeoa. Leipzig und Heidelbexf. 1800—1886. 

Die neue Aullage des ersten Bandes der Klassen und Ordnungen» die 

Protozoen un^usend, liegt nonmehr vollendet vor. Der Name des Verf. 
btligt allein schon fiir die unbestrittene Brauchbarkeit des "Werkes. Über 
die Foraininiferen haben wir in diesem Jahrbuch (1883. I. -137-) bereits 
früher berichtot. E< dürftp aber kaum zwoekniftssig er^TliPinoTi . über die 
zweite, flir den Fahiontulogen wiohti^e Abtheilung, die der Tiadiolarien in 
crleichor W^ise zu referiren, da »lif nahe bevorstehende Veriiffentlichung 
der JkailHätuug des unerwartet reiclihaltigen Challenger-Materials durch 
Hackel unsere Eenntnisä der lebenden Formen aosserurdentlich en^'eitem 
wird nnd da fS»mer anch die Untersndinngen Büst*s, Uber die wir bereits 
(1886. I. -364-) berichteten, die Znsanunenstellang der fossilen Badiola- 
rien in den Klassen nnd Ordnungen antiquirt haben. Steinmaxm. 



Geyler: Bericht über di(; pflanzenpaläontologischen 
Arbeiten bis 1882. (Just, botanischer Jahresbericht X (1882) 2. Abth» 

PhyU)paläont<)logie. S. IG.T— 215.) 

In derselben Weise wie in frilhern Jahrgängen wenlen in 141 Num- 
mern die Arbeiten und Mittheihui2:en der Verfasser phytopaläontologischer 
Aufsätze besprochen und aufgeführt. Zum Vrrürleich und Ergänzung der 
in diesem Jahrbuch euthalteuen Referate iüt dicticr Bericht s''br dienlich. 

Weiss. 



R. Kidston: On the relationship of Ulodendron L. et H. 
to LepidodenäronSfEmtB,, BothrodeHdronh» 9itH.y Sigillaria 
BnoKGK. ^jk^ Mhytidodtndron Boolat. (Annais a. Hagac of Nat. 
History. Vol. KVI. p. 123-^260. London 1885.) Hit Ill-^Vn. 

Die Arbeit verfolgt das Hanptaiel, zu beweisen, dass die Gattung 
VMlmdnm nicht selbstitodig» sondern in mehrere, mindestens unter Lepido^ 

(lendron nnd SigiUaria, vielleicht auch JihyUdodemdron m vertheilen sei. 
I»ie Begründung hiervon führt zu folgenden Befprechungen : 1. Abris« der 
vorhandenen Schriften Uber Ulodendron, 2. Beschreibung der einzelnen 
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iiutersiU'lit*'U Stücke, d. allcrempinp Folgeniiigen. 4. Syiion.viiiie und Rpnif*rk- 
uugen über die in dieser Ahiiiiutlluug vomijysweise berücksiichtigt*?» 3 Si»v< ie*>. 

Diese 3 Arten aber werden von Kidstox genannt: LepidodendroH 
VeUheimianum Stsrnb. , Sigillaria diseophara Köniq sp. und SigtOotia 
Tayflori Cab&uthbhs ip. Dies isind Fonnra, welche die groeaen sogenaonten 
Ütodendron^iM» tragen, aber nach K. zwei Oattnngeii angeliQreii: die 
letzteren 2 Foftaen der AMbeUnng der Clatlimfie& (Cancellaten W.). Die 
Beschreibung der Stücke und aligenieine Ver^Ieicbe fttlncii /.imüi list aar 
Festsetzung der in Betracht kuminenden Gattungen und ihrer Diagnosen, 
welche KmsTox abjrpkürzt foli]:fnflcnnaa<"'Pn fa<5st. 

Li'pidodendron. Ilie Blattnarbe besteht [nach K.] aus eiueiu 
.Feld [field. bisher ab Polster bezeichnet] und einer (tefäiwbftndelnarbe 
[bisher als die eigentliche Biattnarbo betrachtet], letztere init 3 punkt- 
ftmiigen Oef&flebflndelaftrbchen. Der Blattgnmd war demgemäas nach K. 
der ganaen Flftebe der Blattnarbe, einschliettlich des MPolsten', angeheftet. 

Ltpidophloio», Biattnarbo nidit mit einem „Feld" (Pobter) 
▼ersehen, auf die Gof;i*simrbe reducirt, welche am untern Ende von abwärts 
gerichteten Kissen der Kinde gelegen ist, die dacliziegelftirmig >iii<l Dn i 
punktfnrmiero (JffrissbitnfL Iniirbdipn, wovon das mittlere maacbmal dreieckig. 
Blatt nur auf «It-r ( rel;is<naibe befestigt. 

Sif/iUarta. , Blattnarben nicht mit einem .Feld* (Polster) ver- 
sehen, anf die Gefilssnarbe reducirt. Stamm glatt oder gerippt. — (A) Stamm 
glatt. Blattnarben entfernt ^iodermariae) oder genShert (datiirariae 
= Cancellatae) und anf mehr oder weniger gewölbten Kissen gelegen. — 
(B) Stamm gerippt. Blattmirhen in senkrechten Beiben, entfernt oder 
genähert {Rhi/tidolepis). — (A und B) Gefässnarben mehr oder wenige r 
rhombisch, obere und untere Ecken jr^nindet, seitliche vorsprincrpnd [nicht 
imtiKT' W.]. Ciiefäf««bllndflti!^irbrhon zu drei. i onfrale puuktl^'rniiir oder 
iiulir odrr weniger <|ui'r \ <'rliiiiL'''rt, ilie 2 >t'itlichen halbmondlVinniir oder 
linear. Bluttanhettung aut die l-liiclu^ «1er (tefä-ssnarbe beschränkt.* 

Rhi/tidodendron Boulay (= Boiftrodendron Zeilleb, nicht Lihol. 
und Hütt.). „Blattnarben nicht mit einem „Feld* versehen, enttont imd 
auf dne Gefftssnarbe redvcirt, welche qneroTal oder qnadratiich mit ge- 
landeten Ecken, sehr klein, in den 2 beschriebenen Arten noch nicht 
im Durchmesser ist. Drei pnnktfSrmige GefässbUndelnärhchen.'' Bhytido- 
dendron mttmtifolium l^orr und Bothrodendron pHnrintum (~ Ehjftido- 
dendron Kidst.) Zkii.i.kk. Lotztero'i ist nirht irlHch d*»m Jioüir. jiutirtatnm 
Lindl, und Hi tt., welches nacli Exemplaren der ^Huttou collectiou", wie 
K. mittlieilt (wabrcud das Original verloren gegangen ist), entrindete Stücke 
▼on Ulodendron majm oder minus darstellt. 

Stimme mit Ulodendron-'Ualea werden nach K. nicht bloa an Arten, 
die 80 L^ndodendrüH gehören, gefkmden, sondern andi bei S^fiBaria vnd 
▼ielleicht bei Bhytidodendron. Keinenfalls sei Ulodendron danach eine 
besondere Gattung. Bezüglich der grossen Uiodetidron-}iB\e schliesst sich 
K. der Ansicht von \^'Ir.r.IVMPON an, dass es nicht die Spuren von Luft- 
wurzeln sind, wie CARRUTUfias wollte, sondern von abfliliigen Zapfen, von 
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<l»^nf»n jetlocU noch nicht siclici- hfl; ;nii(tt't werden kann, oh siV «iitzpnd oder 
gestielt gewesen sind. Die liulbillcii-Tlieoric von Sti k vcnvirtt t r. 

In der Besprechung der obigen 3 Arten, zunä€hst von LeptdodrHdro» 
Vdtheimianum, gelangt er dabin, eine gros^ Anzahl von Resten hierunter 
2a verdnigen, welche, wenn mau seine An&ihliuig der Synonyme sk tichtig 
annimmt, unter 43 BenennuiKen auftreten. Für die beiden meist angewen« 
deten: Lepidodendron und Soffenarta Vdih* werden 86 Quellen an!is;ef11liit, 
die übriiren Oitate vertheilen sich ausserdem unter (Gattungsnamen wie 
KnorriOf Bergeria, üknieudron, Stigmaria , Flemingites tVt. Hierunter 
b» findet sieb auch Lepidodendron Jaschei Eomfr nnd grarilc Römer 
(— Losseni W.V Diese wie andere Verein ijjfunijren iliirtten wohl Bedenken 
eiTetren; wenn niiui dlf Grenzen so weit zieht, wit- hier geschieht, so 
kann man kaum aiuicic Arien dann noch abscheiden [Kef.J. — Um hu mehr 
ist die Trennung der beiden enderen Arten, weldie besprochen werden, unter 
sich und ihre Einstellung in die Gattung SigüUma unerwartet, nttmlich 
die felgraden. 

Sigillaria diaeophora König sp. {Lepidodendron dUcophormn 
König. Icones fossilium sectiles, 182Ö. pL XVI fig. 1'U . lüerzn werden 
viele bisher zu l'lodendron majiis und minus gorerlnit t«' Stücke crezoi^fn. 
snwie U.A. Buthrodendron puuctatum Bb<^nn'. Li iii(lnp}iloi<i>t jninus 1>a\v- 
.«i>N. L. tetragotluv r>\w«.. Sigflfarin Preuidun 1\umkh ilit>>e wohl nor nach 
der BoMER'scben, uiclit uadi der ÜKEK'sibeu Abbibluug beurtheilt, Ref.j, 
Siffül. MenariU Ixan. etc. Diese Art hat zum TTntcffscbied von 8. Tafflori 
breitere Blattnarben mit mehr Torspringenden Seltenedcen [nicht immer 
nach den Abbildnngen, Bef.] nnd stftrlcer markirten Kissen. Ihre grossen 
Viodendron-Mü» sind stets grösser, mehr oval und berOhren sidi nie TÖltig, 
-«■ndeni sind etwas ans einander gerückt. Vorkommen auf di»- untern 
i'onl measuros beschränkt, nie höher oder tiefer gefondeu. Blätter 
graslV»nniir ( C>ij,rrit' <t'). 

Sigtiiana Tii>flori Caieh. sp. {lHodtndrfm Taglori, Montbly 
Alicr. Jüurn. 1870. vol. Iii. p. 152 pl. 4:i tig. 1). Blattiiarben mehr rhom- 
bisch, weniger breit, Seiteneeken weniger spitz, UhdendronrUnl^ meist 
kreistbnnig oder nahesu so, sich berfihrend, nur ausnahmsweise ans ein- 
andw tretend. Blätter etwa 1 Zoll lang, lanxettlich {Lepido/i^Ilum), 
Stets beschränkt auf die unteren l'arboniferous, gemein in der Calciferou» 
sand.>«tone series, selten in der C'arbnnifi rous limestone series; beides sind 
die 2 iintfr<t<^ii StnlVni der Stcinknlilcnturmation. 

Zn 6iff. Titiflori arbörii: crkfiint Kt!»ston auch die 2 i'iguren in 
i^Ti-R's Culnitlora d. Waldenburg. Scliitbien Tat. ;5!< Fig. 1 und 2. — ITbri- 
gens möchte zu bedenken sein, dass die au den beiden vorstehend aul- 
gefBhrten Arten beobachteten Blattnarben doch nicht so gut erhalten sind, 
um die Möglichkeit, die Beste noch sn Lepidodendron sa lihlen, TOllig 
ausiuscbliessen (Ref.]. WelBS. 

B. Renault: Sur les fructifications des Sigillaires. 
(Comptes rend. des stonces de TAcad. de Sc. £^8. 7 dtebr. Vüdb,) 
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r.«-)v:nint!i(h hat K. aus Sfeim-u aiuirnmi-c Ik-u 1 ntersucliiiiijren an Sf^ 
ijillariu t itiidus (die er jetzt S. Mmurdi nennt ^ und «S. denuduia (die K. 
als spitiosa besümmtt; und uoch .so ntniit, ü. dies. Jahrb. 1880. 11. --41 -> 
die 31einuniu^ Bronqkiabt's, welche derselbe bd seinen Untersuchungen vuu 
S. elegans gewann, dass die Sigillaiien Oymnospemen seien, bestfttigen 
zn mOssen geglaubt nnd gegen alle Angriffe vertheidigt. Seitdem laat 
ZS1LI.BB es im höchsten Orade vahmheiiilieh gemadit, da» die schon ron 
GoLDENBEKG al.s Sig^illarieuähren betrachteten lieste wirklich »oldic .<eieii 
(s. dies. Jahrb. IhSö, 1. -342-) nnd damit schien die Stellung derSigiUa- 
rien als Kryptogaiueu entschieden. 

In vorlietrender Xotiz giebt nun II. Nachricht von dfni Vorkonnri- u 
einer Ahm au» dem Steinkohlent;t'l)ictc von Montceau, welche er lür eine 
Sigillarienähre (■ikli\rT nnd folfffMHlt rniaiJsen beschreibt. 

Sie gleicht au^^eiui deutlich »okiieu Aliren, die man »oft" zwi»cheu 
den Blättern von Suf. Brardi findet. Sie ist so glttclcUch dnrchgespalten, 
dass man nach TOisicbtiger Frftparation die Organisation der Ter^iiedenen 
Begionen pr&fen kann. Die Axe ist eannelirt, entsprechend den primäven 
ceniripetalen Holabilndeln bei S. ^egant nnd denuäata. Die Ähre ist 
0,105 m. lang und an ihror Axc die Spiralstrlhing der Bracteen kenntlidL. 
Diese liabeu 2 Theile : der baailöre Theil horizontal gestellt, von der Fonu 
eines glcichschenkliiren Dreiecks, mit der Spitze angeheftet, etw.i S mn». 
lang, bis 5..') mm. hieit. I>er eiirentliche Blatttheil, der Limlms . ntehr 
oder weniger aulgericht^t, i-T im dem Basalstiick angegliedert, ablallig. 
3eckig, 35 mm. lang. Der horizontale Theil ist rinnenfiinnifir nach o\\eii. 
mit MitteJnerv. Aul der Unterseite beiderseits des Aliltehicrven ein ihm 
parallel verlängertes Orttbchen mit Pollensäcken. Dieae stecken in 
rhomboidalen Hohlräumoi der benachbarten Bracteen am nntem Ende der 
Ähre. Sie haben eine lederigö, schwarae, glKmcende, gefältelte, .an der 
Oberfläche chagrinirte HttUe nnd keine Spnr der 3 Kanten wie Macrosporen. 
Die Säckeben messen 0.8 mm., die meisten sind leer, aber einzelne la^^sen 
abgeplattete elliptische Kürnchen austretend nkcnnon, 0,18 bisO^ mm. 
gross wie dir- Tollen von 'l'rtfjotiorarfmif Miririsporen von ver- 

schiedenen Lepidodendren -»ind ^KV.W) his 0,045 mm. im Dun-hmesser . al-o 
viel kleiner. Es sind danach Poileukörner. Man triftt sie isoHrt zwi.^chen 
dcu l'ulleuriäckcheu , au der uutem i'läche der von Öackchen eniblössten 
Bracteen, auch auf der Axe. 

Hieraus schliesat der Yertoer, dass Sigillarien, weUihe der AbtheÜ- 
ung Leiodermario und CanedkOa (Clathraina aut.) angehltren, ide die 
obigen anatomisch untersuchten es sein würden, wenn S» Mena/rdi statt 
elegans vorgelegen hätte, Gymnospermen seien, dass aber, wenn die 
von GoLnKNBEKo, Zkillek etc. beschriebenen Ähren den cannelirteu 
Sigillarien ißhifiidokjm) Zubehören, diese letzteren, deren anatomische 
Stmctur noch nicht sicher bekannt sei, Kr yptogamen seien, den Isoi^ten 
verwandt, 

[Hierzu sei bemerkt, dass 1) die /ugdiiinukt^it der olugen Ähie zu 
8igillarieu aus der Verwandtschaft von 8. Brardi nicht bewiesen ist und 
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<las8 2) da-* von BRoxfiNiAiiT unatoniisch uiiterguchte Exemplar nach der 
Abbilduiig der BkttDaibeu nicht Sig. Meitardi ist, sondern der Gruppe 
der ekgam oder einer Cirnppe, zu der deyam zählt, wirkhcii angehört.] 

Weiss. 

F. W. Hutton: On the origin of the fauna and flora of 
New Zeel and. (Ann. and Hag. of Nat. Hitt 1884. Bd. Xm. p. 426—448.) 

Anf Nenseeland «nrdflu in venoMedenra Fonnationen und an ver- 

»(chiedenen Fondorten fossile Pflanzenreste g^cfunden, wie x. B. in der Trias 

GUmopteriSf Schizoneura, Zamites und Holz von Datnmarrt-ähnlicher StrttO» 
Tr.r. IMi' .Ttiraflora besonders ist reichlicher vertreten und besteht ans Famen 
und Cycudeen, welche sich eui^ an die Rajmahal-Flora Ostindiens anlehnen. 
Dagegen schoint die schlecht erhaltene Tertiarflora nahe mit der jetzt dort 
lebenden verwandt zu sein, so da&s der Ursprung der jetzigen Neuseelaud- 
flora in der Kreideperiode in snchen sein dttrfte. Geyler. 

A. F. Marion: Sur Ips c ha r a c t e r e s (l'une Conitrrt^ ter- 
1 5 a i r 0. v o i s i n o d > \'> Amm&v i^^^ ~ J) ol tostrobus S t f >■ n h c r g i. 
(Comi)t. ivn.l h.'bd. de TAcad. des Sc. de Paris. 1884. T. XCiX. Nu. 19.) 

In dem mittleren Theilc des Tertiärbeckeus von Alais, welches etwas 
jünger ist, als die oligocänen Gypse von Aix, findet sich Araucarites Stern- 
J>er^. Neben laUbreicben Zweigen wniden hi^ anch die Fortpflanzungs- 
OTgane beobachtet nnd gründet der Verf. anf die letsteren den neuen Tjpoa 
DoUotircbu» Stemberffi, welcher die jnnusisdien jR0e%p%ffiiiii-Arten fort- 
zusetzen scheint. Derselbe erlischt jedoch nicht im Oligocün, denn im 
Miopliocän von Cerdognc, Provinz Lerida, wurde noch eine zw'Mfo Art, 
DoUwtrobtis BeroUei, gefunden. Oeyler. 



O. Hdm: Hittheilnngen ttber Bernstein; XII. Ober die 
Herkunft des in den alten Eflnigsgrftbern vonUykenae ge- 
fundenen licrn.stcin? iiud über den Bernsteinsäuregehalt 
verschied euer fossiler llarze. (Schriften der natorforscbenden Ges. 

zu Danzig 1884. VI. Heft 2. p. 234-2:59.) 

Der .baltische Bcriistt in*' , weh lier sich im Samlande, in Holland, 
Jiitland , Schweden , in den russischen U^tsocprovinzen , in Polen , Pn<pn, 
Schlesien, Braudenbursr, Westphalen. Sat h<* ii, Oldenbiircr. etwa hin zu den 
grossen mitteldeutschen Gebirgüzügcu \orüudet, ist durch seinen grossen 
Gehalt an Bemsteinsäure, 3— ö'Vq, ausgezeichnet 

Schon die böhmischen nnd totreidiiseh-nngarischen fossilen Hante 
unterscheiden sich von jenem in physikaÜscber und chemischer Hinsicht, 
ebenso der mmttnisdie und galicische Bernstein, sowie noch mehr dar lüein- 
asiatische, sicilische, oberitalienische, französische und spanische (von Sau- 
tander), indem sie nur Spuren von Bernstein enthalten. Ähnlich verh&lt 
sich anch ein fossiles Haia (Schranffit) der Bukowina. 
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Der in den (Jriibern (Nekropoleu) Ober- nnd Mittel-Italiens gefundene, 
aug der alteston Ei?äenzr!t rnd dor fop. .Ptr»ri?phen Epoche* stammende, 
zu Schrmic'ksacluMi verarlx-itcte Bfni^tein aber zeiirte 4,1 — 6,3"', B<»ni«THn- 
säuregehait und muüsten »lie^e (K-i^ciistäude also aus balti$ichem B« rnstt iii 
liergeiitellt sein. — Bei rmln n von Bernatein aus den Königsj^^aUeru von 
Mykcnae, welche Verl. durch Ilenu Dr. Schliemann erhielt, ergab sich uu« 
gleicfafUlB ein Bernsteüisäiii'Qgeltalt von 6^^ und eine tbemadiende Xlitt* 
lichkeit in der ZasAmmensetaning, so da« atidi dieser Bemsteb vom Vei£ 
mls baltiecher eiklftrt wird. Qeylar. 

I*. CM6: ContribntioBB k U flore plioc^ne de Java. 
(C^mptes rendns de Paris 1884. T. XCIX. pag. 288—299.) 

Drei Exemplare, welche vom Gonong Kendang (sflcQicb Tom Gnnung 
Gedah) anf Java stanunten, wurden als eine PSeherpalnie, eine Bhamnacee 
nnd als Fieua MaHnUana nov. «p* bestimmt QeyU/r. 



I*. Orie: Contributions h la flore cr&tac^e de l'Ouest 
de la France. (Compt. rendus de Paris 1884. T. XCIX. pap:. 511—513.) 

In der Kreide des westlichen Frankreich wurden gefunden : Ftlicite" 
Veden^-ts Sap. — Ci/cadttc^ Sarthacensis i'nit zugleich mit den mnjmlirhf'n 
Blutheu von Androslrohns O' uerantßeri , ('UUhro/taJhtvi Tri'irri Sm«, , 67. 
boratum Sav., Ci/eadoidcd (ruillitri Cmt. — Aram aria o ctdci-o H<;t., Pt- 
um GuiUieri Cniß, Widdringtonia Sarthacemis Cnift, Olyptoatrobus efr. 
ffraciUimus Lfisq. — Die Pabuc PalaeoapaÜie SartiMcemis Cei&. — Magno- 
Ha SorÜtaeentia CniA. _ _^ Gtoyler. 

B. B. GflinitB: Über Palmaeite$? Reicht Okik. (Abk d. 
Oes. Iris. 1886. pag. 7—9.) 

Das firfiber vom Verf. ab Palmaeites Jlete&i ans dem Sandsteift der 
Bllcfasisdien Schweis beschriebene Fossil hat sich durch die Untersuchungen 
9tbnzkl*8 nnd Ferd. ROmeb's als ein cainbrisches Geschiebe mit Scolithrs 
linearis entpuppt. Verf. will Scolilhes am liebsten als Spongi''M ni-iit als 
Aigen oder unorganische Absonderungen betrachten. Damea. 
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Dif Rf^daction meldet dr>n Eni|>f;iTi? an sie eingesandter Scbriften durch ein deren 
Titel beigesetztes — die «iebt der B«amerspami8s wegen Jedoch ab von einer 
basonderea Ansaig« dM BnpfiBgw rom 8«panitaMi«diaB nm woUHum Z«itoolirift«ii« 

welnhe in rt'i?elmässif;er Weise in kür/eren Zeiträumen erschein^-n. Hier winl der 
Empfkng eines Separatabdrucks darcb ein * bei der Inhaltsangabe der betraifenden 

Zeitschrift bescheinigt werden. 

A. Btteher und Separatabdrttcke. 

1888. 

* Jlcntnirr n der KJjewer NatiirfoxBclier-G«Mllacliaft. Bd. VII. Lief. 1. 

ö«. Kjjew. 

1884. 

Jv r assii opol s k i : \'orlüuti:rt r Bericht übi-r »Ii»- rntt i >^U(^ulIl^l'll auf dou 
Westftbhange de.-. Ural. t^lHwest. Gvol. Kom. IV, No. 4.) Petersburg:. 

Krotow: Geologische Untersuchungen auf dem Wcstabhange des Tscher- 
dynschen UraU. (Iswest. Ueol. Kom. m. No. 3. r.) Petersburg 

J. £. TeniBon-Woodt: Geology of the Ualayan Peninsnla. (Natore 
No. 7«0. p. 76.) 

Tscbernyschew: Vorlftoflger Bericht Aber die Untennehongeii auf 
dem Westabhange des Ural. (Iswest. OeoL Komit. III. No. 1. r.) 
Petersbnig. 

1885. 

* A. d'Achiardi: Deila trachite e del porfido quarzifcri di Dunoratico 

presse Castagneto nella prov. di Pisa. (Atti della soc. Tose, di Science 
Bat. Bd. VII ) V\9a. 

niahase e iiiorite dei mouti del Terriccio e di Kipasbella (Prov, 

di Pisa . (Ib. Juni."* 

* W. P. Amalizkij; Der Krek Gorbatow. Materialien für die Boden- 

taxation im Qoav. I^sbiiq-Nowgorod. Lie£ "VII. 868 S. 8*. St Pfttenbiirg. 
L. Bnaatti: Scbkti a glauoofaiie della Condca. (Atti See. Tom. Sc. 
Nat. JobL) 

Capellini: Solle roece Tnlcanicbe di Uontecatiiu e Oraatico nella pro- 
Tinda di Pisa» Nota II. 
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* C h r 0 ustchoff : Note pr^liminaire sur l;i wuüiynite de M. d'Ossowski. 

(E.\tr. Jiull. 80C. luiu. de France. Viil. No. 9.) 
F. Corden OB b: Snl meofanismo ^Ut erniicmi ▼nkaiiiehe e geiseriaoe. 

(L*Äteneo Yeneto, Bivista mensile di Scienze, lettere ed arti Venesia. 

eer. IX. toI. II. p. 460, 78.) 
L. Dolinsky: Die Bergindnstrie-AbtlieUiiiig auf der Odessaer Land* 

wirthscbafk^ md lD4ii8trie-AiiaiteUnnflr im Jabn 1864. 41 S. 8*. (r.) 

Odessa. 

* Fr. E iclis t Ii il t : Über da« Krystnllsystem und die krj'stallopjapbi^'li^n 

Constanton drs (tfidoUuit. (K. Sveuska Vet.-Akad. Haadl. Bd. 10, 

No. 1!^ i Stdckhnllll, 

• Olli tjviutsit-diabaskongplnnieratct frän bladen ,Ny<lula', .Vexin- 

och ^Karlsiiamm", (Afdr. Geol. i'ören. i Stockholm Förh. Xo. 95. 
Bd. m H. 11.) 

C. Haaae: Das natllrlic]ie System der Elaamobranchier auf Grundlage 
des Baues und der EntwicUnngr ibrer Wirbelsftole. Eine morphologische 
imd paliontologiBche Studie. Erganzungshelt. Jena. 

* A. Karpinsky: Materialien zum Studiren der petrograpliiscben ünteT' 

sndiungsmethoden. Systematisclie Zusammenstellung der litteratur- 
Qnellfn. 4n S. (r.) 8«. St. Petersburg. 

* Fr. Kijik«'liii: (tPolMiri^chf Tnkfonik fler T'mirt'ltnni,' von lYaukfurt a. iL 

(Bericiit über die ."^^tisckeuberg. natuif. Ges. \k Kli.) 
* Die Tertiärletten und -Mergel in der Baugrube des Fraukfurter 

Halens. (Ib. p. 177.) 

* Die FlioeKoachiehten im Unter-Uainfhnl. (Ib. p. 200.) 

* Senkungen im Gebiete des Unter-MainthateB unterhalb Frankftirts 

und des ünterniedthales. (Ib. p. 236.) 
* Über die Corbicnla'Sande in der Nähe von Frankfurt a. H. (Ib. 

J. Krejöi und K. Feist man tel: Oroju^raphisch-geotektoniscbe Über- 
siebt des siluriseben Gebietes im mittleren Bf'ibmt n. (Archiv f. Natur- 
wiss. LaTiflp''diirrbfr»rHfhiins: von I5nhineu. V. Bd. No. 5.) Prag. 

* H. Gar vill Lewis u Marginal Kamejs. (Proc. Ac, Nat. Sc.) Pbila<b lip]iia. 
F. L 0 e V i s 0 n - L e .s s i n g : Wasilsursk-Distrikt. (Materialien zur Bodeu- 

Taxatiou d. Gouv. Nishag-Nowgorod, herausg. unter d. Redaction des 
Prof. W. W. DonrrscHAjBw. Lief. JS.) 8^. 299 S. (r.) St. Petenbuig. 

* ^ — Ob Olonetskoi tachemoi potschwie. (Sep. aus den Ber. d. Fetersb. 

Naturf. Ges. vom 23. Nov.) 8*. 5 S. 

* 3fazzuoli: Sul Giadmento cuprifero della Gallinaria. (Comit. QeoL 

No. 7 e 8.) 

H. P r e n d (' ] : t' ber electriacbe Erscheinungen in Kryst&llen. (Vorlesung.) 

14 S. (r.) Odessa. 

* E. Kit oke: T'bor die Pyroeln tri« itüt 'b s Turmalius. (Nachrichten KgU 

Ge«>eüscb. der Wissenscb. Güttingcji. 1. Aug.) 

* 0. Hoger: Kleine paläontologiscbc 3Iittbeilungen. (28. Ber. d. nat. 

Ver, in Augsburg, p. 93.) 
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* eil. Soret: Indices de r^firactioii de quelques« aluns cristalliafeÄ. (£xtr. 

Aldi, des Sc. phya. et nat. (3). 14. 2 pag. JuiUet) 

* Sur la rtfleiiion totale la anrface dee coips Urtfringents. (Ibid. 

JoUlet} 

T. Taramelli: Note Geologiche snl Badno Idrografieo del Fimne 
Titino. Bodo. 

M. Ter(iuem: Lo::* Entomo:*tra<Y'.«i-Ostracode8 do Sy*«teme Oolithique de 
la Zone i\ Aninionito^ ParkiiiHoni de Fontoy (Moaelle). (M^. äoc, 
G^oL France. Ille s^rie, 4e Tome.) 

1886. 

* W. Amali/ky: I ber das Alter der Stufe der biuiten Mergel im Bassin 

der Wolga und Oka. (Ans dem geolog. Kabinet der k. Univ. an 
St. Petersburg. 8^ 81 S. 1 T.) RuasiKh mit dentschem Resurn^. 

* A. Ararnni: Ein Beitrag xur Mineraltopographie. Bemerkongen an 

Herni Hikschwald's Sebrift : „Da« mineraloj^lie Haseiini der königl. 
techniscben Hochsclmle zu Berlin.- 'M S. Berlin. 
Max Bauer: IriiHiuck der Mineralogie. Berlin. (J. Gattentag). 562 p. 
mit r>HH IlolzHchnitten. 

* (i. F. B»>«]cf r: A Theorem of Maximum T>i^-;i]i;itivity. — A new Law of 

Th''Tiii -i 1 - iiii-ri y. l Anit'r. Jouni. of >. Vo| XXXI. FeUr. Uö— 12.').) 

* B» liviit lil.tr die Seuckenbergif^che natunois«heude GcfJolljiehaft lb8ö. 

Frankfurt a. M. 

* M. fiertrand et yi. Kilian: Snr les terrains jnraaeique et crttaeft 

des proviaces de Orenade et de Malaga. (Compt. rraid. s^an. hebd. 
18 janner. 3 S.) 

* Emil Carthaus: Mittheilungen über die Triasfonnation im nordöst- 

lichen Westphalen und in einigen anp-enzenden Gebieten. 71 pa<>:. 
und 1 Protiltafel in Farbeii<lnir k. In.iiii; -l^i-^" i^n«*: Verhaudl. der 
WUr5:b. I'liys.-Med. (Jesellsih. Nt m F. !.;.. r.<l. XIX i A\'i1r7bur);. 

* W. Kiiiiio«: l»!f> (ilacialbilduiitr' II 'It r uoriMfUticheu 'J ictdifin-, 'ViR- 

cHow-HoLi/.K.NiioiiKK , Sauimlung gemcinverjitäudl. wiss. Vorträge, 
Heft 471». H". 44 S.) Berlin. 
Emmou.s aud Becker: Statistic» and Techuology of the Precious 
Hetala. Prepared und. tbe direct. of Ct. Kino. 4**. 12 a. 641 pag. 
Washington. 

P. Fritel: Fossiles caract^ristiques des tenrains s^dimentaires, dessinte 
sona la dire< tion de H. A. hAnABxm. le Faedcnle: Fossiles Pri- 
maire«. Pari3. 

J. Ueikie: 3Iountains: Their origin, growth aud decay. (Scottish 

( ; f»f >2TA pl 1 i c :i 1 Mairnzi ne. ) 

* K. <it'iintz: < tLolo^^iHche Noti/en aus der Liiinburirer Heide (JaliTe»- 

hette des natunv. Verein« Itlr d. Fiü'sieutbum Lüneburg löt*5~18tM>. 
8". 8 S.) 

* V. G U m be 1: Das Petroleum Toro Tegernsee. (AUgem. Zeltnng. Mtndmik, 

13. und 14. Febr. Zweite Beilage.) • 
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* Hornstein: Kleines Lehrbuch der Ifinendogie. 4. Aull. Ceasel. 

* J. Lfthnsen: Die Inoeerameii-Schichten an dem Olenek und der Lena. 

(Mtoi. de TAead. Imp. d. sc. d. St P^tenlKniig VII. S«r. T. XXXIIL 

No. 7. 4». 18 8. 2 Tflf.^ 

* J. M. Ledroi t: Über die sogenannten Tracbydolerite des Vogelsberift'-. 

Tnaug. Db^sert. (Bes. Abdr. XXIV. Ber. d. Oberrfa. Oes. 1 Natur- und 
Heilk.) üiessen. 

F. L o e V i s 0 u - L e s s i n er. ?k izze des Jura vou NishmajarStura, 8*. IH 

u. 1 Tftf. St. Petershurg. 
K. Lydekker; C atalogue of the Fossil Mauaualia in tlic British Mu- 

som (Natural History). Part U. (Containing the Order Ung^lata, Snb> 

Order Artiodactylia.) London. 
SiTalik Crooodilia» Laoo'dlia, and Opbidia; and Tertiaiy Fisher. 

(Palaeont. indica. Ser. X. Vol. m. Pt 7 n. 8.) 
K. Martin: Bericht über eine Reise ins Ocbiet des oberen Surinam. 

(Bijdr. tot de Taal- etc. an Volkenkande van XedOTlandsch-IadiS. 

Ser. V. Tbcil I. 8".) ^« (iravenbage. 
J. W. Miisrhketow: Der Tiirkf'<rHM <Tf»(>lo<ji<5cbe und orographi.'Khe' 

Bcsi-iiieiliun^ nach den Angaben, <;es;umnelt während der Rei!>en s«nt 

1874—1880. Bd. I. Mit einer geolog. Karte, 42 Hoksdin. . 2 litho^. 

Tal. und 1 Cliromolithographie. Lex. 8". 742 S. St. Peter.>«burg. 

* A. G. Nathorst: Über die Benennung^ fossiler Dlcotylenblätter. (Bu* 

taniscbes Centralblatt. Bd. 25. 10 S.) 
H. A. Nicholson: A Konograph of the british Stromatoporoids. Parti. 
Oeaeral introduction. (Palaeontographical sodetj. 180 S. 11 Taf.) 

* Noetling^: Über fossile Haiii!>cbzähne. (Sitcnngsber. der Gesellsch, 

natnrf. Frennde zn I^erlin. No. 2.) 

* P, IVNonper: Notice sur iiu crustncA de? sable<< vert^ de Grandpr^. 

(Bull, du 3Iuslie roy. d'hist. nat. de £elgi<iue. Taf. IV. pag. 48— oi^. 
4 Hol/x-hn.) 

* A. PbilippKon: Kiu Beitrag zur Erosioustlieuric. (Sep.-Abdr. au« Pe- 

term-vnn's Mittlieiinngeu. Heft 3. 4". 13 S.) 
J. Prestwich: Geology, cbemical, pbysical, and stiatigraphicaL Vol. L 
8^ XIV a. 477 pa«. With Uaps and IllastntionB. Oifoid. 

* l\ F. Kammelsberg: Handbuch der Hineralcbemie. firgUUEongsbeft 

enr «weiten AaHage. Letpcig. 

* G. vom Rath: Vortrage und Mittheilungen. (Sitzuiigsber. der niederrh- 

Ges. filr Natur- und Heilkunde, 16. Nov. 188ö bis 11. Jan. 1886.y 

* — — Worte der Erinneruiii^ um Professor Dr. A. v. Lasatlx. 

sprof lit'ii in der Sitzujig der uiederrh. UeseUach. tUr Natur- and Heil- 
kunde i\m 8. Febr. 

* Rene vier: Resultats scientiritpu.-) du cüügrv.s geologiquo interuatioual 

de Berlin et des traraux ^ui s'y rattachent. (Bull. d. 1. soc rand. 
d. sc nat. vol. XXII. No. 94. 8^ 22 8.) Lausanne. 

* E. Beyer: Über die Goldgewinnung in Califbmien. (8ep.-Abdr. Zdt> 

sehr. f. Berg>, Hütten- und Salinenwesen. XXXIV. 28 8.) 
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* f. Frh. V. Eichthufen: Führer lür For'jf'lmii'rsreisenile. Anleitniie:' zn 

Beobachtungen über Gegea^täude der pi» y.«,iM heu (ieograpbie uad Geo- 
logie. Berlin Oppenheim). 8". pa^'. VI u. 74ä. 

* Albr. Seh rauf: Übet die AuBdehnuugäcoSffideiiteii des Sdnreftls. 

(WxiDSHANN'ft Aanalen der Fbjvik etc. Bd. XXm. png. 315.) 
« t)ber das IHspemonsftqiiiTatoit des Schwefds. (DnA. pag^. 800.) 

* Schriften der naturforschwden Gesellschaft in Danzig. Bd. VI. Heft B. 
£. \V. S o 1 0 m k 0 Die Stromatoporen des DeTCMi'SjBtenu Busslands. 8**. 

-l« S. und 2 Taf. ?t. Petorsbiirj?. fr.) 
W. E,. Tarassenko: I ber das Labradorgestein (Olivingabbro , zum 

Thei! Norit ) von Kaiueimoj Brod. 8". 28 S. mit 1 Ilolzsclin. Kipav. (r.) 
P. A. Tutkuwsky: Notiz über die Fauna der bunten Thoue des Durfes 

CzapUnka (Gouv. Kiew). 8«», 11 S. und 2 Taf, Kiew, (r.) 

* W. Voigt: Bestimmniig der Blasticitäts^onstantMi von Beiyll und 

BergkiystaU. Festschrift com fiQjftbrigen Docteijnbiifiiun des Herrn 
Geh. Rath Prof. Dr. F. E. Nktoann in KSnigsberg. Göttingen. 

* W. Waagen; Note on some palaeozoic fos.silä recently collected by 

Dr. H. Warth in tbe Olive gronp of tlie Salt-range. (Sep. an>: Re- 
cord.s of the rrenl. Survfy of India. Vol. XIX. Pt. 1. pajr. 22— 3S, t. 1.) 

* F. Wahuschatfe: Die ^aTilog-iarben Vtilialtnixse der Gegend von 

Eatbenow. 8**. 28 S. 1 Tal. 2 Ziukogr. iiatneiiow. 
^ II. Web.sky: Über Constmction flacher Zoneubögen beim Gebrauch der 
stereographisdien Kugel-Projection. (Sep.-Abdr. Sitzungsber. kSnigl. 
preuss. Äkad. d. Wiss. SS— 38.) Berlin. 

B. Zeitschriften. 

1) Kt itsc In ift für Kry »t allographie und Mineralogie unter 
Mitwirkung zahlreicher Fachgeno^en des Tn- und Auslandes herans- 
gegehen von P. Groth. 8«. Leipzig. [Jb. 188C. 11. -.S78-) 

Bd. XI. Heft 3. — L. SiPöcz : Üht r die < lw»niis( he Zusammensetzung 
«iniger sidroner Minerale aus Ungarn. 2ÜSt. — *» '. Hintze: ITber C^lestin 
von Litncliurg und da« i?tiidium von Vieinalllsichen. 220. — J. Gött:: Kry- 
stallographische Untersuchungen mn Diopsid (T. TV). 2'My. — *Th. Liwkh: 
Krystallugrapbische Untersuchungen (mit 11 Holzschu.). 21ü. — Th. Hioet- 
»abl: Die Ferrocyanide von Methylamin nnd Ptperidin (mit 2 Holsschn.). 
251. — Kttrsere Originalmittheilnngen und Notixen: FnAMZ 
Fe»t: Mikrolith von Amelia Ctg. Virginia (mit 1 Hoisschn.). 266. ^ 
♦0, Lt'edecke: Calciumoxydhydrat als Keaaelstein. 255. — K, Obbbbkb: 
Hikroklin and Moscovit von Forst bei Heran (Tirol). 266. 

2) Annalen der Physik nnd Chemie. Nene Folge. Heransgegeben 
von G. WiBDBHANN. 3«. Lelpug. [Jb. 1886. I. -178-] 

1886. Bd. XXVI. Heft 4. — ds W. B. Brace : Über die magnetische 
Drehung der Polarisa tionsebene und einige besondere Fälle der Refraction. 576. 

\Hm. 15d. XX VU. — 0. TuMLiR?:: t'ber das Verlialten des Bergkry- 
jtalls im inatnieiisrhcn Felde. 133. — "^A. Scubauf; Über da« DisperaionS" 
2i. Jahrbach L Mineralogie etc. 1890. Bd J. gg 
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Sqnivalent von Schwefel. 300 j — *Über die Aasdehnangscogfiicieaten dtä 
Schwefels. 315. 

d) Jahresbericht der K. ÜBgariseben Geologischen Anstalt 

fttr 1884. Budapest 1885. 

I. Directionsbericht von Joh. Böckh. — II. Aufnahmeberichte: 
1. J. Y. Matya80vpzky : über die geolopfsche Detailauftiahme am Nordwest- 
Ende des Küzgebirges in der (;ef.,a'nd zwischen Nagy-Uaröd und Fel>'--L>ama. 
— 2. ♦Ludwig V. L6czv; Über die im Sommer des Jaliresi lö8i iu der Ge- 
birgsgegend zwischen der Maros und Feher-Körö« auspreftllirten geologischen 
Detaüaufhahmen (mit 1 Skizze). — 3. ♦ J. Pütuü ; a) Über das Kreidegebiet 
zwischen Lippa, OdTO« und Konop. b) Über die terüflrea Säugethier-Übei^ 
reste von BaltoTfir. — 4. A. Koch: Über die am Bande der Oyaloer Hocb- 
gebirge, in der Kalatassseg und im YlegyAsEa-Oebürge im Sommer 1891 
aosgeflUiite geologische Detailavfliahme. ~ 6. L. Roth v. TkLSon: Über 
den Gebirgstheil nördlich von Bozovics im Oomitatc Krassö-Szöreny (mit 
2 Skizzen). — 6. Julius HalavjIts: t'h. r die im Jahre 1884 in der Um- 
gebung von CTavicza-Romi1n-Bof^s;hi durcbgefiUirto geologische Detailaiif- 
nahme, — 7. i'R, Schaiakzik : t'ber da;* Gebirj^e zwisdien Mehadia und 
Htrlvulesbad im Comitate Kras.sö-J^ziirenyi iinit 1 Skizze/. — 8. A. Gk!»ell: 
Über die geülugi.4cbcn Detailaufuabnicn iu der Umgebung von Schciunitz 
und Wiudschacht (mit 7 Abbildungen;. 

4) The American Jonrnal of Science. 3id Series. [Jb. 1986, 

I. -175-] 

No. 174. June 1885. — ^C. G. Rockwood: Xotes on American Earth- 
quakes. Ko. 14. 425. — * James I». Dana : Taconic Rocks and Straf icrraphy. 
487. — J. F. WniTKAVEs: Notfs on tbo pfMisible age of some of tli«- ^Ie<«>- 
zoic rocks of the Queen Cliarbitto Islands and Britisb Columbia. 444. — 
♦S. L. Penfikld: Crystallized Tieraannite and Metacinnabarite. 449. — 
A G. Dana ; üahuite of Howe, Mass. 455. — * ü. Meyer ; The Geuealogy 
and the Age of llie Species in the Sonthem Old-tertiary. 45T. — C. ü. Shi* 
PABJ>: tfeteoiic Iron from Trinis Goonty, CaUfonia. 468. — H. D. Camp- 
B8U<: The Potsdam Group east of the Blue Bidge at Balcony EsUsi Yii^ 
ginia. 470. — A. Lindbiikohl: Geology of the Sesrbottom in the ai^roadies 
to New York Bay (PI. IV). 475. — ?. F. KooKs: Kettle-Holes of the Wood's 
Holl K<igiun, Mass. 480. — *G. IT. Williams: Cause of the appafeat^ 
perfect dearage in American Sphene (Titanite). 486. 

5) Bulletin delaSoci6t6 mln^ralogiqne deFrance. 8*. Paris. 
[Jb. 1886. I. -886-] 

T. ym. No. 8. Norembre 1886. — Ioelstbobm : P<dyar86iiite, nouTean 

minfral de Sjocgmfwm , paroisse de Orythyttan , gouv. d'Oerebro, Mde 
&>d. — E. Bertrasd: Propri6tte optiqnes de la polyars^nite et de la 
chondroarsAnite. 374; — 8ur un nonvpan r6fractonietre. 375; — Nouvelle« 
dispo«ti(»n.s du ii)irr<wcope pemiettant de mesurer Tfecartemcnt de- axes 
optiques et leä mdices de r^actiou. '611, — St. MiUNina: Examen Utbo- 
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logiqne dHin granite amygdaloide de la Vend^e. 388. ~ *de KROUSTSCHomr: 
Not« sttruiM röche basaltique de la Sierra Verde (Mexiqne). 386. — TKf^Ano: 
Note mr une nouvelle face de l'anata.<L'. — Wyboobofk: Qn^liin.»» 
coiiäid^ration» siir risomerie et le polymovphisine. 3i)8. — Dufet; Öur la 
loi de Glad8tok£ et la Variation de Tiudice moleculaire. 4üü. 

6) Biülr-tin (If la Soci6t6 d'J^tudes scUntifiqaes de Paris. 
8<». [Jb. 1885. 11. -388-] 

8e ann^e (1885). le .Hemostrp. (}. OniKi?: Exrurfinu u Villors-Cnt- 
terft«, Pierrefond.s et Conipif Lnie. ;'>. — Br< uuoy, DAUTZEMBsaQ et Doll- 
yo: Mollusques marins du llou^aillon (suite). IB. 

7) La Natur e. Revue des scicncoH. Journal hohdomadaire iUiistr6 red. 

G. TissAXDiKR. 4" Paris. [Jb. 188t». I. -Ii8-] 

No. (iöT. - LdNUE: Les carrierf^s k Pl&tre d'Argenteuil , leur modp 
d'expIoitatioD. 3*J5. — No. tiöti. M. Blanchard: Le tremblemeut de terre 
de Nicaragua du 11 Octobre 1885. 51. — No. 657. A. Gaüdby: Lea Dino- 
cferatitfes du Wyoming. 65. 

8) Journal d'histoire naturelle de Bordeaux et da Snd'Oueat. 

4». Bordeaux. [Jb. 1886. L -178-] 

4e auii6e. No. 10. 11, 12. — X.: Phosphorites du Qaercy. 140. 

9) Bulletin de la S(m iete d'histoire naturelle de Loir et 
eher. 8". Blols. [Jb. 1885. L -172-] 

No. 3. 188Ö. — St. Meonibr: £tttde aar lee Mit^oritee da d^arte- 
ment de Loir et Cber. 4^. 

10) Bulletin de la Soci6t6 d'histoire natarelle d'Ängeri. 8^ 
' Angers. [Jb. 188ö. L -504-] 

14e annie 1884. — D. Oehlkrt : Description de deux Centronelles 
du Dfevonien inftrieur de TOuest de la France (1 pl.). 24. — Caift : Essai 
descriptif sur les plnntes fossiles de Cheffes (Maine et T<oir»M. 402. — Davy: 
Le Terrain d6vonien superieur ä Chaudefonds (Maine et Loire). 405. — 
Devaüx: Note sur la trancb^e ouverte en 1884 par Tadniinistration des 
Chemins de fer de Ti^Stat aar la ligne de Kontreiül-Bellay & Angers, pr^ 
la gare (1 pl.). 413. 

11; Hevue des sciences naturelles. 8**. Montpellier. [Jb. 1885. 
II. -388-] 

3e sferie. T. 4. No. 3. — K^rollk: Etüde sur les v6g6taux fossiles 
de la Cerdagne (suite et iln). 868. — Towupbl: Nonvellee reeherches sor 
ITTrgonien dn Languedoc (1 pl.) 387. 

12} Bulletin de la Soci6t6 agricole, scieutifique et littfe- 
raire des Pyr6n6es Orientale«. 8^ Perpignan. [Jb. 1885. IL 
-287-3 

le afeiie. 86e vol. 1885. 87e aante. » Hartv : Caotribiiliioiii fr l*fttiidd 
des eaox ninAralee d^Amtiie-lee-Balns. 77. 
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13) Kevue Savoitiienne, Journal i)ut)ii6 par la £>oci6te flöii- 
montane d'Anuecy. 8* [Jb. 1886. n. -237 -j 

26e Auni-c l8a^. — Pillet: Ancieii» glaciers. 115. — Hollaxpe: U 
source des Eparrcii. 123. — Pillet: Molasse marine des Beaugiss. 88. — 
Holla24de: Remarques sur la g6ologie des TaU6es de St. Enstache, de^ 
Dteert» et dos Aillon. 175. »Faun: Dteoaverte de rAmnonitee XvrU- I 
eome et dv Bijoden an Hont dn dutt 815. — Bbnbtibb: üue yrimmt aa I 
MBate d'AniMey. 884. 

14) Bulletin de la Soci6t6 des amis desSciences naturelle- 
de Bönen. 8«. [Jb. 1888. L -66^-) 

2e a^rie. 17e annöe 1881. — Vicouje: Proces verbaux du Comite de 
g6ologie. 881. — Gibabdik: Prodnction artiflcielle de U Vmnnite. 89. 

8e t^rie. 18e utabe 1868. — Vsoolm: Ftocte verbanx dn Coniti de 
g^ogie. 437. 

2e s^rie. 19e ann^ 1883. — Vigolle: Proces verbaux dn Comiti de 
pr^ologie. 371. — H. Fortin: Compte rendu de rexcursion de LUlebonie 
4 Tancar\-illc (18 Mai la'^4\ partie g6ologique. 201. 

2e s^rie. 20e aiu!»'»- ISiW, — Mostier: Age de In pierre dans Tarros- 
dissement d»- rüiit-Audeiner. 43. — Füktim: Excursioüs et travaux da Cv- 
mit^ de Giulugie. 201, 4(iü, 

3e s6rie. 21 ann6e 1885. 1er sem. — Ch. BKUNtiMART: Les insectes lof- 
siles des tcrraiiis priniaires (3 pl.). 50. — Fortin: Exeursion g^ologique. IIU. i 

16) Bttiietin de la soci^t« de Borda ä Dax. 8». [Jb. 1885. II. -388-] 

lOe ann^e 1885. (2e et de trimestr^). — H. DU BoüCBXb: Une ei- 
«oniou g^logiqoB a Gaas (Landes). 127. 

18) Bulletin de la soci6t6 Imperiale des nataralistea de 
MoBcon. 8*. Xoflkan. 

Annte 1885. Ko. 1. — *H. Tbadtschou»: Über noidisefae AneeUen. 800L 

17) Journal der ru^si suchen physiku- che mischen Gesell- 
schaft. 8». St. Petersburg (rX Jahrg. 1886. [Jb. 1885. U. -234-] 

Bd. XVIII. Lief. 9. — b. Glinka: Über die Krystallfom des Calcioai- 

oxyiihydrats. 541 (r.). 

18) Süd-Russlands Berg-Blatt. Jahrgang 1886. 4*>. Chaikow (r). 

[Jb. 1885. n. -465-] 

Bd. XTI. "No. 133. — C. Fronzkewitsi h : Dt-r StMnkohlen- itnd Ei-en- 
erztuii'lort im Dorfe Olchowatka, Gouv. Ekaterinoalaw, District Slawiano- 
stfrbsk i,mit einer Schichtenkarte, Folio). 1772 (r.). 

19) Berichte der «^^eologischrn Reichsanatait. Jahrgang 188& 

. 8«. St. Petersburg, ^r.) [Jb. 1886. I. -385-] 

Bd. rV. Nü. 51 — Sitzmig'^iborichte der frcnlo]2;i<?dion Keic hsanstalt 
vom 7. October 1885. 81. — P. Krotow : Vorliiutic:! :- Bi-richt über geo- 
logiBche Untersuchongea im Gouv. f erm im Sommer 1885. 3b)). 
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20) Berg-Jonrnal, herausgegeben Ton dem Belg- Geehrten -Oondtt. 
Jahig. 1885. 8*. St Petenborg. (r.) (Jb. 1886. t -384-] 

Bd. IV. Heft 3 (Deeember). A. Lou: Ober GoldAmdorte (über- 
aetst aus der engluelieii Sprache) (SchloM). 477. 

21) Verhaudluniren der kaiserlich-russ lachen Mirieralugischea 
Gesellschult zu St. Petergburg. 2. Ser. 8', 1886. St. Petersburg. 
[Jb. 1686. n. -465.] 

Bd. XXII. — *6. Holm: Bericht über geologische Belsen in Ehst- 
land, Nord-Livland und im St Petersburger OovTemement in den Jahren 
1863 nnd 1884. 1. — W. A. Kipmamow : Faläontolog^Mhe Untemichnngen. 
83 (r.). — J. W. MvflCHxvTOw: Geologische NotSaen Ober die Xineralwäner 
dee KankasQs. 71 (r.). — T. N. SAWTcnENKow : Analyse des Wassers ans 
dem artesiaiiischen Brunnen des H. Woronin in St. Petersburg. 127 (r.). — 
0. X. Witt : Über den Polirschiefer von Archangelsk-Kurojedowo im Gou- 
vernement Sirabirsk. 137. — P. W. Jerf.mejew: Pyromorphit und Mime- 
tesit au.s einigen Gruben von Nertschinsk. 179 (r.). — M. P. Melnikow: 
Geologische Erforschung des Verbreitungsgebietes der Phosphorite am 
Diijeater. S09. — J. J. Lahusbn: Notia über die inneren Merkmale einer 
neuen Untergattung der Strophomenen. 319. — G. D. Boxavowskt : Notis 
Ober die geologiecb-palftontologi«che Monograpliie des Attinsk-Sandste&nea 
des Herrn P. J. Krotow und der sogenannten permo-carbonischen Bildungen 
der Nebraska-Ktai,^'. 22?, (r.V — D. I.. Iwanow: Kurzer Bericht tibor dit; 
«;no!oirisclien Uiitcr.<iichiint;f'ti in P;nnir. 265 (r). — T. N. TsciiRiiNYhciiEW : 
Ein Uiuwf is auf das Auftreten de» Devons im Donetz-Becken. 2H\). — Proto- 
colk der Sitzungen der Kaiserliclken mineralogischen Geselläcliaft zu ät. Pe- 
tersburg im Jahre 1885. 299 (r.). — Zusätze zu den Protocollen der Kaiser- 
lichen Mineralogischen Gesellschaft an St Petersburg. 351 (r.). Bestand 
der Direction d. Kaiserl. Hiner. Gesellsch. zu St Petersboig im Jahre 1885. 
361 (r.). ~ Liste dar Personen^ welche im Lanfe des Jahres 1885 als Mitr 
glieder der KaiserL Ifiner. Gesellscb. an St Petenborg erwMhlt wnrden. 
361 (r.). 

22) Atti deir Accademia Gioenia di Scienae Natnrali in 
Catania. 4« 1886. [Jb. 1883. L -362-] 

Ser. m. tomo XVH. — L. Biocunoi: I tnfi vulcanici dei Napelitano. 
37; — Snlla composixione chimica della eenere landata dall* Etna U 16 nor. 
1884, 223; — Sulla composizione chimica di alconerooce ernttive comprese 
tra il Lage Maggiore e qneUo d'Orta. 387. 

Ser. ni. tomo XVIII. — L. Bicciardi: Sulla composizione chimica di 
diversi strati di una stessn corrente di lava eruttata dair Etna nel 1669. 
,17; — Lc roccie cristailine dei dint^jrni di Messina. 37. — 0. Silvestri: 
Sopra una particolare sppcie di (luarzite semlvetrosa a stmttura pomicco- 
grauulare conieuuiu ucir intcruu di alcune bombe projettato dall' Etna. 
167. — L. BiccURDi: L'Etna e Teruzione dei mese di Manso 1883. 195 
— Sulla oomposidone chimica dei basaltt ^ Oattolica e TremigUa e «1 
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luia breccia basaltica. 231. — 0. SiLVianu: Sallft esplodoue Etnea del 
22 ^farzo 1883 in relaidlMie «i fenomeui vulcanici presentati dair Etaa 
dorauto ü qoadrioiiiiio compnio dal Oenn. 1880 al Dec. 1883. 237. 



BeriolitiffutiffeiL 

1886. Bd. I: Seite 99 ZeUe U t. o. Uee .Tobill' statt »Tobksll*. 
, , , » 99 . 8 . » . .FuliUkr* statt .Tulilikr«. 

n n n n -200- „ 7 , , , a?'« Statt aT». 

, , , .-202-, 2 „ , „ Je der« statt Jeder\ 

» »KU -203- , 22 ^ 0. huiter , solche* erj^nze ^anf . 

, » a '» -203- , 7 , tt. hinter ^aosgebildeteu" ergänze ,Kry- 

stallen". 

. , H , , 147 Aniuerkung I, Z. 2 lies ^secnndär entstandene i'^ statt 

„secuudäre entstanden;*' 
, , « . 149 Z. 6 T. Q. hinter entsprach lies .dem' statt ,dtf^. 
, , , . 168 Z. 14—13 T. IL lies »sagenitiBCheii* statt .aagnim- 

tiidien*. 
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Verkauf von Nataraliensammlungen. 



Aus dem Nachlasse ilt's Eüienbahi)l)nudirei't4>rti von Rockl iu Müii< ü i 
werden nachstohende sor^l'.'ilriar bestimmt« Sammlungen vi^rkauft 

I. Eine reichhaltige Mineraiiensammlnng iu weissen Cartons von iluv L- 
schnittlich 5 auf 7, dann 7 auf 10 Centinieter GrJVsse und iu zwei gr«»><fii. 
2 Meter hoben und 1 Meter breiten hnkirten Holzkästen, über 10ü(> Mi- 
neralien zum Theil der seltensten und kostbarsten Arten euTii;<lT«Mi<l . mit 
einem sjrRteuiati.Hcbeu und einem alphabetischen Katalog. 

n. Eine Samndung von 227 Kryi^tallfonnen aus Pappe, mit Elegmnz 
und mathematischer Pünkriidikeit ausgeführt, unter Audemi auch liew^- 
liche Uemitropien und Zwillingskrystalle enthaltend, in zwei GIaskft«tM 
von je 5<iOO Quadratcentimeter Flttche mit einem Katalog. 

III. Eine sehr schöne und reiche Käfersaninilung . die gewölinlichen 
inländischen und selir viele exotische Arten, darunter die seltensten und 
grJ>88ten überhaupt existirendeu enthaltend. Sie besteht aus nahezu 3000 Spe- 
eles und circa 7000 Exemplaren und umfasst IH Glaskästeu aus {Hilirt^m 
Nnssbaumholz von je 200(> (Quadratcentimeter Fläche. Sie ist nach dem 
Sturm \schcn Katalog geordnet und verzeichnet. 

IV. Ein Herbariimi von fast 3000 Species. vor Allem deuti«cher, aber 
auch wichtiger fremder Pflanzen . sorgfältig eingelegt und erhalten , in 
mehr TjO soliden Mapi>en aus starker Papi»e von 24 auf H5 l'entiraeter 
Grösse und in einem liölzenien lackirten Karten von 2^ Meter Höhe and 
1 Meter Breite. Mit Sendtner's Katalog. 

Näheres zu erfragen bei dem k. Betriebsingenieur Jäger, IjAu^w 
Strasse 42 III München. iNr. 10 b) 



Verlag von J. GuttenLag (D. CoUin) in Berlin. 

(Zu l)ezieben durch jede Buchhandlung. ) 

Sueben ersi-hien : 

Lelirbucli der Mineralogie. 

Vuii 

Dr. .Max Bauer 

ord. Professor in Marburg. 
Mit 588 Holzschnitten, gr. 8". brosch. 12 Mk. geb. 14 Mk. 



Gratis niid fraiico. 

Kataloer No. 197: Geo^nosie. Oeologie. Mineralosrie Palae- 
ontologrie. Berg- un<l Hüttenwesen. I*i00 Nununeni. 

Breslau, H>- 1 S Schweidnitzerstrasse. 

Schletter'sche Buchhandlong. 



Mit einer Beilage von K. F. KÖhler's Antiquariun» in Leipzig. 
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